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Verwendet zu B o : das altbewährte 
Gebäck e | e natürliche _ 
und Speisen - Triebmittel 


Jeder Bäcker verwendet und Leichtfaßliche Anleitung mit 
verkauft Hefe auch in den Klein- | | vielen guten, billigen Back- und 
sten Mengen. 7 Gebäck und Mehl- Kochrezepten gratis und franko 
speisen werden locker, ergiebig, Geben Sie nur Ihre Adresse auf 
schmackhaft und bekömmlich l einer Drucksachenkarte an 

durch Verwendung von Hefe / | HEFEVERBAND, BERLIN Gw Lie 
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*schuhbputzs Ä ; 
oder ei" KS, , ! ef ^ BERE P — 
emp | ICcne WES " E deu cher 4 : 
farbige Leder dem Gebiete die 
farbt nicht ab Koch S 
| chuhpficgc 


leckt michi 


Gu en h. A, Chem, Fabrik, Frankfurt % u Berlin 5 


Klarer Kopf! | * o 
Starke Nerven! | 
Gesunder Schlaf! 


ergeben sich durch den ständigen Genuß von 


Bensdorp" 
reinem Cacao 


"EP | Aerztliche Autoritäten empfehlen 
Kä N den Gebrauch dieser Marke an 
í Stelle von Kaffee oder Tee. 
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27. Mai 1922 — Die Woche 


Spracherwerb mühelos! | 
Lernzwang abgeſchafft! | 


Ein wichtiges Problem gelöſt! Abertragung fremder Sprachen auf mechaniſch⸗ 
ſuggeſtive Weiſe in erſtaunlich kurzer Zeit! fein Auswendiglernen von Vokabeln, kein 
Einpaufen von grammatiſchen Regeln mehr! Wörterbücher ganz überflüſſig! Das neue 
Syſtem hat jid) in der Praxis mehr als glänzend bewährt! Nachſtehend einige bezeichnende 


Gutachten: 


Ein intellektueller Hochgennzßz. | Franzöſiſch zu ſprechen. Ich befand mich im use Gebiet 
„Nach ſechswöchiger eingehender Prüfung der Nertner⸗ ährend 
Unterrichts wert öſiſch und Engliſch Paß vergeſſen, andere überhaupt feinen, wäh 
5 Gegen See erklären, daß pis Be | e den meinigen nicht dE ._ Se mußte ar ere 


1 nd 

nur möglich iſt, auch ohne Lernzwang ſich eine fremde ri haben. po or zahlen, 1 

dm, [^ bor Rentner eingeſcht a üb haupt einer und fo mit einem 
er von gene eg e 

der einzig gangbare — weil natürliche — iſt, um am erweis baponfam. Dielen Erfolg habe ich lediglich der 


ä welche es 
EE 
geiittótenbe Auswendiglernen von Vokabeln und trockenen lichte, in kurzer Zeit die franzöftſche Sprache zu beherrſchen.“ 

ammatiſchen Regeln ſowie das läftige Wälzen des chte, der pr i M 
ré 9 it es ein Intellettueer Hochgenuß nach "a 

e o iſt es et Hochgenuß, na 

em Mertnerſchen, wahrhaft idealen Verfahren È in Cine fulfurfórbernbe Tat allererſten Ranges. 
Erlernung einer fremden Sprache zu widmen, zumal man „Ich fagte mir mit Recht. eine Sprachmethode — 
von Tag zu Tag raſch vorwärts ſchreitet. Dabei ift die aufgebaut auf den wiffenf chen Ergebniſſen von 

Auswahl und Anordnung des Stoffes fo geſchickt und meiftere Männern wie: Ebbinghaus, Forel, Gouin, Mauthner, 
haft getroffen, daß der Lefer — ganz im Gegenſatz zu ben | Melon, Müller, Pilzecker, Oftermann, Picht, Vietor, Wendt 
bisher erſchienenen Unterrichtswerken — den intereſſanten und Wundt — etwas ganz VBeſonderes und Bedeutendes 
Stoff mit ſtets fid) fteigernder Spannung tn fid) aufnimmt.“ | in ihrer Art darſtellen müßte.... Nach Empfang bes 

gez.: Dr. phil. Th. Böcker, Breden. Unterrichtswerkes war es. 8 
angen . as ne ör 
Beil ſeit 14 Tagen im Beſitz von „Mertner”, Tat p anges dar. Mertner unb feine Mit- 
einer Beſtrafung entgangen. arbeiter verdienten aus dieſem Grunde ber ſchwediſchen 
„Einfach großartig ift die Neform⸗Sprachmethode Kommiſſion zur Zeitung des Nobelpreiſes namhaft 
E er” zu nennen. Ich hatte bie Hefte erft 14 Tage, gemacht zu werden.“ 
als ich vor die unbedingte Notwendigkeit geſtellt wurde, Th. Herrmann, Lehrer, Mittelwalde. 


— e — — U 


u — 


` 


Ahnliche Gutachten gingen bisher ſtoßweiſe ein. An manchen Tagen bis zu 
150 begeiſterte Anerkennungen! Die Reform-Methode „Merkner“ hält alfo nadh- 
weislich noch mehr, als ſie verſpricht. Dem Verfaſſer iſt es gelungen, zum erſtenmal 
das auf den experimentell einwandfrei erwieſenen pſychologiſchen Geſetzen von 
Perzeptions- und Aſſoziationsfähigkeit des Gedächtniſſes beruhende Prinzip der natür- 
lichen Sprachübertragung ſyſtematiſch zur Anwendung zu bringen. Er bedient fid) 
hierbei eines geiſtreich konſtruierten und fofort faßlichen Dechiffrier⸗-Schlüſſels (Begriffs- 
Dermittlerdienft) in Verbindung mit einem originellen Aſſoziatkions- Barometer. In 


[met un — 


E dem nunmehr [don in 81. Auflage erſchienenen Buch: „Fremde Sprachen durch | 
mechaniſche Suggeſtion“ hat Mertner fein neues Syſtem bis ins Heinfte beſchrieben | 
und wiſſenſchaftlich völlig einwandfrei begründet. | À 


Dieſes hochaktuelle und aufſehenerregende Buch koſtet Mk. 15.—, plus Porto. 
Bei Beſtellung genügt Poſtkarte. Garantie: Soforkige Rückzahlung des Betrages 
von Mk. 15.—, wenn das Buch nicht konvenieren ſollte und uns zurückgeſandt wird 


Seſelſchelt zur Berbreitung zeitgemäber Spruhmethoden Kempten i. B. At. 359. 
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haarwuchs 
durch Ernährung 


Dem berühmten ga Vos © at Or. N. iſt es gelungen, in 

en 55 et n. via? WEE bor innen Algae, 
wird, wie man Pflanzen durch Nährſalze oder das Blut bleichſüchtiger Näbchen durch Sifern 
präparate ernährt. 


Die beliebte 


Globus- 
Brillant. 


tlanz-Stärke 


«LP 


Ueberall zu haben! 


Fritz Schuiz jun A-G, Leipzig ola 


Sebeimrat Prof. Dr. N. Funk hat feflgeflellt, daß in 5 Wochen unter ber Einwirkung 
nn nahen eine Verdoppelung des Haarwuchſes re wc 


große Anzahl von firgien, darunter bebeutenbe ——— fe Zeche und 
prol 5 ée Erfahrungen gemacht. (EE 
55 : „Das Humagſolan Pici HS. an Kik ne 
alle anderen mir befannten Mittel.“ Dr. mod. Jacobs in Königswalde: 
Wës daß bas Gaar um 15— 5 geworden ift. Dr meb. J. Ropp 
Ste, Ober: zn. F 


Humagſolan allen Apotheken, b, deiëtgee, keianleg 
Preis N. 42, — TY 2204 Dr ee — . 


Die Firma Jaftinger & Co, G. m. b. 6. Berlin NB 7, det feflent b poflfrei 
aufflärende Schriften über bie Wirkung des „ ius "m 


Jedermann, 2D. infolge A &t ober genden Kranfheiten 
geworden find „ oben Haarwuchs a möchte E fefort SES 


5umag/olaiv 


LL TH RR SONA 


Leipziger Straße 119/120 
Potsdamer Straße 126 


Erfurt « Weimar « Hamburg 


'"Fu&betricb. Elektrisch. Beides vereint 
Unverbindliche Vorführung. 


Dr. Lahmanns 
Gesundheifs-Stiefel 


In allen d h Plakat k 3 
Dëse nicht, weisen Bezugsquellen nach Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 
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Die Vibrationsmaſſage des Trommelfells gegen 


Schwerhörigkeit, 


der verſchiedenſten 


D 
Art ijt fachmänni⸗ 
ſchen Kreiſen durch 
die Forſchungen 
namhafter Gelehrten längſt als ein ausgezeichnetes und 
wirkſames Verfahren bekannt geworden. Mit der Hand iſt 
natürlich dem Trommelfell nicht durch Maſſage wirkſam bei— 
zukommen; man iſt deshalb auf die Technik und Mechanik 
angewieſen. Das Problem eines einfachen, daher nicht zu 
koſtſpieligen, ſoliden, zweckmäßigen Vibrators zur Maſſage 
des inneren Ohres iſt jetzt durch den Apparat „Audito“ der 
Firma Emil Loeſt in Duderſtadt gelöſt. Es können damit 
gleichzeitig beide Ohren oder auch nur eines behandelt werden, 
auch läßt er ſich durch einen einfachen Handgriff auf das 
kleinſte gewünſchte Maß von Vibrationsſtärke einſtellen, wirkt! 
aber wiederum bei Starkſtellung recht kräftig. Nebeninſtru— 
mente oder doppelte Apparate für die verſchiedenen Ge— 
brauchszwecke ſind unnötig 


Die gerichtlich eingetragene Firma 


Emil Loest, Spezial-Tstilut Duderstadt m 

l am Harz ) 
verjendet auf Wunſch eine ausführliche Broſchüre mit Be» 
lehrungen und Behandlungsvorſchriften für Gehörleidende. 


Sie haben nur nötig, die Broſchüre über 


»» A u d 1 1 O (Pafenfamtl. gefchützt) 


zu verlangen, fo wird Ihnen diefe gegen Einſendung von 
Mark 2.— poſtfrei zugeſandt. 
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BERLIN, DEN 27. MAI 1922. 


24. JAHRGANG 


Im kaukasischen Restaurant. 


Ausländer in Berlin K Von Miniter a. D. Dominicus 


Mit vier Zeichnungen für die „Woche“ 


ie Ermordung von Talaat, ber Mordanſchlag auf 
Miljukoff, die Ermordung von Nebukoff und die 
in den jüngſten Wochen erfolgte Ermordung 
zweier Türken ſind Geſchehniſſe, die die öffentliche Ange⸗ 
legenheit auf das Problem der Ausländer in Groß⸗ 
Berlin lenken. Es handelt ſich um eine ungewöhnlich 
komplizierte Frage. Wirtſchaftliche, ethiſche, politiſche 
Rückſichten der verſchiedenſten Art laufen dabei durd)- 
einander. 

Zunächſt gilt es feſtzuſtellen, wieviel Ausländer denn 
tatſächlich in Berlin zurzeit ſind. Obwohl in Berlin eine 
beſondere Polizeiverordnung über die Meldepflicht der 
Ausländer beſteht, fehlen zuverläſſige Zahlen durchaus. 
Die Schätzungen ernſt zu nehmender Behörden variieren 
von ungefähr 130 000 über 200 000 bis zu 300 000. 
Wenn man die mittlere Zahl von 200 000 einmal als 
die vorausſichtlich richtige annimmt, ſo würde das einen 
Prozentſatz von 5 % der Bevölkerung ausmachen. Das 
iſt genqu der, den die Ausländer in London im Frieden 
betragen haben, wobei allerdings der Charakter von Lön⸗ 
don als Hafenſtadt eine beſondere Erklärung für den 
Zuſtrom der Ausländer bietet. Jedenfalls ſteht das eine 


von Heinrich Zajac. 


feſt, daß, während im Frieden die Ausländer in Berlin 
im weſentlichen eine fluktuierende Erſcheinung waren, 
jetzt ſich große Kolonien zu einem längeren, vielleicht 
dauernden Aufenthalt in Berlin angeſiedelt haben. In 
der Tat drücken die Ausländer an manchen Stellen und 
zu gewiſſen Stunden in einzelnen Straßen und Reftau- 
rants der Offentlidjfeit von Berlin bereits ihr Gepräge 
mehr oder weniger auf. Iſt es doch nicht unintereſſant, 
zu hören, daß es in Berlin zurzeit nicht weniger als 5 
ruſſiſche Zeitungen und 87 ruſſiſche Buchhandlungen gibt, 
ja, daß ſogar ein beſonderes ruſſiſches W in der 
Bildung begriffen iſt! 

»Ein ſolches Maß von Überfremdung, um einen in der 
Handelswelt üblichen Ausdruck zu gebrauchen, führt ein 
erhebliches Maß von ſozialen, volkswirtſchaftlichen und 
politiſchen Wirkungen mit ſich. Die Wohnungsnot wird 
dadurch unſtreitig erheblich vermehrt, nicht bloß durch die 
Wegnahme der zur Unterbringung dieſer Zehntauſende 
notwendigen Wohnräume, ſondern vor allen Dingen auch 
indirekt durch die Steigerung der Mieten für die übrige 
deutſche Bevölkerung. Bei dem derzeitigen Mangel an 


Nahrungsmitieln in Deutſchland iſt dieſe Konkurrenz 


P 


2087 


Seite 502 
d E jl ber Ausländer auch 
für den Lebens⸗ 
| mittelmarkt von 
K | Bedeutung. In ein⸗ 
BS zelnen Fällen treten 
dieſe Ausländer, 


wie die Erfahrung 
der jüngſten Mo⸗ 
nate bewieſen hat, 
als Störer unſerer 
öffentlichen Ord⸗ 
nung auf. Daß 
ein Teil von ihnen 
| unſerer geltenden 
| deutſchen Reihs- 
verfaſſung feindlich geſonnen iſt, je nachdem, einerſeits die 
Bolſchewiſten, andererſeits vielleicht auch die vertriebenen 
Zarenanhänger, dürfte feſtſtehen. Und endlich ijt der Cin- 


Zeitungs verkäufer. 


fluß gewiſſer Elemente unter dieſen Ausländern auf die 


allgemeine Moral in Deutſchland durchaus ſchädlich. 


Andererſeits ſtehen dieſen Nachteilen doch auch über- - 


legungen gegenüber, bie zu einer Belaſſung dieſer Aus: 
länder anregen. Ethiſche und politiſche Kückſichten ſpre⸗ 


chen unter Umſtänden für die Bewilligung eines Aſyl⸗ 


rechtes, jo wie es vielen, unter Umftänden ſehr edlen 
deutſchen Auswanderern in den früheren Jahrzehnten 
England und die Vereinigten Staaten geboten haben. 
Die freundliche Aufnahme und Beherbergung werden in 
einer Reihe der vertriebenen Ausländer eine wirtſchaft⸗ 
liche Verknüpfung mit dem deutſchen Volke hervorrufen, 
die unter Umſtänden ſpäter einmal, wenn die politiſchen 
Verhältniſſe in ihrem Heimatland ſich beruhigt haben 
und ihnen die Rückkehr in ihr Vaterland geſtatten, 
zu einem weſentlichen Nutzen für die deutſche Volks⸗ 
wirtſchaft ausgeſtaltet werden kann. Hiernach kann wohl 
von einer völligen Vertreibung dieſer Maffe von Aus- 
ländern aus Berlin nicht die Rede ſein. 
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Sie wäre ja i 


Kleinhandel mit Stoffen. 


Nummer 21 


Handel mit Brillanten. 


auch techniſch undurchführbar. Denn großenteils haben 
wir mit den Urſprungsländern eier Ausländer gar 
keine gemeinſame Grenze, über bie $e abgeſchoben wer- 
den könnten, oder es fehlt, z. B. mit Polen, ein geregelter 
Ubernahmevertrag. Es konunt hinzu, daß man nach der 
bisherigen Praxis den Begriff bes läſtigen Ausländers, 
der die Grundlage zur Ausweiſung darſtellt, dahin 
interpretierte, daß in jedem Einzelfall bie Läſtigkeit des 
Ausländers nachgewieſen werden foll 

Aber andererſeits ijf bie Mafie der bereits bei uns 
auf legalem oder illegalem Wege eingeſtrömten Aus⸗ 
länder jetzt allmählich eine ſo große geworden, daß der 
preugiſche Staat und das Reich die Dinge nicht gut fọ 


weiter laſſen können; einmal ergibt ſich aus den in 


den letzten Monaten begangenen ſchweren Bluttaten 
die Forderung einer ſtrengen polizeilichen Über- 
wachung und einer rückſichtloſen Ausweiſung der⸗ 
jenigen Elemente, die die Störenfriede unſerer öffent⸗ 
lichen Ordnung darſtellen. Dann aber muß der 
Staat doch darauf bedacht ſein, mit größerer 
Energie als bisher die Maſſenzuwanderung zu 
beſchränken. Es iſt zuzugeben, daß das bei der 
Geſtaltung unſerer Grenzen, insbeſondere jetzt 
nach der bevorſtehenden Neu⸗ Abgrenzung von 
Oberſchleſien und bei der leider zu konſtatieren⸗ 
den Verſchlechterung unſerer ſtaatlichen und kom⸗ 
mnunalen Verwaltung, ein febr. ſchweres Problem 
darſtellt; insbeſondere wird ein noch innigeres 
Zuſammenarbeiten der ſtaatlichen polizeilichen 
Verwaltung mit den ſtädtiſchen Wohnungsämtern 
dringend erforderlich ſein. Es wird auch zu 
prüfen ſein, inwieweit das Auswärtige Amt durch 
Verhandlungen mit den beteiligten Ausländer⸗ 
ſtaaten verſuchen muß, die Rückführung unge⸗ 
eigneter Elemente zu erleichtern. Nicht Maſſen⸗ 
ausweiſung alſo der hier befindlichen Ausländer, 
wohl aber ſtrenge Überwachung der bereits Zu⸗ 
gewanderten und möglichſte Beſchränkung neuer 
Maſſenzuwanderung ſcheinen mir die Aufgabe 
der preußiſchen Staatsverwaltung gegenüber dem 
Ausländerproblem in Berlin zu ſein. 
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der . wegen Räume — unb wecken die 
Schläfer. Ein kurzes, herzhaftes Gähnen und Recken, ein 


ſchnelles Augenreiben, dann 
ſpringt alles aus den Betten. 
Die Zeit für das Ankleiden iſt 
nur knapp bemeſſen, den gröf- 
ten Teil derſelben nimmt das 
gründliche Waſchen, Zähne. 
putzen und Kämmen in An- 
ſpruch, da heißt es flink ſein. 
Während die eine Hälfte der 
Knaben in die ſchönen, modern 
ausgeſtatteten Waſchrãume 
geht, macht die andere Hälfte 
ihre Betten; denn löſen fie 
fij ab. Sind alle Knaben fer. 
tig, dann rücken ſie hinunter 
in den Speiſeſaal und nehmen 
das kräftige erſte Frühſtück ein 
— Öraupen- oder Mehl. oder 
Haferflockenſuppe und zwei 
tüchtige Butterbrote. Der auf. 
ſichthabende Lehrer ſpricht ein 
kurzes Morgengebet, ein Lieder. 
vers wird geſungen, dann geht 
es im Eiltempo in die Wohn- 
ſäle, von wo die Schulbücher 
geholt werden, und die Klaſſen 
formieren ih. Von 7— 121 
währt der Unterricht. 
Die Anſtalt hat eine 
7 klaſſige Schule und 
Oberklaſſe; die klein. 
ſten Knaben, die die 
7. unb 6. Klaſſe be- 
ſuchen, befinden ſich 
aber z. Zt. noch im 
Mädchenhaus in 
Schloß Pretzſch a. 
Elbe, ſo daß die 
Potsdamer Schule 
erft mit der 5. Klaſſe 


in einer Schule mit 
annähernd gleicher 
Schülerzahl (zirka 
400). So kann aber 
auch des Schulfgftem 
ein reichhaltigeres 
ſein. Die Anſtalt hat 
außer den Normal- 


> as Glockenſpiel der Garnifon- 
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Ein Tag im Potsdamer Militär⸗Waiſenhaus 


Mit sechs photographischen Aufnahmen der Photothek. 


kirche ſpielt ihr Stundenlied: 
„Lobe den Herren, den mäch⸗ 


tigen König der Ehren! und reich geſtaltet. 


klaſſen noch Förderklaſſen für die ſchwächer Begabten und 
ſolche für die Wohlbefähigten, denen auch fremdſprachlicher 
Unterricht zuteil wird. Der Unterricht ift febr abwechſlungs⸗ 
Während der größte Teil der Klaſſen der 


die Uhr ſchlägt ſechs. Da Wiſſenſchaft huldigt — viel Deutſch, Rechnen, Realien, in den 
wird es in dem benachbarten oberen Klaſſen Bürgerkunde und Kurzſchrift — ſchallt vom 
Militär-⸗Waiſenhaus leben. Turnplatz her das Kommando des Turnlehrers, der Frei- und 
dig. Der dienſthabende Leh. Geräteübungen ausführen läßt, aus dem Geſangſaal klingen 
rer und die drei 9[uffidjts- Volks, und Frühlingslieder, Choräle und Vaterlandsgeſänge. 
beamten gehen durch die Der Zeichenlehrer wirkt in dem ſchönen, hellen Zeichenſaal, der 
Schlaffäle der drei Knaben⸗ Phyſiklehrer experimentiert im Phyſikſaal, der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften — hohe, luftige, von ſchaftler im Biologiezimmer oder, was in dieſer Jahreszeit 


Bei der Morgentoilette. 


Die Hauskapelle. 


natürlich die Regel iſt, er arbeitet mit ſeiner Garde im Garten. 
Bei gutem Wetter figen die fortgeſchrittenen Zeichenklaſſen an 


allen möglichen und unmög- 
lichen Plätzen auf den beiden 
großen Höfen und flizzieren 
nach der Natur. Wird um 
12 ½ Uhr die letzte Unterrichts. 
ſtunde abgelliutet — die jtn- 
geren Schüler find meiſt [don 
eine oder gar zwei Aurzftun- 
den früher fertig geworden — 
dann meldet ſich kräftig der 
Magen, den das nach der 
dritten Stunde eingenommene 
zweite Frühſtück natürlich nur 
vorübergehend beſchwichtigt 
hat. Man wäſcht ſich die 
Hände, reinigt die Kleidung 
vom Schul- und Spielſtaub 
und rückt geſchloſſen in den 
Speiſeſaal, wo die „Saal 
knaben (ein vielbegehrtes 
Ehrenamt) mittlerweile ſchon 
die Eßnäpfe gefüllt haben. 
Ein Oberaufſeher (für jede 
der drei Knabenſchaften wird 
ein ſolcher ernannt, dazu für 
jede der 12 Erziehungsabtei⸗ 
fungen 3—4 Aufſeher und 
einige Stellvertreter) 
[prit das Tiſch. 
gebet, und dann 
„ſtrecken fie bie Hän- 
de zum lecker be⸗ 
reiteten Mahle“. 
Dank dem großen 
Entgegenkommen 
der vorgelegten Be- 
hörden — jetzt bes 
Wohlfahrtsminiſteri⸗ 
ums — und dank 
dem muſtergültigen 
Zuſammenarbeiten 
der Direktion mit 
Anſtaltsarzt, Erzie⸗ 
. und 

onomie iſt die Er. 
nährung für heutige 
Verhältniſſe vortreft- 
lich; bie Koſt ijt träf- 
tig, ſchmackhaft und 
abwechſlungsreich. 
Unterernöhrte gibt 
es nicht. Bald ſind 
alle Eßnäpfe und 
„Zufüllnäpfe“ leer, 
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bas Wohlgefühl angenehmer Sattheit ſteht jedem 
auf dem Geſicht geſchrieben. Der Nachmittag 
ſieht die Knaben bei den verſchiedenſten, 
täglich wechſelnden Beſchäftigungen. Die 
einen ſtopfen, die ndern putzen Meſſer 
und Gabeln. In der Tiſchlerwerkſtatt 
wird gehobelt, geſägt, geleimt und 
genagelt. Auf einem wüten Platz, 

der zur Vergrößerung des Exerzier⸗ 

plages der früheren „Militärichule* 

dienen ſollte, nun aber bis zum 

200jährigen Jubiläum 1924 zum 

Garten umgewandelt werden | foll, 

wird „gebuddelt“. Die Spielleute 

üben ſich im Trommeln und Pfeifen, 
die muſilaliſch Be⸗ 
gabten ſpielen Geige. 
Die „Botengänger / 
gehen in die Woh⸗ 
nungen der Lehrer 
und Beamten, wo 
fie kleine Dienſte ver. 
richten, mit den 
Kindern ſpielen und 
eine Stunde Fami- 
lien- ſtatt Anitalts- 
luft atmen. Wieder 
andere pflegen Blu- 
men in Töpfen oder 
im Garten, und wer 
keine beſondere Be- 
ſchäftigung hat, 
hängt an den Turn. 
geräten oder ſpielt 
mit Feuereifer Fuß⸗ 
ball. Um 4% Uhr 
wird geveſpert (Sot, 
fee und Butterbrot), 
dann findet die 
Schularbeitsſtunde 
ſtatt. Um 7 Uhr 
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Spiel, gar bald in den feſten traumloſen Schlaf 
der Jugend fallen. So geht ein Tag nach 
dem andern in ſtrenggeregelter, aber ob, 
wechſlungsvollergeiteinteilung hin. Klaſſen⸗ 
ſpaziergänge unterbrechen die Mono- 
tonie; der Sonntag bringt eine Stun⸗ 
de länger Morgenruhe, Kirchgang, 
Sonntagseſſen und für einige Glück⸗ 
liche Stadturlaub; die Ferien für 
die meiſten die erſehnte Urlaubs⸗ 
reife zur Mutter oder zu lieben Ber- 
wandten. Im Sommer kommt noch 

das Schwimmen dazu, im Winter 
die Eisfreuden. Schnell iſt ein Jahr 
herum, eher, als man denkt, das 
letzte Jahr, die Kon. 
firmation und Cnt. 
laſſung. Aber fürs 
ganze Leben ſchlingt 
ſich ein feſtes Band 
um bie alte Hohen. 
zollernſtiftung und 
ihre Zöglinge, und 
feſt und treu halten 
alle „Ehemaligen“ 
untereinander zu⸗ 
fammen. Möchte es 
recht vielen befchie- 
den ſein, bei dem 
bevorſtehenden gro. 
ßen Stiftungsfeſt 
1924 zu Ehren des 
200jährigen Be- 
ftehens der Anſtalt 
hier ein frohes Wie- 
derſehen zu feiern! 
Im Jahre 1724 
hat König Friedrich 
Wilhelm L das Wai⸗ 
ſenhaus für die 
Armſten ſeines Vol⸗ 
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geht's zum Abend. ^ A "1 T —— Me kes gegründet mit 
eſſen, dann noch eine en it. — Oben: D l ft Beien ber Beſtimmung, 
halbe Stunde Frei. Während der Mittagsmahlzeit. en: Der Trommler ruft zum Essen „die Kinder im 
zeit, und bald nach Schlafſäle aufgeſucht, wo die Chriſtentum, Leſen und Schreiben auch bei erwachſenen Jahren 
8 Uhr werden die Knaben, ermüdet von Arbeit und zu annehmlichen Profeſſionen zu erziehen.“ Pfarrer Heubner. 


Die Zöglinge lernen auch Strümpfestopfen. 


"TE „„ PG Se Pv UU A e se e KR Se pg oe e ES E 


T cb qe ae-qip-quoati»«i qe. 


DIE WOCHE 


BILDER vom TAGE 


- "zz —. 
ane. d 
WEI HEET LA l 


Ae: A ` 3 N 
| 2 -—- — $ e $ l E 
Phot Kester. 


Festakt in der Haupthalle: Ansprache des bayrischen Ministerpräsidenten Grafen Lerchenfeld. 


DIE ERÖFFNUNG DER DEUTSCHEN GEWERBESCHAU MÜNCHEN 1922 
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AUS DEM f: (e Vom Fußball - Städte- Kampf Budapest- 


& Berlin (4 : 2. Der Berliner Torwächter 
BERLINER H Schwedler ist aus dem Tor gelaufen und läßt 
SPORTLEBEN 3 


einen Ball der Budapester durch. (Phot. W. Gircke.) 
Im Kreis; Damensportfest in Berlin. Fräu-  : 
lein Voigt, die Siegerin im Hochsprung. 
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lennisveroanaspieie um die berliner ramenmeisterscnait. Vie bisher Ne. 
stets siegreiche Borussia-Mannschaft: Fr. Neppach, Frl. V. Müller, Fr. Kar nm. fe. "wr 

x - : fà n . s ] d — Ae" +19 ` en Le 
Dr. Käber, Fr. Littmann, Frl. Kallmeyer, Frl. Röding. (Phot. G. Riebicke.) ; | 
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t-hot. C. Kıedicke. 


Von der 1. Grünauer Ruder-Rezatta: Das Boot der R. V. Preußen, Sieger im Brandenburg-Vierer, 
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AUS DER SCHWARZ WEISS AUSSTELLUNG DER BERLINER SECESSION 
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Willy Jaeckel: Weiblicher Kopt. 
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Paul Kuhfuf: Der Einsame. 
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/ Erich ‚Waske: Mädchen am See. 
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Franz Heckendorf; Restaurant am See. 
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Oben : Blick auf dasParade- 
feld. — Rechts: DieParade- 
aufstellung der Truppen. — 
Unten: Vorbeimarsch der 


Infanterie. 


E iur ME WISTISCHER 
l N een ` MILITARISMUS 


Die Parade der roten 


Armee in Smolensk 


am 1. Mai. 
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DIE GROSSE MODE SCHAU 
im Palais Stourdza (Baden-Baden). 


Links: Taftkleid mit Zwischensätzen 
aus farbiger Häkelarbeit. Phot. Kühn & Hitz. 
Mitte: Buntgesticktes, handgestricktes 
Kleid mit weißen Seidenfransen, Cape 
aus weißem Flausch mit Stickerei. Phor. 
,unsman & Schorn. — Rechts Hauskleid mit 
Woll-u.Seidenstickerei. Phot. Kühn & Hitz. 
Unten: Die Probierdamen des Hauses 


in eleganten Nachmittagstoiletten. 
Phot. Kühn & Hitz. 
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Phot. Dührkoop. d: Phot, Fr. Müller, Aufnahme der „Woche“ 

Prof. Dr. Karl Koetschau, Professor Angelo Jank, Prof. Dr. Ernst Pringsheim, i 
Direktor der stádt. Kunstsammlungen in Düs- . der neue Leiter der Tiermalklasse an der bekannter Berliner Botaniker, als Ordinarius 
seldorf, wurde zum Honorarprofessor in der Münchner Akademie der Künste. und Direktor des pflanzenphysiologischen 
philos. Fakultät der Bonner Universität Instituts an die deutsche Universität in 


ernannt, 


Prag berufen. 


Geheimrat ` 

Prof. Dr. v. Leube, | l d Prof. 

der berühmte Würzburger Kliniker, ` 
starb im 80. Lebensjahre. 


Aufnahme der „ Woche“. 
Ernst Schneckenberg 
wurde zum Direktor der Charlotten- 
burger Kunstgewerbeschule ernannt, 

Weli-Press-Fhoto. 

Helene Odilon, die bekannte Wiener Schauspielerin, geht 

von Restaurant zu Restaurant mit einem Plakat: „Helene 

Odilon gelähmt, spielt ihre letzte Rolle als Verkäuferin, um 
dem Verhungern zu entgehen." 


Die Tragódie einer Schauspielerin. 


Geh. Rat Dr. Hugo Conwentz, 3 D. | "UE. RA Phot. Max Kiby, Wmusbery. 
Leiter der staatlichen Stelle fur Natur- ; Fhot. Fr. Muller. Prol. Dr. Albert Brackmann, 
denkmalpflege in Preußen, starb im Alter Exzellenz Ferdinand v. Miller, der bekannte Marburger Historiker, wurde 

von 6? Jahren. Ehrenbürger der Stadt München, feiert seinen zum Ordinarius der Geschichte. an der Ber- 


80, Geburtstag. ' liner Universität ernannt. 
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Phot. H. Natge. 
Von links: Gertrud Schröder, Erna Gageike, Erna Sydow. 


Erstaufführung der Tanzszenen „Von Schatten zu Licht” im Staatl. Opernhaus, Berlin. 


Einstudiert vom Ballettmeister Heinrich Kröller. Kostümentwürfe von EmilPirchan. 
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Oben: Blühender Obstgarten in Werder 
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Phot. Clichothek. 
Frühling in Berlins „Obstkammer". 


NS NN N N 
/ — 
n2 


Nummer 21 


^ A Rx 2 


A 


A 


DILL 


2 27727777 
A ,,,, 


e 
SN 


Unten. „ Wegelagerer.“ 
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29. Fortsetzung. — Nachdruck verboten, — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1922. 


„Is wahr?“ fragte der Major von Lancut. 

Der kleine Balkanabenteurer nickte triumphierend. 

„Vorgeſtern hab ich ihr eine halbe Stund von dir er- 
zählen dürfen, ohne daß fie gemudt hat! Mäuſerlſtill 
hat ſie geſeſſen und zugehört! Du — dir müſſen die 
Ohren geklungen haben!“ 

„Mucki! Das vergeß ich dir nie!“ 

„J bab der Rosmaritſcherl gejagt: Weißt — der Tibor 
hat all die Fehler net, die wir Sſterreicher haben! 
Darum grauſt's euch Wiener Spatzen vor ihm! Tanzen 
kann er freilich net ſchön! Da ſchlägt ihn jeder Fähnrich 
von Hoch⸗ und Deutſchmeiſter! Er hat's net in den Bei⸗ 
nen, ſondern im Kopf. Aber da hat er viel. Genug für 
einen künftigen Feldmarſchalleutnant im Frieden und 
einen Feldmarſchall im Krieg!“ 

„Was hat fie da g'ſagt? ... Was hat fie g'ſagt?“ 

„Nix! Was ſoll fie denn fagen? Das weiß doch eh jeder 
von dir! Jetzt hab ich fortgefahren: Aber ber Lancut 
hat's net nur im Kopf! Der hat's noch mehr im Herzen! 
Der hat ein Herz, treu und beſtändig wie Gold! Das 
weiß niemand beſſer als du ſelber, Maritſcherl, wie er 
an dir hängt und nicht ausläßt! Wenn bu ben Lancut 
umbringen täteſt — der küßt dir noch die Hand im 
Sterben!“ 

„Ich tät's!“ ſagte der Tibor Lancut. 


„Der Lançut war immer fo und bleibt fo, hab ich 


geſprochen und ihr weiter erzählt, wie du deine Mutter 
geliebt haſt und ein guter Sohn zu ihr geweſen biſt, und 
die alte Frau hat dich überall durch die Monarchie in 
deine Standorte begleitet, und ihr habt zuſammen gelebt, 
Dis fie unfer Herrgott heimberufen bat . . ." 

„Vergelt's dir Gott, Mucki!“ 

s. . . und wie beliebt du immer bei deinen Leuten 
geweſen biſt, hab ich erzählt, weil du ſtreng geweſen 


biſt, aber gerecht durch und durch und mit einem war⸗ 


men, väterlichen Herzen für deine Untergebenen! Und 
wie hoch dich jeder Kamerad im Habsburger Heer ſchätzt 
als das Vorbild eines k. u. k. Offiziers vom alten Schlag, 
wie ſie ſein ſollten und leider nur die wenigſten ſind und 
heutzutag viel zuviel leichtſinnige Buberln und un⸗ 
gebildete Leut aus unteren Ständen und faule Ariſto⸗ 
kraten und leider auch ſchlechte Menſchen und Verräter⸗ 
ſeelen dazwiſchen! Ja, ja, Tibor: J bin einmal in 
meinem Leben ernſt geworden — kommt felten vor. 
Aber gerade deshalb hat's ſchon Eindruck auf die Ros⸗ 
maritſcherl gemacht. J kenn ſie. J hab's wohl ge⸗ 
merkt!“ 

„Du biſt recht ein wahrer Freund, Mucki!“ 

„Ich hoff! Ich hab geſchloſſen: Rosmarie, bei ſo einem 
Mann — da is eine Frau gut aufgehoben! Da hat ſie 
ihren Halt fürs Leben, um ſo mehr, je mehr ihr bislang 
ein Halt im Leben gefehlt hat. Der Tibor, der ſteht un⸗ 
erſchütterlich wie der Stephansturm da. Dem ſeine Ruh 
geht auch auf die anderen über! Da kommt der Frieden, 
der Frieden, Rosmarie, den du brauchſt! Brauchſt dem 
Tibor nix zu beichten. Er weiß alles. Es is ihm alles 
Frühere gleich. Er will nur dich!“ 

„Mucki ... Mucki ... Was hat fie denn geantwortet?“ 


„Ja, daß die narriſche Gretel jetzt gleich aufſpringt, 
wann ſie dich ſieht, und dir um den Hals fallt, darfſt net 
erwarten! Ich hab die Breſche gelegt. Jetzt mußt du 
ſtürmen! Heut abend noch! Komm! 's i[t Zeit!“ 

„Wohin?“ 

„Große Gaudi bei der Gräfin fjrcan! Ball Alt⸗Wien! 
Aber ſie hat uns beiden gleich erlaubt, im Domino zu 
kommen. Draußen hab ich den Packen! Wirfſt deinen 
einfach bei ihr in der Garderobe über.“ 

Die Kärtnerſtraße rauſchte laternenhell und menſchen⸗ 
ſchwarz mit ſauſenden Fiakern und glänzenden Schau⸗ 
läden, als die beiden in den frühen Winterabend hin⸗ 
austraten. Es war ganz nahe von hier, durch die 
Himmelpfortgaſſe hinüber zum Hauſe der verwitweten 
Gräfin Florine Hrcan. 

Der Major von Lancut blieb plötzlich fteben. Eine 
unerklärliche Angſt zog ihm das Herz zuſammen. Er 
ſtieß hervor: „Du! Ich kehr lieber um!“ 

„J glaub, i hör net recht!“ 

„Ich will's lieber auf morgen verſchieben . ." 

„Davonlaufen willſt?“ 

. fo eine leichtſinnige Maskerade 
doch net ber Ort . .“ 

„Gleich gehſt bei!“ 

Der Mucki Morandell faßte den andern erboſt unter 
den Arm und führte ihn wie ein Kind weiter durch das 
alte Wien. Seine winkligen Gaſſen. Seine Erker und 
Giebel. Seinen Hauch der Jahrhunderte, der es im 
Pußtawind vom Eiſernen Tor her durch die Länder der 
Habsburger Krone und über Europa wehte: s gibt nur 
a Kaiſerſtadt!. 's gibt nur a Wien! . 

Noch nicht hundert Jahre feit dem Wiener Kongreß. 
Damals und nie wieder war Wien das Herz der Welt 
geweſen. Ein Abglanz jener Zeit — Liebe und Tod, 
Wiener Walzer und Kanonendonner, leichtſinnige 
Frauen und mephiſtopheliſche Diplomaten, die Karten 
Europas und die Pharaokarten auf demſelben grünen 
Tiſch — ein Schimmer jener Jahrzehnte vor- und nach⸗ 
her, von Maria Thereſia bis Metternich, leuchtete jetzt 
wieder hinter den hellen Fenſterreihen des Hauſes 
Hrean. Die Toten von einſt ſtanden auf und lebten. 
Kletterten vermummt aus den vorfahrenden Equipagen 
und Fiakern. Stiegen lachend die Treppen hinauf. 
Füllten geſpenſterhaft bunt, gepudert und geſchnürt, 
ſporenklirrend und bezopft die Räume, tanzten als 
Geiſter der Vergangenheit im Ballſaal, und die Muſi⸗ 
kanten ſpielten träumeriſch⸗weich: „Solang die blaue 
Donau — die Wiener Stadt umfließt. 

„Die Alte fangt heuer früh an!“ brummte der Mucki 
Morandell. Seine Tante, die Gräfin Hrcan, hatte den 
ganzen Graukopf voll Mummerei für dieſen Winter. 
Und immer was Extraordinäres! Monate vorher tag: 
ten ſchon die Patroneſſenkomitees und ſkizzierten die 
Figurinenzeichner und nähten die Schneider. 

„Ah — da ſeids ja!“ 
„K'ß d' Hand, Tante Flori!“ 

Die alte Flori Hrean empfing ihre Gäſte oben an der 
Freitreppe. Sie machte eine Oberhofmeiſterin der 
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Kaiſerin Maria Thereſia, eine ihrer eigenen Vorfahrin⸗ 
nen, und trug deren wirkliches damaliges Kleid. Die 
weißbeſtäubte, reichgelöckelte Perücke verſchönte ihr geiſt⸗ 
volles Mopsgeſicht. Die alten Familienſpitzen flitterten 
um ihre kurze, dicke Geſtalt. Sie ſchlug die welken, 
fetten, überreich beringten Hände ineinander. 

„J bitt Ihnen, Langut! ... Sie ſchaug'n ja aus 
wie das Leiden Chriſti!“ 

Tibor von Lançuts großer, runder Kopf ſchaute ernſt⸗ 
haft aus den Falten des Dominos. Der Domino war 
von tiefſchwarzer Seide. Als er ihn vorhin, unten im 
Erdgeſchoß, übergeworfen, war es ihm dabei eine Se⸗ 
kunde dunkel vor den Augen geworden. Ein Gefühl wie 
im Tod. Wieder bie Angſt vor dem Schickſal ... vor 
dem Glück, das ihn beim Eintritt in dies Haus mit 
ſchwarzen Schatten um[ing .. . 

Er beſann ſich, daß man höflich ſein und mit den 
großen Wienern Kindern mitſpielen mußte. Hinter der 
alten fjrcan ſtand ihre Tochter, die Tata Merlo. Die 
war berühmt als eine der ſchönſten Frauen Wiens, für 
die ſie ſchon einmal bei irgendeiner wohltätigen öffent⸗ 
lichen Abſtimmung erklärt worden war. Sie war viel 
ſchöner, als die Marie Luiſe von Sſterreich, die Gattin 
Napoleons, die ſie darſtellte, jemals in ihrem Leben ge⸗ 
weſen. Ein dünnes Spitzengewebe umrahmte aufrecht 
ihren weißen Hals mit dem feuchten Glanz der Perlen- 
kette. Ihre weichen Formen blühten unter den rieſeln⸗ 
den Wellen des hochgerafften Empirekleides. Im Ge⸗ 
wühl nebenan, in bas fid) der Major von £ancut miſchte, 
wandelte ein gravitätiſcher, ſpitzbübiſcher Caglioſtro mit 


Spitzenjabot und Galanteriedegen. Das war ihr Mann, 


der Ritter Mario von Merlo. Er trug ein Horoſkop in 
der Hand und ſtellte es nur ſchönen Frauen, und es 
war gut, daß die Einleger des Sparkaſſeninſtituts, deſſen 


Präſident er bei Tag war, nicht wußten, was er dabei 


den ſchönen Frauen halblaut prophezeite. 
Der Mucki Morandell trug einen feuerroten Domino, 
als käme er juſt aus der Hölle. Er ſchaute mit ſeinem 


gelben Galgenvogelgeſicht unter der Kapuze ſchon ſo 


daher wie der hinkende Teufel, der nachts die Dächer 
abdeckte. Man erkannte ihn ſchon von weitem. Tibor 
von Lancut ſteuerte auf ihn zu. Das Freunderl grinſte 
neugierig. 

„No — was hat denn die Rosmarie g'ſagt, wie ſie 
dich geſehen hat?“ 

„Ich hab noch gar nicht mir ihr geſprochen.“ 

„Ja, warum biſt denn ſo damiſch?“ 

„Man kommt ja net zu ihr heran! Da drinnen tan⸗ 
zen fie ja in einem fort...“ E 

Im Saal wirbelten fie durcheinander. In ben Ge⸗ 
wändern ihrer Vorfahren. Auf den Gräbern ihrer Vor⸗ 
fahren. Wien von einſt und heute. Wien, das ewig 
heitere. Tibor von Lancut war der einzige, ber ein 
ſchmerzlich ernſtes Geſicht machte. 

„Da ſchau die Rosmarie an, Mucki! Ich beobacht ſie 
die längſte Zeit! Alle Herren ſind hinter ihr her. Sie 
fliegt von einem Arm in den andern ...“ 

„Ja, ſoll ſie ſchimmeln — bloß weil du net beigehſt?“ 

„Sie weiß ja gar net, daß ich hier bin!“ 


„Und ob ſie's weiß! Schon ſeit einer halben Stund!“ 


„Das redſt ſo!“ 

„Sie hat mich doch ſelber gefragt, wo du auf einmal 
herkämſt!“ 

Der k. u. k. Major von Lancut biß ſich auf die Lippen 
und ſtarrte in den Saal. Dadrinnen tanzte Maria An⸗ 
toinette, Erzherzogin von Oſterreich und Königin von 
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Frankreich. Das turmhoch aus der Stirn friſierte, 
weißbeſtäubte Haar, der Puderhauch auf dem Antlitz 
veränderte fremdartig Maria Morandells dunkle Schön⸗ 
heit. Nur die ſchwarzen, ſchwermütigen Augen in den 


weißen Zügen waren dieſelben. Nein, auch nicht. Die 


lachten. Die roten Lippen lachten mit in Lebensluſt 

„Mucki, ſchau, ſie lacht!“ 

„Warum ſoll ſie denn net?“ 

„Ich kann mich gar net erinnern, wann ich ſie zuletzt 
hab lachen ſehen!“ ' 

„Sei froh! Debt hat fie's hinter fid)!" 

Der tief ausgeſchnittene Schnürpanzer bes achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts mit den bauſchigen Armeln umſchloß 
eine Geſtalt, die ohne ihn nichts von dem ſchlanken, hohen 
Ebenmaß ihre Wuchſes verloren hätte. Der weite Reif⸗ 
rock flog. Maria Dolores tanzte ſpielend leicht in der 
ſchweren faltigen Tracht. Ihr Tänzer führte ſie mit der 
Glut des Ungars. Es war ein wilder, abenteuerlicher 
Kerl mit flatternden Haaren in der Uniform der Trent- 
ſchen Panduren aus dem Siebenjährigen Krieg. 

„Der Elimar von Fekete!“ ſagte der Mucki. „Wo der 
Heiduck nur nod) die Luft hernimmt zu all bem Unſinn, 
den er ihr dabei ins Ohr plauſcht!“ 

Ein finſtere, wütende Eiferſucht würgte dem Major 
von £ancut die Kehle. Gott fei Dank, da machte ber Fe⸗ 
kete ſein Kompliment! Aber nicht nur vor der lachenden 
Maria Antoinette, ſondern auch vor einem andern Kava⸗ 
lier. Es war nur eine Extratour geweſen. Jetzt tanzte 
ein neuer Herr im Biedermeierkoſtüm mit ihr, in 
langem, ehrbarem Schoßrock und hohen Vatermördern. 
Er drehte ſich mit ihr langſam und weich. Aber auch 
ſeine Augen waren weich. Die ruhten verſtändnisinnig, 
vielſagend beim Tanz in den ihren. 

„Der Herr Hofrat von Lörinſer,“ ſagte der Mucki, „der 
is gefährlicher wie der Fekete! Der Fekete macht's mit 
der Leidenſchaft. Aber der Lörinſer macht's mit dem 
Gefühl ... Merkſt jetzt, warum. ich dich hergeholt 
bab? . .. s wird Zeit, Tibor! ... "e wird Zeit! 
Halt dich daran. Oder willſt die Rosmarie eiferſüchtig 
machen und mit andern tanzen, zur Straf, weil ſie dich 
ſooft heimgeſchickt hat? Feſche Madel hat's genug! Da 
is bie Refi Melk! — die Fanny Pitſcheck! — die Tint 
Rettinger!“ 

Tibor von £ancut wehrte nur mit einer ungeduldigen 
Kopfbewegung ab. Er ſtarrte unverwandt auf Maria 
Morandell. Sie war ihm niemals ſo ſchön erſchienen 
wie heute in der Verkleidung der toten Königin ... 
und ſo fremd 

„Aber das is ein gewagtes Experiment, Tibor! Das 
ſag ich dir im voraus! Dazu gehört ein anderer wie 
du! Du mußt alles im Leben mit der Ehrlichkeit machen 
— fogar bei den Weibern ...“ 

Ein neuer Tanz. Die Rosmarie ließ keinen aus. 
Hätte auch gar nicht gekonnt. Ihre Tanzkarte war wohl 
ſchon ſeit Wochen voll. Dem Major von £ancut wurde 
wild und weh ums Herz. Jetzt legte ſchon wieder ein 
anderer die weiß behandſchuhte Linke um ihre ſchlanke, 
ſeidenkniſternde Taille. Was war denn das wieder für 
ein Fadian? Aus den Blicken hinterher, aus dem Ge⸗ 
tuſchel, ſelbſt aus dem Geſichtsausdruck der Maria Do⸗ 
lores konnte man erkennen, daß es etwas Beſonderes 
war. Anſehen tat man's ihm nicht. 

„Mucki — wer is denn das?“ 

„Halt bloß der Erbprinz von Dittersdorf!“ ſprach 
der Mucki erbittert. „Kennſt doch den Alten aus dem 
Herrenhaus! Zucker hat er und 'nen leichten Schlag⸗ 
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is der Herr Statthaltereirat da drüben Fürſt! . . . Du, 
dumm is der nett!“ 

Tibor £ancut ſchwieg und atmete ſchwer. 

„Reichsunmittelbar is er auch net! Kann heiraten, 
wen er mag! Wir Morandell waren ſchon unterm 
Barbaroſſa turnierfähig! ... Wer kann denn wiſſen, 
was geldjiebt?. . . . Dir geſchieht's nachher ganz recht!“ 

„Es is mir wie eine Entweihung, daß ich hier wieder 
mit der Rosmarie reden foll! . . . 
ändert . ." 

„Vernünftig is fie geworden!“ 

„Aber ich will ihr jebt ‚guten Tag’ ſagen! Vielleicht, 
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anfall hinter ſich. Der treibt's nimmer lang! Dann 


Sie iſt ſo ganz ver⸗ 
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ihm voraushaben würde — vor ihm, dem Gleichmäßi⸗ 
gen, Unbeirrbaren, Beſtändigen — etwas, das Glück unb 
Leid zugleich war, Reichtum und Armut, Erinnern und 
Vergeſſen 

„. . . lt die Seele, die Seele, die liebt . . ." Die 
Saiten ſangen es. Nein, jetzt ſchien ihm ihr Antlitz ganz 
ruhig. Faſt leer. Alles vorüber. Alles einmal ge⸗ 
weſen. Er überwand ein leiſes Grauen vor etwas Un⸗ 
erklärlichem in der Menſchenbruſt, das ihm ſelber fremd 
war. Er faßte Mut. Er drängte ſich auf den Fußſpitzen 
zu ihr hin. Er wußte auf einmal, daß ſie darauf 
wartete. Ihre Augen hatten ihn, über den Mummen⸗ 
ſchanz hin, eine Sekunde gefunden. Ohne Erſtaunen. 


daß ſie morgen eine Stund für mich übrighat!“ Ohne Freude, aber auch ohne Abwehr. Voll einer 

Drinnen im Saal ſchwiegen die Geigen. Die Füße ſonderbaren ſchweigenden Ergebung in das Schickſal. 
raſteten. Im ` Sein Herz häm⸗ 
leeren Rund merte. Er drück⸗ 
der Mitte ſtand te ihr ſtumm 
E alte Haus» die fühle, glatte 

eund, der Pro⸗ EN Hand. Reden 
feſſor ber Me- Der Eine * Von Maria Mittelſtaedt. „konnten ſie nicht. 
dizin Domi⸗ : Dicht vor ihnen 
nitſch, bie Mär: ~ pries der Mär: 


chenkrone auf 
dem Graukopf, 
in langem Bart 
und weißem, 
mit goldenen 
Sternen beſtick⸗ 
tem Zauber⸗ 
mantel, und be⸗ 
grüßte als Rai⸗ 
munds „Alpen⸗ 
könig“ ſein lie⸗ 
bes Wien. Der 
Raimund ſel⸗ 
ber ſtand im 
Geiſt hinter ihm 
und der Neftroy 
und all die Gei⸗ 
ſter der blauen . . 
Donau von einſt, voll goldenen Leichtſinns, mit der 
lachenden Träne im Wappen — der Menſchenfeind, der 
ſich Menſchenhaß aus der Fülle der Liebe trank — und 
ſeltſam: Die Augen des Profeſſors Dominitſch waren alt 
und gut und mild, alles verſtehend und verzeihend. 
Aber dahinter waren zwei Augen — im Kreis der Zu⸗ 
hörer — in denen wohnte dieſe wehe, ſelbſtvergeſſene 
Bitterkeit des Genießens, ſo ſchien es dem Major von 
Lancut, unb er kannte fie, diefe großen dunkeln Augen 
der Maria Morandell. 

Hinter dem Alpenkönig ſtand die Jugend in ſanfter 
Schönheit, die Franzi Keimel, und griff zu den Verſen 
leiſe Arpeggien auf ihrer Harfe. Nicht das alte, weh⸗ 
mütige „Brüderlein fein“ ... die Leidenſchaft des 
Wiener Titanen ſtöhnte auf den Saiten unter ihren zar⸗ 
ten Fingern. Stimmen aus der Unterwelt. Aus dem 
Jenſeits. Beethoven: „Himmelhoch jauchzend ... zu 
Tode betrübt .. . Glücklich allein ift die Seele, die 
liebt“ : | 

Und mie der Major von 2ancut auf die Marie Mo- 
randell drüben ſchaute, da las er auf ihrem anſcheinend 
ruhigen, gepudert lächelnden Geſicht der Maria Antoi⸗ 
nette die ſchmerzliche Lebensluſt, die bittere Seligkeit der 
Erinnerung, und ein Schauer überlief ihn bei dem Ge⸗ 
danken. daß fie immer und ewig etwas im Leben vor 


Dien und Herz und Seele willen keine Ruh: 
Alle großen Dinge gehen auf dich zu. 

Alle großen Dinge klopfen bei dir an. 

Alle großen Dinge haſt du aufgetan. 


Du ſtandeſt ganz beladen und ſuchteſt Saum und Sinn 
Von ſtählernen Heiligkeiten und zuckendem Beginn. 

Du warſt der große Geber und riefſt mit Scheu und Scham 
Den, der noch arm an Veben und nackt des Weges kam. 
And dir hat keiner gegeben! — Du ſahſt ein einzig Mal ift. 
Durch den Schatten kleinerer Tage des Lebens erleuchteten Saal. 


Du bleibſt der einſame Geber, der knabenherbe ſingt 
And ſich aus kalten Kelchen den dunklen Segen trinkt! 


chenkönig unter 
Harfenklängen 
das goldene 
Wiener Herz, 
das reiche und 
weiche, das um 
ſo mehr liebt, 
je wunder es 
Ohne daß 
ſie ſich etwas 
ſagten, ſuchten 
ſie beide einen 
Weg nach rück⸗ 
wärts. Er fühl⸗ 
te es an dem 
Druck des Arms, 
den ſie leicht in 
den ſeinen legte. 
Die Fanny Elßler hinter ihnen wich zur Seite. Der 
Herr von Gentz mit dem langgeſtielten Lorgnett vor 
den Augen machte ihnen Platz. Der Herzog von Reich⸗ 
ſtadt, der im Hintergrund mit der Henriette Son⸗ 
tag fußelte, ſchlug ihnen verſtändnisvoll den Vorhang 
zum Nebenraum zurück. Es waren da viele Gemächer 
bei der alten Hrcan, alle nicht groß, alle voll Schmoll⸗ 
winkerln und Verſöhnungsniſcherln, und je weiter man 
durch die Zimmerflucht kam, deſto ſanfter in Helldunkel 
erleuchtet. 

Ganz da hinten waren ſie ungeſtört. Setzten ſich 
nebeneinander auf einen türkiſchen Diwan, über dem 
das lebensgroße Olbild des verſtorbenen Hausherrn in 
rotem Jagdfrack und Zylinder grantig auf die ewige 
Maskerade in ſeinen vier Pfählen hinabſchaute. 

„Da bin ich halt wieder, Maria.“ 

Sie ſchwieg. a ý 

„Ich weiß, ich paß auf keinen Faſchingsball.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Aber das Leben is auch kein Maskenfeſt.“ 

Sie nickte. 

Er wollte ſie nicht kränken. 
mal das ſchöne Koſtüm an. 

„Das is die Marie Antoinett, Maria?“ 

„Freili.“ 


` 
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„Warum gerade bie?" 

Er hatte einen Schreden. Um den feinen, weißen Hals 
lief unfichtbar ein ganz dünner, roter Streifen rund⸗ 
herum. Ganz deutlich flimmerte er, wie ein düſteres 
Vorzeichen. 

„Warum gerade die net?“ 

„Ich mein nur, weil die Marie Antoinett doch nachher 
jo unglücklich geworden is . . ." 

Es verſchlug ibm den Atem, taum daß es heraus war. 
Er dachte jid): Ich kann halt net mit Frauen umgeben. 
Jetzt hab ich ſie gleich von Anfang an wieder verſchreckt! 
Aber Maria Dolores blieb ganz ruhig. Sagte gleich⸗ 
mütig: „Daran hab ich gar net gedacht! ... Is auch 
egal... Es is ja alles nur ein Spiel 

„Das is recht, wenn man's fo auffaßt ...“, meinte er 
nach einer Weile. Ein Blick von ihr herüber. Wie eine 
Frage. Er fragte gedämpft dagegen: „Meinens nur den 
Abend heut mit dem Spiel, Maria... ober . . .?" 

„Was denn, Yancut?“ 
oder SCH man aud) ſonſt im Leben mit 
Ihnen selpiet bat? . | Mehr und länger, als recht 
mar. 

„Ein Bee: 

war mehr eine Wahl 
„Maria, ich bitt Sie um alles, redens weiter!“ 

„Warum ſoll ich net reden?“ Ihre Stimme klang klar 
und feft. „Ich hab mir weiß Gott nix vorzuwerfen! . 
Er hat die Wahl gehabt zwiſchen Deutſchland und 
mir 

Den Major von Lancut überlief es. Jetzt ſprach ſie 
von dem andern. 
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ſeinetwegen noch lang keine Kloſterfrau. 


"Ps fagte Maria Morandell. „Es 
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„Er hat ſich für Deutſchland entſchieden. Jeder nach 
ſeinem Guſto. Er hat mir geſchrieben — damals, wie 
er gleich wieder nach Marokko zurück is: Man muß für 
das Vaterland Opfer bringen! . Was is mir [ein 
Vaterland? ... Ich bin eine öfterreicherin.“ 

In Tibor von Zancut begann es heimlich zu jubeln, 
als hätte er, hundertfünfzig Jahre hinterher, die Schlacht 
bei Leuthen gewonnen. Aber er hielt an ſich. 

„Alſo mag er ſich mit ſeinem Deutſchland verheiraten 
und mögens glücklich miteinander werden! Ich werd 
Das hab ich 
früher mal im Sinn gehabt.“ 

„Das hat der liebe Gott ſelber gewollt, daß Sie im 
Leben glücklich werden und andere Leute glücklich mas 
chen! Jetzt finds wieder mitten unter uns, Maria. 

„Wenn Cie bas G'ſchnas da drinnen meinen — lieber 
Freund. Das is das Leben nicht! Das is höchſtens 
das Vergeſſen.“ 

Tibor von £ancut rückte unruhig auf dem Diwan hin 
und her. Er ſammelte plötzlich all feinen Mut. „Maria! 
Habens in der Zeit mal ganz ein biſſel an mich gedacht?“ 

„Schon.“ 

„. . . und daß ich wieder mal kommen würde 

„Das hab ich gewußt 

„Und mas... mas habens ſich weiter gedacht?“ 

„Ja, nix weiter! dix wenn er g'ſcheit is, dann 
kommt er jebt bald. 

„Maria. 

SC und dann trifft er endlich eg une rechte 
Stund! Alſo, da habens meine Hand 
Fortsetzung folgt.) 
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Eine Geſtalt feſſelte Dianas Aufmerkſamkeit. Cie [al 
einen Mann dem Gitter näherkommen. Nun unterſchied 
ſie Einzelheiten, erkannte die dunkle bronzefarbene Haut, 
dachte, das müſſe wohl ein Inder ſein. Und dann 
ſtand die Geſtalt an dem Torflügel, der dem Druck 
ſeiner Hand nachgab. Stand auf dem Parkweg dicht 
vor Diana Maitland, grüßte ſie durch eine tiefe ſtumme 
Verbeugung nach indiſcher Sitte. 

Diana blickte in ſein Antlitz, ſah in den Glanz eines 
leuchtenden Augenpaares und fühlte, wie ihre Unraſt 
einer wohltätigen Ruhe wich. Wohl eine Minute ſtand 
ſie ſo vor ihm, die vornehme Lady, die Herrin von 
Maitland⸗Caſtle, vor einem hergelaufenen, unbe: 
kannten braunen Mann, der ohne Erlaubnis in ihren 
Park kam . .. der... war denn das Tor nicht ver⸗ 
ſchloſſen? ... Sollte es nicht immer verſchloſſen ges 
halten werden? ... Kein Diener in der Nähe. Diana 
'affte fid) zur Frage zuſammen. 

„Was ſuchen Sie hier?“ 

„Ich fuhe Jane Bursfeld.” 

In jähem Schreck zuckte Diana zuſammen. 

„Was wollen Sie von Jane Bursfeld?“ 

„Ich will ihr ſagen, daß Silveſter Bursfeld tot iſt.“ 

„Tot! ... Silveſter Bursfeld ift tot?" 


Ihre Blicke hingen wie gebannt an den glänzenden 


Augenſternen des Inders. vi verbarg fid) noch hinter 


dieſer hohen Stirn? 

„Wer ſind Sie?“ 

„Ich bin Soma Atma, Silveſter Bursfelds Freund.“ 

Langſam, ſchwerflüſſig wie die Perlen eines Ro ſen— 
kranzes fielen die Worte von den Lippen des Inders, 
und bei jedem Wort wich Diana einen Schritt weiter 
von dem Sprechenden zurück, hob abwehrend die Hände, 
als ſchreckte ſie vor jedem neuen Wort, das Atma ſprach. 

„Sie find Soma Atma? . . . Einer von den Dreien?“ 

„Der Letzte!“ . 

„Der Letzte?“ . 

Schweigend neigte ſich Atma, die Arme über der 


Bruſt verkreuzt. 
„Die anderen?. . Wo find fie?" 
„Tot! .. 
i DE s beide tot? ... 
„Er frevelte und ftarb . 
Mehr taumelnd als gehend erreichte Diana die nahe 
Bank. Sie hörte nicht das Signal des Autos, das ihren 
Gatten brachte. Sie jab nicht, wie er den Wagen vers 


ließ. Sie faf nicht, wie er verwundert . . . erſtaunt 
ſtehenblieb, wie Atma an feine Seite trat und beide 


Auch Erik Truwor tot? ...“ 
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‚auf dem Wege, m zum Schloß führte hin und her 
gingen. Sie gewann die Herrſchaft über ihre Sinne 
erſt wieder, als der Ruf ihres Gatten ihr Ohr traf. 

„Diana! . . . Diana!“ 

Hatte bie Kunde von bem gewaltſamen fündigen Tod 
Erik Truwors Diana niedergeworfen, oder war es nur 
die Wucht aller dieſer Ereigniſſe und Nachrichten, die 
jo plötzlich auf fie einftürmten? Lord Horace wußte es 
nicht, aber er fühlte, daß die nächſten Minuten ihm die 
Klarheit darüber bringen müßten. 

Diana vernahm den Ruf und ſchrak auf. Schmerz⸗ 
zerriſſen, mit verſtörten Augen blickte ſie ihren Gatten 
an. Wie einen Unbekannten. 

„Horace! Horace!“ 

Das war der Ruf einer Seele aus tiefſter Not. 

„Horace. .. du! ... dul“ 

Lord Maitland legte die Arme um Dianas Leib. Er 
fühlte ihr Herz an ſeiner Bruſt in wilden Schlägen 
toben. Er fühlte, wie ihre Glieder zitterten und bebten. 

„Diana... was... .?" 

Behutſam und fürſorglich führte Lord Maitland 
Diana zu der Bank zurück. Er wollte ſprechen und kam 
nicht dazu. Sein Weib hing an ſeinem Hals, umſchlang 
ihn mit den Armen, als ob fie ihn erdrücken... als 
ob ſie ihn nie wieder laſſen wolle. 

Ein frohes Leuchten kam in ſeine Augen. 


r 


„Diana?“ Halb Frage, halb Jubel lag in dem einen 


Wort. Er verſuchte es, die Arme, die ihn ſo feſt um⸗ 
ſchlungen hielten, ſanft zu löſen, ihr Geſicht zu ſich zu 
erheben. Sie widerſtand ihm. Nur noch feſter um⸗ 
ſchlangen ihre Arme ſeinen Nacken, nur noch enger 
preßte ſie ihr Herz an das ſeine. 

Und da wußte Lord Maitland: Sie war ſein und 
immer ſein geweſen. Mit frohen Augen blickte er zu 
der ſtrahlenden Morgenſonne empor, Diana feſt in den 
Armen. 

So ſaßen ſie eng umſchlungen, vergaßen die Welt 
um ſich, vergaßen die Zeit, die raftlos verſtrich. Bis der 
Sonnenglanz fid) trübte, ein Schatten auf ihre leuch⸗ 
tenden Geſtalten fiel. Der Schatten Atmas, der dicht 
vor ihnen ſtand. Die Gegenwart Atmas brachte fie in 
Raum und Zeit zurück. 

„Wo iſt Jane Bursfeld?“ 

Wie ein kaltes Wehen ſtrich es über ihre glühenden 


Herzen. 
„Jane? ...“ Diana ſprang auf. 
„Arme Jane! Ich will euch zu ihr führen.“ 


Langſam und zögernden Schrittes ging ſie vor den 
beiden Männern nach der Blutbuche hin, bei der ſie 
Jane wußte. Bei dem Klang der nahenden Schritte 
blickte Jane empor. Ihre Augen wanderten von dem 
einen zum anderen. Dann erkannte ſie Atma, ſprang 
auf und lief ihm entgegen. 

„Atma! Atma! Du .. . du hier?“ 

Glück und Freude ſtrahlten auf ihren Mienen. 


„Atma, du biſt hier? Wo iſt Silveſter? Wo haſt du 


Silveſter? . Wann kommt er? .. Wann holt er mich?“ 

Atma ſtand unbeweglich. Mit beiden Armen hatte er 
die Geſtalt Janes aufgefangen, als ſie ihm entgegen— 
lief. Sie hing an ſeinem Halſe. Er hielt ſie nur noch 
mit der Linken umſchlungen. Drückte die Linke feſt 
auf ihr Herz, während er mit der Rechten das zarte 
blonde Haupt auf ſeine Schulter niederzog, ihr langſam 
über Stirn und Augen ſtrich. Langſam wie ſchwere 
Tropfen fielen die Worte von feinen Lippen: „Sil— 
veſter ... dein Mann . . . ijt tot.“ 


Woch e 
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Jane zuckte zuſammen. Regungslos lag ſie da im 
Arm Atmas, ließ ſich von ihm zu der Bank führen, ſaß 
immer noch in ſeinem Arm neben ihm. 

„Silveſter Bursfeld iſt tot.“ 

In der Stille des Herbſtmorgens drangen die Worte 
bis an das Ohr Dianas, die ſich an den Arm ihres 
Gatten klammerte. 

Und noch ein drittes Mal wiederholte Atma die 
traurige Kunde, während ſeine Linke das ſtockende 
Herz Janes zuſammenpreßte. 

„Silveſter Bursfeld, dein Gatte, it tot.“ 

Jane Bursfeld hörte die Worte, ohne zu weinen, zu 
klagen. Langſam hob ſie ihr blaſſes Haupt, ſtarrte in 
den ſonnigen Himmel, blickte, ſann und hörte, was 
Atma ſprach. 

Von der letzten Stunde Silveſters ſprach Atma. Wie 
ihm der letzte große Wurf gelungen. Wie er ſeine Ent⸗ 
deckung zur höchſten Vollendung gebracht. 

Die ſtarre Unbewegtheit Janes wurde durch ein leiſes 
Zittern erſchüttert. 

Weiter ſprach Atma. Daß Silveſter dahingegangen 


ſei, die letzte Botſchaft Janes im Herzen. Wie ſie ihn 


fanden, im Tode noch ein Lächeln auf den Lippen, den 
Depeſchenſtreifen in den erſtarrten Händen. 

Jane hörte es, und ihr ſtarrer Blick leuchtete auf. 
Ihre Lippen zuckten noch, ihre Mienen wurden ruhiger. 

Atma ſprach, und langſam ließ der Druck ſeiner Hand 
auf ihr tief und gleichmäßig pochendes Herz nach. 

„Sein Name und ſein Ruf leben in deinem Schoß 
fort. Sorge für Silveſter, indem du für ſein Kind 
ſorgſt und lebſt . . .“ 

Er ließ ſeine Arme ſinken. Frei ſtand Jane vor ihm. 
Doch ſein gewaltiger Einfluß wirkte weiter. All ihr 
Fühlen, alle ihre Gedanken konzentrierte er auf das kei⸗ 
mende Leben in ihrem Schoß. 

Ein Lächeln trat auf ihre Züge. Ihr Antlitz gewann 
die zarte Röte wieder. So ſchritt fie an Soma Atma 
vorbei. So an Lord Horace und Lady Diana vorüber 
dem Schloß zu. 

In den Armen Atmas hatte ſie das Furchtbare des 
erſten Schmerzes überſtanden. Ihr künftiges Leben, 
ihre ganze Zukunft war dem Erben Silveſters, dem 
Erben der Macht geweiht. 

Diana Maitland ſah Jane auf das Haus zugehen. 
Sie zitterte unter dem Eindruck der Szene. Sie hatte 
gefürchtet, Jane weinen, Jane niederbrechen, Jane 
ſterben zu ſehen. Und fah fie ruhig und gefaßt forts 
ſchreiten. 

Sie ſühlte die eigenen Knie wanken und ſtützte ſich 
feſter auf den Arm ihres Gatten. 

Atma ſchritt langſam Jane Bursfeld nach. Er kam 
an Lady Diana und Lord Horace vorüber. Sein Schritt 


verzögerte ſich. Er blieb ſtehen. 


Sein Blick umfaßte die Geſtalt Dianas, wie er vorher 
auf der Janes geruht hatte. Voll öffneten ſich ſeine 
Lippen. Glanz ſtrahlte aus ſeinen Blicken. Langſam 
ſprach er . .. ſtockend, abgeriſſen wie von einer fremden 
Macht getrieben. 

„Geſegnet ift das Haus. Die Erben zweier Ges 
ſchlechter werden in feinen Mauern geboren ... Sorgt 
für fie! ... Hütet fie! ... Sie tragen die Zukunft.. 
das Schickſal beſtimmt fie zu... Gropem ...!“ 

Er ging weiter.. 

„Diana! Was fagte der Inder? . 

. . . Zwei Erben!“ 

Diana Maitland hatte den Blick zu Boden gerichtet. 


Was meinte 
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Lord Horace zwang fie mit fanfter Gewalt, den Kopf 
zu erheben, ihn anzuſehen. ) 

„Zwei Erben! Diana! Was meinte Atma?” 

„Er jab und fagte, was ift.“ 

„Dianal” 

„Horace!“ 

Es waren nur zwei Worte, zwei kurze Namen. Aber 
in ihnen lag ihre Zukunft. 

So zärtlich und behutſam führte Lord Horace Lady 
Diana dem alten Stammſchloß der Maitlands zu, als 
habe er den koſtbarſten Schatz im Arm. | 

* + E 

Dreifach hatte das Schickſal Gloſſin getroffen. Ehrlos, 
machtlos und mittellos mußte er die Staaten verlaſſen. 
Zu ſpät begriff der ſonſt ſo Schlaue, daß die Zeit für die 
Methoden und die Moral der Gewaltherrſchaft vor⸗ 
über war, daß Männer mit anderen Grundſätzen das 
Negierungsſteuer ergriffen hatten. 

Aus der Macht war er geftoßen, die zwanzig Jahre 

ſein Element war, ohne die er nicht leben und atmen zu 
können glaubte. Die Millionen, die er in den Jahren 
der Macht errafft und an ſich gebracht hatte, waren 
ihm genommen. Gerade ſo viel blieb ihm nach den 
Worten und dem Willen William Baters, daß er bei 
England nicht zu betteln brauchte, um ſein Leben zu 
friſten. 
So fam er nach England zurück. Am Morgen nach 
jener Sturmnacht, in der die empörten Patrioten ihn 
aus Waſhington verjagten. Nur noch ein Gefühl hielt 
den Willen zum Leben in ihm aufrecht, feſſelte ihn an 
das Leben. Seine Liebe zu Jane Bursfeld. 

Jane war im Hauſe der Maitlands. Sollte er ſich 
lebt, ein verfemter Flüchtling, dort zeigen? Sollte 
er vor Lord Horace hintreten, das Mädchen, das er dort 
als ſeine Nichte gelaſſen, zurückverlangen? 

Dieſe Fragen waren heikel. Zu viel war ſeit dem Tage, 
an dem er das | 
Verſprechen er⸗ 
hielt, geſchehen. 
Die unbekannte 
Macht war auf⸗ 
getreten, und ihr 
Auftreten hätte 
den Sturz des 
Diktators wohl 
auch ohne Gloſſin 
bewirkt. Der Um⸗ 
ſtand mußte auf 
die Größe der 
engliſchen Dank⸗ 
barkeit verrin⸗ 
gernd wirken. 

Eile tat not. 
An dem gleichen 
Morgen, an dem 
Soma Atma in 
Maitland ⸗Caſtle 
war, kam Gloſſin 
dort an. Seine 
Kenntnis der ört⸗ 
lichkeit ermöglich⸗ 
te es ihm, den 
Park ungeſehen 
zu betreten, ſich 
auf dicht ver⸗ 


Die Woche 
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wachſenen Seitenwegen dem Schloß zu nähern. Sein 
Plan war überaus einfach, daß er zu jeder anderen 
Stunde ſicher gelingen mußte. Sich Jane unbeobachtet 
nähern. Sie wieder voll unter ſeinen Einfluß zwingen. 
Mit ihr zuſammen den Park verlaſſen. Und dann 
ſchnell fort. Weit fort aus England in irgendein 
fremdes Land, in dem man Dr. Gloſſin nicht kannte, 
in dem er, Jane an der Seite, auch mit den Trümmern 
ſeines einſtigen Reichtums immer noch leben konnte. 

Dr. Gloſſin kam dem Schloß immer näher. Der 
ſchmale windungsreiche Weg führte zu einem acht⸗ 
eckigen Pavillon. Von der anderen Seite dieſes Ge⸗ 
bäudes lief ein breiterer Weg aus dem Park auf eine 
wieſenartige Lichtung, und dort unter einer großen 
Blutbuche ſah er Jane allein ſitzen. 

Dr. Gloſſin ſtand und verſchlang das anmutige Bild 
mit den Blicken. Er ſtand am Ziel ſeiner Wünſche. 

Vorſichtig wollte er näher gehen. Den Plan aus⸗ 
führen, Jane in ſeine Gewalt bringen. 

Der Klang von Stimmen, das Geräuſch nahender 
Schritte zwang ihn, ſtehenzubleiben. Schritt um 
Schritt zurückzuweichen, vor den Blicken. der Nahenden 
Deckung hinter den Bäumen am Pavillon zu nehmen. 

Er ſah Lord Horace den Weg vom Schloß heran⸗ 
kommen. An ſeiner Seite einen Mann mit brauner 
Hautfarbe. Den Mann, deſſen Signalement er ſeit der 
Affäre von Sing⸗Sing kannte, deſſen Bild ihm ſeit dem 
Untergang von R. F. c. II ſooft drohend und düſter 
in die Erinnerung gekommen war. 

Atma ging allein auf Jane zu. 

Gloſſin drückte gegen die Tür des Pavillons. Sie war 
nicht verſchloſſen und gab dem Druck nach. Er ſchlüpfte 
hinein und zog die Tür hinter ſich wieder zu. Halb⸗ 
dunkel herrſchte hier. Die Jalouſien an den Fenſtern 
waren hinabgelaſſen. Nur durch die Spalten zwiſchen 
den Stäben drang das Tageslicht in den Raum und 
erfüllte ihn mit 
einer ungewiſſen 
Dämmerung. 

Dr. Gloſſin 
trat an ein Fen⸗ 
ſter und beob⸗ 
achtete durch ei⸗ 
nen Spalt, was 
im Park vorging. 

Er ſah, wie 
Atma Jane feft 
in bie Arme 
nahm. Er ſah ſie 
auf das Schloß 
zugehen und er⸗ 
kannte mit dem 
Blicke des Arz⸗ 
tes, daß ſie ge⸗ 
ſegneten Leibes 
war. Er taumel⸗ 
te vom Fenſter 
zurück und ließ 
ſich in dem däm⸗ 
merigen Raum 
auf einer Gar⸗ 
tenbank nieder⸗ 
ſinken. Die letzte 
Hoffnung, die 
ihn noch an das 
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Leben band, war entſchwunden. Jane mar ihm ver: 
loren. Sie würde dem anderen, dem Verhaßten, den 
Erben ſchenken. 

Es war Zeit, ein Ende zu machen. 

Jahre hindurch hatte Dr. Gloſſin mit der Möglichkeit, 
ja mit der Notwendigkeit eines freiwilligen Todes ge⸗ 
rechnet. Die verſchiedenen Todesarten wohl überlegt. 
die Mittel dafür beſchafft. 

Gifte, die momentan und ſchmerzlos wirken. Narko⸗ 

tika, die einen angenehmen Schlummer erzeugen, der 
"mmerffid) in den Todesſchlaf übergeht. Der plötzliche 
Sturz, bie jähe Verbannung und Flucht hatten ihn 
aller dieſer Mittel beraubt. Nur die kleine Schuß⸗ 
waffe blieb ihm, die er immer mit ſich führte, die er 
einſt auf Silveſter abdrückte. 

Er riß ſie heraus und richtete ſie mit ſchnellem Ent⸗ 
ſchluß gegen die eigene Bruſt. 


Der Schuß dröhnte durch den kleinen Raum. Der 


Körper Gloſſins ſank zuſammen, ſtreckte ſich, fiel von der 
Bank auf den Steinboden . 

In dem gleichen Moment, in dem Atma den Raum 
betrat. 

„Die Stunde iſt gekommen.“ 

Atma ſprach es mit leiſer Stimme, während er den 
Körper des Sterbenden auf der Bank bettete. 

Er ſtrich ihm über die Augen und Schläfen, und das 
Blut aus der Bruſtwunde floß langſamer, ſtockte. 

Nur noch in langen Pauſen fiel es Tropfen für 
Tropfen auf den Boden. Traumhaft, nebelhaft kam dem 
Verletzten das Bewußtſein zurück. Vor ſeinen ge⸗ 
ſchloſſenen Augen gaukelten Geſtalten wirr durch⸗ 
einander. 

Cyrus Stonard, den er verraten, ſtand vor ihm und 
blickte ihn mit Verachtung an. Wandelte ſich dann in 
die Geſtalt William Bakers und wandte ihm mit der 
gleichen Verachtung den Rücken. 

Immer dichter, immer zahlreicher wurden die Ge⸗ 
ſtalten, Menſchen, die er vor langen Jahren bekämpft, 
verraten, verdorben hatte. Sie tauchten aus dem 
dämmernden Nebel, blickten ihn an und verſchwanden 
wieder. 

Dr. Gloſſin verſuchte der Traumbilder Herr zu 
werden. Mit nergweifelter Anſtrengung zwang er fid 
aum Denten. 

Ich habe mid) schlecht getroffen . . . Stodender 
Puls . . . Delirien der beginnenden Auflöſung .. 

Seine Gedanken verjagten den Spuk. Alle dieſe 
huſchenden, blickenden und anklagenden Geſtalten ver: 
ſchwanden. Nur ein matter, blaſſer Nebel blieb ihm 
vor den Augen. 

Die Zeil verrann. Der Sterbende wußte nicht mehr, 
ob es Sekunden oder Jahrhunderte waren. 

Der Nebel begann zu wallen. Eine neue Geſtalt bil⸗ 
dete ſich in ihm. 

Gloſſin ſah zwei Augen, die ihn ruhig anblickten, ihm 
ſo wohlbekannt erſchienen, ihn an lange vergangene 
Zeiten erinnerten. 

Der wallende Nebel verdichtete ſich. Formte Geſichts⸗ 
züge um die einſamen Augen. Eine hohe Stirn, einen 
blonden Bart. 

So hatte Gerhard Bursfeld vor dreißig Jahren aus⸗ 
geſehen. Jetzt trat auch die ganze Geſtalt hervor. Im 
weißſchimmernden Tropenanzug, den er damals in 
Meſopotamien trug. 

Gloſſin ſuchte ſich der Erſcheinung zu entziehen. Ich 
muß die Al gen aufmachen, dann wird alles verſchwinden. 


Wo che 


hben, glaubte, daß es ihm gelungen fei. 


$ 
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Mit unendlicher Mühe verfuchte er, die Lider zu 
Er empfing 
einen Eindruck des Raumes, der Pfeiler und Fenſter. 
Aber die Geſtalt Gerhard Bursfelds verſchwand nicht. 
Sie wurde nur undeutlicher, halb durchſichtig, ſo daß 
die Möbel des Raumes hinter der Figur wie durch einen 
Schleier zu erkennen waren. 

Und dann eine zweite Geſtalt neben der erſten. Die 
Geſichtszüge bis auf den Bart die gleichen. Die Augen 
dieſelben. Fragend und anklagend. 

Silveſter Bursfeld, ſo wie ihn Dr. Gloſſin das letzte⸗ 
mal fah, als R. F. c. II im Feuer des Strahlers ſchmolz. 

Die Geſtalt des Sohnes neben der des Vaters. Deut⸗ 
licher, weniger durchſichtig. Der Vater an ein altes, 
ſchon verblaßtes Bild gemahnend, der Sohn in den 
friſchen Farben des Lebens. Sich umſchlingend ſtanden 
die beiden Geſtalten vor ihm. 

Gloſſin fühlte, wie ſein Leben entfloh. Er machte keine 
Anftrengung, es zu halten. Er ſehnte fid) fort von allen 
quälenden Bildern und Erinnerungen in ein Land des 
Vergeſſens, des Nichtwiſſens. 

Die beiden Geſtalten blieben. Eine dritte trat hinzu. 
Die braune Figur eines Inders. In dem dunklen Ant⸗ 
litz ſtanden groß und ſtrahlend die Augen, ruhten mit 
bannender Gewalt auf dem Sterbenden. 

Nun war es. als ob Atma, der Inder, alle Gedanken 
Gloſſins mitfühlte, als ob beide Gehirne zu einem ver⸗ 
ſchmolzen. 

Stärker wurde die Sehnſucht des Sterbenden nach 
wunſchloſer Ruhe. 

„Du ſuchſt das Nirwana. Du bijt ihm fern. Durch 
dein letztes Leben ferner denn je.“ 

Kein Wort war im Raum gefallen, und doch hatte 
Dr. Gloſſin den deutlichen Eindruck der Worte. 

„Du liegſt im Sterben. Du hoffſt bald tot zu ſein. 
Du irrſt. Du mußt noch Rede und Antwort ſtehen.“ 

Gio[fin empfand die Worte körperlich hart. Die Ge» 
ſtalt des Inders verſchwamm vor ſeinen Augen. Er ſah 
nur noch die leuchtenden Augenſterne. 

„Die Stunde iſt gekommen.“ 

Laut ſprach Atma die Worte. Das ſtockende Blut 

begann wieder zu fließen, und mit dem roten Strom 

entwich das Leben. Ein Seufzer, ein letztes Zucken. 

Gloſſin war in das dunkle Land gegangen, aus dem es 

keine Wiederkehr gibt. 
* * * 

Die Sonne war unter den Horizont gegangen, und 
die Schatten beginnender Dämmerung breiteten ſich 
über die Straßen und Häuſer Düſſeldorfs aus. In dem 
alten, bequemen Lehnſtuhl am Fenſter ſaß der alte Ter⸗ 
mölen, die lange Pfeife zwiſchen den Lippen, und ſtieß 
in langen Pauſen kräuſelnde Wolken bläulichen Rauches 
in den Raum. Frau Luiſe ging ordnend im Zimmer 
hin und her. 

Jane Bursfeld hatte ihren Platz auf der breiten Bank, 
die den mächtigen Delfter Ofen umzog. 

Das ungewiſſe Zwielicht verbot das Leſen, und Jane 
ließ ihr Buch ſinken. Sie ſaß und hörte auf die Worte, 
die der alte Termölen zwiſchen den Dampfwolken von 
den Lippen fallen ließ. 

„Das Rad dreht fid, Hannchen. Sprach nicht dein 
Freund, der Inder, immer davon?“ 

Jane blickte ſinnend auf. 

„Er ſprach davon. Vom Rad des Lebens, auf das wir 
alle gebunden ſind.“ 

„So mein ich es nicht, 


Hannchen, Ich meine das 
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Rad ber Weltgeſchichte, das die Völker berout, unb 
herunterbringt. . Heute iſt die Berliner Konferenz 
zu Ende gegangen ... Wie weit muß ich zurückdenken 

bis in meine früheſte Kindheit... Meine Eltern 
ſprachen von Bismarck und vom alten Kaifer . . . Got 
viel ſpäter, ich ging ſchon in die Tertia, hörte ich von 
der Berliner Konferenz, die unter dem Vorſitz des 
Fürſten Bismarck getagt hatte... Anno 1879 ... Die 
Staatsmänner Europas kamen in Berlin zuſammen, 
berieten im Herzen Europas über das Schickſal ihres 
Erdteiles ... Jetzt war wieder eine Konferenz in Berlin, 
ſechsundſiebzig Sabre ſpäter. Was ift in den ſechs⸗ 
undſiebzig Jahren alles paſſiert.“ 

Andreas Termölen machte ſich mit ſeiner Pfeife zu 
ſchaffen. Jane nahm den Faden ſeiner Rede auf. 

„Lord Horace war nicht in froher Laune, als er vor 
vierzehn Tagen mit mir nach Deutſchland fuhr. Er 
war ernjtere als ich ihn ſonſt kannte.“ 

„Das glaube ich dir aufs Wort, Hannchen. Die 
Engländer haben keinen Grund, fröhlich zu ſein. Sie 
dachten, was Engliſch ſpricht, gehört auch zum engliſchen 
Weltreich. Auſtralien, Afrika, Amerika... alle Welt- 
teile wurden engliſch, und ſie dachten, das würde in aller 
Ewigkeit fo bleiben. Sie hatten das Schickſal von Spa⸗ 
nien und Portugal vergeſſen. Glaubten, die gemein⸗ 
ſame Sprache und Sitte müßten die Kolonien ewig an 
London binden. 

„Jetzt iſt das ganz anders gekommen. Die Kolonien 
verlangen ihre volle Selbſtändigkeit, und das Mutter⸗ 
land hat ſie nicht halten können. 

„Die Welt gehört den English speakers! Das Wort 
kam wohl ſo um 1900 auf und ſchien mit jedem folgenden 
Jahrzehnt immer mehr Wahrheit zu werden 

Die Gedanken des alten Termölen flogen die Jahr⸗ 
zehnte zurück. 

„1904 . . . wir waren damals im erſten Jahr ver» 
heiratet ... da ging der Kampf in Oſtaſien los. Zur 
höheren Ehre Englands ſchlug der Japaner den Ruſſen. 

„Und dann kamen bie VBalkankriege .. unb bann kam 
ber große Weltbrand Anno 14 bis 18...” 

Es war immer dämmriger in dem Raum geworden. 
Schon warfen die Straßenlaternen ihre Lichtreflexe 
gegen die Zimmerdecke. Schweigend ſaßen die beiden 
Frauen und lauſchten den Worten des alten Mannes, 
der abgeriſſen die Erinnerungen ſeiner achtzig Jahre 
vorüberziehen ließ. 


„. . . und da waren wir ganz unten. Man wußte in 


Deutſchland nichts mehr von Bismarck und ſeinem Ver⸗ 
mächtnis. Die anderen im Oſten und Weſten machten 
mit uns, was ſie wollten, ſolange wir es uns gefallen 
ließen . . . gefallen laſſen mußten. Europa war 
trant, weil fein Herz krank war. Die Welt gehörte den 
English speakers | 

„Und bann fam Rußland wieder hoch. 

„Und bann ging es im fernen Often los. Der Japs 
überrannte ben Amerikaner. Ich hab es ihnen ge: 
gönnt. Was hatten die SJantees Granaten nach Europa 
zu ſchicken, ſich in unſere Sachen zu mengen. 

„Und dann kam die amerikaniſche Revolution ... und 
dann kam Cyrus Stonard und ſcheuchte die Gelben auf 
ihre Inſeln zurück. 

„Und dann kam der engliſch⸗amerikaniſche Krieg. 
und dann kam die Macht. ... Die geheimnisvolle Macht. 
wie ein Komet glänzte fie plötzlich auf. Iſt ebenfo 
plötzlich wieder . nachdem ſie die ganze 
Welt erſchüttert bat . 
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Ein ſchwerer Seufzer, verhaltenes Schluchzen unter⸗ 
brachen das Selbſtgeſpräch des alten Termölen. Es war 
Jane, die, von der Erinnerung an ihr kurzes Glück über⸗ 
wältigt, die Tränen nicht zurückhalten konnte. 

„Silveſter. . Erik rumor... Soma Atma... 
Wo find fie. ..? Wo find fie Ban Mein Silvefter 
ijt tot, mir auf immer entriffen. ... Erik Trumor ging 
in Sturm und Brand zugrunde .Die Macht ift ver⸗ 
ſchwunden, wie fie fam . e 

Der alte Termölen antwortete. 

„Verſchwunden ... vielleicht... verloren .. „ id) 
glaube nicht. Es waren drei ... drei Träger der Macht. 
Zwei find tot. Der dritte, der Inder, lebt noch . ." 

„Ja! Einer von den Dreien blieb übrig.“ Jane fagte 
es. „Einer blieb übrig. Soma Atma blieb am Leben, 
während Silveſter ſterben mußte.. Soma Atma. 
Warum... marum. . .?“ 

„Weil ſein Geſchick noch nicht erfüllt ift...“ 

Eine andere Stimme ſprach bie Worte, den anderen 

1 Jane wohl vertraut. 
„Atma! Soma Atma, bift bu hier?“ 

Jane richtete ſich auf, blickte gegen die Tür und 
meinte im letzten Dämmerſchein die dunkle Geſtalt 
Atmas vor ſich zu ſehen. 

„Atma, bu?" 

Mb bin hier, Jane. Ich bin bei dir. Mein Schickſal 
iſt noch nicht erfüllt. Ich werde deinen Weg behüten und 
betreuen. Ich muß dir zur Seite [teben, bis der Erbe 
Silveſters ſein Schickſal ſelber formt. Die Macht iſt nicht 
verloren. Nur verwahrt und verborgen, bis der kommt, 
der mit reinem Herzen und mit reinen Händen nach ihr 
greift.“ 

Jane hörte die Stimme, fühlte, wie eine dunkle Hand 
ſanft über ihren Scheitel ſtrich, wie irgend etwas ſchwer 
und leiſe klirrend in ihren Schoß fiel. Sah die Geſtalt 
Atmas nach der Tür zu ebenſo lautlos verſchwinden, 
wie ſie gekommen war. 

Sie blickte um fid. Da ſaß der alte Termölen, wie 
er noch eben geſeſſen. Auf die dämmrige Straße 
ſchauend, auf der ſich die erſten Lichter entzündeten. Da 
ſchaffte die alte Frau nach wie vor an den Taſſen und 
Gläſern der Servante. 

Jane wußte nicht, ob ſie wache oder TS War 
bas alles nur ein Spiel ihrer überreigten Sinne oder 
Wirklichkeit? 

Noch hörte ſie die letzten Worte Atmas im Ohr 
klingen. 

„Bis einer kommt, der mit reinem Herzen und mit 
reinen Händen nad) der Macht greift.” 

Sie dachte ihres Kindes, das hier nad) bem Ber: 
mächtnis Silveſters in der alten deutſchen Heimat out, 
wachſen ſollte. 

Sie griff in ihren Schoß, und ihre Finger fühlten 
kühles Metall. 

Sie hob es langſam zu ihren Augen empor und 
ſah den ſchweren alten Goldreif mit dem wunderlichen 
Stein, den ſie ſooft an der Hand Silveſters erblickt hatte. 
Den Ring, der Silveſter an die Macht gebunden, ihn 
bis zu ſeinem Tod in den zen ber Macht gezwungen 
hatte. 

Es war eine Gabe des letzten, noch lebenden Trägers 
der Macht für fie. . . für ihren Knaben. 

Die Stimme des alten Termölen drang in ihr Sinnen: 

Die Macht ... die unendliche Macht. Wenn 
ein Menſch fie zum Segen der Menſchheit gebraucht ...“ 
(Ende.) 
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Alles drahtlos » Von Hang TELI 


er praktiſche Engländer fragt bei einer neuen Er. 
D findung gern: „what is it good for", zu was ift 

die Sache zu gebrauchen? Die Frage wurde auch 
geſtellt, als die drahtloſe Telegraphie aus dem Labora. 
torium in die Praxis trat. Man hatte ja die gute alte 
Drahttelegraphie, hatte die Kontinente durch Ozeankabel 
ſicher verbunden. Die Antwort wurde ſofort durch die 
Praxis gegeben. Die Drahttelegraphie war nur zur Ber- 
bindung feſter Stationen zu benutzen. Schiffe, die den 
Hafen verließen, waren durch Wochen und Monate, fo- 
lange eben die Reiſe dauerte, von der Welt abgeſchnitten. 
Sie waren daher das gegebene Objekt für die junge neue 
Technik. Schiffsſtationen bildeten die erſten Maſſenaufträge 
für die funkentelegraphiſchen Firmen und außerdem natür⸗ 
lich die für den Verkehr zwiſchen dem Lande und den 
Schiffen erforderlichen Küſtenſtationen. Lange, bevor man 
etwa an einen zuverläſſigen drahtloſen Verkehr über den 
Atlantik denken konnte, herrſchte bereits ein lebhafter 
Nachrichtenaustauſch von Schiff zu Schiff, der ſo von 
Etappe zu Etappe den Ozean überbrückte. 

Das 20. Jahrhundert brachte uns die Flugtechnik. 
Luftſchiffe und Flugzeuge durchfurchten das Athermeer, und 
das Bedürfnis, auch mit ihnen während der Fahrten in 
Verkehr zu bleiben, wurde ſehr bald dringend und führte 
zur Schaffung drahtloſer Flugzeugſtationen. 

Nun muß man zwiſchen Senden und Empfangen 
unterſcheiden. Zum Senden iſt auch heute noch ein ziemlich 
umfangreiches Luftleitergebilde in Form der ſogenannten 
offenen Antenne notwendig. Für den Empfang genügt 
dagegen eine kleine Antenne, die gewöhnlich in geſchloſſener 
Form als Rahmenantenne ausgeführt wird. Dank der 
während des Krieges ſo hoch entwickelten Technik der 
Verſtärkerröhren kann man heute die Nachrichten aus 
Amerika bei uns mit kleinen Rahmenantennen aufnehmen, 
die in jedem Zimmer bequem unterzubringen ſind. Für 
das Flugzeug machte die Beſchaffung einer genügend 
langen, auch für das Senden ausreichenden Antenne keine 
Schwierigkeiten. Der Flieger ließ von einer iſolierten 


Einrichtung für drahtlose 
Telephonie im Automobil. 
ak 
Links: Flugzeug mit Ein- 
richtung zum drahtlosen 
Telegraphieren. (Der um 
die Verspannungsdrähte 
gewickelte Draht bildet 
während der Fahrt frei- 
schwebend die Antenne). 


Phot. Meurisse. 


Winde, ſobald er ſich in der 


Luft und ‚in genügender 
Höhe befand, einfach einen 
etwa 200 Meter langen gin, 
tennendraht abrollen, der 
an ſeinem freien Ende eine 
ordentliche Bleikugel trug. 
Der Draht hing dann wie 
ein Drachenſchwanz nach 
unten und konnte in gleicher 
Weiſe zum Empfangen und 
Geben benutzt werden. 
Zurzeit verwendet man 
dieſe Art der Stationen auch 
für Polizeiflugzeuge, die 
während ihres Fluges einer. 
ſeits ſtändig von der Poli⸗ 
zeizentrale die Weiſungen 
empfangen, andernteils über 
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weſentliche Vorkommniſſe Bericht erſtatten ſollen. Es iſt klar, 
daß ein in etwa 500 Meter Höhe über der Stadt kreiſendes = RE, E Se 
Flugzeug den Sicherheitsdienſt viel wirkſamer verſehen kann als j r Ge 
eine einfache Patrouille zu Fuß oder zu Pferde, die nur einen | 1 | 
Straßenzug zu überblicken vermag. Dieſe Wirkſamkeit wird 11 1 pu 
noch erhöht, wenn das Flugzeug mit kräftigen, vom Beobachter⸗ e TUA S 
fig aus nad) allen Richtungen drehbaren Scheinwerfern aus- 
gerüſtet iſt, die ein genaues Ableuchten dunkler Plätze und 
Winkel geſtatten. 

Die drahtloſe Telegraphie ſetzt aber wie jede Telegraphie die 
Kenntnis der Morſezeichen voraus. Während jedes Kind tele⸗ 
phonieren kann, verlangt der Telegraphenapparat einen gelern⸗ 
ten Telegraphiſten. Eine allgemeine Einführung des drahtloſen 
Verkehrs wurde daher erſt möglich, als die Technik der draht⸗ 
loſen Telephonie zur Vollendung gelangte. Jetzt konnte man 
einen Schritt weitergehen und auch an die drahtloſe Verbin: 
dung mit Kraftwagen aller Art denken. Für große Firmen 
beiſpielsweiſe, die Hunderte von Geſchäftswagen täglich unter: 
wegs haben, muß es ſehr wichtig ſein, den einzelnen Kutſcher 
jederzeit anrufen und ihm neue Weiſungen geben zu können. 
Die Mittel dazu ſind bei dem gegenwärtigen Stand der Tech⸗ 
nik recht einfach. Eine Antenne in Form einiger flachgeſpann— E EI éi 
ter Drähte auf bem Wagendad). O SR 
Die ganze Apparatur in : E ki. 
einem kleinen Holz⸗ 
kaſten unter 
dem Kut⸗ 


Riesenmegaphon in einem 
park in Cincinnati, das bei 

der Hundertjahrfeier der Stadt 
den feiernden Bewohnern die 
Rede des Präsidenten Harding 


übermittelte. 
Phot. 
Meurisse. 


Kabine eines 

Polizeiflugzeugs 
mit drahtlosem Tele- 
phon. — Rechts: Draht- 
rahmen auf einem Automobil, 
der als Antenne zum Empfangen 
und Geben der Gespräche dient. 


ſcherbock. Neben dem Kutſcher 
ein lautſprechendes Telephon, in 
Rückſicht auf den Lärm der 
Großſtadtſtraßen noch mit einem 
Grammophontrichter ausgeſtattet, 
der dem Kutſcher jeden Befehl 
der Firma in das Ohr ſchreit. 
Dieſe durch Abb. auf S. 524 
veranſchaulichte Einrichtung iſt 
bereits bei vielen amerikaniſchen 
Firmen eingeführt. Aber auch 
die Patrouillenwagen der Poli: 
zei ſind mit ganz ähnlichen Ein- 
richtungen verſehen. Während 
der Fahrt iſt der Polizeiwagen 
jederzeit empfangsbereit. Jeder 
Befehl der Zentrale erreicht ihn 
ſicher. Aber der Wagen kann 
auch ſelber ſenden. Zu dem 


A 
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U - 


Geite 524 


Die Woche 


Nummer 21 


Zweck muß er freilich halten und einen etwa 20 Meter hohen Nutzen dieſe Erfindung namentlich für Handel und Induſtrie, 


»Antennenmaſt auskurbeln. Dann aber ijt ein telephoniſches 


Sprechen und Gegen⸗ 
ſprechen zwiſchen Wa⸗ 
gen und Zentrale fo- 
fort möglich. Selbſt⸗ 
verſtändlich haben 
auch Flugzeuge und 
Luftſchiffe die be⸗ 
queme Erfindung der 
drahtloſen Telepho⸗ 
nie bereits ſeit ge⸗ 
raumer Zeit in ihren 
Dienſt geſtellt. Die 
Inſaſſen eines neu⸗ 
zeitlichen Verkehrs⸗ 
flugzeugs ſind jeder⸗ 
zeit in der Lage, wäh⸗ 
rend des Fluges aus 
ihrer luftigen Höhe mit 
jedem beliebigen Tele⸗ 
phonteilnehmer der 
nächſten Städte, Ort⸗ 
ſchaften oder Bahn⸗ 
ſtationen unter Be⸗ 
nutzung der Ver⸗ 
mittlungsämter zu 
ſprechen. Der Rei⸗ 
ſende, der etwa im 
Flugzeug von Berlin 


. nad) München oder von Hamburg nach Breslau ſauſt, kann den. 
beiſpielsweiſe während des Fluges feiner Sekretärin im Bureau 
in aller Gemütsruhe ſeine Poſt diktieren. Von welchem 


Schluß 


WIRELESS EQUIPPED 


THE FIRST WIRELESS EQUIPPED | 
COMMERCIAL VEHICLE IN THE WORLD 


— 
— 


— — 


Mit Radiophon ausgestattetes Transportauto einer amerikanischen Brotfabrik, 
die ihrem Chauffeur während der Fahrt Anweisungen gibt. 


des redaktionellen 


für den Kaufmann und Geſchäftsinhaber ift, liegt ohne wei- 


teres auf der Hand. 

Die Frage, wozu 
die drahtloſe Nach⸗ 
richtenübermittlung 
gut war, findet jeden. 


falls durch die hier ge: 


gebenen Beiſpiele, die 
fid) beliebig vermeh. 
ren ließen, eine be⸗ 
friedigende Antwort. 
Durch bei drahtloſen 
Verkehr werden alle 
bewegten Verkehrs. 
mittel, wie Schiffe, 
Wagen und Flug- 
zeuge, in ſicherer Ber: 
bindung mit den 
feſten Stationen ge⸗ 
halten, der Betrieb 
dieſer Verkehrsmittel 
wird dadurch geſichert 
und beſſer ausge⸗ 
nutzt, und die er⸗ 
zwungene Muße, die 
ſonſt mit jeder Reife 
verbunden war, kann 
durch eine nützliche 
Tätigkeit erſetzt wer⸗ 


Der Reiſende ift nicht völlig abgeſchnikten von jeder 
Verbindung, ſondern kann auch unterwegs die nötige Ver⸗ 
ſtändigung erzielen und ſeine Anweiſungen erteilen. 


Teils. 


Laboratorium Leo 


Schon nach éinmaligem Gebrauch von 


Chlorodont 


verschwinden übler Mundgeruch 
u. mißfarbener Zahnbelag 


Dresden 
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i» DIE 
Irt-Phonoleo BR 
ole neuejle Örfcheinung auf dem Gebiete der Klavier- 


Kunfhjpiel- Inftrumente, wird mit Hügel oder Panos 
vereint geliefert. Sie bietet außer dem Joftenjpiel 
das perfönliche Phonola E 
das ‚perJönhich-elektrifche pref, 
die nafurgefreue felb/ftáhige Wiedergabe 
von 170 erffen Neſſtern der Welt. 

Diefe Die/Jeitigkeit der finwendung ff gepaart mi? einer ber Künff/ piel - 
Inſtrumenſen bisher unbekannten Schmiegfamkeit-des Anfthlages U. 
Feinheit des Üorfrages, beruhendin neuen ‚palenlierlen 
Cinrichtungen. Zeie man die In-Pbonola 
hört vermag man fhein moßgebendes 

Bild von ihrer Dedeufung 7 
Lejfungsfahrgkeit zu 


| m machen. 
d 


— LUDWIG 
IM HUPFELD 4:6. 


BERLIN W, LEIPZIGER STRASSE 110- HAMBURG, 

GR.BLEICHEN 21: DRESDEN, WEVENHAUSSTR.24 

KÖLN A.RH., HOHENZOLLERN RING 20: LEIPZIG, 

PETERSSTR.4 - WIEN YI, MARIAHILFER/TR. 37 

AMJTERDAM, STADHOUDERSKADE 19/20 
HAAG, KNEUTERDIJK 18 


27. Mai 1922 Die Woche Nummer 21 
| 9 Q9 J| Rätselecke. | 99 


Silbenrätſel. 
a, a, a, au, be, be, bel, ben, blatt, bo, chil, del, der, des, 


det, du, dus, e, e, e, ei, ei, el, es, eth, eu, fer, ga, ge, ger, 
gie, gla, he, i, i, ka, ko, kuh, la, land. lau, lei, len, li, li, lo, 
ma, ma, mold, nams, nat, net, ni, ni, ni, ni, ni, nit, nit, no, nos, 
öl, pa, pe, phi, pi, qua, ra, ren, rho, ri, rich, rin, ró, ros, 
rus, rus, Sam, si, su, sur, ten, tit, titz, to, tor, tre, tro, u, 
ve, ven, zi. 

Aus biefen Silben find 31 Wörter zu bilden, deren Anfangs- 
und Endbuchſtaben (beide von oben nach unten gelejen) ein 
0 itat ergeben. Die Wörter bedeuten: 1. Pflanze, 
2. mythologiſche Geſtalt, 3. geographiſche Bezeichnung, 4. ita; 
lieniſchen Opernkomponiſten, 5. deutſchen Fluß, 6. Stadt in 
Schleſien, 7. bekannten Ort im Glocknergebiet, 8. Inſel im 
Mittelmeer, 9. Wiſſenſchaft, 10. Herrſcher, 11. oſtpreußiſches 
Seebad, 12. deutſche Stadt, 13. portugieſiſche Provinz, 14. Ge- 
lehrten des griechiſchen Altertums, 15. Fluß in Afrika, 
16. Schweizer Kanton, 17. Arzneipflanze, 18. indiſche Provinz, 
19. oſtafrikaniſchen Volksſtamm, 20. fränkiſchen König, 21. Frie- 
densſymbol, 22. deutſchen Heerführer im Befreiungskriege, 
23. mitteldeutſchen V 24. griechiſche Götter- 
geſtalt, 25. Gewürz, 26. Berg in der Schweiz, 27. eid dar duce 
Geſtalt, 28. italieniſchen Miniſter, 29. Hartgummi, 30. Stadt 
des Altertums, 31. Halbedelſtein; ch — 1 Buchſtabe. 


Scherzfrage. 
Wo liegt das Dorado der Dichter? : Deuts cher 
€ SINGING p Weinbrand 


Mit gleichem Namen werden ſtets genannt: 
Ein Sternbild und ein Dichter ſehr bekannt. 


Auflöſung des Stern⸗Nätſels in Nr. 20. 
1. Hellas, 2. Uranus, 3. Magnus, 4. Bambus, 5. Obolus, 6. Leubus, 
7. Darius, 8. Themis. = Humboldt. 


. 


Das erste Gebot 


in der Gesundheitspflege ist der tägliche Gebrauch der · een 


MKaliklora 


npasía. 

Die Mundhóhle, die Bingangsf E die meisten Krankheifserreger 
wird durch Kaliklora- Gebrauch desinfiziert und gesund erhalten. 
Queisser & Co. G. m. b. H., Hamburg 19. 
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' SCHOKOLADE, KAKAO 
„BRALINEN 


H 


Kai ANA Ltr 
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nach dem Rafieren und von Sport- 
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geniessen als unübertroffene Qualitäts-Erzeugnisse Weltruf. 
ERNEMANN-WERAKE A.-G. DRESDEN 150 


Für Schwerhörige! | 


Herr K. K. in H. schreibt wörtlich: 

„Die Hörtrommel hat bei mir 
Wunder getan. Ich bin wie neu- 
geboren und kann meiner Freude 
nicht genug Ausdruck geb., daß ich 
jetzt d. leis. Gespräch verstehe.* 


Bel Sawerhürlgkclt 
ist A. Plobner's (Alleis- 


erfinder) ges.gesch.Hör- 
trommel  unentbehr- 
lich Kaum sichtbar 

im Ohr getragen, wird 
wa sie mit groBem Erfolg 
bei Ohrensausen, nervös. Ohren- 


Al N 


der beste Schnfff 
leiden usw. angewendet. Tausende Ueberall und einzig 
im Gebrauch. Unzählige Dank- beliebt 

schreiben. Auskunft kostenlos, Favoritmodenalbum 


für Frauen, für Kinder, 
für Wäsche und für 
Handarbeit, 


General -Vertrieb : 

E M. Mill München Il 

H Brieffach 30, S.6. 
Vor minderwertigen Nach- 

eege wt . — 
Creme Moufon wirkf unfehlbar als V 
Heilmittel gegen unklare rauhe und E 
gerötete Haut. Sie wird mif einzig- 
arfígem Erfolg verwendet: Von Da- 
men und Kindern als Schönheits- 
mittel zur Erlangung einer zarten 
weißen Haut, von Herren zur Be- | 
Jeitigung des läftigen Spanngefühls 


„CSST 


— 


2 Creme Moufon befeitigt läffigen 
Hautglanz, reibt fich unfichfbar ein 
und ift daher zu jeder Tageszeit an- 
wendbar. Creme Moufon-Seife, 
hergeftellt unfer Zufatz von Creme 
Moufon, außergewöhnlich milde, 
in Gebrauch [parfame Schönheits- 

und Gefundheitsfeife. Prachtvoller 
= 7 dufliger Schaum. Creme Moufon- 
j Seife ifi das grundlegende Mittel 
einer verfeinerfen Körperkultur. 


treibenden als Konfervierungs- 
mittel gegen Witterungseinflüffe. 


CREME MOUSON 


m. 
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Büchertafel. 


Thoma-⸗Ausſtellung. Gemälde von Hans Thoma auß deut- 


ſchem Privatbeſitz ausgeſtellt 1 in der National⸗Galerie. Betrachtungen 
e EN Sar! Berlin. Eon e Er dai BOHNE 
ugo etter arte vom Kaiſergebir ge m ufs 
Hein und dem angrenzenden bayerifhen Gebiet. Verlag Eb. Lippott in ber besteren HAUSFRAU 


Erhältlich 
In allen Drogerien! 


Die neue Kaiſergebirgskarte ift auf Grund öſterr. und baner. amtl. 
Hersteller: Wicnsmädel-Werke, Dresden-Reick, 


Karten und perſönlicher Begehungen neu bearbeitet und ausgeführt von 


Kufſtein. Ee 
bem bekannten Kartographen Herrn Hugo Petters in München, dem 1 
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für werdende und ſtillende Mütter. 

Caufende und abertaufende dankbarfter Anerkennungen. Profpekt 

gratis Ausführliche Broſchüte über Mutterfdy., Rindespfl. etc. > M. 

Reichilluftriertes Bud) in Aupfertiefdruck 10 M. Zuſend. portofrei. 
Rod, lo und Radjofan find in Apotheken. 
Drogerien und Reformgeſchaften erhältlich, 


Rad-Jo-Versand Gesellschaft 
Hamburg Radjoposthof 


o Privileg der Distillerie 
Zahnen: Dudel 


Gen 881 TER 


, 


Auf Reisen 
werden durch Staub und Schmutz 
die Hautporen der Kopfhaut ver- 
stopft, häufig auch durch Über- 
tragung von Änsteckungskeimen 
a Haarkrankheiten hervorgerufen. 
Niemand verabsäume daher, nach 
M jeder Reise eine gründ- 
A liche Kopfwäsche mit 
Schaumpon, dem alt- 
bewährten Reinigungs- 
mittel für Kopfhaut und 
Haare, vorzunehmen. 
Echt nur mit demschwarzen Kopf! 


F cr 


Geschenk Karton mit 12 natur- 
etreuen Früchten aus 
Seife. 119.— frei Nachn. 
P. Weiter. Breslau Gk. 100. 


000009999990 99009909994 


87 deutsche Abstim- 
nungs- u. Besetzuugs- 
M mırk.(Allenstein,Sarre, 
WS Saargebiet, Schleswig, 
Oberschlesien, Danzig) M.32.— 
22 Deutsche Post in Belgien, Ru- 


ngst beseitigen, nach ärztlich ke SN AEN uem 
ett s 


re | en 800 Kri 3 278.— 

in ra ogsm en e 

O. Hausdörter, Brosian ler Gegen Katarrhe der Aífmungs-, Verdauungs-, Unterlcibsorganc; Herz- und 1000 3 d 580.— 
Nierenleiden. — Einreise mit Polizeipaß, Aufenthalt unbehindert. Zeitung u. Preisliste ns 


Beziehen Sie sich bitte bei Be- Ausführlichen Prospekt durch die Staatliche Badc- und Brunnendircktion. Albert Friedem 
stellungen auf die „Woche“ Leipzig, — x 8/19. 


| Das führende Hotel am Platze 
nnd Vor- und Nachsaison bedeutend 
ermáfligte Preise | 


garant kein Sprachfehler, nur 
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"CR EME ELCAYA 
ist zu jeder Jahreszeit angenehm 
und erfrischend 


CREME ELCAYA 
läßt sich auf der Haut vollkom- 
men verreiben, glättet Falten und 


gME Cica 


nicht exer 


ist zuträgl. selbst f. zarteste Haut 


CREME ELCAYA 
hilft ausgezeichnet bei spróder 


und aufgesprungener Haut 


CREME ELCAYA 
reinigt die Haut u. gibt ihr Jugend- 
frische 


NN — 
TERN ae 


von köstlichem Wohlgeruch 
macht die Haut weich wie Sammet 


Jun ger 1 Gebhardt, Berlin $i 14 


Die * 


e! “CA 


un 


von köstlichem Wohlgeruch 
macht die Haut we! d wie Sammel 
run 


Jüngera. Gebhardt, Berlins 14 


M isi . 
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«ME ca 


NEU: * Et nicht fettend * 
CREME E ELCAYA 
» SEIFE ^ 


enthält die wichtigen Bestandteile 
von „CREME ELCAYA“, ist von 
gleich köstlichem Wohlgeruch 
und bildet in Verbindung mit 
„CREME ELCAYA“ 


die sicherste Gewähr für vollen- 
sn 


In allen Geschäften zu haben, 

welche „CREME ELCAYA* 
führen — 

n 


von köstlichem Wohlgeruch 
macht die Haut weich wie Sammet 
versum uberreust auc bp ASASEN korn dra 


Junger a Gebhardt, Berlin 5 14 


Friedrichroda'er | nit uit W 
Prospekt gegen Porto. Städt. Kurverwaltung. 
Blankenburg. Tere Wali. Tel. A. 


Dr. med. K. Schnizes Sanatorium oldberg* für innere, 
Stoffwechsel, Magen, Darm- und e Das 
ze Jahr geöffnet. Leitender Arzt: Dr. Wittkagel. 


Ostseebad Zoppot 


Erstklassige Bäder. — Herrlicher Strand. 
Täglich Konzerte u. Theater. — Spielsäle. 


Juli: Große Sportwoche. 


zum Gu bei uellsalz atarrhen 


Nierenleidende 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 
Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9. 


Bad Sulzbrunn i. Allgäu 


mit seinen berühmten ak A mitien im Walde gelegen. 


Wasserheilver fahren, Elektrotherapie. 
Jod-, Trink-, Bade-, Milch- u. Molkekuren. 


Schönster Aufenthalt für Erholungsbedärttig® 
Prospekte auf Verlangen von der Ba e-Direktion. 


Hotelpens. Schiffmeister. Erstkl. Hs. Direkte Sec- 
lage. Jahresbet. Motor-u. Ruderb. I. Moderegger. 


Königssee. 
'Wildbad Thermal-Bäder ; 
SE bewährt bei Gicht, 5 
Schwarzwald 43i a arzwald ($a LH. ege ee Bidet N 
mnastik. Sport, Theater. ® 
Auskunft durch die Bad und den Kurverein. t 


ee en erg 
Rheumatismus, Nervenleiden, 2 

Weilbeksuster Rar- und ür. Nadiumemanat. Schwed. Heil- H 

8 

JJ d I Qe cae mU 


Seit zwölf Jahren bewährt!! 


Verkautsfteilen 
em allen Plägen Deuscnlands 


Broschüre grafs 


Alleinige Fabrikanfers 


Cert & Bielhowsky, Erfurt. 
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KARLSB 


die Wope 


SAISON GANZJÄHRIG 


H d : für den Besuch de: 
el anzeigen Kurortes Karlsbad: 
Erkrankungen des Magens, des Darmes (Verstopfáng, chro- 
nische Diarrhóe), der Leber, der Gallenblase und Gallen- 
gánge, Callensteine, Oicht, Diabetes, Fettsucht, chronischer 
Rheumatismus, Tropenkrankheiten, Erkrankungen der Milz, 
Folgen der Malaria und des gelben Fiebers, Dysenterie, 
Nieren- und Blasenkrankheiten, Nieren- und Blasensteine, 
Erkrankungen der Prostata, Beginnende Arteriosklerose 


Annehmlichkeiten 


16 Mineralquellen — 
Trink- und Badekurer, 


S große Badeanstalten x 


Heilmittel: 


Sprudel-, Kohlensäure-, Sauerstoff-, Moor-, Süßwasser-, 
Fluß-, Dampf- und Heißluftbäder, Dampfkasten- und 
Einzeldampfbäder, elektrische Licht- und Wasserbäder, 
Vierzellenbáder, 2 Kaltwasser - Heilanstalten, Radium- 
Station, schwedische Heilgymnastik, Massage, Douche- 
: :: massage, Röntgen- und Quarzlichtbehandlung :: :: 


für die Besucher: 


Prachtvolle Waldungen und einzig dastehende Waldwege / Theater / Konzerte 
Lawn - Tennis / Golf / Pferderennen / Drahtseilbahn zum „Café Freundschaftshöhe“ 
andere Hóhenaufzüge / Fischerei / Schießsport / Reit- und Fahrschule u. s. f. 


Auskünfte und Broschüren versendet / Stadtrat Karlsbad / Kuramt 


wc. 
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Solvolifh 


Zahnsfeinlosende 


Zahn ⸗ Pas fa 


10 Minuten täglich 
Little Puck 


und Le Petit: Parisien" 


lesen, heißt auf angenehmste Weise 
Ihre Sprachkenntnisse auffrischen 


und erweitern. Einzi 


ige, neu- 


zeitliche Methode! Leicht verständ- 
lich und humorvoll!. Probe-Viertei- 


jahr nur 


Mk. 27.— jede Zeitschrift. 
Probeseites kostenlos. 


Gcbr. Panstian, Verlag, 


Hamburg 


86, Alsterdamm 7, 


Postscheckkonto: 189 (Hamburg.) 


Lehrpläne u. Drofpete ber bier angezeigten Unterridtsanitalten ve.» 
Amelgenverwaltun 


mittelt koſtenlos 


g ber „Woche“, Berlin SW 64, 


Glauchau L $a. + Püdagodium. 


Erziehungs- und Unterrichtsheim 
für nervöse, willensschwache, schwer lernende Kuaben mittlerer 


und höherer Schalen. 


Dr. Harangs 


Prospekt bereitwilligst. 


v 
Aa. rentes Ill Ile H. S. kung für aus Prüfungen 


Heppenheim (Begstr.) Iidterbein Geschw. Nach, Staati. gepr. Le. 
Hauswirtschaft, Handarbeiten, Veit, Schoeidern, Gartenben, Fortbildung, Sport. Prep. 


7 \ Buchführung ck. Ener 


nter- 
SES Strech | weisung. F. Simon, Berlin W 35, 


weil ‚Sie noch nichts getan 
haben, um ihre Stellung zu 
verbessern, Ihr Einkommen 
zu erhöhen, fehlende Schul- 
bildung, Examina oder Fach- 
bildung nachzuholen. Ver- 
langen Sie also sofort aus- 
führhchen Prospekt R 5^ 
d. Selbstunterrichts-Methode 
Rustin (5 Dir, 22 Prot. als 
Mitarbeiter) oder für techn, 
u. gewerbliche Fachbildung 
Prospekt K 9% kostenlos 
und unverbindlich. Geben 
Sie bitte Stand und Berut 
un damit wir Ihnen 
tür Sie in Frage kom- 
mende emptehlen können. 
e Bernfsstórung. 
Rustnscbes Lehrinstitut, 
Potsdam. 


Melsungen case: Hlman insti 


Magdeburger Str. — Verlan 
Sie gratis Probebriet 


atente . nu 


erwirkt schnellst., verwertet 
glänz. Rat i. allen Pat-Sach. 
Palest-Bin Klauser & Co., 
Berlin. Friedrichstraße 9. 


*3OOO00000000000000000000000000 
Merkkalender 
Erfinder u. aufklärend. 


| 1 grat. Patent- Ingenieur 


el, Breslan, Posener StraDe 55. 
AAAAMJUUOUOOUOODGOOOOODOOOOOOQCE 
Stottern heilt die Anstalt 

Robert Brust, 


Berlin, GroBbeerenstr. 67. Prosp. gr. 


gegr. 1869. Realschule, Pro- 
nasium und Reformpro- 


Brziehung, reichl. Verpflegung. Gesunde Lage, waldreiche 
Umgebung. Näheres durch Drucksache u. Dir. Kauffmann. 


ium 1 E. Staatl. anerk. Abschlußprüf. f. Obersekundr. lg 
| Pamilienintorn- i. 2 Haus. Oründl. Arb. unt. Aufs., gewiss uh. 


Marie Voióts Bildungsanstalt, br D 


Inhaberin: Fraulein M. Voigt, Dr. phil 


Hauswirtschaftl. Frauenschule. 
Gran hauswirtsch Aushedjz Wissenschaftl. 
co apselbonhatts Portnitdumns Saus;rung pil. 
Schulcrinnenheim. 
(wirt, Überwachung 


"sebo euer", 


Seminare. 
Hauswirtschaäfts-, 
Handarbeits-, 
[urn-Lehrerinnen, 
Staatliche Pruofunzen, 


^ "m CES — N 


Quee 


UNITED AMERICAN 
LENES INC. 
HAMBURG-AMERIKA 

LINIE 


ERSTKLASSIGE DREISCHRAUBEN- 
KAJUTEN-DAMPFER 


RESOLUTE un RELIANCE 


REGELMASSIGER VIERZEHNTAGIGER DIENST 


HAMBURG-NEW YORK 


UBER SOUTHAMPTON., CHERBOURG 


NEW YORK-HAMBURG 


OBER PLYMOUTH, BOULOGNE s/m 


AUSKONFTEUNDDRUCKSACHEN DURCH: 


HAMBURG-AMERIKA-LINIE 


REISEBUROS HAMBURG, Alsterdamm 25 
und Jungfernstieg 16-20 (KAUFHAUS TIETZ) 


BERLIN W 8, Unter den Linden 8, Potsdamer Platz 3 u. Leipziger Straße (Kaufhaus Tietz 
BADEN-BADEN, Luisenstraße2, BRESLAU, Schweldnitzer Stadt 12085 137 DR ES) 
DEN, Mosczinskystraße 7 / FRANKFURT A.M., am Kaiserplatz / KOLN., Hohe Strade 
(Kaufhaus Tietz) ^ LEIPZIG, Augustusplatz 2 ^ N. ONCHEN, Arcisstraße 9 und Bahn- 
hofsplatz 7 (Kaufh 1us Tietz) - STUTTGART, SchloBistraje8 - WIESBADEN, Taunus- 
straße 11 ^ durch die Vertreter der UAL in PARIS: L, P. Hattemer, 11, Rue Scribe, in 
LONDON; Wm. H. Muller & Co. Ltd, 66/68 Haymarket, und durch die sonstigen Vertreter 
an allen gróberen in- u. ausiánd. Plätzen. i 
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verdienten Ehrenmitglied der Alpenvereinsſektion Kuſſtein. Die Karte, 
Derauögegeben von der Sektion Kufſtein im Maßſtab 1: 38 000, umfaßt g 
d ge pme i ben E E om Maier a oe e 
e Gebirgsgruppe, re nör eraudorf un alchſee, 0j a : 2 , 
bià Koplintel und Grieſenau, füblid bis Scheffau und Ellmau und weſt⸗ von Marak, Knüpfer, Vesin, Brozik, Marold, Ales, Schwaiger, 
lich bis zur Marblinger Höhe. Für bie Bergiteiger und Fußwanderer iſt Navratil, Grund, Manes, Smital, Hynais, Max Schódl, Cermak, 
bieje Karte als zuverläſſiger Führer ein unentbe rliches en Gabriel Max, Kosarek, Chitussi, Isidor Kaufmann, Purkyne, 
EE E F Pinkas, Jenewein, Barvitius, Kupetzky, Havranek. Nachrichten 


Pferde im Training 1922.“ Verlag Aug. Rener, Berlin. erb. an Dipl.-Ing. Lion, München, Reitmorstr. 26. Tel. 20667. 


Z ahn- Creme 
KALO D 0 A T Mundivasser 


Anfisepfische 


Bei Schwäche, Neurasthenie 
beiderlei Geschlechts sina 


Dr. HOFFBAUERS geseiz 


L geschätzte 
Yohimbin-Leci bin-Präparaic 


eine vollwertige Ins 
Körper 3 Nervstoffose 


Ausführliche Literatur gratis. 


Elefanten-Apothcke, Berlin SW, 
ffplatz. 


Leipziger Straße 74, am Dönho 


Rheumatismuskranker nimm Levafhel. 
Da basi du, was da hrandst. 


Es werden zahllose Mittel gegen Rheumatismus an- 
gepriesen, ein Beweis also, daB viele Menschen an 
ltheumatismus leiden, und daB viele auf Erlösung dieses 

— ; EIS schmerzhaften Leidens hoffen. Beim Rheumatismus ver- 

— | l SI a NN ej ursachen die Ablagerungen der Harnsüure die Schmerzen, 

* — e ; wd A darum ist es die erste Pflicht, dafür zu sorgen, die über- 
pet x : Kex SE schüssige Harnsäure aus dem Körper zu entfernen. Das 
Mittel, womit dieses geschieht, muß fach- und sach- 
gemäß zusammengesetzt sein; dieses ist die große Haupt- 
sache. In den „Levatholtabletten“ haben wir ein solches 
Präparat, welches die überschüssige Harnsäure aus dem 
Körper treibt, denn es enthält: rad. sarsaparillae 5, acid. 
salic. 5, kal. jod. 5, f. leg. art. tabl. 109. Rheumatismus- 
kranke holen sich aus der nächsten A poteke., die 


Tr D ^ [XE EE co ? 
mungen weise man zurück. rikanten . Asche 
oileffe -S eife & Co., Hamburg 19. 


Kinderleichí ist das Photographieren mit einer 
ER Ihagee-Paff- 


Retiex-Kamera 


Qusserst elastisch 
und dauermaft N 


N 


Z , 


Kleinste, zuverlässigtte und billigste — Reflexkamera 
der Gegenwart. ^ Patentiert in allen Ländern. / Bezug 
durch die Pnotohandlungen, sonst ab Fabrik. 7 Sonder- 
prospekt und Preisliste gratis. / Fabclhaft billige Preise. 


Ihagee Ramerawerk Steenbergen & Co., Dresden-Lotta 49. 


* 
Sehr elegant 
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2x Magenleiden beſtelt! Echte Schönheit! |Bequeme Guffeitung! 5: 5:7: 


Dankſchreiben: Da ich folit: operiert werden, wollte ich erft | Nicht Salben u. Schminken erzeugen „wahre“ keit beläſtigten p von gean unbequemen u. ungeſund. 
Ihren Tee probieren. $,:be das Magenleiden ſchon 20 Jahre Schönheit, fond. diejenigen Mittel, welche durch Fett zu befreien! Da werden Kuren in Karls» u. Marienbad 
lonnte nichts ſchaffen u. nichts dien, Seit ich Ihren Tee die roten Blutkörperchen gehen! Trinken Sie, gemacht, aber leider mit dem Erfolg, daß kurz nach d. Bade- 
trinfe, habe ich keine Schmerzen mehr, kann ſchaffen u. effen, | um echte Schönheit zu erlangen, unf. Herbaria- | reife die dort verlor. 20 Pfd. durch weitere 40 Pfd. mehr als 
was kommt, bin wie ueugeboren, empfehle Sie überall. Senden Schönheits- u. Derjängungs-Tee. s ift ein | erfegt find. Und bod) 2 es für alle, welche dünner werben 
Sie wieder 6 Pakete vim, So ſchreibt [reim. Frau Sophie die Hauttätigkeit förd. Inneres Schönheits mittel, wollen, ein bequemes Mittel, faft fo ſchlank wie eine Tanne zu 
Greiner, Glashütten über unſern echten Herbaria - Alpen- reinigt Blut u. Säfte, erfriſcht u. verjüngt das werd. Das ift der bewährte Herbaria-Eutfeffungs-Tee, welcher 
fräufer-Magentee. Viele ähn iche Dankſchreiben! Borzügl. | Ausfehen. Haut- u. Geſichtsunreinigkeiten, Bläs. höchſt geſundheitsfördernd entfettet, ohne unangenehm ab: 
Mittel bei Magenſchwäche,⸗Krämpfen,⸗Schmerzen, Verdauungs- chen, Pickel, Ausſchläge uſw. verſchwinden bald, zuführen. Er erſetzt jede Badekur bei weit beſſerer Wirkung. 
beſchwerden, Sodbrennen, Aufſtoßen, Appetitloſigkeit, Magen: die Haut nimmt eine cofige Farbe an u. erſcheint was viele Dankſchreiben beſtätigen. Paket 46.50 Mark. 
u. Darmkatarrhen uſw. Paket 31.— M. Gründl. Kur 6 Pakete.) | Jugendfrifch. Paket 31.— M. (Kur 3—6 Pakete.) (Kur 6—12 Pakete.) 


Berfand gegen Nachnahme direkt durch die Stadt Apolheke, Philippsburg 103 (Bad.). Ausführliches Buch über Heilkräuter u. Kräuterkuren gegen 5 M. in Briefmarken. 
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z# ARTIKEL 


e 
di 
RITETIENN 


DS 
us x 


Katalog A 


auf 16 Seiten ausführliche Angaben 
enthaltend über 


Photoplatten / Filmpacke 
Rollfilme / Lichtfilter 


* 


E e 


N 


Belichtungs-Tabellen S 
Entwickler ^ Hilfsmittel 7 
Blitzlicht - Artikel 


kostenlos durch die Photohändler 7 


einen Alten Hut 


den Sie nicht mehr tragen können, 
so senden Sie selbigen sofort ab, 
Sie erhalten ihn in 14 Tagen 
modern vor- R 
gerichtet Wie neu 
zurück. 92 angeben. Damenhutmusterbogen 1922 
steht gegen Einsendung von M. 5.— zur Verfügung. Med: 


billigste Tages- und Fabrikpreise. Sächsische Huterneuerungs- 
anstalt Johannes Schaeííer, Dresden-A. Lüttichaustr. 23 f. 


Keine 
Reparaturen. 
ig von Volistärke bei Wohn wechsel 
und auf der Reise. Durdibrennen, Kurzschluß un 


möglih. Bel Spannungsänderung lat nur das Ein- 
legen eines anderen Heiskörpers mittels einfachen 


Handgriffes notwendig, ohne Lösung von Kontakten. 
D. R. P. und D. R. G. M. 79346 


vielen Pláizen. 


Gesucht Wiederverkäufer noch an 


5) immer kühler H 
4) biegsames Penzerkabel 
5) shwervernicelter Stahlkörper. 


Orientex- che eege 
Maeistorworic 


i „Orientex“: Handelsgeselisehaft m. b. H., 


Bremen, Langenstraße 115/114. 
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RACE Dreiſtern wha fordert 


feti reisten kkk 7 
Aaetsch DIEISEENN wek euda ge, 


Echter oeutfdjer QDeinbranó/ 07) 
Weindrennerei pcb Raetr N. G. Grtinberg i. Si. 
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Haben Sie schon eine 
Jr. uhlıngskur 


Dr Dra (fe^ 
ren -MKaarwasser 


gemacht? 


ce werden mit dem Erfolg 
zufrieden sein! 


27. Mai 1922 > 


Ideale CH 


erhält jede Dame 
dauernd durch 
Anwend, meines E 
< | 
Garastis-Mittels Kee? 
Orig, DoseM 18.- 
Doppeldose 30 M. 
ides erg 
lr Geld zurück 
Sanitätshaus W. Planer, 


Charietteaburg 4, Abtelig. B. 115. 


Gesichts-, 
Wangen- l. 
Nasenröte 


beseitigt sofort 
and dauernd mein 
kühlend und beruhigend. 
= Preis Mk. 30 — exkl. Porto. 
Paul Waser. 
Arlin- Balme 308, Beras edler Straße 8. 


B riefmarken 
Preisliste umsonst. 

200 versch. aller Weitteile 20 M. 

25 versch. Deutsche Kolon. 36 M. 

und 15% Steuer, Porto, Nachn, 


Paul Sieger!, Kinigstr. 6-8, lenben W36 


MARKEN : 27e 
kaufen geg. bar. 

'erliner Brielmarken-Zeitg. grat. 
Filip Rosack & Co, Berlin, 13. 


Notgeldscheine 
in größter Auswahl. 
Preisliste kostenlos. 
Wilhelm Kittel, 
- Notgeldhandlung - 
Camburg (Saale). 


Memel! 

5 Pf.—2 M. (II W.) 25M. 
TO | sP1.-20M.(21 W.) 200 M. 

Saargebiet Bilder! 
5 Pl. bis pii M. 5 Werte) 100 M. 

t 

L 5 Pl. bis 5 M. (T (13 un 
IL 5 Pf. bis 10 M. (13 Werte) 50 M. 
Grazer Eintagsfliege Eilmarke 
E0 Heller Dte Rarität (Aul- 
lage 3000 Stück) ..... 100 M. 
Paul Strauß, München W 
Rosenthal 2/1, Postscheck. 4306. 


A 
OFIME | 


Kriegs- und Umsturz-Briefmarken. 


100 verach. $4. —M.|250 versch. 225. M.] 500 versch. 710.- M. 
125 „ 60.— „ 300 „ 40. „625 „ 10850-, 
200 „ 133.— „ 400 „ 323. „750 „ 1425-, 


5 dt. Kol. 3—25 PI. 18.— M. e 9 dt. Kol. 3—80 Pf. 75.— M. 
1 Satz dt, Kol. kpl. 450.— M. 18atz Allenstein II kpl. en M. 
Briefimarken-SAtse in großer Auswahl vorrätig. Preisliste frei. 


Cito Lübke, Bricfmarkenhaus, Fürstenberg i. ink. 


Briefma rken 


Ankasi » Vorkand + Versteigerung. 
Abschätzung ven Sammlungen u. 
seltenen Binzelmarken. Auswahl- 
sendung ohne Kaufzw. a. Wunsch. 
Bedingung. in der illustr. Fachzeit- 
schriit: „Der deutsche Philatelist“. 
Probenummer gegen Portoers:tz. 


D Maier, Berlin 69 WB Faser Zentrum 7039. 


——— 


T 


„Ha- Tätotro 


Die 


Arti-Stoffarbe 


Woch e 


Der neue pneumat. Stirn- 
runzeigiälier „Sascha“ 


D. R. Patent beseitigt die 
recht alt machenden Stirn- 
runzeln in kurzer Zeit gänz- 
lich. An . allen bis- 
herigen Binden info ige seiner 
hautspannenden onstruk- 
tion weit überlegen. 

Preis M. 45.— 


Die neue verbesserte 

nach ărztlicher 
Vorschrift schălt in einigen 
Tagen unmerklich für die 
Umgebung unreine, graue 
oder gelbe Haut. Die neue 
Haut erscheint in zartester 
Reinheit und erweckt all- 
seitig Bewunderung. 

Preis M. 40.— 


en“ be- 


seitigen in 8 Tagen alle 


bb Tätowierungen, Mutter- 
- male, Leberflecke u. Warzen 


gänzlich. Kein Mittel kommt 


| den „Eta - Tätotropfen* an 


Wirkung gleich. 
Preis M. 24.— 


Milesser beseitigt man au- 
genblicklich für immer mit 
dem neuen, teen 
entferner". (D. R G. M.] Ein 
überaus praktisches Inatru- 
ment mit der dazugehóri GER 
„Etalösung“, womit er- 
leicht Mitesser, um u. fett- 
glänzende Haut sofort be- 
seitigt werden. Preis mit 
allem Zubehór M. 26.—. 


Wer an lästigem Fuß-, Hand- 
od. AchselschweiD leidet, be- 
seitigt diesen jetzt durch eine 
einzige Behandlung mit der 


pita-FutbadiGsung”.Di e 
üße u. Achselhöhlen bleiben 


sofort garantiert trocken und 
vollständ. geruchl. (Atrophie 
der Schweißdrüsen.) Aerztl. 
aufs wärmste empfohl. Preis 


m. Verteiler u.ZubehörM.22.— 


rme er“ 
(ges. geschützt). Eine neue 
medizinische Erfindung, Wir- 
kung: ein tiefes, angenehm. 
Prickeln erfolgt, krăftigt und 
festigt durch neu angeregte 
Blutzirkulation intensiv. die 
Brustgewebszellen. Die un- 
entwickelte oder welkgewor- 
dene Brust wird zum Stolz 
der Besitzerin üppig und drall. 
Für Erfolg verbürgt sich die 
Firma. Preis komplett M. 39.— 
mit Garantieschein. 


B RIEFMARKEN 
HESGUEM Einkauf — Tausch 
50 versch. Plebis- 
d zit- u, Okkupa- 
er: tionsmarken von 
Deutschl. M. 30.— 

= vsch. Kriegsm. „ 


5900.— 
Albums. Lupen. Klebefälze 
etc. Zeitg. u. Preisliste gratis. 
BRUNO HOFMANN 
Leipzig, Nürnberger Str. &1. 


Briefmarken! 


Preisliste franko. 
53] Carl Rreitz, (früh. Königswinter.) 
GA Boon a. Pheig. Martinstr. 2. 


starker Leib 


Doppelkinn, 
und" dicke Waden 


d iiit Mes 
eseitigt 

Ein neues Mittel, um an jeder 
gewünschten Stelle über- 
mäßigen Fettansatz zu ver- 
ringern. Preis M. 34.— 


Bart und Augenbrauen 
1 sech und stárker 
urch. Bia- ugenbraucn- 
" ärbt gleich- 
éier allmählich dunkler 
(una waschbar). Das Gesicht 
wird ausdrucksvoll und in- 
5 Preis mit Verteiler 
e Kei "e 


qa-Ausenbad* mit der 
anne stärkt die Augenner- 
ven, gibt strahlende Frische 
und Glanz. Der Blick wird 
anziehend und fesselnd. 
Preis mit Wanne M. 28.— 


,Rin-Sonnenbrann^ 
gibt durch eine Einreibung 
interessanten, sonnenver- 
brannten Teint von größter 
Haltbarkeit. Verdeckt fahle 
welke Haut und Hautunreinig- 
keiten. Preis M. 25.— 


Schnecweiße Zähme 
„Eta-Masse“ löst alle gelben 
Ansätze u. Zahnstein augen- 


blicklich auf u. macht vernach- P 


lässigte Zähne sof.schneeweif. 
Preis mit Zubehör M. 18.—. 


Eine schöne Locke an der 
Wange macht jedes Gesicht 
reizvoll u. interessant. „Ra- 

usc macht 
natürliche Locken und hält 
das Haar in lockerer Fülle, 
auch bei Transpiration. Preis 
M.24.-Lockenwickler aus 
Leder 10 Stück M. 6.40 


Morgens und abends 5 Min. 
ein @ läßt die 
Nasenröte eh ver- 
schwind. Gleichviel, ob durch 
Kälte, Temperaturwechsel, er- 
weiterte Poren, übermäßigen 
BlutandrangoderV erdauungs- 
störungen. „Eta - Nasenbad" 
wirkt auf die Blutzellen zu- 
sammenziehend, wodurch der 
zu starke Biutzufluß, welcher 
allein die Nase rot erscheinen 
läßt, eingeschränkt wird: Preis 
mit allem Zubehór M. 36.—. 
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Die Qualitátsmarke für die 
Haushalt-Färberel nn EL Zus. 


v3 — 
M EN Jen à 


Soft 


gegen 
— Porto Mark 4.— extra. 


Zusendung unauffäll: 
oreinzahlung auf Post. 


per Nachnahme oder 
eckkonto Berlin 43634. 
Eei Bestellung von drei 


verschiedenen Artikeln oder mehr porto- und spesen/rei. 


Versand-Abtellung Laboratorium „Eta“, 


Berlin W233, Potsdamer Straße 32. 


Briefmarken! 


Preisliste kostenlos. 


Heinr. Plüiz, Hamburg 30 B. 


D.-Ó. Noteeld 


Sammlungen 
in schönen Albums: 
300 600 900 1500 vsch. Schein, 


105.- 210.- 405.- 525.- M. inkl. Alb. 


Pakete 60 120 150 300 versch. 
15.- 30.- 37.50 75.- M. 
Tärliche Wertsteigerung. — Vor- 


auszalilung auf Postscheckkonto 


23775 Nürnberg. 
Jos.Relms, Wien ILI, 
Pranzensbrückenstr. 14. 


D 


ohne Kaufzwang. ga- fa 
rene: vs Kunst- 
racht - Katalo in RE? 
Tiefdruck mi über CH : 
1400 Abbildung. 10 M. 
und Porto — — 
Höchste Bezahlung für Ankanf, 
Alben - Prospekt 1755 ratis. 
f 


US 


| S. Faludi, Hene pub. 3 


gegründet 1893, 
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Lippencreme Verden 


Creme Verden Seife 
Brillantine 


Auf der Reise darf Lysoform nicht fehlen. Es ist unentbehrlich als t^ Hergestellt nach den Angaben von 
Schutz gegen Ansteckung, aber auch als Zusatz zum Bade- und Wasch- VÀ  S/absarz? Dr Schulze-Verden Creme 2 
wasser, ais Mittel gegen Insektenstiche, Wundlaufen und übermälige [ 


Schweißbildung. Lysoform beseitigt jeden üblen Geruch und stärkt Ubera! grid? - Fabr? Berfin- agii 


€ 2^ 2 Ww Co g mtt . AG LAS CL HD 
und erfrischt die Haut. 7 LL CLLR RA LLL LLB LUL LLALL ALA 
è É Einheitliche Parfümierung und Verwendun 
Lysoform wird nur In eg % iger wāssriger Lösung angewendet und , bere ugeet p SE 
, i st daher sehr sparsam. E | x 
" g P £ garantiert nur AS p cese 5chu/zmarke 


Marke 


2 eg s , e 24! 8-♀eçꝗ 


u. Vorwärts- 

strebenden 

bieten sich gute Verdienst- 
seiten. Fordern Sie 

KT et geh, Brosch. 

u. Anteg. geb. Brosc 

F. Erdmann &. Co., 
Bertin SW t, ene Str. 71. 


sind 9 sicher an Ihrer Glatze selbst schuld, well sie es versäumt haben, Ihr 
Haar In gehöriger Weise zu pflegen und rechtzeitig mit den geeigneten Mitteln 
gegen den beginnenden Haarausfall einzuschreiten. Machen Sle es nicht 
ebenso, sondern pflegen Sie Ihr Haar regelmässig und konsequent mit echtem 


Peru-Tannin-Wasser 
dann werden Sie sich bis Ins hohe Alter ein volles, gesundes und schönes 
Haar, den natürlichsten Schmuck des Menschen erhalten. Achten Sie aber 
beim Einkauf darauf, dass Sie wirklich das seit Jahrzehnten erprobte und 
bewährte, echte Peru-Tannin-Wasser von E. A. Uhlmann.& Co. in Reichen- 
bach l. V. mit der Schutzmarke Die Töchter des Erfinders“ erhalten 


Inh. der Firma: 
A. F. Schernikow Nachflg. 


Baumkuchenlabrik 
Salzwedel 


Baumkuchen, 
Baumkuchenspitzen mit 
Schokolade. Anerkannt 

allerfeinstes Fabrikat. — 
Draktanschrift: Baumkuchen 
Fernruf 491 


| 
Von 70 Kablkópfigep Mannen 


Marke „Turm“ 
Petroleum- und Gasofen 
Petroleumgas-Kocher 

Back- und Brathauben ~ "s 
Kaffeebrenner für den Haushalt. | [52 Tasten. Zeenen 3600 M. 
Zu haben in den einschlägigen Geschäften. 70 Tasten, 80 Bässe, 4500 M. 
Bessere u. billig. nach Katalog 


Metallwarenfabrik Meyer & Niss 6. m. b, i |fvon Robert Husberg. 
Bergedorf 34 bei Hamburg. Neuenrade Nr. 3 


(gef. geichügt) 
zur Desinfeltion der Mund- u. Rachengöhn 
beſonders bei 
Grippe Halsentzündung, Verſchleimung 
Erhältlich in den Apotheken u. Drogerien. 


27. Mai 1922 


Halbe, 
ſtüͤcke“. München, Langen. 


| Geschiütfliche Mitteilungen. 


Die Ziehung 1. Klasse der neuen PreuBisch-Süddeutschen 
Klassenlotterie findet am 27. und 28. Juni d. J. statt. 
bei dem Staatlichen Lotterie-Einnehmer Conrad Bosch, Berlin SW 48, 
. Wilhelmstr. 148, zu haben. 

— Zn den vielfachen ernsten Erwägungen, die mit Rücksicht auf 
die bevorstehenden Urlaubsmonate in aller Kürze angestellt wer- 
den müssen, tritt für den Photo-Amateur noch die Frage: Mit welehem 
Negativmaterial usf. rüste ich mich aus, um angesichts der jetzigen 
hohen Preise die Gewißheit zu haben, daß jede Ferienaufnahme zu einer 


Die 


und Bilder), 


Lose sind 


Woche — 


„ Fritſch, Theodor: „Der Streit um Gott und Talmud. Meine 
Antworten an Strack, Kittel, Fiebig, Caro u. a.“. Hammer⸗Verlag, Leipzig. 
Max: „Geſammelte Werke“. III. Band: „Zeit⸗ und Heimat- 
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bleibenden Erinnerung wind, daß also Fell aufnahmen als ausgeschlossen 
betrachtet werden dürfen? Hierauf gibt die ,.Agfa-Preististe, 
welche jederzeit kostenlos bezogen werden kann, Auskunft. Auch das 
„Agfa“-Photo-Handbuch von Dr. 
welches zum Preise von 15 M. 
Amateur-Photographen Einblick in die Wesensart dieser Erzeugnisse. 

— Im Bilz-sanatorium in Dresden-Radebeul be- 
ginnen ab Anfang Mai die besonders erfolgreichen Frühjahrs- 
kuren, welche bei Nerven-, Verdauungs-, Stoffwechsel- und Frauen- 
krankheiten sehr betiebt sind und auch Ruhe-, Erholungs- und Nachkur- 


Andnesen (400 Seiten Text 
versandt wird, gibt dem 


bedürftigen angenehmen Aufenthalt verbürgen. Der Betrieb erfolgt in der 


gleichen Weise wie vor der Kriegszeit, und die 
eine sehr reichhaltige und abwechslungsreiche empfohlen, 
torium ist renoviert und schon jetzt von Gästen aus allen Kulturlündern 
sehr gut besucht. Ales Weitere besagt der ausführliche illustrierte Pro- 
spekt, welcher gratis auf Verlangen zugesandt wird. 


Beköstigung wind als 
Das Sana- 


Abstehende 


werden durch | 
E J| Egoton;!. 
E: B | sofort anliegend 
gestaltet, es. 
gesch.) — Erfolg | 
garantiert. Pro- 

] spekt gratis und 
s] franko, Pr.M.46.-- | 
exkl. Nachnahme- 

spesen. 


7 Rager & Beyer, S in Sa. D 45. 
Wideburg & Sohn 


Thüringer Rassehunde- 
Zuchtanstalt u. -Grof$handlung. 


Eisenberg 20 in Thüringen. 


Alle Rassen Schutz-, Wach-, 
Salon- und Jagdhunde. 
Versand zu jed. Jahreszeit unter weit- 
gehender Garantie u. kulantesten Be- 
dingungen. Für Preisliste 6.— M. ein- 
senden. Anfrag. Rückporto beifügen. 


Glauben Sie nicht! Üeberzeugen Sie sich! 


Wie schwere Leiden häufig die Folgen ver- 
nachlässigter Krampfadern sind. Bestellen Sie: 
Ratschläge für Bein- und Hautleiden. Selbst- 
behandlung! N Adernentzündung, 
Geschwüre, offene Beine, Flechten aller Art, 
Rheuma, Gicht, Ischias. Elelantiasis, Platt- 
1B» usw.) kostenlos durch Dr. Ernst Strahl G. m. b. H., Hamburg. 


Pallabond mearentietiungsmisiet 


entfettet d. Haare rationell auf trockenem Wege, 
macht sie locker u. leicht zu frisieren, verhind: 
Auflós. d. Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt d. 
Kopfhaut. Ges.gesch. Best.empf. Dos. zu M. G. u. 


x 


enprickler« 


Eine neue medizinische Erfindung! 
Wirkung: ein tiefes, angenehmes 
Prickeln erfolgt, kräftigt und festigt 
durch neu angeregte Blutzirkula- 
tion intensiv die Brustgewebzellen. 
Dieunentwickelte oder welkgewor- 
dene Brust wird üppig und drall. 
Der Erfolg ist ärztlich bestätigt. 
So schreibt u. a. der Kosmetiker 
Dr. med. Klatt: Senden Sie noch 
2 „Eta-Formenprickler“, Habe mit 
der Anwendung dieses Apparates 
wirklich sehr schöne Erfolge er- 
zielt.“ Preis komplett M. 39.— 
1 H mit Garantieschein. 


„ EIA Form 


e Parent a. bk 
DR GM $8104« — ` 


2^ 0 


E 
P 


hervorragend bewährt bei; 
Gicht, Grippe, 
Rheuma, Hexenſchuß, 
Jochias, Nervenſchmerzen 


g Togal ftillt die Schmerzen und 
ſcheidet die Harnſäure aus. In allen Apotheken erhält⸗ 
lich. Best. 64.30% Acid. acet. salic., 0.406% Chinin, 12.60% 
Lithium, ad 100 Amylum. — Ausführliche Broſchüre grafis 
und franfo. Jabtik Pharmacia, München 27. 


r 4 7 4 fs „m 217] ës , y 
reis uste mif Amnerkennungt SR 


Fr. Elisabeth Frucht, kosm.Lab., Hannover £1, Schließf. 


x 5 12. b.Damenfriseuren, i. Parfüm. u. Drogerien. 


` gies . | Wrderungsmittel 
Fruchts SchwanenweiB, das einzig wirksame Mittel geg. | keinenErfolg hab. 


ommersprossen! 


„ | „Packung extra. 


‚Planer 
Charlottenburg 4, Abt. F. 36. 


Druck u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für bie Redaltion verantwortlich: l. V. Alfred Georg 
in Oeſterreich für die Redaktion verantwortl.: B. Wirth, Wien I, Börfeplag 3, fü; bie Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien 


OX Beine 


heilt 
auch bei älleren Personen 
i er 
Beinkorrektions-: 
„Apparat i 
Arıtlich im Gebrauch: 
Verlangen Sie gegen Einsendungv T DR 
Betrag wird bei Bestellung d Apparals 
gulgeschrieben)unsere physiologisch 
önalomusche Broschüre! ` 
Wissenschaftl orthopWerkstaften 


H 


Arno Hildner Chemnitz 50t 


i Magerkeit ih 


Schóne volle Kór- 
perſormen durch 
unser „Hegro 
Kraftpulver“ 
in 6 bis 8 Wochen 
30 Pfund Zunahme. 
garantiert unschád- 
lich. Arztlich emp- 

p= fohlen. Streng reell! 
Viele Dankschreiben, — Karton 
mit Gebrauchsanweisung 25 M. 

Porto extra. 


Herm. Groesser & Co.,, 


Fabrik chemischer Präparate, 
Berlin W 30/18, 


Entiettunós- 


: Tabletten,, Fucoparill“. Un- 


schädlich. 75 St. 30,— M., 
150 St. 55.— M. Gratisbroschüre 
auf Wunsch. Alleinvers. Apoth. 
H. Maaß, Hannover W. 


Heiraten ? 


Einwandfrei und absolut diskret 
wird das Problem des Sich- 
findens gelóst durch unsere über- 
all verbreitete Organisation. — 
GroDe Erfolge! Ein Gesuch über 
400 reiche Angebote! Bundes- 
schrift ai Einsend. von 3.- M, 
„Der Sund“ 
Zentrale Kiel. Zweigstell, überall 


Zahle Geld 


zurück, wenn Sie 
mit meinem Bart- 


Stárkel Mk. 20.- 
extrastark M. 25.- 
Porto und Ver- 


— — — — MÓ—— M I rÁ MM Ha i —À— ss Hi . ͤ i ——Há "P — ÍÓ— 


Aas Ad o 


Adobe Omnis p 


vo» Porath" Kinder» Krankennahrung 
iff fúr- jeden Ragen- Darmfeidenden 
ebenfo notwendig e das Salz zur Suppe. 
9 * w sg M 


Berlin W9 


J ol uh iN 
Graeger iusso 


Delckfiv Graceer i 


Erstkl. reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


im Gesicht u. am Körper entfernt sofort 


nar mein HEWALIN-Haarentlerner 


Oft nachgeahmt — doch nie erreicht! 
Deutsches Reichspatent Nr. 196 617. Gold. Medaillen: Paris, Ant- 
werpen, Von Aerzten, Dermatologen u. gerichtlich vereidigten 
Chemikern als gänzlich unschädlich u. sicher wirkend glänzend 
begutachtet. Preis Mk. 40.—, Alleiniger Fabrikant: 


Hermann Wagner, Köln 24, Blumenthalstr, 9, 


Jane" ist deutsches Der orthopädische | Charis" al. in Desterr., 
Reichspatent. Brustformer Amerika, Engl., Franke. 


| » Charis". wirkt. — Anerkannt 


E a das Beste. Damen 
3-04 
^d " 


System Prof. Bier 
vergróDert kleine, 
unentwickelte und 
festigt welke Büste, 


tun gut, meine Bro- 
Schüre mit Abbild. 


Hat sich 1000fach X u. ärztlich. Qutacht. 
bewährt. Kein Mit- 1 CN E. | | d. Herrn Oberstabs- 
tel kommt „Charis* Lë ti L | arztes Sanitätsrat 


Dr. Schmidt u, and. 
Aerzte zu lesen, — 
fer Druck durch ei- Die Erfinderin Frau 
nen harten Glas- AugusteSchwenkler 
oder Metallring, der scaàdlich | „Charis“ Königsberg i.Pr.Ralthófsch»str Ja. 


Von hagerer zur vollen Figur. 


Wie ist dieses zu erreichen? 

Es ist erstaunlich, wieviel magere Menschen es gibt, und 
in vielen regt sich der Wunsch, etwas voller zu sein. 
Nur aus diesem Grunde werden die vielen Präparate, wie 
Busencreme, Ueppigkeitspulver usw., angeboten, eren 
Nutzen oft sehr zweifelhaft ist. Nachstehender Ratschlag 
ist sehr einfach und ohne Mühe zu befolgen. Vor allem 
müssen dem Körper diejenigen Stoffe zugeführt werden, 
welche er zu seinem Aufbau gebraucht. Dieses ist ganz 
außerordentlich wichtig, um ein gutes Ergebnis zu er- 
zielen. Was sollen wir nehmen? Nicht jedes Mittel ist 
für unsere Zwecke brauchbar, darum müssen wir in der 
Auswahl sehr vorsichtig sein und schädliche Stoffe ver- 


Photogr ‚Aufnahm. ein, 4Bjähr, 
Frau nach 10133. Anwendun; d. 
orfhonäd, Brustform. „Charis“ 


in der Wirkung 
gleich. Kein schar- 


| meiden, denn es kommt sehr auf die Zusammensetzung 


an. Ein solches Präparat, welches alle Ingredienzen für 
unsere Zwecke in sich vereinigt, haben wir in dem Nähr- 
und Kräftigungsmittel „Sei“. Es hat folgende für den 
Aufbau des Körpers geradezu ideale Zusammensetzung: 
Cale. phosphor tribas sicc. pur. 5, Albumin ovi sice. 5, 
sacchar. lact. 5, ferr. oxydat. sacch. solub. 30, cale. phos- 
phor pur. 5. urch regelmäßigen Gebrauch des „Sei“ 
erfolgt eine schnelle Gewichtszunahme und Rundung der 
Formen, gleichzeitig wird das Allgemeinbefinden in her- 
vorragender Weise gehoben, die Nervosität läßt nach, der 
Schlaf wird besser, das Aussehen gesund, die Hautfarbe 
frisch und blühend. „Sei“ ist in Apotheken und Drogerien 
zu 20.— M. per Karton erhältlich. Fabrikanten C. F. Asche 
& Co., Hamburg 19. Weisen Sie Nachahmungen zurück. 


Dr. Stohrs Kephaldol⸗Tablet⸗ 
Ohne Gefahr! 7; un, „F 
Kopfweh, Rheuma, 
n 


D arata und Neuralgie, auch in Harts 
ádigen Fällen, u find abſolut ohne jeden ſchädlichen 
Einfluß auf Herz und andere Organe. — Kephaldol iſt 
ſeit Jahren glänzend begutachtet von den erſten Kliniken 
und Aerzten aller Länder, um Schmerzen und Fieber zu 
ſtillen, ohne das Herz anzugreifen. — Verſuchen Sie es! 
Zu haben in allen Apotheken. 

Pharmazeutiſche Vertriebsgeſellſchaft München IL 


t artmann, Berlin⸗Schöneberg: 


Domgaſſe 4. — Für den Ans 


3e.;enieil verantwortl.: A. Pieniak, Berlin. — Nicht verlangte Manuſkripte u. Photographien, bte von privater Seite eingehen, werden nur zurückgeſchickt, wenn Porto beiliegt. 


Fh am! 
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LANGNESE 
KEKS 


BEWÄHRT 
und 


BEGEHRT 


A. H. LANGNESE WI. & CO. m. b. H. 
HAMBURG 20 
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BI, EE ET EI ET EZ ET ET EE UE? 


VORWERMK-TEPPICHE 


NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


VORWERMK&G, BARMEN 


licem Schrot⸗ und ?acmegl 
in jeder Feinbeit. 


Iru«werke Dusslingen 1 (Wttbg.) 


gibt es viele Mittel, die aber 
meistens ihren Zweck ver- 
fehlen, Ein Prä —— wenn 
es vou guter deu — geln 
n Auibau des A* 

Form enthalten. Ein Goen 


Garantiert unschädlich, ie 
wii ar 25.—, 


tonius N. 
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Von Hugo Sa lus. 
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Der heilige A eilt. ben (Valter von (Molo 


s iſt eine ſonderbar ſchöne Mär, daß ſich über Men⸗ 
ſchen am Tage der Pfingſten ein Brauſen vom 
Himmel her hören ließ, daß auf den Menſchenköp⸗ 

fen, über den Hirnen der Menſchen feurige Zungen ſich 
niederließen — daß die Menſchen aus den verſchiedenſten 
Stämmen, die ſonſt miteinander fremde Sprachen rede⸗ 
ten, ſich plötzlich alle verſtanden. Das Märchen heißt: „Die 
Ausgießung des Heiligen Geiſtes.“ 

Dieſes Märchen im Märchen des Menſchenlebens 
kann nun wörtlich geglaubt werden, es kann ſym⸗ 
boliſch ausgelegt, es kann naturwiſſenſchaftlich, okkul⸗ 
tiſtiſch „erklärt“ werden, es darf nur nicht als möglich 
geleugnet werden. Wer ſolches leugnet, der leugnet das 

tenſchſein, das Geiſtige, die Sehnſucht, das Wunder, 
der leugnet das Gute, die Seele, das Helle in uns, der 
verleugnet ſich ſelbſt. — Denn der Menſch iſt mehr und 
will mehr ſein als ein ſtreitendes Raubtier, das im 
Sande kriecht. Jedes Weſen, auch das, was wir „Tier“ 
nennen, kennt Liebe, kennt die Sehnſucht nach Frieden. 
Alſo: etwas iſt in der Pfingſtfabel für jeden. Was iſt 
es? Was heißt „die Ausgießung des Heiligen Geiſtes?“ 
Wir alle, ob wir uns nun in unſerer Familie, im Kampf⸗ 
felde unſeres Berufes, in unſerer Stadt, in unſerem 
Stamme, Lande oder Staate betrachten, ob wir uns im 


Zuſammenleben des Volks und mit den andern Völkern 


ſehen, ob wir den oder jenen politiſchen ober religiöfen 
Glauben haben, wir alle kennen in allem den dauernden 
Kampf des verſchiedenen Blutes, der verſchiedenen 
geiſtigen Einſtellung, der verſchiedenen ſozialen Schichten, 
wir wiſſen, daß Kampf ſein muß, weil Kampf Bewegung 
iſt und dieſe allein die Fähigkeiten zu einem „Weiter“ 
ſtählt und auslöſt. Aber es ſteht nichts allein im Sein. 
Wie auch die Geſtirne und die kleinſten Teilchen der 
Atome, wie auch alles und in allem zwei Hauptwirkun⸗ 
gen erkennbar ſind, heißen wir dieſe nun Schwerkraft 
und Elektro-Magnetik oder Anziehung und Abſtoßung 
oder wie immer, ſo iſt auch der Menſch mehrfach be⸗ 
ſtimmt: die armſeligen Worte, Körper und Seele, Hirn 
und Herz und ähnliche, wollen das andeuten. Das Welt: 
all iſt aber harmoniſch; wäre das nicht, ſo zerkrachte das 
Weltſyſtem, dann ſtürzten die Geſtirne wüſt durchein⸗ 
ander, ſie kreiſen aber ſeit Unendlichkeiten in ſicheren 
Bahnen, die fih, wenn fie auch Richtung, Lage und Ge- 
ſchwindigkeiten verändern, ſtets im Gleichgewicht halten. 
Der Menſch allein iſt ſelten in perſönlicher Harmonie; 
die Harmonie des Allgeſchehens hält allerdings auch ihn, 
er ijt ja ein Teil des Ganzen, aber in diefem Teile, der 
Menſchheit, iſt dauernd blutiges Gemetzel. Wohl kann 
der Menſch ſeinen Rahmen nicht ſprengen, wohl hat die 
Geſamtheit auch feſten Geſetzen zu gehorchen, und es iſt 
geſorgt, „daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen“ 
— aber ſoweit der Menſch ſelbſt ſeinen freien Willen 
hat, macht er nur kindiſches Durcheinander. Der Menſch 
iſt das Weſen, welches will! Will er das, was das Welt— 
ganze will, ſo nennen wir ihn harmoniſch, will er Per— 
ſönliches, Egoiſtiſches, Rechthaberiſches, ſo iſt er ſo, wie 
die Maſſe der Menſchen iſt, unharmoniſch. Wenn alſo 
der Kampf ſein muß — und überall, auch im Weltganzen, 


„kämpfen“ die Teile — dann darf der Kampf nur um des 
Zieles Harmonie willen geführt werden, ſo iſt es auch 
im Weltenraum. Man bezeichnet den Menſchen als die 
Spitze der Geſchöpfe, und trotzdem iſt er ſo, wie er iſt? 
Jeder Vorteil hat Nachteil, es ſteht nichts allein für ſich. 
Der Menſch hat Willen, er hat „Vernunft“, ſein Hirn 
vermag mehr als die Gehirne der anderen Geſchöpfe, 
die wir kennen und ſehen, alſo hat er auch die Kehrſeiten 
zu tragen: Zerſplitterung durch die verſchiedenen Willen 
in ihm und in dem Mitmenſchen; ſeien dieſe nun 
lebend oder tot, auch die Willen der Toten kämpfen mit, 
ſie ſind die Beeinfluſſungen von rückwärts, oft ſegens⸗ 
reich, oft hemmend. Die Vernunft im Ganzen des Alls kann 
niemand leugnen. cb er fie nun Gott oder ben Weltgeſetzen 
zuſchreibt — wer die „Vernunft der Natur“ nicht erkennt 
oder trotzdem leugnet, iſt kein Menſch; woher nähme er 
dann das Recht und die Möglichkeit, als Menſch zu 
leben? Gott, das Göttliche in uns, die Weltgeſetze, die 
Vernunft der Natur, das Bewegende und Erhaltende 
nennen wir Geiſt um uns und in uns. Heilig nennen 
wir das, was uns unantaſtbar ijt; der Heilige Geiſt ijt 
alſo dann in uns, iſt unſer Handeln gleichgerichtet dem 
Weltgeiſte, der Vernunft der Natur: Kämpfen wir um 
der Harmonie willen. Wann wird der Heilige Geiſt 
„ausgegoſſen“? 

Immer dann, wenn ein Menſch gut iſt, wenn ihn da⸗ 
durch alle anderen Menſchen „verſtehen“ können. Wenn 
Mann und Frau in Harmonie ſind, wenn wahre Freund⸗ 
ſchaft herrſcht, wenn eines Volkes verſchiedene Schichten 
alles Trennende beiſeite ſetzen, wenn Liebe, wenn Einig⸗ 
keit zum Guten ſich zeigt. Dieſen Zuſtand dauernd zu 
erhoffen, iſt gegen das Weltgeſetz, zu kämpfen, als könnte 
er dauernd ſein, iſt aber die Pflicht der Menſchen. Dann 
kann er doch wenigſtens hie und da (etm. Auch bas 
bibliſche Märchen ſpricht nur von einem Pfingſtfeſt, 


von einer „Ausgießung des Heiligen Geiſtes“ im Jahr. 


Aber es ſpricht davon! Es ift kein Grund zum Ber- 
zweifeln und zum Zweifeln, daß Kampf herrſcht, aber es 
wäre zu verzweifeln, ſähen wir nicht die Möglichkeiten 
von Friedensinſeln, ſähen wir nicht ein, daß aller Kampf 
ſtets in dem großen Geiſt des Weltalls eingebunden iſt, 
kämpften wir um anderes als um die Herniederzwin⸗ 
gung des Heiligen Geiſtes auf die irdiſche Wahlſtatt. 
Das Pfingſtfeſt ſoll uns alſo daran mahnen, daß wir 


nur um das Höchſte zu kämpfen haben, um die Freiheit, 
. o[s geiſtige Menſchen leben zu können, daß jeder andere 


Kampf Verbrechen iſt, weil er nach falſchen Zielen weiſt. 


Kampf um des Steeites willen ijt verächtlich, um des 


materiellen Vorteils willen ijt Umnachtung, um Redt- 
haberei und unſachlichen Egoismus iſt verdammenswert. 
Kampf aber um des Geiſtes, um der Weltgerechtigkeit 
willen iſt Pflicht. 

Es wird noch viel zu kämpfen fein, das ift zu erken— 
nen, ebenſo aber iſt zu erkennen, daß aller Kampf nur 
dem Weltgeiſte, über allem Perſönlichen, dienen darf, 
ſoll er Segen bringen. 

Unſer Volk, die Völker der Erde mögen ſich dieſe 
„ewigen“ Pfingſten in die Seele ſchreiben. 
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Der Mars in Oppoſition » Von Dr. H. H. Kritzinger 


Mit sieben 
andjem, dem die traurigen Verhältniſſe der Welt- 
wirtſchaft auf unſerem Planeten nicht mehr paſſen, 

ſehnt ſich wohl heute hinaus auf eine andere 

Welt, wo „beſſere Menſchen find“. Immer wieder muß 
da der Nachbarplanet unſerer Erde, der Mars, herhalten, 
bei dem es unter Sternfreunden faſt für ausgemacht gilt, 
daß er „bewohnt“ ſei. 
Unterſucht man dieſe 
ſchöne Phantaſie näher, 
ſo zeigt ſich, daß doch 
wohl in hohem Maße 
hier der Wunſch der Va⸗ 
ter des Gedankens ſein 
möchte. Da in dieſen 
Tagen der rötliche Kanal⸗ 
planet wiederum der 
Sonne gegenübertritt 
oder, wie man ſich ge⸗ 
bildeter ausdrückt, in 
Oppoſition zu ihr kommt, 
ſo liegt es auf der Hand, 
daß man zu dieſer allge⸗ 
mein intereſſanten Frage 
erneut Stellung nimmt. 
Der „kritiſche“ Tag ift 
diesmal der 10. Juni, für 
uns alſo ein Tag nahe 
der Sommerſonnenwende. 
Für den Mars, deſſen Umdrehungsdauer nicht viel län⸗ 
ger iſt als die unſerer Erde und deſſen Achſenneigung 
der unſeres Planeten ſehr nahe entſpricht, würde man 
jetzt etwa die herbſtliche Jahreszeit ſeiner Nordhalbkugel 
angeben müſſen. Damit iſt zugleich geſagt, daß die Ge⸗ 
biete, die dem Marsäquator naheliegen, diesmal am 
beſten zu beobachten ſind. Sein Abſtand von der Erde 
ſinkt ſo weit, daß das Licht von ihm bis zu uns ſchon 
in vier bis fünf Minuten gelangt. Sein Durchmeſſer 
im Fernrohr erreicht zur Zeit der Erdnähe vier Fünftel 


Wéi, 
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Prof. W. H. Pickerings Sternwarte auf Mandeville-Jamaika, 
einer der günstigsten Beobachtungsplätze der Erde. 


ach. Zeichnungen von 


Abbildungen. 


bes Höchſtwertes, der überhaupt in Frage kommt und 
der 1924 erreicht wird. Leider ſteht unſer rötlicher Nach⸗ 
bar für die Sternwarten der Nordhalbkugel ſehr weit 
ſüdlich in den Sternbildern Schlangenträger und Glor- 
pion, ſo daß die Unruhe der nahe dem Geſichtskreiſe meiſt 
wallenden Luft ſich ſehr ſtörend bemerkbar macht. Es 


Wie der Mars unter den günstigsten Wetterbedingungen aussieht. 


rofessor W. H. Pickering. 


empfiehlt ſich daher, ſüdlichere Gegenden mit günſtigen 

Luftverhältniſſen aufzuſuchen. Solche Expeditionen wur⸗ 

den 1909 gemacht und werden auch diesmal unter För⸗ 

derung durch amerikaniſche Mäzene ausgeführt. Sehr 
günſtige Bedingungen hat ſich der amerikaniſche Aſtro⸗ 
nom Prof. W. H. Pickering auf ſeiner Station Mande⸗ 
ville auf Jamaika geſchaffen, wo er infolgedeſſen ſehr 
intereſſante Ergebniſſe erzielte, auf die wir nach ſeinem 
ſoeben bei Badger erſchienenen Werk Bezug nehmen. 
Da wir uns vor zwei Jahren an dieſer Stelle ſchon 
einmal mit dem Kanalplaneten im allgemeinen beſchäftigten, 
ſo dürfen wir uns heute in den Außerlichkeiten kurz faſſen. 
Als Gedächtnishilfe kann dienen, daß ſich die Umlaufsdauern 
von Erde und Mars gerade umgekehrt verhalten wie die 
Durchmeſſer. Die Zeiten der günſtigſten Oppoſitionen 1909, 
1924, 1939 ſind danach leicht zu behalten. 

Was für den Freund der Himmelskunde jedoch am wich⸗ 
tigſten iſt, das iſt die zu erwartende Erwärmung des Mars 
durch die Sonne im Vergleich zur Erde. Da in die Be- 
rechnung verſchiedene Größen eingehen, die nur abgeſchätzt 
werden können, ſo iſt das Ergebnis etwas unſicher. Heute 
gilt als wahrſcheinlichſter Wert, daß die Mitteltemperatur 
auf Mars ebenſoviel Grad unter Null liegt, wie ſie auf der 
Erde über dem Nullpunkt (+ 159 ) liegt. Wir müſſen dabei 
berückſichtigen, daß auf Mars die Atmoſphäre eine ſehr 
dünne iſt, die nur ganz wenig Waſſerdampf enthalten dürfte. 
Die Kontraſte von Tag und Nacht und die abſchleifende 
und ſprengende Wirkung des gefrierenden Waſſers wer⸗ 
den daher dort ſtärkere ſein als auf unſerem Planeten. 
Damit ſoll noch nicht direkt geſagt ſein, daß wir es auf 
unſerer Nachbarwelt mit „Waſſer“ wie bei uns zu tun haben 
dürften. Das ganze ocker⸗ oder lederfarbene Ausſehen ſpricht 
für Wüſtencharakter, und die Wüſtentümpel ſind wegen ihres 
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ungeheuren Salzge⸗ 
haltes wohl bekannt. 
Wir haben es dort 
wahrſcheinlich mit 
Salzlöſungen zu tun, 
die bei viel niedri⸗ 
geren Tempera: 
turen gefrieren 
als reines Waſ⸗ 
ſer. Hauptſäch⸗ 
lich wird es ſich 
um die wohl⸗ 
bekannten Salze 
Chlornatrium, 
Chlorkalzium, 
Chlormagneſium 
und Karbonate 
handeln. Aus 
dieſen Löſungen 
friert nun bei 
großer Kälte, 
wie wir ſie ja 
leider auf Mars annehmen müſſen, Waſſer (richtiger 
Eis) aus, das langſam verdunſtet. In ähnlicher 
Weiſe wis auf unſerm PANEER fegt dann eine 


Abschmelzen des Südpolarflecks auf 
Mars (links 1892, rechts 1894). 


Die Mondrillen des Ariadäus und Higinus zum Vergleich 
mit den Marskanälen. 


„Witterung“ niederfter Art mit Nebelbildung ufw. ein, 
bie zu Niederſchlägen führt. Ob in dieſen Salzgebieten 
von einer Vegetation in unſerm Sinne die Rede ſein 
darf, iſt fraglich. Ob die dunklen Streifen, die wir meiſt 
als aus Fleckchen zuſammengeſetzt auf unferer Nach⸗ 
barwelt vorfinden und die als „Kanäle“ angeſprochen 
werden, damit gedeutet werden können, iſt daher heute 
auch fraglich. Wir ſehen fie auf unſerer erſten Ab- 
bildung nach einer Zeichnung Pickerings unter den 
günſtigen Bedingungen der Lowell-Sternwarte (Flag: 
ſtaff, Arizona) wiedergegeben. Sie entſpricht den 
günſtigen Verhältniſſen von 1894. Der Planet er⸗ 
ſcheint zitronenförmig, weil er zur Zeit der Beobach⸗ 
tung nicht genau in der Verbindungslinie Sonne — 
Erde ſtand, ſo daß ein Teil der Oberfläche im Schatten 
bzw. „in Nacht“ lag. Ein Teil der rätſelvollen Streifen 
wird auch vulkaniſchen Vorgängen, Marsbeben, zu: 
geſchrieben, die Spalten aufgeriſſen haben, wie wir 
das auf unſerer Erde und dem Monde beobachten. 
Dieſer Vergleich iſt deswegen ſo wichtig, weil Mars 
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mitreden können. 


etwas abgeſchwächt worden. 
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kosmologiſch tatſächlich zwiſchen dieſe beiden Geſtirne ein⸗ 
zuordnen iſt. Auf dieſem Wege dürfte es langſam ge⸗ 


lingen, Verknüpfungen herzuſtellen, die die Löſung der 
Marsrätſel anbahnen. Während wir über das Abſchmelzen 
der Polarflecke des Mars entſprechend dem Verlauf ſeiner 
Jahreszeiten einigermaßen im Bilde ſind — unſere Ab⸗ 


Eine dampfende Wüstenspalte auf Hawai. Vielleicht ein Gegen- 


stück zu den Marsspalten. 


bildung inacht den Vorgang ſehr anſchaulich — herrſcht 
hinſichtlich der Kanäle noch keine Einigkeit. Arrhenius, 
der die Wüſtentheorie auch chemiſch weitgehend begründet, 
zieht zur Deutung auch einen irdiſchen „Marskanal“ in 
der Tſchertſchen⸗Wüſte heran, und Prof. Pickering macht 
auf ein ähnliches Landſchaftsbild auf Hawai aufmerkſam. 
Nur der Weitgereiſte wird hier aus eigener Anſchauung 
| Wenn wir nun auch ben Mars im 
weſentlichen als eine öde, eiſige Wüſte anſprechen müſſen, 
ſo werden wir damit doch ſeine Bewohnbarkeit nicht ſchlecht⸗ 
hin abſtreiten dürfen, denn die letzte Mt. Evereſt⸗Expe⸗ 
dition fol Spuren menſchenähnlicher Weſen unter Be: 
dingungen entdeckt haben, wo niemand ihre Exiſtenzmöglich⸗ 
keit anerkennen möchte. Vielleicht löſt eine nahe Zukunft 
dieſes Rätſel, das bisher noch das Geheimnis der irdiſchen 
Mahatmas bleiben muß. 

Das eingangs betonte Intereſſe an der Bewohnbarkeit 
der Himmelskörper iſt ja nun bei Mars durch eine aus⸗ 
weichende Antwort, der ein Nein näher liegt als ein Ja, 
Leider hat ja die Wiſſen⸗ 
ſchaft häufig die Aufgabe, Illuſionen der Phantaſie zu 
zerſtören. Hier vermag ſie jedoch eee zu erwecken, 
die vielleicht ganz unerwartet ſind. 


Beispiel eines irdischen „Marskanals“ in der Tschertschen-Wüste. 


Phot. Kühlewindt. 


Besuch Hindenburgs in Ostpreußen. 
Begrüßung des Feldmarschalls in Pillau. 
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Die Wiener Sänger bei der Begrüßung im 
Berliner Rathaus. — Aufnahme der „Woche“. 
pu 
Links: Vom Empfang beim Reichspräsidenten: 
Der Vorsitzende des Wiener Männergesangvereins 
Dr. Krückl (1) und der österreichische Bot- 
schafter Dr. Riedel (2). Clichothek. — Unten: Ab- 
schiedskonzert im Lustgarten. — Phot. Clichothek. 


BESUCH DES WIENER MANNER- 
GESANGVEREINS IN BERLIN 
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STAPELLAUF DES DAMPFERS 
„CARL LEGIEN'" IN WILHELMSHAVEN 
Oben: Das Schiff und die Menge der Festteil- 
nehmer. Im Oval: Der Reichspräsident schro," 
die Front der Ehrenkompagnie ab. Photorhek 
Unten : Auf der Taufkanzel. 1. Oberprásident Noske 
2. Hugo Stinnes, 3. Admiral Behnke, Chet des Ma- 
rinewesens, 4. Reichspräsident Ebert. 5. Frl. Cläre- 
Nore Stinnes, die den Taufakt vollzog. Phor Sennec 
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l AS 
Aufnahme der , Woche". Aufnahme der „ Woche". 

Prof. Dr. Walter Lehmann, Prof. Georg von Hauberrisser, Geh Rat Prof. Hermann Prell, Geh. Rat Prof. Dr. Artur Titius, 
wurde zum Direktor des Forschungs- der berühmte Münchner Architekt, der bekannte Dresdner Maler, starb wurde auf den Lehrstuhl der 9 


instituts des Berliner Museums für verschied 81 jährig. im Alter von 68 Jahren. matischen Theologie an die Berliner 
Völkerkunde ernannt. : Universität berufen. 


Fhot. Heinemann. 


Philipp Kühner 7 


ehemaliger Staatsrat im  sachsen-wei- 
marischen Ministerium. 


D 


l Phot. Pasetti. 
Direktor Philipp Bock 7 
langjähriger Leiter des Deutschen The- 
aters in Petersburg, 


Se 


Unten: Berliner Gedenkfeier für 


die in Oberschlesien Gefallenen. 
Der Zug vor der Kaiser-Wilhelm-Gedächt- 
niskirche. — Phot. Gircke. 


Rechts: Der neue Bischof von 


Trier Dr. Bornewasser 
vor seinem Einzug in Trier am Portal 
der Paulinuskirche, — Phot. Bätz. 
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Trachten aus Ellwangen. 


Links : Ellwanger Musikanten. 
Rechts: Kinder als Zuschauer. 


Unten: Die Preisrichter prüfen 


die Echtheit der Kleidung 


von Miesbacher Bäuerinnen, 
Photothek. 
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Die Hamburger Bevólkerung in Erwartung der Gäste. 
Ankunft der „Hansa“ mit 1000 plattdeutschen Amerikanern im Hamburger Hafen. 
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Besuch des Landwirtschaftsministers Dr. Wendori in der höh. Gärtnerlehranstalt Berlin- Dahlem 
Von links nach rechts: Der Minister. Seine Gattin. Ministerialdirektor Dr. Abicht. Staatssekretär Dr. Ramm. Regierungsrat Rohde. Direktor Th. Echtermeyer. 
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Teilauf nahme vom Plastiksaal: 
„Fussballspieler“ von Friedrich Zuchantke und 
„Friede“ von Constantin Starck. Welt-Photo-Bericht. 


Rechts : Kultusminister Dr. Boelitz (1) besichtigt die 
Ausstellung, Neben ihm Prof. Max Schlichting (2). 
der Leiter der Ausstellung. Phot. Sennecke. 


Unten: Drei Plastiken (,Gefesselter", „Christo- 
phorus" und „Der verlorene Sohn") von Ernst 
Paul Hinckeldey. Welt-Photo-Bericht 


AUS DER GROSSEN BERLINER 
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Max Beckmann: „Die Ausgießung des Heiligen Geistes" (1910). 


Pfingſten und die Künſtler + Von Franz Servaes 


elch erhabenes und zugleich kaum faßbares Thema für 

die künſtleriſche Darſtellung: das jähe gewaltige Durch. 

zucken einer hohen geiſtigen Erleuchtung in einer Ver⸗ 
ſammlung hingebungsvoller Menſchen, die zu einem mächtigen 
und einheitlichen Willensantrieb hierdurch entflammt werden! 
Ich laſſe abſichtlich alle kirchlich überlieferten und eingelernten 
Vorſtellungen beiſeite und faſſe die Pfingſtidee lediglich als 
tiefes Gefühlserlebnis, das zu ſinnlich⸗künſtleriſcher Wieder⸗ 
gabe gelangen ſoll. Einer unmittelbaren Ausgeſtaltung ſcheint 
es faſt völlig zu widerſtreben. Zu geiſtig ſcheint dieſes Thema, 
als daß es durch Stift und Pinſel in Menſchenhand ſollte 
zur Auferſtehung gelangen können. Doch da kommt uns das 
heilige Märchen zu Hilfe und ſchenkt uns die Einkleidung 
in ein Wunder. In zwei Wunder der Ausgießung des Heiligen 
Geiſtes, der in Geſtalt einer Taube inmitten eines die Zimmer⸗ 
decke durchflutenden Strahlenmeeres herniederſchwebt. Und 
die Lichtſtrahlen ſenken ſich auf die Häupter der Menſchen und 
züngeln vor ihnen als kleine bewegte Flämmchen empor. So 
berichtet die bibliſche Erzählung und, in weiterer Ausſchmückung, 
das kirchliche Lied. Auf einmal wird alles ſinnlich, ales fidt- 
bar, alles rhythmiſch. Die über den Häuptern der begeiſtert 


Emporſchauenden flatternde Taube wird ein greifbares Sinn⸗ 
bild für das an ſich Ungreifbare, Unbegreifliche. Der ganze 
Stoff beginnt ſich überſichtlich zu gliedern und bewirkt ſo eine 
ſchöpferiſche Befruchtung der geſtaltenden Phantaſie. Aber 
gewiß, die künſtleriſche Hand mußte gefchult fein, um das⸗ 
jenige auszudrücken, was das innere Auge der religiös Gr, 
griffenen im Geiſte erſchaute. Die zwölf Apoſtelgeſtalten, da: 
zu noch die Heilandsmutter waren in einem Raume verfam. 
melt gedacht und dieſe Gruppe von Menſchen, zumal in ftär- 
kerer Seelenbewegung, bildhaft anzuordnen, erforderte eine 
kompoſitoriſche Schulung und Begabung. 

Die primitive Kunſt vermochte hier nichts mehr zu geben als 
eine einförmig beiſammenſitzende Geſellſchaft, allenfalls mit 
fromm nach oben gerichteten Geſichtern und (ber ihnen eine 
fliegende Taube, von der Strahlen cusgehen. Es iſt nicht 
zu verwundern, daß die graphiſche Kunſt, die am früheften 
eine reichere Beweglichkeit erlangte, hier bahnbrechend wirkte. 
So ſehen wir, wie der bekannte Kupferſtecher E. S. ſchon um 
die Mitte des 15. Jahrhunderts einen Verſuch machen konnte, 
dem ſchwierigen Thema gerecht zu werden. Noch wirken die 
Figuren als ſtark aufeinandergedrängt, und ſtatt der züngeln⸗ 


genommen und behandelt 
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ſitzen gleichſam im Ber- 
ein um die in die Mitte 
gerückte Mutter Maria 
herum. Vorn flan: 
kieren zwei, Petrus 
und Johannes, die 
ganze Kompoſition und 
bilden ſo die ſtattlichſte 
Einrahmung. Und 
gleichzeitig mit dieſer 
genialen Disponierung 
iſt die Kraft der innern 
Sejeefung im einzel- 
nen. Von Figur zu 
Figur kann das Auge 
ſchweifen und erhält 
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überallneue Anregung. y 
Nochmals ein halbes 7 
Jahrhundert weiter — sf 
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und Tizian gewinnt 
dem gleichen Vorwurf 
in feinem Koloſſal⸗ 
gemälde filr die Kirche 
Santa Maria della 
Salute in Venedig eine 
neue künſtleriſche Auf- 
faſſung ab. Es iſt die 
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Meister E. S.: „Die Ausgießung des m E Dürer: ,Die ee des Heiligen 
Heiligen Geistes" (Kupferstich). Ce | Gm, N Geistes" (Holzschnitt). . 


einer füblid) bewegten Pathetik. 
Die Verſammelten ſcheinen 
durch die von der Taube 
ausgehenden Strahlen wie 
durch elektriſche Entladung 
getroffen. In gewaltiger 
Bewegung fahren ſie aus. 
einander. Nicht bloß die 
Flammen auf ihren Häup.⸗ 
tern, auch ihre Arme 
züngeln empor oder falten 
ſich zum Gebet. Wenn hier 
auch die Architektur wieder 
in Kraft tritt, ſo vermag 
dies nicht mehr abzulenken, 
ſondern es dient zu einer 
ſtarken kompoſitionellen 
Hebung des Aufbaues. Das 
kaſſettierte Tonnengewölbe, 
das fid) fo hoch empor. 
ſchwingt, rahmt gleichſam 
den Himmel ein, deffen Send. 
bote ſich niederſenkt. Ihm 
entgegen rauſcht von unten 
her die Bewegung empor. 
Es ift, als ob zwei mufi- 
kaliſche Themen in mädhti. 
gem Schwunge gegenein- 
ander wirkten. Endlich der 
Moderne: Max Beckmann. 
Das religiöſe Moment tritt 
ganz zuriid. Selbſt die 
Taube fehlt. Man ſieht nur 
den mächtigen Einbruch des 
Lichtes zwiſchen die im 


den Flämmchen auf den Häuptern 
tragen ſie kreisrunde Heiligen 
fheine. Die mit plaſtiſche 
Vogelfiguren ausgezierte go⸗ 
tiſche Architektur tritt als 
eine große Hauptſache hervor 
und wirkt ein wenig ablen. 
tend. Trotzdem ſpürt man 
ein ſtarkes inneres Drän⸗ 
gen auf dem Blatt. Cha- 
rakteriſtiſcherweiſe drückt ſich 
dieſes vor allem in den 
Köpfen aus, die ausge⸗ 
ſprochene Charaktertypen 
aufweiſen und einen viel⸗ 
fach angeſpannten Aus- 
druck zeigen. Das Thema 
wurde nun wiederholt auf⸗ 


und wurde ſo der Phantaſie 
und Hand der Graphiker 
geläufig. Trotzdem iſt der 
Fortſchritt erſtaunlich, den 
die um etwa zwei Dienfchen- 
alter. ſpätere, um 1510 ent: ` 
ſtandene Wiedergabe durch 
Dürer (in der kleinen Holz⸗ 
ſchnitt. Paſſion) aufweiſt. 
Die Hilfe der Architektur iſt 
hier völlig verſchmäht. Faſt 
raumlos ſind die Figuren 
angeordnet. Nichts ſoll von 
der Erfaſſung des ſtarken 
inneren Vorgangs ablenken. 
Der breite Strahlenkranz 
der nahe den Häuptern Freien verſammelten Be- 
ſchwebenden Taube hat 5 f ui e s: gnadeten. Manche taumeln 
gleihfam Dede und Mauern . one Fr zu Boben, ander hen ih 
weggeſogen. Nun aber das beſtürzt empor. Die ganze 
iibesrafhend Neue: die völlig freie Verteilung der Figuren auf Vibration der Moderne zittert in dem Bild. Es bildet eine charakte. 
das ſchmale Rechteck der Platte. Die Apoſtel ſtehen und riſtiſche, gegenſätzliche Ergänzung zu den Schöpfungen alter Meiſter. 


Phot. Anderson. 
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Phot. L. Stüting & Sohn. 
Rudolph Herzog, der Verfasser unseres neuen Romans ,Kameraden", 
, 
mit seinem Töchterchen Sieglinde. 4 
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Bameraden 


ROMAN VON RUDOLPH HERZOG 


Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H.. Berlin 1922. 


über die ſchneeverwehte Landſtraße marſchierte ein 
Trüpplein abgedankter Offiziere. Der Wind wimmerte 
im Geäſt der ſchwarzen Pappelbäume, warf ſich krei⸗ 
ſchend in das Gewirbel der Flocken, brauſte wie ein Tob⸗ 
ſüchtiger den in die Dämmerung Hineinmarſchierenden 
‘entgegen. Taktmäßig ſetzten die Männer ihren Weg fort. 
Vier Hagere Geſtalten, über der bürgerlichen Kleidung 
den dicken Soldatenmantel, die Kragen hochgeſtülpt, 
tauchten ſie wie geſpenſternde Schatten in dem Schnee⸗ 
geſtöber auf und ab. Die Dämmerung verſchlang fie, 
der weiße Wirbel, die endloſe niederrheiniſche Land⸗ 
ſtraße, die in der endlos öden Fläche nur durch die 
Doppelreihe der himmelhohen Pappeln gezeichnet er⸗ 
ſchien. Und ſchon tauchten ſie wieder auf, im ſelben 
Gleichmaß des ſchweren Schrittes, des ſchweren ſtoßenden 
Atems. Die Schädel vorgeſtreckt, zäh und nicht vom 
Wege weichend. 

Ein Dohlenſchwarm brachte ſich plärrend vor der Nacht 
in Sicherheit. Der dahinjagende Wind war auf Ge- 
kundenlänge zerriſſen, ſetzte in irren Sprüngen hinter 
den ſchwarzen Vögeln her, blieb in den Fangarmen der 
Pappelreihen hängen und verkroch ſich wimmernd im 
Geäſt. 

Für einen Augenblick verhielten die vier Männer 
ihren Schritt. Sie wiſchten ſich mit dem Handrücken den 
Schnee aus den Augen, lachten kurz auf, brachen mitten 
im Lachen wie erſchrocken ab. 

Ein dünnes Kinderweinen ſchnitt in die Luft. 


„Vorwärts“, gebot die Stimme des Alteſten. Ihr 
heller Klang ſcheuchte das Erſchrecken fort. Taktmäßig 
gingen die Schritte. | 

Dann aber gebot bie Stimme aufs neue. „Halt. — — 


Hagen, geben Sie mal den Jungen her. Das Bengelchen 
wird Ihnen auf die Dauer zu ſchwer.“ 


„Verzeihung, Herr Oberſtleutnant, ich ſchaff's leicht.“ 


„Ohne viel Widerrede. Dazu dürfte es hier zu wenig 
windſtill ſein. Los! Wir bilden einen ſchützenden Kreis 
um Sie und den Jungen. Wie vor tauſend Jahren die 
flüchtenden Thüringer Ritter und Herren um ihr 
Fürſtenſöhnchen, als ihm die Amme das Brüſtchen gab. 
Hagen, nicht den ſtarken Vater ſpielen. Sie zittern ja. 
Sehen Sie, da ſteht mir ſchon der Flauſchmantel offen, 
wie die gemütliche Bauchfalte eines Känguruhs, und 
ſo viel Fett wie Sie habe ich immer noch auf den 
Rippen.“ 

Der andere verſuchte keine Einwendung ehe: Er 
knöpfte über ber Bruft feinen Mantel auf, hob einen 
ſchwächlichen, ſechsjährigen Knaben heraus und reichte 
ihn, während ſeine Augen ſich jäh zuſammenzogen, dem 
Oberſtleutnant hin. 

„Er fiebert.“ 

„Ich hab ihn ſchon mollig, Hagen. 
ſtraße hat ein Ende.“ 

„Verdammtes Weib — —“ 

„Vorwärts, marſch!“ 


Und jede Land⸗ 


Und das Fluchwort, von keinem widerſprochen, wurde 
vom heulenden Windſtoß gepackt wie von Teufelskrallen, 
in Fetzen geriſſen, verdoppelt, verdreifacht, daß es jedem 
der mühſam Dahinſchreitenden in den Ohren ſcholl. 

Der Schnee ballte ſich in Klumpen an ihren Stiefeln, 
ſaugte an den Sohlen, ließ den Marſchſchritt lang⸗ 
ſamer und ſchwerer werden. Über die weiten Wieſen 
und Felder wälzte ſich die Dunkelheit, erdrückte das 
Glitzern, löſchte den Flockentanz aus, ſchob ſich näher 
und kroch nun wie ein ſchwarzer Rieſenwurm über die 
Landſtraße. 

„Es ſteht Mondſchein im Kalender“, ſagte der Oberſt⸗ 
leutnant aus der Dunkelheit heraus und zog den Arm 
feſter um den im Mantel ruhenden Knaben. „Aber 
ſelbſt der Kalender hat heute nichts mehr zu melden. 
Na, ſetz unſerm Mond mal eine Brille auf, Fritz, damit 
er ſich die Beſcherung anſehen kann.“ 

Der Jüngſte ſuchte in ſeinen Manteltaſchen. Er 
brachte eine elektriſche Taſchenlampe zum Vorſchein und 
knipſte vergebens. 

„Ausgebrannt, Vater.“ 

„Dann laſſen Sie mal Ihr Licht leuchten, lieber 
Bartenſtein. Spielen Sie den Mond. Es iſt eine neue 
Rolle für Sie aus dem Sommernachtstraum.“ 

„Soll ich Ihnen nicht lieber den Jungen abnehmen, 
Herr Oberſtleutnant?“ 

„Spielen Sie den Mond, Bartenſtein. Das Theater⸗ 
ſpielen iſt ja doch Ihre ſtille Leidenſchaft.“ 

Der vierte ließ ſeine Taſchenlampe aufflammen. In 
dem grellen Lichtkegel tanzten die Flocken wie Myriaden 
von Mücken im breiten Sonnenſtrahl. Der Knabe an 
der Bruſt des Oberſtleutnants regte ſich. Der Oberſt⸗ 
leutnant klopfte ihm begütigend den Rücken. 

„Jawoll, mein Junge, Frühling wird's. So oder ſo. 

Darauf kannſt du dich verlaſſen.“ Und ſie hoben die 
Köpfe und marſchierten, einer in den Fußtapfen des 
anderen, dem vorwärtsgleitenden Lichtkreis nach. 
Und das Licht gaukelte weiter die Landſtraße ent, 
lang, huſchte blitzſchnell nach rechts, huſchte blig: 
ſchnell nach links, ſuchte die endloſen Flächen ab 
nad) einer Ortfchaft, einem Gehöft. Die wenigen 
Wechſelworte waren zerflattert. Keiner ſprach. Seitlich 
aus einer Ackerfurche ſprang ein Haſe auf, ſprang mitten 
auf bie Landſtraße, in den Lichtkegel hinein, ſchlug ge: 
ängſtigt einen Haken, überſchlug ſich vor Verwirrung 
und kugelte ins Dunkel. Ein Fuchs ſtand an ſeiner 
Stelle, lichterte erſtaunt und ſchnürte beſchämt von 
dannen. 

Des Oberſtleutnants Augen leuchteten in dem hageren 
Geſicht. 

„Dein Pelz wär mein geweſen, rotes Bürſchlein ... 
Ja, wer eine Büchſe hätt.“ 

„Dort drüben, Herr Oberſtleutnant! Halb rechts!“ 

„Ihr Vaterauge hat's zuerſt gehabt, Hagen. Eins 
zwei, drei — ein halbes Dutzend Lichter. Dicht bei 
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. einander. Ein großer Gutshof, fein Zweifel. Ha, hier 
läuft ein Weg ein. Rechts ſchwenkt — marſch!“ 

„Vater —!” rief das Knabenſtimmchen aus dem 
Mantelſchlitz heraus. 

Hagen ſchritt an der Seite des Oberſtleutnants. Seine 
Hand taſtete nach dem Kopfe ſeines Jungen, ſtreichelte 
das ſchneenaſſe Haar in dem heißen Geſichtchen. „Gleich 
gibt's warme Milch, Karlmann“, beteuerte er haſtig. 
„Und ein warmes Heiabettchen“, prahlte der Oberſtleut⸗ 
nant. „Ich kenne die Gänſe hierzuland. Die haben 
Daunen!“ 

Wütend kläffte ein Wachthund los. Wie ein heiſeres 
Wolfsgeheul klang es aus der Ferne. 

„Ich wüßt mir augenblicklich keine ſchönere Muſik, 
Hagen.“ 

„Weiß Gott, Herr Oberſtleutnant.“ 

Jetzt liefen langgeſtreckte Hecken neben ihnen her, ein 
Baumhof tauchte auf, dahinter die ſchwarze Maſſe der 
Wirtſchaftsgebäude. Die heulende Stimme des Hof- 
hundes ſchnappte über. Ä 

„Fritz! Schlag mal ans Tor. In dieſem Haufe 
ſcheint nur der Köter Notiz von uns zu nehmen. Ganz 
wie bei Bagabunden.” 

Der junge Leutnant trat an das mächtige, von innen 
verrammelte Hoftor. Er hob die Fauſt und ſchlug ſie 
gegen die dröhnenden Planken. In den Ställen brüllte 
das aufgeſchreckte Rindvieh. Pferde wieherten. Der 
Hund ſprang wie beſeſſen am Hoftor empor. Noch ein 
zweites, noch ein drittes Mal trommelte die Fauſt des 
Leutnants auf den Holzplanken, dann öffnete ſich im 
quergelegenen Gutshof gemächlich ein Fenſter. 

„Ich höre ausgezeichnet. Aber ihr werdet mir doch 
wohl fo viel Zeit laffen, um in bie Buxen zu fahren.“ 

Das Geheul des Hundes war mitten durchgebrochen. 
Die knarrende Stimme erfüllte allein die Luft. 

„Ein paar vom Weg abgekommene Offiziere bitten um 
ein Nachtquartier.“ | 

„Ei, ei, ei — vom Weg find bie Herren abgekommen? 
Hätten hübſch auf dem rechten Wege draufbleiben ſollen, 
die Herren — he, wie war der Name?“ 

„Offiziere! Ich fagt’s Ihnen ſchon!“ Des Oberftleut- 
nants Stimme zitterte. 

„Sieh mal, ſieh! Offiziere! Und vom rechten Weg 
abgekommen! Vielleicht gar die Fahne herumgeſchmiſſen 
auf Berliner Befehl, daß Schwarzweißrot in den Dreck 
kam? Ich möchte nur in aller Höflichkeit andeuten: Für 
ſolche Schweinekerls habe ich keinen Platz!“ 

Es war tiefe Stille. Nur der Hund belferte der 
knarrenden Stimme vor Vergnügen nach. 

„eda! Sie da unten! Hat's Ihnen die Antwort 
verſchlagen? Na dann gute Reiſe!“ 

„Menſch,“ brach der Oberſtleutnant los, „hätten wir 
hier nicht das kranke Kind, das untergebracht werden 
muß, und wär's eine noch dreimal gemeinere Schand⸗ 
bude — Menſch, ich wär ſchon über die Mauer und riß 
Ihrem jaulenden Köter die Gedärme aus dem Leib und 
ſchlüg Sie damit um das Schandmaul.“ 

„Na alſo! Das war eine ebenſo verſtändliche Antwort 
wie meine Frage. Sparen Sie Ihre Hoſen. Es liegen 
Glasſcherben auf der Mauer. Ich komme ſchon.“ 

Das Fenſter wurde zugeklappt. Die Einlaßbegehrenden 
ſchauten finſter vor ſich hin. Dann ertönte ein Pfiff auf 
dem Hof. Der Hund kam zum Herrn. Im geöffneten Hof: 
tor ſtand ein großer, ſtarker Mann mit ergrautem, unge— 
pflegtem Bart. Die breite Hand umſpannte ruhig den Schä— 
del einer Dogge. Mit der Linken hielt er eine Laterne hoch. 


Woche 


Waſſerlachen. 
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„Sie ſprachen von einem kranken Kind. Wo ſteckt 
denn das Wurm?“ 

Der Oberſtleutnant trat einen Schritt vor. Er wies 
auf den Mantelſchlitz über der Bruſt. Der Alte lachte. 
„Ich ſah's Toon mal in Auſtralien bei den Känguruh⸗ 
weibchen.“ | 

Der Oberſtleutnant blieb ſteif. „Ich hatte mir Gielen 
Vergleich ſchon ſelbſt erlaubt.“ 

„Das freut mich,“ ſagte der Alte, „ich ſcheine alſo noch 
nicht ganz auf den Kopf gefallen zu ſein. Treten Sie 
ein.“ 

Der Oberſtleutnant nannte kurz ſeinen Namen. 
„Oberſtleutnant Volker.“ 

„Das iſt Nebenſache,“ ſagte der Alte, „das Wurm 
ſcheint mir die Hauptſache. Im übrigen bin ich für 
Gott und die Welt der Freiherr von Dülkingen.“ 

Sie traten wortlos in den dunklen Hof. Der Wind 
brauſte hinter ihnen drein und warf ihnen wie mit 
Schaufeln den Schnee in den Nacken. Der Alte ſtemmte 
feinen muskelharten Körper gegen den widerſpenſtig ge- 
wordenen Torflügel und brachte ihn ins Schloß. Dann 
ſtieß er den Querbalken vor. 

„Meine neuen Vettern, die Freiherren von heute, oer, 
fügen noch nicht über alle guten Beſuchsformen. 
Darum 

Keiner antwortete, und er ſchritt, als hätte er keine 
Antwort erwartet, voran und wies den Hauseingang. 
Die Dogge blieb an der Tür ſtehen, beſchnopperte jeden 
der Eintretenden und wandte fih ruhig der Hunde- 
hütte zu. 

„Der Kerl weiß Beſcheid“, bemerkte der Alte trocken, 
fing einen kalten Blick des Oberſtleutnants ab und 
grinſte ein wenig um die Mundwinkel. „Nicht wahr, 
Sie haben wieder einen Vergleich. Sehr ſchmeichelhaft. 
Bitte in das Zimmer linkerhand.“ 

In ihren ſchweren, ſchneebeladenen Mänteln ſtanden 
die vier Offiziere auf dem alten Parkett eines Jagd⸗ 
zimmers. Im gemauerten Kamin praſſelten die Buchen⸗ 
ſcheite. Ein heißer Grog dampfte auf dem Tiſch. Eine 
kurze Jagdpfeife lag gegen einen Zeitungsſtoß gelehnt unb 
fanbte noch ein dünnes Rauchfädchen aus. Des Frei- 
herrn Aufforderung, ihm Zeit zu laſſen, um in die Buxen 
zu fahren, war mit all dieſen Dingen kaum in Einklang 
zu bringen. 

Dort, wo die Offiziere ſtanden, bildeten ſich eiskalte 
Sie achteten nicht darauf. Der Oberft- 
leutnant öffnete ſeinen dicken Mantel, daß der Schnee 
in Klatſchen auf den Fußboden fiel, und hob behutſam 
den fieberheißen Jungen heraus. Der Vater wollte ihn 
mit ungeſchickter Bewegung entgegennehmen. Der Frei- 
herr, der ihn überragte, bemerkte es und ſah, daß dem 
Mann ein Arm lahmte. Er griff über ihn SCH unb 
nahm den Jungen entgegen. 

„Fräulein Weſterland!“ rief er. 

Aus der Ecke des Zimmers löſte ſich eine weibliche Ge⸗ 
ſtalt und trat raſch näher. Mädchenhaft der Wuchs und 
das reiche, weiche Haar über der Stirn. Aber in dem 
ſchmalen Geſicht ſtanden tiefernſte Augen, die viel nach⸗ 
gegrübelt hatten. 

„Fräulein Weſterland, hier gibt's etwas Blutjunges 
zu pflegen. Was? Das paßt Ihnen mal.“ 

Ihre feingliedrigen Hände ſtrichen dem Bübchen über 
das torkelnde Köpfchen. 

„Fieber. Es muß ſchleunigſt ins Bett.“ 

„Ich darf Ihnen die Herren wohl vorſtellen.“ 


Er fuhr 
ſich in den Bart. Së 


„Teufel auch — bie Namen. 
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„Sie find wohl Nebenſache“, ſagte der Oberſtleutnant. 


„Das kranke Kind dürfte dem Fräulein ſicherlich die 


Hauptſache ſcheinen.“ 

Der Freiherr machte ihm eine Verbeugung. „Immer 
denſelben Gedanken.“ Er wandte ſich dem Fräulein zu: 
„In welches Bett?“ 

„In das meine. Mein Zimmer iſt erwärmt. Geben 
Sie ſchnell her.“ 

Sie kuſchelte das fieberlallende Kind an ihre Bruſt 
und ſchritt zur Tür. Hagen vertrat ihr den Weg. Seine 
Stimme flackerte. „Das Kind hat nur mich — ſeinen 
Vater. Geſtatten: Hagen iſt mein Name. Ich muß bei 
ihm ſein. Vielleicht haben Sie eine andere Stube.“ 

Sie ſah ihn mit weitgeöffneten Augen an. „Das Kind 
braucht jetzt eine Mutter“, ſagte ſie und ſchritt ſchnell 
an ihm vorüber. 

Hagen zerbiß einen Fluch. Einen Schritt tat er ihr 
nach. Da glitt 
ſchon die Tür 
zwiſchen ihnen 
ins Schloß. Er 
wandte ſich um 
und ſtand vor 
dem Alten. 

„Haben Sie 
warme Milch für 
den Jungen? Ich 
hau Ihnen mor⸗ 
gen dafür einen 
Klafter Holz oder 
was Sie ſonſt 
wollen. Geben 
Sie her.“ 

Der Alte ſchau⸗ 
te den Erregten 
aus blauen Jä⸗ 
geraugen an und 
ſagte zu ihm: 
„Das Fräuein 
hat die Erlaub⸗ 
nis, den Jungen 
in ihr Bett zu 
bringen. Und 
wenn ein Frau⸗ 
enzimmer einen 
Jungen in ihr | 
eigen Bett legt, dann forgt fie auch aus Leibeskräften für 
ihn. Das ſollten wir doch alle wiſſen.“ 

Er drehte ſich um, ging zum Kamin und hing einen 
kupfernen Waſſerkeſſel über die weißglühenden Scheite. 

„Das Waſſer wollte eben überkochen, als Sie mich 
herausriefen. Es wird gleich wieder ſo weit ſein. In 
dieſer Flaſche aber iſt Rum von der Inſel Jamaika. 
Eigenhändig an der Quelle geſchöpft.“ 

„Was ſoll das?“ 

„Was das ſoll? Es ſoll etwas werden. Und zwar ſoll 
es Grog werden.“ 
„Die Herren ſtanden, ohne fih zu regen. Steifbeinig 
ſtanden ſie in den kleinen Waſſerlachen, die von den 
ſchweren Stiefeln ſickerten, und der Schnee löſte ſich in 
handbreiten Schichten von ihren Soldatenmänteln und 
fiel klatſchend auf den Parkettboden. 

Der Hausherr tat, als ſähe er nichts. Er kauerte vor 
dem Kamin und warf mit der Feuerzange die glühen⸗ 
den Kloben herum, daß ſie ſpritzten und den ſingenden 
Kupferkeſſel in eine einzige Flammenlohe hüllten. Aber 
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aus den zuſammengekniffenen Augen muſterte er ſcharf 
die nächtlichen Gäſte. 

„Würden Sie nicht vorziehen, die Mäntel zu trock⸗ 
nen?“ fragte er nach einer guten Weile. 

Der Oberſtleutnant wandte nicht einmal den Kopf. 

„Wozu? Wir werden gleich doch wieder naß.“ 

„Halten Sie dieſe Stube eigentlich für ein Aqua⸗ 
rium?“ 

„Sie haben recht. Es iſt wenig rückſichtsvoll von uns, 
Ihnen die Stube zu überſchwemmen. Aber wir können 
auch im Hausflur warten.“ 

Er gab ſeinen Herren einen Wink. Sie machten 
kehrt. 

Der Hausherr hatte ſich gleich darauf aus ſeiner 
kauernden Stellung erhoben. Er ſtand in dem Feuer⸗ 
ſchein wie eine wilde Märchenfigur. Auf die rieſige 
Zange ſtützte er ſich wie auf eine Keule. 

„Warten? "mies 
derholte er. „Ja, 
auf was warten 
denn die Herren 
noch? “ 

„Mit Ihrer gil: 
tigen Erlaubnis 
auf das Fräu⸗ 
lein, das uns 
doch wohl eine 
Nachricht über 
das Kind zukom⸗ 
men laſſen wird.“ 

„Undalsdann?“ 
„Alsdann, wenn 
es Belang für 
Sie hat, möchten 
wir uns von un⸗ 
ferem Kamera: 
ben, dem Vater 
des Kindes, einſt⸗ 
weilen verab⸗ 
ſchieden und mit 
ihm den nächſten 
Treffpunkt ver⸗ 


abreden.“ 
Gemälde von Franz Eichhorst. „St es fepe 
neugierig, zu fra⸗ 


gen, was für ei⸗ 
nen Reiz dieſe gottvergeſſene Landſchaft auf Sie aus⸗ 
geübt hat, daß Sie bei Nacht und im Schneeſturm mit 
einem kranken Kind darauf ſpazierenlaufen?“ 

„Neugierig kaum. Die Umſtände berechtigen Sie 
wohl zu dieſer Frage. Wir kamen mit der Bahn und 
dachten, heute noch ein gut Stück weiter zu kommen. 
Da bleibt der Zug mitten in Moor und Heide ſtecken. 
Strecke durch Schneeverwehung geſperrt.“ 

„Das muß doch ein Spaß geweſen ſein, die Strecke 
freiz ukriegen.“ 

„Ganz Ihrer Anſicht. Aber die Zugbegleitung ers 
klärte, ihr Stundentag ſei herum, Überſtunden ſeien 
abgeſchafft, und die Ablöſung müſſe erſt heran. So 
wurde denn in aller Gemütsruhe von der Strecke aus 
nach dem letzten, meilenweiten Abgangsort telephoniert, 
und inzwiſchen wurde die Schneeverwehung immer maſ⸗ 
ſiger und ſchwieriger. Da das Kind fieberte, entſchloſſen 
wir uns zum Fußmarſch. Es eine Nacht lang auf 
freiem Felde zu belaſſen, war ganz ausgeſchloſſen.“ 

„Aber vorher haben Sie der Zugbegleitung doch etwas 
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ins Stammbuch geſchrieben? Ich meine, dieſe Zeitge⸗ 
noſſen hatten doch einen Hintern, in den ſie getreten 
werden konnten.“ 

„Dann müßten Sie ſchon, um mich Ihrer Redeblume 
zu bedienen, drei Viertel unſerer Zeitgenoſſen in den 
Hintern treten.“ 

„Es würde mir ein Vergnügen ſein,“ 
Graubärtige, „wirklich und wahrhaftig.“ 

Wieder muſterte er aus den Augenſchlitzen feine nächt⸗ 
lichen Gäſte. 

„Sie müſſen bei der Beſchaffenheit von Heide und 
Moor im Schnee und ſpäterhin bei dem Kreiſelſturm 
auf der Landſtraße gute vier Stunden geſtapft ſein. Mit 
dem Kind im Mantelſack alle Achtung. Bis zur nächſten 
Eiſenbahnhalteſtelle iſt es eine weitere Stunde. Aber der 
nächſte Zug geht nicht vor morgen früh, und der Warte⸗ 
ſaal iſt ein Stall und hundekalt.“ 

„Was verſchlägt das? So warm wie hier wird's 
uns auch dort werden. Alſo, Hagen, Sie bleiben hier, 
hauen Ihren Klafter Holz und kommen morgen mit 
dem Jungen nach. So Gott will, mit dem geſunden. 
Selbſtverſtändlich, daß wir auf Sie warten. Gute Nacht, 
Hagen. Klein beigegeben wird nicht.“ 

„Gute Nacht, Herr Oberſtleutnant. Ich danke Ihnen 
ein andermal.“ 

„Unter Waffenbrüdern? Wär ja noch ſchöner. Gute 
Beſſerung für den Jungen.“ 

Er ſtreckte fid) erft. Dann machte er dem Hausherrn 
eine knappe Verbeugung. 

„Entſchuldigung, daß wir Sie ſtören mußten. Daß 
wir es mußten, werden Sie eingeſehen haben. Dafür, 
daß Sie dem Jungen die nötige Nachtruhe gewährt 
haben, dafür wird ſich der Vater des Jungen morgen 
geziemend bedanken.“ 

Noch einmal eine knappe Verbeugung zum Abſchied, 
die der Alte wie gewohnheitsmäßig erwiderte. Und 
dann brach der Alte los. 

„Bedanken? Unter Waffenbrüdern? Jawol Waffen⸗ 
brüder! Das ſind in unſerem elenden Deutſchland alle 
anſtändigen Kerls, die noch ein Lot Charakter im Leib 
haben. Sie tragen's ſtolz wie die Kugel in der 
Büchſe, ich trag's offen auf der Pfanne. Was fällt 
Ihnen alſo ein? Wiſſen Sie, was Sie ſind? Die un⸗ 
gemütlichſte Geſellſchaft ſind Sie, die mir jemals die 
Bude unter Schneewaſſer geſetzt hat.“ 

„Sollten wir Ihnen für Ihre rüden Begrüßungs⸗ 
worte vielleicht noch um den Hals fallen?“ 

„Das würde ich mir verbeten haben. Das darf ſich 
bei mir nicht mal ein Frauenzimmer erlauben. Aber 
fo viel Verſtand hätte ich Ihnen doch febr gern zuge- 
traut, daß Sie ſich aus Ihrer eigenen naßgewordenen 
Haut auch mal in meine Gott ſei Dank recht trocken⸗ 
gebliebene hätten hineinverſetzen können. Wenn im neuen 
Deutſchland die Tagediebe und verwandte Betriebe wie 
die geilen Brombeeren wuchern — hier auf dem Dül⸗ 
kingerhof, auf dem ich der Herr bin, ift altes Deutſch— 
land und in beſter Ordnung und Verfaſſung, und bevor 
ich mir das verſauen laſſe, darf ich mir doch wohl die 
Freiheit nehmen, anklopfende Landſtraßenreiſende erft 
mal auf Herz und Nieren zu prüfen und im Katechismus 
zu befragen. Himmeldonnerwetter, Alte, was wollen 
Sie?“ 

In der Tür ſtand die Wirtſchaftsmamſell. Sie hielt 
die Hände unter der ſchweren, miederloſen Bruft ges 
faltet und wartete in Ruhe. „Das Fräulein läßt fragen, 
ob es wohl möglich wäre, daß die Herren —“ 


murmelte der 


Wo ch e 
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„Schnell, ſchnell. Was folen wir —“ 

„Daß die Herren ein ganz klein wenig leiſer o 
Weil nämlich das Jüngesken eingeſchlafen iſt.“ 

„Kommt das Fräulein bald —?“ flüſterte Hagen. 

„Nich doch. Das Fräulein bleibt die Nacht beim 
Jüngesken. — Der Herr Papa könnt ſich unbeſchadet 
ſchlafenlegen.“ 

„Eva!“ 

„Herr Baron?“ 

„Hier ſehen Sie einen Tiſch. Er hält einen Meter 
zwanzig im Durchmeſſer. Auf das übrige brauche ich 
Sie wohl nicht erſt mit der Naſe zu ſtoßen. Und nun 
nehmen Sie mal unter Ihrem gedeihlichen Buſen die 
Hände weg und ſchleichen Sie nicht daher wie ein 
Plattfußindianer. Mein Gott, ſie hat mich verſtanden.“ 

Die Wirtſchaftsmamſell hatte ihrem Herrn freundlich 
zugenickt. Ohne ihren Händen eine andere Lage zu 
geben, war ſie gegangen. Draußen klirrten ein paar 


Teller. 


Der Hausherr trat an einen eingebauten Wand⸗ 
ſchrank. Er ſuchte eine Handvoll großer Gläſer zu⸗ 
ſammen und ſetzte ſie auf den Tiſch. „Bitte anfaſſen,“ 
gebot er, als der Rum aus der Jamaikaflaſche die Gläſer 
drittelte, und die Herren traten wortlos heran, halfen 
den Kupferkeſſel aus dem Kaminhaken heben und mit 
dem ſprudelnden Waſſer die Groggläſer auffüllen. 

„Unſer altes Vaterland“, fagte der Häusherr. 

Sie ſtießen mit ihm an. „Unjer altes Bater- 
land — —“ 

Der ſtarke, heiße Trunk rieſelte den vier froſtſtarren 
Männern ins Blut, daß ihnen eine jähe Röte in die 
hageren Geſichter ſprang. Der Graubärtige räuſperte 
ſich zufrieden und nickte einem jeden beſonders zu. 

„Guter Zug. Sehr anſtändiger Zug. Gläſer wie 
ausgeleckte Teller. Aber das kann noch nachgrollendes 
Wetter ſein. Erſt beim zweiten Glaſe kriecht der wahre 
Charakter hervor — ich darf alſo wohl bitten.“ 

Er ſtreckte die Hand mit der Jamaikaflaſche aus und 
ſchenkte die Gläfer mit einer kurzen, ſchwappenden Be⸗ 
wegung zum dritten Teile voll. Dann ergriff er den 
pfeifenden Waſſerkeſſel. 

Als die nächtlichen Beſucher ihm ohne jede Abwehr 
die Gläſer zum Füllen entgegenhielten, ſchmunzelte der 
Hausherr in ſich hinein. Er nahm ſein dampfendes 
Glas in die braune, breite Fauſt und hob es ihnen ent⸗ 
gegen. „Der Dülkingerhof und ſein rüder Beſitzer heißen 
Sie herzlich willkommen. Es iſt mir eine Ehre, meine 
Herren.“ Er trank unter Beachtung der ritterlichſten 
Höflichkeit, verbeugte ſich ruhig nach allen Seiten und 
rieb ſich alsdann die Hände. 

„Nun ſchauen Sie ſich aber bitte mal um. Front 
gegen den Tiſch. Iſt das noch Ordnung und Pünktlich. 
téit, oder was ſonſt? Es muß eben eine geſchloſſene 
Manneshand das Regiment führen und nicht zehn 
durcheinanderzappelnde Finger.“ 

Die Herren hatten kehrtgemacht und ſtaunten auf 
den kräftig beſetzten Tiſch. Die kleine, beleibte Wirt- 
ſchaftsmamſell ſtand mit einem breiten Lächeln neben 
ihrem Werk. 

„In der Hauptſache kaltes Wildbret“, ſtellte der Haus⸗ 
herr feſt. „Aber die Eva hat eine heiße Tunke dazu 
hergerichtet, damit es wärmer in den kalten Magen 
kommt.“ 

Er klopfte der Alten wohlwollend auf die Schulter. 

„Und nun erlaube ich Ihnen ſogar, wieder die Hände 
unter Ihrem Puddina zu falten. Gehen Sie mit Gott.“ 
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Die Alte hatte ihre Hände ſchon wieder unter der 
Bruſt verſchränkt, während der Herr noch ſprach. Sie 
nickte ihm mit demſelben freundlichen Geſichtsausdruck 
zu und verließ ohne Haſten das Zimmer. 

„Zugegriffen, meine Herren. Wenn Sie geſtatten, 
halte ich ſelbſt noch einmal mit. Aber würde es ſich 
nicht eher empfehlen, in trockenen Hemdärmeln zu 
ſpeiſen als in dieſen klatſchnaſſen Mantelungeheuern? 
Jedenfalls gewinnen Sie an Bewegungsfreiheit.“ 

Die Herren zogen die ſchweren Mäntel herunter und 
hingen ſie an die Kaminhaken. Oberſtleutnant Volker 
wandte ſich gegen den Hausherrn. Seine Hand be⸗ 
ſchrieb einen Halbkreis. 

„Herr Hauptmann Bartenſtein. Herr Oberleutnant 
Hagen. Leutnant Volker — mein Sohn.“ 

„Sehr verbunden. Es ißt ſich in der Tat angenehmer, 
wenn man feinen Tiſchnachbar bei Namen nennen 
kann.“ 

„Wünſchen Herr Baron ſonſt noch eine Aufklärung? 
über das Woher, Wohin, Weswegen?“ 

Der Graubärtige klopfte dem gleichhohen, hageren 
Mann freundlich die Achſel. 

„Ich bin in meinem Leben an ſo viele Lagerfeuer auf 
dieſem Erdball herangetreten, daß ich weiß, was ſich 
unter Wüſtenſöhnen ſchickt. Denn das ſind wir heute 
mehr oder minder im lieben Vaterland. Wir wollen 
uns alſo zunächſt ſättigen, ohne viel daherzureden, und 
wem dann noch der Sinn nach einem gemütlichen 
Schwatz ſteht, der ſoll meinem Herzen willkommen ſein. 
Geſegnete Mahlzeit. Übrigens — die Anrede in der 
dritten Perſon verbitt ich mir ganz entſchieden.“ 

„Geſegnete Mahlzeit, Herr Baron.“ 

„Laſſen Sie bitte auch den Baron beiſeite. Der iſt 
für die vielen. Für Sie heiße ich Dülkingen, wie Sie 
für mich Volker heißen. Bei den anderen Herren hier 
desgleichen.“ 

Die ausgehungerten Gäſte ließen ſich nicht nötigen. 
Meſſer und Gabel klapperten auf den Tellern, und kein 
unnötig Wort wurde gewechſelt. Es war nur ein der⸗ 
bes Mahl, das ihnen der Freiherr von Dülkingen hatte 
auftiſchen laſſen, aber den Entwöhnten ſchien es ein 
Prunkmahl. Mit Behagen blickte der Hausherr auf das 
Verſchwinden der Wildbretſcheiben. 

Dann ſtutzte er ein wenig. Er ſah, daß der Ober- 
leutnant, der Vater des fiebernden Knaben, nach einem 
kurzen Anlauf Meſſer und Gabel hatte ſinken laſſen. 
Das ſchwarzbärtige Geſicht zuckte. Die Augen ſtarrten 
immer wieder nach der Tür. 

Der Oberſtleutnant beugte ſich unbemerkt zu ſeinem 
Kameraden und flüſterte ein paar Worte. Aber der 
Gaſtgeber hatte es doch bemerkt, und ſeinem ſcharfen 
Gehör waren die Flüſterworte nicht entgangen. 
„Hagen, ein krankes Kind muß einen geſunden Vater 
haben.“ Und der Oberleutnant Hagen hatte wieder zu 
Meſſer und Gabel gegriffen. 

Der Graubärtige beobachtete unter ſchweren Lidern 
hervor. Er las in aller Mienen. Er las in den ver⸗ 
zerrten Zügen des Oberleutnants Leid und Verzweif— 
lung, gemiſcht mit Ekel und Grauen, in den verträumten 
Augen des Hauptmanns irgendein Ternes, ſeliges Hoff- 
nungsbild, in dem zuſammengefaßten Geſicht des jungen 
Leutnants den verheimlichten Sturm und Drang ins 
langentbehrte, lockende Leben. Aber immer wieder 
kehrten ſeine Blicke zu dem ſchmalen, in Wettern ſcharf 
und kantig gewordenen Kopf des Oberſtleutnants zu— 
rück. In dieſem Kopfe las er am liebſten. 
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„Ein Mann“, ſagte er ſich. „Hart wie Eiſen, ſehn⸗ 
ſüchtig wie ein Knabe. Ein Mann, der ſeine Mannheit 
kennt. Ja, Dülkingen, das wäre ein Kumpan.“ 

Er erforſchte die Augen. Es waren Jägeraugen, blau 
wie die ſeinen. Breit wölbte ſich die Stirn über den 
ſchmalen Backenknochen. Jugendlich ſtraff ſpannte ſich 
die Haut. In dem dichten Haar lag der Reif des Feld⸗ 
zuges, aber der kräftige Mund über dem willenſtarken 
Kinn ſprach gewiß noch keine Abendgebete. 

Die nächtlichen Gäſte hatten die Mundtücher nieder⸗ 
gelegt. Sie lehnten ſich zurück und ließen die Blicke 
wandern. 

An den Wänden des großen Gemachs hing nicht 
ein einziges Bild. Bis zur Decke hinan nichts als Ge⸗ 
weihe, Tierſchädel, Felle und als bunter Schmuck ſeltene 
Vogelbälge. 

„Prachtvoll“, ſagte der Oberſtleutnant. 

Dülkingen nickte. 

„Ein Tobak, meine Herren? Wem ſie nicht zu ſchwarz 
ſind, bediene ſich aus dieſer Kiſte. Ah, die jüngeren 
Herren werden unruhig. Na, nehmen Sie ſich nur die 
vermaledeite Zigarette aus der Bruſttaſche. Wir waren 
alle mal Anfänger.“ 

Der Oberſtleutnant warf einen Blick auf die abge⸗ 
ſpannten Geſichter der Kameraden. 

„Der lange Marſch macht ſich geltend“, ſagte er, wie 
entſchuldigend. 

„Bei Ihnen auch?“ fragte der Hausherr ein wenig 
enttäuſcht zurück. 

„Bei mir nicht.“ Um ſeinen Mund glitt es wie ein 
ſpöttiſches Lächeln. „Außerdem ſind mir die Sitten 
und Gaſtgebräuche der Wüſtenſöhne geläufig.“ 

Der Hausherr tat einen langen Zug aus ſeiner Zi— 
garre. Er ſtieß den Rauch in einem dicken Schwaden 
„Gott ſei Dank,“ murmelte er in die Wolke 
hinein. Und er legte die Zigarre auf die Tiſchkante und 
klatſchte in die Hände. 

Die Wirtſchafterin kam auf die Türſchwelle und 
ſtreckte fragend den Kopf vor. 

„Eva, alles bereit?“ 

„Alles bereit, Herr Baron.“ 

„Dann führen Sie dieſe drei Herren auf ihre Zimmer. 
Hier, Herr Oberleutnant Hagen erhält das Zimmer 
neben der Krankenſtube. Schieben Sie Fräulein 
Weſterland einen Zettel unter die Tür, damit ſie weiß, 
wo jid der Vater unſeres kleinen Wichtelmannes be- 
findet. Meine Herren, es iſt Mitternacht und immer 
noch Winter. Wir frühſtücken nicht vor acht. Wünſche 
wohl zu ſchlafen.“ 

Die drei Herren traten heran und reichten dem Haus- 
herrn mit kurzem kräftigem Druck die Hand. „Na, na, 
na“, wehrte Dülkingen, als Hagen den Mund öffnen 
wollte. Und Hagen ſchloß die Lippen und ſah ſeinem 
Gaſtgeber ſtraff in die Augen. 

Dülkingen hatte ſeine Gäſte bis an die Tür begleitet. 
Nun kehrte er zurück, ſchob zwei alte Lederſeſſel vor 
den Kamin und blickte fragend nach dem Oberſtleunant 
hinüber. 

„Iſt's Ihnen ernſt, ſich noch eine Stunde mit mir 
um die Ohren zu ſchlagen? Ich bin kein neugieriges 
Weib und habe volles Verſtändnis für Ihr Ruhebe⸗ 
dürfnis.“ 

Der Oberſtleunant erhob ſich ſofort. 

„Sie leiſten mir ebenſo Geſellſchaft, wie ich Ihnen. 
Mit meinem Schlaf iſt es nicht viel in dieſer Zeit.“ " 

( Fortsetzurg folgt.) 
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Der Platz an der Sonne 
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XVII. 


E niſcht zu machen, Verehrteſter? Wirklich rein 


gar niſcht? Hören Sie mal, bas is ja 'ne dolle Zucht!“ 

Friedrich Wilhelm von Nobbecke auf Deutſch⸗Schwal⸗ 
benneſt drüben im Poſenſchen blinzelte grimmig mit den 
kleinen, ſchlauen, waſſerſchimmernden Augen. Er zuckte 
wehmütig unter dem kampfluſtig geſträubten Kater⸗ 
ſchnurrbart. Der ſelbſtherrliche Speck ſeines Geſichts 
blühte nicht mehr ſo rund und rötlich wie früher. Er 
trug eine ſchwarze Krawatte um den kurzen dicken Hals 
und einen ſchwarzen Flor um den Arm. Der Geheime 
Juſtizrat und Notar, Hauptmitglied des Preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes, Rittmeiſter der Landwehr und 
Orakel des oſtelbiſchen Adels, dem er in Berlin gegen⸗ 
überſaß, ſagte: „Es hat ſchon ſeine Richtigkeit mit dem 
Teſtament. Ihre Frau Gemahlin wurde vor einem 
Jahr von ihrem langjährigen Leiden erlóft . . ." 

Herr von Nobbecke nickte traurig. Er hatte feine kranke 


Frau ſehr geliebt, trotz aller Seitenſprünge in der Kreis⸗ 


ſtadt und, in ſchwereren Fällen, in dem vergnügten 
Reichsneſt an der Spree ſelber. Er ſtand jetzt noch 
draußen in Schwalbenneſt jeden Abend an ihrem Grab, 
wie er ſonft an ihrem Bett 
geſeſſen, und er erzählte ihr 
im Geiſt, ſo wie er früher 
ſeinem Herzen Luft machte, 
ſeinen Tagesärger mit pol⸗ 
niſchen Nachbarn und preu⸗ 
ßiſchen Behörden. Aber er 
trug jetzt doch erboſt ſein 
ſtrammes Bäuchlein im Ge⸗ 
ſchwindſchritt durch das Bu⸗ 
reau ſeines Rechtsberaters 
auf und nieder. 

„Wenn ſolch ein Teſta⸗ 
ment gültig fein ſoll — wo 
iſt denn da der Schutz für 
Adel und Grund beſitz? Und 
tüchtige Gefinnung .. . 
Wofür lebt man denn dann 
eigentlich in Preußen — he?“ 

Der weltkundige Juſtiz⸗ 
rat ließ ihn austoben. Er 
kannte ſeine Nobbeckes drü⸗ 
ben im Oſten 

„Da kann man auch gleich 
die Guillotine vor meinem 
Saukoben aufpflanzen! So 
wird der gute Geiſt im 
Lande ausgerottet! So ein 
Teſtament iſt Raub an mei⸗ 
nen Söhnen! ... So ein 
Teſtament ijt ungültig ...“ 

„Herr von 9tobbede ..." 

„Is ungültig! Is Un⸗ 
fug! ... Glauben Sie, die 
Bengels leben vonder Luft?“ 


Brunnenfigur von Georg Kolbe. 
Ausgestellt in der Berliner Akademie der Künste. 


Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1922. 


Es war bem Juſtizrat bekannt, daß man weder in 
preußiſchen Huſarenkaſinos noch bei preußiſchen Re⸗ 
gimentspräſidien von der Luft lebte. Er zuckte die 
Achſeln: „Ihre Frau Gemahlin hat nun einmal letzt⸗ 
willig ihr großes eigenes Vermögen, ſoweit ſie geſetzlich, 
nach Abzug des Pflichtteils, darüber verfügen konnte, 
unter Übergehung ihrer Söhne ausſchließlich ihrer Toch⸗ 
ter Karola vermacht. 

„Das erkenne ich nicht an! ... Nee! Neel... 
die damals, vor ſieben Jahren, bei Abfaſſung des Teſta⸗ 
ments, noch nicht Frau von der Venne, ſondern Fräulein 
von Nobbecke war ... unb die beiden armen Jungen, 
die als Leutnant und Aſſeſſor wahrhaftig jeden blutigen 
Groſchen brauchen können, und ich, ein ſorgenbeladener, 
alter, armer Bauer — wir kriegen niſcht von dem Se⸗ 
gen? .. . Auf diefe Weiſe züchtet man die Revolution, 
mein Lieber ..“ 

„Na.. Na. 

„Man untergräbt CR Beſtehendel Solche Geſetze ge⸗ 
hören geändert! Aber flugs! . . Das Herrenhaus hat 
eben bei uns viel au wenig au jagen, verehrter Geheim⸗ 
rat. Leider! Leider! Da ſteckt die Wurzel alles 

s Übels! ... Und am Dön- 
hoffplatz verwildern ſie in. 
zwiſchen immer mehr ... 

Der Rechsanwalt klappte 
ſeine Mappe zu. 

„Alſo kurz und gut: Ihre 
Frau Tochter hat das 
Geb...“ 

„Was meinen Sie: Wenn 
id mich an den König 
wende?“ 

„Es iſt ja bereits ausge⸗ 
zahlt..“ 

„. . . und die Mariell 
verpulvert den edlen Mam⸗ 
mon mit vollen Händen hier 
in Berlin! Was denken 
Sie, was die ollen Berg⸗ 

hauß, von denen meine 

Frau ſtammt, Blut und 
Waſſer ſchwitzen mußten, 
um die paar Kröten zuſam⸗ 
menzukratzen? Schon im 
Mittelalter mußten die ar⸗ 
men Kerle bei nachtſchlafen⸗ 
der Zeit auf der Landſtraße 
liegen . . . Krämer ſchmei⸗ 
ßen 

„Na — das wollen wir 
lieber nicht erit nod) [ange 
unterſuchen.“ 

„Nu macht die Rola dar⸗ 
aus einen Salon in Berlin 
Ww! Mich ſieht fie nicht 
mehr in ber Menagerie! ... 
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Wo bleibt denn da eigentlich die Polizei? ... Das is 
grober Unfug! Auf die Art ſteht die Welt natürlich 
nicht mehr fang!" 

„Ihre Frau Gemahlin hat ihren Entſchluß in ihrem 
letzten Willen begründet!“ ſagte der Juſtizrat. „Bitte 
hier! Sie ſchreibt: „Rola ift immer das Aſchenbrödel. 
Sie wird im Hauſe hin und her geſchubſt. Sie wird 
ſicher überall zu kurz kommen. Sie wird von meinem 
lieben Mann viel zu ſtreng behandelt. Ich kann es nicht 
hindern. Ich bin krank und liege im Bett’ . 

„Man ſollte überhaupt keine Töchter haben! Den 
ſchönen Namen behalten ſie nicht, und das Geld nehmen 
fie einem auch noch weg!“ 

„Ihre Frau Gemahlin fährt fort: Ich mache mir 
manchmal Gedanken, daß wir überhaupt alle Menſchen 
zu ſtreng behandeln und von ihnen immer nur Gehorſam 
fordern und überhaupt zu viel fordern! Ich denke mir, 
daß wir es mehr mit Liebe und Güte mit unſeren 
Nächſten verſuchen ſollten . 

„Ja, ſie war lieb und gut“, ſagte Nobbecke. 

„Wir ſollten die, die nicht wie wir ſchon von Gott aus⸗ 
erwählt und ſchloßgeſeſſen geboren ſind, zu verſtehen 
verſuchen. Dann würden wir ſie mehr an uns feſſeln!“ 

„Ach was! Parieren ſollen fie!" 

„Parieren Sie denn?“ fragte der Geheime Juſtizrat 
plötzlich ſchroffer, als es ſonſt ſeine ſachlich⸗ruhige, an 
einen Arzt erinnernde Weiſe war. „Überall fangen ſie 
ſchon längſt an, nicht mehr zu parieren. Sie ſehen es ja 
an Ihrer Frau Tochter. 

„Nanu. 

„Und ebenfo verprellen wir immer mehr durch kurz⸗ 
ſichtige Schroffheit das ganze Volk!“ 

„Das ſagen Sie? Ein Mann, der ganz rechts [tebt?" 

„Es kommt nicht darauf an, wo man ſteht, ſondern 
wie weit man ſieht!“ 

„Nu werden Sie auch ſchon rot!. Na — ich bantel^ 
Der Fideikommißbeſitzer Dr. jur. von Robbecke krönte ent⸗ 
rüftet feine ſtämmige, mit polniſchem Kummerſpeck ge: 
polſterte Leiblichkeit mit der weltſtädtiſchen Würde des 
Zylinders. „Empfehle mich jeberfamft . 

Und noch auf der Treppe, nach oben gewendet: „„Aber 
damit fängt die Schweinerei immer an, daß auch die 
Beſten irre werden! ... Es muß was bei uns ges 
ſchehen! . . . Ein ſtrammes, neues Ausnahmejefeß! . . . 
Seite zugegriffen! . Nur tüchtig Mumm .. . In drei 
Monaten haben wir das olle Preußen wieder! Glauben 
Sie mir 

Er trat auf die Straße. Um ihn war Berlin. Er 
haßte das Städtchen und fühlte ſich darin ſehr wohl. 
Wenn man ſoviel Verderbnis ringsherum fah und mif- 
erlebte, merkte man erſt, ein wieviel beſſerer Menſch 
man eigentlich war für gewöhnlich, draußen auf dem 
Lande. Hier ... mal bei Gelegenheit. 
Wiſſenſchaft halber. . . Man mußte doch authentiſches 
Material für ſeine Anklagen wider den Waſſerkopf der 
Monarchie ſammeln. Man hatte ja jetzt auch nicht mehr 
wie früher das chroniſche ſchlechte Gewiſſen bei dem Ge⸗ 
danken an daheim. Das Haus dort mar ja leer... 
ganz leer... | 

Friedrich Wilhelm von Nobbede klemmte den Zwicker 
auf die ſcharfgebogene Naſe und ſuchte an einer Litfaß— 
fäule die leicht geſchürzten Theater- und Tingeltangel— 
möglichkeiten eines ſoliden kleinen Bummels für heute 
abend. Jawoll: Da hatte man gleich wieder ſo'n ver— 
fluchtes Rieſenplakat vor Augen ... Eine Volksver— 
ſammlung: Arbeiter! Kommt in Maſſen! . . . Natürlich: 


W'o ch e 


„Ungelegenheiten in Marokko! 
Schwefelbande da unten Verbrüderungsfeſte im Namen 


mehr der 


Und immer mit den Maffen! . . . Zehn berittene Schutz⸗ 
leute mit nem ſchneidigen Polizeileutnant, und die ganze 
Geſellſchaft geht friedlich wieder nach Haufe! Aber bei 
dieſer Regierung ... biefer weißen Salbe ... dieſen 
naſſen Lappen ... Uff! Man kriegte Magenſäure, 
wenn man an die Geſellſchaft dachte. 

Und bei dieſem Mammutplakat fettgedruckt, mit 
ſchreienden Lettern, auch nod) ein Name... Ein 
Name, bei dem es den Erbherrn auf Deutſch⸗Schwalben⸗ 
neſt kalt überlief. Neben ſich ſah er den alten Mödebeck 
ſtehen, den Königlich Preußiſchen Amtsrat. Über die 
Winterhärte des Mödebeckſchen Saatzuchtroggens II 
konnte man auf leichten Böden geteilter Meinung ſein. 
Sein Ringſtedter Saatweizen auf warmem Lehm: Hut 
ab! Einfach Hut ab! Nobbecke lüftete auch wirklich den 
Zylinder vor dem grauen Domänenpächter — mal ein 
Menſch hier in Berlin — und ſagte kummervoll: 
„Wiſſen Sie, wer dieſer Pfarrer a. D. Gideon von der 
Venne iſt, der laut dieſes Wiſches da an der Litfaßſäule 
heute abend mit Pauken und Trompeten einen über» 
tritt in das Lager des Umſturzes vollzieht 

„Jedenfalls ein unruhiger Geiſt! Ich = ſchon 
öfters von ihm gehört.“ 

„Mein Neffe is es, Mödebeck! Mein leiblicher Neffe! 
Der Sohn meiner einzigen Schweſter! .. Nu denken 
Sie ſich den Jammer! Ein alter an wie ich wird 
ja ſchamrot bis auf die Knochen Ich hab ben Un⸗ 
fug kommen feben . dy 

„Mein Beileid . 

„Schlappheit . . . 
all biefelbe Chofe... 
ber Höpeder . . 


Verfluchte Schlappheit .. Über- 
Mein guter Schwager Moritz 
. Sie kennen ihn ja vom Bund der 
Landwirte . . . fon Stiller in „Iſrael .. Redet nie 
'nen Ton! . Der Mann is 'ne Suſe! Dem laufen 
ſeine Herren Söhne aus der Hand 

Es fiel ihm ein, daß ihm ja auch feine Tochter durch 
die Lappen gegangen war. Er drehte dem anderen er⸗ 
bittert im Sprechen einen loſen Rockknopf ab 

„Der älteſte Sprößling, der Wittekind. na... 
Cie wiſſen ja . . . der macht uns auch nur Ärger und 
Feiert mit der ſchwarzen 


Deutſchlands, ſchließt Schutz⸗ und Trutzbündniſſe, zu 
denen er gar nicht befugt iſt . . . Erſt geſtern klagten 
fie mir bitter über ihn in der Wilhelmſtraße . ." 

„Soviel ich weiß, bauen wir doch ſchon wieder ſachte 
in Marokko ab . . ., fagte ber Saatgutzüchter. 

„Na eben! Gott ſei Dank kriegen wir dort kalte Füße! 
Lange dauert bei uns ſo ein Rummel ja nie. Dann 
haben wir wieder was Neues!” 

„Ich kann den Namen von dem ſpaniſchen Neſt, wo 
wir nun zur Konferenz hingehen, nie recht behalten. 
Ich weiß nicht, ſpricht man dies Al ... Algeciras nu 
mit dem Ton auf der zweiten oder der dritten Silbe?“ 

„Sprechen Sie's dreiſt, Kanoſſa' aus, Mödebeck! Das 
iſt ja das Verfluchte bei allem, was bei uns ſeit fünf⸗ 
zehn Jahren paſſiert: Wo wir auch hingehen — erſt Hurra! 
Und ſchließlich wird immer das olle Kanoſſa daraus!“ 
Friedrich Wilhelm von Nobbecke ſtapfte weiter. Wich, 
in ſeiner finſteren Stimmung, grundſätzlich keinem von 
dieſen krummen Berlinern aus! Mißbilligte ihn noch, 
wenn der andere Platz gab, mit einem knurrigen Seiten⸗ 
blick. Man brauchte dieſe Viſagen nur zu betrachten: 
Der Hohn gegen Thron und Altar ſtand dem Völkchen 
ja auf der Stirn geſchrieben! Und von biefer Lotter- 
höhle aus regierten ſie Preußen! Gott erbarm! Da 
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endlich wieder ein weißer Rabe: „Jehorſamer Diener, 
Exzellenz! 

Gegen einen General der Kavallerie z. D. wurde 
Nobbeckes oſtelbiſch ſteifes Rückgrat aus innerſter Über- 
zeugung geſchmeidig. Exzellenz von der Venne ſchüttelte 
ihm die Hand. der ritterliche alte Herr war in Zivil. 
Sein verwittertes Geſicht ſah gerötet aus dem weißen 
altmodiſchen Kaiſer⸗Wilhelm⸗Backenbart einer großen 
verſunkenen Zeit. 

Ich weiß nicht, was aus der Welt wird, Herr von 
Stobbede!" fagte er. „Früher, ba las man den Namen 
Venne — einen guten, alten, anſtändigen Namen — 
unter einem ſiegreichen Heeresbericht von 66 oder 70 
ober beim Ordensſeſt meinetwegen ſpäter, beim Kaiſer⸗ 
manöver, bei 'ner Kriegervereinsfeier, kurz, bei irgend- 
einer guten, ſchönen Gelegenheit ..! Und jetzt 
Schauen Sie ſich nur nicht die Litfaßſäule drüben an! 
Tun Sie's nicht!!...“ 

„Ich hab's ſchon geſehen!“ ſtöhnte Nobbecke. „Jawoll, 
Exzellenz, dazu gehören ſtarke Nerven!“ | 

„ . . Arbeiter! Erſcheint in Maffen! . . . unb dann 
ber Name Benne ... Gideon von ber Benne... 
Mein Befchlechtsvetter . . ." 

„Mein leiblicher Neffe, Exzellenz!“ 

„Bptt ja . . . richtig.. Ich vergaß 
bitt ich Sie!“ 

„Wo ſoll das hin?“ 

„Ich bin 'n alter Soldat! Ich hab mich nie um 
Dinge in Deutſchland gekümmert, die nicht zu meinem 
Kram gehörten. Aber ich hab vorhin in der Kaſino⸗ 
geſellſchaft zu dem Steinkirch geſagt: ‚Da ſtimmt doch 
irgend was nicht! Denk doch mal an unſer Rekruten⸗ 
material durch Jahrzehnte durch, ſeitdem wir zuſammen 
Fähnriche in Potsdam waren, jahraus, jahrein die fa⸗ 
moſeſten Kerle der Welt! Gutmütig! Willig! Friſch! 
Anhänglich! ... So ſchicken wir fie mit bem Reſer⸗ 
diſtenſtöckchen unterm Arm wieder ins Leben zurück! 
Wie kommt das nur, daß die braven, ordentlichen Leute 
nach wenigen Jahren da draußen mit roten Schlipſen 
herumlaufen, in den Verſammlungen grölen, die wilde⸗ 
ſten Männer in den Reichstag wählen?“ 

„Der Krückſtock fehlt!“ ſchrie Nobbecke. „Der Krückſtock 
vom Alten Fritzen! Feſte druff!“ | 

„Ich fürchte, der Alte Fritze felber fehlt!“ ſagte der 
General kopfſchüttelnd. „Etwas fehlt, ſcheint mir, oder 
es iſt etwas da, was nicht ſein ſollte! Wodurch, zum 
Donnerwetter, wird denn auf einmal jemand wie unſer 
Vetter Gideon ſolch ein wilder Mann?“ | 

„Fort mit Schaden! Für mid) ift biefer Koſtgänger 
unſeres Herrgotts erledigt! Solche Leute können wir 
nicht brauchen!“ 

„Aber die Gegner können ſie brauchen! Warum lie⸗ 
fern wir denen Deſerteure? Der Alte Fritz prügelte im 
Siebenjährigen Kriege ſeine Kerls und löhnte ſie mit 
falſchem Geld und ließ ſie Hungerpoten ſaugen und 
ſtrapazierte ſie wie die Hunde, und dann ſang die Ge⸗ 
ſellſchaft, wenn ſie abgeriſſen auf kaputten Stiebeln für 
ihn in den Tod marſchierte: „Fridericus Rex, mein 
König und Held! Wir ſchlagen den Teufel für dich aus 
dem Feld!“ Da deſertierte keiner!“ 

„Goldene Zeiten! . .. Goldene Zeiten!“ 

„Zweimal waren damals die Ruſſen in Berlin! Die 
Oſterreicher. Ganz Pommern und die Mark flammten. 
Der Staat war bankerott. Die Welt wider uns. Und 
Preußen ſtand wie ein Steinwall. Die Bürger, die 
Bauern, die Frauen und Kinder. Alles ſtand hinter 
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dem großen König auf: Hol mid) der Deibel! — Durch 
Not und Tod! Jetzt ſchwimmen wir in Glück und Wohl⸗ 
ſtand, leben in tiefſtem Frieden, feiern Feſte über Feſte, 
und das Volk wird von Tag zu Tag mißvergnügter und 
ballt bie Fauſt in der Taſche! Was heißt das Si 

„Wir brauchen ein folides Ausnahme..“ 

„Ich will Ihnen ein Geheimnis anvertrauen.“ Der 
alte Militär beugte den ſtrengen Kopf zum Ohr des 
andern. „Manchmal hab ich den Verdacht, wir be⸗ 
handeln die Leute nicht richtig . - -“ 

„Wir brauchen ganz einfach ein neues 

„Wir haben keine innere Autorität bei den Leuten 
und verlangen von ihnen die äußere 

„. . . einfach ein ſtrammes Yusnahmegejeß! l 
So'n handfeſter, kleiner Belagerungszuſtand beruhigt 
gleich die Gemüter.“ 

„Na . . ich weiß doch nicht ..., ſagte die Ex⸗ 
zellenz zweifelnd und ging weiter. Dem Oſtelbier war 
es weh zumut. Er fühlte ſich vereinſamt in Berlin. 
Niemand verſtand ihn hier. Auch der greiſe Grande 
nicht, der ihm da etwas knickebeinig, aber den Kopf im 
Nacken entgegentrippelte. Herr von Eckhude aus Han⸗ 
nover. Oberwelfe. Für einen waſchechten Altpreußen 
nur mit Vorſicht zu genießen. Aber immerhin: Groß⸗ 
Kanalrebell. Getreideſchutzzöllner. Weſt⸗ 
elbier. Eigene Klaſſe. 

„Jeder Menſch redet mich hier auf meinen Herrn 
Neffen an!“ knirſchte Nobbecke nach der Begrüßung. 


„Habe ich dieſes abenteuerliche Brüderkleeblatt von der 


Benne in die Welt gelegt? — Nee — hätte mich ſchwer 
gebütet! Meine beiden Söhne find korrekt vom Scheitel 
bis zur Sohle. Huſar unb Aſſeſſor! Aber Sie [pringen 
mir auch gleich mit dieſem Wittekind ins Geſicht!“ 

Ein eigentümliches Lächeln des Herrn von Eckhude. 
Die Schadenfreude eines alten Mußpreußen. 

„Er tut mir leid als hannoverſcher Landsmann! Ich 
hab ihn ſchon vor Jahren auf einer ſeiner Verſamm⸗ 
lungen gewarnt vor dem Travailler pour le roi de 
Prusse!” 

„Ich gehe für meinen König durchs Feuer!“ ſchrie 
Friedrich Wilhelm von Nobbecke. „Auf meiner Klitſche 
in der Waſſerpolackei weht die ſchwarzweiße Fahne! 
Ich bin ein Preuße — kennt ihr meine Farben? 
Ein oller, unverzagter Preuße!“ 

„Wittekind von der Venne iſt damals natürlich doch 


nach Marokko gegangen“, fagte der Welfe ablenkend. 


„Mit dem Kopf voll Rofinen . . ." 

„Ja, und jetzt? Sie wiſſen doch, wir möchten bloß aus 
der Geſchichte in Marokko halbwegs mit Anſtand wieder 
raus! Wir haben uns wieder einmal tüchtig vergalop⸗ 
piert! Große Katerftimmung . . ." 

„Alfo gut! ... Raus aus den Kartoffeln!“ 

„Wenn das ſo leicht ginge! Der gute Sultan, den 
wir bei der Landung in Marokko feierlich der Freund⸗ 
ſchaft des mächtigen Deutſchen Reichs verſicherten, hält 
ſich kaum mehr gegen ſeine Feinde, und wir rühren 
keinen Finger, um ihm zu helfen. Die ganze Affäre 
iſt uns unangenehm. Man liebt es gar nicht, wenn 
noch viel darüber geſprochen wird!“ 

„Schwamm drüber! In Gottes Namen!“ 

„He! He! Aber die ganze Welt hat unſeren Theater: 
coup von Tanger ernſt genommen und verlangt ſtür— 
miſch die Fortſetzung der Komödie! Nun packen ſie 
drüben, in einer gewiſſen Straße, ſchweren Herzens ihre 
Koffer zur Reiſe nach Algeciras!“ 

Fortsetzung folgt. 
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Achtundvierzig Stunden Pfingſten Von Hans Brennert 


Mit fünf Zeichnungen für die „Focke“ von László Fodor. 


chtundvierzig 
Stunden 

Pfingſten werden 
wieder ſein: leider 
noch keine beſon⸗ 
ders ſchöne Pfing⸗ 
ften — aber immer- 
hin Pfingſten. Die 
Denker von Ver⸗ 
ſa illes haben die 
deutſchen Pfingſten 
ja nicht gepfändet. 
Es ſteht nicht in 
dem Vertrage — 
Vertrage! — daß 
der deutſche Sklave 
auch an dieſen Ta⸗ 
gen zu arbeiten 
habe. Es kann aber 
ſein, daß es bod) 
darin ſteht. Sie 
haben bis jetzt 
vielleicht nur nicht 
ordentlich nachge⸗ 
ſehen. Trotz alle⸗ 
dem: der Pirol wird 
pfeifen — die Wie⸗ 
ſen werden blühen 
— der Menſch wird 
ſich einen neuen 
Schlips kaufen — 
oder wenn er ein 
ſchönes junges Mäd⸗ 


ERT — . — — 


Picknick in der „grünen Diele“. 


chen iſt: noch ein Paar Florſtrümpfe — und 
dann iſt eben Pfingſten. Und die neuen 
Schlipſe werden mit den Florſtrümpfen ſpa⸗ 
zierengehen, wenn man ſo ſagen darf. 

Und in dieſe achtundvierzig Stunden wer⸗ 
den wir alles hineinleben, was uns zu leben 
geblieben iſt. Es iſt bekanntlich nicht viel 
— aber achtundvierzig Stunden reichen ja 
wohl für unſeren augenblicklich nicht einmal 
mehr bürgerlichen Mittagstiſch — — auch 
zu Pfingſten. Es gehen ja nicht nur neue 
Schlipſe und Florſtrümpfe ſpazieren: Die 
Lebensſtile ſind auch zu Pfingſten verſchieden. 

Pfingſten auf dem Lande — das iſt ja eine 
einfache Sache. Der Menſch tritt aus dem 
Hauſe, und da iſt dann gleich Pfingſten. Die 
Bauernblumen blühen, und die Birken wehen, 
und irgendwo bimmeln die Glocken, und 
Pfingſten iſt nichts weniger als ein Problem. 

Der ſtädtiſche Pfingſtmenſch kommt ſchwerer 
zu ſeinen Pfingſten. Es war ſchon immer 
ſchwer für ihn. Es gibt einen alten berühm⸗ 
ten Stich von Chodowiecki: Die Reife nach 
Franzöſiſch Buchholz. Es ſtellt den alten 
pe ntre-graveur dar, wie er mit feiner Fa⸗ 

Familie Piffke im Sommergarten. milie offenbar ſeinen Pfingſtausflug macht. 
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Shimmy im Grünen bei Grammophonbegleitung. 


Hierzu bedient fid) die Geſellſchaft eines Eſels, den die 
verſchiedenen Mitglieder dieſer berühmten Familie an⸗ 
ſcheinend abwechſelnd benußen, um ihren ſehr ſonnigen 
Pfingſtausflug zu überſtehen. Heute haben wir Straßen⸗ 
bahnen. Aber Leute, die damit fahren können, be⸗ 
richten, eine Fahrt damit koſte ſoviel wie einſt eine 
Pfingſtfahrt von München nach Garmiſch oder von 
Berlin an die Oſtſee oder nach Schandau. Der Pfingſt⸗ 
menſch grübelt, wie er es fertigbringe, der Stadt zu 
entfliehen, und er möchte auch einen Eſel haben wie 
Chodowiecki. Er findet nachdenklich heraus: es ſei eine 
große Zeit für Gell: — 

Dennoch weiß er 48 Stunden vergnüglich auszu⸗ 
füllen. Er ſchiebt entſchloſſen etwa das heurige Neft- 
hälchen im Kinderwagen hinaus in die Natur. Denn 
um die großen Städte herum hat man die Natur, die 
ſich wiederum, durch Eiſenbahndämme und Schuttab⸗ 
lageſtätten und Holzzäune unterbrochen, erfreulich um 
trinkbare Stätten lagert. Und in tauſend Jahren, 
wenn auch dieſe Natur Stadt ſein wird, und wenn 
man in dieſer irgendwo das Rohr verlegt, dann wird 
man rätſelhafte, verroſtete Blechſchilder finden und die 
Reſte einer Inſchrift, und die Gelehrten werden ſie 
entziffern und die Worte leſen, die da lauten: „Hier 
können Familien Kaffee kochen . "d 

Oder ber Pfingſtmenſch zieht hinaus in das mailiche 
Grün, um nach uralter Sitte auf blühendem Anger 
germaniſche Volksreigen zu drehen: etwa „Shimmy“ 
oder „Eipagnole” ... Denn ſchon immer nahm der 
deutſche Menſch ſein Saitenſpiel mit in den vielgrünen 
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Wald. Heute jtellt er am 
rieſelnden Bach fein Gram- 
mophon auf und läßt wild- 
weſtliche Rags in die Fich⸗ 
ten flöten, und gelehrige 
Dompfaffen und Stare 
werden, wenn es ſo weiter⸗ 
geht, künftig die Pfingſt⸗ 
menſchen im Walde mit 
den neueſten Dielenſchla⸗ 
gern überraſchen. 

Mitten in die richtigen 

Pfingſten fährt man am 

beſten — wenn man hat — 
im Auto. Erſtens kommt 
man damit weiter als bis 
in die Natur und kann in 
wirklicher Waldeinſamkeit 
Waldmeiſterbowle trinken 
und dazu ein anſtändiges 
Picknick aufbauen. Und 
zweitens, wie kann man 
ſein vieles Geld — wenn 
man doch hat — edler 
und pfingſtlicher ausgeben, 
als indem man es im 
Walde verjuxt; unter ſich, 
wo es keiner ſieht, ohne 
als Protz andere Leute zu 
verſtimmen. 

Höchſt unfein dagegen, 
etwa ſich zu Pfingſten mit 
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Herr Neureich feiert Pfingsten auf seinem Balkon. 
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Sekt und zehn Pfund Spargel auf dem Balkon zu De- 
jeuner zu ſitzen, wie Herr Neureich, der einen ſo breiten 
Mund hat, daß er den Spargel quer eſſen kann, und 
damit die Bewohner anderer Balkons zu reizen, die zu 
Pfingſten beſcheidener frühſtücken und wo die Mutter dem 
Kinde ſagen muß: „Lieschen, beiß nicht ſoviel von dem 
Radieschen ab! — Ich will nachher auch noch effen . 
Menſchen zu Pfingſten! ZE Stunden Pfingft- 
glück! Pfingſtglück 
— für das doch ſo 
unendlich viele ar⸗ 
beiten müſſen. Denn 
es gibt ja noch 
Pfingſtmenſchen 
unter der bunten 
Dienftmüge . 
Die bemützt oder 
uniformiert hinter 
Schaltern ſtehen, 
Billette verkaufen 
oder knipſen, Be⸗ 
fehlſcheiben und La⸗ 
ternen ſchwenken 
oder an Poſtſchal⸗ 
tern ſitzen, damit 
Meier am Pfingſt⸗ 
ſonntag ſeinen alt⸗ 
gewohnten Mitt⸗ 
wochſkat abſagen 
und dazu eine noch 
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fehlende Fünfpfennigmarke kaufen kann. Und an ben 
Straßenecken ſtehen überall die Herren Schutzleute mit 
treuen Handſchuhen und achten darauf, daß wir immer 
rechts gehen und nicht überfahren werden — — wir 
Pfingſtmenſchen. 

Pfingſtmontagabend iſt alles vorbei — der Zauber 
vorüber! Die Pfingſtmenſchen fluten zurück zur Stadt, 
trunken von enm und Licht, von Blüten und Kegel 
ſchieben. Srgenb- 
wie bringen fie 
Pfingſtglück mit in 
die Stadt allen de⸗ 
nen, die nicht mit⸗ 
genießen konnten, 
die krank, ſiech und 
elend daheim blei⸗ 
ben mußten, brin⸗ 
gen ihnen frohe 
Laune und einen 
duftenden Gruß von 
draußen aus Wald 
und Gelb... 

Denn wer Pfing⸗ 
ſten von ſeinem 
Glück nicht andern 
ſpendet, iſt kein 
Pfingſtmenſch, ſon⸗ 
dern das gerade Ge⸗ 
genteil: ein Pfingſt⸗ 
unmenſch .. 


SE EZE? 


Er ſatz für eine teure Erholungsreiſe 


bietet die 


billige Biomalz- Nähr-Kur. 


Man braucht - 8—10 Doſen. 


Allen Erholungs- 


bedürftigen, Schwächlichen, Blutarmen, Rekonvaleſzenten, 
werdenden u. ſtillenden Müttern, alternden Perſonen ac. 


zu empfehlen. 


Tiefgehende und nachhaltige Wirkung. 


Das Aussehen wird beſſer und blühender. 


„Mein Mann will, daß ich dieſes Jahr, 
glo bie Sommerreiſe wegfallen muß, als 
Erſatz eine Biomalzkur machen ſoll.“ Aus 
einem Briefe von Frau Dr. med. H. 


Ausführliche Druckſachen verſenden 
Gebr. Patermann, Teltow 


koſtenfrei 
Berlin T 


Nimm aber nur das echte Biomalz! 
Kaufe keine Doſe ohne Etikett! 
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CREME ROYAL, fett- 
freier Creme tür den 
Tag. Für spröde und 
aulgesprungene Haut 
besonders vorzüglich. 
Preis M. 18.—, 45.—, 65.— 
PASTA DIVINA, weltbe- 
kannter Haut - Nährcreme 
zur Verschönerung u. Pflege 

der Haut. Gibt Frische und 
matten, durchsichtigen Teint. 
Prelé je el M. 18.—, 45.—, 65.— 
PUDER SYLPHIDE. Ein auf das 
feinste verarbeiteter ^ Gesichtspuder. 
Macht die Haut zart und schützt sie vor Wit- 
terungseinflüssen. In 6 Farben. Preis M. 55.— 


Weg zur Schónheit und Gesundheit". 


Teplitz-Schónau, 


Ratschläge, Rezepte und praktische Angaben über Schönheits- und örperpfl 
i 290 000 Auflage. 
General-Vertretung für Ost- und Westpreußen: E. M. Bredow, Königsberg, 
aagestr. 32. Erfurt: Rómischer Kaiser. München: E isabeth-Parfümerie, Nordendstr. 50. 


EINZIGE WEG 


ZUR SCHÖNHEIT UND ERHALTUNG DER JUGENDFRISCHE 
IST DER DAUERNDE GEBRAUCH UNSERER EDEE-PRÄPARATE 


ENFIN gibt dem Haar natürliche und 
absolut echte Farbe. von aschblond 
bis tiefschwarz ...:. Preis M. 50.— 
LOTION DIVINA, das vorzüglichste 
Gesichtswasser. Macht die Haut zart u. 
weiß, reinigt u. entlettet die Poren, gibt 
wundertollen, matten Teint. Pr. M. 70—. 
GOLDLIESEL erzeugt rötlich-goldigen 
Glanz. Reinigt und ernährt die Kopf- 
haut, verhindert Nachdunkeln Je cé 
Haares u. hellt dunkl. Haar auf. M. 50.— 
EBEE-SCHALPASTE gegen alle Haut- 
unreinheiten, Mitesser, großporig. Haut, 
Róte, Sommersprossen usw., selbst in 
veralteten Fállen. Erneuert die Haut 
ohne entzündliche Reizung. Pr. M. 80.— 


Preis M. 


rnauELISE BOC 


BERLIN-CHARLOTTENBURG 48, KANTSTR.158 


3. Suni 1922 


POPPAEA-CREME entfernt Hautun” 
reinheiten und den lästigen Hautglanz- 
Rollt sich wie Radiergummi ab und 
entfettet die Poren... Preis M. 45.— 
AUGENBRAUENSAFT, der pikante 
Reiz langer Wimpern, die ausdrucks- 
volle Schönheit ebenmäßiger, dichter 
Die Preis M. 35.— 
AUGENFEUER macht die Augen aus- 
drucksvoll und glänzend. Der Blick 
wird lebhaít, dunkle Schatten ver- 
schwinden Preis M. 35.— 
HYGIENISCHER TOILETTE - ESSIG 
gegen I ar u.Schweißabsonderung 
und für Waschungen und Spülungen. 
In jed. Haushalt unentbehrlich. M. 50.— 
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ege finden Sie in dem bekannten Buch „Der einzige 
10.—. röspekf, Proben und Auskünfte M. 3.— (Porto). 


Viktoriastr. 9. Czecho-Slowakei: 


G.M. 
B.H. 


BERLIN 
FRIEDRICHSTR 65 
TAUENTZIENSTR16 ' 
KON IG $TR.39 


8. Suni 1922 


Silbenrätſel. 

à — bh — cÀ — cl] — der — do — e — 
ei 9o dl e ep — 0 - reb g& — En 
— hà — her — hut — i — ki — le len — 
li — mes — ming — na — na — ne — ni 
— fk — die 0 — O0 — fal — ral — Te — 
rif — sa — sack — sen — si — sing — sis 
— ta — ta — tät — tan — te — tel — ten — 
to — tri — H — u — um — ver — wald 
— win — wy. 


Aus diefen Silben find 23 Wörter zu "bilden, 
deren erſte und dritte Buchſtaben von oben nach 
unten geleſen einen Spruch ergeben. 1. Einer 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 2. Bo- 
gel, 3. Bezeichnung in der Muſik, 4. Figur aus 
einer Wagner » Oper, 5. Aegyptiſche Gottheit, 
6. Frauenname, 7. Vogelfamilie, 8. (Gelies: 
kämpfer der Reformationszeit, 9. Miterbauer des 
Straßburger Münſters, 10. Gebirge in Rußland, 
11. Streitfrage der Gegenwart, 12. Männername, 
13. Stadt in Oberbayern, 14. Frauenname, 15. 
Gebirgskette im nördlichen Perſien, 16. Hochſchule, 
17. Fluß in Tirol, 18. Stadt in Südfrankreich, 
19. Reſidenzſtadt in Japan, 20. Teil des altrömi— 
ſchen Hauſes, 21. Italieniſche Dichterin, 22. Höhen— 
zug am Rhein, 23. Fluß in Kamerun. 


Verſchieberätſel. 

Pinie — Schaufenſter — Dreibund — Lohn— 
tarif — SBurgmüdjer — Selterwaſſer — Ber: 
ſtimmung — Vernunft — Herbestal — Mager— 
milch — Dreſch legel — Brenneiſen — Begnadi- 
gung. Dieſe Wörter ſind — untereinandergeſtellt 


— ſo lange hin und her zu ſchieben, bis zwei 
nebeneinanderſtehende Längsreihen, jede für ſich 
geleſen, eine Bauernregel ergeben. 


Herr Sonderlich*): 


Lieber Vogel, was du gesungen 


hat mir geklungen, 
ist mir geblieben, 
hab’s aufgeschrieben 
mit dem Montblanc! 


%) Begeisterter und überzeugter Verehrer des Montblanc-Füllfederhalters 


Pafseleck e. 


Die Woche 


Scherzrätſel. 
Was mit e wir alle täglich 
Auf dem Kaffeetiſche ſehn, 
Iſt mit o ital'ſcher Dichter. 
Goethe ließ ihn neu erſtehn. 


Schwere Laft. 
Nichts in der Welt trägt ſich 


ſo ſchwer 
Als das Wort mit — — Klos, 
das Wort mit — — leer. 


Verſchieden zu brauchen. 

Der Gärtner braucht mich, 
an mir die Ranken zu ſtützen; 
Schüttelt er mich, hat er den 
Stoff, mit dem die Ranken 
er bindet. 


Zweiſchneidig. 

Den Rittern mochte einſt 
es nützen, — Im Kampf vor 
Wunden ſie zu ſchützen. — 
Doch heut laß keinem es ge— 
lingen, — Dich je in dieſes 
Wort zu bringen! | 


Auflöſungen der Rätſel in 

Nr. 21. | 
Silbenrätſel: 1, La | 
vendel, 2. Ikarus, 3. Eiland, 
4. Bellini, 5. Elbe, 6. Nams- | 
lau, 7. Ferleiten, 8. Rhodus, 
9. Ethnologie, 10. Ufurpator, | 
11. Neukuhren, 12. Detmold, 
13. Eſtremadura, 14. Euri⸗ 
pides, 15. Sambeſi, 16. Gla⸗ 
rug, 17. Akonit, 18. Benga⸗ 
len, 19. Suaheli, 20. Chilpe⸗ 


rich, 21. Olblatt, 22. Noſtitz, 
23. Röderau, 24. Eros, 


25. Zitronat, 26. 
27. Iphigenie, 28. 
29. Ebonit, 30. 
31. Aquamarin = „Lieben 
Freunde, es gab ſchönere 
Zeiten als die unſern, das 
tit nicht zu ſtreiten.“ Homo⸗ 
nom: Waſſermann. 


Eiger, 
Tittoni, 


Aem 
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Sac At- Ses Dresden 
Contessa-Nettel A-G. Stu tga r 
Mimosa A-G Dresden 


Ein reicher Mann schnell werden kann 
Wer nimmt cin Los von „$Silbermann“” 


Preuß. 240. 


Klassenloficrie 


Ziehung 1. Klasse 27. u. 28. Juni 1922 


Sämtlich vom Staate garantierte Bargewinne: 


ev. 2 zu 2000 000 M. 


(zwei Millionen) 


6 zu 1000 000 M. 


(eine Million) 


500 000 M. 


300 000 M. 
250 000 M. 
200 000 M. 
„ 150 000 M. 
, 100 000 M. 


NS. oui 75 000 M. 


insges. üb. 306 Million. Bargewinne 


Rn % zu M. 12480, ½ zu M. 62,40 
Originallose va zu M. 3120, ½ zu M. 15,60 


versendet auf Bestellung durch Postkarte, Postanweisung 
oder vom Ausland auf rekommandierten Brief mit 


Banknoten. 
Staatslotterie- 


Einnahme SILBERMANN, 


Berlin C5, Spandauer Straße 12. 
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Laboratorium leo 


Schon nach einmaligem Gebrauch von 


Chlorodont 


verschwinden übler Mundgeruch u. mißfarbener Zahnbelag 


Dresden 


Veredle Deine Ylasenform 


Die meisten Menschen wissen gar nicht, 
um welchen Grad sie ihr Gesicht ver- 
schönern können, wenn sie ihre Nasen- 
form normalisieren, beurteilt man doch 
Charakter, Neigungen und Fähigkeiten 
nach der Nasenform. Die natürliche 
Beseitigung jedweder Missbildung 
der Nase erfolgt durch Nasenformer 


Ortho der DR.. 


12 fach patentiert 
ohne Injection od. Operation. Mag die Nase dick, schief, breit, 
oder mag sie Stumpf-, Habichts-, Sattel-, Entenschnabelnase 
usw. sein, immer wird, ORTHODOR" infolge leicht federnden 
Druckes a. d. Partien Missbildungen korrigieren. „ORTHO- 
DOR" ist unbegrenzt verstellbar, passt deshalb für jede Nase 
d und: entwickelt überall vollste Aktivität. Kein lästiges, 
atembehinderndes Klemmen. Preis M. 78.—, mit weicher 
Lederpolsterung M. 100,— zuzügl. Porto und Verpackung. 


Ueberall erhältlich oder direkt bei 


Berlin W14, Potsdamerstr. 26h 


Ausstellungs- u. Verkaufsräume vorn IL Etage. Kein Laden. 


Hautzellgewebe tiefwirkend, milde und atmosphärisch 
sorgsam angeregt wird, dann verschwind. die dunklen 
Punkte, Blütchen u. Runzeln überrasch. schnell in ganz 
natürlicher Weise, dann lösen sichUnreinheiten in und 
auf der Haut, dann erwacht alternde u. welke Haut zu 


neuer Frische und neuem Reiz. — Die wieder normale | 


volle Durchblutung der feinsten Hautgefäße reinigt, 
belebt und verbessert 


das Unterhautzellgewebe v. Tag zu Tag u. verschafit 
eine reine, klare, junge u.samtne Haut, eine Haut von 
Anmut u. Frische wie nach dem Bade. Dr. Hentschels 
Wikö-Apparat, D. R. G. M., als kosmet. Grundmittel 
1. Ranges ärztl. empfohlen, verdankt diesem natürl. 
Hautveredelungsvorgange seinen Weltruf u. seine nach 
Hunderttausenden zählenden Erfolge. Denn besteHaut 
ist nur möglich durch beste Hautpflege. Dr. Hentschels 
Wikó- Apparat übt lichen Dauer- 
seinen wohlt. Einfluß erfolgen vom 
auf fede Haut aus, ersten Gebrauche an. 
auf Deine auch und 
verhilft zu natür- 


AnhaltendeWirkung. 


Preis M. 60.—, eleg. M. 85.—, Wikö-Doppelkraft M. 75.—. elc; 
M. 100.—.Wikó: Creme, bek.wirks. Qual.-Creme, Creme v.Weltri! 
gr. Tube M.155-, D. M.25.-. zuzgl. je M.1.50, P. rto. Nachn. M. I. mel 


WIRÖ-WERRE Dr. Hentschel, E. 25, Dresden. 


Einmal. Anschaffung. | 


Gute Waren 
sind die billiösten! 


Immer wird sich heraus- 
stellen, dass imGebrauch 
solide Waren auf die 
Dauer billiger kommen 
als minderwertige. 


Wir liefern gute Waren 
zu soliden Preisen auf 


Teilzahlung. 


Katalog mit 1500 Abbil. 
dungen kostenlos. 


Uhren, Goldwaren, 
Regulatoren, Wecker, 
Haushaltsartikel, 
Lederwaren, Koffer, 
Schirme, Rasierartikel, 
sámtl.Musikinstrument., 
Sprechapparate,Platten. 
Reisszeuge, Reisegläser, 
Katalog f.Photoapparate 
and PhotoartikeL 


Jonass « Co.,BerlinA32! 


Belle-Alliance-Str. 7-10 


Fritz Kruse 


Inh. der Firma: 
A. F. Schernikow Nachflg. 


Baumkuchenlabrik 


Salzwedei 


Baumkucen, 


Baumkuchenspitzen mit 
Schokolade. 


allerfeinstes Fabrikat. 


Dral tonschrift: Baumkuchen 


Fernruf 491 


Anerkannt 


Kaiser-Borax 


fu^ Mach frecht im a O 


7 | d ( f 
der Duft der dunkel- 
roten Rose in 


munderbarster 
Natürlichkeit 


- ^ , D 
Driginaif'arche im Karlon e 


Mk.125- u. HN. 200 e 


d E . 


Schwarzlose Söhne 


Detailverkauf: Berlin Fabrik: 
Markqrafenstr. 26 s Dreysesir.5 


Parjüm, Seile, Puder, Haarwasser, 
Hautcreme usw. erhältlich in alien 
einschlägigen Geschäfllen 


Parfümierte Karten von „Rosa centifolia“ u. anderen 
Spezialparfüms stehen grat. u. franko zur Verfügung 
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| Büchertafel: 
éd mi d $ x a KA Si: „Kurze Chronik des Weltkrieges 1914—1918”. SGelbſt ſtarke Aufgüſſe von Kaffee Hag ? 
meiden, "enin, Et inan, Ku, wa Au Al bem coffeinfreien Bobnenfaitet, ber» 
fen Qeimarerlag Koerjäteieh 9. Ch heen TT ae urſachen feine Störung des Allgemein: 
. in € m éi 2 

ad ahn las aim Bui Sek Planmachen. Schwerin 4. Meckl. rie- b e fi n Ó en $ obet der Herztaͤtigkeit, weil 
Yan dt, Paul: „Deutſche Büiráenfviete*. eft 1: Dornröschen, das Coffein fehlt. 

eft 2: Schneewittchen, Heft 8: Rumpelſtilzchen, Heft 4: König Droſſel⸗ | 

art, Heft 5: Schneeweißchen und Roſenrot, Heft 6: Gockel, Hinkel und Gutachten aus der 1. Mediziniſchen Klint der Charité in Berlin. 
dm 5110 Oldenburg, chulzeſche Hofbuchdruckerei u. Verlagsbuch⸗ s 


D.K.W. 
PREISAUSSCHREIBEN 


30 000 Mark 3 Preisaufgaben 66 Preise 


1. Für die beste Schilderung des DKW -Motors und seine Vorzüge 
(höchstens 1500 Worte) 


2. Für das schönste Amateurbild aus dem Leben eines DKW. Pahrers 
3. Für die beste Schilderung: „Ernste und heitere Erlebnisse eines 


DKW. Fahrers (bis 2500 Worte) 
PREISE: 


3 I. Preise à 3000 M.... 9000 M. 9 IV. Preise à 500 M. 
6 II. Preise à 1800 M.. . 9000 M. 18 V. Preise à 100 M. 
6 III. Preise à 750 M.... 4500 M. 


KALODONT 


beste 


Einsendungstermin : 15. Juli 1922. Preisverteilung: 15. August 1922 
Preisrichter: Herr Sportredakteur Ehrhard Hüttig, Chemnitzer T»geblatt: Herr Sport- 


ZAHN-CRÉME 


redakteur Apke, Allg. Zeitung, Chemni:z ; Herr Notar Dr. Reuter, Zschopau; Herr Studien- 
rat Eger, Zschopau, und ein Vertreter des Werkes. Das Ergebnis wird in den größeren 
Sportzeitungen und der Fachschrift: „Das Sesse:rsd. der Hi fsmotor, das Leichtmotorrad" 
veróffentlieht. Einsendungen mit Briefumschiags-Bezeichnung „Preisausschreiben“ an 


Zschopauer Motorenwerke J. $. Rasmussen 
ZSCHOPAU 2 in Sachsen 


JFF 

e 
: LANGNESE i | — 

e : hervorragend bewährt bei: 
e Die feinen, 
; KEKS TA Sicht, | Grippe, 
; % Fra ouda Oda womma enen, 
$ e LEY MARKE 3edíae, Nervenſchmerzen 
e BEWÄHRT A d Togal ſtillt bie Schmerzen und 
A 0 in Dosen von SPaaran ſcheidet die Harnſäure aus. In allen Apotheken erhält. 
e $ 7-2 A lich. Best. 64,39/o Acid. acet. salic., 0,406 % Chinin. 12,6% 
A und e p 4 Lithium, ad 100 Amylum. — Ausführliche Broſchüre grafis 
7 i e / unb franfo. Sabrif Pharmacia, München 27. 
e BEGEHRT 7 7 
A e Überall erháültlich. || S 
e A OscarDörffler Akt. Ges. 
i J we | Sodbrennen, 
1 : 7 saures Aufstoßen sind die Folgen übermäßiger n 
; ; | i 13“ ist das beste 
4 A H. LANGNESE Ws. & CO. m. b. Fl.; tend -Anelten Mellen Magenpulver „Mixtur Magnesia“ «sss soc 
7 HAMBURG 20 i B | gegen diese und alle anderen Magenleiden. — Versandpackung 
e 7 finden in der Woche“ | Mk. 6.50 ausschlieDlich Porto. Broschüre durch Heinrich Welter, 
90-9 9-9 0:9 0-9 0-9. 0-9 0-9 0-9 0-9 0-9 09- 0-9 0-^ 0-0 0 weiteste Verbreitung, 


Niederbreisig a. Rh., Abt. 81. Man achte auf Original-Packung. 


fh. do di d. de AA A ded dd W686 


FU es vvv. 


Verwendet Hefe im Haushalt 


Durch Backen mit Hefe werden die teuren Zutaten 
am besten ausgenützt, Geb&ck und Mehispeisen 
werden locker, ergiebig. schmackhaft und be 
Kómmiich durch Verwendung von Hefe. Leicht- 
faßliche Anleitung nebst vielen guten, der Gegen- 
wart angepafsten Back- und Kochrezepten gratis 
und franko, Geben Sie nur Ihre Adresse auf einer 
Drucksachenkarte an. 
Frische Hefe Jederzeit beim Bäcker erhältlich. 


Hefeverband, Berlin SW11a 


Back-Anleitung: 


Die in lauwarmemWasser 
cder Milch aufgelöste 
Hefe wird mit Mehl zu 
einem Vorteig angerührt. 
Dieser bleibt zum Auf- 
gehen so lange stehen, bis 
er beim Berühren zu- 
sammenfäll._ Nunmehr 
vermengt man ihn mit 
dem übrigen Mehl u. den 
Zutaten u. läßt das Ganze 
nochmals ca. 2 cm hoch 
aufgehen. Hierauf wird 
der Kuchen ausgebacken. 


dp, Ah, Ah Ab Ar, Ah Ah, Ar, Ah A Ah A AA 


Backrezept Napfkuchen 


1 Pfd. Mehl, 100 g Kunst- 
butter, 100 g Zucker, 
Y, | Wasser, 5 g Salz, 
100 g geriebene Kartoffeln 
und 35 Gramm Hefe. 
Form etwas ausfetten. 


A Ab Zë A A A Ab ab ë NP A A A A A A A Aë ë An e A 


dh, A d. Ah A Ah Ah Ah Ah, A Ab A A 
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dem alls Das 
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WUNDERJEIFE 
macht und schön. 


BERL MONCHEN wi e 
Dier TRAGE e, ^ D ceres races 8 4 pd mid 11 


7) EE ML A 


4 


get Hand-Laieraen 


jahrelang 


seit 25 Jahren e 
anerkannt beste 
Haarfarbe Alfred 
braun, schwarz ere Hd: Prubek. 35. , 
aF: Schwarzlose Söhne Murk 
Dres den 


20O Mk. in bar >93 


zahle ich jedem ohne Ausnahme, welcher den 
„Lusti en Gesellschafter“ (Scherze, Kunststücke, 
Spiele, Anekdoten 22 durch Voreinsendung des 

esamtbetrages von Mk. 20.— auf ½ Jahr abonniert 
und folgende Aufgabe eng lóst. 


dack 
EES 


Die Werte der 9 Felder sind so abzuändern, daB man 
so oft wie möglich 15 zusammenzählen kann. 

Die 200 Mk. werden jedem Löser ohne Aus- 
nahme in bar ausbezahlt (also keine Ausspielung oder 
weitere Bedingungen), aber nur, wenn der Abonnements- 
betrag von Mk. 20.— beiliegt, andernfalls zwecklos. 

Bei Einzahlung auf Postscheckkonto 63 830, 
Hamburg, erbitte Lósung auf Abschnitt. 


F.Oderich, Verlag, Hamburg 36 


Ze 


Frühbeetfenster | / d Kë e 
n 


Wintergärten 


Heizkessel g Verlangen Sie bei Einkäufen in Spezialgeschäften | 

- Weieen ` f 1 ER-SILBER- BESTECKE | 
Möntsch & co., | BESTER ERSATZ FÜR ECHT SNOER 
Dresden-Niedersedlitz 191. E E METALLWARENFABRIK ` 


E ‚AUGUST WELLNER SOHNE A:G. AUEISA. | 


I rer e Fake, ere ET RE . EE 
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Rheumatis- 
bewährt bol 75. Riu. 
armut, Skrophulose, Nerven- 
und: Frauenkrankheiten usw, 
Siärkste Sole Deutschlands. 


Herrliche Waldumgebung am schönen 
Saaletal. — Das ganze geöffnet. 


Prospe kt 15 durch die Kurverwaltung. 


Herzmskelschwäche 


in Folgeerscheinnngen 
und Beseitigung 


Bellansialt, Augsburg - wd 
Behandlung aller körperl. Deformitäten, aller Entzündungen der 
Wirbel und Gelenke, frischer und veralieter Knochenbrüche, 


n angeborener  Hüfigelenkluxationen. 
Anfertigung künstlicher Glieder usw. 


Operationsloses Verfahren mittels unserer, an Voll- 
kommenheit unerreichten Apparatebehandlungstechnik 


Ausführlicher Prospekt gegen Voreinsendung von M. 5.—, Ausland mit Porto M. 10.— 


Von 
Dr. med, Carl Tilliss, 
Berlin W50, Tauentzienstr. 20. 
zu beziehen durch 


Heinrich Hiob, Verlag. Abt. A 
Berlin- Lagk witz, od. durch 
alle Buchhandlungen. 


Preis 7.50 M. (Porto 2.— M.) 


2922 


Die Deutsche Gewerbeschau 
Münden 1922 : 
bietet eine umfassende A der 
Bediogenen, formenschönen Arbeit En Gummi- Sr 
deutscher industrie und denischea i mpte. byg E SCH liste 
vom einfachen bis sum at. Jeset Ba Q. m. b. 4 
. 82, eessen 


970 Morphlum etc, Entziehung 
Dufiottunds- ç- ; Se nervöser Lähmung 
chlaflosigkeit. 
ne CR Cé Meran D Dr. Schlegel, Dresden-A. 
qois 15 i 


Gegen RU dien der erdanungs-, lnfericibsorganc; Herz- und 
rhe der Almungr, V mit Polizeipaf, Aufenthalt anbehindert. 1 


— Prospekt durch d Staatliche Bade- und Brunnendircktion. 


150 St. 55.— MC Gratisbroschnng 
auf Wunsch. Alleinvers. Apoth. 


H. Maaß, Hannover W. 


- Hells Atte Waldfrieden 
Fürstenwalde (Spree) 
3 bei Berlin. 


>000000000000000000000000000000 


Ostseebad Zoppot 


Erstklassige Bäder. —Herrlicher Strand. 
Täglich Konzerte u. Theater. —Spielsäle, 


Juli: Große Sportwoche. Waldoper. 
90000000000000000000000000000 


d 
ae 


ji 


Bad Sulzbrunn i. Allgäu 


875 m a. 4. M. — 33333 * o 
mit seinen berühmten Jodquellen, mitten im Walde gelegen. SE. HMM 8 
Wasserheilver fahren, Elektrotherapie, lage aufgebaut. Verlangen Sie |© 
Jod-,Trink-, Bade-, Milch- u.Molkekuren. Gratisbroschüre, 


Schönster Aufenthalt für Erholungsbedärftige 80 Port. 55 M., 60 Port. 100 M. 8 
Prospekte auf Verlangen von der Bade-Direktlon. Nur direkter Versand durch den 8 
o 
o 


alleinig. Hersteller Apotheken- 
besitzer Maaß, Hannover W. 


9000000000000 


Teyrpiane und Proſpekte der hier Ode e) Ae sneriwtianitalten vermütelt koſtenlos oie anzeigenvirwaltun“ der „Wos, Berlin >w 68. 


— F Heppenheim (Borstr.) Töcterteim Geschw. Nack, Staatl. gepr. Lehrkr. 
NeISUNdEN ca: — Ee Stottern tauswirtschaft, Handar Handarbeiten, Weißnähen, Schneidern, Gartenbau, Fortbildung. Soort. pros). 
Familienintern. i. 2 Haus. Gründl. Arb. unt. Aufs., gewissnh, heilt Prof. Rud. Denhardt's Anstalt 

Erziehung, reichl. Verpflegung. Gesunde Lage, waldreiche Ei „ ( ) Gründlle he wirtschaft- 
Umgebung. Näheres durch Drucksache u. Dir. Kaufimann. wissenschaft. anerk., mehriach Halberstadt (hr). Tüchterheim. 8 ren 

staatl. ausgez. Heilverfahren frei. 5 

Institut Burchardi - Eisenach. our rund. 

A. Töchterheim mlt Frauenlehrjahr. Buchführung liche Unter- — 
B. Haushaltungsschule. weisung. F. Simon, Berlin W 35, vo 11 endete Te chn ik 


C. Landwirtschaftliche Frauenschule. Magdeburger Str. — Verlangen 
D. Seminar f. Fortbildungsschullehrerinnen, Sie gratis Probebriei K 
— | System Energctos-Ritte. 


E. Seminar für Gewerbelehrerinnen für - : 
lá || System ae ac eie UA geb. M. 35.—, geh. M. 
Ze 6€oi&on zurüch, || Der Höhenweg des Pianisten „ „ 35.—, „ „ 


Kochen und Hauswirtschaft. 
F. Seminar für Lehrerinnen der Hauswlrt- 
Die große ener; gtt, Violinschule . 
weil Sie noch nichts getan : 1 
m haben, um ihre Stellung zu Schack & Co., Verlagsges. G.m.b H., Berl; n-Wilmersdorf Rüde heimerp. 11a. 


Schaftskunde.  Gleichberechtig, in Preußen. 
verbessern. Ihr Einkommen 
C . upers Erziehuneshelrme 


Hoffbauer. Stiftung ee 
mit Jugendsanatorium 


Potsdam-Hermannswerder 159. (nn ,pachzuholen. Ver 
auf der Sophienhöhe bei Jena. 


speziell für Klavier und Geige durch , 


Abteilungen: 


| langen Sie also sofort aus- 
Säuglingsheim || Seminar 


tüünrhchen Prospekt R 5^ 

d. Selbstunterrichts-Methode 

für Hauswirtschafts- Rustın (5 Dir. 22 Prot. als 

Jugendheim lehrerinnen. Kurse für Mitarbeiter) oder für techn, 
und Gutssekre- | u. gewerbliche Fachbildung 


vom 2. Jahre an. Privat- 
Lyzeum tärinnen, Prospekt K 95 kostenlos 


- d * "va T ebe 1890 gegr. für Knaben und Mädchen, die besonderer Schulung 
für Mädchen u. jüngere und unverbindlich. Geben | | | besonderer Sc nung 
Knaben * Haushaltungs- Sıe bitte Stand und Berut der auch einer individuelen 1 llege und Erziehung auDerlsalb 
| ; schule IM | genau an, damit wir Ihnen des Elternhau bedurien. Gesunde Lage. Familiäres Leben. 
Frauenschule das tür Sie ın Frage kom- Reiorm:chule bis Prima mit kleinen Klassen (4—15 Schüler), $ 
staatlich anerkannt. Erholungsheim | mende emptehlen könne n. : ich B ich der höheren Schulen Jenas m cn Arbeits- 
1 rn M ter ırton 131 l anA $ 7 
Keine Berufsstórunc schule, Werkunterr, Garten- u. Landarbeit. Be derung 
Idyllische Lage an Wald und Wasser. - | een 1 Sport, Turnen u. Gymnastik. ^ ^ Nitreees durch "Prospekte, 
a - " LU 
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Solvolifh 


Zahnsfeinlosende 


Zahn ⸗Pasfa 
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Jugend- 
frische % 


F bem Sebrowch von % ! 
Cremelerden $ 


Lippencreme Verden 

Creme Verden Seife 

Brillantine 
Verden. 
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|, Hergestellt nach den Angaben von C 
4 S/absarz Dr Schulze-Verden Creme ÈR 


Überall erhálMich!- Fabrik Berlin- Steglik 


2 Ee | Bd. Salzweseler 
24 Einheitliche Parfümierung und Verwendung Anse 
A edelster Blöütenöle QAO u reinster Fette Erast 
d NES Oberländer 
Kä garantier? Der ea D cese Schuirmarke 
= abri 6.5 arhe ; 
A Musas h Pao oe Spezialität : 
SE . Baumkuchenspitzen. 


UP DAO rr P am a P 


Salzwedel 


für JAGD,SPORT 
u. THEATER. 


verliert Linie und Chic, wenn das 


Jofrine Jung Korsett 


nicht darunter getragen wird. 
Des Ideal jeder eleganten Dame - Der Wunsch aller Jungen 
Madchen Die Sehnsucht mondäner Frauen. Das Be- 
quemste für werdende Mütter - Notwendigkeit f. Korpulente. 
Es modelliert den Körper. Ganz neuartiger schnitt 


Kataloge kostenfrei 
Ärztlich empfohlen! Prospekte gratis! 
Wenn Frauen altern — — Was denn ech tn 
von Elisa Jofrine ein Buch, das soeben erschienen ist, un 


RODENSTOCK: MÜNCHEN 50 


Zu beziehen durch Buchhandlungen oder bei der Firma 
Alleinige Fabrikanten: Al. Jofrine Mersaba, Falkenstein l. V. und Niederlagen: Ostseebad Tinnowi Pension Haus Malchow 
a.m. Berlin: Neue Promenade 7 L Tel: Norden 1623 - Hannover: Wilhelmstr. 1, Ecke Waldstr. 
W. Jofrine- Mersalia b. K. Andertensche Wiese 1 . Königsberg l. Pr.: Königstraße 46 3 Minuten vom Strande und unmittelbar am Walde gelegen. Be- 
Chemnitz L S.: Annenstr. 251 - Dresden: Waisenhausstr. 50. haglich eingerichtetes Haus in bester Lage. Gute u. reichliche 
Falkenstein 1.V. N. 7. Lübeck: Breitestrabe 52 . Steitin: Stoltingstrobe 21, L Verpflegung. Elektr. Licht. Wasserleitung. Vor- u. Nachsaison 
bedeutend ermäßigte Preise. Besitzer: Th. Wertsch-Jerns. 


| 
Das schónste Kleid 
| 
| 


225 BAD- NAUHEIM == 


Hervorragende Heilerfolge bel Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel-u.Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauenu.Nervenieliden. 
Sämtliche neuzeitliche Kurmittel -— Gesunde, kräftige Luft — Herrliche Park- und Waldspaziergánge - Vorzügliche 
Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, Wurftaubenschleßstand — Schöner angenehmer Erholungsaufenthait, 


Man fordere die neuste Auskunftsschrift D. 126 von der Bad- und Kurverwaltung Bad-Nauhelm. 
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pax En e, Max: „Kikeriki“. Eine barocke Komödie. München, Albert zi ü 9 [e 1 : „Tas EE Kind“. Langen. München. 
S ch ylvefter, Janus: ica". : 
G da : EE Alfred: „Die kleinen Fürſten“. Berlin, Dr Frenz i. Bad, Jul. Bolge eee nnen Nätue 
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ee 8, J.: „Wie lege ich mein Kapital an?“ Zwickau t. Sa., 8 D, American Bulb N 5 by The 
| v. Mol o alter: „Im Zwielicht der : 
John nn edlaczet, Irma: „Stimmen des Tages“. Gedichte. Tagen. uan Mape bangen EES 
, A v. Molo, Walter: „Till Lauſebmus“. | 
dose Sr antfurter Internationale Meffe, 2.—8. April | drei Aufzügen. München, Albert en RNomantiſches Luſtſpiel in 
CH GEN GE Mever, J. J.: du Kinderland“. Hundert Gedichte für Kinder 
elter, Nik: „Über den Kämpfen . Zeitgedichte. Luxemburg, P. und Kinderfreunde. Berlin, Leipzig, Wien, Zürich, W. Vobach & Co. 


Werre⸗Mertins. lereck, Georg Sylveſter: „Gedichte“. Leipzig, Delle & Becker. 


Moll, Dr Albert: „Prophezelen und Hellſehen“ Stuttgart Dopffel, Gertrud: „Di Ée 
, D » e , , e # e i rti b 5 ag 
: b * GE gl Antbropoſophie, ihr Set d ihre 9i i E GER EE Dr & Ze one ri sie ee 
" dë e, eſen un re Ziele“. Schweter, Wa r: „Si d 
Stuttgart, Franckhſche Verlagshandlung. Freiſiug⸗München, Dr F. e Vatterer 2 Cle. ee 


Werden Sie Redner! 


Lernen Sie frei u. einflußreich reden! 

Gründliche Ausbildung zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

egebenen tausendfach bewährten 

—— f. praktische Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewáhrten Methode kann 
sich jeder unter Garantie zu einem logi- 
schen, ruhigen Denker, zum freien, einilußreichen Redner u. 
fesseInden, interessanten Gesellschafter ausbilden. Rede- 
furcht u. Menschenscheu werden radikal beseitigt, u. das nach' 
Brechts System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste 
Leistungsfähigkeit o. Rücksicht a. Schulbild., Wissen u. Alter. 
Ob Ste als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
in Diskussionen dasWort ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 
schöner, schmuckvoller u. Uberzeugender weise frel 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
rlolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner-Akademie R. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105. 


Preis 35.— M. inkl. Verpackung u. Porto, gegen Nachnahme 
od. Voreinsendung durch Druseidt G. m. b. H., Bonn a. Rh. 


Eubiose süß, wichtigster Blut- 

bildner für Blutarme, Bleich- 

süchtige,Nervenschwache,Ge- 

nesende, Wóchnerinnen und 
Kinder. 

Erhältlich in Apotheken und 
Drogerien. e Broschüre ver- 
sendet kostenlos die 
Fubiose-Fabrik, 
Kein-Flottbek bei Hamburg. 
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Anatomisch 
richtig. 


Cassel, 


Die Woch e 


G.Engelhardt A Co 
Chasalla-Schuhfbk. AG. 


Der einzige, fertiqe e Mah 


Vollendet in 
Schönheit u. Form. 


WS. Leipziger Str 19 
c 2, KonigStr 22-2% 

W.50,TauentzienSrr.t8a 
w.35,Potsdamer Str.56 


Fordern Sie Literatur C 472. 
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Garnitur Nr.115, bestehend aus 1 Tisch 
(auch ee 1 2 bequemen stabilen 
Klubsesseln, 1 Klubsofa in erstklassi- 
r, solider Verarbeitung,  edelste 
andwerkskunst, wie Abbild., natur- 
weiß, zusammen M. 2875.— ab hier. 
(Fracht unbedeutend, da Korbmóbel 
leicht von Gewicht), zuzügl. 6% Ver- 
ackung, für japanbraun Beizen 10 % 
P uschla . Preise freibleibend. Einzelne 
Sessel M. 590.—. Lieferung an uns un- 
unbekannte Besteller nur gegen Nach- 
nahme oder Vorauskasse. 
Viele Anerkennungen, 


Korb- und Rohrmöbel-Fabrik „Mercedes“ 


LORCH (Wriibg) » Postfac 216 
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Qusserst elastisch 


und dauerhafi 


N Conrad Bosch, Berlin SW. 48 
bh 


WilhelmstraBe 148 
Bankkonto:DeutscheBank. Postscheckkonto: Berlin 81190 


Staatliche Lotterle-Elnnahme der 


Preußisch - Süddeutschen 


Klassenlotterie 
Ziehung 1. Klasse 27. und 28. Juni 1922 


Prämien und Gewinne Mark 


„1000000 ...200000 
»» 500000 ... 150000 
om 900 000 :- 125000 
»» 250000 ... 100000 


12 mal 75000 usw. 
Uber 306 Millionen Mark Gewinne 


verteilt auf 5 Klassen und 5 Monate, 
Einsatzprels: ½ M. 15.60, !/, M. 31.20, / M. 62.40, / M. 125.80 
Berechnungsgeld für Porto und Gewinnliste 4 M. 
Bestellungen erbitte am einfachsten auf dem Abschnitt der Zahlkarte oder 
Postanweisung und im Brief mit Papiergeld. — Versand der Lose auch ohne 
vorherige Kasse mit Zahlkarten-Formular sowie unter Nachnahme, 
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Die Woche 


— Eine billige Kur ist der Gebrauch von Hygio pon. Es 
ist dies das bekannte, ärztlich bestens erprobte und empfohlene Eisen- 


Präparat, welches infolge seiner elektrolytischen Lösung das Eisen in 
einer dem Vorkommen im menschlichen Körper fast gleichkommenden 
Form enthält. Deshalb bildet es direkt Bluteisen. Täglich werden je 
nach Lage des Falles 6—15 Tropfen gebraucht. Da nun die Flasche 
Hygiopon etwa 1000 Tropfen enthält, reicht sie 9 bis mehr als 20 Wochen.. 
Bei einem Preise von 40.— M. ergibt das 25—60 Pf. täglicher Kosten! 
Auskunft erteilt Hygiopon m. b. H., Berlin SW 48, Friedrichstr. 2. 


— Der gegenwürtige bedeutende Konsum von Trinkbranntwein hat 
Seine Ursache durchaus nicht in der sonst heute auf anderen Gebieten 
herrschenden GenuBsucht, er dient vielmehr eis Ersatz für die teuren 
Weine sowie das teure, dabei oft nur mit Ersatzstoffen hergestellte 


Von hagerer zur vollen Figur. 


Wie ist dieses zu erreichen? 

Es ist erstaunlich, wieviel magere Menschen es gibt, und 
in vielen regt sich der Wunsch, etwas voller zu sein. 
Nur aus diesem Grunde werden die vielen Präparate, wie 
Busencreme, Ueppigkeitspulver usw., angeboten, deren 
Nutzen oft sehr zweifelhaft ist. Nachstehender Ratschlag 
ist sehr einfach und ohne Mühe zu befolgen. Vor allem 
müssen dem Körper diejenigen Stoffe zugeführt werden, 
welche er zu seinem Aufbau gebraucht. Dieses ist ganz 
außerordentlich wichtig, um ein gutes Ergebnis zu er- 
zielen. Was sollen wir nehmen? Nicht jedes Mittel ist 
für unsere Zwecke brauchbar, darum müssen wir in der 
Auswahl sehr vorsichtig sein ünd schädliche Stoffe ver- 
meiden, denn es kommt sehr auf die Zusammensetzung 
an. Ein solches Präparat, welches alle Ingredienzen für 
unsere Zwecke in sich vereinigt, haben wir in dem Nühr- 
und Kräftigungsmittel „Sei“. Es hat folgende für den 
Aufbau des Körpers geradezu ideale Zusammensetzung: 
Calc. phosphor tribas sicc. pur. 5, Albumin ovi sicc. 5, 
sacchar. lact. 5, ferr. oxydat. sacch. solub. 80, calc. phos- 
phor pur. 5. Durch regelmäßigen Gebrauch des „Sei“ 
erfolgt eine schnelle Gewichtszunahme und Rundung der 

Formen, gleichzeitig wird das Allgemeinbefinden in her- 
J. vorragender Weise gehoben, die Nervosität läßt nach, der 
Schlaf wird besser, das Aussehen gesund, die Hautfarbe 
frisch und blühend. „Sei“ ist in Apotheken und Drogerien 
zu 20.— M. per Karton erhältlich. Fabrikanten C. F. Asche 
& Co., Hamburg 19. 


Kieler 


f Knab. Matrosen-Anzüge 
und Mädchen-Kleider 


vorschriftsmáDig gearbeitet aus 
echtem Marine-Molton für jedes 
Alter sowie 


Marine-Moltons u. Tudie - 


o 
empfiehlt p 
— 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Die ausgezeichnete Magenpflegevorſchrift 


Eine wirklich dauernde Hetlung gegen 
eines Arztes. Berdauungsſtörungen, wie Bläbuns 
gen, Säure im Magen, Leberbeſchwerden und dergl., ſind 


in der Vorſchrift eines berühmten S für 
Magenkrankheiten zugeſiche rt. — Er ſagt: „Wenn die Ver⸗ 
dauungsorgane mit einer genügenden Men von Ozon 
verfehen werden können, fo wird deffen debe de und 
reinigende Wirkung jede Verdauungsſtörung 
machen.“ Ozon in Form von Tabletten, nannt „Sto⸗ 
moxygen“, tt in jeder Apotheke erhältlich. Eine Broſchüre 
über Urſachen und Heilung diverſer Verdauungsſtörungen 
iſt beigegeben. : 
Pharmazeutiſche Vertriebsgeſellſchaft München II. 


Weisen Sie Nachahmungen zurück. 


unmöglich | 


Die beliebte 


Globus- 


Brillant- 


Ueberall zu haben! 
Féitz Schulz jun A-G, Leipzig 


Schriftstellern 


bietet bekannte Verlagsbuchh. 
Gelegenh. z. Veröffentlichung 
ihrer Arbeiten in Buchform. 
Anfragen unter A. 11 an Ala- 
Haasenstein & Vogler, A.-G. ln 


auch bei alteren Personen 


er 

BeinKkKorrekftions: 

parat 

AArithuch im Gebrauch! 
Verlangen Sie gegen Eınsendungv ] H 
(Belrag wird bei Bestellung d Appara/s 
gutgeschrieben) unsere physiologisch 

önalomusche Broschüre! — 

Wiıssenschaftl orthopWerkstaften 


"n 


i 


SEIDENE STRUMPFE. 


Nummer 27 


Sofort beziehbar! 


Hochherrschaftliche Besitzung, moderner Komfort, 12 Zimmer, in Thür. Residenz 
Luf kurort, 850 000. 


Schneider, Feuerbachstr. 16, Berlin-Steglitz 3961. 


, 
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e 


Kopfwäsche 
bleibt das denkbar beste Mittel 
rur Förderung und Erhaltung des 
Haarwuchses, dessen Reichtum 
Mund Schönheit auf Gesundheit 

194 und Pflege der Kopfhaut beruhen. 
ku Unstreitig ist das altbewährte 
$ Schaumpon mit dem 
schwarzen Kopf zur 
Kopfwüsche am besten 
geeignet. Es reinigt 
den . Wee re und verhin- 

"inpr ert Schuppenbildung. 
Echt nur mit dem schwarzenKopf. 


Verdauungsſtörungen 
Ma verſchwinden durch Einneh- 
men weniger Maffee⸗Ta⸗ 


bletten. — Zuverläſſige und 
milde Wirkung. In allen Apotheken erhältlich. 


Best. Fol. Sennae 35, Rhiz Rhei 6. Cortex Rhamni Pursh, 
Magn. sulf. aa 20. ; 


Alle modernen Farben! Günstigste Preise! 11 Verlangen Sie bei 
Bedarf immer zuerst von mir Angebot. 


Strumpfhaus Castelly, Cüstrin-Neustadt. 


Das Zauber-Tintenfaß 


sensationelle Neuheit! 
Sebsttátig wiederaufstehd., 
wenn es umgeworfen, kann 
umgedreht werden, die teure 
Tinte verdunstet nicht. Aus 


6 Stück 

geg. Eins. von 12.— 23.— 33.— 44.— 54.— 64.— Mk. frei, 
Nachnahme je 2,25 mehr. Postscheckk. Berlin 38623. Abtlg. 1: 
Scherz-, Festbedarfs-, Zauberartikel, Spielwaren, Feuerwerk, 
Abtlg. 2: Gummiwaren, Verband-, Toiletten- und Hausmittel, 
GefL Angabe, welche Liste gratis und franko gewünscht wird, 
A. Maas & Co., Berlin 42, Markgrafenstr. 84. — Gegründet 1890, 


Echte Walthorius Hieniong-Essenz 


(Destillat) 12 Flasch. M. 60.—, bei 24 Flasch. M. 110.— franko u. 
Inklus. Zu haben in Apotheken und Drogerien. 


FaMidallbhtiM OPUS. Hersteller: Laboratorium E. Walther, Halle a. S«Trotha 20. 
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CREME ELCAYA 
ist zu jeder Jahreszeit angenehm 
und erfrischend 


CREME ELCAYA 
läßt sich auf der Haut vollkom- 


men verreiben, glättet Falten und 


ist zuträgl. selbst f. zarteste Haut 


CREME ELCAYA 
hilft ausgezeichnet bei spröder 


und aufgesprungener Haut 


CREME ELCAYA 
reinigt die Haut u. gibt ihr Jugend- 
frische 


WM 
*** 


Enrlermerken 
Miete auch aber Notgeld u. Alben 


liste auch über antwortkarte, 


Max! Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 
u. Sammlungen 


D.-Ó. Notgeld MARKEN kaufen geg. bar. 


Berliner Briefmarken-Zeitg. grat. 
Sammlungen | Philipp Kosack & Co, Berlin, Burgstraße 13. 
in schónen Albums: | 


300 600 900 1500 vsch. Schein. | ^ 
105.- 210.- 405.- 525.- M. inkl. Alb, 
Pakete 60 120 150 300 versch. 
15.- 30.- 37.50 75.- M. 
Tägliche Wertsteigerung, — Vor- 
auszahlung auf Postscheckkonto 
23775 Nürnberg. 
Jos. Reims, Wien INI, 
Franzensbrückenstr, 14. 


von kosttithem Wohlgeruch 
math! die Haul weich wie Sammel 
ve ^ uten eus! a.c otn Masten Ans 


Jünger& Gebherdt.Berlin S 14 


N 


E S 
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und nichts anderes wird gen der Arzt nach vergleichen- 
der Prüfung als schnell ünd sicher wirkendes Mittel gegen 


Hühneraugen 


Hornhaut, Schwielen und Warzen empfehlen. 
ka “Im viespi U ER Posh glänzend bewährt. 


= 


baden Sie Ihre. Füße In Kukiror-Fußbad, Es reinigt die Füße 
halt die Haut trocken und ist für Wanderer u. Sports- 
eins Wohltat. „Die Kuklrol- Präparate sind in 
und besseren Drogerien erhältlich. Lassen Sie | 
dich aber wiehts ‚anderes als „ebensogut“ aufreden, denn es 
-gibt nichts ebenso Gutes. | 


CU digi Sie noch heute unsere lehrreiche Broschüre 
= Sa rang Pee kostenlos und portofrsl. 


gegen Rück- | 


A— 


Nie werden Deine Zähne hohl 
Pflegst Du sie nur mit „Rajanol“ Paul Steinitz 


. 
he Le E" NEU: Gr nicht E Cicay, 
CREME ELCAYA 
» SEIFE » 


von köstlichem Wohlgeruch 
macht die Haul weich wie Sammet 


abe teu aud der höchsten Anspruhen 


Jungera Gebhardt. Berlin 514 


3 Briefmurken | E 


Offerte frei. 
Markenh. W ürttemberg, WeinsbergW. | 


Missins-Brieimarken `? | 


e ganz. Welt, nicht sortiert. nach 
Gewicht (best.Kapitalsanl.) V rk 
Sie sof. Probe-Kilo (ca. 20000 St. 

Briefmarken-Ein- u. Ausiuhr- 
sellschaft m.b.H., Köln-Gaworseh U. 


Rajanol-Zahnpasta überall 
RAJANOL G. M. B. H., Berlin - Oberschóneweide, Telephon Ob. 555 


riefmarken- 
Auswahl 


ohne Kaufzwang, ga- 
rantiert echt. Kunst- 
Pracht -Katalog in ip 
Tiefdruck mit über (Rate 
1400 Abbildung. 10 M. PSs=s 
und Porto. AE 
Hóchste Bezahlang für Ankauf | 
Alben - Prospekt gratis. 


In Faludl, sa ure 


y. Neue Bayreuthersir, 3 
gegründet 1893, 


SCH Briefmarken! 


Şi A ME franko. 

Y d Carl Kreitz, (früh. Königswinter.) 

dunn a. Rhain. Martinstr. 2. 

E ri efmarken 
Preisliste umsonst. 

| 200 versch. aller Weltteile 20 M. 


| 25 versch. Deutsche Kolon. 36 M. 
| und 15% Steuer, Porto. Nachn, 


Paul Siege rt, Königstr. 6-8, Hambum W36 | 


if en- und Notgeld- 


riefmarken- und Notge : 


Auswahl versend. ohne 
zwang geg. Dep. od Referenz. 


| ; Markenhaus Müller, Wittenberg. Bezirk Halle. 


| 833 gest. mit 


strahlendem 


Echt goid. 


feurig aus- 


Semi-Diam. “ZNANY 

Reklamepreis M. 75.-, derselbe 
Ring mit stärk. Goldreif M. 130.-, 
Porto u. Verp. extra. Katalog 
gratis. Als Ringgröße genügt 
ein Papierstreilen. W. Planer, 


| keete: 4, Abteil. R. 30. 


elt. Detektiv 


Auskunftei 
Rob. Noack G. m. h. N. 
Hamburg 36. 


enthält die wichtigen Bestandteile 
von „CREME ELCAYA“, ist von 

gleich köstlichem Wohlgeruch 
Sé bildet in Verbindung mit 


,CREME ELCAYA" 


die sicherste Gewähr für vollen- 
— —— — —— — 


dete Hautpflege 


In allen Geschäften zu haben, 
welche „CREME ELCAYA“ 


führen E 
RT | ` 


N 
ss 
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von köstlichem Wohlgerurh 
marht die Haul weich wie Sammet 
venu uherteug! aud bp MCS Ansprudhen 


Jünger D Gebhardt, Berlin 84 


Briefmarken! 


Preisliste kostenlos. 


Heinr. PIótz, Hamburg 30 B. 


Brietmarken — 


An- und Verkauf. | 


| Paul Kohl U. m. b. H., Chemnitz 35 V. 


mH Linkauf — 
| 50 versch. 
zit- u, 


100 vsch. Kriegsm. 


;. Lupen, Kle 
erhältlich | 


HAMBURG-AMERIKALINIE 
GEMEINSAMER DIENST MIT DER 


UNITED AMERICAN LINES INC 
von Hamburg nach 


Südamerika 


RIO DE JANEIRO UND BUENOS AIRES 


DEUTSCHE PASSAGIERDAMPFER 


TEUTONIA . RUGIA . BADEN 
ca. IAtägige Abfahrten. 


RUGIA und TEUTONIA führen eine erste 
Kajüte mit Staatszimmeríluchten, BADEN 
hat nur eine eintache Kajüteneinrichtung. 
Aut allen drei Dampfern ist eine moderne 
dritte Klasse mit eig. Speisesaal, Rauch- 
zimmer, Damensalon und Schlafkammern 
zu zwei und mehr Betten vorhanden. 


AUSKUNFT ERTEILT DIE 
HAMBURG-ÄMERIKA LINIE 


Hamburg u. deren Geschäftsstellen in 
Berlin W8 : U. d. Lind. 8, Potsdam. Pl. 3 
Baden-Baden Luisenstraße 2 
Breslau: Schweidn. Stadtgraben 13 
Dresdenı Moszynskystrabe 7 
Frankfurt a. M.1 KaiserstraDe 14 
Kölns Hohe Straße im Kaufhaus Tietz 
ane d Augustusplatz 2 

deburgı Königstraße 32 

z3 Reiche KlarastraDe 10 
— ArcisstraDe 9 
Stuttgart: Schloßstraße 6 
Stettin: AugustastraDe 44 
Wiesbaden: TaunusstraDe 11. 


Rheumatische Schmerzen, 


Hexenschuß, ReiBen. 
In Apotheken Flaschen zu 35 a. 70 Gramm, 


Tausch 
Plebis- 


Okkupa- 
“4 tionsmarken von 
Deutschl. M. 30.— 


s di 
ge 40.— 
„100.— 


,.300.— 


,900.— 
befálze 


etc. Zeitg. u. Preisliste gratis. 
BRUNOHOFMANN 
Leipzig, Nürnberger Str. &1. 
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; i t der 

> i nur dann, wenn der Branntwein aus bestem, edelstem — Nächste Abfahrten im Liniendiens r 
. wird, wie der Echte alte Weinbrand Hamburg- Amerika Linie von Hamburg nach ee 
„Kempe Exquisit“ sowie der „St. Afra“, die Perle der 25. 5. D. Hansa“, 30. 5. D. Reliance. — Philadelphia- > 1 ^a 
Liköre, beides Fabrikate der Kempe-Aktiengesellschaft, Oppach | 25. 5. D. Oregontan. — Boston-Baltimore-Norfolk: 17. & oM Hd em 
(Amtsh. Löbau), die in allen ihren Erzeugnissen Weltruf genießt. — Westindien einschl. Cuba: 9. 6. D. Eupatoria, — Cu a. ES à 
— Moderne Körperkultur. Zum vollen Genusse wird |25. 5. D. Westerwald, 15. 6. D. Hammonia. — Südamerika: 3 a 
Ihnen Ihr tägliches Bad erst, wenn es Ihnen gelingt, dem Bade- |D. Montpellier, 1. 6. D. Teutonia, 15. 6. D. Monticello. — ined sed 
wasser die wohltuende Weichheit des Regenwassers zu verleihen. | Westküste: 2. 6, D. Texan. — Ostasien: 94. 5. D. City of Manchester, 
Setzen Sie dem Bad eine Schachtel KAISER-BORAX zu, und Sie 3. 6. D. Emden. — Afrika: Goldküsten- u. Lagos-Linie: 10. 6. D. Arn- 


3. Suni 1922 


werden dies erreichen. —  Kaiser-Borax macht das härteste Wasser | fried. — Kap-Zwischenlinie: 15. 6. ein Dampfer. — Liberia-Linie: 27. 6. 

weich, er löst die auf der Haut abgelagerten Fett- und Schmutz- | D. Kurt Woermann. — Kap-Hauptlinie: 25. 5. D. Ussukuma, 25. 6. * 
teilchen, öffnet die Poren und ermöglicht so elne normale Haut- D. Sultan. — Süd-Linie: 28. 5. D. Wolfram, 28. 6. D. Wiegbert. — ke 
atmung, die erste Bedingung für das allgemeine Wohlbefinden. — | Adria: etwa 25. 5. ein Dampfer. — Lettland: 24. 5. D. Frankfurt. E 
Der echte Kaiser-Borax wird nur in roten Kartons ausgegeben. Die mit * bezeichneten Dampfer laufen Halifax an. 
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Arti-Stoffarbe Raus halt Färberef Fg Ss. 


Unschöne Nasen, erworben durch 
Fall, Stob, Schlag, Kriegsverletzung 
oder auch angeboren, entstellen jedes 
Gesicht. Unser 21. Modell des ortho- 

dischen Nasenformers „Zello- 

nkt” mit 6 verstellbaren Pr&zisions- 
regulatoren und welcdsten Leder- 
schwammpolstern ist für Jede Nase 


Rheumatismuskranker nimm Levathol. Briefmarken! 
Da hast du, was du brauchst. ER oer een 


Es werden zahllose Mittel gegen Rheumatismus an- 3 d mrk.(Allenstein,Sarre, 
gepriesen, ein Beweis also, daB viele Menschen an | Mes © Saargebiet, Schleswig. 
Rheumatismus leiden, und daB viele auf Erlósung dieses | Oberschlesien, Danzig) M.32.— 
schmerzhaften Leidens hoffen. Beim Rheumatismus ver- | 22 Deutsche Post in Belgien, Ru 
ursachen die Ablagerungen der Harnsüure die Schmerzen, | mänien, Ob.-Ost, Polen M.30.— 
darum ist es die erste Pflicht, dafür zu sorgen, die über- 100 Kriegsmarken M. 11.— 
schüssige Harnsäure aus dem Körper zu entfernen. Das | 500 Kriegsmarken „ 275.— 
Mittel, womit dieses geschieht, muß fach- und sach- 1900 Kriegsmarken „ 880.— 
gemäß zusammengesetzt sein; dieses ist die große Haupt- Zeitung u. Preisliste kostenlos. 
sache. In den „Levatholtabletten“ haben wir ein solches Albert Friedemann, 
Präparat, welches die überschüssige Harnsäure aus dem Leipzig, Fioßplatz 6/18. | 


| 


Körper treibt, denn es enthält: rad. sarsaparillae 5, acid. d 
salle. 5, kal. jod. 5, f. leg. art. tabl. 100. Rheumatismus- Z hi G | 
kranke holen sich aus der nächsten Apotheke die i £ el p 
 »Levatholtabletten", Preis per Karton 35.— M. Nach | zurück, wenn Sie geeignet u. formt die orthop&disch m 
ahmungen weise man zurück. Fabrikanten C. F. Asche | mit meinem Bart- zweckmäßig beeinflußten Nasenknor- » 
& Co. Hamburg 19. lórderungsmittel Vom Hofrai Prot Dr. mod. von Bac L 
keinenErlolg hab. u. &. glänzend begutachtet u, dauernd | 
verordnet. Preis M. 75. —, mit weichsten | 
Polstern M. 100. — einschl. ärztlich, An- " 
packung extra leltung. Prospekt mit Hunderten vom * 
Erfolge, auch wo bisher alles nutzlos. Verlang. Sie M | cis: ü. Planer Notar beglaub. Erfolgsberichten gratis. “ 


sof, kostenlos ein Probepäckch. Plastosan mit aus- 
führl, Beschreibg: „Die Hygiene d. plast, Schönheit 
1. VergrüBerg. d. weibl. Formen“ geg. 2 Mk. Porto von 


Frau Elisabeth Schwarz, Berlin SW 68, Abt. b. 


Fr. K.: „Habe schon so manches versucht, aber 


Fabrik orthop. Apparate L. M. Baginski, Berlin W 125 Petsdamer Straße 32 


Charlottenburg 4, Abt. F. 36. 


Eine schön enfwidselfe Figur [ | 5:51» 20- 
durch d. naturl. Alimentum Plastosan. Garant. f. voll- en * — T 
kommene Unschädlichkeit. Nachweisb. überrasch. 


Entstehung : 


ohne Eıfolg. Ihr Mittel, welch. großartig wirkt, ist doch das beste, Geburt 
des Menschen. 
Wissenschaftliches 


im Gesicht u. am Körper entfernt sofori 


ok. Hewalin-Haarenilerner | 


Grae er Berlin Wa Werk 214 zn e Oft nachgeahmt — doch nie erreicht? 
€ e i Linkstr. 2/3 mit anne | Deutsches Reichspatent Nr. 196 617. Gold. Medaillen: Paris, Ant- 
. Krimig.-Beamt.a.D. Tel, Nolland. 2303 für werd. Mütter, Arzte, werpen, Von Aerzten, Dermatologen u. gerichtlich vereidigten 


gebild. Laien Mk. 40.—. . 


Chemikern als gänzlich unschädlich u. sicher wirkend glänzend ` 
Rosen-Verlag 105 z, Dresden 6. 


begutachtet. Preis Mk. 40.—. Alleiniger Fabrikant: 
| Hermann Wagner, Köln 24, Blumenthalstr, 99, 


Radjojan 


für werdende und ſtillende Mütter. 


Caufende und abertaufende dankbarfter Anerkennungen. Drofpeht 
gratis Ausführiiche Btoſchüte über Mutterfch., Kindespfl. etc. 5 M. 
Reichilluſtttertes Buch in Aupfertiefdruk 10 M. Zuſend. portofrel, 
Rad- Jo und Radjofan find in Apotheken. 
Drogerien und Reformgefcyäften erhaltlich. 


Erstk l. reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte, 


Fruchts Schwanen weib, das einzig wirksame Mittel geg. Fort mit dem 


ommersprossen ele 


un- 
SES ? ichtbar. 
Preisliste mit Anerkennungen u. Danksagungen fr. u. grat. wie) u. sie RES 
Fr. Elisabeth Frucht, kosm.Lab., Hannover ZI, Schlieff. 238. | Jed. Ladenstiefel 
verwendb. Grat. 


Broschüre sendet Bxtension, 


D Um — [4 "-— 1100 — DE QUE DH 
„alas cari di iiL | Frankfurt a.M,, Eschersheim 500 


das ideale. ei Ankauf von Musikinstrumenten 
urmmittel 


, 


: für Kinder u.Erwa 
iD Tabıetten ı (Spulwürmer) At. o. 


s Salbe (MoadentAFrer )Jwüurmer i, 12.— Wilh. Kruse 


Merkneukirchen 11o Rad -Jo-Versand Gesellschafl 
— Hamburg Radjoposthot 


u EN ALLEN. APOTIHEKEN, | 
r. Stadler & Kessier, Pforzheim 7 


| iſt der Träger b ek e 2 
Unreines Blut ee, Nerven- u. Gemüfsleidem Brust- und Lungenleiden 


lismus u. noch eine Reihe Krankheiten verſchwinden oft nad) | wie Nervofität, Aufgeregtheit, Nervenſchwäche. Angit- Aſthma, Engbrüſtigteit, folen u. Kehlkopfleiden, veraltete 


einer gründlichen Blutentgiftungsfur. Dazu bewährt fid) zuſtände, Schwermut, Hyſterie, Hypochonderle, Mi- | Katarrhe, Huften u. Verſchleimungen der Atmungsorgane 
beſtens d. berühmte, erfolgreiche Secbaria-Blutentgifungs- gräne, Kopfſchmerzen, Schlafloſigkeit vim. werden durch wurden feit erdenklichen Zeiten durch ben auf vulkaniſchem 
‚u. Entſäuerungstee, welcher Blut u. Säfte gründl. entgiftet, den altbewährten echten blulſtärtenden Herbaria- Boden wachſenden echten Johannistee wirkſam bekämpft 
enifäuert u. faule Stoffe maffenbaft fortſchwemmt. Eine Nerventee hervorragend günſtig beeinflußt u. bekämpft. und geheilt. Großartiges, feit Jahrhunderten bewährtes 
jährliche, gründliche Blutentgiftungs», Reinigungs- u. Auf- Erſtklaſſiges Nervenſtärkungs⸗ und Beruhigungsmittel. Naturmittel. Tuberkeln verkalkten fid, Bazillen ſchwan⸗ 
friſchungskur muß jeder Mend unternehmen, welcher Wert | Die jchlaflofen Nächte verſchwinden, unb geiltige Kraft | den im Auswurf, Appetit, Gewicht und Wohlbefinden 
auf Geſundheit legt. Man fühlt fid) nach der Kur neu- und Friſche kehrt ein. Paket 61.50 rt. hoben fid) bald. Viele Dankſchreiben! — Paket 37.50 M. 
geboren. Paket 46.50 M. (für Kur 3—6 Patete erforderlich.) | Eine durchgreifende Kur erfordert 6—10 Pakete. Eine durchgreifende Kur erfordert 6—12 Pakete. 


Verſand geg. Nachn. d. die Stadt-Apotheke Philippsburg 103 (Bad.). Alle anb. Teeſorten ebenf. lieferbar. Ausführl. Buch üb. Heilkräuter u. Kräuterkuren geg. 5 M. in Briefmarken. 
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in Oeſterreich für bie Redaktion peranimort[.: B. Wirth, Wien I, Börſeplatz 3, für bie Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien I, Domgaſſe 4. — Für ben Ans 


Drud u. Werlaa non Wun Gaia iE anlag —.ͤ — — — rj — —ę—e— 
Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für die Redaktion verantwortlich: i. V. Alfred Georg KE Berlin Schöneberg: 
zeigenleil verantwortl.: A. Pieniak, Berlin. — Nicht verlangte Manuſkripte u. Photographien, die von privater Seite eingehen, werden nur zurückgeſchi t, wenn Porto beiliegt. 


Dr. Lahmanns 


Gesundheifs-Stiefel Y ` 
In allen durch Plakate gekennzeichneten Schuhgsschäften Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 


Marke „Turm“ RACED Dreistern n — fordert 
Fund asotea) RAED Preiitern & Deutche, 
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(certus z d ; T — Echter oͤeulſcher Weinbrand/ Donat! 
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einen Allen Hul 

99 
den Sie nicht mehr tragen können, 
so senden Sie seibi solort ab. 
Sie erhalten um * 14 Tagen 7 
moderh vor- wie AC up 


eite — Damenhutmusterbogen 1922 


mp, Koptwele a 
— und Tab 


Klavier spielen 


Apparat »Selbstiehrer^, 


Beste, seit 20 
Preis mit 14 Musikstücken BM. 50.-. lust. umsonst. 
Otio Dietrich, Leipzig 7. Weststr. 19 b. 
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VORWERK-TEPPICHE || Men 
Slegelring, echt "808 Silber ges, 
gest, ca. 5 WT eh mit Mono- 


NUR ECHT MIT DEM NAMEN gramm la Handgravur | 2 
Reklamepreis M. 60.— | für den Sáugling 


Porto und Verpackung bel Vor- — — 

n M. 4.—, bel (red Verrülg in allen Apotheken und Drogerien 
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i 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
| Alle sieben Cage ein Deft - 


1922 


)rude und Verlag von Hugusf Scherl &.m.b.5., Berlin SW 


arenzeichen Nr.5039 


: „Glück im Spiele 
eim Einnehmer Thiele | 
| eee e 


Preußisch-Süddeutsche 
Klassenlotterie 


Staatliche Lotterie-Einnahme 
Otto Thiele, Charlottenburg A 
Kefkeisetzefe 64. 


Bankkonto Deutsche Pestscheckkonts Berlin 31161. 
Amtliche Gewinn werden sugesandi. 


Berlin, 10. Juni 1922 


Seitjetfwift 


2 € 
Jedes Heft cite Chronit der Zeit von danernódem degt 


licht Seife 


Die erfahrene Wafchfrau spricht: | 


‚Jch nehme zur Wäfche nur die 
„Sunlicht Seife, denn mit ihr 
» Wird sie mühelos blütenweifs | 
und Sunlicht Seife gibt der Wáfche : | 
„den lieblichen Wohlgeruch' 
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Leistungs 


rfolge über Erwarten! 


KAN? o 
e d s d 


"SS fe 


ernkursus f. 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann 
sich jeder unter Garantie zu einem togi- 
schen, ruhigen Denker, zum freien, einfluBreichen Redner u. 
ſesselnden, interessanten Gesellschafter ausbilden. 
furcht u. Menschenscheu werden radikal beseitigt, u. das nach 
Brechts System geschulte Gedächtnis erlangt scine höchste 

fähigkeit o. Rücksicht a. Schulbild., Wissen u. Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
in Diskussionen dasWort ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 
schöner, schmuckvoller u. überzeugenderWeise frel 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet 


Redner-Akademie R. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a. 


Werden Sie Redner! 


Lernen Sie frei u. einflußreich reden! 
Gründliche Ausbildung zum freien Redner 
durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 
- —— tausendfach bewährten 


raktische Lebens - 


Rede- 


vollständig kostenlos 


Lehrpläne u. Proſpekte der hier angezeigten Unternatsanjtalten pei» 
mittelt koſtenlos bie Anzelgen verwaltung der „Woche“, Berlin SW 68. 


Heppenheim (Bergsir.) Töchterheim Geschw. Nack, Staatl. gent. Lehrkr. 
Hauswirtschaft, H:ndarbeiten, Weißnähen, Schneidern. Gartenbau, Fortbildung, Soort. Pross. 


Glauchau i. Sa. + Pädagogium. 


E y Erziehungs- und Unterrichtsheim 
für nervóse, willensschwache, schwer lernende Knaben mittlerer 


und hóherer Schulen. 


Dr. Harangs 


Höh. Lehranstalt Halle H. ` 


Prospekt bereitwilligst. 


Vorbereitung für alle Prüfungen 


u. Klassen. (Schülerheim). 


ar Es! 
re #teißen zurück. 


haben, um ihre Stellung zu 
verbessern, Ihr Einkommen 
zu erhöhen, fehlende Schul- 
bildung, Examina oder Fach- 
bildung nachzuholen. Ver- 
langen Sie also sofort aus- 
fünrhchen Prospekt R ^^ 
d. Selbstunterrichts-Methode 
Rustin (5 Dir, 22 Prot. als 
Mitarbeiter) oder für techn, 
u, gewerbliche Fachbildung 
Prospekt K 295 kostenlos 
und unverbindlich. Geben 
Sie bitte Stand und Berut 
enau an, damit wir Ihnen 
as tür Sie ın Frage kom- 
mende emptehlen können. 
Keine Berufsstörung. 
Rustinsches Lehrinstitut, 
Potsdam. 


Melsungen >=, Vilmars Institu 
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 Buchführun 


weil Sie noch nichts getan | 


grund- 
liche Unter- 
weisung. F. Simon, Berlin W 35, 
Magdeburger Str. — Verlangen 
Sie gratis Probebriei K 


AAN EICH IT IH 


lernt jeder, auch wer noch nie 
Klavier gespielt hat, wie man 
auswendig (frei von Noten) jede | 
Melodie in der ersten Tonart be- 
gleitet. In wenigen Tagen sind 
Notenspieier tähig, jedes Noten- 
stück auswendig zu behalten. 
Prospekt gratis. 
Dr. Barlen, Mülheim-Ruhr W 80. 
Auch Vertreter: Honservatorien usw. gesucht, | 


gegr. 1869. Realschule, Pro- | 


gymnasium und Reformpro- | 


Familienintern. i. 2 Häus. Gründl. Arb. unt. Auís., gewiss uh. 
Erziehung, reichl. Verpflegung. 


gymnasium 1 E. Staatl. anerk. Abschluprül. f. Obersekundr. | 
Gesunde Lage, waldreiche | 


Umgebung. 


Näheres durch Drucksache u. Dir. Kauffmann. 


von Dr. Marie Voigt | 


(Leiterin v. Marie Voigts Bildungsanst, Erfurt). 


lena Hauswirtschaftliche Bildungsanstalt 


Forstweg 33 Grundl. 


hausw. Ausbildg. Wissenschaftl. und 
gesellschaftliche Fortbildg. 


Fornruf 165 Gartenbau. Eigenes Landhaus. Schülerinnenheim. | 
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LENES INC. 
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LINIE 


ERSTKLASSIGE DREISCHRAUBEN- 
KAJUTEN-DAMPFER 


RESOLUTE uw» RELIANCE 


REGELMASSIGER VIERZEHNTAGIGER DIENST 


HAMBURG-NEW YORK 


OBER SOUTHAMPTON, CHERBOURG 


NEW YORK-HAMBURG 


OBER PLYMOUTH. BOULOGNE s/M 


AUSKONFTEUNDDRUCKSACHEN DURCH: 


HAMBURG-AMERIKA-LINIE 


REISEBÜROS HAMBURG, Alsterdamm 25 
und Jungfernstieg 16-20 (KAUFHAUS TIET2Z) 


| BERLIN W 8, Unter den Linden 8, Potsdamer Platz 3 u. Leipziger Straße (Kaufhaus Ti 
| BADEN-BADEN, LulsenstraBe2 / BRESLAU, Schweidn tzor Stadt deg 137 DRE 
| S . date en A rt RANET U fans am re " 
" , Augustus MUONCHEN, A - 
hofspiatz i EE p 7 rcisstraBe 9 und Bahn 
s 


OLN, Hohe Straße 


TTGART, SchloBstraBe 6 ^ WIESBADEN, I 
131 ^ durch die Vertreter der UAL in PARIS: L. P. Hattemer, 11, Rue p reri 


LONDON; Wm. H. Muller & Co. Ltd, 66/68 Haymarket, und durch die sonstigen Vertreter 


Sol- uud 


DE enbu P 


ín Anbalt 


an allen größeren in- u. ausländ. Plätzen. 
Rheumatis- 


9 bewährt Del mus, Alus 


armut, Skrophulose, Nerven- 
und Frauen krankheiten usw. 
Star xsfe Sole Deutschlands. 
Herrliche Waldumgebung am schönen 
Saaletal, — Das ganze Jahr geöffnet. 
Prospekt 15 durch die Kurverwaltung. 
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Dr Lahmanns 


Gesundheits-Stiefel NM 


weißer Hirsch 


zu nahes, we nicht weisen Bezugsquellen nach Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 


Das führende Hotel am Platze 
md Vor- und Nachsaison bedeutend 
ermäßigte Preise 


E. Langermann Nacht, LOUIS KRAUSE 
Inh. Fr. Hattenhauer Leipzig-@ehlis 20 
Kondit. u. Baum- Spezialtabrik modern. Selbstfahrer 
kuchenversand. 
3 und Kranken- 
Neuruppin i. Mark tahrstühlo 
Kaumkuchen; aller Art. 
umkuchen- 
spitzen mit Erstklessige 
Schokolade, Gegen Kaitarrhe der Atmungs-, Verdanungs-, Unterleibsorgane,; Herz- und Insführungen. 
allerfeinstes Nierenleiden. — Einreise mit Polizeipaß, Aufenthalt unbehindert. Mäißige Preise. — Illustriertes 
Fabr.kat. Ausführlichen Prospekt durch die Staatliche Bade- und Brunnendircktion. Katalog gratis und franko, 


Leipzig - Hotel Sedan 4:27:55,27 e ur-. 


FruchtsSchwanenweiß, das einzig wirksame Mittel geg. | 


ommersprossen! 


Preisliste mit Anerkennungen u. Danksagungen fr. u. grat. 
Fr. Elisabeth Frucht, kosm.Lab., Hannover ZI, Schließf. 238, 


Künióssee Hote!pens. Schifimeister. Erstkl. Hs, Direkte See- 
s lage. Jahresbet. Motor-u. Ruderb. I, Moderegger. 


Bad Blankenburg - Thüringer Wald. Tel. M. 


Dr. med. K. Schulzes Sanatorium „Am Goldberg“ für innere, 
Stoffwechsel, Magen-, Darm- und Nervenkrankheiten. Das 
ganze Jahr geöffnet. Leitender Arzt: Dr. Wittkugel. 


al Schroih-Kur a; 


Bad Sulzbrunn i. Allgäu 


mit seinen berühmten Jodquellen, mitten Im Walde gelegen. 
Wasserheilverfahren, Elektrotherapie, 
Jod-,Trink-, Bade-, Milch- u. Molkekuren. 


Schönster Aufenthalt fürErholungsbedürftige, 
Prospekte auf Verlangen von der Bade-Dircktion, 
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Auf jedes ER A INN 
Fahrrad zu montieren. ' 2l Á 
Bequem billig zuverlässig <9 
Verlangen Sie Prospekte e 


Motorenwerke JS. Rasmussen Brewas ser 


Zschopau i. Erzgeb. 2 
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Ein neuer Weg 


tur Bekämpfung des haarausfalls wurde von dem berühmten Gelehrten und Stoffwechſel⸗ 
pbufiologen Geheimrat Prof. Dr. N. Zuntz eingeſchlagen. während man bis dahin den 
baarausfall nur durch Außere Mittel, haarwäffer, Salben, Beſtrahlungen etc. etc. zu 
bekämpfen ſuchte, fand er eine methode, den haarwuchs von innen zu fördern, und zwar 
auf dem Wege der ſpeziſiſchen Ernährung. Diefe beftebt darin, daß man jedem Organ des 
Körpers diejenigen Bauftoffe befonders zuführt, deren es zu feiner Erhaltung und förde⸗ 
tung hauptſächlich bedarf. So führt man dem Blute bleid)füidytiger mädchen beifpielsweife 
Cifeu und den knochen rachitiſcher Kinder Kalkphofphor zu. Geheimrat Zung fördert den 


Haarwuchs durch Ernährung 


det haare mit reinem haareiwetß und bat damit erreicht, daB in acht wochen unter der 
Einwirkung diefes nährmittels nahezu eine Verdoppelung des haarwuchſes ftattgefunden 
bat. Sein haarnährmittel humagſolan wurde von der Arziewelt eingehend nachgeprüft 
mit dem erfolge, daß bis heute bereits mehr als 300 Hrzte, darunter bedeutende medtzinifche 
forſcher und Univerfitätsprofefforen, ausdrücklich beftätigten, daß fie mit dem Präparat die 
beften Erfahrungen gemacht haben. Erhalten Sie fid) Ihre haare, denn fie find Ihnen von 
der Natur nicht fo febr als bloßer Schmuck, fondern hauptſächlich zum Schutze gegen Erkäls 
tungen nebft ihren folgeerſcheinungen gegeben. Sie fehen mit vollem haar zudem junger, 
unverbrauchter, leiſtungsfähiger aus, was beiStellenbefegungen ufw. ausſchlaggebend fein 
kann. Die firma fattinger & Co. 6. m. b. h., Berlin nw 7, verfendet koftenlos und poftfrei 
aufklärende Schriften über die Wirkung des humagfolan. humagſolan ift in allen Apo» 
` tbeken, Drogerien und einſchlägigen Befdyäften zu haben. Preis M. 50.— für die Packung, 
ausreichend für den Bedarf eines Monats. Der Erfolg tritt meit nad) 2-3 Mouaten 
ein. nehmen Sie deshalb, fobald Sie ein Schwinden Ihres haares bemerken, fofort 


Humagſolan 


Kë ** e — — — 28 ET 
— 
— er n — — ——. — — — . p— . .'ꝑdm —᷑wͥ.᷑.᷑ ᷑ͥ— ꝓ—'. ' ö. . . —:.. : — — — ———— 


Sonme — 


m p HER LH HELD HELLE EHE DLE EHLEHEEEEHEEEEEPE HEEL EHE EET EET EEEE PLE EHE EHE HL 


Zum HIH 777 


„Komm,. Herr Jesus, sei unser Gast", 
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Mit Genehmigung der Berliner Nationalgalerie. 


Gemälde von Fritz v. Uhde. 


täglichen Lebens 


Von Dr. med. h. c. Hedwig Hehl. 


lle Glieder eines Volkskörpers ſind unlösbar mit⸗ 

einander verbunden.“ Das iſt, obgleich dieſe 

Tatſache von einem römiſchen Kaiſer lange feſtge— 
ſtellt wurde, für viele eine neue Erfahrung, wenn man 
das gegenwärtige Leben in unſerm Vaterland betrachtet. 
Niemals iſt die Kette von Urſache und Wirkung klarer 
zutage getreten, und doch ſtehen die Menſchen von Tag 
zu Tag, überwältigt von der Wirklichkeit, oft ratlos da- 
vor. Beſonders die Frauen. Das iſt zu verſtehen; denn 
unerbittlich treten in ſchroffer Form ſtündlich harte, not⸗ 
wendige Entſcheidungen an ſie heran, und die großen 
Mutterinſtinkte ſehen fih aufgepeitſcht, in der Seele oer, 
grämt, wenn das Leben, bas fie gaben, nicht mehr gehegt 
und gepflegt werden kann. Die Aufgaben überſtürzen 
ſich für ſie. Tolſtois Forderung „Körperliche Arbeit aller 


für das tägliche Brot“ iſt erfüllt. Die Hausfrau kann 
keinesfalls ihren Bedarf von anderen kaufen laſſen, weil 
die Verantwortung für Preis und Ware, in täglichem 
Steigen begriffen, wohl nur von ihr ſelbſt getragen wer: 
den kann. Längſt hat ſie der Stundenhilfe wegen der 
geforderten Tarife entſagt und die Hausangeſtellte ent- 
laſſen, und es dämmert ihr, wie ſehr auch die Produktion 
von Gemüſe und Obſt von den gewaltigen Löhnen der 
dazu notwendigen Arbeitskräfte, von teurem Dünger 
und Saat beeinflußt iſt. 

Sie kennt die neuſten Frachtſätze und ſchweren Portoſpe⸗ 
ſen, wenn die Erzeugniſſe des Landes herangezogen wer— 
den ſollten. Fleiſchnahrung zu unerſchwinglichen Preiſen 
kann nicht von den früher jo beliebten Süßwaſſerfiſch⸗ 
gerichten erſetzt werden; verpflichtete man ſich doch im 
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Verſailler Vertrag, neben den riejigen Viehlieferungen 
kaum wiederzugebende Mengen von Fiſchen, wie viele 
Millionen Schuppenkarpfen, Schleiſetzlinge, Zanderſetz⸗ 
linge und Milliarden von Forelleneiern, Lachseiern, an 
Belgien und Frankreich zu liefern, und zwar je ein Fünf⸗ 
tel der Geſamtmenge; ein Zehntel ſollte das Minimum 
der Lieferung ſein, welches aber in dieſem Winter auch 
nicht erreicht wurde. So iſt der Seefiſch Hilfe der Er⸗ 
nährung. Meiner Meinung nach müßten ſich Fiſchküchen 
etablieren, welche mit Ausſchaltung des Zwiſchenhandels 
fertige Fiſchgerichte lieferten. Die Hausfrau kann heute 
die Zeit, die die Herſtellung eines Fiſchgerichts ſie koſtet, 
ebenſowenig aufbringen, wie ſie die Abfälle günſtig zu 
Suppen und Tunten ausnutzt und Fett⸗, Feuer- und 
Gaserſparung für Bereitung kleiner Quantitäten fertig⸗ 
bringt. Aber alle dieſe aus den Zeitverhältniſſen ent⸗ 
ſpringenden Neuerungen müſſen von den immer friſcher 
ſich entwickelnden Hausfrauenvereinen gefördert, wenn 
nicht geſchaffen werden. Dieſe fühlen unter intelligenter 
Leitung die jeweiligen Nöte und leiten die Gedanken der 
überbürdeten Frauen auch über den Tag hinaus — und 
bringen ſie in Zuſammenhang mit den Erforderniſſen der 
Volkswirtſchaft. Die Hausfrauenintereſſengruppen müſſen 
ſich immer mehr zu der Tatſache durchringen, daß ſie 
nicht nur Konſumenten ſind, ſondern heute am Aufbau 
des Ganzen, am Neugeſtalten helfen — oder dieſes er⸗ 
ſchweren. Das Pflichtbewußtſein der mündigen Bürge⸗ 
rin, welche die Zuſammenhänge verſteht, erleichtert und 
beflügelt ihr Tun — ſo ſchwierig es iſt — und leitet ſie 
zur Klarheit über die von ihr für ſich und alle zu wäh⸗ 
lenden Schritte. Es iſt nicht gleichgültig, ob ſie im Augen⸗ 
blick, wo es gilt, die einheimiſche Induſtrie zu heben, da 
Ausfuhr fo unendlich gehemmt ijt, ausländiſches Näh-, 
Strick-, Häkelmaterial gedankenlos kauft, während fie fid) 
mit Intereſſe den fabelhaft verbeſſerten deutſchen Erzeug⸗ 
niſſen zuwenden ſollte und damit nicht nur dieſer Branche 
durch ihren Verbrauch nutzt, ſondern das Erzeugnis durch 
Herſtellung von veredelter Handarbeit für den Welt⸗ 
markt lukrativ macht. Auch die deutſche Papierinduſtrie 
durch Packmaterial und die deutſche Maſchineninduſtrie, 
die mit der Garnerzeugung in Verbindung ſtehen, wer⸗ 


den durch Verwendung fremden Garns geſchädigt. Selbſt⸗ 


verſtändlich reden wir hier nicht der Abſchließung unſerer 
Volkswirtſchaft vom Weltmarkt das Wort. Wir wiſſen, 
daß auch der Friedensvertrag unſerer Kaſſe den Kauf aus⸗ 
ländiſcher Erzeugniſſe als vaterländiſches Opfer auf⸗ 
erlegt, wie z. B. Einführung von Apfelſinen, Zitronen. 
Es kann aber trotzdem nicht vergeſſen werden, daß augen⸗ 
blicklich Rhabarberſtiele eine billige, achtbare, wohl⸗ 
ſchmeckende Säurequelle liefern, indem man die Stiele 
mit Waſſer gar kocht, den Saft durch ein Sieb laufen 
läßt, auf Flaſchen füllt, den Rückſtand zu Speiſen in 
Weckgläſern mit den geſchloſſenen Flaſchen ſteriliſiert. Der 
Rhabarberſaft iſt eine weit unterſchätzte Küchenhilfe und 
zur Herſtellung erfriſchender Getränke, mit Miſchung von 
leichtem Tee oder in Selterwaſſer, etwas geſüßt, eine 
geſchätzte Bereicherung alkoholfreier Getränke. 


Die Woche 


Nummer 23 


Friedrich Liſzts Urteil über die Gleichwertigkeit der 
Agrikultur, Manufaktur und des Handels iſt nie ein⸗ 
leuchtender geweſen als jetzt, und in allen Nöten der Zeit 
iſt es doch herzerfriſchend, wie ſich überall neue Keime 
zeigen, ihnen in allen drei Gebieten Herr zu werden . 
das muß uns mit Zukunftstroſt erfüllen. In intelligen⸗ 
ter Arbeit des einzelnen liegt für ihn ſchon ein Glück. 
Vor 100 Jahren kam man zu ähnlichen Wahrnehmungen. 
Während man die Berliner Univerſität in bitterer Not 
ſchuf, baute Karl Friedrich v. Klöden die erſte Gewerbe⸗ 
ſchule auf, welche die techniſche Leiſtungsfähigkeit der Ar⸗ 
beiterſchaft erhöhen ſollte — heute hat man begriffen, daß 
man den Menſchen entwickeln muß in ſeiner Totalität, 
und das Sittengeſetz Kants gewinnt immer mehr (Gei, 
tung: „daß alles in der Welt Mittel ſein kann, nur der 
Menſch nicht, der immer Zweck an ſich ſelbſt ift”. So ent- 


ſtehen in unſerer Zeit Volkshochſchulen zum Nutzen von 


einzelnen und Forſchungsinſtituten. Denn nur durch Ver⸗ 
bindung von Wiſſenſchaft und Technik befruchten wir die 
drei von Liſzt genannten Kulturträger und Wohlſtands⸗ 
erzeuger mit den durch ſie gewordenen Menſchen. Weil 
aber „der Menſch Zweck an ſich ſelbſt iſt“, muß dieſe 
Wahrheit auch die Bitterkeit der Hausfrau mildern, wenn 
die Dienſtangeſtelltenbewegung die billige und von Mor⸗ 
gen bis Abend für ſie ſchaffende Hilfe beſchränkt. Die 
junge Generation der Hausangeſtellten muß eine Lehr⸗ 
ſtätte und eine geduldige Meiſterin finden, wenn eine 
neue geachtete Berufsſtellung im Hausweſen erwachſen 
ſoll. Die Hausfrauen haben dieſe Fragen in ihren Krei⸗ 
ſen ſelbſt erwogen und eingeſehen. Die tägliche Schulung 
wird heute nur beſſere Zeit⸗ und Krafteinteilung für 
jedes Familienglied erzeugen und der Vergeudung von 
Kräften ſteuern, die den Vorkriegshaushalt durch die 
Anſprüche der Hausmitglieder beſchwerte. Die Erhal⸗ 
tung von Ordnung und Sauberkeit, Inſtandhaltung iſt 
vielfach von dem Hausbewohner ſelbſt ohne Handwerker 
zu ſchaffen. Ungeübten ſei ein eben in zweiter Auflage 
erſchienener praktiſcher Ratgeber genannt, welcher mich 
weiterer Ausführungen enthebt. 

Wenn nun auch überall ſchlichte Lebensführung ein⸗ 
ſetzen muß und wird und die Gemeinſamkeit die augen⸗ 
blicklichen Formen des Lebens erträglicher macht, ſo wird 
man aus der Pflicht zur Arbeit und Einſchränkung ſich 
die Freiheit ſelbſtgewollter Zeiten nicht rauben laſſen. 
Dazu braucht beſonders die Frau Tüchtigkeit. Ihre Mus⸗ 
kelarbeit muß durch Schonung, Ruhe und Erholungs⸗ 
möglichkeit geſtärkt werden. Sie muß mit geringen Mit⸗ 
teln Harmonie und Schönheit im Hauſe ſchaffen, was ſie 
von ſelbſt tut, wenn ſie ein ganzer Menſch iſt und eine 
Mutter für ihr Volk, dem ihr ganzes Herz gehört. Dann 
werden die Nöte ber Zeit in ihrer Liebeskraft untergehen; 
ſie wird ſie nicht für unüberwindlich halten, ſondern ver⸗ 
möge ihres Glaubens an die Zukunft die Laſt willig tra⸗ 
gen. Die große Idee, am neuen Aufſtieg des Vaterlandes 
zu wirken, macht das kürzlich von Auguſt Müller wieder 
belebte Wort des Amerikaners Whitman verſtändlich: 
„Binde deinen Karren an einen Stern.“ 
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Phot. Atlantic 


Der Friedenspalast, in dem die Konierenz abgehalten wird. 


Die Stadt ber Konferenz 


Mit fünf photographischen Aufnahmen aus dem Haag. 


Ka Genua, bet Stadt bes Columbus — der Haag, bie die neue Konferenz, die bald zur weiteren Befeſtigung des 
Stadt Spinozas und Wilhelms des Schweigers! Hollands endgiltigen Weltfriedens zuſammentritt, vom Geiſte Wilhelms, 
größter Staatsmann SW bes holländiſchen 


und Feldherr, der 
1584 im Korridor 
des Delfter Brinfen: 
hofs meuchleriſch er, 
ſchoſſen wurde, als 
et fid) nach dem Eſſen 
mit ſeinen Getreuen 
ins obere Stockwerk 
begeben wollte, ſteht 
in Erz gegoſſen auf 
dem Plein und in der 
Noordeinde vor dem 
königlichen Palaſt. 
Es find populäre 
Denkmäler, die jeder 
Hollander liebt, genau 
wie die „Neder- 
landsche Maagd”, 
in der die Erinne⸗ 
rung an die im 
Jahre 1813 wieder: 
hergeſtellte nieder: 
ländiſche Unabhän⸗ den die Patrioten- 
gigkeit lebendig er. - — — i liebe gern einen 
halten wird. Man Der Ferdinand-Bol-Saal im Friedenspalast. „Vater des Bater: 
darf wünſchen, daß - Rechts: „Die Auffindung Mosis" von Bol. lands“ nennt, kann 


Nationalheiligen, be. 
jeelt werde, in deffen 
Zielen fid) Freiheits- 
liebe, Charakter- 
ſtärke, Vorausſicht 
und Duldſamkeit zu 
ſeltener Harmonie 
einten. Wenn der 
Sinn ſeines weiſen 
Wahlſpruchs „Sae vis 
tranquillus in un- 
dis“ (Ruhig im tol. 
len Wogengebraus) 
dort richtig erkannt 
wird, ſteht zu erwar. 
ten, daß der Haag, 
die Stadt des Frie⸗ 
denspalaſts, wirklich 
eine Etappe zum 
heißerſehnten Welt. 
frieden wird. Neben 
dem „Schweiger“, 


Vw p SW ` a 
— - <o Tinan * " 


daß bie Vertre⸗ 
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auch Spinoza, der 
Philoſoph, befruch— 
tend auf die Kon: 
ferenzteilnehmer wir: 
len. Er liegt neben 
dem auf grauſame 
Weiſe durch ben Pü: 
bel ums Leben ge: 
kommenen Jan de 
Witt in der Nieuwe 
Kerk beſtattet, nad). 
dem er ein langes 
Leben unter völligem 
Verzicht auf materi- 
elle Güter über 
Werden, Sein, Ver⸗ 
gehen und über dem 
Gottes- und Geele- 
Begriff gegrübelt 
und gekämpft hatte. 
Hier im Haag lernte 
er die Dinge „sub 
specie aeternitatis", 
unter bem Gefichts- 
punkt der Ewig⸗ 
keit, betrach⸗ 
ten. Soll 


man nicht 
wünſchen, 


ter der Großen und 
Kleinen Entente mit 
ihren politiſchen und 
wirtſchaftlichen Din- 
gen es auch ſo ma— 
chen, damit ſie vor 
der Geſchichte die 
Prüfung auf jene 
Weisheit beſtehen, 
die als der Weſens— 
kern des echten Di— 
plomaten gerühmt 
wird? Freilich Spi- 
noza, der das Kleine 
und das Große, das 
Enge und das Weite 
mit ſeinem überlege— 
nen Geiſte durch— 
drang, hat auch das 
ergreifende Wort ge— 
prägt: „Das Recht 
eines Menſchen reicht 
ſo weit, als er Macht 
hat.“ Auf den Men— 
ſchen angewendet, 
wird oft eine Tra⸗ 


— 


Ein typisches holländisches Bild: Eine Gracht im Haag. — Im Oval: Das 
„Mauritshuis“, die weltberühmte Gemäldesammlung. — Oben: Der, Ridderzaal“. 
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gödie daraus. Wird 
aber ein beſiegter 
Staat rechtlos be⸗ 
handelt, ſo türmt ſich 
Elend auf Elend, 
weil die Willkür mit 
Millionen Fangball 
ſpielt und der Schwä⸗ 
chere ſtets der Ge- 
ſchlagene ijt. — Wer 
den Haag kennt, der 
weiß, daß Hollands 
Reſidenzſtadt eine 
Stadt heiteren 
Lebensgenuſſes iſt 
mit internationalem 
Einſchlag. In Am- 
ſterdam und Rotter⸗ 
dam pulſt der Herz⸗ 
ſchlag der Arbeit; 
hier im Haag herr⸗ 
ſchen Vornehmheit 
und Eleganz und 
jene ſtille Gebärde 
der Läſſigkeit, die 
ein Vorrecht 

der Reis 


chen iſt. 
s Graven- 
hage — der 
Grafen Hag — iſt 
ein wirklicher Frie⸗ 
denshag, wo es ſich 
gut lebt. Man bum⸗ 
melt auf dem Spui, 
genießt in den Mus 
ſeen, vor allem im 


Mauritshuis, Hol⸗ 
lands herrliche Kunſt, 
fährt durch den 


„Boſch“ und iſt im 
Nu draußen in Sche— 
veningen am „auf: 
ſchauernden — ffilber. 
grauen Weltmeer“. 
— So Sieht die Welt 
nad) dem Haag, wie 
fie nach Genua ge- 
ſehen hat: hoffend 
und harrend. Der 
Frühling hat in 
Genua die Erfül— 
lung nicht gebracht. 
Vielleicht bringt ſie 
der Sommer im 
Haag. A. G. H. 
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Links: Der in der 
Verteidigung sehr 
geschickte deutsche 
Torwächter im 


Der Torwächter der 
vorzüglichen eng- 
lischen Mannschaft en 
bei der Abwehr 
eines deutschen An- 
grilfs auf das Tor. 
- 
Das erste 
deutsch-en£glische 


Kampf mit eng- 
lischen Stürmern. 


Se 
Fußballspiel 
im Stadion, Berlin 
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AUS DEM NEUEN K GNIGR EICH ÄGYPTEN 
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Frau Zaghul Pascha, die Führerin der nationalen König Fuad von Agypten (Mitte) mit Lord Chamberlain 
Frauenbewegung in Kairo. und seinem Adjutanten. 
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Flugzeugauínahme von den Cheops-Pyramiden. 
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Phot. Suck. 


Kammersänger Max Büttner, 
der bekannte Karlsruher Baritonist, feiert das 
e Jubiläum seiner 40jährigen Bühnentätigkeit. 


Wilfried Karl Löfler, 
der Wiener Baritonist, wird ein Gastspiel 
an der Sultan-Oper in Kairo absolvierca. 
Phot. Lange, Münster. 


x 
Links: Lucie Mannheim 


von der Berliner Volksbühne wurde a 
das Berliner Staats - Theater verpflichte 
Phot. Hofmann. ' 


Welt-Press-Photo GEO CRM Fhot. Genthe. 
Prof. Wilh. Wymetal, bon links nach rechts: Hans Lissmann, Rosa Lind, Liane Martiny, Walter Soomer. 


Oberregisseur der Wiener Staats-Oper, wurde al e - : 
ee nen Direktor an die Metropolitän-Opera n Uraufführung von H. Zilchers Oper „Doktor Eisenbart" (nach der 


Neuyork engagiert. Komödie von Otto Falckenberg) im Leipziger Neuen Theater. 
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Vom deutschen Traber-Derby in Ruhleben, 


Die Boche 


Nummer 23 


AUS DEM SPORTLEBEN 


Links: Mitglieder des Motorrad-Klubs 
Berlin beim Training für das erste 
diesjährige Motorradrennen auf der 
Autorennstraße bei Berlin, Phot. Sennecke. 
Rechts Mitte: Vom ersten Berliner Auto- 
mobil-Turnier. Der Fahrer muß den Wa- 
gen verlassen und einen Ballon herab- 
schießen. Phot Girke — Links Mitte: 
Tennis-Turnier des Berliner Schlitt- 
schuh-Klubs: Die Spanierin Frl. de 
Alvarez, Siegerin im Dameneinzelspiel. 
Photothek. 
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Tachyphot 
„Simpel” führt vor „Ebonit“ (Fahrer G. Wiltshire), der die Prüfung gewann. 
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Neubau des Dampfers ,Deutschland" der Hamburg-Amerika Linie, der für den Kajütspassagier-Verkehr zwischen Hamburg 
und Neuyork bestimmt ist und Ende dieses Jahres von Stapel laufen soll. 


DER WIEDERAUFBAU DER DEUTSCHEN HANDELSFLOTTE 
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Ein neuer Schwimm-, Wasser- 
sport- und Rettungsapparat, der 
in der Berliner Ausstellung für 
neue Erfindungen gezeigt wird. 
— Rechts: Der Apparat bei einer 
Rettungsprobe im Wasser. — 
Unten: Die Konstruktion des 
Apparats. Durch eine Pedal- 
vorrichtung, die eine Schiffs- 
schraube bewegt, kann eine 
Geschwindigkeit von 9 km in 
der Stunde erzielt werden. 
Phot. Sennecke. 


Mitte rechts: Frühlingstage im Berliner Zoologischen Garten. 
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Zwei Löwen- 


babys, die mit der Flasche großgezogen werden. — Unten links: Ein Tier- 


bildhauer bei der Arbeit nach dem lebenden Modell. 


Phot. Sennecke. 
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Kunstformen 
Silhouette einer Frau. 


an Spalierbäumen: Die 
Phot, A. Franke. 
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Kurt Kluge: „Dr. Suter.“ 
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Fritz Klimsch: „Massy v. Stransky.“ Ernst Wenck: „Frauenkopf.“ 
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Der Festzug von der Schloßkirche auf dem Wege zum Die Vertreter aller deutschen Landeskirchen vor der Schlof- 
Lutherdenkmal. — Phot. Atlantic. kirche nach der Unterzeichnung der Bundesakte. 


VON DER GRÜNDUNGSFEIER DES DEUTSCHEN EVANGELISCHEN KIRCHENBUNDES IN WITTENBERG. 


„Fischerstechen“ in Ulm, ein jahrhundertealtes volkstümliches Turnier, bei dem sich die in jedem Boot stehenden 
Kämpler mit langen Stangen ins Wasser zu stoßen versuchen. — Phot. Frankl, 
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ROMAN VON RUDOLPH HERZOG 


1. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1922. 


Die beiden Männer ſtanden fid) gegenüber und muſter⸗ 
ten ſich aufs neue. Ruhig diesmal und mit freund⸗ 
lichen Augen. Und der graubärtige Mann in der abge⸗ 
wetzten Lederjoppe mit den Lederknöpfen, mit den mäch⸗ 
tigen Gliedern und der Urwüchſigkeit der Sprache er⸗ 
ſchien Volker immer mehr wie ein ülberbleibjel des 
alten, verlorengegangenen Volkstums. 

Sie reichten ſich die Hand. 

„Burgfriede“, ſagte der Alte. „Möge mehr daraus 
werden.“ 

Sie ſaßen in den tiefen Lederſeſſeln vor dem Kamin, 
und der Alte zog mit dem Fuß ein kleines Tiſchchen 
heran. „Sehen Sie, hier hängt immer ein Körbchen 
mit einer Flaſche Rotwein und zwei Gläſern. Das 
eine iſt für Fräulein Weſterland, wird aber leider Gottes 
wenig benutzt. Ein Frauenzimmer. Sie ſtaunen. Aber 
in der Not frißt der Teufel Fliegen, und ich halte nicht 
gern Selbſtgeſpräche.“ 

Der Alte rückte die Gläſer auf das Tiſchchen. „Nun, 
tun Sie mit?“ 

„Gern.“ ö 

„Brennt Ihr Tobak gut? Na, dann kann uns 
jawoll die ganze Welt im Mondſchein beſehen.“ 

Der Oberſtleutnant ſchlürfte den Wein, rauchte und 
blickte in den Kamin. Der Hausherr tat wie er. Es 
vergingen ſchweigſame Minuten, und keiner wunderte 
ſich darüber. Draußen wimmerten Windſtöße ums 
Haus, daß die Wetterfahnen lachten. Wie geborgen man 
hier fap... 

Plötzlich begann ber Oberſtleutnant zu ſprechen. Lang⸗ 
ſam, als hole er die Worte aus der Ferne. 

„Wir ſind vom Jägerbataillon — wir vier. Der Reſt 
vom Offizierkorps. Ich hab's von Anfang bis zum 
Ende geführt, und als die Schweinerei kam, dieſer hirn- 
verbrannte Waffenſtillſtand, dieſes Wettkriechen auf dem 
Bauch, dieſes Hinſchmeißen der letzten Manneswürde 
um des bißchen kläglichen Lebens willen — na ja, ſchon 
gut. Ich rede ja zu keinem aus dem Urwald.“ 

„Ich wollte, ich ſtäke noch drin“, ſagte der Alte. „Im 
Urwald ſucht ſelbſt die todwunde Veſtie mit dem 
letzten Prankenſchlag dem Gegner noch eins zum Ab- 
ſchied auszuwiſchen. Aber in einem irren Sie ſich. 
Um das bißchen klägliche Leben ging es den Herr- 
ſchaften nicht. O nein.“ 

Er qualmte aus ſeiner Zigarre. 
brochen. Bitte, fahren Sie fort.“ 

„Es iſt nicht mehr viel fortzufahren. Die Geſchichte 
hat ſich ja auch überall in derſelben Form abgeſpielt. 
Nur daß wir Nachhut — und wir Jäger mit den Pio— 
nieren als die letzten — uns bis auf die allerletzte 
Minute geſchlagen haben und darum noch nicht ganz 
blutſcheu waren, als wir endlich im Dezember über den 
Rhein rückten, in das Vaterland der neuen Freiheit. 
Die Waffen ſollten wir niederlegen vor einem Haufen 


„Ich habe Sie unter— 


zuſammengelaufener Burſchen. Die Waffen, die wir 
noch in letzter Abwehr und zum Schutze deutſcher Bürger 
dem Feind durch die Freſſe gezogen hatten. Und 
dies heißgeliebte Bürgertum ſtand im Kreis dabei und 
rührte keine Hand oder lag in den Fenſtern der Häuſer, 
als wäre es im Theater, und ſäh ſich die allerneuſte Oper⸗ 
ette an. Da gab ich den Befehl: Legt an! Es gal 
ein paar blutige Köpfe, aber auch Luft für uns. Zwei 
Tage darauf führte ich das Bataillon, ſchrittgefaßt, in 
ſeinen heimatlichen Standort. Die Leute wurden ent⸗ 
laſſen. Wir vier — der Reſt vom Offizierkorps — 
durften noch verweilen. Wurden wegen Beleidigung 
der neuen Volksſeele ins Verhör genommen. Von den 
Linksblättern durch den Dreck gezogen. Vom Pöbel an⸗ 
gebrüllt. Endlich fang- und klanglos abgedankt. Ich 
glaub — wir ſchreiben Februar.“ 

„Ganz recht — wir ſind in der Karnevalszeit.“ 

Der Alte trommelte auf der Lehne ſeines Seſſels. 
Dann ſtieß er den Arm vor und holte ſich ſein Glas 
vom Tiſch. „Wohlſein.“ 

„Wohlſein“, erwiderte Volker und tat Beſcheid. 

Der Alte zerfederte ſeinen wirren Bart. Er ſpuckte 
in den Kamin und zündete jeine erloſchene Zigarre mie- 
der an. „Glauben Sie nicht, ſie ſei mir vor Schreck 
ausgegangen. Es war ein fremder Kloben drin, der 
mußte erſt durchgeraucht werden. Ah, nun zieht ſie 
wieder. Und Sie erzählen wohl weiter.“ 

„Weshalb wir uns auf die Fahrt begeben haben? 
Anders bleibt nichts mehr.“ 

„Gerade das mein ich. Leute, die Söhne beſitzen, 
haben doch meiſt Familien?“ 

Der Oberſtleutnant lachte. Es war ein Lachen, das 
keine Miene in ſeinem Geſicht bewegte. 

„Es iſt immer dasſelbe Lied. Seit Menſchengedenken 
nach jedem langen Feldzug. Schon der alte Homer 
hat uns die lieblichſten Familiengeſchichten darüber out, 
getiſcht, und des Odyſſeus webekundiges Gemahl Pene⸗ 
lope unter den Freiern wollte mir ſchon als Primaner 
nicht ganz haſenrein vorkommen. Und im alten 
Aſchylos laſen wir, wie der Heerkönig Agamemnon bet 
ſeiner Heimkehr durch Klytämneſtra, ſeine holde Haus⸗ 
ehre, und ihren Buhlen ſchleunigſt zu den Schatten be— 
fördert wurde. Ich fürchte, viele von uns im Felde 
waren für die Daheimgebliebenen — Schatten ge. 
worden.“ 

Se Hausherr hatte jeinem Gaſt die Hand aufs Knie 
gelegt. 

„Werter Freund, von den grauen Griechenſängeen 
Homer und Aſchylos weiß ich natürlich vom Hörenſagen 
genau ſoviel, wie jeder andere gebildete Jüngling mit 
dem Reifezeugnis wiſſen muß. Nur ſind mir die be— 
ſonderen Einzelheiten da draußen in den Prärien und 
Baumwollfeldern ein wenig abhandengekommen. Be— 
weis dafür, daß fie für das wirkliche Mannesleben ganz: 
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lich belanglos ſind. Jedenfalls aber habe ich mit tiefer 
Genugtuung feſtgeſtellt, daß auch Sie diefe verdammten 
Frauenzimmergeſchichten humoriſtiſch nehmen.“ 

„Humoriſtiſch . ..“ wiederholte Volker. „In dieſer 
Stunde möchte ich es beinahe bejahen. Ich meine, wenn 
es einem ſo dick in den Hanfſamen hagelt, daß den 
Hänflingen die Singekehle erfriert, oder einen das von 
allen Schwachköpfen oft berufene Schickſal unaufhörlich 
in anderer Leute Schleppenſtaub herumkreiſeln möchte, 
dann bleibt einem leidlich ernſthaften Menſchen freilich 
nichts als das Lachen übrig.“ | 

„Jawoll. Das Lachen. Das Beſte unb Allerbeſte. 
Und das lernt man nicht unter den innerlich und äußer⸗ 
lich Geſchniegelten und Gebügelten, unter den Ham— 
meln, die jeder Mode nachſpringen und heute den wilden 
Viechskell und morgen den erblaßten Weltverächter 
ſpielen, lediglich um auf die albernen Weiber Eindruck 
zu machen. Das Lachen! Ah, das Laden . Um 
das herauszukriegen, dazu muß man ſchon Jahre hin- 
durch in der Einöde geweſen ſein zwiſchen menſchlichen 
und tieriſchen Hyänen, Klapperſchlangen und Pavianen 
oder Jahre hindurch im Felde geſtanden haben 
zwiſchen lauter feindlichen Büchſen, die einem zu jeder 
Sekunde mit einem ganz, ganz winzigen Kügelchen das 
vielgeprieſene Lebenslicht auspuſten konnten. Da 
lernt man das Lachen.“ i 

„Ja,“ ſagte Volker, unb feine Augen hatten einen 
harten Glanz, „ſo müſſen wir es lernen, wir und das 
ganze Volk, oder wir bleiben plattgetreten auf dem 
Boden.“ 

Sie lehnten ſich zurück, und ihre Augen wanderten 
die jagdlichen Siegeszeichen entlang. Ein jedes wußte 
zu erzählen. Mehr wohl, viel mehr, als die Dugend- 
menſchen ahnten. | 

Der Hausherr tajtete nach der Zigarrenkiſte. 

„Nehmen wir uns noch eine Braſilzigarre. 
Stunde iſt danach. Und erzählen Sie weiter.“ 

„Was wollen Sie hören? Es iſt ja alles, wie Sie es 
vorhin benannten: belanglos.“ 

„Trotzdem. Vielleicht kann man einen Wink geben, 
Hand anlegen. Man hat ja im Leben nicht nur Butter⸗ 
blumen gepflückt. Beginnen Sie mit Ihrem Oberleutnant 
Hagen, der ſein Kind mitſchleppt.“ 

„Er war mein Adjutant“, ſagte Volker. „Einen 
pflichttreueren Menſchen gibt es auf der ganzen Erde 
nicht. Jeder von uns hat ja da draußen ſeine Schüſſe 
weggekriegt, daß er mehr oder weniger lange auf dem 
Rücken liegen mußte, aber dem Hagen nahm's auch 
noch den halben Armknochen. Und eine große Schön— 
heit war er nie. Aber ein Mann war er und ein Held 
und alles, was Sie wollen. Vom Feldlazarett ſiedelte 
er ins Etappenlazarett und vom Etappenlazarett zum 
Jägerbataillon zurück, nur um keine überflüſſige Minute 
zu verſäumen. Und ſo blieb er auch als Schwerverletzter 
mein Adjutant.“ | 

„Bravo“, warf der Alte ein. 
Reſerve?“ 

„Der Mann war vor dem Kriege Bergwerksdirektor 
in Mexiko irgendwo. Dort hat er ſich verheiratet; als 
ſein Junge geboren wurde, kannte er nur noch den einen 


Die 


„Berufsoffizier oder 


Wunſch: heim ins deutſche Vaterland, alle Erziehungs: 


möglichkeiten auszuſchöpfen. Ein Jahr vor Kriegsaus— 
bruch kam er an und nahm, da ſich im Augenblick nichts 
anderes bot, Stellung bei einem oberſchleſiſchen halb— 
polniſchen Grafen. 
Als der Krieg ausbrach, eilte er als Leutnant der Re— 


Woche 


Als Guts- und Bergwerksverwalter.“ 
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ſerve zur Fahne. Da er kaum ein Jahr ſeinen Poſten 
hatte verſehen können, zahlte ihm der halbpolniſche Graf 
einen Vierteljahreslohn auf dem Gnadenwege. Damit 
ſaß die Familie auf der Straße.“ 

„Donnerwetter.“ 

„Den Hagen focht das nicht an. Er gehörte zu den 
edlen Schwärmern, die die Opfer für das Vaterland als 
gar keine richtigen Opfer betrachten, ſondern als eine 
Selbſtverſtändlichkeit für jedermann. Durch meine Ver⸗ 
mittlung konnte er Frau und Kind am Heimatſtand⸗ 
ort unſeres Jägerbataillons unterbringen. Mehr als 
einfach. Aber es ging. Denn Monat für Monat ſchickte 
er ſeine geſamte Löhnung auf Heller und Groſchen an 
die Frau und gönnte ſich im Graben keinen Schnaps. 
Daher blieb er auch trotz ſeiner ſchweren Verwundungen 
draußen in den Lazaretten und war alsbald wieder beim 
Bataillon, um den Seinen daheim Koſten zu erſparen.“ 

„Ich nehme alles zurück, was ich je über das brave, 
deutſche Familienleben zuſammengeſchimpft habe“, mur⸗ 
melte der Hausherr. 

„Es war ſo wenig brav, wie es deutſch war, Herr von 
Dülkingen. Es hatte nur eine der vielen Formen der 
Zeit angenommen. Der Mann gab ſein Blut für das 
Vaterland und zapfte es ſich obendrein ſelber ab für 
die ferne Gefährtin. Die ferne Gefährtin ſah aber eines 
Tages nur noch den fernen Mannesſchatten. Das ge⸗ 
nügte ihr nicht. Alſo wozu die Beſchönigung. Es han⸗ 
delt ſich hier nicht um eine unglückliche Frau, ſondern 
um ein liederliches Weibsbild, das den Krieg an ihren 
Rüben maß und nicht am Blute ihres Mannes. Sie 
trieb ſich herum, wo das Leben leichter und luſtiger war, 
und ließ den Jungen daheim verkommen. Als wir 
heimkehrten, vor acht Wochen, fand Hagen ſein Kind 
in Lumpen und ſeine Frau in ſeidenen Strümpfen vor.“ 

„Da nahm er den Jagdriemen“, grimmte der Alte. 

„Er wußte wohl gar nicht, was ſeidene Strümpfe 
waren. Die Augen gingen ihm wohl erſt mit der Zeit 
auf, als er auf der Bataillonsſtube die Abwicklungs⸗ 
geſchäfte beſorgte und der kleine, hungernde und frie⸗ 
rende Burſche zu ihm gelaufen kam: Mutter iſt nicht 
zu Haus. Haft du was zu effen?’ Da merkte er dann 
endlich, was die Glocke in ſeiner Ehe geſchlagen hatte, 
und ſtellte die Frau. Die aber kehrte den Spieß um 
und überſchüttete ihn mit Spott und Hohn. Todernſt 
kam er zu mir. Er wußte, daß ich mich mit Auswande⸗ 
rungsplänen trug, und bat um Mitnahme für ſich und 
feine Familie, und wenn's als Burſche wäre. Der pflicht⸗ 
treue Menſch dachte durch Verpflanzung in fremde Erde 
ſeinen Garten zu retten. Heute morgen wollten wir 
reiſen. Mein Sohn und Hauptmann Bartenſtein mit 
uns. Geſtern abend traf der Vater den Jungen allein- 
gelaſſen in ſeinem Bett. Die Frau hatte aus Angſt 
vor einem Leben voll Arbeit Reißaus genommen. 
Das iſt die neue Geſchichte, die ſo alt iſt wie die 
Welt“, ſchloß der Oberſtleutnant kurz. 

Und erſt nach einer Weile fragte der Hausherr aus 
feinem Stuhl heraus: „Und Ihr Sohn? Und Ihr 
Hauptmann Bartenſtein? Ich hoffe, ſie ſind unbeweibt.“ 

„Beide Junggeſellen.“ 

„Und wollen doch den Staub der deutſchen Erde von 
ihren Füßen ſchütteln? Gibt's denn hier nichts mehr 
für ſie zu tun?“ 

„In Ihrer Frage liegt ein Vorwurf, Herr von Dül— 
kingen.“ 

„Tut es auch. Und ein Erſtaunen obendrein. Mache 
gar keinen Hehl daraus, werter Freund.“ í 
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„Hauptmann Bartenftein hatte immer künſtleriſche 
Neigungen. Wär's Friede geblieben, ſo ſäße er wohl 
heute als Hoftheaterintendant in einem kleinen Herzog⸗ 
tümchen. Aber die Herzogtümchen haben ihre Herzöge 
und die Hoftheater ihre Intendanten weggejagt und re⸗ 
gieren hier wie dort durch die Maſſe. Was ſoll da ein 
ſo ſtiller, feiner Kopf wie Bartenſtein?“ 

„Unſinn“, ſagte der Hausherr. „Er tut's aus Kame⸗ 
radſchaft zu Ihnen. Eine Dummheit, aber verſtändlich. 
Und Ihr Sohn? Na, was frag ich da erft.“ 

Der Oberſtleutnant ſtand auf und ging durch das 
Zimmer bis zum Fenſter. Einen Augenblick horchte er 
hinaus, und als er immer noch die im Schneeſturm gei- 
fernden Winde erhorchte, kehrte er zu ſeinem Platz 


zurück. 
„Mein verehrter Wüſtenſcheich,“ ſagte er mit einem 
leiſen Spott um 


die Mundwinkel, 
„Sie halten auf die 
Gebräuche der Be⸗ 
duinenzelte. Warum 
alſo die Umſchweife? 
Sie haben mich und 


meine Kameraden 
geſpeiſt und ge⸗ 
tränkt, ohne von 


uns Namen und Art 
zu erfragen. Dafür 
verlangt die Wiifte 
die freiwilligen Ge⸗ 
ſtändniſſe der Gäſte 
bei der Pfeife. Um 
uns zu ſegnen oder 
zu fluchen. Und nun 
ſoll ich an die 
Reihe.“ 

„Ich bereite mich, 
wie Sie mich hier 
ſehen, gerade auf das 
Fluchen vor, verehr⸗ 
ter Gaſtfreund.“ 

„Ich darf es mit 
Ihrer gütigen Gr, 
laubnis kurz machen. 
Alfo auch ich er | 
lebte ſo etwas wie 
Odyſſeus' Heimkehr. 
Nur waren die Freier beſonderer Art. Es waren 
die Brüder und Vettern meiner Frau, die einem be— 
kannten Berliner Großhandelshaus entſtammt. Sie 
hatten als gewichtige Leute der Börſe feinſte Witterung 
für den nahenden Umſchwung gehabt und darum ſchon 
beizeiten das Steuer links gelegt. Meine Frau hat 
einen ſtarken geiſtigen Ehrgeiz. Das muß mit der Ber⸗ 
liner Erziehung zuſammenhängen. Sie galt immer als 
die Egeria ihrer Familie, und als die Brüder und 
Vettern angereiſt kamen, um mit ihr zu beratſchlagen, 
griff ſie gleich nach der politiſchen Führerſchaft. Das 
alte preußiſche Offiziershaus war zum demokratiſchen 
Redeklub umgewandelt worden, unb von meinem eige- 
nen Dache begrüßte mich bei der Heimkehr die ſchwarz— 
rotgoldene Fahne. Es war vielleicht nicht ganz höflich, 
aber ich habe die Herren Brüder und Vettern mit der 
Piſtole gezwungen, die Fahne herunterzuholen. Der 
Reſt iſt nicht ſchwer zu erraten. Er heißt: offener 
Kampf.“ 
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„Aus einer alten deutschen Stadt“, Radierung von Paul Grulich. 
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„Haben Sie mehrere Kinder?“ 

„Jawohl. Eine Tochter, die bei der Mutter geblieben 
iſt, und einen Sohn, der mit mir gegangen iſt. Vor 
dem Kriege ſtudierte er Medizin. Und nunmehr hoffe 
ich meine Zeche in aller Form berichtigt zu haben und 
mich zurückziehen zu dürfen.“ 

Der Alte erhob ſich ſchwerfällig aus ſeinem Seſſel und 
reichte feinem Gaſt die Hand. Aber er hielt die Hand 
des Oberſtleutnants feſt in der ſeinen und bedeckte ſie 
noch dazu mit ſeiner zweiten Hand. 

„Lieber Herr Kamerad,“ ſagte er, „wir wollen nicht 
im Kreiſe laufen. Unſere Bekanntſchaft, ich gebe es zu, hat 
etwas urwüchſig begonnen. Später haben wir uns dann 
in größerer Ruhe beroden unb einer an dem anderen 
eigentlich einen ganz guten Geruch feſtgeſtellt. Vielleicht 
ein bißchen nach Wild. Das war aber auch ber Ge. 
ruch unſerer Väter⸗ 
väter, die in den Teu⸗ 
toburger Wäldern 
die Römer zuſam⸗ 
menſchlugen. Heute 
ſchwärmt die jäh⸗ 
lings entartete deut⸗ 
ſche Menſchheit mehr 
für Lilien. Mein 
Gott, wer einmal 
ſeine Naſe in eine 
Lilie geſteckt hat, iſt 
im ganzen Geſicht 
bekleckert und kann 
ſich im Spiegel be. 
ſehen. Aber ich 
werde geſchwätzig. 
Sagen wollte ich 
nur, daß wir uns zu 
Anfang hahnebüchen 
gekommen und ſpä⸗ 
ter mannhaft nahe⸗ 
getreten ſind. Sollten 
wir uns da zum 
Schluß ſchleunigſt 
noch eine Handvoll 
Pieken verſetzen, um 
nur ja als richtige 


Eſaus wieder im 
Kreislauf zu lan- 
den?“ 


Der Oberſtleutnant ſchob verwundert die Brauen 
hoch. 

„War ich nicht höflich, Herr von Dülkingen? Habe 
ich nicht wie ein altes Chronikenbuch erzählt? Sie ſind 
ſchwer zufriedenzuſtellen, ſcheint mir.“ 

„Das ſollten wir jetzt alle ſein, Herr Oberſtleutnant 
Volker.“ 

„Laſſen Sie den Oberſtleutnant bitte beiſeite. 
tot und begraben.“ 

„Nur ſcheintot, und wird darum wieder auferſtehen.“ 

In den Jägeraugen Volkers blitzte es kurz auf. Auch 
in des Alten Jägeraugen blitzte es. Ein paar Sekunden 
lang ſahen ſich die beiden geradeaus in die Augen. 

„Was wollen Sie noch? Sie haben mich ausgefragt.“ 

„Haben Sie ſchon einmal ein altes Weib geſehen, 
das ſo ausſieht wie ich? Glauben Sie im Ernſt, ich 
machte mir auch nur einen Katzendreck aus Frauen⸗ 
zimmergeſchichten? Jedenfalls liegt das bei mir zurück 
bis ungefähr in die Zeit der erſten Hoſenträger. Aber 
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der Dülfingerhof liegt nur ein paar Sprünge ab von 
der holländiſchen Grenze. Da kommen denn allerlei 
Kameraden des Weges. Allerleirauh, wie's in der 
Jägerſprache heißt.“ 

„Gut. Eingeſehen. Und mit uns ſind Sie leidlich 
zufrieden.“ 

„Wie Sie mir immer das Wort vom Munde nehmen. 
Wir könnten Zwillinge ſein, ſo denken wir immer das⸗ 
ſelbe. Leidlich, haben Sie geſagt. Leidlich zufrieden. 
Und ſo iſt's. Nicht mehr und nicht weniger.“ 

„Ich bedaure das herzlich, ohne es ändern zu können.“ 

„Doch. Sie können es ändern. Nicht aus Achtung vor 
mir altem Buſchklepper, aber aus Achtung vor ſich 
ſelber und Ihrer noch ſo jungen Kraft. Was ein Mann 
kann, das muß er auch vollbringen.“ 

„Herr von Dülkingen — ich kenne das Maß an Ach⸗ 
tung, das ich mir zubilligen muß, febr genau.” 

„Herr Volker, obſchon ich das bereits wußte, freut es 
mich doch ganz außerordentlich. In Deutſchland iſt das 
große Sterben unter den Männern ausgebrochen. Und bei 
den nur Mannsbildern die heftige Ruhr, daß ſich die 
Hoſenböden ſenken. Es iſt arg düſter geworden im 
Vaterland. Und da wollen von den wenig Übriggeblie- 
benen Männer und noch dazu Jäger vor dem Herrn 
enttäuſcht das Gewehr an den Baum lehnen, ohne das 
junge Büchſenlicht abzuwarten? Ich bin tage⸗ und 
wochenlang hinter einem beſonderen Stück Wild herge⸗ 
zogen und im Kreiſe drumherum, bis ich es ſchußfeſt 
hatte. Damals, als auch ich kein richtig Vaterland mehr 
beſaß. Und Sie wollen ſchon abſatteln? Wollen nach 
Holland und wohl gar in den weſtindiſchen Krämer⸗ 
kolonien den Diener ber Mynheers ſpielen, wo Sie hier, 
hol's der Geier, doch wenigſtens den Diener an Ihrem 
Volk ſpielen können? Mein lieber deutſcher Jäger⸗ 
kamerad Volker, das wollen wir doch erſt einmal gründ⸗ 
lich beſchlafen.“ 

Der Oberſtleutnant ſtand ſteif aufgerichtet vor dem 
Hausherrn. Nur ſeine Augen ließen von dem Jäger⸗ 
blick des anderen einen Strichbreit ab und ſtarrten auf 
das dunkle Fenſter. 

„Gute Nacht, Herr von Dülkingen.“ 

„Eine recht gute Nacht. Ich darf Sie wohl führen. 
Und, wie geſagt, nicht vor acht Uhr ans Tageslicht kommen. 
Um acht Uhr gemeinſames Frühſtück. Es ſind noch ein 
paar andere Kameraden von der deutſchen Landſtraße 


bei mir eingekehrt. Aber obwohl ſie ſehr viel ſprachen, 


wußten ſie mir doch blutwenig zu ſagen und ſchlafen 
nun ſeit vierundzwanzig Stunden draußen auf dem 
Vorwerk. Recht gute Nacht.“ — — — 

II. 


Fern in der weißen Ebene ſtieg die Sonne auf. Hinter 
dem dunklen Waldſtrich hing ſie als kalte, rote Scheibe. 
Eintöniges Licht ging von ihr aus und keine Wärme. 
Das Land lag unter einem fußhohen Wattebauſch. 
Trauerweiden gleich bogen die Feldbäume ihr ſchnee⸗ 
beladenes Geäſt bis auf den Boden. 

Der kalte, rote Schein der Sonne ſchob ſich über den 
Dülkingerhof. Der Alte ſtand ſchon ſeit dem erſten 
Frühlicht draußen. Das Vieh war gefüttert, das delt, 
geſchäft beſorgt. Während die Mägde die Ställe 
miſteten, ſchüttelten die Knechte im Obſthof die Schnee— 
laſten von den jungen Bäumen und ſicherten ſie vor 
Bruch und Schaden. Kurz gab der Gutsherr ſeine Be— 
fehle. Aber feine knappe Derbheit reizte zur Arbeit 
und nicht zum Mißmut. „Ran, Willem, als ob du der 
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im Winter, ſag ich dir. He, Hännes, Hand an die 
Stämme. Wenn's ein paar feiſte Waden wären, frörſt 
du nicht an den Fingern. Mach's Maul zu, Drickes. 
Vom Anſtaunen wird die Welt nicht anders, aber vom 
Anpacken. So iſt's brav.“ 

Vor dem Gutshaus rieb er mit gehöhlter Hand der 
Dogge die Naſe, trampte den Schnee von den Stiefeln 
und trat ein. 

„Frühſtück fertig, Eva? Hummer, Lachs und friſchen 
Bärenſchinken?“ 

„Ich werd Speck und Eier machen, Herr Baron.“ 

„Sie überbieten mich immer, Eva. Na, denn nur 
fix. Sit Fräulein Weſterland ſchon ſichtbar geworden? 
Ich laſſe ſie ins Jagdzimmer bitten.“ 

Im Jagdzimmer ſtand der Frühſtückstiſch gedeckt. 
Bauchige, buntbemalte Kaffeetaſſen auf Hausmacher⸗ 
leinen. Brotkörbe und Butterfäßchen. Alles in Reih 
und Glied. Im Kamin knallten bie Kloben. Der Guts- 
herr ſtülpte die Kappe über ein Geweih, rieb ſich die 
Hände warm und blickte ſich um. 

„Ah, da ſind Sie ja. Morgen, Fräulein Hanna. Na, 
wie war denn die Nacht mit dem kleinen Bettſchatz?“ 

„Guten Morgen, Herr von Dülkingen. Der kleine 
Mann hat ſich erſt ein bißchen wild herumgeworfen. 
Dann aber haben die Packungen gewirkt und der 
(sliedertee. Wie aus dem Waſſer gezogen war er, als 
ich ihn umzog. Jetzt ſchläft er wie ein Dächslein.“ 

„Keine Gefahr ſonſt? Lungenentzündung oder der⸗ 
gleichen?“ 

„Ich denke, wir kommen daran vorbei, Herr von 
Dülkingen.“ 

„Das ſollte mich für den Pater freuen. Kriegen Sie 
nie Kinder, Fräulein Hanna, kriegen Sie nie Kinder! 
Meine Mutter ſelig ſchwur hoch und teuer: Lieber 
einen Wurf junger Teckel großziehen als nochmal den 
Jungen. Und ich war ihr einziger.“ 

„Das ſpricht nicht ſehr für Sie, Herr von Dülkingen“, 
meinte Hanna Weſterland heiter und ſtrich eilig eine 
Falte aus der Tiſchdecke. Sie trug eine weiße Kittel 
ſchürze über dem dunklen Kleid, und ihre Augen hatten 
trog der unruhigen Nacht einen klaren, ausgeruhten 
Glanz. ' 

„Nicht für mich?“ fragte der Wettergegerbte erftaunt. 
„Natürlich! Frauenzimmerparteilichkeit. Schnell fertig 
iſt die Jugend mit dem Wort. Ich meſſe meine kern⸗ 
geſunden ſechs Fuß, kann mit dem Schädel einen 
Ochſen umrennen, ohne daß die Grütze im Gehirn durd- 
einandergerät, und bilde mir ſoviel Verſtand ein, um 
ſämtliche Viehjuden am Niederrhein zum Heulen zu 
bringen. Ich möchte damit nur ausgeſprochen haben, 
daß ſelbſt die verfehlteſte Erziehung nicht in der Lage 
war, mehr an mir zu verderben, als ich es ſelbſt für 
vergnüglich hielt.“ | 

Hanna Weſterland reichte ihm mit einer ra[djen Be⸗ 
wegung die Hand. | 

„So war's nicht gemeint. Ich weiß, wer Sie find.” 

Dülkingen betrachtete ſich die ſchmalen Mädchenfinger 
in ſeiner breiten Fauſt. 

„Und mit folh einem Händchen wollen Sie ben Dül⸗ 
kingerhof meiſtern?“ 
en nicht. Nur ein wenig liebhaben, wenn ich 

arf.“ 

Er ſah ihr in die dunkelnden Augen, nickte und lachte 
gemütlich. 
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„Schön. Groß genug ift ja der Dülkingerhof. Auf 
fünfzehntaufend Morgen Feld, Wiefen, Wald und Heide 
wird ſich ja wohl ein Gegenſtand zum Liebhaben finden. 
Aha — acht Uhr.“ 

Die alte Kaſtenuhr auf dem Hausflur ſchlug die 
Stunde. Wie tiefe, ſummende Glockenklänge ſchwang 
es durchs Haus. Der Alte horchte. Über die Treppe 
kam ein eiliger Fuß. „Das iſt der Vater“, ſagte der 
Hausherr. „Trotz ſeiner Sorgen — die Lier 
hält er ein wie nur ein Soldat.“ 

Es klopfte. Ein hartes, kurzes Klopfen. 

„Herein, wenn's der Oberleutnant Hagen iſt.“ 

Er war's. Mit gebürſteten Kleidern und Schuhen, 
friſch raſiert, wenn auch mit übernächtigen Augen, trat 
er ins Zimmer, reichte dem Hausherrn die Hand, machte 
dem Fräulein eine Verbeugung. 

„Guten Morgen, Herr Hagen“, ſchmunzelte Dül⸗ 
kingen. „Wiſſen Sie was? Geben Sie auch Fräulein 
Weſterland die Hand. Ausnahmen verpflichten zu 
nichts. Ich halt's gerade ſo.“ 

„Ich habe Ihnen gewiß viel zu danken“, murmelte 
Hagen und berührte mit kurzem Druck des Fräuleins 
Hand. „Was macht mein Junge?“ 

„Gut geht's ihm. Das Fieber ebbt ab.“ 

„Kann ich zu ihm?“ 

„Wenn Sie ganz leiſe auftreten wollen? Er ſchläft. 
und Kinder ſchlafen ſich geſund.“ 

In den finſteren Augen leuchtete es auf. 
folgte Hagen der Wegweiſerin. 

Den hat's ärger gepackt als den Jungen, dachte 
der Gutsherr und blickte ihm nach, bis ſich die Tür ge⸗ 
ſchloſſen hatte. Der Junge wirft's ab. Der Mann 
behält's. Ein Grübeln flog über ſeine Stirn. 

Die auf der Strecke liegen, haben nicht alle eine 
ehrliche Feindeskugel in der Bruſt. Manch einer hat 
einen Dolch im Rücken ſtecken. Von der Heimkehr des 
Agamemnon erzählte der wütige Oberſtleutnant und 
von des Odyſſeus Heimkehr. Im neuen Deutſchland 
ſtinkt's wie im alten Griechenland. „Herein, meine Herrn.“ 

Ein feſter Knöchel hatte an die Tür gepocht. Der 
Oberſtleunant Volker ſtand mit dem Hauptmann Bar⸗ 
tenſtein und dem Leutnant Volker auf der Schwelle. 

„Melden uns gehorſamſt zum Frühſtück.“ 

„Na, das iſt doch wenigſtens ein Manneswort. Ohne 
Frühſtück iſt der Menſch wie eine Kirche ohne das Wort 
Gottes. Hereinſpaziert, Menſchheitsmutter Coa! Laß 
deine Verſucheräpfel im verborgenen und bring Speck 
unb Eier. Brav, brav. Nehmen Sie Platz, meine 
Herren, und greifen Sie zu. Dort naht auch der er⸗ 
löſte Vater. Zufriedengeſtellt, Herr Hagen?“ 

Die Offiziere reichten dem Kameraden die Hand. 
„Nun —?“ fragte Volker und nickte ihm zu. 

„Er wird bald reiſefähig ſein.“ 

Der Alte lachte hinterhältiſch. 

„Wer beſtimmt das? Sie? Fräulein Weſterland? 
Oder des Herrgotts Wettermacher? Zuförderſt früh⸗ 
ſtücken, ſag ich. Ein gut gefüllter Magen iſt gegen des 
Lebens Wechſelſtürme gefeiter als ein leerer Bauch, der 
nur den Windfang für alles Mißgeſchick darſtellt. 
Schmeckt's? Mir auch. Und wie haben die Herren ge— 
ſchlafen?“ 

„Wenn der Hagen nicht im Vorübergehen an die 
Türen geklopft hätte, ſchliefen wir wohl jetzt noch.“ 

„Das wäre nicht weiter ſchlimm geweſen. Denn zu 
verſäumen hatten Sie nichts.“ 
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Volker hob den Blick. 

„Sie redeten ſchon in Geheimniſſen, Herr von Dül⸗ 
kingen, als ſie von der Reiſefähigkeit unſeres kleinen 
Jungen ſprachen. Ich denke, es iſt nur eine gute 
Stunde zum Bahnhof?“ 

„Ihre Unvernunft, mit dem geſchwächten kleinen 
Burſchen die Reiſe durchſetzen zu wollen, in allen Ehren, 
meine Herren. Aber gottlob iſt der Himmel ver⸗ 
nünftiger. Er legt Ihnen eine Wartezeit und Prüfungs⸗ 
zeit auf. In ein paar Tagen ſprechen wir weiter.“ 

„In ein paar Tagen? Sie ſcherzen, Herr von Dül⸗ 
kingen.“ 

„Angenommen, ich hätte einen Hang zum Scherzen. 
Ob Sie aber dieſen Hang auch meinem geiſtig ſehr 
ſchlichten Pferdeknecht Köbes zuſprechen wollen, das 
überlaſſe ich Ihnen.“ 

Er ging zum Fenſter, öffnete und tat auf zwei Fins 
gern einen ſchrillen Pfiff. „Köbes ſoll mal reinkommen.“ 

Der Knecht ſtapſte herein. „morgen zuſammen“, 
ſagte er und ſtarrte ſeinen Herrn an. 

„Köbes, es tut mir leid, aber du mußt dein Maul 
noch einmal auftun. Möglichſt hochdeutſch, Köbes. Ich 
gab dir alfo in aller Herrgottsfrühe den Befehl, los- 
zureiten.“ 

„Geweß dat, Här. On ech han dat gedonn. Op dem 
Bahnhof wor äwwer bloß dä Vorſteher met dem lahm 
Bein on dem eiſern Kreuz em Knopploch. Ah wat, 
ſäht he, ‚dat Fahren hät opgehört. Och dat Tele⸗ 
graphieren on ſo. Die ganzen Strecken eengeſchneit. 
Kein Maſchin kann dörch den Klumpatſch. Dat werd 
ein paar Tage duhre.“ On dann hätt he noch mat geſagt.“ 

„Was hat er noch geſagt?“ 

„Ob ech nich dobliewe wollt on met em Seſſonſeſſig 
ſpeele. Et wör nömmes zur Arbeit angetreede, on ſo 
Piqueſolo gruſelten hä ſich.“ 

„Und was haſt du geantwortet?“ 

„Ech han em geſagt, hä foll die Schiene lang op der 
Fott ſchliddefahre, dann vergeng dat Gruſeln, on dann 
hät he angefange, mit Eisbrocke zu ſchmeiße, on ech ſin 
nach Hus.“ ; 

„Die Eva foll dir einen Schnaps geben. Weil du fo 
tugendhaft warft. Kehrt — marſch.“ 

Die Offiziere hatten keine Miene verzogen. Sie ſahen 
in die Luft. 

„Nun?“ fragte der Alte. „Habe ich geſcherzt?“ 

„Der Teufel iſt gegen uns im Bund“, ſtieß der Oberſt⸗ 
leutnant durch die Zähne. 

‚Sm — — Wenn das der Fall wäre, müßte ja 
wohl der Herrgott auf Ihrer Seite ſtehen. Denn mit 
dem Teufel zieht er unmöglich an einem Strang.“ 

„Ich bewundere, wie Sie den Dingen die heitere 
Seite abzugewinnen wiſſen.“ 

Herr von Dülkingen ſchüttelte den Kopf. 

„Die heitere, mein Herr Volker? Mich hat das Leben 
gelehrt, nach Wind unb, Wetter, nach Wolkenzug und 
Vogelflug zu ſehen und mir darauf meinen Vers zu 
machen. Wenn in dieſer Welt nicht alles Grund und 
Begründung hätte und nur feinem eigenen Kopfe nad- 
leben wollte, prallten die Himmelskörper gegeneinander 
und aufeinander, daß es nur ſo krachte und ſplitterte. 
Daher habe ich die Dinge immer nach der möglichen 
Seite genommen, und weil ich es mit feſtem Griff tat, 
wurde es die heitere Seite. Ja — dann dürften wir 
wohl die heutige Tagesordnung beſprechen.“ 

Fortsetzung folgt.) 
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31. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1922. 


Friedrich Wilhelm von Nobbecke entgegnete wütend: 
„Hören Sie auf, mir ſchlägt die Galle ins Geblüt!“ 

„Wie die armen Sünder werden wir daſtehen vor dem 
Vereinigten Europa und in deſſen Namen von ſeiner 
engliſchen Gouvernante einen ſtrengen Rüffel empfan⸗ 
gen!“ 

„Himmelherrgottdonnerwetter 

„. . . und von hinten einen Fußtritt unſeres italieni⸗ 
ſchen Verbündeten als Zugabe, damit nur ja die ganze 
Erdkugel und die umliegenden Dörfer unferen Wahl⸗ 
ſpruch merken: ‚Ich bin allein auf weiter Flur 

„Gibt's denn 'nen Namen für ſo was?“ 

„Ja. Deutſche Staatskunſt von heute.“ 

„Und zu dem Unfug feixen Sie noch? Ja, ja, Sie 
ſind vereidigter Welfe! Sie lachen ſich ins Fäuſtchen, 
wenn wir uns mal wieder bis auf die Knochen bla⸗ 
mieren!“ 

„Als Welfe — ja! Als Deutſcher — nein! Na — 
nichts für ungut, wir können's beide nicht ändern!“ 

Weiter zog Friedrich Wilhelm von Nobbecke. Düſter 
gereizt. Dem nächſten, der mir noch mal meine Neffen 
unter die Naſe hält, hau ich eine runter! Zum Glück 
reden ſie wenigſtens immer nur von dem Witte⸗ 
kind und von dem Gideon. Von dem dritten, der allein 
meinem Herzen naheſteht, von dem Enno, meinem 
Schwiegerſohn — von dem reden ſie nicht! Der iſt noch 
zu jung. Möchte auch ſchon Radau ſchlagen durch ganz 
Deutſchland nach berühmten Muſtern. Kann aber noch 
nicht! Der blüht, gottlob, wie ein Veilchen im ver⸗ 
borgenen hier in dem kodderigen Berlin. 

„Gottloſe Menſchen leben hier in eurer ſogenannten 
Hauptſtadt!“ ſagte er beim Eintritt in die Weinſtube, 
in die er ſich Enno von der Venne beſtellt hatte. „Kell⸗ 
ner ... Kind Gottes ... Tun Sie mir den einzigen 
Gefallen und reißen Sie mir den Armel vom Rock, aber 
nicht den Arm vom Leibe! Ich bin ein alter Mann. 
Ich brauch ihn. Gottloſe Menſchen, Enno. Aber das 
gottloſeſte Geſchöpf, das hier herumläuft, is doch dieſer 
Rollmops, die Rola — deine Frau!“ 

„Das is n Satansbraten!“ Er ſetzte ſich, beinahe voll 
Anerkennung für die Tücke der Tochter. „Na — ich 
danke! Lieber nähr ich eigenhändig eine Natter an 
meinem Buſen! Was tu ich mit Töchtern? Meine 
Söhne — die lob ich mir! Da bleibt das Geld und der 
Name bei der Fa⸗ 
milie! ... Da hat 
man fo ne unnütze 
Mariell mit aller 
Liebe aufgepäppelt! 
Das Balg von Kind 
auf in Watte ge⸗ 
wickelt. . . wie die 
Prinzeſſin Erbſe ha⸗ 
ben wir ſie gehal⸗ 
ten in Schwalben⸗ 
nejt... Was mad) 
te denn für'n Ges 
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„Nichts! Nichts!” 

„Jawoll! Und ber Dank? Da ſitzt fie und [tredt 
einem die Zunge raus! Treibt Schindluder mit meinem 
weißen Haar? Oder is es noch grau? Oder mehrſten⸗ 
teils überhaupt niſcht? Na — egal! ... Schreibt mir 
herablaſſend, ich ſolle mich doch mal wieder in Berlin 
bei ihr ſehen laffen ... feben laffen! ... Mein Wein⸗ 
fritze läßt fid) bei mir ſehen ... ber Verſicherungs⸗ 
onkel ... der Schweineſchneider. . . Aber ich nich! 
Friedrich Wilhelm von Nobbecke nicht! Ich bin angeſehen, 
wo ich geh und ſteh! Verflucht und zugenäht!“ 

Der kleine Oſtelbier pluſterte ſich wie ein Kampfhahn. 
Er hatte ſeine gerundete Körperlichkeit halb von der 
Eichenplatte des Lutherſeſſels gelüftet, ließ ſich wieder 
nieder und rieb ſich ſchmerzlich die pralle Kehrſeite. 

„Verwünſcht harte Sitzgelegenheit!“ Gerade 
was für meine Hämorrhoiden! Altdeutſcher Rummel! 
Echt Berlin! Genau wie die knallbunten Butzenſcheiben 


da und der Fraß dahinter, nicht zu genießen! Alſo das 


kannſte der Viper, der Erbſchleiche, der Rola, von mir 
beſtellen: Ich komme nicht! Ich ſetze kein. Hühnerauge 
mehr über ihre Schwelle! Was ich mit dir zu bereden 
hab, das müſſen wir hier bei 'ner beſſeren Pulle be⸗ 
forgen! ... Kellner! Hand aufs Herz! Haben Sie 
noch 'nen ſtärkeren Wein für nen Kranken? . nen 


guten, den der Vater mit dem Sohn trinken 
kann? . . . Wir blamieren uns wieder mal in Ma: 
rokko! Aber ich möchte mich nicht vor meinem Herrn 


Schwiegerſohn hier blamieren! Haben Sie noch ſo ne 
beſtaubte Flaſche?. Gut. Trab — ab!” 

„ljo... Na proft, Enno... Was kann bas 
ſchlechte Leben nutzen?... Alſo .. Ich komme 
eben von meinem Juſtizrat. Nur Mut, die Sache iſt 
futſch! Deine Frau ſitzt auf dem Geldſack, und wir 
wiſchen uns bas Maul ...“ 

„Das weiß ich ſchon lange!“ 

„Und dabei bleibt's! Das ſchöne Geld wird in Berlin 
verplempert! . . . Der älteſte Raubritter unter ihren 


Vorfahren von Muttern her dreht ſich ja im Grab um! 
Sag mal: Iſt denn das wahr, daß ſie ſich da draußen 
im Tiergartenviertel ſo fürſtlich eingerichtet hat?“ 
„Ja. | ; 
„. . . und nun wirklich nen Salon hat... voll 
richtiger Menſchen 
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Alles, was gut unb teuer is?" 

„Ja.“ 

„Wie macht der 
Rollmops denn das 
nur? Mit Geduld 
und Spucke . .?" 

„. . . und mit 
Geld! Wir ſind 
doch in Berlin!” 

Enno von der 
Venne hatte den 
blonden Schopf in 
die Hand geſtützt. 
Seine blauen Augen 
ſtarrten leer in den 


N 
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Purpur bes Burgunders. Der Alte kriegte den jungen 
Hünen mit einem Griff vorn an die Bruſt: „Ja — und 
bu, mein Sohn?“ 

Es war drüben ein frieſiſch⸗trotziges Zurückwerfen 
des Hauptes in den Nacken. Eine Sekunde. Dann wie⸗ 
ber eine Hoffnungsloſigkeit zuſammengebiſſener Lippen 
unter dem hellen Flaum des Schnurrbarts. 

„Was ſoll ich denn machen? Du haft uns damals, 
pe aller meiner Bitten, kein Gut gekauft. Du wollteſt 
paren . 

„Soll ich pleite anſagen?“ ſchrie Nobbecke. „Zieht mich 
doch lieber gleich hier auf offener Straße aus! Laßt 
mich in Unterbuchſen und Strümpfen vierter Klaſſe nach 
Poſen heimfahren!“ 

„Nun iſt die Rola durch die Erbſchaft völlig ſelb⸗ 
ſtändig! Keine zehn Pferde kriegen ſie menr aus Ber: 
lin heraus!” 

„Und wenn du nun einfach aus dem Krähwinkel weg⸗ 


GI 

dann bleibt ſie ſeelenruhig hier und läßt mich 
draußen irgendwo Inſpektor werden! Oder nicht mal 
das! Ich hab ja meine letzten landwirtſchaftlichen Se⸗ 
meſter in Halle noch gar nicht vollendet!“ 

Enno von der Venne umpreßte hart, knabenhaft 
düſter mit ſeiner großen, ſtarken Hand den Fuß des 
Weinkelchs. 

„Ich habe mir das Leben einfacher vorgeſtellt!“ 
ſagte er. | 

„Is es nich, mein Sohn! ... Optiſche Táu[dung ..." 

„Ich habe mir gedacht, es genügt, wenn man mit 
friſchem Herzen und ehrlichem Willen rangeht! Dann 
muß es doch flecken, und die anderen müſſen das doch 
begreifen und einem helfen! Und beſonders die, die 
einem am nächſten im Leben ſteht!“ 

Er ſchüttete bitter den Rotwein herunter, als tränke 
er Blut. 

„Die Rola ſagt, ſie wird nervös, wenn ſie bloß von 
Kühen und Kartoffeln hört! Dann muß ſie gleich an 
Schwalbenneſt denken, und das ſei doch das Gräßlichſte 
auf der Welt!“ 

„Wirſt ſchon noch mal deine hölliſchen Unannehmlich⸗ 
keiten im Jenſeits beſehen, meine Tochter! Da werden 
fie dich zwiebeln: Du ſollſt Vater und Mutter ehren! ...“ 

„Wenn ich mit gefalteten Händen auf ſie einrede, 
dann ſetzt ſie ſich wupps ans Klavier und paukt, was 
das Pedal hergibt, den Walkürenritt, um nichts zu 
hören. Sie hat jetzt Pe Klavierſpielen gelernt. Sie 
ift koloſſal muſikaliſch. 

„Quatſch!“ 

„Sie hat ihren Sopran ausgebildet. 
lich ganz reizend! 

„Von mir hat ſie das nich!“ 

„Du follteft mal ihre letzten Malereien fehen, feit fie 
ernſthaft bei dem Profeſſor Günther Unterricht nimmt. 
Nach allgemeinem Urteil weit über den dilettantiſchen 
Durchſchnitt!“ 

„Ich danke für das Gekleckſe! Leinwand iſt für Kinder⸗ 
hemden und nich, um bunte Olflecke darauf zu machen!“ 

„Noch nicht ein halbes Jahr lang hat ſie ſich jetzt ihre 
Genferin und das dürre Geſtell, die Londoner Miß, im 
Haus 5 und plappert Franzöſiſch und Engliſch 
wie Deutſch! ... Ein ganz ungewöhnliches Sprach— 
talent!“ 

„Der Rohrſtock hat gefehlt!“ ſchrie Nobbecke. „Das iſt's!“ 

„Neulich war ſie mal ausnahmsweiſe ernſt! Da hat 
ſie zu mir geſagt: Ich hab das alles nachzuholen. Ich 
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war um meine Jugend betrogen. Ich war durch meinen 
Vater verprellt und verbodt!” 

„Na warte. 

„Und ich nicht allein!“ fagt fie. „Außer meiner Mut- 
ter jeder, ber es mit ihm zu tun hatte! Er meint es 
vielleicht gut! Sie meinen es vielleicht alle ganz gut 
drüben über der Elbe. Aber ſie haben ja alle keine 
Ahnung, wie man mit Menſchen umgeht! Sie können 
einen bloß anſchreien, als ob wir Rekruten wären! 
Schließlich läßt man ſich's nicht mehr gefallen! Warum 
denn auch? Man hat's ja gar nicht nötig! Laßt ſie 
doch ſchimpfen! Deswegen geht die Welt doch ihren 
Weg! Und ich mit!“ 

Diesmal ſchwieg Friedrich Wilhelm von Nobbecke. Er 
brütete. Mit gewalttätigem Stirngerunzel, das hölliſch 
unangenehm gewordene Geſicht vom Rebenblut gerötet 
und doch die Hände ſorgenvoll über dem Bäuchlein ge⸗ 
kreuzt. Was war das nur? Um einen herum heute ſo 
ein dumpfes Gefühl — warnende Zeichen: Hallo!. 
Die Gäule gehen durch! ... Irgend was wackelt! 


überall . . . Und fo verflucht ſchwer zu faſſen . . Gegen 
biefen ſchädlichen Geiſt gab es keine Geſetze . Na 
eben! Das war es: Es gab zu wenig Gefebel . .. Der 


Staatsanwalt mochte ben beiten Willen haben. Aber 
was konnte der Mann ſchließlich machen, wenn man 
nicht feſte mithalf? Den groben Unfugparagraphen ritt 
er ohnedies ſchon zu Tod. Der fluſchte nicht mehr. 
Nee! Gegen den Geiſt brauchte man gröberes Geſchütz — 
aufgefahren! Ein handfeſtes Ausnahmegeſetz mit allen 
Schikanen der Neuzeit . . . Polizeiaufſicht .. n Jähr⸗ 
chen Priſong als Anfang! Das brachte in zwölfter 
Stunde noch Heil und Segen und jeden Schulze und 
Müller auf beſſere Gedanken. Er fragte den Schwieger⸗ 
ſohn: „Na — und du? Was tuſt denn nun du?“ 

„Nichts!“ 

„Auch 'n Beruf! Sitzſt den ganzen Tag ſo herum in 
den Salons der großen Dame? Wenn ich denke, wie 
die noch bei mir im Kuhſtall herumlief 

„Ich laufe auf den Straßen herum. Ich geh mal auf 
die Jagd. Ich. . . Ich weiß ſelber nicht, wie der Tag 
ſo hingeht. Mein Leben iſt verpfuſcht. Ich finde den 
Ranken nicht mehr 

„Herrjeſes ja! Ein Menſch von noch nicht dreißig!“ 

„Trotzdem! Ich hab meinen Knacks weg, Schwieger⸗ 
papa!“ 

„Dabei fieht der Kerl aus, als ob er Bäume aus: 
reißen könnte!“ 

„Das kann ich auch noch! Aber wo find die Bäume? 
Hier gibt's keine! Hier ſind nur kahle Häuſer und leere 
Menſchen!“ l 

„. . . raus! . .. raus ins Freie!“ 

„Ohne meine Frau?“ 

Der junge Siegfried lächelte trübe. Hob ſeine blonde 
Reckengeſtalt vom Sitz. Griff nach Hut und Mantel. 
Vater Nobbecke blinzelte mißtrauiſch. 

„Willſt du 'nen ſchwachen Greis wie mich mit dem 
ſtarken Rotſpon allein laffen? Du — das Beug ift 
ſchwer 

„Du wirft’ s ſchon ſchaffen, Papa, wie ich bid) kenne!“ 

„Na — dann geh!“ donnerte der Schwiegervater los 
und dämpfte wieder die heiſere Kampfhahnſtimme, da⸗ 
mit der Kerl in der Ecke, der Kellner, nichts hörte. „Geh 
zum Kuckuck! Aber verlang nur nicht, daß ich mit 
ſanften Heinrichen wie dir Mitleid habe! Ihr ſeid mir 
ihon die wahren! . .. Ich übergeb ihm meine Tochter 
tadellos militärfromm, in der Furcht des Herrn, ge: 
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horſam auf ben Pfiff, zur Frau, und nach vier Wochen 
wird er nicht mehr mit ihr fertig! Da nimm dir doch 
ein Beiſpiel an mir!“ 
Enno von der Venne ſtand in ſeiner ganzen Länge 
vor dem alten Herrn und knöpfte ſich den Mantel zu. 
„Ihr werdet überhaupt mit niemand "mor fertig!“ 


„Ihr bildet euch das nur ein, wenn ihr folfert und 
tobt.“ 

„Wer denn: wir?“ 

„Du und deine Leute drüben in Oſtelbien! 
in einer gemalten Welt!“ 

„Nu hörts aber auf.“ 

„. . . und wollt und könnt nicht ſehen, daß bie wirt- 
liche Welt inzwiſchen von Tag zu Tag anders wird!“ 

Da war es wieder! Dieſer verdammte Geiſt! Die 
Polizei machtlos! Nobbecke bekam einen puterroten Kopf. 

„Alſo marſch zu deiner Frau!“ ſagte er, um in der 
Abwehr gegen dieſen Geiſt der Neuzeit doch etwas zu 
befehlen. „Aber daß du ſie nicht von mir grüßt! Das 
verbiete ich ſtrengſtens!“ 

„Ich gehe jetzt gar nicht zu Rola!“ 

„Gottes Wunder“ 

. fondern zu meinem Bruder Gideon. 9d habe 
ibm etwas von unſern Eltern auszurichten!“ 

. . . Kinder . . . Kinder... was foll aus Preußen 
werden? Zucht und Ordnung geben vor die Säue! 
Jeder Heringsbändiger is Zeitgenoſſe! . . . Jeder Ellen⸗ 
reiter trägt bie Nafe bod) ... Die Weiber mucken auf 
Das Volk will einem reinkolken, wie man die Karre 
kutſchiert .. Friedrich Wilhelm von Nobbecke wiſchte fid), 
allein geblieben, bekümmert die Burgunderperlen von 
den Katerborſten des Schnurrbarts. Uff.. . Vorläufig 
lief die Karre ja noch. Dies Jahr wieder, bei all den 
großen Feſten, bei der Paradetafel in Koblenz, der Ent⸗ 
hüllung des Moltke⸗Standbilds in Berlin, des Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗Denkmals in Bremen, den Gneſener und Po⸗ 
ſener Feiern, der Obſervatoriumseinweihung in Linden⸗ 
berg, dem Prunkmahl in Homburg, den Straßburger 
Tagen, dem pomphaften Empfang in Dresden: Überall 
war die Stimmung gut geweſen ... Famos nach gu: 
verläffigen Berichten . . überall Fahnen ... Jubel 
um das Kaiſerbanner . . . Ja — was wollten bie Leut⸗ 
chen denn nu eigentlich? ... Was fehlte ihnen denn?. 
Der ſtarke Mann fehlte! Das entſchied Nobbecke, allein 
mit fid) und der Pulle im Strohkorb ... ran an die 
Kandare! . . . Order pariert ... Spandau is nich 
weit ... Die Zitadelle dort groß ... Biſte nu çu- 
ſrieden, mein Sohn, oder bifte nich? ... Biſt jetzt 
einmal zufrieden?. na... alfo... 

„Aber fogar junge Kerle von Stande, für die doch alles 
im Lande ſo nett eingerichtet war, daß ſie ſich nur in das 
warme Neſt zu ſetzen brauchten — fogar die Hätſchel⸗ 
kinder Preußens, machten ſich heutzutage das Leben ſo 
unnütz ſchwer wie dieſe drei Brüder Venne — dieſer 
Enno . . . Ein Geſicht hatte er gemacht, wie er draußen 

in die Droſchke ſtieg . . . Alles Leid der Ba darauf. 
Na — fahre du nur zu, mein Sohn . .. Für Mißver⸗ 
gnügte is bei uns fein Raum. 

Der Wagen rollte nach dem Tiergarten und hielt in 
der Lichtenſteinallee. Enno von der Benne ſtieg aus 
und betrat die Villa von Geheimrat Mühlgardt. Eine 
Donnerſtimme dröhnte immer bis auf die Diele hinaus. 
Der alte Neptun ſaß bei offener Tür und paukte ſich 
die Rundreiſerede ein, die er bei einem Streifflug durch 
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Schleſien in den nächſten Wochen halten wollte. Frau 
Fredeke von der Benne, Dr. med., feine blonde Tochter, 
lachte, während ſie ihrem Schwager Enno unten an der 
Treppe bie Hand gab. 

„Rüſtig ift Papa! Nicht zu fagen! . .. An dem ſteht 
die Zeit ſtill. Ich bin doch nun noch mit Gottes Hilfe 
ſo Ende Zwanzig, und nach meinen erſten Kindheits⸗ 
erinnerungen, vor bald einem Vierteljahrhundert, hat 
Papa genau ſo dageſeſſen und genau dieſelbe Rede ge⸗ 
ſchwungen wie heute..“ 

„Meine Herren! ...“ Mit majeſtätiſcher Bewegung 
hob drinnen die Hand des alten Mühlgardt einen un⸗ 
ſichtbaren Dreizack über den ſchäumenden Wogen einer 
Volksverſammlung. Der Silberbart wallte. Die mäch⸗ 
tigen Augen flammten unter den Geiſtesbuckeln der 
Denkerſtirn. Es wehte etwas Gewaltiges um den 
felbftvergefjenen greifen Mann. „Meine Herren! Um: 
ſere Ideale ſind ewig! Denn ſie ſind deutſch. Deutſch⸗ 
land iſt die Ewigkeit! Deutſchland H bie Freiheit bes 
Geiſtes nach außen und innen 

„Na ja . . .", ſagte die Tochter gefühllos. Sie ſtieg 
leichtfüßig mit ihrem Schwager die Treppe hinauf. 

„Wohnſt du da oben?“ 

„In meinem Mädchenzimmer, wo ich vor vielen 
Jahren, noch im vorigen Jahrhundert, über meiner Me⸗ 
dizin gebüffelt und mich zu Papas Entſetzen zu einem 
eigenen Menſchen gehäutet habe 

„Und dein Mann?“ 

„Gideon? Der wohnt oben mit!“ 

„Stör ich ihn nicht?“ 

„J wol“ | 

„Es ift bod) heute ein Entſcheidungstag fürs Leben! 
Er verbrennt heute abend feine Schiffe hinter fid) . ..“ 

„Ich nehm es nicht fo tragiſch!“ ſagte Fredeke. 
„Wie die Dinge nu mal bei uns liegen: Er fteht von 

morgen ab außerhalb der Geſellſchaft! ... Im feind- 
lichen Lager innerhalb Deutſchlands ... Solch ein Cnt: 
ſchluß . 2 | 

„Es ift kein Entſchluß,“ gleichmütig öffnete bie rote 
junge Arztin die Tür, „ſondern ein Vorgang. Die Ent⸗ 
wicklung geiſtiger Zellen des Organismus wie ſonſt der 
körperlichen. Dieſe Entwicklung kann man nicht hin⸗ 
dern, ſo wenig man das Wachstum eines Lebeweſens 
hindern kann.“ 

„Sitzt er nicht auch über einer Rede für heute abend?“ 

„Gideon? Gideon und die Kaffeemühle drehen wie 
unten Papa?“ 

„Aber doch aus heiligſter Überzeugung!“ 

„Na — wenn ſchon! Über Gideon muß der Geiſt 
kommen, wenn er vor den Leuten daſteht und den Mund 
aufmacht e ibn nur an... Cr ift heute ganz 
mie immer ...“ 

Gideon von der Venne kam dem Bruder entgegen, 
raſch, ſtraff, fat preußiſch ſtreng, mit dem langen, dienſt⸗ 
lich E Schnurrbart, lebhaft, kurz: „Setz dich, 
Enno! . Erzähl nicht erſt, was die Eltern 
wollen!. ..“ 

„Sie find außer fih. Sie möchten noch einmal ...“ 
„Grüße ſie! Sag ihnen, ich hätte ſie ſehr lieb!“ 
„Sie laffen dir fagen, fie hätten bitterlich geweint . 

Fredeke ſchüttelte den Blondkopf und lächelte Se? 
ſichtig. Sie ſetzte ſich am Fenſter hin und ſtichelte eifrig 
an einem Erſtlingshemdchen. 

„Gideon, du mußt mir doch irgend was mitgeben, 
was ich den Eltern von dir ausrichten kann!“ 

(Fortsetzung folęi.) 
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Zeichnen nach lebendem Modell im Freien. Rechts das Knochengerüst, an dem die Knaben das Konstruktive des Körper 
baus studieren. Links ein Springpferd zur Erläuterung der stilisierten Form des Pferdekörpers. 


Neuzeitliches Zeichnen Bon 


as Schlagwort Arbeitſchule hat ſich in den ver⸗ 

ſchiedenen Kreiſen die verſchiedenſten Deutungen 

gefallen laſſen müſſen, jeder Kreis nahm die, die 
ihm gefiel. Jetzt weiß die Lehrerſchaft, daß der Haupt⸗ 
inhalt des Wortes Arbeitſchule darin beſteht, das Kind 
um jeden Preis disini zu 3 Damit iſt zu⸗ 
gleich geſagt, daß Be Ae ^] Br 
nach der bisheri- ' N 
gen Gepflogenheit j ER d 
die Kinder in ber | 
Hauptſache nicht 
zur Selbſtändig⸗ 
keit erzogen wer⸗ 
den konnten. Ein⸗ 
mal, weil ſie meiſt , 


unter unmittel⸗ A 
barer Autorität been . 
lebten, und ſodann, 


weil der Zwang 
der einwirkenden 
Bildungsmetho⸗ 
den ein perſön⸗ 
licher war. Es ſoll 
jetzt im einzelnen 
mehr Bewegungs⸗ 
freiheit herrſchen 
dadurch, daß die 
Autorität eine mit⸗ 
telbare wird, da⸗ 
durch, daß der 
Zwang, die Nöti⸗ 
gung zum Tun 
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mehr in die Bruſt jedes einzelnen gelegt wird. Mittel 
hierzu iſt unter anderem die Hineinbeziehung der Hand⸗ 
betätigung in den Geſamtunterricht. Dies iſt möglich als 
Werkſtattunterricht (Knabenhandarbeit) und als Klaſſen⸗ 
zimmertechnik. Erſtere ijt ein außerhalb des Sul- 
E fid abſpielendes Fach Sons nicht von allen Schü- 
z— Teen befucht wird, 

weil es wahlfrei 
ijt), letzteres ift — 
ſchultechniſch ge⸗ 
ſprochen — ein me⸗ 
thodiſches Prinzip, 
das in jedem Unter⸗ 
richtsfach gehand⸗ 
habt werden kann. 
Zum letztgenann⸗ 
. ten gehören Ba⸗ 
ſteln, Formen und 
Zeichnen. Letzteres 
in ſeiner neuzeit⸗ 
lichen dreifachen 
Ausgeſtaltung (als 
ſchmückendes und 
nicht geſchmackbil⸗ 
dendes Abzeich⸗ 
nen, als intellekt⸗ 
bildendes Denk⸗ 
zeichnen und als 
kraftentbindendes 
Entwerfen und 
Illuſtrieren). Das 
Denkzeichnen wird 
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unter den Handbetätigungs⸗ 
arten (wegen ſeiner leichten 
Einführungs⸗ und Durch): 
führungsmöglichkeit) den brei- 
teſten Raum einnehmen. 

Dem Gemeinſchaftsgefühl 
wird mehr als früher Red- 
nung getragen werden müſſen. 
Es wird diejenige Form der ` 
Gemeinſchaftsidee zuallererſt 
im Rahmen des Beſtehenden 
eingeführt werden können und 
müſſen, welche die geringſte 
Umwälzung erzeugt, nämlich 
die, die aus der Klaſſe (die 
früher nur eine Schülermenge 
war) eine Klaſſen⸗ oder Schü⸗ 
ler⸗Gemeinſchaft macht. Dies 
wird das hervorragendſte 
Kennzeichen der neuzeitlich 
gerichteten Schule ſein. Jede 
Schule fühlt fid) da verpflich- 
tet, nicht dem Lehrer allein, 
ſondern vor allem feinen Mit- | 
ſchülern Rede und Antwort 
zu ſtehen. Deshalb werden 
alle die früher vom Lehrer D 
gegebenen Ermahnungen: 
Rede laut! Sprich ganze 
Sätze! u. a. jetzt vom 
Schüler aus eigenem 
Antrieb übernom⸗ 
men. — Ob die an⸗ 
deren Stufen der 
Schulgemeinſchaft 
noch eingeführt wer- 
den können, hängt 
von der weiteren Ent⸗ 
wicklung in jedem ein⸗ 
zelnen Fall ab. Am wei⸗ 
teſten iſt man hier in 
Hamburg gegangen. Man 
ſoll alle Extreme kennen 
und erlebt haben, damit 
man weiß, wie weit man 
gehen kann. Auch Oſter⸗ 
reich macht hier hervor- 
ragende Fortſchritte. Bei 
uns wird im einzelnen 
fleißig gearbeitet, aber die 
organiſatoriſche Zuſam— 
menfaſſung auf der gan- 
zen Linie ſteht noch aus. 
Außer der Schulgemein- 
ſchaft gibt es noch eine 
Lehr⸗, eine Eltern⸗, eine 
Geſchlechter⸗ und eine Be⸗ 
kenntnisgemeinſchaft. Letz 
tere wird bei uns von 
mancher Seite unange- 
nehmerweiſe in den Vor- 
dergrund gedrängt, ſo daß 
oft die ganze Gemein— 
ſchaftsſchulfrage zu Falle 
kommt. Die Geſchlechter⸗ 


Im Oval: Aktzeichnen in der Klasse. — Oben und unten: Bleistift- 
zeichnungen eines Charlottenburger Gemeindeschülers. 
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Gemeinſchaft ift auf dem Dor- 


fe eine Selbſtverſtändlichkeit, 


über die niemand ſtolpert, bei 
uns find in manchen Groß: 


ſtadtdoppelſchulen die Ge- 


ſchlechter durch Mauern ge- 
trennt. Sonderbar! Es ent- 
ſtehen dadurch, wie es z. B. 
jedem ſchwediſchen Beſucher 
auffällt, ungeſunde Spannun⸗ 
gen, und trotz Brunner u. a. 
wird jedes Jahr ein relativ 
hoher Prozentſatz Mädchen 
eingeſegnet, die bereits Müt⸗ 
ter ſind, wie die unbarm⸗ 
herzige Statiſtik uns belehrt. 
Es können natürlich auch 
mehrere Gemeinſchaftsformen 
miteinander verbunden auf: 
treten. Bezüglich der Art des 
Unterrichts iſt der Geſamt⸗ 
unterricht zu erwähnen. (Er 
kann ſich auf die Geſamtheit 
des Stoffes oder auf die Ge— 
ſamtheit der Kinder oder auf 
beides beziehen.) Die Plau⸗ 
derſtunde, Erzähl- und Frage⸗ 
ſtunde, der Zettel- und Fra- 
gekaſten, Schülerzeitung, 
Schülerobmannſchaft 
ſind Seiten dieſer 
Unterrichtsreform. 
Man wird guttun, 
die Oberſtufe ge⸗ 
trennt von den Klaſ⸗ 
ſen der Mittel- und 
Unterſtufe zeitweiſe 
zuſammen zu nehmen. 
Die Lernanfänger wer- 
den mit den Schülerhel— 
fern befonbers genommen. 
Der Freiluftunterricht, 
ebenſo wie der Gemein— 
ſchafts- und Werkunter⸗ 
richt find Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeiten in den Hilfs— 
und Schwachſinnigenſchu— 
len; durch eintöniges Feſt— 
halten der Vollſinnigen in 
den Klaſſen werden öfter 
die Sinne dieſer Kinder 
geſchwächt. Die ganze Ar- 
beitfchulidee und ihre 
Einführung ift letzten En- 
des eine Frage der Lehrer: 
bildung unb ſomit eine 
Frage des Intereſſes der 
Behörden für die Semi— 
nare und die dort Ange— 
ſtellten. Die Literaturüber 
die Arbeitſchulbewegung 
iſt bereits beträchtlich. Mö- 
ge ein gütiges Geſchick uns 
Führer ſenden, die beru⸗ 
fen und auserwählt ſind! 


Geite 574 
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fügung darf der Turnunterricht nur von geprüftem Lehr⸗ 
perſonal abgehalten werden, aber auch Damen und 
Herren, die noch nicht im Hauptlehrberuf tätig ſind, 
werden eingeſtellt, ſind jedoch verpflichtet, bei der 
Aufnahme eine pädagogiſche Prüfung abzulegen 
und bei einer Einſtellung als Turnlehrer oder Turn⸗ 
lehrerin ein pädagogiſches Examen nachzuholen. 


| Photothek. 
Kastenspringen. Rechts: Ein Volkstanz. 


Lehrturnen. 


Die preußiſche Hochſchule für Leibesübungen (Landes⸗ 
turnanſtalt) in Spandau unterrichtet nur im Lehrberuf 
ſtehende Damen und Herren für das Nebenfach „Turnen“. 
Der Kurſus dauert ein Jahr und umfaßt Turnen, Leicht⸗ CORONEL — 
athletik, Schwimmen und Rudern. Laut miniſterieller Ver. NNNM 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Warum gerade DPEBECO ? 


diese Zahnpasta die Zäline rein und weis erhält, ohne den Zahnschmelz anzugreifen, weil sie 
bie en der Speicheldrüsen fördert und dadurch die natürlichste und wirksamste Reinigung 
der Mundhöhle bewirkt, weil sie die Bildung von Zahnstein und von Säuren, die den Verfall 
Ger Z£hne veru: sachen, verhindert und ein Gefühl der Reinheit und Frische im Munde hinterläßt. 


honola+ 


B. Klavier 
hänomen 


ALS FLÜGEL ODER PIANO 
MIT © SPIELARTEN: 
TASTEN-PHONOLA- 

ELEKTRISCH 


BERLIN W. LEIPZIGERSTR. TO 


AMBURG * LEIPZIG » DRESDEN 
Ger "WIEN AMSTERDAM: EAS 
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Seiften-Rätjel. Die Buchſtaben in 
nebenftehender Figur 
find fo zu ordnen, 
daß die wagerechte 
Leiſte einen deut⸗ 
ſchen Komponiſten der 
Gegenwart nennt. 
Die ſenkrechten Lei⸗ 
ſten bezeichnen: 1. ein 
Getränk, 2. eine 
Schlange, 3. ein Mö- 
belſtück, 4. eine deut⸗ 
ſche Stadt, 5. ein 
Alpenflüßchen. 


Gleichklang. 
Hat man's im Glaſe und im Becher, 
So iſt's ein Hochgenuß für Zecher, 
Doch kommt mit Donner und mit Macht 
Es feurig aus des Berges Schacht, 
Erfaßt Entſetzen dich und Grauen. 
Du fliehſt und wagſt nicht hinzuſchauen. 


Berfted-Rätjel. 


Diebesfalle, Detonation, Durham, Matterhorn, Entlaufung, 
Abendrot, Aufregung, Grudeofen, Bandenführer, Verdeutſchung, 
Heldendenkmal, Peterſilie, Geſundheit, Nichtachtung. 

Jedem dieſer Wörter ſind drei aufeinanderfolgende Buchſtaben 
zu entnehmen, die — wortweiſe geteilt — einen Spruch von Rahel 
Varnhagen von Enſe ergeben. 


Auflöſungen der Rätſel in Nr. 22. 

Silbenrätſ el: 1. Wyoming, 2. Eule, 3. Rallentando, 4. Senta, 
5. Iſis, 6. Cäcilie, 7. Häher, 8. Hutten, 9. Erwin, 10. Ural, 11. Tarif, 
12. Eitel, 13. Freiſing, 14. Renate, 15. Elburs, 16. Univerfität, 17. Eiſack, 
18. Nimes, 19. Kioto, 20. Atrium, 21. Negri, 22. Niederwald, 23. Sanaga. 
— Wer ſich heute freuen kann, foll nicht warten bis morgen. Ver⸗ 
E chteberätſel: Pfingſtregen gibt Weinſegen. Scherzrätſel: 
Taſſe — Taſſo. Schwere Laſt: Liebelos — liebeleer. Verſchie⸗ 
ben zu brauchen: Stab — Baſt. Smeifdneibig: Harniſch. 


Mütter nähret selbst! 


DIE AHAUSER OLDENKOTT-FIRMA IST DIE ECHTE WEIL SIE "T 
ALTESTE IST UND DIE EINZIGE DEREN INNABER OLOENEC FISSEN 


fördert die Muttermilchbildúng nach Menge und Beschaffenheit ohne Ermüdung der Náhrenden und ermöglicht der Mutter das 


Selbststillen. 


In allen Apotheken und Drogerien erhältlich. Glänzende Gutachten. 


SD Conrad Bosch, BerlinSW.48 


WilhelmstraBe 148 
Bankkonto:DeutscheBank. Postscheckkonto: Berlin 81190 


Staatliche Lotterle-Einnahme der 


Preußisch - Süddeutschen 


Klassenlotterie 
Ziehung 1. Klasse 27. und 28. Juni 1922 


Prämien und Gewinne Mark 


:.1000000 ...200000 
ssu 500 000 ... 150000 
% 900000 „ 125000 
zx: 250000 ... 100000 


12 mal 75000 usw. 
über 306 Millionen Mark Gewinne 


verteilt auf 5 Klassen und 5 Monate. 
Einsatzprels : / M. 15.60, / M. 31.20, '/, M. 62.40, / M. 125.80 
Berechnungsgeld für Porto und Gewinnliste 4 M. 
Bestellungen erbitte am einfachsten auf dem Abschnitt der Zahlkarte oder 
Postanweisung und im Brief mit Papiergeld. — Versand der Lose auch ohne 
vorherige Kasse mit Zahlkarten-Formular sowie unter Nachnahme. 


Kir find entzückt 
von Little Puck und 
Le Petit Parifien 


dieſer einzigartigen Methode, engliſche u. franzöſiſche 
Sprachkenntniſſe aufzufriſchen und zu erweitern. 
Humorvoll, anregend, leicht verſtändlich; gerade das, 
was auch Sie ſuchen. Probe-Vierteljahr nur 
M. 27.— jede Zeitſchrift. Probeſeiten koſtenlos. 


Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, 
Alſterdamm . pPoſtſchecktonto 189 (Hamburg). 
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in Ausführung und — 
Formenschönheit unerreicht! 


ENEE SI 


IU 


Sennen 
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Brennabor Werke Brandenburgu) LH 
Gründungsjahr 1871 ca. 4500 Arbeiter CNN 


fritz Gottschalk 


Köln-Rh.N9. 329 
Luxemburgerste. 31 


der billigen Saiten 
Nur LQualitáf 


fur alle Instru 
Preisliste kostenlos 
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der b asfe Schnflt. 
Ueberall und einzig 
beliebt 
Favorltmodenalbum 
für Frauen, für Kinder, 
für Wäsche und für 
Handarbeit, 


echt mil 
dieser 
Schutz- 
marke Æ 


DerVerasatz mach! jede Kame- 
ra zum Universalinstrument. Er 
besteht aus dem Vorsatzlinsen 

halter und 4 Vorsatzlinsen für 
Weitwinkel-, Portrát-, Repro- 
duktions- u. Tele - Aufnahmen. 
Taus. Anerk. Prosp. grat. Bezug 
d. Photohand!., sonst ab Fabrik. 
Ihageé-Kamerawerk ^ Steen- 
bergen & Co., Dresden-Cotta 49. 


ist unentbehrlich 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“. 

Der patentierte „Sanax“-Vibrator ist der beste Hand- 
Massage-Apparat zur Körper- und Schönheitspflege. 

Ueberall erhältlich Fabrik „Sanitas“, Berlin N 24, 
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Für Toilette und Haushalt, 
gibt reinen, zarten Teint, frischen 
Mund und gesunde Zähne; 


Kaiser- Borax- Seife, Tola - Seife, 
hervorragend feine Toilette - Seifen. 
Helnrich Mack Nachf., Ulm a. D. 


für die Wäsche. 
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Büchertafel. trotzdem genannt: die „Witwe Bolte“ mit der „Frommen 


Helene“, deren „Vetter Franz“ und „Onkel Nolte‘. 

Graff, Dr M.: „Wohnungsneubauten und Steuergeſetzgebung“. | Jedes ist eine Type für sich, jedes ein ganz vorzüglicher, bekömmlicher, 
Karlsruhe i. Bad, Braunſche Hofbuchdruckerei u. Verlag. „allgemein beliebter Likör. Die Fabrikanten E. L. Kempe & Co., Aktien- 
Hmidt, Cornel: „Wie ich Pflanze und Tier aushorche“. Frei⸗ | gesellschaft, Oppach (Amtsh. Löbau), und die einschlägigen, allerwürts 
N Dr F. P. Datterer & Cie. befindlichen Verkaufsstellen sind gern bereit, die Bekanntschaft mit 


achſahl, elir: „Bismarcks engliſche Bündnispolitik“. Frei- der genannten feuchtfröhlichen Familie zu vermitteln. 

burg i. Br., Theodor Fiſher. — Glück im Lotteriespiel winkt Ihnen beim Einnehmer 
Gerſtner Herbert: noͤſchriſtendeutung“. Ein methodiſcher Otto Thiele, wenn Sie Lose der Preußisch- Süddeutschen Klassenlotterie 
Lehrgang. Stuttgart, Franckhſche Verlagshandlung. kaufen. Die Ziehung 1. Klasse findet am 27. und 28. Juni statt. Auf die 

enle, Prof. Dr K.: „Chemiſche Technologie der Naturvölker“. An⸗ Anzeige in der heutigen Nummer wird besonders hingewiesen. 
fänge der Naturbeberrſchung II. Stuttgart, Frankhſche Verlagshandlung. — Zu den vielfachen ernsten Erwägungen, die mit Rücksicht auf 
Bobemer, Horſt: „Der Jung“. Roman. Berlin SW 08, Rudolf die bevorstehenden Urlaubs monate in aller Kürze angestellt 
Moſſe. werden müssen, tritt für den Photo-Amateur noch die Frage: Mit 
i : welchem Kaiga ern r^ dron ich en aus, Ea angesichts der 
= jetzigen hohen Preise die GewiBheit zu en, d jede Ferienauf- 
Geschäffliche Mittellungen nahme zu einer bleibenden Erinnerung wird, daß also Fehlaufnahmen 


— Eine feuchtfröhliche Familie! Vielen sind die | als ausgeschlossen betrachtet werden dürften? Hierauf gibt die 
Namen der lustigen Mitglieder dieser Familie schon bekannt. Sie seien! „Agfa“-Preisliste, welche jederzeit kostenlos bezogen werden 
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C. 
Ueberall zu haben! 


S r deer Awar p 729 
Fritz Schulz jun A-Q, Leipzig . e ) r 11 , | e /n° 


sein /29 


hochfein, mit 18 Rippen. 
Ärmelschoner und Spielblätt- 
chen, nur 275.- M. Bess, Man- 
dolinen sowie Lauten, Gi- 
tarren u. Violinen n. Katal. von 


æ Robert Husberg m 
Neuenrade Nr. 41 


Alle Beinkrüm- 
5 mung. verd. eleg. n. 
= mein mechan.Bein- 
A Regulier-Apparat 
Sohne Polst.od. Kiss. 
3 Neu! Katalog gratis. 


2 


HE 2 , , E N ; 7 , e 
e v v , AM, 


mlapin. 
altillen | 


lage aufgebaut, Verlangen Sie 


E ii: " 

(ae V 30 Port. 55 M., ort. e 

| (gef. gefchüpt) Nur direkter Versand durch den : in, Y. ngA 

zur Desinfektion ber Mund» u. Rachenhößle, | alleinig. Hersteller Apotheken- A ig N “u 
beſonders bei besitzer Maag, Hannover W. i Orig! 


Erhältlich in den Apotheken u. Drogerien. Imarken! — - - 
Bevor Sie heiraten 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes- und Geschlechtsleben 
des Weibes in gesunden und kranken Tagen" von Dr. med. 
A. Kühner, Eisenach lesen. Aus diesem von streng sitt- 


Grippe, Halsentzündung, Verſchleimung. B : 
Tie 


7 deutsche Abstim- 


3 34 gibt es viele Mittel, die aber | $ 3 H mungs- u. Besetzungs- 

H ell d er el meistens ihren Zweck ver- | P E| mrk.(Allenstein,Sarre, 

J fehlen. Ein Prāparat, wenn Kell Saargebiet, Schleswig, 
KE 


es von guter Wirkung sein | Oberschlesien, Danzig) M.32.— 


soll, muß die Stoffe, die zu n Auibau des menschlichen Körpers | 22 Deutsche Post in Belgien, Ru- lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekann- 
TR sind, in konzentrierter Form enthalten. Ein solches pU Ob.-Ost. der "et SE ten Autors schópfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die 
"rápara [ i Ahr. fth In 6 bis 8 | 100 Kriegsmarken 11.— für jeden Gebildeten von unschätzbarem Wert sind. Preis 
ist die [. Schweizer Nahr Und kra ahrund. Wochen 500 Kriegsmarken „ 275. dii ses zirka 200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen ver- 
bis ;O Pfd. Gewichtszunahme. Garantiert unschädlich, Streng | 1000 Kriegsmarken „ 880.— sehenen Werkes Mark 11.50, mit zerlegbarem Modell des 
reell. Aerztlich empfohlen. Originalpackung M. 25.—, Doppel- | Zeitung u. Preisliste kostenlos. weib Kórpers Mark 3.— mehr. Nur zu beziehen von 


blichen 
W. A. Scnwarze's Verlag, Dresden N 6/70. 


Vep extra: Nur echt durch ROMA-VErttieb, Charlottenburg 5/5. | Bike Flosniatz 6/18. 
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Unsere Toiletieseiien 


aus ersiklaffigem Rohmaterial hergeftellt 
und mit erlefenen Gerüchen parfümiert 


sind uncrreidif? 


Wir bringen die Seifen: 


Turf / Teras / Bac / Lavendel 
Fougère Royale / Lilienmilch 


Ein Versuch - macht klug! 


TERAS-HAUS MAX SCHWARZLOSE 
BERLIN NW40 GEGR. 1869 


10. Sunt 1922 
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Teintsorgen? 


Dann keine Halbheiten, bitte. Nur zweckmäßiges 
E Vorgehen hilft! Man entfernt Mitesser, 

usteln, vorzeitige Runzeln, unreine und welke Haut 
niemals nur durch den äußerlichen Einfluß v.Toiletten- 
seifen, Pudern, Pasten u. ähnl. Mitteln auf die Oberhaut, 
sondern nur dann, wenn das untere Hautzellgewebe 
tiefwirkend, milde und sorgsam angeregt wird. 
Dr. Hentschels weltbekannter Wikö-Apparat, als kos- 
metisches Grundmittel 1. Ranges ärztl. empfohlen, seit 
Jahrzehnten prakt. bevorzugtu. von Hunderttausenden 
gebraucht, öffnet u. reinigt sämtliche Hautporen atmo- 
sphärisch bis zum Porengrunde hinab. Er durchblutet 
feinsteHautgefäße u. verbessert d.Unterhautzellgewebe 
von Tag zu Tag. Eben darin liegt seine tiefgreifende 
Wirkung. Die wieder völlig freiatmende u. volldurch- 
blutete Faut wird klar, erwacht zu blühender Frische 
u. neuem Reiz. Sie wird u. bleibt so matt durchsichtig, 
wie jede gesunde Haut es immer sein soll. Man vermeide 
also Hilfsmittelchen, schaftlich basierten 
vollendssolche unbe- Grundmittel. Ein- 
kannter Art, und halte malige Anschaffung. 
sich allein a. d. offiziell JAHRELANGE 
bewährten wissen- DAUER WIRKUNG I 
Pr.M.60.— eleg. M.85.—; WIk d- Doppelkratt M.75.—,eleg.M.100.- 
Wikö-Creme,bekannt wirksamsteQualitätscreme,Creme v.Weltr., 

gr. Tube M. 15.-, D. M.25.- zuzgl. je M. 1.50 Porto. Nachn. M. 1.- mehr 


— WIRÖ-WERRE Dr. Hentschel, E. 25, Dresden. 
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| Verlangen Sie bei Einkäufen in Speziolgeschäften und dau erh aft e = 
WELLNER-SILBER-BESTECKE | : 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


SACHSISCHE METALLWARENFABRIK 


ee AUGUST WELLNG ER — A:G. AUEi.SA. | 


Hefe ist das altbewährte, 
natürliche Triebmittel, das 
jeder Bäcker verwendet 
und auch in den kleinsten 
Mengen verkauft. 


Gebäck und Mehlspeisen werden locker, er- 
giebig, schmackhaft und bekömmlich durch 


Verwendung von Hefe. Leichtfassliche An- 

leitung nebst vielen guten, billigen Back- 

u. Kochrezepten gratis und franko. Geben | f 
Sie nur auf einer Drucksachenkarte Ihre 

Adresse an. Hefeverband, Berlin SW 11a. 
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Ihk rer UP PIEEO TPE | u. Sammlungen 
kaufen geg. bar. 
Berliner Briefmarken-Zeitg. grat. 
Philipp Kosack & Co, Berlin, Burgstraße 13. 


B riefmarken 
Preisliste umsonst. 

200 versch. aller Weltteile 20 M. 
25 versch, Deutsche Kolon. 36 M. 
und 15% Steuer, Porto. Nachn, 


PaulSiegerl, Königstr. 6-8, Hamburg W36 


Memeli! 
5Pf.—2 M.(11 W.) 25 M. 
5Pf.—20M.(21W.) 200 M. 
e Saargebiet Bilder! 
5 Pf. bis 10 M. (12 Werte) 100 M. 

Dan I 
L5 Pf. bis 5 M. (13 Werte) 45 M. 
IL 5 Pf. bis 10 M. (13 Werte) 50 M. 
Grazer Eintagsfliege Eilmarke 
50 Heller größte Rarität (Auf- 
lage 3000 Stück) ))) 100 M. 
Paul Straub, München W 
Rosenthal 2/l. Postscheck. 4306. 


D.-Ó. Noteeld 


Sammlungen 
in schónen Albums: 


200 600 900 1500 vsch. Schein. 

105.- 210.- 405.- 525.- M. inkl. Alb, 

Pakete 60 120 150 300 versch, 
15.- 30.- 37.50 75.. M. 

Tägliche Wertsteigerung. — Vor- 

auszahlung auf Postscheckkonto 

23775 Nürnberg. 

Jos. Reims, Wien III, 

Franzensbrückenstr. 14 


H D 


m Linkauf — Tausch 

50 versch. Piebis- 

zit- u, Okkupa- 

“1 tionsmarken von 
m Deutschl, M. 30.— 
100 vsch. Kriegsm. „ 12.— 
200 „ „ 40.— 
300 „ „100.— 
500 „ ,,300.— 
1000 ,900.— 
Albums, Lupen. Klebefälze 
etc. Zeitg. u. Preisliste gratis. 
BRUNOHOFMANN | 
Leipzig, Nürnberger Str. & 1. | 


Dampf-Backöfen 


| Ganze Einrichtungen für 
lebensmittelu.Chemie 


Knet-Maschinen 


Ak JR N M N AN AE N 0 
J. A. Henc k eler A 


liefen Schrot⸗ und Badmeg!l 
in jeder Feinheit. 


A Iruswerke Dusslingen 1 (Wttbg) 


Briefmarken! & 


Preisliste kostenlos. 


| Heinr.Plöiz, Hamburg 30 B. 


Bri efima rken 


* Verkauf - Versteigerung. 
— von Sammlungen u. 
seltenen Einzelmarken. Auswahl- 
sendung ohne Kaufzw. a. Wunsch. 
Bedingung. in der illustr. Fachzeit- 
schrift: „Der deutsche Philatelist“. 
Probenummer gegen Portoersatz. 


M. Ruri Maier, Berlin 69 WB Fazer. Zentrum 2085 


rieimarken- 
Auswahl 


ohne Kaufzwang, ga- 


Tiefdruck mit über 


zwillingswerk Solingen 1400 Abbildung, 10M. iR 
empfiehlt Hóchste Bezahlung für — 
Bestecke, Messer, Scheren, Nagelpflegeartikel, N 
Rasierapparate (Rapide, Hax) und im besonderen t Faludi, Neue Bayreuthersir. 3 
Rasierapparat „Zwilling“, gebogenes Profil, gegründet 1893, 


mit 12 besten dünnen Klingen. 
Haupinlederlage: Berlin w. 66, Leipziger Straße 111/118. 


Eigene Verkaufs- Niederlagen: 


Cöln a. Rh. / Dresden-A. / Frankfurt a. M. / Hamburg / München / Wien I 


Antisepfische 


EEE 


werden durch 


strebenden 


— — Obren Erfindern u. Vorwärts- 


Egoton 


sofort anliegend 
gestaltet. (Ges. 
gesch.) — Erfolg 
garantiert. Pro- 
spekt gratis und 
franko. Pr.M.46.-- 
exkl. Nachnahme- 
spesen. 


n Hager & b Beer, Chemnitz in Sg D 45, | 


bieten sich gute Verdienst- 
möglichkeiten. Fordern Sie 


sofort kostenl. Zustell. uns. 
Aufkl. u. Anreg. geb. Brosch. 
F. Erdmann & Co., 

Berlin SW 1, Käniggrätzer Str. d 


eit.Detektiv 


Auskunftei 
Rob. Noack 6. m. . N. 
Hamburg 36. 


D 


Ca Brieimarken! 


Preisliste franko, 
. x Rreitz, (früh. Königswinter.) 
Bona a. Rhein. Martinstr. 2, 


Lauten- Gitarren - Mandolinen 
ou, alle anderen Musik- 
Instrumente lief preisw. 
die Fabrik u. Handlung 
Hermann Dóllingjr., 
a Markneukirchen No 410. 
ha Preisl. geg. Eins. 
SËNN von 3 M. bei An- 
gabe des Instrum, 
Höchste Auszeichn. - Instandsetzungen billigst. 


SOOO OXCACOROIOR KCN OR KON. LR HH HIHI 


(Staatsmedallle.) 

Pianos areata, 
armoniu 

Hof-Pi 

Flügelfabrik Roth & Junius 


Hagen i. Westf. 


Ideale Formen 


erhält jede Dame 
dauernd durch 
Anwend. meines 


Orig. Dose M 25. 

Doppeldose 40 M. 
Porto extra.Voller 
Erfolg garantiert, 


N e sonst Geld zurück W” 
| dileffe — ejfe Sanitätshaus W. Planer, 
Charlottenburg 4, Abtellg. B. 11. 


fee Als ideales Abführmittel 
Ma hat fih Maffee glänzend be, 
währt. Wirkt mechaniſch und 


mild. Von hervorragenden 
Aerzten empfohlen! In allen Apotheken erhältlich. 


Best. Fol. Sennae 35, Rhiz Rhei 6. Cortex Rhamni Pursh, 
Magn. sulf., aa 20, 
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WURINE EE UR FU LU LU E LUCULLUS 


Leipziger Straße 119/120 
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Erfurt » Weimar » Hamburg 


Fußbetrieb. Elektrisch. Beides vereint 
Unverbindliche Vorführung. 


r STRUMPFE. 


Alle modernen Farben! Gänstigste Preise! 11 Verlangen Sie bei 
Bedarf immer zuerst von mir Angebot. 


Strumpfhaus Castelly, Cüstrin-Neustadt. 


Krank oder nicht krank? 


Das ist Ihre Frage. Es ist keine Frage 
mehr, wenn Sie 


HYGIOPON 


anwenden. Dieses neue Heilprä an er enthält 
auf Ee Aeris Wege gelöstes Eisen 
und bildet Bluteisen. Es hat deshalb be- 
sonders bei Bleichsucht, Blutarmut, Skro- 
phulose, Tuberkulose, Menstruationsbe- 
schwerden, nervósen Erkrankungen und 
Schwächezuständen aller Art überraschende 
Heilerfolge erzielt, wie zahlreiche ärzt- 
liche Zeugnisse SEN Näheres durch 


Hpgiopon m. b. H Berlin SW U. Friedrichstr. 2 


Krankenselbstfahrer 
auch mit Motor, 

Kranken- 
iahrstühle 


liefert die 
et 
m Richard 
Kx Tut 


l. Ziehung 27. und 28. Juni 1922. 


20/246 Preußisch, Klass.-Lotierie 


insgesamt 325000 auf 5 Klassen verteilte Gewinne 
und 4 Prämien, zusammen: 


306360220 Mark. 
6.4 1000000 M, — 6à 500000 M., 
6à 300000 M, 6 à 200000 M. usw. 


ls Los 1/6 Los 13 Los 14 Los 
15,60 M. 31,20 M. 62,40 M. 124,80 M. 


Voll-Los für alle Klassen 
78 M. Q156 M. 312 WÉI tig 


Porto und amtliche Gewinnliste per Klasse 3,50 M. 
versendet auch per Nachnahme 


Ebert, Staatl. Lotterie- Einnahme, ERE x. s »» 


Postscheckkonto-Nr. 31 178. b. Postscheckamt Berlin. Zur Porto- 
Ersparnis empfehle Entnahme von Voll-Losen. 
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Detailverkauf: Berlin Fabrik! 


Salzwedel 


Markgrafenstr. 26 e D reysestr. 5 Baumkuchen, 
| Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, | Baumkuchenspitzen mit 
Hautcreme usw. erhältlich in allen Schokolade. Anerkannt 
einschlägigen Geschöjlen ellerfeinstes Fabrikat. 
Parfümierte Karten von, Rosa centifolia* u. anderen | Drahionschrift: Baumkudhen 
Spezialparfüms stehen grat. u. franko zur Verfügung Feraruf 491 
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kann, Auskunft. Auch das 


die Wesensart dieser Erzeugnisse. 


fürchteten Verdauungsstörungen auftreten, 
(Dr. Theinhardts lösl. Kindernabrung) 
ist nach streng wissenschaftlichen 


hat 
bestens bewährt. 


rti-Stoffarbe 


Va 

e 
end Krankennahrun den Savgling die 
unentbehriche EE margena 
Muttermilch und nach. der Gnfwohnung-. 
Zuverlässig,nahrhaff und wohlfeil/ 
Jn Apotheken und Drogerien erhaltih. 


Oris" ist deutsches B Der orthopädische | Charis” pat ja r., 
rusttormer | Leet, E. mar. 

ystem Prot. Bier . Charis". wirkt — Anerkannt 
vergrößert klein das Beste. Damen 
unentwickelte un tun Bt meine Bro- 
festigt welke Büste, sch mit Abbild. 
Hat sich 1000fach u. ärztlich. Qutacht. 


bewährt. Kein Mit- d. Herrn Oberstabs- 

tel kommt ,Charis* DUE arztes Sanitätsrat 

in der Wirkung ihr, ] Dr. Schmidt u. and. 
d. 


leichi, Kela schar: frau : Ee 
er Druck durch ei- ü n 
nen harten Gilas- a — . 


oder Metallsing, der schädlich | —— LE 


Aerzte zu lesen. 


Da hasi du, was du Macht, 


Es werden zahllose Mittel gegen Rheumatismus an- 

priesen, ein Beweis also, daß viele Menschen an 

heumatismus leiden, und daß viele auf Erlösung dieses 
schmerzhaften Leidens hoffen. Beim Rheumatismus ver- 
ursachen die SEE rs der Harnsäure die Schmerzen, 
darum ist es die erste Pflicht, dafür zu sorgen, die über- 
schüssige Harnsäure aus dem Körper su entfernen. Das 
Mittel, womit dieses geschieht, muß fach- und sach- 
gemäß zusammengesetzt sein; dieses ist die große Haupt- 
sache. In den „Levatholtabletten“ haben wir ein solches 
Präparat, welches die überschüssige Harnsäure aus dem 
Körper treibt, denn es enthält: rad. sarsaparillae 5, acid. 
Salle, 5, kal. jod. 5, f. leg. art. tabi. 100. Hheumatismus- 
kranke holen sich aus der nächsten Apotheke die 
„Levatholtabletten“ . Preis per Karton 35.— M Nach- 
ahmungen weise man zurück. Fabrikanten C. F. Asche 
& Co. Hamburg 19. 


„Nehmen Sie 2 Mark“ 1. Porto u. senden Sie Ihre aus- 
ekämmt. Haare sofort zur mikroskop. Untersuch. unt. 

chmänn. Leit. Darauf erh. Sie von uns genaueVorschrift 
L Ihre Haarpfiege. Untersuch. u. Vorschrift Kostenlos. 
Kur- und Heilansfalf Schloß F b. Grünau 
(Mark) S. 500. Bedeutendstes Institut f. Haar wissenschaft. 


für werdende und ſtillende Mütter. 


Caufende und abertaufende dankbarfter Anerkennungen. Drofpeht 

gratis Ausführihe Brofdbüré über Mutterfch., Rindespfl. etc. 5 m 

Reichilluftriertes bud) in Aupfertie,dtuk 10 M. Sufend. portofrei. 
Rad=Jo und Radjofan find in Apotheken. 


Drogerien und Reformgeſchaften erhältlich, 
Rad-Jo-Versand Gesellschaft 
Hamburg Radjoposthof 


Truck u. Verla 
in Oeſterreich 


„Agfa“ Photo- Handbuch von 
Dr. Andresen (400 Seiten Text und Bilder), welches zum Preise von 
15.— versandt wird, gibt dem Amateur-Photographen Einblick in 


rundsützen hergestellt und bietet 
dem kleinen Weltbürger alle notwendigen, Wachstum und Kräfte för- 
dernden Nahrungsstoffe in physiologisch-richtiger Zusammensetzung. 


Die Erfinderin Frau 
Schwenkler 


Rheumatismuskranker nimm Levafitol. 


Die Woche 


regelnd. 


wirkung. 


Das Präparat 


heilt 


auch beı ölieren Personen 


: er 
Beinkorrekftions: 
‚Apparat 
Arıtlich im Gebrauch! 
Verlangen Sie gegen Cinsendungv H 
(Betrag wird dei Bestellung d Apparals 
yuigesihrieben)unsere physiologisch 
analomusıhe Broschüre! 


Wissens dal orihopWerkstatten 


" 


Hohmann, Berlin, Lützowplatz 3. 
— für Selbstfahrer. 


Rlosels ett. 
Liste 18. VÀ 


eder Nervenleidende 
lese die Broschüre 
„DieBekämpfung 
der Gemüts- 
und 
den“ wie 
Nervosität. 
Angstgefühl, 
Schlaflosigkeit, 
Schwindelanfälle, 
nerv. Kopfschmerz., 
Gehirnschwäch, Epileps. 
Geg. heut. Briefp. frko.d.Apoth 
Bässgen, Berlin SW 68, Abt 2. 


Gummi- 
Strümpfe, hyg. Artikel. Preisliste 
at. Josef & Co., G. m. b. H. 
82, Jerusalemer 0. 
Beht gold. 
ing 
333 gest. mit 
trahlendem — FAR c 
s endem N 
Semi - Diam. 7 N 


Reklamepreis M. 75.-, derselbe 
Ring mit stärk. Goldreif M. 130.-, 
Porto u. Verp. extra. Katalog 
gratis. Als Ringgröße genügt 
ein Papierstreifen. W. Planer, 
Charlottenburg 4, Abteil. R. 30. 


Das Prüparat wirkt weder stopfend noch 


Arno Hildner Chemnitz 50t 


ECIAM Seed 
Kranken-Möbel 


dazu von 6.— 


A. Maas & Co., Berlin 42, 


Bei Schwäche, Neurasthenie 
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abführend, sondern stuhl- 


Infantina wird deshalb in der ärztlichen Praxis gern ver- 
ordnet und Ist in vielen Säuglingsheimen, Fürsorgestellen usw. ständig 
. |in Gebrauch. 

— In allen Füllen, wo es unmöglich ist dem Säugling die natür 
Hchste und beste Nahrung, die Muttermilch, zukommen zu lassen, wo 
diese einer Ergünzung bedarf, oder wenn im Sommer die so sehr ge- 
sich Infantina 


Bei einseitiger Ueberernührung oder bei Fettdiarrhöen 


ist das fettfreie „Infantin a- milchfrei“ von sofortiger Heil- 
Auch für größere Kinder eignet sich Infantina 
wechslung mit Hygiama sur Bereitung von wohlschmeckendem 
Brei und Pudding. besonders in Krankheitsfüllen, die leicbte reizlase 
Kost erfordern. 
Drogerien zu haben. 
kostenlos von der Herstellerin: Dr. Theinhardts NAhrmittelgesellschaft, 
A.-G.. Stuttgart-Cannstatt. 


in Ab- 


Infantina und Hygi&ma sind in den Apotheken und 
Prospekte und Aufklärungen verlange man 


Die Qualltätsmarke für die 
Haushalt-Färberel ..,::5 ua 


Mi 


OX Beine 


Unschöne Nasen, erworben durch 
Fall, Stob, Schlag, Kriegsverletzung 
oder auch angeboren, entstellen Jedes 
Gesicht, Unser 21. Modell des ortho- 
ödischen Nasenformers ,Zello- 
nkt” mit 6 verstellbaren Präzisions- 
regulatoren und weichsten Leder- 
schwammpolstern ist für Jede Nase 


DP: 323787. | 
EL 


geeignet u. formt die orthopädisch 
zweckmäßig beeinflußten Nasenknor- 
pel normal. (Knochenfehler nicht.) 
Vom Hofrat Prof. Dr. med. von Eck 
u. a. glänzend begutachtet u, dauernd 
verordnet. Preis M. 75. — ‚mit weichsten 
Polstern M. 100. — einschl. ärztlich. An- 
leitung. Prospekt mit Hunderten vom 
Notar beglaub. Erfolgsberichten gratis. 


Fabrik eríhep. Apparate L. M. Baginski, Berlin W 125 Potsdamer Straße 32 


oga 


ſcheidet die Harnfäure aus. In allen Apotheken erhält⸗ 
lich. — In Oeſterreich: Dr. A. Schloſſerſche Apotheke, 
Wien IV. Best. 64.3% Acid. acet. salic., 0406 0% Chinin. 
12.6% Lithium, ad 100 Amylum. — Ausführliche Broſchüre 
gratis und franfo Sabrif Dharmada, München 27. 


hervorragend bewährt bei: 


Gicht, Grippe, 
Rheuma, Hexenſchuß, 
Jochias, Nervenſchmerzen 


Togal ftillt die Schmerzen und 


2 Sauger von 1.50 M. an,  Gesichtsschwiümme 4.- 5.-, 

„ 6- und 8.- M. Fleberthermometer 20 M. Verband- 

watte, 100 5.— 10— 15.— M. Wasserdichte 
a—umm Unterlagen I. Kinder 3.- M. 1. Erwachsene 12.- M. 
Damenbinden, Dtz. 12.50 M. an, waschbare, Stück 7.- 8.-9.- M., Gürtel 
M. an. Alle Artikel der Hygiene. To lette, 
Hausmittel spottbillig. — Jilustrierte Offerte prs und franko. 
Markgraleastr. — (Gegr. 1899. 


beiderlei Geschlechts sma 


Dr. HOFFBAUERS gesetzl. 


Yohimbin-Leciitiin-Práparate 


eine vollwertige Ergänzung des im 
Körper verbrauchten Nervstoffes. 
Ausführliche Literatur gratis. 


Elefanten-Apothekce, Berlin SW, 


Leipziger Straße 74, am Dónhoffpletz. 


im Gesicht u. am Körper entlernt sofort 


nr mein Newalin-Haarentierner 


Oft nachgeahmt — doch nie erreicht! 
Deutsches Reichspatemt Nr. 196 617. Gold. Medaillen: Paris, Ast- 
werpen, Von Aerzten, Dermatologen u. gerichtlich vereidigten 
Chemikern als gänzlich unschädlich u. sicher wirkend glänzend 
begutachtet. Preis Mk. 40.—. Alleiniger Fabrikant: 
Hermann Wagner, Köin 24, Blementhaistr. 99. 


von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für bie Redallion verantwortlich: i. V. Alfred Georg Hartmann, Berlin ⸗ Schöneberg; 
t die Redaktion verantwortl.: B. Wirth. Wien I, Börſeplatz 3, für die Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien 


Domgaſſe 4. — Für ben Wn» 


zeigenteil verantwortl.: A. Pienial, Berlin. — Nicht verlangte Manufkripte u. Photographien, bie von privater Seite eingehen, werden nur zurückgeſchickt, wenn Worte beiliegt. 
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Drud und Verlag von August Scherl S. m. b. B., Berlin SW 
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zu haben, wo nicht, weisen Bezugequeilsn nach Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 


Verwendet Heie Wm Haushaif 


Der Öchalt an wertvollem u. leichtverdau- 
lichen Eiweiß in Suppen, Tunken und 
Gemüsen wird durch den Zusatz von 
frischer Hefe erheblich vergrößert. Man 
bekommt so auch mit weniger Fieisch und 
Knochen ein kräftiges, wohlschmeckendes 
Gericht, Die sonst übliche Einbrenne 


Frische Hefe täglich beim 
Bäcker auch in den kleinsten P 
Mengen erhältlich. oo oo | 


HEFEVERBAND 


SUPPEN 
TUNKEN 


wird aus etwa 60 g Fett, 2 Löflein Mehl uad 40 g Hofe (für 
4 Personen) hergestellt. — Die Hefe wird zu dem zerlassenen 
Pott gegeben und mit dem Mehl geschwitzt. ò D D D 


GEMUSE 


KLOSSE 


appetitiich, 


' i 


Als Zusatz zu Oemäsen verwendet mam 


eine Einbrenne wie bel Suppen. — Bel. 
den téuren Zeiten ist jede Hausfrau mehr 
denn je auf sparsamste Wirtschaft ange- 
wiesen. Hefekiöße, Dampfnudelm und 
andere belebte Mehlspeisen bringen Ab- 
wechslung in den Küchenzettet und sind 
nahrhaflt und billig. Jede 


Hausfrau sollte gerade Hefekiöße nach unserem elntachen 
Rezept ausprobieren und regelmäßig darbietec. D b DD 


Rezeptbuch gratis und franko, 
Geben Sie nur Ihre Adresse 
| auf einer Drucksachenkarte an. 


" BERLIN SW 11a. 
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SCHNELLDIENST 
FÜR PASSAGIERE UND FRACHT 
CUBA- MEXICO 
HAVANA, VERA CRUZ. TAMPICO, PUERTO 

MEXICO 3 
Abfahrtstage: 
15.3UNI POST-DMAMMONIA 
13. JULI POST-D. NOLSATIA 
Vorzügl. Einricht. erster Klasse (Staatszimumer- 
fluchten), Mittel-Klasse und Zwischendeck. 
Nähere Auskunft über Fahrpreise und alle 
Einzelheiten erteitt 
HAMBURG-AMERIKALINIE 


HAMBURG und deren Geschäftsstellen in 


BerlinW 8: Unter den Linden 8 
und Potsdamer Platz 3 


Baden-Baden: Luisenstraße 2 
elan: Schweidn. ee 13 
Beasdens Moszyn e Aarten H 
Frankfurt n. M.ı Kaiserstraße 14 
ln: Hohe Straße im Kaufhaus Tietz 


Augustusplatz 2. 
* Königstraße 32 
3 e Klarastr. 10 
Mlnchene Arcisstraße 9 


s Augustastraße 44 
Mesbsees te Tea 11. 
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Unsere Toileífesciten 


aus erstklaífigem Rohmaterial hergeftellt 
und mit erlefenen Gerüchen parfümiert 


Sind unerreiduit 


Wir bringen die Seifen: 


Turf / Teras / Bac / Lavendel 
Fougére Royale / Lilienmilch 


Ein Versuch - macht klug! 


TERAS-HAUS MAX SCHWARZLOSE 
GEGR. 1869 
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Malerei, Kerbschnitt, Tiefbrand, Flach- l ei h Wweıse 


schnitt, Tarso, Metallplastik, Nagel- so 
arbeit, Laubsägerei, Samtbrand Oelgemälde und 


Wandspruchbretter Farbendrucke 


Katalog — mit etwa 3000 Abbil- Katalog, mit etwa 
dungen und vielen Anleitungen — gegen | 400 Abbildungen, gegen 
Voreinsendungvon M.20,— Voreinsendung von M. 22.— 
(nach dem Ausland 1 Doll, 2 Frs., (nach dem Ausland 1 Doll., 
2 Dän. Kr., 1 Fl.) 2 Frs., 2 Dän. Kr., 1 Fl) 


Katalog gegen Einsendung von M. 5.— 
Farben u. Farben u. Mal bedarf: (nach dem Ausland ½ Doll., 1 Frs. „1 Kr., ½ Fl.) 
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‚Ruhige See", Gemälde von Simon de Vlieger (Alte Pinakothek, München). 


Deutfhland 


und Chin a 


Von prof Dr. Waldemar Oehlte (Peting) Vorſitzender des Deutiſch⸗ chineſt ſchen Kulturverbandes *). 


ls ich im Herbſt 1920 dem Ruf an die hieſige 

| National-Univerfität folgte, befand fid) bekannt⸗ 
lich Deutſchland mit China noch im Kriegzuſtand. 
Wie friedlich. ja freundſchaftlich die deutſch-chineſiſchen 
Kulturbeziehungen ſchon damals waren, habe ich an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen oft betont. Nach dem Abſchluß 
des Handelsvertrages im Frühling 1921 und der darauf 
folgenden Ankunft des deutſchen Geſandten Dr. Adolf 


Boyé hat bieles Freundſchaftsverhältnis nun auch poli- 


tiſch den ſtaatsrechtlich ſicheren Boden wiedergefunden. 
Von deutſchfeindlichen Chineſen ijt mir noch nichts zu 
Ohren, geſchweige denn zu Geſicht gekommen. Zurzeit 
gibt es wohl kein Land der Erde, in dem Deutſchland 
nach wie vor ſo viele Verehrer und Anhänger hat wie 
dies. Sicherlich wird das dem Handel und Verkehr und 


jeder politiſchen Berührung der beiden Länder zugute 


kommen. Aber darüber hinaus gilt es, Deutſchland und 


China als eine neue Gedankeneinheit zu begreifen, die 


) Bei der Wichtigkeit, die der Anbahnung neuer guter 
Beziehungen zum fernen Oſten zukommt, wird der nachfolgende, 


uns von ſachkundiger Seite zugegangene Artikel bei unſeren 


Leſern beſonderem Intereſſe begegnen. Die Redaktion. 


der Weltkultur ungeahnte n zur Orientie · 
rung bieten kann. 

Vor kurzem beſprach ich mit dem hieſigen Vertreter 
der ruſſiſchen Philologie den Plan einer chineſiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Kulturverbindung nach dem Muſter unſeres 
deutſch⸗chineſiſchen und in engſter Anlehnung an fie 
ſowohl hinſichtlich der Bibliotheken wie des regelmäßigen, 
Meinungsaustauſchs auf wiſſenſchaftlichem und künſt⸗ 
leriſchem Gebiet. Darauf kommt es freilich entſcheidend 
an: jede Politik fernhalten! Rußlands unglückliche 
Lebens- und Verkehrsverhältniſſe erſchweren uns ja noch 
die Arbeit in erſchreckendem Maße. Hoffentlich wird 
dieſer Wink aud) in Berlin, Dorpat und anderen gege- 
benen Zentralen verſtanden werden. Wir müſſen zu⸗ 
nächſt die Kulturwege für und durch den geſamten Often 
freimachen, ehe wir wieder an eine Verſtändigung mit 
dem Weſten, die auf unbedingter Gleichberechtigung und 
Gegenſeitigkeit beruhen muß, denken können. Auch Per- 
ſien und andere Länder Mittelaſiens ſind von hier aus 
mindeſtens ſo leicht wie von Berlin aus erreichbar. 
Deutſchland und China können und ſollen einander nicht 
nur direkt die Hände reichen, ſondern auch einander ver⸗ 
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ſtändnisvoll begegnen auf dem Kulturboden der ſie un⸗ 
mittelbar verbindenden Länder innerhalb des ungeheuren 
aſiatiſch⸗europäiſchen Kontinents. 

Niemals hat uns die Pflege der orientaliſchen Spra⸗ 
chen und Literaturen ſo not getan wie jetzt. Freude⸗ 
ſtrahlend erzählte mir der derzeitige Leiter der Deutſchen 
Abteilung an der Univerſität, er habe für den Ankauf 
deutſcher Bücher jährlich 3000 Silberdollar, nach der 
augenblicklichen Valuta alſo ungefähr 350 000 Mark, 
angefordert und bewilligt erhalten. Schon heute kann 
ſich unſere hieſige deutſche Bibliothek, ſowohl die meines 
germaniſtiſchen Seminars wie die der Ausleihe⸗Abtei⸗ 
lung, vor deutſchen Gelehrten ſehen laſſen, und es war 
ſehr ſchade, daß die knappe Zeit unſern letzten Gäſten 
in Peking, Exz. Michaelis und Prof. Heim, eingehende 
Beſichtigung nicht mehr erlaubte. Von der kommenden 
Entwicklung kann man ſich aber nun leicht ein zahlen⸗ 
mäßig gegründetes Bild machen. Verhandlungen unſerer 
Univerſität mit der deutſch⸗chineſiſchen Medizin- und 
Ingenieur⸗Hochſchule in Schanghai und mit der 
Sprachen⸗Hochſchule in Hankau zwecks engerer Wechſel⸗ 
beziehungen, beſonders hinſichtlich gleicher Vorbereitung 
und Berechtigung der Studenten, ſind im Gange. Unſer 
Kulturverband, dem der deutſche Generalkonſul Thiel 
in Schanghai als Borftands-, der deutſche Geſandte 
Boyé als Ehrenmitglied beigetreten find, wächſt nament- 
lich in chineſiſchen Kreiſen faſt täglich an Ausdehnung und 
Anſehen. Im Vorſtande befinden ſich jetzt auch neben 
den Deutſchen Berrens und Glatzer die chineſiſchen Prä- 
ſidenten der Schanghaier und der Hankauer Hochſchule. 
Meine Studenten ſtellen ſich ſprachlich deutſchen Neu⸗ 
lingen in China hilfsbereit zur Verfügung und leiſten 
ehrenamtlich die Schreibarbeit des Verbandes, der 
übrigens bei dem hieſigen Agenten der Deutſch⸗ 
aſiatiſchen Bank, A. J. Eggeling (Hſia Kung Fu 20), für 
deutſche Zwecke bereits ein eigenes Konto errichtet hat 
(Meldungen ſind nach wie vor an mich zu richten, Peking, 
Ta Fang Chia Hutung 27). Hier fehlt es alſo nicht an 
günſtigen Anzeichen zunehmender deutſch-cineſiſcher 
Verſtändigung. Aber das darf nicht einſeitig bleiben, 
die von mir vordem empfohlene Gedankeneinheit 
Deutſchland⸗China verlangt mehr: daß uns im eigenen 
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Vaterlande keine Sache mehr „böhmiſch“ und kein Unver⸗ 
ſtandenes mehr „chineſiſch“ klinge; daß auch wir daheim 
etwas mehr übrighaben für die chineſiſche Kultur als 
ein paar wiſſenſchaftliche Sinologen, chineſiſche Lektoren 


und ein orientaliſches Seminar in der Reichshauptſtadt. 


Dazu iſt es freilich notwendig, das Intereſſe weiterer 
Kreiſe zu wecken und wachzuhalten. 

Aber auch hier in China gibt es viel zu tun, was 
nicht in der Macht eines einzelnen liegt. Gewiß iſt es 
ſchön, daß ſich die Deutſchen vom Chriſtlichen Studenten⸗ 
weltbund, der in Peking getagt hat, nicht ferngehalten 
haben. Nur darf dabei nicht vergeſſen werden, daß ſich 
kein einziger der nationalchineſiſchen Studenten daran 
beteiligt, daß vielmehr der Kanzler unſerer Univerſität 
zu derſelben Zeit vor 800 Zuhörern in antichriſtlichem — 
d. h. gegen die Ausbreitung der Kirche als ſolcher gerich⸗ 
tetem — Sinne gefordert hat, man ſolle doch vor allem 
Religion und Wiſſenſchaft nicht vermengen, und daß 
die ganze Bewegung in ſolchen Kreiſen als vorzugsweiſe 
amerikaniſch empfunden wird. So hoch der Chineſe 
Amerika ſchätzt und auch das Chriſtentum zu würdigen 
weiß: Deutſchland gilt ihm im Gegenſatz zu der Obers 
flächenkultur Amerikas als das Land jtreng logiſcher 
Gedankengänge, als der Träger echter Kunſt, tiefer 
Wiſſenſchaftlichkeit, unbeſtechlicher und rückſichtsloſer 
Gründlichkeit auf allen natur- und geiſteswiſſenſchaftli⸗ 
chen Gebieten. Den Blick hierauf zu lenken, halte ich 
jedenfalls für meine Pflicht, unbeſchadet der einzelnen 
Weltanſchauungen, deren es ja wohl ebenſo viele wie 
Menſchen gibt. Den Herzenston ſeines Volkes hat faſt 
allein Konfuzius ganz getroffen. Wer ſich alſo Chineſen 
von der chriſtlichen Seite nähert, darf dabei die Gefühls⸗ 
grundlagen ihrer eigenen, vor Jahrtauſenden feſtgelegten 
Innenkultur nicht überſehen oder gar gering achten. 

Was ich verhüten möchte, ijt ja nur dies: Mißverſtänd⸗ 
nis und Mißtrauen zwiſchen zwei Völkern, denen die 
Zukunft ein zeitliches Zuſammengehen verſpricht. Dazu 
ſind in dieſer Stunde Wiſſenſchaft und Kunſt viel mehr 
berufen als Religion oder andererſeits Politik und 
Handel. Alle Deutſchen begrüßt China als ſeine lieben 
Gäſte; das Work aber gibt es zurzeit der deutſchen 
Kultur. l 


Der Sommer blüht . .. Von Karl Frank. 


Die Jeit geht ihren Gang, der Sommer blüht 


So froh und ſtark, als war das Leid ee 
Als hätt die Sorgennacht ihr dumpfes Lieb, 


Das uns gequält, für immer ausgeſungen. 


Der Sommer blüht, 


Die Seit geht ihren Sang, die Sonne kehrt 
Mit neuem Glanze jeden Morgen wieder 
And blickt auf alle Not, die uns beſchwert, 
Mit einem Lächeln der Verſohnung nieder. 


und alles reift und ſchwillt, 


Hoch ragt das Korn empor an allen Wegen — 


Getroſt! 


Auch wir, von heilgem Drang erfüllt, 


Gehn reifend unſerm neuen Kiel entgegen. 
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„Der Apostel Paulus im Gefängnis", Gemälde von Rembrandt aus dem Jahre 1627 


NN 


Das merkwürdige Bild gehört zu den nur spärlich erhaltenen signierten und genau datierten 
Jugendwerken, die der große Leidener Meister als 21jáhriger — nach der Lehrzeit bei Swanen- 
burgh und Lastman — geschaffen hat. Der Wert des Gemäldes geht heute in die Millionen. 


Diebstahl eines berühmten Rembrandt-Bildes aus der Stuttgarter Galerie 
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Die rote Dei 


LO Sonne glüht über ben un⸗ 
' ermeßlichen Waldflächen der 
Vereinigten Staaten. Sie glüht mit 
dem heißen, verzehrenden Feuer, wie 
es nur hier im Hochſommer herrſcht. 
Die Luft ſcheint in ihren zitternden 
Schwaden eine ſiedende Maſſe; ihr 
ſchwüler Atem laſtet über dem weiten 
Walde, der ſtarr, ausgetrocknet da— 
ſteht und die Gipfel der Bäume wie 
lechzende Zungen zum Himmel ſtreckt, 
die nach Feuchtigkeit dürſten. Im 
Dickicht zu Füßen der Stämme, auf 
dem mit einem grünen Teppich 
Überzogenen Boden kniſtert's und 
raſchelt's beim leiſeſten Lufthauch; 
in der Dürre krümmen ſich Blätter 
und Sträucher zuſammen. 

Da ein Funke! Ein einziges, win: 
ziges Feuerſprühen, aus der Loko— 
motive herangeweht, die auf der 
durch den Wald ziehenden Bahn— 
ſtrecke vorbeiziſcht. Im Nu 
ſchlägt die volle Flamme em— 
por. Wie Zunder wird 
alles von dem gierigen 
Element ergriffen; das 
leiſeſte Hintanzen der 
Flamme über den 
Erdboden genügt, um. 


= 


Feuerpatrouille auf 
einer  Autodrásine ES 
zur Kontrolle der 

an der Eisenbahn 
liegenden Wälder. — 
. Unten: Brandwache im 

Flugzeug, die mit Unter- 
stützung der Armee in den 
Küstenstaaten des Pazifi- 
schen Ozeans unterhalten wird. 
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Reste eines durch Feuer 
verwüsteten Waldes in 
Amerika. 


weite Gtreden in ein 
Feuermeer zu verwan⸗ 
deln. Der Wald 
brennt; brennt mit 
einer ſo ungeheuren 
Gewalt, wie ſie nur 
die große, freie, ſchran⸗ 
kenloſe Natur entfef- 
ſeln kann, wenn die 
Wut der Zerftörung fie 
erfaßt hat. Die aufge⸗ 
Ichredten- Strömungen bes 
a Windes branden und brauſen 
in Feuerwellen, bis in den Him⸗ 
m mel ijt alles in Rauch und Glut 
getaucht, Wolken und Erde verſchmelzen 
in dieſem Chaos der Hölle. Zuweilen 
iſt auch der Funke hinaufgeſprungen 
zu einem Baumesgipfel und hat eins 


brechen laſſen, das am ſchwerſten zu 
bekämpfen iſt. 

Die Waldbrände haben trotz aller ge— 
troffenen Vorſichtsmaßregeln in den ame— 
rikaniſchen Forſten ſchon ungeheuren 
Schaden angerichtet. Er beläuft ſich 
jährlich auf annähernd 20 Millionen 
Dollar — in Papiermark umgerechnet 
eine geradezu märchenhafte Summe. 
Man hat in den ſtaatlichen Forſten 
Überwachungſtellen eingerichtet, wo nach 
Rauchſtellen Ausſchau gehalten wird. 
In gleicher Weiſe ift ein Kundſchafts⸗ 
dienſt mit Flugzeugen eingerichtet, der 
mit Unterſtützung der Armee regelmäßig 
in den Küſtenlanden des Pazifiſchen 
Ozeans unterhalten wird. Neuerdings 
werden auch auf Eiſenbahnrädern mon— 
tierte Automobile benutzt, um die durch 
Wälder führenden Bahnen, die, wie 
wir ſagten, den Wald am meiſten 
gefährden, zu kontrollieren. R. C. 


jener furchtbaren „Gipfelfeuer“ aus. 
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Prälat Professor Dr. Ignaz Seipel 
DER NEUE DEUTSCH-ÖSTERREICHISCHE BUNDESKANZLER 
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Vom Schwedenfest des S. C. C. in Berlin: Der schwedische Meister im — e Phot. Riebicke. — Rechts oben: 
Schweizer Fußballspieler (Young Fellows-Zürich) in Berlin. Der Berliner Torwächter („Union“ — S. C. C.) nimmt einem 


Züricher Stürmer den Ball vom Fuß. Phot. Ruge. — Im Oval: Das sensationelle Ende im Union-Rennen auf der Grune- 
waldbahn: ,Lentulus" siegt mit einem kurzen Kopf gegen ,Abschied". Zielphotographie nach dem Verfahren Goerz-Stahlknecht. 
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d om Schwedeniest des S. C. C.: Richard Rau gewinnt den 100-m- Laul. (Im were Lauf stürzte der Altmeister 
so unglücklich, daß er für längere Zeit aus jedem Wettbewerb ausscheiden muß.) 
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: Gencralfeldmarschall von Hindenburg mit seiner Familie auf seinem Stammgut Neudeck bei Freystadt in Westpr. 
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BESUCH HINDENBURGS IN OST- 
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Unten: Das Herrenhaus auf Gut Neudeck. 


Ge 
V 


* ee 
wp 4b. 


rc: Az dë 
— të 


— — * "a ` ; e d ^ 
t> Se ze: éi E : T 4x 
wien‘ 2 


id 


, 


. 


2 


,. 


c N 
a AAA 
B = 


AXE wi - 


2 


,, 


i ` ^ 


T ? ry 


2 
Oben 


| | à; — ' d | | IT "Ex, N 
EE "EE S 


Seite 582 Nummer 24 


, 
Aufnahme der , Woche* Phot. Elite. Aufnahme der , Woche". 
Bildhauer Kurt Kluge, Dr. Leopold Bauke (Theodor Zell), Dr. Franz Servaes, 
Lehrer für Erzplastik an der Charlottenburger der volkstümliche naturwissenschaftl. Schriftsteller, der bekannte Berliner Schriftsteller, feiert seinen 
Akademischen Hochschule für die bildenden Künste. wird sechzig Jahre alt, 60. Geburtstag. 


Phot. Transoceen. 
Professor Alejandro C. Bunge, 
Professor ander Universitätin Buenos Aires, 
kam nach Berlin. um die industrielle Lage 
Deutschlands zu studieren. 


Wilhelm Seibert, 
der Wetzlarer Industrielle, wurde von der 
Darmstädter Technischen Hochschule zum 
Dr.-Jng. h. c. ernannt. 


Aufnahme der „Woche“. 


Gustav Rickelt, 


Präsident der Deutschen Büh- 
nenéenossenschaft, feiert 
seinen 60. Geburtstag, 


"i> 


Links: 
Wilhelm Meyer-Förster, 
der Verfasser des Schau- 
spiels ,Alt-Heidelberg", feiert 

seinen (0. Geburtstag., 
Aufnahme der „ Woche” 


Re: his: 
Johannes Schlaf, 
ter I r Schritt 
| t r , I ` $ 
ELIR rd SEC Zio Jane LL, 
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AUS DEM DEUTSCHEN THEATERLEBEN 


Aufnahme der „ Woche“, 
In der Mitte: Georg August Koch als Herr von Flottwell, 


NEUEINSTUDIERUNG VON RAIMUNDS ,VERSCHWENDER" IN DER VOLKSBÜHNE.— REGIE: JÜRGEN FEHLING 
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Phot Pieperhoff, Halle. 
Schlußbild: Vor dem Tempel des Mars. — Hauptdarsteller (von links nach rechts): Siem. Matuszewski (Medoro), 
Hilde Voß (Angelica), Willy Sonnen (Orlando), Anna Enghardt (Dorinde). Cornelius Borck (Zoroaster). | 


URAUFFÜHRUNG DER HÄNDEL-OPER „ORLANDOS LIEBESWAHN" 
in der Neugestaltung von Dr. Hans Joachim Moser auf dem Hallischen Händelfest 1922 durch das Stadttheater Halle a. S, 
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PFLEGE DER VOLKSTRACHTEN: EINE SILBERHOCHZEIT IN SALZBURG 


Ein Salzburger Ehepaar feierte das Fest der Silbernen Hochzeit nach alter Bauernsitte in der Volkstracht. 
Unten: Das Paar in Salzburger Kostüm. — Oben redus: Ehrenjungfrauen in Nockthaler Gewándern. — Links: Dic Elterr. 
der Braut in der Brixenthaler Tracht. — Phot. Frankl. 
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EIN BERÜHMTES ANTIKES MEISTERWERK IN MODERNER ERGÄNZUNG 


ME, 
, 


So ſehr die modernſte Kunſt unſerer 
häßlichen Zeit entſpricht, ſo 
wenig ſtillt ſie das Verlangen nach 
Schönheit, und ſo wenig kann ſie die 
alte Griechenkunſt verdrängen. Nur 
iſt leider von der antiken Uber: 
lieferung viel verloren, und in man⸗ 
chen Fällen müſſen moderne Künſtler 
helfen, um die zerſtörte Herrlichkeit 
wiederherzuſtellen. Eine Arbeit dieſer 
Art ift hier abgebildet, eine (Cr. 
gänzung des Diskobols von Caſtel⸗ 
porziano, in dem der Diskoswerfer 
des altgriechiſchen Meiſters Myron 
wiederholt iſt. Hier ſteht ein ver⸗ 
lorenes Meiſterwerk wieder vor unſern 
Augen, beglückend in der Ausdrucks- 
kraft der Bewegung und in dem 
knappen Stil der frühklaſſiſchen Zeit. 
Bisher war dieſer Genuß unmöglich, 
da die bekannten großen Kopien teils 
modern falſch ergänzt waren, teils 
ſchon von ihren antiken Herſtellern 
verballhornt waren. Die Bildhauerin 
Frl. Marie Dihl, die Urheberin der 
neuen Ergänzung, hat namentlich 
einen ſtörenden Fehler beſeitigt, indem 
nun der linke Fuß nicht nachſchleift, 
ſondern feſt aufſteht, wie es der 
Sport, der menſchliche Körperbau 
und die künſtleriſche Schönheit oer, 
langen, und wie es die Kopie von 
Caſtelporziano gehabt hat und andere 
antite Zeugniſſe beweiſen. Es iſt zu 
hoffen, daß die bewunderungs— 
würdige Leiſtung der Künſtlerin, die 
in der Berliner Sport-Ausſtellung 
zu ſehen ſein wird, den Beifall be— 
ſonders der Sportsleute finden 
wird, die, von Theorien unbehindert, 
mit offenen Augen athletiſche Schön— 
heit zu genießen verſtehen. 
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Nümmer 24 


p Phot. Frómcke 
Das altmärkische Dorf Streesow wurde durch eine Feuersbrunst fast 
völlig zerstört. 


Fhot. Gerlach. 
Lebendes Schach: In Balkam bei 


London wurde in einem Garten mi! 
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Berliner Buchdrucker in Leutenberg 
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ROMAN VON RUDOLF HERZOG 


2. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1922. 


„Herr von Dülkingen“ — der Oberftleutnant hatte fid) 
mit feinen Herren erhoben — „wir können Ihnen doch 
unmöglich noch ein paar weitere Tage zur Laſt fallen.“ 

„Zur Laſt? Ja, wenn Sie die Meinung haben? 
Ich habe bis jetzt immer noch geglaubt, Männer unſeres 
Schlages ritten Meilen über Meilen, um einem ge⸗ 
ſtürzten Kameraden wieder in den Sattel zu helfen. 
Aber das ſind wohl meine Erinnerungen aus der 
Wildnis.“ 

„Nein! Nein! Himmel und Hölle: nein!“ donnerte 
der Oberſtleutnant. „Es iſt ſo, aber ich hab's nicht mehr 
glauben wollen unter all den Lumpenkerlen, den Schlei⸗ 
chern, Raffern und Krippenhengſten. Und dieſe Nacht 
ſchon haben wir feſtgeſtellt, daß es keine dickere Wildnis 
gibt als die deutſche. Und wir ſind die Geſtürzten. 
Meine Kameraden und ich. Wir laſſen uns von Ihnen 
in den Sattel heben. Gut, gut. Bir freſſen und faufen 
Ihnen Ihren Wigwam ratzenkahl. Auch gut, auch gut. 
Und was fordern Sie dagegen? Denn auf einen 
Seelenfang kommt es ja doch heraus.“ 

„Zwillingsbruder“, lachte der Alte. „Sie haben's ge⸗ 
troffen.“ Und in einen herben Ernſt verfallend, ſagte 
er ruhig: „Ja, auf einen Seelenfang. Aber ich ſtelle 
keine Forderung, ich habe nur eine Bitte: Bleiben Sie 
jo deutſch, wie Sie es find. Und bleiben Sie es — 
dies ſeits der Grenzpfähle.“ 

Die Herren blickten ſtumm auf den Oberſtleutnant. 

„Wir erſticken diesſeits, Herr von Dülkingen.“ 
„Wir ſchlagen um uns und ſchaffen uns fo viel Luft, 
wie wir brauchen. Jünglinge wie wir! Mein Gott, 
wenn Sie bei den Schwarzen oder den Rothäuten Ur⸗ 
wälder roden und Sümpfe austrocknen wollen, das 
können Sie auch hier haben, und zwar auf allen Ge⸗ 
bieten. Vor allem aber für einen beſſeren Zweck. Für 
den einzigen Zweck, meine Herren, daß der Name Die 
Deutſchen wieder eine anſtändige Färbung in der Welt 
erhält und nicht nur für Seiltänzer gilt und hohle 
Bauchredner.“ 

Er gab jedem der Reihe nach die Hand und behielt 
Volkers Hand in der ſeinen. 

„Wir find eingeſchneit. Das find Ruhetage für die 
Gedanken, die ſich in dem Wirrwarr da draußen über⸗ 
ſchlagen mußten. Ich will keinen Druck auf Sie aus⸗ 
üben. Will Ihnen nur die Gelegenheit ſchaffen, Ihre 
Pläne noch einmal zu überholen, zu überprüfen, viel⸗ 
leicht ſogar zu verbeſſern. Darf ich Ihnen jetzt eine 
Tagesordnung vorſchlagen?“ | 

„Ich danke Ihnen“, ſagte Volker ruhig, und die Hände 
gaben ſich frei. 

„Alſo zunächſt Sie, Herr Hagen. Sie werden bei 
Ihrem Jungen bleiben wollen. Fräulein Weſterland 
ibt ſchon an feinem Bett. Und wenn fie ihm all die 
ſchönen Geſchichten vom Chriſtuskind erzählt und vom 
frommen Knecht Ruprecht, dann träufeln Sie mal ein 


bißchen vom wilden Wodan hinein und vom ſtarken 
Donar und wie ſonſt die ſaftigen Geſellen alle hießen. 
Das wirkt wie das Eiſen in der Arznei und macht fröh⸗ 
lich Blut. Den beiden anderen Herren empfehle ich 
einen Spaziergang auf das Vorwerk. Ich laſſe dem Ver⸗ 
walter ſagen, daß er Ihnen eine warme Suppe kocht. 
Sie finden dort ein paar Kameraden vor, denen Sie 
einmal den Puls fühlen könnten. Mir gelang es da⸗ 
neben. Und wenn ich bitten darf, bringen Sie die 
Herren zum Abendeſſen mit. Hauptmahlzeit heute 

Punkt ſechs Uhr. Ihnen aber, mein lieber Herr Volker, 
möchte ich, wenn es Sie freut, meine Jagdgründe vor⸗ 
führen. Wald und Heide. Schießeiſen wird kaum in 
Tätigkeit treten. Nur die Natur ſoll wirken. Einver⸗ 
ſtanden?“ 7 

„Einverſtanden. Wir haben nämlich noch einen 
ſechſten zu erwarten, Herr von Dülkingen.“ 

„Einen ſechſten?“ 

„Meinen Burſchen. Altgedienter Jäger. Wir mußten 
des Kindes wegen vor. Er wollte mit dem Gepäck nach. 
Im Eiſenbahnzug, wenn der flott würde, oder auf ir⸗ 
gendeine andere Weiſe.“ 

„Und wenn der Kerl verlorengegangen iſt?“ 

„Von meinem Jägerbataillon geht fo leicht keiner oer, 
oren.” 

„Ah — das ift ein Wort, bas mich freut.“ 

Er ſchritt zum Fenſter unb riß es auf. Auf zwei 
Fingern pfiff er grell in die friſche, kalte Morgenluft. 
Vom Stallgebäude her ſchrie jemand eine Antwort. 

„Köbes! Noch mal aufſitzen. Zu deinem Freund, 
dem Bahnhofsvorſteher.“ | 

„Oh verfluchzig.“ 

„Sagſt ihm: 'nen ſchönen Gruß vom Herrn Baron, 
und wenn ein Mann käm und fragte nach vier Herren 
und einem Jungen, der Mann wäre ſofort hierher zu 
verweiſen.“ . 

„Wenn dä Käl mich man bloß zom Spreche komme 
läßt.“ i 
„Halt 'ne Schnapsbuddel hoch. Dann wird er ſchon. 
Los!“ l 

Der Gutsherr ſchloß bas Fenſter. Er lachte in fid 
hinein und wandte ſich ſeinen Gäſten zu. 

„Alles bereit? Nun, Fräulein Hanna, was gibt's 
noch?“ : | 
Hanna Weſterland ſtand in ihrer weißen Kittelſchürze 
in der Tür. Sie wirkte wie ein helles Licht in der 
dunklen Umgebung, und Volker blickte ſie an und wun⸗ 
derte fid, daß die ernſten Augen lachen konnten wie. 
friſche Mädchenaugen. 

„Der Karlmann iſt aufgewacht, Herr von Dülkingen, 
und kräht vor Vergnügen wie ein junger Hahn. Der 
Vater fol kommen und ihm beim Frühſtück zuſehen.“ 

„Gewiß ſoll er das. Alſo, Herr Hagen, da beginnt 
ſchon Ihre Beſchäftigung. Horrido, Wodan!“ 
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Er ſchlug ihm auf die Schulter unb ſchob ibn bem 
Fräulein zu. „Ach ſo,“ unterbrach er ſich, als er die 
klaren Mädchenaugen auf ſich gerichtet ſah, „ach ſo, hier 
herrſcht noch eine völlige Unkenntnis der Hausgenoſſen.“ 
Er ſtellte mit einer Handbewegung vor. „Die Letzten 
vom Jägerbataillon Volker: Herr Oberſtleutnant Volker, 
Herr Hauptmann Bartenſtein, Herr Oberleutnant 
Hagen, Herr Leutnant Volker. Und die Letzte vom Hauſe 
Weſterland: Fräulein Hanna Weſterland, zurzeit 
Haustochter auf dem Dülkingerhof und Märtyrerin 
aller meiner Junggeſellenlaunen.“ 

Die Herren ſtrafften ſich. Sie verneigten ſich und 
ſtanden wieder kerzengerade. 
„Abgedankte Offiziere“, ſagte Volker kurz. „Wir 
führen nur noch Namen, keine Titel.“ 

Hanna Weſterland hatte mit der Hand gezuckt, als 
ob ſie ſie zur Begrüßung hinſtrecken wollte. Jetzt ſtrich 
die Hand leiſe die Kittelſchürze entlang. Ihre Augen 
liefen haſtig über die hageren Geſichter, hafteten eine 
Sekunde länger an der kühlen Zurückgenommenheit des 
. Oberitleutnants und glitten ab. Der Kopf mit bem wei- 
chen, dunklen Haar neigte ſich unmerklich. „Ich darf Sie 
wohl führen, Herr Hagen“, ſagte ſie und ging ſchnell 
voran. 

Der Gutsherr blickte von einem zum anderen. Ein 
ſtilles, launiges Lachen ſtand auf ſeinem wetterbraunen 
Geſicht. „Ja, ja, ja ...“ brummelte er in feinen 
ſtruppigen Graubart. 

Volker ſah ihn an. Mit einem verſtändnisloſen Blick. 

„Weiß ſchon, weiß ſchon, die andere, die nahrhafte, 
gefällt Ihnen beſſer. Mir ja meiſtenteils auch. Aber 
es bleibt dann immer doch noch ein Reſt. Wenn's düſter 
wird. Wenn im Kamin die Funken geiſtern und Gri⸗ 
maſſen ſchneiden. Wenn man ſpürt, daß die Jahre 
kommen, die einem nicht immer gefallen.“ 

„Ich ſpüre ſie noch nicht“, ſagte Volker und ſtraffte 
ſeine ſchlanke Geſtalt. 

„Mann, Sie glauben doch nicht etwa, daß ich Ihnen 
eine rührſame Geſchichte vom verlaſſenen Jüngling vor⸗ 
ſpielen will? Ich ſpür die Jahre ſo wenig wie Sie und 
trag doch wohl ein Dutzend mehr auf den Schultern. 
Siebenundvierzig zählen Sie? Nun ja, es ſtimmt aufs 
Kalenderblatt.“ 

Er griff ein paar handfeſte Wanderſtöcke aus der Ecke 
und reichte ſie den beiden jüngeren Herren, öffnete das 
Fenſter und wies ihnen das Ziel. 

„Dort hinten, das kleine Gehöft, eine knappe Stunde 
Marſch, das iſt das Vorwerk. Wenn Sie Glück haben, 
treffen Sie die beiden Offiziere, die ich vorgeſtern hinein⸗ 
gelegt habe, auf den Beinen. Sie waren ſehr ſchlaf⸗ 
bedürftig, wenn's der Durſt gerade zuließ.“ 

„Wir werden fie ſchon aufſtöbern, Herr von Dil- 
kingen.“ 

„Weidmannsheil, meine Herren.“ 


Der Gutsherr hatte dem Gewehrſchrank ein paar 


Büchsflinten entnommen. | 

„Nur zum gierat", meinte er, als er die eine der 
Waffen dem Oberſtleutnant in die Hand drückte. „Ich 
komme mir immer halbnackt vor ohne ein Schießeiſen, 
und ich bin, noch aus der Wildnis her, eine ſchämige 
Natur.“ , 
Dann gingen fie. 

Auf dem Vorplatz hingen Jagdtaſche und Feldflaſche, 
beide wohlgefüllt. Dülkingen ſchob Taſche und Flaſche 
iiber die Achſel. „Wenn man ſein Weiberzeug gut an 
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der Leine hat!“ Und er führte den Gaſt über den Guts⸗ 
hof zu ben Pferdeſtällen. „Komm heraus, Juno! Darfit 
mit! In den Wald und auf die Heide! Jawoll, mein 
Mädchen! Darfſt du!“ Und er kuſchelte einer wie wild 
ihn umtanzenden Kurzhaarhündin beide Ohren. Mit 
hellem Geläut ſtob das Tier vor ihnen her in den weißen 
Morgen. 

Die Hoſen in den hohen Stiefelröhren ſchritten die 
Herren aus. Der Wind ſchwieg. Aber als er noch 
fegte, hatte er den Schnee zu Wällen getürmt und, wo 
er ihn weggenommen hatte, Pfade geweht. Ein bißchen 
kreuz und quer. Aber es war doch ein glattes Weiter⸗ 
kommen. 

Eine Stunde lang ſchritten ſie durch die verwehten 
Felder, ſchnopperten mit gewölbten Nüſtern die Luft, 
ließen die ſcharfen Jägeraugen ſchweifen, wohin ſie 
ſchweifen mochten. Nun zog ſich der dunkle Wald näher 
heran, rings umgeben von Moor und Heideland. Volker 
merkte es an dem Splittern und Schlürfen unter ſeinem 
Fuß, obſchon die Schneedecke die gleiche war. „Aha,“ 
ſagte er, „Moorboden.“ 

„An die zweitauſend Morgen, Gott ſei's geklagt.“ 

„Spricht das der Jäger?“ 

„Oho! Der Jäger ſpricht: Gott ſei's gedankt. Wenn 
der Birkhahn balzt, das Moorhuhn rennt, die Himmels⸗ 
ziege meckert, Entenvögel und wilde Gänſe einfallen, 
daß es klatſcht — wem lachte da nicht das Herz im 
Leib vor all dem lieben Leben. Aber wir ſind in Not⸗ 
zeit, mein lieber Freund, in Notzeit des Volkes. Da 
gilt ein Zentner Korn und Kartoffeln mehr als eine 
Jägerfreude.“ 

„Das Volk hat's gewollt. Wer die Waffen an die 
Wand ſtellt, um jid) wehrlos ohrfeigen zu laffen —“ 

„Das Volk?“ wiederholte Dülkingen. „Ach, mein 
lieber Freund, was hatte im Grunde das Volk damit 
zu ſchaffen. Ich hab's kennengelernt feit meiner Kind⸗ 
heit auf dem Dülkingerhof, als Hütejunge und Pferde⸗ 
knecht meine Buſenfreunde waren, in meiner etwas 
heftigen Leutnantszeit bei den Deutzer Küraſſieren, bei 
denen die Schwadronen nicht gerade aus Kloſterjüng⸗ 
lingen beſtanden, unter den Ausgewanderten jenſeits 
des großen Teiches, die da ſchufteten und ſich vorwärts 
brachten, und gerade da draußen, in Weltenferne, habe 
ich mir den rein ſachlichen Wirklichkeitsblick für die 
Dinge im alten Vaterland zugelegt, denn da gab es 
für mich nichts Perſönliches mehr hineinzumiſchen. Und 
als ich dann heimkehrte, gleich nachdem das große 
Jagen auf Deutſchland angeblaſen war — es war eine 
tolle Überfahrt, und ich kreuzte die Meere als würdiger 
holländiſcher Apfelſinenhändler — als ich wieder auf 
dem Erbe meiner Väter ſaß, da hat dieſer ſachliche Wirk⸗ 
lichkeitsblick angehalten, und weil ich das, was ich das 
Volk nenne, bis auf den Nabelknopf zu kennen meine, 
frage ich: Das Volk hat's ſo gewollt? Den Frieden 
hat's gewollt, wie jeder Vernunftmenſch, aber nicht dieſe 
gottverfluchte Art der feigen und bedingungsloſen 
Waffenſtreckung.“ 

Sie ſtapften weiter über das ſchneeverwehte Moor⸗ 
land. Ihr Atem ſtob vor ihnen her. 

„Herr von Dülkingen,“ ſtieß Volker hervor, „iſt es 


darum nicht um ſo ſchlimmer?“ 


„Aha,“ grollte die Antwort, „wir haben uns mal 
wieder ſozuſagen im Fluge verſtanden. Natürlich war es 
darum um jo ſchlimmer. Daß fid) eine Handvoll Männer, 
Ehrliche, Selbſtſüchtige und Schmutziane, aufwerfen 


Geite 589 


Der Hamburger Hafen um 1847, zur Zeit der Begründung der Hapag. 
Zur Fünfundsiebzigjahrfeier der Hamburg-Amerika-Linie. 


konnte und in Deutihlands Schickſalſtunde behaupten, 
ſie ſeien die erwählten Führer des Volkes! Jawoll, er⸗ 
wählt! Wie ſich das Kalb den Metzger wählt. Und ſie 
ſchlugen es ſo lange vor Kopf und Steiß, bis es ſich 
wirbelnd im Kreiſe drehte und nicht mehr wußte, was 
vorn und hinten war. Dann ſchritten ſie mit der Zitrone 
in der Hand zum Schlachtefeſt — wollte ſagen zu den 
Waffenſtillſtandsverhandlungen.“ 

„Und was — was hätten Sie getan?“ 

„Nee, lieber Volker, jetzt möcht ich mal ein Wort 
von Ihnen hören.“ 

„An den Rhein, Dülkingen, den Kampf in pe Rhein» 
linie aufnehmen! Jeder Tag furchtbarſten Widerſtandes 
hätte den Feind ernüchtert, hätte uns beſſere Friedens⸗ 
bedingungen gebracht. Nur die jammernde Feigheit 
ſchlägt man ins Maul, daß ſie kuſcht. Keinen Mann, 
der Blut gegen Blut ſetzt.“ 

„Recht, Volker, recht. Und wenn die Rheinlinie nicht 


zu halten war —?“ 

„Hinter die Weſer! Hinter die Elbe! Zähe, zähe; 
Schritt für Schritt. Wir lernen's ja nicht zum erſten⸗ 
mal in unſerer Geſchichte.“ 

„Recht, Volker, recht. Und das deutſche Land, das 
wir dem Feinde hätten preisgeben müſſen?“ 

„Haben uns die Franzoſen nicht auch ganze Pro⸗ 
vinzen preisgeben müſſen? Und haben ſie gejammert? 
Oder die Belgier, oder ſelbſt das kleine Serbenvolk? 
Dülkingen, wir haben uns ſoeben darin gefunden, daß 
wir das, was wir unſer Volk nennen, kennen. Wollen 
wir es wahrhaftig in Vaterlandsliebe, Opferbereitſchaft 
und unbeugſamem Mut unter das Franzoſenvolk, unter 
die e ſtellen?“ 


„Nein, Volker, nein! Nie und niemals! Nur in ſich 
ſelber hineingehorcht haben die politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Drahtzieher, bie fid) in dem Berliner Rin- 
gelſtechen die Machthaber nennen. Nicht in die Seele 
des Volkes. Darum erhorchten ſie nur ihr eigenes 
Zähnegeklapper.“ 

„Dülkingen, ich ſage es Ihnen, der ich im Felde ſooft 
Ahnliches erlebt habe: die Regierung — die Führenden 
als Vorbild, als Aufrufer zum heiligen Kampf bis auf 
den letzten Brocken deutſcher Erde, und es wäre eine 
wilde und todesverachtende Begeiſterung in Männer, 
Weiber und Kinder gefahren, und der Feind hätte das 
Grauen gelernt. Statt deſſen“ — er ſchüttelte ſich in den 
Schultern — „haben wir es nur vor uns ſelber gelernt.“ 

Der ſchneeverwehte Moorboden kniſterte und fang 
unter den ſchweren Männerſchritten. Die Luft war 
wärmer geworden und wurde dieſig. Dülkingen hob 
den Kopf. Seine Naſenflügel blähten ſich. Er ſchnop⸗ 
perte wie ein Jagdhund. 

„Das Wetter ſchlägt um. Hab's mir ſchon halbwegs 
in der Frühe gedacht. Geſtrenge Herren regieren nicht 
lange, und die Natur läßt ſich nicht ſpotten. Hören 
Sie's? Ganz ſchüchtern bläſt da ein Windchen lang⸗ 
weg durchs Rheintal, und zum Abend werden wir den 
ſchönſten Föhnſturm haben. Entſchuldigen Sie bie Ab⸗ 
ſchweifung. Von den neuen Berliner Machthabern 
ſprachen wir, von den neuen Führern in des Volkes und 
des Landes Schickſalsſtunde. Hahaha! Zum heiligen 
Kampf aufrufen bis auf den letzten Brocken deutſcher 
Erde? Die? Ja, wie hätten ſie denn auf dieſem letzten 
Brocken deutſcher Erde ihren molochartigen Macht⸗ und 
Parteihunger befriedigen ſollen? He?“ 
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Sie ſchritten ſchweigend nebeneinander. Dann fagte 
Bolter ruhig: „Sie haben dem Volke vorgeredet, es fei 
von den alten Machthabern belogen worden. Nehmen wir 
einmal an, es ſei etwas Wahres dabei, und laſſen wir 
mögliche Gründe beiſeite. Immerhin, wir haben uns 
unter den alten Machthabern geſchlagen und ſelbſt in 
den elendigſten Zeiten weitergeſchlagen, in dem Glauben 
an uns ſelber und in der Achtung, wenn auch in der 
widerwilligen Achtung der Welt. Die neuen Machthaber 
hingegen haben uns alles genommen. Den eigenen 
Glauben. Die fremde Achtung. Sie haben dem Volk 
als ein Paradies vorgemalt, was nur eine übertünchte 
Hölle iſt. Sie haben Taſchenſpielerkünſte getrieben und 
ihm vorgegaukelt: Blickt euch um. Wir haben euch eure 
Acker und Felder, eure Werke und Heimſtätten er⸗ 
halten. Kein Feindesfuß drang herein und trat ſie zu⸗ 
. fammen. Als es brenzlig wurde, ſagten wir: ſtoppl 
Was wollen da die paar abgelieferten Waffen beſagen 
und das bißchen abgelieferter Würde. Wir wahren Volks⸗ 
freunde haben einen beſſeren Ehrgeiz. Daß ihr eure 
Acker und Felder, eure Werke und Heimſtätten in alter 
Schönheit in der Sonne liegen ſeht. O du glatte Wahr⸗ 
heit, die du vermaledeiter biſt als die frechſte Lüge: 
wir werden ſie in der Sonne liegen ſehen, aber mit der 
Fauſt des Siegers an unſerem Hals und der zupacken⸗ 
den Hand in unſerer Taſche — waffenlos, wehrlos, 
würdelos. Kaputter als kaputt.“ 

Über die weiten, ſchneeverwehten Flächen fang und 
ſeufzte es. Das warme Windchen, das ſich anſchickte, 
in der Nacht zum Sturm zu werden. Sie horchten beide. 

„Freund,“ ſagte der Graubärtige, „es wird uns nichts 
geſchenkt werden. Und alle die Gimpel, die auf die 
Leimruten gegangen ſind, werden ein böſes Ende erleben. 
Trotzdem, ſind wir erſt dort, daß wir ſehenden Auges 
nichts mehr zu verlieren haben, ſo werden wir endlich, 
endlich alles wieder zu gewinnen haben. Das iſt un⸗ 
erbittliche Folgerichtigkeit. Und für dieſen Zeitpunkt gilt 
es heute ſchon zu arbeiten.“ 

„Arbeiten? In Deutſchland? Wo die Arbeit Des Streb- 
[amen unter Strafe geftellt wird?“ 

„Ja, Freund. In dieſem ſelben Deutſchland.“ 

Volker lachte auf. Es klang hart und trug doch einen 
wunden Ton. 

„Lehren Sie mich dieſes Kunſtſtück, Dülkingen, und ich 


verſpreche Ihnen, Ihr gelehrigſter Schüler zu werden.“ 


Da lachte auch der Alte. Und es war ſein vergnügtes, 
hinterhältiges Lachen. „Hand darauf, Volker?“ 

Der aber ſtutzte vor dem Ton und überſah die vorge⸗ 
ſtreckte Hand. 

„Wir unterhalten uns wie zwei Männer, die ſich auf 
der Landſtraße begegnen. Der eine iſt landſäſſig und 
darf bleiben, der andere iſt heimatlos und muß wandern. 
Da bleibt nicht viel Zeit zum Zuhören, Herr von Dül« 
kingen.“ 

„Muß wandern? Muß? Ja, wenn Sie ſich und Ihrer 
Reiſegeſellſchaft Schwimmhäute wachſen laffen können? 
Sonſt muß ſelbſt das Müſſen unterkriechen.“ 

„Dülkingen,“ ſagte Volker ernſt, „Sie ſind mir über 
Nacht und mehr noch am heutigen Morgen ein werter 
Freund geworden. Aber Sie gefallen ſich als Laubfroſch.“ 

Der Wetterkundige hob ruhig die Hand. Er zog ſie 
zurück, und ſie war feucht. Er deutete auf den Schnee. 
Unter ihren Füßen lief ein quarkendes Geräuſch. 

„Geſtern und heute war es der Schnee, der Sie feſt— 
hielt. Morgen und in den nächſten Tagen wird es das 
Waſſer ſein.“ 
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„Das Waſſer?“ 

„Hochwaſſer. Hochwaſſerflut, die alles überſchwemmen 
wird. Geben Sie acht, ob der Laubfroſch recht behält. 
Ich habe das ſchon des öfteren hier in der Rheinebene 
mitgemacht und kenne die Anzeichen von Kindes⸗ 
beinen an.“ 

„Aber die Waſſerflut kann doch nicht über Nacht her⸗ 
einbrechen. Noch liegt ja alles zugeſchneit, wie in Watte 
verpackt.“ 

„Am Nachmittag wird es regnen. Am Abend wird es 
aus allen Schleuſen gießen, und der Sturm wird die ge⸗ 
waltigen Schneewäſſer peitſchen, daß der Strom ſie nicht 
ſo ſchnell hinunterſchlucken kann und ſie wieder aufs 
Land ſpucken muß. Dann ſteigen die Grundwäſſer aus 


-den Tiefen der Rheinebene, die Kanäle lanfen über, bie 


Eiſenbahndämme werden überſchwemmt, und wo Sie 
jetzt noch die weite, auftauende Schneelandſchaft ſehen, 
werden Sie nichts mehr gewahr werden als eine einſame 
Waſſerwüſte. Freund, ich denke, Sie werden mich beim 
Schwimm- und Ruderſport nicht im Stiche laffen.” 

„Dülkingen — das kann nicht Ihr Ernſt ſein?“ 

„Nicht mein Ernſt, aber des Herrgotts Ernſt. Er 
hat ſich nun einmal in den Kopf geſetzt, Sie zu einer 
ruhigen Ueberlegung zu zwingen.“ 

„Laſſen Sie das, Dülkingen. Ich bin kein Kind, das 
mit Plänen ſpielt wie mit Puppen. Sie haben mich 
vorige Nacht zu einer Art Offenbarungseid gezwungen. 
Sie wiſſen, was mir Schmähliches widerfahren iſt. Ich 
muß wieder friſche Luft atmen können.“ 

Der alte Freiherr legte ihm ſacht die Hand auf die 
Schulter. 

„Nennen wir das Ding ruhig beim Namen, Volker. 
Das neue Deutſchland hat gewiß ſchmählich an Ihnen 
und den alten Offizieren gehandelt. Aber das neue 
Deutſchland iſt nicht das Vaterland. Das aber war gar 
nicht die Kugel, die Sie getroffen hat. Dieſe Kugel kam 
von einer Frau. Mann! Ich rufe den Mann in Ihnen! 
Soll eine Frau einen Mann wie Sie wie ein weidwund 
geſchoſſen Stück Wild über die Grenze jagen können?“ 

Volker beſchleunigte ſeinen Schritt. Er wehrte mit 
einer kurzen Handbewegung ab. 

„Das vermögen Sie wohl nicht ſo ganz zu beurteilen, 
Dülkingen. Sie als Junggeſelle.“ 

„Meinen Sie? Meinen Sie, wir Junggeſellen hätten 
nicht auch ein Herz im Leib und uns mit allen Teufe⸗ 
leien der holden Frauenliebe herumzuſchlagen gehabt? 
Gewiß, Volker, es war keine Frau, die mich vor einem 
Menſchenalter über die Grenze gejagt hat, es war nur 
ein Frauenzimmer. Aber in der Wirkung iſt das zum 
Schluß dasſelbe. Ich erzähle Ihnen die Geſchichte ſpäter, 
wenn wir mal ſo recht mordsvergnügt zuſammenhocken.“ 

„Ich beglückwünſche Sie zu einer ſo vollkommenen Ge⸗ 
neſung, Dülkingen.“ 

Der Graubärtige machte während des Ausſchreitens 
eine tiefe Verbeugung. a 

„Möge bald der Tag erſcheinen, an dem ich Ihnen wie 
bei der Neujahrsbriefbeantwortung ſchreiben darf: Ich 
erwidere Ihre Glückwünſche von ganzem Herzen! Und 
nun ſind wir am Waldrand. Die Bäume ſchützen und 
verbergen uns. Unſer Blick ſchweift frei über bie Ge- 
gend. Kein beſſerer Platz für unfer kaltes Frühſtück. 
Komm hierher, Juno. So — leg dich nieder.“ 

Von einem friſchgefällten Eichbaum ſchlugen ſie den 
Schnee herunter, ſaßen nieder und widmeten ſich der 
Jagdtaſche. Nach kurzem, und der Alte ſchraubte die 
Feldflaſche auf. 
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„Doppelkorn. Selbſt gebrannt. Nehmen Sie nur 
einen ordentlichen Weidmannsſchluck.“ 

„Nach Ihnen.“ 

„Sie ſind mein Gaſtfreund. Aber damit Sie ſehen, 
daß es kein Gift iſt, was ich für meine Freunde 
braue —“ er trank und reichte Volker die Flaſche. 

Der nahm ſie lachend. 

„Ich verſtehe ſchon. Auch zwiſchen den Zeilen. Ihr 
Wohlſein, Dülkingen.“ 

„Kein Stück Wild haben wir vors Auge gekriegt“, 
knurrte der Alte. „Gebrüllt müſſen wir haben wie die 
Zahnbrecher und jeglich Wildbret vergrämt. Sonſt tritt 
hier das Rotwild in Rudeln heraus, die Säue wälzen 
ſich im Acker, und die Birkhähne ſchlagen im Moorgeländ 
vor Liebeskoller Purzelbaum. Nicht eine Klaue und 
nicht eine Feder.“ 

In Volkers Augen trat das Jägerleuchten. 

„Himmel und Herrgott, hier pirſchen können.“ 

„Haupthirſche die Menge“, lobte der Alte weiter. 
„Kerle darunter wie bie Bullochſen. Und die Rehböcke 
feiſt wie die Dächſe. Die Schwarzröcke nie unter zwanzig 
Geſellen. Von Haſen und Karnickels wimmelt's nur ſo. 
Die Faſanenzucht iſt prachtvoll aufgegangen. Moorland 
und Buſchholz ein Paradies der Birkhühner. Neb. 
hühner in Völkern. Waſſerhühner und Entenvögel, 
Schnepfen, Wachteln und Kiebitze —“ 

„Hören Sie aufl Ich ertrag das nicht!“ 

„Oh, Sie ziehen die Jagd auf das Raubgeſindel vor. 
Aufzuwarten. Es melden ſich zur Stelle Fuchs und 
Wildkatze, Dachs und Fiſchotter, Edelmarder und Stein⸗ 
marder —“ 

„Erbarmen, Dülkingen.“ 

„An Standvögeln, Durchzüglern und Wintergäſten 
wären zu benennen: Buſſarde und Falken, Sperber und 
Eulenvögel, für Sonntagskinder ſelbſt Steinadler und 
Fiſchadler. Den Reiher können Sie täglich fiſchen ſehen, 
wenn er nicht gerade im Horſte hockt. Was machen Sie 
denn, Volker?“ 

Volker war aufgeſprungen und deutete auf einen 
kleinen ſchwarzen Punkt in der Ferne, der ſich vorwärts 
bewegte. Neben ihm ſtand, die Naſe hoch, die Kurzhaar⸗ 
hündin. 

„Auf diefe Entfernung”, ſagte Dülkingen und kniff 
die Augen zu einem Spalt, „könnte den Punkt nur ein 
Elefant darſtellen, und die gibt's in der niederrheiniſchen 
Tiefebene nicht.“ 

„Es iſt natürlich ein Menſch“, bemerkte Volker knapp. 

„Ein Menſch, der etwas Schlittenartiges hinter fid) ber, 
zieht“, ſtellte der Alte nach kurzer Weile feſt. 

Der Menſch kam raſch näher, und das Schlittenartige 
glitt hinter ihm drein. 

„Ulkiger Kerl“, ſagte Dülkingen. „Springt ſtolz wie 
ein Traber, auf — ab, auf — ab. Und ſein Schlitten 
iſt ſo vorſintflutlich wie geiſtreich: zwei Birkenbäume als 
Schlittenkufen und das derbere Geäſt als Tragboden 
darüber genagelt. Paßt in die Welt, der Kerl.“ 

„Es iſt der Niklas. Er bringt das Gepäck.“ 

„Ihr ehemaliger Burſche? Ach, ducken Sie ſich doch 
einmal. Kuſch, Juno — kein Laut. Der Menſch übt ja 
Indianerbräuche. Altgedienter Jäger, ſagten Sie geftern. 
Scheint mir eher ein neugedienter Wilddieb zu ſein. 
Nein, da iſt doch das Ende von weg.“ 

Sie kauerten nieder und ſpähten. Die Hündin muckſte 
ſich nicht. 

Der Birkenbaumſchlitten ſtand auf der Landſtraße. 

Mitten im Schnee lag der Mann und hob ſich nun be— 
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hutſam auf den Ellbogen. Er nahm Witterung. Der 
Wind war ihm günſtig. Seine ſcharfen Augen huſchten 
blitzſchnell umher. Er ſchien ein Wurfgeſchoß zu ſuchen, 
aber der Schnee hatte Stock und Stein zugedeckt. Da 
krümmte ſich der Mann lautlos zuſammen. Ein Griff, 
und er wog einen ſeiner eiſenbeſchlagenen Stiefel in der 
Hand. 

Und ſchon ſauſte der Eiſenbeſchlagene wie ein 
Tomahawk durch die Luft und fuhr mit Wucht in eine 
tiefe Ackerſpalte. 

In wildem Sprung ſchnellte der Mann ihm nach. 
Stand in der Ackerſpalte. Bückte ſich. Griff zu. Hob 
am Hinterlauf einen erſchlagenen Haſen hoch. 

„Aus iſt's mit deinem verluderten Rammlerleben. 
Aus!“ 

Ein paar Worte raunte der Alte Volker zu. Er nahm 
den Hund an die Leine, ſtreckte ſich und trat geräuſchlos 
aus dem Wald. 

„Gute zehn Pfund haſt du dir angeranzt, mein Krum⸗ 
mer“, fuhr der Mann fort und ließ wiegend den Haſen 
ein paarmal auf und nieder wippen. „Die ſollen den 
Letzten vom Jägerbataillon und unſerem kleinen Res 
kruten ſchmecken.“ 

„Mit wem reden Sie denn da, Mann?“ 

Der Jäger fuhr herum. Sein Gefiht war Hager wie 
das der Offiziere. Ein fuchsrotes Bärtchen ſträubte ſich 
auf ſeiner Oberlippe wie eine ſchmale Bürſte. Die Augen 
waren eine Sekunde lang aufgeflackert. Jetzt blitzten ſie 
ſcheinbar gleichmütig, aber aus geſchärften Sehſternen der 
Erſcheinung ins Geſicht. 

„Mit wem ich ſprach? Mit meinem Herrn ſprach ich.“ 

„Da ich ihn nicht ſehe, darf ich mir wohl die Frage 
erlauben, wer Ihr Herr iſt?“ 

„Auf eine ſo höfliche Frage gehört ſich wohl eine höf⸗ 
liche Antwort. Alſo es iſt — es iſt — ein ſehr hoher 
Herr. Mehr darf ich nicht ſagen.“ 

„Und der hohe Herr ſchickt ſeinen Diener zum Wild⸗ 
dieben aus? Alle Achtung.“ 

Der Jäger ſchoß mit dem Kopf in die Höhe. Seine 
Augen funkelten. 

„Laſſen Sie meinen Herrn aus dem Spiel, oder ich 
ſchlage Ihnen gottverdimmig den Haſen um die Ohren.“ 

Der Alte rührte ſich nicht einmal. 

„Aha, da kommt ſchon der Haſe zum Vorſchein. Und 
Sie reden vom Jägerbataillon daher und ſtröppen mir 
den Haſen in der Schonzeit? Ich bin der Jagdherr hier.“ 

Der Mann legte die Hand an die verblichene Mütze, 
die einmal eine Soldatenmütze geweſen war. 

„Nichts für ungut, Herr. Aber erſtens weiß in dieſer 
verrücktgewordenen Zeit kein Menſch mehr, ob er noch 
Januar oder ſchon Februar ſchreibt, und zweitens hab 
ich den Has ſo wenig geſtröppt wie totgeſchoſſen. Rein 
aus Verſehen mit dem Stiefelabſatz totgetreten, als er 
ſo verſteckt im Lager ſaß.“ 

„Totgetreten? Von der Landſtraße aus bis hier auf 
den Acker?“ 

„Ich war ausgeglitten, Herr, und flog haſtdunicht⸗ 
geſehen im Schwung über den Graben.“ 

„Und der eiſenbeſchlagene Stiefel da flog im Schwung 
voraus?“ 

„Jawoll. Der flog voraus. Wir ſind im Feldzug ein 
bißchen mager geworden. Da ſchwenkert das Schuhzeug 
leicht.“ 

„Gut. Dann geben Sie jetzt mal den Haſen her. Ich 
bin als Jagdherr der Eigentümer.“ 

Fortsetzung folgt. 
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Der Platz an der Somme 
— . Roman von Rudolph Stratr, Zr 


32. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1922. 


Gideon von der Venne zuckte die Achfeln. 

„Sie werden mich nie verſtehen, Enno! 
es verſtände, wäre es ja überflüſſig!“ 

„Nur ein Wort der Erklärung!“ 

„Rauchſt bu? ... Bitte, bedien dich!! Sag 
Papa und Mama, Fredeke und ich hätten ein Jahr lang 
redlich verſucht, irgendwo feſten Fuß zu ſaſſen. 
allen möglichen Orten in Deutſchland haben wir's probiert. 
Überall hat man uns hinausgebiſſen. Entweder war 
ich als abtrünniger Mann Gottes von vornherein in 
Acht und Bann oder die Fredeke als Kind der roten 
Rotte Korah. Einer von uns war den Leuten niemals 
recht. Meiſtens beide. Ich will gar nicht ſagen, wer 
alles ſich an der allgemeinen Steinigung beteiligt hat, 
namentlich auch von unſeren lieben Verwandten . ." 

„Ich kann mir's denken!“ 

„Und du weißt, die haben was zu ſagen im Lande 
Preußen! ... Ich nehme es ihnen nicht übel. Wer 
kann aus ſeiner Haut? Sie meinen es gut. Sie denken 
ſich mit dem alten Hegel: Was iſt, iſt vernünftig, und 
verteidigen es aus tieffter Überzeugung mit dem eigenen 
Leib. Ich tät es auch an ihrer Stelle . ." 

„Siehſt du, was er für ein Chriſt iſt!“ fagte Fredeke. 

„Sie wollen erhalten, und ich will zerſtören. Ich 
habe das Wort der Schrift nie verleugnet: Jetzt geht 
das Gericht über die Welt, nun wird der Fürſt dieſer 
Welt ausgeſtoßen werden!’ Dafür muß man leiden!“ 

„Es war die reine Hetzjagd!“ Fredeke nähte freund⸗ 
lich am Fenſter. „Der Fuchs, den ſie hetzen, iſt von 
Natur rot, und der Gideon, den ſie gehetzt haben, iſt 
es durch die Men⸗ 
ſchen geworden!“ e 

„Alſo gar keine A 
Tröſtung für die 
Eltern, Gideon?“ 

„Sage ihnen mit 
dem Apoſtel: Es 
ſei Paulus oder 
Apollo, es ſei Ke⸗ 
phas oder die Welt, 
es ſei das Leben 
oder der Tod, es ſei 
das Gegenwärtige 
oder das Zukünf⸗ 
tige — alles iſt 
dem, der es aus 
reinem Herzen tut, 
weil es der Geiſt in 
ihm will.“ 

Plötzlich ſah 
Enno von der 
Venne eine fanati⸗ 
ſche Härte auf des 
Bruders Antlitz. 

„Und wer biſt du, 
Enno, der mich 
hier zur Rede ſtellt? 
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„Wie kommſt du auf mich?“ 

„Der Wittekind kämpft draußen unter den Wilden 
für das, was er für recht hält. Ich kämpfe hier unter 
bekleideten Menſchen für das, was ich für recht halte. 
Wo iſt dein Kampf für den Glauben?“ 

„Gideon . ." 

„Du hatteſt doch einmal einen Glauben! Du haft 
an die Kraft der Scholle draußen geglaubt. An die 
deutſche Muttererde. An den Segen des Pflugs. Du 
haſt es uns allen oft mit begeiſterten Worten verkündet. 
Warum bift du ſtumm geworden?“ 


„Ich 

„Warum biſt du auch jetzt ſtumm? Warum trägſt 
du die große Sehnſucht im Herzen und erfüllft fie nicht 
wie wir andern beiden? Warum tuſt du ſeit Jahr und 
Tag das Gegenteil deſſen, was dir gut erſcheint? Du 
haſt es gelobt und gelebt: Im Schweiße des Angeſichts 
ſollſt du dein Brot effen! ... Und ißt müßig das Brot 
deiner Frau.“ 

„Hör auf...” . | 

„Du haſt Fluch über Fluch über die großen Städte 
ausgeſprochen, die Menſchenfreſſer, die ſteinernen Her⸗ 
zen im lebendigen Leib des Volks, die toten Seelen⸗ 
wüſten! Warum lebſt du ſeit Jahren mitten in der Stadt, 
in Berlin?“ 

„Wo ſoll ich hin?“ 

„Zu dir!“ ſagte Gideon von der Venne ruhig. Dann, 
nach einem Schweigen: „Du biſt nicht mehr du. Deinen 
Leib haſt du nicht aufgegeben, aber deinen Geiſt. Darum 
ſind wir nicht mehr deine Brüder im Geiſt, der Witte⸗ 
kind und ich. Wir 
geben doch unſern 
Freunden unſer 
Beſtes. Du haſt 
dein Beſtes deinem 
Feind gegeben!“ 

„Wem?“ 

„Deiner Frau!“ 

Gideon von der 
Venne legte der ſtill 
mütterlich am Fen⸗ 
ſter Nähenden die 
Hand auf den 
Blondkopf. 

„Sieh mal die 
Fredeke da. Leicht 
hat man's nicht mit 
ihr ...“ 
„Du!“ 

„Sie iſt manch⸗ 
mal eigenſinnig wie 
ein Mauleſel. Sie 
geht dickköpfig ihren 
Weg. Keine Macht 
der Welt kann ſie 
davon abbringen. 
Aber niemals hat 
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fie verſucht, mich von meinem Weg abzubringen! 
Mein Ich war ihr ſo heilig wie ihr eigenes! 
Sie hat ruhig gewartet, während ich meinen 


Weg ſuchte, bis ſich unſere Wege fanden. Von 
heute ab haben wir beide einen gemeinſamen Weg. 
Ob mit Recht oder mit Unrecht, ob zum Glück oder 
Segen, das weiß Gott allein. Wir ſind nur Menſchen. 
Aber Kameraden ſind wir, die und ich, und bleiben's! 
Meine Frau ut mein Freund. 

„Laß doch den Enno!“ jagte Fredeke ſachlich. „Es 
hilft ja doch nichts!“ 

„Hingegen deine Frau, Enno BEE 

„Rede mir nicht von meiner Frau!“ 

„Deine Frau iſt dein Feind. Und weiß es. Und will 
es. Vielleicht liebt ſie dich noch! Aber ſie ehrt dich nicht! 
Und was iſt dann Liebe? Du warſt ihr Helfer zur Frei⸗ 
heit. Zum Dank hat ſie dich unfrei gemacht. Durch 
dich hat ſie ſich ihre Perſönlichkeit vom Leben erobert. 
Dafür nimmt ſie dir die deine. Sie betrügt dich nicht 
mit einem anderen Manne. Sie betrügt dich mit dir 
ſelbſt! Sie betrügt dich um dein beſſeres Selbſt!“ 

„Genug, Gideon . . . genug!“ 

„Dadurch, daß du dich nicht gegen ſie wehrſt, verachtet 
fie dich. Du ſelbſt verachteſt dich in deinem Kämmerlein. 
Bald verachten dich auch die andern, wenn ſie es nicht 
ſchon tun. s habe ſchon damit angefangen . ." 

„Bideon . . .“ 

MET unb warum wehrſt bu dich nicht gegen ſie? 
Ein Kerl wie du? Ein Drachentöter? Ein freier Frieſe? 
Weißt du noch, wie du uns als Bub in Hövede vor⸗ 
geſchwärmt haſt, daß wir von alten Seekönigen ab— 
ſtammen, von Urzeit her, und die liegen jetzt noch, ſieben 
Fuß lang und das Schwert in der Hand, unter dem 
Grabhügel auf der Halde, auf dem wir ſpielten. Die 
alten Schlagetote würden ſich im Grabe umdrehen, wenn 
ſie ſähen, was ſie in Berlin aus dir gemacht haben!“ 

Enno ſchwieg. 

„Oder was deine Frau aus dir gemacht hat. Das 
iſt ungefähr dasſelbe. Du haßt Berlin. Du haßt deine 
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„Weil du deine Frau liebſt.“ 

„. .. immer noch liebft, obwohl bu fie haßt. Und 
weil ſie das weiß, geht ſie über dich hinweg ihren Weg 
und gehſt du an ihr am Weg zugrund.“ 

„Red nur weiter!“ 

„Es ſteht geſchrieben, man ſoll ſeine Feinde lieben! 
Aber daß man ihnen ſeine Seele verkaufen ſoll, davon 
ſteht nichts in der Schrift! In der ſteht im Gegenteil: 
Eile! Rette deine Seele!“ 

Enno von der Venne ſtand auf. 

„Denk an die Wikinger auf ihrem Meerdrachen! . 
Das waren Burſchen aus einem Guß!“ 

Der blonde junge Hüne ging ſtumm zur Tür. 

„Denk an den Frieſenſpruch: ‚Lieber tot als Sklav!'““ 

Die Tür ſchloß ſich hinter Enno von der Venne. Er 
ſtieg die Treppe hinab, trat auf die dunkle Straße hin— 
aus. In ſchwarzen Nachtſchatten dämmerte jenſeits des 
Reitwegs der Tiergarten. Dahinter undeutlich die 
Fläche des Sees. Er ging am Ufer hin. Über Brücken. 
Setzte ſich auf eine Bank, trotz der Winterkälte, und 
fühlte, daß ſich langſam etwas in ihm ſammelte. Ein 
paarmal kamen Menſchen vorbei. Ein Pennbruder. 
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Ein Liebespärchen. Ein Schutzmann, der ihn mißtrauiſch 
anſah, ſchon wie einen Anwärter für ſein dickes Notiz⸗ 
buch — einen angehenden Selbſtmörder — und er hätte 
dem Blaurock am liebſten geſagt: Ich habe ſchon lange 
Selbſtmord begangen. Jetzt will ich von den Toten 
auferſtehen 

Plötzlich ſprang er mit einem Satz auf beide Füße 
und lief durch den mächtigen Park der Straßenhelle des 
Berliner Weſtens zu, eilig, wie jemand, der ſich um 
Stunden verſpätet hat. Seine Wohnung war nicht weit. 
Equipagen hielten da unten. Die Fenſter des erſten 
Stocks ſchwammen in Licht. Rolas großer Dienstag⸗ 
empfang war in vollem Gange. 

Nur der Gaſtgeber trat jetzt erſt in die heißen, men⸗ 
ſchenwimmelnden, ſtimmdurchſchwirrten Räume, im All⸗ 
tagsanzug, wie er von der Straße kam. Große Augen 
Irgendwo hinten Muſik. Rolas ſil⸗ 
berner Sopran. Höflich ſtaunende Geſichter der Herren 
und Damen. Ein etwas verlegenes Lachen. 

„Da iſt er ja!“ 

„Je ſpäter der Abend, deſto ſchöner der Hausherr!“ 

„Wir fürchteten ſchon, wir müßten uns heute ohne 
Sie behelfen!“ 

„Ich bin ja hier auch völlig Nebenſache, Durchlaucht!“ 
ſagte Enno zu dem Oberſt Prinz Queiß von der Garde⸗ 
kavallerie. Eine ſtumme Bewegung in der Offiziers⸗ 
gruppe um den Standesherrn. Dann zog der Ritt⸗ 
meiſter von Gräbchen den Zwiſchenfall ins Scherzhafte. 

„Sie haben eben zuviel zu tun, lieber Venne!“ 

„Nicht wahr? Ich ſtehle gründlich unſerem Herrgott 
den Tag?“ 

„Hab ich nicht geſagt! Beileibe nicht!“ 

Aber Enno von der Venne war ſchon weiter. 
ſich im Saal um. Ausländer von Diſtinktion. Hof: 
fähiges Blaublut. Feudale Namen. Die wenigen deut: 
ſchen Bürgerlichen, die vor den Augen der Hausfrau 
Gnade gefunden, von Exzellenzentitel oder Kaſſenſchrank 
überſchattet. Das war Rolas großes geſellſchaftliches 
Revirement ſeit der Erbſchaft. Sie hatte kaltblütig den 
ganzen bisherigen Verkehr abgehalftert. Die beſten 
Freundinnen und Freunde des Hauſes ſchonungslos 
über Bord geworfen, nachdem ſie ihre Schuldigkeit ge⸗ 
tan; mit Ausnahme von ein paar, die man allenfalls 
noch zur Aushilfe einmal zeigen konnte, weil fünfzackige 
Kronen in ihre Taſchentücher eingeſtickt waren. Aber 
allmählich ließ ſie auch dieſe fallen. Sie hatte jetzt zu 
ſingen aufgehört. Sie ſtand unter dem Kronleuchter, 
puppenzart, blaß vor Erregung, von einem Modehaus in 
Paris angezogen, bildhübſch, und ſprudelte Engliſch, Fran⸗ 
zöſiſch und ſtellte vor: Please ... Son Excellence 
Monsieur Escobar de los Llanos . . . Miss Millicent 
Mc. Goore . . . Madame de los Llanos EXE 

Der Geſandte von Nikaragua verneigte ſich. Dabei 
ſahen Rolas hellbraune Augen, weit vor Entſetzen, ihren 
Mann im Straßenanzug mitten unter den Fräcken und 
Roben. Der Freiherr von Hartitzſch vom Auswärtigen 
Amt, der Anglomane, ſteuerte etwas betreten auf ihn 
zu, um ihn mit einem ſeiner Londoner Klubgönner, den 
er eingeführt, bekanntzumachen. Enno ſchüttelte dem 
iriſchen Lord Hugh Fitz Dermot die Hand. Aber dabei 
ſagte er: „Ich gehe nur eben hier raſch durch! Es iſt die 
Eigentümlichkeit der Berliner Wohnungen, daß man 
durch alle Vorderräume muß, um in ſeine eigenen vier 
Wände hinten zu kommen!“ 

In der Nähe lehnte der lange Major von Altenkloſter. 
Den beluſtigte die Choſe. 
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Jta — na? Sie haben fid) wohl mit bem Schwieger⸗ 
papa feftgetneipt! Ich fap Sie heute nachmittag mit 
dem ollen Knaben in einem beſſeren Stammlokal ver- 
ſchwinden! Wo ſteckt er denn, der verehrte Regiments⸗ 
kamerad?“ 

„Er betritt dieſes Haus nicht!“ ſagte Enno. „Und ich 
eben auch zum letztenmal!“ 

Rola ſtand in dieſem Augenblick neben ihm. Sie 
ziſchte. Sie zitterte. Ihr Kinderkörper flog unter der 
rieſelnden Seide. Sie wurde abwechſelnd rot und weiß. 

„Biſt du verrückt, den ganzen Abend ſteh ich ſchon 
wie auf Kohlen! Jeder Menſch fragt nach dir!. 
Ich hab ſchon das dümmſte Zeug geredet 

„Das tut ihr hier alle!“ Enno ging weiter nach 
hinten. Sie atemlos, mit geraffter Schleppe, neben 
ihm her. , 

„. . . um dich herauszuſchwindeln! ... Du machſt 
uns ja lächerlich!“ 

„Ich bin hier ſchon lange lächerlich! Nicht wahr, Herr 
von Kreutz?“ 

Der Zeremonienmeiſter Baron Kreutz ſtand mit offe⸗ 
nem Mund. So etwas war ihm in ſeiner Praxis doch 
noch nicht vorgekommen. Rola kämpfte mit Tränen. 
In ihren Pupillen flimmerte ein unheilverkündendes 
grünes Licht wie bei einer Katze. 

„Willſt du mich mutwillig um alles bringen? ... 
Prinz und Prinzeſſin Andreas ſind da! Zum erſtenmal 
in unferm Haus..“ 

„In deinem Haus!“ 

„Sie haben bid) gefeben. Sie wundern fih. Was 
ſoll ich ihren Hoheiten um Gottes willen ſagen?“ 

„. . . daß ich nicht zu andern Leuten gekommen fei,“ 
Enno öffnete die Tür nach den rückwärtigen Räumen. 
„ſondern daß ich endlich zu mir gekommen bin. Im 
vollen Sinn!“ 

Rola biß ſich verzweifelt auf die Lippen. 

„Alſo ich lüge weiter Stein und Bein . . . Papa fei 
plötzlich im Hotel unpäßlich geworden — hörſt dus 
Du hätteſt bei ihm bleiben müſſen, bis der Arzt erklärt 
hat, es fei weiter nichts.. Verſtanden? .. Wirf 
dich jetzt nur in den Frack, ſo raſch du irgend kannſt!“ 

In Ennos Ankleidezimmer lag der Abendanzug mit 
Zubehör bereit. Er ſtreifte das Zeug zu den Lackſchuhen 
auf dem Boden. Offnete ein paar Schränke. Nahm 
einen weichen Filzhut heraus, ſeinen Jagdſtock, ein Paar 
derbe Stiefel, dann aus der kleinen, eingemauerten 
Wandkaſſette eine Brieftaſche mit Geld. Von vorn klang 
gedämpfte Muſik. Nach einer Viertelſtunde ein wildes 
Schleppenfegen durch den Flur. Ein harter Handgriff 
an der Klinke. Auf der Schwelle Rola mit ungeduldig 
geballten Fäuſten, zornſeuchten Wimpern. 

„Wo ſteckſt du denn? Alles fragt nach dir!“ 

„Ich frage nach nichts mehr!“ 

„Biſt du denn noch nicht fertig?“ 

„Doch! Du ſiehſt es ja!“ 

Sie ſtieß einen Schrei aus. 
der Frack. 

„Du haſt noch gar nicht angefangen?“ 

„Nein. Ich höre auf!“ 

„Du willſt dich nicht mehr zeigen?“ 

„In der Geſtalt, in der ich bisher unter euch herum— 
lief — nein!“ 

„Du machſt mich zum Kinderſpott ... da vorn . ..“ 

„Dazu machſt du mich jeden Tag!“ 

„Das verzeih ich dir nie!“ 

„Sei froh, wenn ich dir einmal verzeihe!“ 


Auf dem Teppich lag 
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„Zum letztenmal: Willſt du kommen?“ 

„Nein!“ 

Ein unheimliches Zucken um ihre Mundwinkel: 
„Gut! ... Wir ſprechen uns nachher, wenn die Gäſte 
fort ſind!“ | 

„Ich glaube nicht!“ 

Rola hatte es nicht mehr vernommen. Sie war auf 
den Gang hinausgeſtürzt. Er hörte, wie ſie draußen 
ihrer Buſenfreundin, der luſtigen kleinen, ſeit einem 
halben Jahr geſchiedenen Frau Rittmeiſter von Broitzen. 
die ihr gefolgt war, atemlos Richtlinien angab. 

„Tu mir die einzige Liebe, Marta, und ſage auch 
überall, er fei krank ...“ 

„Er hätte fid) vorgeſtern auf der Jagd erkältet. 
Eine wahnſinnige Influenza. . . verſtehſt du?“ 

„Wenn fies nur glauben . . ." 

„Ach ... Ich bin ja in Verzweiflung ...“ 

Die beiden Damen ſtürmten den Flur entlang. Ihre 
Stimmen verhallten. Enno ſtand wegfertig und ſah 
ſich in dem Zimmer um. Eine Sekunde, wie ſich die 
Gangtür öffnete, kam das Stimmengewirr ber "Boite 
von vorn. Es ging ihm durch den Kopf: Es war auf 
kurze Zeit geborgt — Der Gläubiger find fo viele. 
Die Rola lebt von ihrem Kapital. Wenn ſie's ſo weiter 
treibt, ijt fie in ein paar Jahren damit zu Ende... 
Berlin lebt auch vom deutſchen Kapital. .. Was ſorgt 
das mich nod? ... Fort. fort 

Die Dienſtboten in der Küche fuhren verblüfft bei 
ſeinem Eintritt auseinander. Er ſagte zu einem der 
Mädchen: „Auguſte, nehmen Sie den Schlüſſel und 
ſperren Sie mir unten das Hoftor auf!“ Während er 
hinter der faſſungsloſen Jungfer die ſteilen Windungen 


der Hintertreppe hinabſtieg, dachte er ſich: Jahr und 


Tag wohne ich hier und betrete dieſen Hinteraufgang 
zum erſtenmal ... gehe zum erſtenmal durch dieſen 
naſſen, dunklen Hof und die Torwölbung hinaus ins 
Freie. In die Freiheit. 

Die Straßen des Weſtens waren ſtill und leer. Seine 
raſchen Schritte hallten. Er ging, ohne rechts und links 
zu ſehen, ſo wie er aus dem Tiergarten gekommen war, 
in der Richtung nach Süden. Erſt durch bie wohl: 
bekannten Straßen des Reichtums. Dann durch das 
Geheimratsviertel. Dann durch unbekannte Stadtteile. 
Vororte, einer dem andern gleich. Ein Haus wie das 
andere. Berlin wollte nicht enden. 

Und bod) war jetzt nur noch dahinten am Nachthim⸗ 
mel ein ſeltſamer rötlich fahler Widerſchein der Lichter 
der Weltſtadt. Sie ſelbſt war verſchwunden. Ein 
friſcher, kalter Wind wehte über die weite, freie Fläche. 
Er brachte den Hauch des nahen Fichtenwaldes mit ſich. 
Der Atem ſchlafender, umbrochener Herbſtſcholle wehte 
in ihm, die feuchte Luft von Schilf und See. Unter 
Rohrdächern geduckt träumte da ein Dorf. Das alte 
Kirchlein hob ſeine Turmhaube aus den niederen Firſten. 

Hunde flüjften. Enno von der Venne ſchritt weiter. 
Er dachte nicht, wohin er ging. Er dachte nur, woher 
er floh. Nun lag das weiter hinter ihm. Stunden um 
Stunden. Es war ſehr kalt geworden. Er blieb ſtehen. 
Noch glitzerten die Sterne froſtklar in der Winterluft. 
Aber dort, zur Linken, ſtand ein leiſes Leuchten. War 
das noch Berlin? Nein. Berlin war in ſeinem Rücken. 
Dies Leuchten war grau, mit purpurnen Querftreifen. 
Erhellte ſich raſch in roſig ſchwimmenden Wölkchen. Er 
atmete tief auf. Er wandte ſein Geſicht gegen Oſten 
und grüßte den Tag, der über dem Flachland aufging. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Ein Bauernrennen vor 20 Jahren in Doberan (Mecklenburg-Schwerin). 


JSauernrennen „ Von Kurt Doerry 


nieder. Es iſt Sonntag, und eine feſtlich geputzte 
Menge bewegt ſich in langem Zug einem fernen 

Platz zu, von dem buntbewimpelte Maſten herüberwinken. 
Der Wind trägt einzelne Muſiklaute über das Feld; es 
ſcheint ein Militärmarſch zu fein. Dſchingdrada, ſching⸗ 
drada . ..! hört man nur. In dem Gedränge von Fup- 
gängern, Reitern und bäuerlichen, mit Laub und Blumen 
geſchmückten Wagen iſt es nicht allzu gemütlich. Staub 
wallt auf, und man iſt froh, wenn man endlich die Rennbahn 
erreicht hat, auf der die Bauernrennen vor ſich gehen ſollen. 
Der Begriff „Rennbahn“ muß allerdings als ſtark 
euphemiſtiſch bezeichnet werden, und kein Trainer würde 
feinen Vollblüter auf dieſem „Geläuf“ an den Start 
gehen laſſen. Aber Bauernpferde, die alltags wacker 
ihren Dienſt ver⸗ 
ſehen, nehmen an 
der rauhen Beſchaf⸗ 
fenheit der heimat⸗ 
lichen Scholle keinen 
Anſtoß und ſind 
auch nicht ſo emp⸗ 
findlich wie das ari⸗ 
ſtokratiſche Renn⸗ 
pferd; ſie ſind ge⸗ 
wohnt, über Stop⸗ 
peln und tiefen 
Acker zu galoppie⸗ 
ren, was man auf 
dem Lande ſo ga⸗ 
loppieren nennt. 
Aber ſonſt iſt 
alles da, nicht nur 
Hinrich und Jochen 
mit ihren Mädchen 
im Sonntagsſtaat, 
ſondern auch Tri⸗ 
bünen in Geſtalt 
von Leiterwagen, 
ein „Rennbahn⸗ 
Reſtaurant“ auf 


DZ Auguſtſonne brennt auf bie Stoppelfelder Der: 
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vier Rädern, in bem ſchon fleißig Faßbier ausgeſchenkt 
wird, ein roh zuſammengezimmerter Richterſtand. und 
zwei Zielpfoſten, an deren Spitze bunte Wimpel luſtig 
im Winde flattern. Auch hier überall Staub und Sonne, 
aber das ſtört die Feſtesfreude nicht; der Landbewohner 
ift an beides gewöhnt, und der kühle Schoppen mundet 
hinterher um ſo beſſer. 

Das Pferdematerial, das ſich bei ſolchen Rennen am 
Start ſammelt, iſt ſo übel nicht. Der deutſche Landmann 
verſteht etwas vom Pferd, hat er doch meiſtens bei der 
Kavallerie gedient; zudem iſt er häufig ſelbſt Züchter. 
Ausgezeichnete Pferde findet man auf dem Lande, vor 
allem in den holſteiniſchen Marſchen, in Oldenburg und 
in Hannover; wer einmal einer Hengſtekörung in Elms⸗ 
horn oder Celle beigewohnt hat, wird erſtaunt geweſen 
ſein über das treff⸗ 
liche Material, das 
unſerer bäuerlichen 
Zucht zugeführt 
wird. Der Land⸗ 
mann iſt auch meiſt 
ein guter Pfleger, 
und mit den Pfer⸗ 
den, die er bei ſol⸗ 
cher Gelegenheit in 
der breiten Offent⸗ 
lichkeit präſentiert, 
will er Ehre ein⸗ 
legen. So glänzt 
denn der wackere 
Fuchs im Haar wie 
eine Kupferplatte, 
und Mähne und 
Schweif hat Jo⸗ 
hann kunſtvoll mit 
farbigen Bändern 
durchflochten. 

Den Rennen geht 
ein feſtlicher Umzug 
ſämtlicher Teilneh⸗ 
mer voraus. Gar 
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bunt ſieht das Feld aus. Ein Reiter trägt nur Hemd die wirklich im Schweiß ihres Angeſichts um den Sieg 
und Neithofe, der andere über dem Hemd die bunt. kämpfen. Klaſſejockeis mögen dies kunſtgerechter tun, 
beſtickte Sonntagsweſte, ein dritter farbigen Jockeidreß, aber kaum heroiſcher. Das heißt, der Heroismus, der 
Mütze und Stulpenſtiefel. Seine Stattlichkeit erweckt helle dieſe Endkämpfe auszeichnet, entbehrt nicht einer ge⸗ 


Bewunderung bei jung und alt. Es dauert wiſſen Komik. So mancher Reiter hängt 
eine ganze Weile, ehe ein ordentlicher Ab- mehr im Sattel, als er ſitzt, Peitſchen 
lauf zu Wege kommt. Die tapferen (3 werden wild geſchwungen und fallen 
Renner ſind zwar nicht ſo nervös klatſchend auf Kruppe oder Len⸗ 
wie ihre Raſſegenoſſen vom den, und es iſt ſchwer zu ent⸗ 
Turf, dafür ſind es aber ihre ſcheiden, wer von beiden 
Reiter um ſo mehr. Mit nach Paſſieren des Ziels 
Hilfe von Zügel, Sporn A | N mehr am Ende feiner 


und Peitſche muß im- Kräfte iſt, der Renner 
mer wieder Richtung , oder ſein Steuermann. 
genommen werden, 1200 Meter — über 
und ſchon zeigt die dieſe Entfernung fin⸗ 
Menge Ungeduld, bis den gewöhnlich ſolche 
endlich die Flagge Bauernrennen ſtatt 
fällt und die Roffe ſind allerhand⸗ 
in langauseinander⸗ wenn man Anſtren, 
gezogener Reihe da⸗ gungen dieſer Art 
hinſtürmen, wahre nicht gewohnt iſt. 
Wolken von Staub Schweiß, wirklicher 
aufwirbelnd. Ungleich echter Bauernſchweiß 
wie die Renner ſind fließt hier in Strömen, 
auch die Reiter, denn es um ſo brauſender iſt aber 
gibt hier keine Gewichts auch der Beifall, der den 
vorſchriften, und einige Kilo ſtolzen Sieger empfängt. 
mehr oder weniger ſpielen Die Kapelle ſpielt einen Tuſch, 
keine Rolle. Eine angeregte und alles umdrängt den Ge⸗ 
Stimmung herrſcht, denn kein Pu- winner, der ſich nur mühſam den 
blikum iſt ſo ganz bei der Sache wie Weg zur „Wage“ bahnen kann. 
dieſes. Jedermann kennt jid; aufmun— Bligende Mädchenaugen folgen ihm, 
ternde oder ſpöttiſche Zurufe fliegen vom pauermrennen in Marzahn bei wenn der Reiter, was fid) eigentlich von 
Zuſchauerraum zu den Reitern hinüber, Berlin: Ein heißer Endkampf. ſelbſt verſteht, ein ſchmucker Burſch ijt, 


Wettreiten in Hafling (Meran): Der Start. 
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am edlen Pferde und die auch in unſerer Landbevöl⸗ 
kerung ſeit jeher lebendige züchteriſche Paſſion der 
Anſporn zu dieſen bäuerlichen Rennveranſtaltungen, 
die ſich neuerdings immer mehr und mehr einbürgern. 
In Dabendorf bei Zoſſen, Groß-Ziethen, Marzahn und 
Ahrensfelde finden alljährlich Bauernrennen ſtatt, zu 
denen manchmal auch der Berliner hinauspilgert, 
trotzdem draußen kein „Toto“ klappert. Auch er atmet 
hin und wieder gern Landluft, zumal wenn ſie, wie 
hier, von echter ſportlicher Begeiſterung durchſetzt iſt. 
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Phot. Hünich. 
Rennen in Groß-Ziethen bei Berlin. 


aber auch neiderfüllte Blicke, denn der Ehr— 
geiz, vor allem der bäuerlichen Züchter, iſt groß. 

Bauernrennen gibt es überall im Reich, 
vornehmlich aber in der Mark, wo das Pei- 
ſpiel der großſtädtiſchen Rennbahnen Schule kin ru d — Ä 
macht. Aber in erter Linie find die Freude Ein frischer Trunk nach scharfem Ritt. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Bilderrätſel. 


Silbenrätſel. 


Aus den Silben: a — a — ag — 
bend — bens — bi — bin — bli — 
das — de — del — du — dur — fel 
— gü — hand — has — haus — he 
— hin — klo — le — le — man — 
na — na — nes — ni — 0 — 0 — 
om — pon — reichs — ren — rinn 
— ru — sal — schreib — schuh — 
si — sie — ster — strow — ta — ter 
— thek — tre — tre — ver — wa 
— wehr — wort — wun — [inb 


SebriRonen: Rosenberg Her- Köin 


KI Covey tragen den Srernpe! M 


20 Worte zu bilden, aus denen je drei 


aufeinanderfolgende Buchſtaben anein- 
andergereiht ein Zitat aus Schillers „Braut 
von Meſſina“ ergeben, das auf unſere 
heutigen Verhältniſſe paßt. 

ch gilt als ein Buchſtabe, ſt als zwei 
Buchſtaben. 

Die Worte bedeuten: 1. Bayriſche Stadt 
im Fichtelgebirge. 2. Hochtal in der 
Schweiz. 3. Ein Schulgerät. 4. Spar⸗ 
tanerkönig. 5. Sagen⸗Geſtalt. 6. Grammati⸗ 
kaliſche Bezeichnung. 7. Verkaufsſtätte. 
8. Weiblichen Vornamen. 9. Schlachtenort 
in Belgien. 10. Berühmten Maler. 
11. Bücherſammlung. 12. Volksſtamm. 
13. Kleidungsſtück. 14. Schmalen Waſſer⸗ 
lauf. 15. Geiſtliche Anſtalt. 16. Ort im 
Sudan. 17. Das neue deutſche Heer. 
18. Stadt in Mecklenburg. 19. Weibliche 
Figur der griechiſchen Sage. 20. Tageszeit. 


Heilig, hehr. 
Ein heilges Land. Von Iſrael 
Die alte Heimat ſoll es ſein. 
Für einen Laut 'nen andern ſtell 
Und füg ſodann noch einen ein, 
So iſt's ein Meiſter, deſſen Weiſen, 
In Kirchen tönend, rein und klar, 
Man wird in ſpäter Zeit noch preiſen 
Als Klänge, hehr und wunderbar. 
Weſt und Oſt. 
Tret ich in eine Stadt am Rhein, 
So wird's ein Fluß im Weſten ſein. 
Auflöſungen der Rätjel in Nr. 23. 
Leiſtenrätſel: Humperdinck — Rum — 
Viper — Schrank — Mainz — Ach. Gle ichklang: 
Ausbruch. Verſteckrätſel: Die Natur bat tau- 
ſend Freuden für den, der ſie ſucht. 


| 
| 


Landauer e 


Segt. 186) 


Nummer 24 


^, , ERSTKIASSIGE 
L/— ERZEUGNISSE 


2 


Daa Qht-Ses Dresden 
Contessa-Jtettel d& Stuttgart 
MıimosaQ-9 Dresden 


Likor Aer 
/ d 


Privileg der bierüleríe 


Seat. 180 


Heilbronn 


-am —— — — ` 


Die Woche — . |7 Juni 1922 
i E l æm mm D | 


Vergessen Sie nicht für Reise u. Landaufenthalt 


Chlorodont Leosira 


eX oi? 


schónen Haare, wenn 
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Dr. TETZNER'S 
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„Schönheit iſt kein Zufall, 135 vua ci Ido I CK man bie betreffende Hautitelle mit Seife 


Alfo, ftatt bie Poren noch mehr zu verſchmieren unb zu veritopfem, 
fle wird erarbeitet, fo fagt der Philoſoph Nietzſche. Jede Dame. aus ber Mir Marylan alles heraus. Sie reinigt und erfriſcht die Haut in i 
ques Geſellſchaft wird weit mehr Stolz darauf legen, ſich durch einen tnuten, die Haut wird klar und geſchmeidig, Sie fühlen fid friſcher 
laren, reinen Teint und eine ſamtweiche Haut auszuzeichnen, als durch danach, Sie 11 955 welke Geſichtszüge nach feder nig utin d ſtraffer 
koſtbaren Schmuck und elegante Kleidung. Die autpflege iſt heute werden, Sie fühlen, wie die Runzeln ſich glätten unter dem Zuſtrömen 
nötiger aber auch ſchwieriger als je. Eiſenbahnen, Fabriken, Autos wett⸗ des Blutes, in der von Unreinheiten befreiten Haut. 
eifern darin, die Luft mit Schmutz und Ruß auszufüllen um vermengt mit Marylan wird von berühmten Künſtlerinnen benutzt und gelobt. So 
Straßenitaub und Anſteckungskeimen die Hautporen zu reizen und zu ver» ſchreibt die gefeierte Filmbiva Fern Andra, nicht nur berühmt durch ihre 
ftopfen. Wir verſuchen mit Seife, Salben, Einreibungen und Puder die Kunſt, ſondern auch durch ihre außerordentliche Schönheit: 
Haut zu reinigen, erzielen aber meiſt das be pv bie weitere Ver⸗ Hrer Marylan⸗TCreme kann id nur Worte der Anerkennung zollen, 
Dei der Hautporen. Die Seife entzieht zudem der Haut das nötige ich halte ſie für ein ausgezeichnetes Erzeugnis der deutſchen kosme⸗ 
Fett, die dadurch ſpröde, ee en und runzelig wird, aber die Un⸗ tiſchen Induſtrie. Tauſend Dank.“ 
reinheiten müſſen heraus aus ben Poren, damit die Haut atmen kann. enn Sie ſich an die untengenannte Firma wenden, ſo erhalten Sie 
Die Natur greift zur Selbſthilfe. Miteſſer, Pickel entſtehen, und falls koſtenlos eine ausreichende Probe Marylan nebſt einer intereſſanten Bros 
le mit dem Straßenſtaub eindringen, Furunkeln und Ges T Benutzen Sie den Gratisbezugsſchein! Senden Sie ihn als Drud- 


wire. ade in offenem Kuvert. Auf defen Rückſeite ſchreiben Sie recht deutlich 
Eine wirkliche Hautpflege wird alſo für Offenhalten der 5 hren Namen und genaue Adreſſe. Sie erſparen dadurch Porto. Diefe 
ſorgen, durch Marylan. zur Creme läßt fid leicht in die 1 iſt mit 50 Pfennig zu frankieren. Eine Poſtkarte erfordert 
Haut einreiben, fie verſchwindet ganz darin, löſt dort Verſtopfſungen der 1,25 M. 
T auf, hinterläßt ein B Hautfett und kommt bann bei weiterem | Gratisbezugsſchein. An den Marylan Vertrieb, Berlin 269, Friedrich 
eiben wieder aus den Poren hervor, aber jetzt beladen mit all dem ſtraße 18. Grbitte gratis und franko eine Probe Marylan s Creme und das 
Schmutz und Staub, der darin war. Die vorher weiße Creme erſcheint Büchlein über Schönheitspflege. i 
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sind keine fabrikm hergestellten Waren. Es sind langjährig erprobte, individuellen Bedürfnissen angepaßte 
EBEE-ERZEUG NISSE Erzeugnisse. "heir eei von Dankschreiben sind uns zu Sege und gehen täglich neu ein. Es Sie 
das in neuer Auflage erschienene Buch „Was jede Dame wissen muß“. 290009 Auflage. Es enthält Ratschläge über alle Fragen der Schönheitspflege. Preis M.10.— 


HAUTCREMES 


PASTA DIVINA, weltbekannte 
Hautnährereme zur Verschöne- 
rung und Pflege der Haut. 
Gibt Frische und matten, durch- 
sichtigen Teint. Erhaltung der 
Jugendlichkeit. 

Preis M. 18.—, 45.—, 65.— 


POPPAEA-CREME entiernt 
Hautunreinheiten und den 
lästigen Hautglanz. Rollt sich 
wie Radiergummi ab und ent- 
fettet die Poren. Preis M. 45.— 


fettfreier 
Creme für den Tag. Für 
spröde und „ 
aut besonders vorzüglich · 
Vor dem Pudern sehr zu 
empfehlen. 

Preis M. 18.—, 45.—, 65.— 


HAUTUNREINHEITEN 


EBEE-SCHALPASTE gegen 
alle Hautunreinheiten, M. 
esser, großporige Haut, Röte, 

mmersprossen usw., selbst 
in veralteten Fillen. Erneuer! 
die Haut ohne entzändliche 
Reizung. Preis M. 80.— 


LAVENDEL - KOMPOSITION, 
ertrischendes Toilettewasser. 
Auch zur Luftreinigung und 
als Wäscheparfüm bewährt. 
Vorzüglich gegen Transpiration 
jeder Art. Preis M. 55.— 


FLOSSIGER PUDER „WELDA" 
macht die Haut pastellartig 
matt und weiß, beseitigt sofort 
Hautfehler und Sommersprossen 

Preis M. 50 


KÓRPERPFLEGE 


TOILETTE-ESSIG von er- 
frischender Wirkung. Als Zu- 
satz zum Waschwasser und 
Bad, für Spülungen und gegen 
Ansteckungen und üblen Ge- 
Ay ruch, Unentbehrliches Haus- 
mittel. Preis M. 50.— 


SUPERB in Puderform für 
Waschungen des Gesichts und 
Bad. Macht das Wasser weich 
und reinigt den Teint. Zum 
täglichen Gebrauch. 
Preis M. 45.— 
CEDERA PASTE, sicheres uod 
absolut zuverlässiges Präparat 
gegen Korpulenz sowie zur 
rlangung einer schlanken, 
E- elastischen Figur. 
^ = Preis M. 18.—, 45.—. 65.— 


FRAU ELISE BOCK e», BERLIN-CNARLOTTENBURG 48, KANTSTRASSE 158 
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Veredle Deineflasenform, 


Die meisten Menschen wissen gar nicht, 
um welchen Grad sie ihr Gesicht ver- 
schónern können, wenn sie ihre Nasen- 
form normalisieren, beurteilt man doch 
Charakter, Neigungen und Fähigkeiten 
nach der Nasenform. Die natürliche 
Beseitigung jedweder Missbildung 
der Nase erfolgt durch Naseníormer 


Ortho der pg 


12 fach patentiert 
ohne Injection od. Operation. Mag die Nase dick, schief, breit, 
oder mag sie Stumpf-, Habichts-, Sattel-, Entenschnabelnase 
usw. sein, immer wird, ORTHODOR" infolge leicht federnden 
Druckes a. d. Partien Missbildungen korrigieren. „ORTHO- 
DOR" ist unbegrenzt verstellbar, passt deshalb für jede Nase 
und entwickelt überall vollste Aktivität. Kein lästiges, 
atembehinderndes Klemmen. Preis M. 75.—, mit weicher 
Lederpolsterung M. 100.— zuzügl. Porto und Verpackung. 
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Bad Sulzb Wildh ad Trermal-Bäger : 
Glänzend bewährt bei Gicht, 
En — — men 


nn 1. Allgäu 
875m 8.4. M 


mit seinen berühmten Jodquellen, mitten im Walde gelegen. 
Wasserheilverfahren, Elektrotherapie, 
Jod-,Trink-, Bade-, Milch- u. Molkekuren. 


Schónster Aufenthalt für srao lungebed Britia 
Prospekte auf Verlangen von der Bade-Direktion. 


Rheumatismus, Nervenleiden, 
Kriegsbeschäd'gungen 
Schwarzwald 430 m i.M. Dampf-, Kohlensäure u. a. Bäder 
x Radiumemanat. Schwed. Heil- 
Weltbekannter Rur- und bien gymnastik. Sport, Theater. 
Auskunft durch die Badverwaltung und aen Kurverein. 
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Sanatorium 
Dresden-Radebeul. 


Beste Kurerfolge. 
Prospekt frei. 


Rad 


Gegen Katarrhe der Atmungs-, Verdauungs-, Unterleibsorgane; Herz- und 
Nierenleiden. — Einreise mit Polizeipaß, Aufenthalt unbehindert. 


Ausführlichen Prospekt durch die Staatliche Bade- und Brunnendircktion. 


sses BAD- NAUHEIM 


Hervorragende Hellerfolge bel Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel-u.Gelen krheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauenu. Nervenleiden. 
Sämtliche neuzeltliche Kurmittel — Gesunde, kräftige Luft — Herrliche Park- und Walds 
Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, Wurftaubenschiehstand - 
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sem m nt me me 


Bad Salzbrunn 


Schlesien 


1 Katarrhe 15. 
Mi Asthma, Grippe Oktober 
Nieren - Blase 
Gicht - Zucker - Steine 
Prospekt durch die Badedirektion. 


Am Taunus 
bei Frankfurt a. M. 


paziergánge — Vorzügliche 
Schóner angenehmer Erholungsaufenthalt, 


Man fordere die neuste Auskunftsschrift D. 126 von der Bad- und Kurverwaltung B 


ad-Nauheim. 
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Bas Geheimnis 
Jar weißen Schuhe 


Das « Nordree-Paradier = liegt in der Wirkung ihrer 
Seewege über Bremen Bremerhaven oder Hambur 'Cuxhaven u.Hel oland blendender Reinheit und 
Direkte Schnellzugs- und Dampferverbindung Norddeich — Norderney Sauberkeit. Reines Weiß | 


eBade-Verwaltun 

Auskunítund Fübrer durch ói H iy otii d ee 

von Erdal Schuhweiß in 
Pulverform oder Erdal 

flüssige weiße Pasta. ` 
Die Flecken werden schnell 
und sicher gedeckt, das 
Weiß haftet am Schuh und 
“färbt nidi ab. Es be- 
schmutzt also nicht die 
"Kleider, hält hingegen den 
wë Schuh sauber und elegant. 
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HAM BURG-AMEBRINKA 
LINIE 


ERSTKLASSIGE DREISCHRAUBEN- 
KAJUTEN-DAMPFER 


RESOLUTE uno RELIANCE, 


REGELMASSIGER VIERZEHNTAGIGER DIENST 


HAMBURG-NEW YORK 


OBER SOUTHAMPTON, CHERBOURG 


NEW YORK-HAMBURG 


OBER PLYMOUTH. BOULOGNE s,m 


n. 


AUSKUNFT EUNDDRVUCK SACHEN DURCH: 


HAMBURG-AMERIKA-LINIE 


REISEBUROS HAMBURG, Alsterdamm 25 
und Jungfernstieg 16-20 (KAUFHAUS TIET2) 


BERLIN W 8, Unter den Linden 8, Potsdamer Platz 3 u. Leipziger Straße (Kaufhaus Tietz) 
BADEN-BADEN, Luisenstraße2 ^ BRESLAU, Schweldnitzer Stadtgraben 137 DRES- 
DEN, MosczinskystraBe 7 / FRANKFURT A. M., am Kaiserplatz / KOLN, Hohe Straße 
Kaufhaus Tietz) ^ LEIPZIG, Augustusplatz 2 MÜNCHEN, Arcisstraße 9 und Bahn- 

tz 7 (Kaufhaus Tietz) "^ STUTTGART, Schloßstraße6 ^ WIESBADEN, Taunus- 
8 H ^ durch die Vertreter der UAL in PARIS: L. P. Hattemer, 11, Rue Soribe, in 
LONDON; Wm. H. Muller & Co. Ltd, 66/68 Haymarket, und durch die sonstigen Vertreter 

an allen größeren in- u. auskänd, Plätzen, 
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Geschüftliche Mitteilungen. 


— Wie man Sekt trinken soll, wie überhaupt Sekt zuf- 
zubewahren, zu behandeln und richtig zu genieBen ist, ist in reizenden 
leichten Plaudereien in einem Werke besprochen, welches die Sekt- 
kellerei Kupferberg in Mainz unter dem Titel „Das neue Kupferberg 
Gold-Buch, Blätter von Frohsinn. Liebe und Sekt‘ soeben veröffent- 
licht hat. Das 50 Seiten starke, zweifarbig auf feinstem Kunstdruck- 
papier ausgeführte Buch entbält neben einer Erzählung von F. W. 
Koebner zweiunddreißig Künstlerzeichnungen des beliebten Berliner 
Malers A. M. Cay und zahlreiche Lichtbilder, die den Werdegang des 
„flüssigen Goldes* von der Traube bis zur Tafel erläutern. Die Sekt- 
kellerei Kupferberg, Mainz, sendet den Lesern unserer Zeitschrift das 
Buch gern kostenlos gegen Einsendung von 4 M. für Porto und Ver- 
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der besseren Hausfrau. 
Erhältlich in allen Drogerien! 


Hersteller: Wichsmädel-Werke, Dresden-Reick, 


packung. 
Zahle Geld 


zurück, wenn Sie 
mit meinem Bart- 
fórderungsmitte! 
keinenErfolg hab. 
Stärkel Mk. 30.- 
extrastark M. 40.- 
Porto und Ver- 
packung extra, 
SanitätshausW.Planer 
Charlottenburg 4, Abt. F. 36. 


Strümpfe, hyg. Artikel. Preisliste 
rat. Josef Maas & Co., G. m. b. IL, 


SEAS 


Pelz- Haus 


Zahlungserleichterung 
Berlin SW 19, Leipzigerstr.5 8 
Nach auswärts Auswahlsendung. 


Echt gold. 
Ring(C 
333 gest. mit S 7. 
ſeurig aus- 
strahlendem — E N 

Semi-Diam. RN 
Reklamepre is M. 75.-, derselbe 
Ring mit stärk. Goldreii M. 130.-, 
Porto u. Verp. extra. Katalog 
gratis, Als Ringgröße genügt 
ein Papierstreiien. W. Planer, 
Charlottenburg 4, Abteil. R. 30. 


»Eta_Formenprickler« 


Eine neue medizinische Erfindung‘ 
Wirkung: ein tiefes, angenehmes 
y, d. Prickelnerfolgt, kráftigt und festigt 
a E durch neu angeregte Blutzirkula- 

Pateni a ke oon intensiv die Brustgewebzellen. 
DR GM ZOU = Dieunentwickelte oder welkgewor- 
dene Brust wird üppig und drall. 
Der Erfolg ist ärztlich bestätigt. 
So schreibt u. a. der Kosmetiker 
Dr. med. Klatt: Senden Sie noch 
2 ,Eta-Formenprickler*. Habe mit 
der Anwendung dieses Apparates 


wirklich sehr schöne Erfolge er- Blasses Aussehen 


2 Za: DER, ELE, zielt“ Preis komplett M. 39,— | u. Sommersprossen ver- 
SENONEIOF 1 Hiel mit Garantieschein. cedere ier ` 
Laboratorium Eta“, Bach W 133, Potsdamer Straße 32, | Ech 9rzt. anerkannte eo 

z Braunolin. 
Gibt sof. sonnenverbr. 


Teint. Fl. 80.-, ry, eo Cer 
| 


R. Mittelllau palus eie veri 


„Die Frau“ 
das Buch von Frau A. Hein, 
frühere Oberhebamme an der 
geburtshilflichen Klinik der 
Charite Berlin. Gegen Einsend. 


von 5.— M. Alle Bedarfsartikel 
für Frauen am besten und 
billigsten. — Katalog gratis. 


Frau Anna Hein, Berlin 91, 
Potsdamer Strafie 106a. 


nierrichis -Anzeigen 


finden in der „Woche“ 
weiteste Verbreitung, 


für werdende und ſtillende Mütter. 
Laufende und abertaufende dankbatſtet Anerkennungen. Proſpekt 
gratis Ausführliche Broſchüte über ITlutterfd»., Rindespfi. etc. 5 M. 
Reidhilluftelertes Bud) in Aupfertieidruck 10 M. Sufend. portofrei. 
Rad=Jo und Radjofan find in Apotheken. 
Drogerien und Reformgefdbáften erhaltlich. 


Rad -Jo-Versand Gesellschaft 
Hamburg Radjoposthof 


erlin 82, J erusalemer Suma 57. 
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anflavin⸗ 
aitillen 


(gef. geſchügt) 
zur Desinfektion der Mund» u. Rachenhöhle, 
beſonders bei t 
Grippe, Halsentzündung, Verſchleimung. 
Erhältlich in den Apotheken u. Drogerien. 


Schöne Kleider 


verlleren die Wirkung, wenn 
ihre Tr&gerinnen ungepflegtes 
Haar besitzen. Auch wenigHaar 
läßt sich gut frisieren, bekomm: 


nach sorgfältiger, regelmäßiger 
Waschung mit Shaum- 
pon mit dem schwarzen 
Kopf, dem bewährten 
Reinigungsmittel für 
Kopfhaut und Haare. 
Echt nur 
mit dem 


schwarzen 
*99999999990 


999999999999929999909099949990949990990999 


Kopf! 


Verſtopfung, 


3e ſelbſt die hartnäckigſten Fälle 

werden durch Maffee be: 

hoben. Greift weder Magen 

noch Darm an. Ein Verſuch überzeugt. desch 

glänzend begutachtet, in allen Apotheken er: 

hältlich. Best. Fol. Sennae 35, Rhiz Rhei 6, Cortex 
Rhamni Pursh,. Magn. sulf. aa 20, 


Echte Walfhorius Hienfong-Essenz 


(Destillat) 12 Flasch. M. 75.—, bei 24 Flasch. M. 135.— franko u. 
inklus. Zu haben in Apotheken und Drogerien. 
Hersteller: Laboratorium B. Walther, Halle a. S.-Trotha 20. 


Don 20» 
jährigem 
Dankſchreiben: Da ich follte operiert werden, wollte ich erft 
Ihren Tee probieren. Habe das Magenleiden De 20 Jahre 
konnte nichts ſchaffen u. nichts effen. Seit ich Ihren Tee 


trinke, habe ich keine Schmerzen mehr, kann ſchaffen u. eſſen, 
was kommt, bin wie "ufo. ©: empfehle Sie überall. Senden 


die roten Blutkörperchen gehen! 
um echte Schönheit zu erlangen, unf. 


Sie wieder 6 Pakete uſw. So ſchreibt freiw. Frau Sophie 
Greiner, Glashütten über unſern echten Herbaria - Alpen - 
Ktäuter-Magentee. Viele ähnliche Dankſchreiben! Vorzügl.] Ausſehen. Haut- u 
Mittel er Krämpfen, ⸗Schmerzen, Berdauungs» chen, 
beſchwerden, Sodbrennen, Aufſtoßen, Appetitloſigkeit, Magen⸗ 

u. Darmkatarrhen uſw. Paket 31.— M. Gründl. Kur 6 6 Pakete.) 


Verſand gegen Nachnahme direkt durch die Stadt- Apotheke, Philippsburg 103 (Bad.). 


——————— ͤ— — 
Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — 
in Oeſterreich für die Redaktion veraniworil.: B. Wirth, Se I, SBürleplat 9, 


ür bie Redaktion verantwortli 
ür die Herausgabe Robert 9 ohr, Buchhändler, Wien 


Magenleiden beiteit !|Echte Schönheit I Bequeme Guffettung! 5: 3 


Nicht Salben u. Schminken erzeugen „wahre“ 
Schönheit, ſond. diejenigen Mittel, welche durch 
Trinken Sie, 
erbacia- 
Schönheits- u. Derjüngungs-Tee. Es ijt ein 
bie Hauttätigkeit förd. inneres Schönheitsmittel, 
reinigt Blut u. W erfriſcht u. verjüngt das 

ſichtsunreinigkeiten, Blas- 
ickel, Ausſchläge uſw. verſchwinden bald, 
die Haut nimmt eine rofige Farbe an u. erfcheint 
jugendfriſch. Paket 31.— M. (Kur 3—6 Pakete.) 


Ausführliches Buch über Heilkräuter u. Kräuterkuren gegen 5 M. in Briefmarten 


keit belà tigten Perſonen von ihrem unbequemen und unge» 
WE ett zu befreien! Da werden Kuren in Stars» unb 
arienbad gemacht, aber leider mit dem Erfolg, daß kurz 
nach der Badereiſe die dort verlorenen 20 Pfd. durch e 
40 Pfd. mehr als erſetzt ſind. Und dochgibt es für alle, welche 
dünner werden wollen, ein bequemes Mittel, faſt ſo ſchlank 
wie eine Tanne zu werden. Das ift der bewährte Herbaria- 
Entfettunge-Tee, welcher höchſt geſundheitsfördernd entfettet. 
ohne unangenehm abzuführen. Er erſetzt jede Badekur bei 
weit beſſerer Wirkung, was viele Dantfchreiben beſtätigen. 
Paket 51.50 Mark. (Kur 6—12 Pakete.) 


: . V. Alfred Georg Hartmann, Berlin⸗Schöneberg; 


Domgaſſe 4. — Für ben Ans 


zeigenteil verantwortl.: A. Pienial, Berlin. — Nicht verlangte Manuſtripte u. Photographien, bie von privater Seite eingehen, werden nur aurüdgefgidh, wenn Porto beiliegt. 
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und Reserven 


| Einlagen-Kapital 
| rund 100000 000.- Mark 


Bis M. Ja ien d eroe 
| M m — Te es, i 

erac aan à adem — e n Inhaber- 
GE der Stádt. 


atyrin⸗Gold fi "anner + Saturin⸗ Silber fi r Frauen. 
Erbaältlſch in noeh fer iet wert man ſſch an die 
Akt. - Gez. Hormona „Si 


.u.X-Beine 
Verdeckungsapparata 
QUSTAV HORN EK. 
Magdeburg-B. 122. 
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erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 
Dr. Jul. Schüter 
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| Die ideale 
| Krafinahrung 


| für Beruf und Reise 


Dr. Theinhardt's 
Gesellschaft - 


VORWERK -TEPPICHE 


NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


VORWERK&G, BARMEN 


sichere und vore 
is dos ideale 
Wurmmittre 
i Formlerte und fertig- 
gelötste esti 
. Akkumulatorenfabri 
Alfred Luscher, Ju end 
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: E satyrin shaft u. Kraft 


Meisferbrand 


Edelster Deutscher Veinbrand 


Hefi 25 30 cent 
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— Alle sieben Tage ein Heft 
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B SUNLICHT SEIFE 
I ermöglicht, daß Sie auf Reijen Ihre Wäſche qut und leicht waſchen können. 


"SUNLICHT Seife ift die Seife für Bad und Waſchkiſch 
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Backfischchen 
laßt Euer Haar nur mit Schaum- 
pon mit dem schwarzen Kopf 
waschen. Für blondes Haar nehmt 
Schaumpon mit Kamille oder 
Sauerstoff, für dunkles Haar 
Teer-,Veilchen- oder Perutannin- 
Schaumpon. Es erhält 
die Kopfhaut gesund, 
reinigt gründlich und 
nachhaltig und verleiht 
dem Haar ein volles, 
glänzendes Aussehen. 
Echt nur mitdemschwarzen Kopf! 
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Prospekt gegen Porto. 


Städt. Kurverwaltung. 
Leipzig - Hofcl Sedan 5.55 
Bad Blankenburg - Thüringer Wald. 


Dr. med. K. Schulzes Sanatorium „Am Goldberg“ Tu 
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Stoflwechsel-, Magen-, Darm- und Nervenkrankheiten 85 
ganze Jahr geöfinet. Leitender Arzte Dr. Wittkugel, J 
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Nierenleidende 


Dr. Jul. Schäfer 


ERSTKLASSIGE DREISCHRAUBEN - KAJUTS- DAMPFER 


RESOLUTE UND RELIANCE 


REGELMASSIGER VIERZEHNTAGIGER DIENST 


HAMBURG —NEW YORK 


UBER SOUTHAMPTON CHERBOURG 


NEW YORK - HAMBURG 
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AUSKÜNFTE UND DRUCKSACHEN DURCH: 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


Reisebüros HAMBURG, Alsterdamm 25 u. Jungfernstieg (Kaufhaus Tietz) 


BERLIN W 8, Unter den Linden 8, Potsdamer Platz 3 und Leipziger Straße 
(Kaufhaus Tietz) ^ BADEN- BADEN, Luisenstraße 2 7 BRESLAU, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13 "^ DRESDEN, Mosczinskystraße 7 ^ FRANK- 
FURT A. M., Am Kaiserplatz 7 KOLN, Hohe Straße (Kaufhaus Tietz) 
LEIPZIG, Augustusplatz 2 7 MÜNCHEN, Arcisstraüe 9 und Bahnhofsplatz 7 
(Kaufhaus Tietz) "^ STUTTGART. Schloßstraße 6 "^ WIESBADEN, Taunus- 
straße 11 ^ durch die Vertreter der UAL in PARIS: L. P. Hattemer, 11, Rue 
Scribe, in LONDON: Wm. H. Muller & Co. Ltd, 66 68 Haymarket, und durch die 
sonstigen Vertreter an allen größeren in- und ausländischen Plätzen. 


heilt die Anstal 
Robert Ernst, | 


00000000000000000000000000000. | Könidssee Hotelpens. Schifímeister. Erstkl. Hs. Direkte See- 
s lage. Jahresbet. Motor-u. Ruderb. I. Moderegger. 


Bad Sulzbrunn i. Allgäu 


875 m fi. d. M. 
mit seinen berühmten Jodquellen, mitten im Walde gelegen, 


Zuckerkranke Wasserheilverfahren,Elektrotherapie, 
5 Jod-, Trink-, Bade-, Milch- u. Molkekuren. 
belehrende Schriften durch 


Schönster Aufenthalt für Erholungsbedürftige. 


Prospekte auf Verlangen von der Bade- Direktion. 


Barmen 9. 
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Brennabor Werke Brandenburg (rave) 
Gründungsjahr 1971 ca.4500 Arbeiler 
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ist hervorragend blutbildend, nervenstärkend, 
eppetitanregend, wohlschmeckend. 


ist fast ! Lag anas das Vertrauenspräparat 
der deutschen Ärz 


ist ein wahres Labsal für Blutarme, Bleichsüchtige, 
Nervenschwache, Wöc "een stillende Matter, 
schwächliche Kinder 


ist von unübertroffener 3 Ein Versuch 
wird Sie davon überzeugen 


ist in Pens en u. E ie m yore Unter- 
ichtende andlu nlos die 
Eubldet: abe M Klein. Flotlbek bei SE urg. 
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Von ihren Freundinnen beneidet 
wird jede Dame, 
die Plaſtiken, Bafen, Dofen 
oder gar eine Lampe 
mit der Marte l 


in ibrem Salon TH 


Fraureuther Porzellane sind in allen Bade- und Kurorten ausgestellt. Bitte besuchen Sie auf 
Ihrer Sommerreise die Ausstellung FRAUREUTH auf derJ ahresschau Deutscher Arbeit i in Dresden 


Klarer Kopf! ` k ott e o 
Starke Nerven! 
Gesunder Schlaf! 


ergeben sich durch den 
ständigen Genuß von 


Bensdorp* 
reinem Cacao 


Aerztliche Autoritáten empfehlen 
"3 den Gebrauch dieser Marke an 
O Stelle von Kaffee oder Tee. 


Nummer 25. 
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Kuns halle Hamburg. 


Mit Genehmigung von Paul Cassirer, Berlin 


Ein modernes Konferenz-Bild: „Der Professorenkonvent", Gemälde von Max Liebermann (1906). 


Sata Morgana 


Bemerkungen zum Problem einer internationalen Anleihe. Von Staatsminiſter Dr. Helfferich, M. b. R. 


s hat immer überſchuldete Schuldner gegeben, denen 
E die Rettung durch neue Schulden zur fixen Idee ges 

worden iſt. Dieſe abnorme Geiſtesverfaſſung pflegt 
ſich meiſt im letzten Vorſtadium des unausweichlichen 
Bankrotts einzuſtellen. Das Verhalten der Reichsre⸗ 
gierung und der ihr ergebenen Preſſe in Sachen der 
Morgan⸗Anleihe könnte die Befürchtung erwecken, daß 
das Kabinett der Erfüllung bei dieſem Geiſteszuſtand 
angekommen ſei. Der in vollendeter Unkenntnis der 
eigenen Kräfte und Mittel unternommene Verſuch, den 
Londoner Zahlungsplan wenigſtens für eine Reihe von 
Jahren zu erfüllen, iſt gleich in den erſten Monaten ge⸗ 
ſcheitert; fein Ergebnis ift die Steigerung des Dollar- 
kurſes von 60 auf mehr als 300 Mark und des inneren 
Teuerungsfaktors von 13 auf 65. Der Verſuch, in der 
durch deutſche Unterwürfigkeit verbeſſerten „Atmoſphäre“ 
eine der deutſchen Wirtſchaftskraft angepaßte Herab⸗ 
ſetzung der uns auferlegten Kontributionen zu erreichen, 
hat nur zu dem zeitlich und zahlenmäßig ganz unzu⸗ 


reichenden, für Deutſchland gleichfalls unerfüllbaren 
„Teilmoratorium“ von Cannes geführt, das uns zudem 
nur unter der Bedingung der Unterwerfung unter eine 
unerträgliche und unwürdige Finanzkontrolle und neuer 
konfiskatoriſcher Eingriffe in die deutſche Vermögens⸗ 
ſubſtanz zugeſtanden worden iſt. Die Hoffnung, daß 
die Konferenz von Genua eine erträgliche Geſtaltung 
dieſer furchtbaren Bedingungen und eine wirkliche Er- 
leichterung der Kontributionslaſt bringen werde, hat 
ſich als ebenſo eitel erwieſen wie alle anderen Illuſionen 
des Erfüllungskabinetts. l 

In dieſer Bedrängnis hat die Reichsregierung alles, 
was ihr an Hoffenskraft geblieben war, auf die Anleihe 
konzentriert, über bie ein von der Reparationskom⸗ 
miſſion eigens eingeſetztes Komitee in Paris beraten 
ſollte. Der Staatsſekretär a. D. Bergmann wurde als 
deutſcher Vertreter zu den Beratungen dieſes Komitees 
zugelaſſen. Die Hauptperſon aber war Herr Pierpont 
Morgan, der zu dieſen Verhandlungen nach Europa kam. 


Seite 600 


Die deutſche Negierung hatte ihre Anleihehoffnungen 
nicht gerade übertrieben hoch geſpannt. Während man 
in engliſchen und amerikaniſchen Kreiſen bereit war und 
diefe Bereitwilligteit ſchon in Genua dokumentierte, eine 
große Anleihe in Verbindung mit einer endgültigen 
Löſung der Kontributionsfrage zu diskutieren, gaben 
die Vertreter der deutſchen Regierung deutlich zu er⸗ 


kennen, daß fie in Rückſicht auf die franzöſiſche „Menta⸗ 


lität“ mit einer kleinen „Atempauſen⸗Anleihe“ ſehr zu- 
frieden wären. 

Weder das große und endgültige noch das kleine 
und vorläufige Anleiheprojekt iſt zuſtande gekommen. 
Die Morgan-⸗Anleihe hat jid) als Fata Morgana er⸗ 
wieſen. 

Die Geſchäftsleute, die auf ihre Verantwortung hin 
eine deutſche Kontributionsanleihe übernehmen und in 
ihrer Kundſchaft unterbringen ſollen, können ſich nicht 
die Illuſionen der deutſchen Erfüllungspolitiker geſtatten, 
ſondern müſſen mit Realitäten rechnen. 

Die erſte Realität, die für die Sicherheit einer Staats⸗ 
anleihe in Betracht kommt, iſt die Lebensfähigkeit des 
Volkes, das für ihre Verzinſung und Rückzahlung auf⸗ 
zukommen hat. Dieſe erſte Realität iſt, wie die Gegner 
der Erfüllungspolitik ſtets betont haben, unter den Be⸗ 
dingungen der uns auferlegten Kontribution nicht ge⸗ 
geben. 

Zu dieſer Anſicht hat fih jetzt auch das Anleihe- 
komitee in ſeinem mit allen gegen die franzöſiſche 
Stimme angenommenen Schlußbericht ausdrücklich be⸗ 
kannt. Der Bericht ſpricht aus, daß angeſichts der 
Teutſchland auferlegten Laſten der für die Zeichnung 
einer deutſchen Anleihe in Betracht kommende Kapi⸗ 
taliſt mit dem Zuſammenbruch der deutſchen Finanzen 
und als deſſen Folge dem ſozialen Umſturz rechnen 
müſſe, der auch an fid) erſtklaſſige Sicherheiten, wie Zoll⸗ 
einnahmen, mit Entwertung bedrohe. Der Bericht 
fügt hinzu: 

„Bloße Nachſicht bei der Erzwingung der deutſchen 
Verpflichtungen, wie ſie die Reparationskommiſſion be⸗ 
weiſen könnte, ohne die Geſamtverpflichtungen zu 
ändern, genügt nicht.“ 

Die zweite Realität ijt, daß ohne endgültige Nege- 
lung des Kontributionsproblems in Amerika, England 
und den neutralen Ländern eine deutſche Kontributions⸗ 
anleihe „keine wirkliche Anziehungskraft“ haben würde. 
Der Bericht des Komitees ſtellt feſt, daß weder den Geld⸗ 
gebern noch Deutſchland mit einer kurzen Atempauſe 
gedient ijt, während derer die Unſicherheit weiter be- 
ſteht und nach deren Ablauf jid) Deutſchland unvermin» 
derten Kontributionsverpflichtungen und durch bie AMn- 
leihe ſelbſt eee Schwierigkeiten gegenüber ſehen 
würde. 

Frankreich, der E E der deutſchen Kontri— 
bution, hat ſich nie damit einverſtanden erklärt, daß 
die Prüfung der erſten Vorausſetzung einer deutſchen 
Kontributionsanleihe, nämlich die Prüfung der An— 
paſſung der Kontribution an die deutſche Leiſtungs— 
fähigkeit, in die Aufgabe des Komitees einbezogen 
wurde. Infolgedeſſen hat das Anleihekomitee be— 
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ſchloſſen, „kein Gutachten dahin abgeben zu können, daß 
eine auswärtige Anleihe ausführbar iſt“. 

Damit iſt das Komitee auseinandergegangen. Es hat 
fid) allerdings bereit erklärt, erneut zuſammenzutreten, 
aber nur dann, wenn es durch einſtimmigen Beſchluß 
der Reparationskommiſſion, alfo unter Zuſtimmung 
Frankreichs, eingeladen wird, ſeine Arbeiten auf der 
von ihm für notwendig erachteten breiteren Grund⸗ 
lage, d. h. unter Einbeziehung der Neuregelung der 
deutſchen Kontributionsverpflichtungen, wieder aufzu⸗ 
nehmen. Auch würde es fidh mit einer „Atem- 
pauſenanleihe“, die angeſichts der „Deutſchland offen⸗ 
ſichtlich drohenden ernſten Gefahr“ vor Abſchluß einer 
großen und endgültigen Anleihe als „ſofortige Hilfe“ 


notwendig werden könnte, nur dann befaſſen können, 


wenn eine endgültige Regelung innerhalb angemeſſener 
Friſt geſichert iſt. | 

Als Deutſche können wir dem Anleihekomitee nur 
dankbar ſein, daß es den ſpringenden Punkt mit aller 
Deutlichkeit bezeichnet hat; vor allem aber auch dafür, 
daß es für die Bereitwilligkeit der deutſchen Regierung, 
für kurzen Zeitgewinn neue Wucherwechſel zu unter⸗ 
ſchreiben, kein Verſtändnis gezeigt hat. 

Die deutſche Regierung hat nach der Lektion, die ſie 


Hon dem Anleihekomitee erhalten hat, die Pflicht, nun 


endlich aufzuhören, hinter jeder Fata Morgana herzu⸗ 
laufen, die ſich irgendwo am Rande ihres Erfüllungs⸗ 
horizontes zeigt. Sie hat die Pflicht, endlich das Kon⸗ 
tributionsproblem in ſeinem Kern anzufaſſen und, ge⸗ 


ſtützt auf das Votum des Anleihekomitees und auf den 


Art. 234 des Verſailler Diktats, die Reviſion der Kon⸗ 
tributionsverpflichtungen zu verlangen. 

Sie hat die weitere Pflicht — und dieſer ſcheint ſie 
ſich nach einer am 13. Juni ausgegebenen amtlichen 
Notiz bewußt geworden zu ſein — nach dem Scheitern 
der Anleiheverhandlungen eine neue Kataſtrophe der 
deutſchen Valuta zu verhindern. Die Kataſtrophe iſt 
lider, wenn die Deviſenzahlungen nach dem „vorläufi⸗ 
gen Teilmoratorium“ — 50 Millionen Goldmark im 
Monat — für irgendwelche längere Zeit fortgeſetzt werden 
ſollen. Welche Perſpektiven ſich hier für das deutſche 
Volk auftun, zeigt die letzte Entwicklung in Sſterreich. 
Dort iſt der Dollar auf mehr als 20 000 Kronen ge⸗ 
ſtiegen, und die Preiſe ſtehen 2000 bis 3000 mal ſo hoch 
wie im Frieden! Nachdem die auswärtige Anleihe ge⸗ 
ſcheitert iſt, mit deren Hilfe die Reichsregierung die 
Deviſenzahlungen des Teilmoratoriums zu beſtreiten 
hoffte, bleibt nur übrig, daß die Regierung ihre De⸗ 
viſenkäufe einſtellt, ſolange der Dollar einen Kurs von 
etwa 260 Mark überſteigt. In dem Intereſſe an der 
Verhinderung einer neuen deutſchen Valutakataſtrophe 
ſind alle am Welthandel beteiligten Völker mit uns 
ſolidariſch. Von dieſem Punkt aus muß auch nach 
dem Scheitern der Morgan-Anleihe das Kontributions⸗ 
problem durch deutſche Initiative aufgerollt werden. 

Rafft ſich die deutſche Regierung zu einem ſolchen 
Entſchluß auf und hält ſie ihn durch, dann hätte aus⸗ 
nahmsweiſe einmal eine Fata Morgana den richtigen 
Weg gezeigt. 
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it rünf Zeichnungen des Künstlers für die „Woche“ 


ie n. But⸗ 
tenhagen da⸗ 

zu kommt, weiß man 
nicht — jedenfalls er⸗ 
freut es ſich einer be⸗ 
merkenswert guten 
Luft. Vor etlichen 
20 Jahren hat das 
einmal ein Berliner 
herausgefunden und 
hat es, unvorſichtig, 
wie die Berliner in 


ein €— in bet 
Geſchichte Butten⸗ 
hagens war. 

Die vier oberen 
Zehntauſend des Or⸗ 
tes haben ſich zu einem 
Kurkomitee zuſam⸗ 
mengetan: Der alte 
Baron von Sprüh⸗ 
witz, der ſich dauernd 
hier niedergelaſſen 
hat — der guten Luft 


dieſer Beziehung ſind, wegen — und der 
ausgeſprochen. Get, als Baron natürlich 
dem iſt Buttenhagen ſehr viel von den Ver⸗ 


Kurort. Die bekann⸗ 
ten „ſchmucken Vil⸗ 
len“ ſind entſtanden, 
die treuherzige Na⸗ 
men tragen wie „Da⸗ 
heim“ oder „Mein 
Hüſung“ oder ver⸗ 
führeriſche wie „Ve⸗ 
ronika“ und „Hul⸗ 
da“, von denen man 
glaubt, daß ſie den 
harmloſen Wanderer 
anlocken. Ein Ver⸗ 
fahren, dem wohl 
ſchon jener Prokruſtes 
ſeine Erfolge ver⸗ 
dankt, in deſſen Pen⸗ 
ſion es die bekannten 
ſchlechten Betten gab. 
Ferner iſt ein impo⸗ 
ſantes Kurhaus ge⸗ 
baut worden, in dem 


gnügungen verſtehen 
muß, die die große 
Welt zu ihrer Unter⸗ 
haltung braucht, der 
Lehrer Heldenſang, 
der das äſthetiſche, 
und der Fleiſchbe⸗ 
ſchauer Sötebier, der 
das praktiſche Ele⸗ 
ment vertritt. Der 
hier von ſeinen zahl⸗ 
loſen Seeabenteuern 
ausruhende Kaptein 
Mönkeberg nimmt 
als Kenner der See 
und als angeſehener 
Zeitgenoſſe an ſich 
durch raſtloſes Da⸗ 
beiſitzen teil an der 
fieberhaften Tätig⸗ 
keit, die das Komitee 
entfaltet, wenn die 


Vorbereitungen zum Empfang der lieben Gäste. 


früher einmal ein Prinz gewohnt und im vergangenen großen Ferien in Sicht kommen. Dann erwacht Butten- 
Jahr ein Däne eine Flaſche Sekt getrunken hat — was hagen aus dem „ was bisher gnädig bedeckt 
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Wirkung bei Kaufmann Thiel: 


„Tja — denn müssen wir die Preise woll 'n büschen 'raufsetzen , . . . 


war von Nacht unb Grauen, wird unbarmherzig ans Licht der Sonne gezerrt — gräßliche Gebilde einer über⸗ 


hitzten Möbelhändler⸗Phantaſie beſcheint ſie in Hof und Garten. 


knallend verhauen, Gartenbänke und Zäune werden friſch geſtrichen, und eines 
Tags — man weiß nicht, von wannen er kommt und geht — iſt der erſte Som⸗ 


mergaſt da: der alte Geheimrat Grübel, der ſeit 20 Jah 


Das Kurkomitee bei der Arbeit: „Un denn bin ich 
dafür, daß wir verbieten : 


ren regelmäßig kommt. 
Da erſcheint an dem 
Baum, der für die But⸗ 
tenhagener die Welt 
bedeutet, an dem man 
lieſt, daß Pieter Nie⸗ 
jahr Karnickel zu ver⸗ 
kaufen hat, daß es bei 
Hein Butenſchön Rha⸗ 
barber gibt und daß 
der Fleiſchbeſchauer 
Sötebier einige Akten 
verloren hat — an dem 
Baum alſo erſcheint 
ein Plakat, mittels 
deſſen das Kurkomitee 
offiziell die Saiſon er⸗ 
öffnet durch ein Tanz⸗ 
turnier im Kurhaus. 
Unterzeichnet vom Ba⸗ 
ron von Sprühwitz. 
Und der Geheimrat 
Grübel verſinkt in 
tiefes Grübeln. 


Rote Betten liegen auf grünem Raſen und werden 


Die erste Saisonveranstaltung und der 


erste Kurgast: „Tanzstunde im Kur- 
haus — hm — sollte man meine Be- 
teiligung erwarten — ?" 
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Anfnahme für die „Woche“. 


Das Endspiel um die deutsche Fußballmeisterschaft, das mit 2:2 nach 3" «+ Stunden Dauer unentschieden abge” 
brochen wurde. — Der Nü nberger Torwächter. Stunlfaut bei der Abwehr eines Angriffs auf das Nürnberger Tor. 


nn... DER DEUTSCHEN KAMPFSPIELE 1922. 
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Vom Autorennen auf der Berliner Auto- 
mobilverkehrs- und -Übungsstraße. 


Oben: Der Sieger in Klasse III, Oberingenieur Riecken, 
auf N. A G. in voller Fahrt. 


Links: Rössig, der Sieger in der Adac-Straßen- 
meisterschaft 1922. 


Unten: Moment aus dem Rennen in der Nordkurve. 


NEUES VOM SP ZE 
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V O M DEUTSCHEN THEATER LEBEN 


Aufnahme der „Woche“. 
Von links nach rechts: EmmaVilmar-Hansen (Brangäne), Elsa Alsen (Isolde), Paul Papsdorf (Tristan), Julius vom Scheidt (Kurwenal). 


Aufführung von Wagners „Tristan undlsolde“ im Deutschen Opernhaus, Charlottenburg 


Phot. Vini & Carry Hess, Frankfurt a. M. 


Szenenbild aus dem dritten Akt. 
Von links nach rechts: Joseph Gielen (Graf Stefan), Rahel Sanzara (Iris), Elisabeth Stieler (Fürstin Helene). 


Erstaufführung von Fritz von Unruhs Drama ,Stürme" im Hessischen Landestheater zu Darmstadt. 
Inszenierung: Gustav Hartung; Bühnenbilder: T. C. Pilartz. 
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Fhot. Kester, 

Besuch des Ricasp:ásidenten auf der Deutschen Gewerbeschau in München: Präsident Ebert mit dem bayerischen 
Min:sterpräsidenten Grafen Lerchenfeld und dem Präsidenten der Deutschen Gewerbeschau Prof. Scharvogel (in der Mitte). 
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Die russische Tänzerin Helena Smir- 
nowa, die im Blüthner-Saal in Berlin 
ihre vollendete Tanzkunst zeigte. 
Unten: Der Tänzer Boris Romanoft, 
der gleichzeitig mit der Smirnowa auf- 
trat, in seinem packenden mimischen 
Tanz „Der Krieger“. 

Links: Gertrud Berliner, die tempera- 
mentvolle Tänzerin, die im Scala- 
Theater mit großem Erfolg auftritt, 


in ihrem Tanz ,Walzer" von Strauß. 
Phot. Ernst Schneider, Berlin. 
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Fhot. Hofphot. E. Bieber, Bertin. 


Wirkl. Geh. Rat Dr. Wolfgang Kapp. 


der frühere preussische Generallandschafts- 
direktor, starb im 64. Lebensjahre. 


Aufnahme der , Woche", 
Dr.-Ing. Otto Naumann, 


der frühere Ministerialdirektor im preussischen 
Kultusministerium, feierte seinen 70.Geburtstaé 


Friedrich v. Payer, | 
der früh. Vizekanzler d. Deutsch. Reichs, wurde 75 Jahre alt. 


E 
Alois Wohlmuth, 


der bekannte Münchner Charakterdarsteller, feiert 


Aufnahme der „Woche“. seinen 70. Geburtstag. — Phot. Kester & Co. Geh. Rat Prof. Dr. Herm. Diels, 
Geh. Rat Dr. Gustav Roethe der berühmte Berliner Altertumsforscher, start 
wurde zum Präsidenten der Goethe-Gesell- « 75 Jahre alt. 
schaft gewählt. 


= Aufrahme der „Woche*, 

Eduard Graf O'Rourke, ep Vazlowatz Sidzikauskas, 
Bischof von Kanea, wurde zum apostolischen Gaston Carlin 7 litauischer Gesandter in Berlin, ist in der Reichs · 
Delegaten von Danzig ernannt, der schweizerische Gesandte in Berlin. — Phot. Wolter. hauptstadt eingetroffen. 
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x Lustige Szenen vom Ostseestrande. 
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Aufnahmen von C. Riebicke. 
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Die letzte Berliner Pferdefeuerwehr 
Lindenstraße, die jetzt auch durch einer 
Automobil - Löschzug ersetzt wurde. 


Links: Drei Delegierte für die 
Frauenkonferenz für Frieden und Frei- 
heit in Philadelphia. Atlantic- Phot. 


Von links: Therese Arnould (Frankr.), Annette- 
Robinson (England) u. Gertrud Baer (Deutschland). - 


Unten links: Ein interessanter Versuch 
mit einer Verkleidung der Motorráder zur 
Verminderung des Luftwiderstandes. 
Rechts: Die Sieger Döller und Brosch 
beim Rennen auf die Ries bei Graz. 
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ROMAN VON RUDOLF HERZOG 


3. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1922. 


„Langſam, langſam“, knurrte der Mann. „Der Eigen⸗ 
tümer bin noch ich. Und ob Sie der Jagdherr ſind, das 
hat ſich noch zuerſt auszuweiſen.“ 

„Wollen Sie mit mir raufen, Mann?“ , 

„Barum nidt? Wenn Cie ben Hund ablegen und 
Kuraſch haben, kommen Sie bloß her. Der Has kommt 
an die Letzten vom Jägerbataillon und ſeinen kleinen 
kranken Rekruten und niemals in Ihren großmächtigen 
Wanſt, jo wahr ich —“ 

„Niklas heiße. — Nicht wahr, das wollten Sie doch 
ſagen? — Menſch, nun machen Sie doch nicht ein ſo 
mordsdämliches Geſicht wie eine bei Tag aufgeſchreckte 
Schleiereule. Sperren Sie die Ohren auf. Hören Sie 
denn nicht?“ 

Hinter dem Buſchwerk pfiff Volker das alte, verwehte, 
aufrüttelnde Sturmſignal. | 

„Herr Oberſtleutnant!“ ſchrie ber Mann. Tat drei 
Säge durch die Dornen. Stand aufgereckt, mit pumpen⸗ 
den Lungen. 

„Melde mich — melde mid) — zur Stelle, Herr Oberſt— 
leutnant.“ 

Volker ſaß lächelnd auf dem umgehauenen Baumſtamm. 
Die geöffnete Jagdtaſche auf den Knien. Die Feldflaſche 
in der Hand. 


„Seit Stunden warte ich hier ſchon mit dem Frühſtück. 


Darüber iſt es Nachmittag geworden. Na, nun greifen Sie 
zu. Zuerſt einen Schluck zur Stärkung, was?“ 

„Herr Oberſtleutnant haben hier auf mich gewartet —“ 
er nahm die Flaſche entgegen, ſetzte ſie an den Mund, 
ſchnickte den Kopf zurück, ſetzte erſt nach einer Weile ab — 
„glaubten der Herr Oberſtleutnant, der Niklas könnt mit 
der Bagaſch unter die Räder geraten ſein?“ 

"ee gibt allerlei Räder, unter die der Niklas geraten 
nn.“ 

Der Mann zwinkerte vergnügt nach dem Haſen, den er 
feſt am Hinterlauf hielt. 

„Wahr und wahrhaftig — er iſt mir direktemang unter 
den Stiebel gekommen.“ 

Der Freiherr knuffte ihn in die Seite. 

„Sollen wir warten, bis uns der Pladderregen auf den 
Kopf kommt und Ihre Schlittenbahn wegſchwemmt? gu- 
gelangt, Mann. Fröhlich Weidwerk macht rechtſchaffenen 
Hunger.“ 

„Jawoll“, lachte der Mann. „Hab ſeit vierund— 
zwanzig Stunden nichts im Bauch. Und der feine 
Schlitten mußt auch erſt aus dem Jagdmeſſer heraus— 
wachſen.“ 

Volker ſchüttelte ihm kräftig die Hand. 

„Weidmanns Dank, Niklas. Und nun zugelangt.“ 

Er rückte an auf dem Baumſtamm, und der Mann ließ 
ſich nieder, griff zu, aß und aß. | 

„Wir haben uns beim Herrn Baron von Dülkingen ins 
Quartier gelegt, Niklas. Sehr warme Aufnahme.“ — 
Der Baron huſtete. — „Die nächſte Eiſenbahnhalteſtelle 


war ebenfalls außer Betrieb. Gänzlich eingeſchneit. Und 
nun ſoll, zum Teufel, als Ablöſung Hochwaſſer kommen.“ 

„Ausgezeichnetes Quartier“, murmelte Niklas, aß und 
aß, unerſättlich. 

Vom Himmel begann es zu rieſeln. 
dicke Tropfen durchs Gezweig. 

„An die Pferde!“ rief Dülkingen. „Wir haben uns 
verſchwatzt, und gleich gießt es mit Kübeln!“ 

In langen Sätzen ſchnellte Niklas der Landſtraße zu, 
warf ſich den Schlittenſtrick um die Schulter, zog im 
Trab an. Weit ausgreifend folgten Dülkingen und Volker. 

Es dunkelte, als ſie das Gutshaus erreicht hatten. Un⸗ 
aufhörlich ſtrömte der Regen. 

Dülkingen ſteckte zwei Finger in den Mund. Ein 
gellender Pfiff ſchrillte über den Hof. In die Stalltüren 
traten die Knechte. Die Dogge raſte heran, ſprang über 
die Kurzhaarhündin hinweg und heulend vor Freude an 
ihrem Herrn empor. 

„Hallo, alter Jupiter, hallo, mein braver Hund, da 
wären wir wieder. Jungens, heran, angefaßt. Das Ge⸗ 
päck zum Trocknen an den Küchenherd, den Mann zum 
Anfeuchten an den Küchentiſch. Gute Kameradſchaft mit⸗ 
einander, Leute.“ 

Er faßte Volker beim Nockärmel, und beide Dordjten ... 

„Das klingt aus einer anderen Tonart als geſtern 
beim Einzug der Jäger. Aber unter uns gejagt: dis 
Tonart der Jäger iſt mir lieber.“ 

„Zog als Knabe in den Kampf hinaus, 

ußte nicht, wie ſieht ein Mädchen aus? 

Kehrt als Mann zurück und klage heiß, 

Weil ich's immer, immer, immer noch nicht weiß ...“ 
fangen zwei kecke Männerſtimmen in gemachter Rühr⸗ 
ſeligkeit, und zwei dumpf und hell zueinander geſtimmte 
Lauten lachten und kicherten durchtrieben dazu. 

Der Gutsherr ſchritt durch das Haus. Er nahm 
Volker mit ſich und ſteckte ihn in eine trockene Joppe. 
Dann zog auch er ſich einen anderen Flauſch an. 

Als ſie das erleuchtete Jagdzimmer betraten, ſahen ſie 
eine ſchlanke und eine gerundete Geſtalt am Kamins 
feuer ſitzen, über die Laute ſtreichen und den Schluß— 
reim ſingen. 

„Ach, mein Mädchen, ach, ich ſchäm mich heiß, 
Weil ich gar nichts von der Liebe weiß ...“ 

In ihren Stühlen hockten der Hauptmann Bartenſtein 
und der Leutnant Volker. Noch halb verträumt ſprangen 
ſie auf, als die beiden Herren eintraten, winkten den 
Sängern ab und machten eine tiefe Verbeugung. 

„Laſſen Sie fid) nicht ſtören“, ſagte Dülkingen . „Wir 
hocken bei Ihnen nieder und horchen mit, weil wir auch 
noch gar nichts von der Liebe wiſſen.“ 

„Harras?“ fragte Volker und trat auf den ſchlankeren 
der Sänger zu. „Harras, das ſind Sie?“ 

„Zu Befehl, Herr Oberſtleutnant.“ 

Über das kecke Geſicht ſchlug eine Flamme — und ver— 
ſchwand augenblicks. 


Dann klatſchten 
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„Ich wußte gar nicht, wo Sie geblieben waren. Das 
heißt, ich vergaß wohl, Karla zu fragen.“ 

„Darf ich mich gehorſamſt nach dem Befinden der 
Damen erkundigen?“ 

„Danke. Ich karin über ihren Geſundheitszuſtand nur 
das Beſte berichten. Sieh da „Herr Rittmeiſter von Kamp. 
Unzertrennlich in Krieg und Frieden von ſeinem flotten 
Oberleutnant. Nun? Die Herren Huſaren üben ſich in 
Fußmärſchen?“ | 

Der runde Rittmeiſter lächelte treuherzig. 

„Der Haber ging aus für die Perde. Da haben wir 
uns aus der Pferdehaut ein Felleiſen gemacht.“ 

Volker ſah die beiden Herren groß an. Bevor er ein 
Wort der Erwiderung fand, hörte er Dülkingen rufen: 
„Was wünſchen Sie, Verführerin?“ 

„Ob ich's Eſſen auftragen dürft, Herr Baron?“ 

„Sie dürfen, Eva, aber auch das Trinken! Denn das 
Eſſen, nicht das Trinken bracht uns ums Paradies.“ 

„Jawoll, Herr Baron.“ 

„Herr Hagen fehlt und Fräulein Weſterland. Ich 
laſſe zu Tiſch bitten.“ 

Hagen erſchien auf der Stelle. Sein düſteres Geſicht 
war ein wenig aufgehellt. Man merkte, daß er von 
ſeinem Jungen kam. 

„Grüß Gott, Herr Hagen. Wo haben Sie denn Ihre 
Kameradin?“ l 

„Fräulein Weſterland möchte mit dem Jungen effen. 
Sie bittet, entſchuldigt zu werden.“ 

„Schön. Und Ihrem Geſicht ſeh ich's an, daß es dem 
Karlmann beſſer geht. Dann alſo: fröhlich an die 
Arbeit.“ $ 

Eine Zeitlang tafelten fie ſtumm. Es war ein ein⸗ 
faches, kräftiges Mahl, das ihnen gereicht wurde: eine 
dampfende Erbsſuppe, Bratwurſt mit grünem Kohl. 
Dann löſte ein Glas Wein die Zungen. Des Hausherrn 
Wohl wurde getrunken, die Wettervorausſage beſprochen. 

„Ich hab Zeit,“ lachte der Oberleutnant Harras, „mir 
eilt's ganz und gar nicht.“ 

„Das Publikum wird gebeten, ſich in Geduld zu 
faſſen“, bemerkte Rittmeiſter von Kamp. 

„Das Publikum?“ fragte Volker und hob den Kopf. 

„Zu Befehl, Herr Oberſtleutnant: das ganz gewöhn⸗ 
liche Publikum. Wie Sie uns hier ſehen, Harras und 
mich, bilden wir zurzeit den berühmteſten rheiniſchen 
Lautenſpiel⸗Zweiklang nebſt Zwiegeſang. Warum das 
Kind verheimlichen? Mit der Rittmeiſter⸗ und Leut- 
nantspenſion iſt kein lebendes Bild darzuſtellen. Und 
leben möchten wir nun mal auf alle Fälle.“ 

„Dreieinhalbtauſend Mark für mich nach fünfzehn 
Dienſtjahren, die Kampfjahre doppelt gerechnet,“ rief 
Harras mit einer kurzen Handbewegung, „viereinhalb— 
tauſend für den Rittmeiſter bei Anrechnung von zwanzig 
Jahren. Ein Arbeiter kriegt heutzutage das Sechsfache.“ 

„Da würde mich doch das Arbeiten locken“, verſetzte 
Volker kühl. 

„Das Arbeiten .. o ja.. Aber was wir gelernt 
haben als Reiteroffiziere, das kommt im neuen Deutſch— 
land leider nicht mehr in Frage. Die Pferde verlangt 
der Feindbund bis auf einen Reſt armſeliger Klepper, 
Und um die Schinder für die Herren Kriegsgewinnler 
zuzureiten, darum ſchlagen ſich Zehntauſend. Die Laute 
aber ernährt ihren Mann.“ 

„Und tränkt ihn“, ſagte von Kamp. 

„Sie üben alſo jetzt Ihr Gewerbe im Umherziehen 
aus?“ fragte Volker bitter. 
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„So iſt es, Herr Oberſtleutnant. Aber Sie brauchen 
deshalb nicht finſterer dreinzublicken. Die Welt iſt 
amerikaniſch geworden, und ſo denken denn auch wir 
amerikaniſch. Geſchäft ijt Geſchäft. Ob wir im Kaſino 
beim Liebesmahl zur Laute geſungen haben, oder ob 
wir in einem Gaſthaus am grünen Rhein vor anderen 
zechenden Menſchen zur Laute ſingen, das nimmt uns 
keinen Stein aus der Krone. Nach Schluß der Vor⸗ 
ſtellung ſezen wir uns zum Wein: Rittmeiſter von Kamp 
und Oberleutnant Harras.“ 

Der Ton wurde ſchärfer zwiſchen den Herren. 
Dülkingen ſchlürfte ſein Weinglas aus. 

„Geſegnete Mahlzeit“, ſagte er. „Nun wollen wir 
uns rund um den Kamin ſetzen und uns freuen, daß 
wir jo ſchön beiſammen find.” Und als fie alle ihre 
Plätze um das lodernde Feuer gefunden hatten und die 
Stimmung nur noch lahm dahinſchlich, fuhr er freundlich 
fort: „Vielleicht beſchenken uns die Herren Lautenſpieler 
mit einem Pröbchen ihrer Kunſt? Und damit wir Rauh⸗ 
reiter und Kriegsknechte uns in einigermaßen geſitteten 
Bahnen bewegen, werde ich Fräulein Weſterland als 
Aufſichtsdame herüberholen.“ 

Er ging und führte Fräulein Weſterland herein. Sie 
nahm ſtill ihren Platz im Kreis. 

„Damit Sie ſehen, daß wir nicht nur Schnorranten⸗ 
lieder darzubieten haben —“ 

„Singen wir ein Lied, welches Herrn Oberſtleutnant 
Volker in eigener Perſon zum Verfaſſer hat.“ 

Volker ſchob den Stuhl zurück. „Mich — —?" fragte 
er gedehnt. 

„Fräulein Karla, Ihr Fräulein Tochter, ſandte es mir 
mit anderen Strophen desſelben Verfaſſers ins Feld. 
Ich habe ſie auf Wunſch der Dame vertont. Wir können 
beginnen.“ 

„Bitte davon abzuſehen.“ 

„Volker,“ rief Dülkingen in ehrlichem Erſtaunen, 
„wilder Jägersmann, wie kommt Saul unter bie ro: 
pheten? Sie — dichten?“ 

Volker hatte ſich erhoben. Er war blaß, und nur die 
Stirnader lief ihm rot ſteilüber. 

„Es iſt nichts. Sie können beruhigt ſein, Dülkingen. 
Vier Jahre Schützengraben treiben mitunter wunderliche 
Blüten. Der eine fängt das Saufen an, der andere 
betrachtet jid) von innen. Jedenfalls find meine Rei- 
mereien fo wenig für die Öffentlichkeit beſtimmt wie bie 
tauſend anderer Feldzugsdichter.“ 

Hanna Weſterland ſaß ganz ſtill und ſchaute auf die 
Sänger. 

„Rote Rofen, goldne Seiten“, ſprach der Lauten⸗ 
ſpieler Harras und ließ die Fingerſpitzen über die Lau⸗ 
tenſaiten laufen. Da wandte ſich Volker ab und trat 
ans Fenſter. 

Sehnſüchtig rufend klangen die geſchulten Männer— 
ſtimmen durch den Raum. 


Einen Kranz von roten Roſen, 
Einer Harfe goldne Saiten 
Such ich in den blumenloſen, 
In den wetterwilden Zeiten. 
Roſen, die den Frauen lauſchen, 
Wenn verträumt das Spiel ſie rühren, 
ofen, die das Blut berauſchen 
Und die alte Sehnſucht ſchüren. 


Du mein Lorbeerreis am Hute, 
Hörſt du noch die Waffentänze? 
Geh und tauſch dem heißen Blute 
Eines Sommers Roſenkränze, 
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Aufnahme der Noche“. 


„Landschaft mit Tieren“. Gemälde von Troyon. 


EINE SCHENKUNG AN DIE BERLINER NATIONALGALERIE, 


Cines einzgen Tages Blühen, 
Einer einzgen Nacht Beglücken: 
All das rote Roſenglühen 

In der einen Haar zu drücken. 


Wie von hundert Hochzeitskerzen 
Sit beſternt die Sehnſuchtsſtunde, 
Und ich halte dich am Herzen, , 
Und bu trinkſt mein Lied vom Munde. 
Und es weiß vom Waffentoſen 
Nichts und nur vom Heimgeleiten: 
„Einen Kranz von roten Roſen 
Einer Harfe goldne Saiten.. — — 

Das Lied verrann — —. 

Vom Fenſter löſte ſich Volkers Geſtalt. Langſam kam 
er durch das Zimmer geſchritten, ſtand hinter dem Kreis, 
fuhr feinem ſtill daſitzenden Sohn leiſe durchs Haar. 

„Es wird morgen ein ſchwerer Tag für den Guts- 
herrn werden. Draußen geht eine Sintflut nieder. Ich 
denke, wir verabſchieden uns für heute.“ 

Dülkingen erhob fid) ſofort. Der Mann aus der Wild- 
nis hatte für Untertöne ein ſcharfes Gehör. 

„Die Herren Lautenſänger bekommen von der Wirt⸗ 
ſchafterin zwei Schlafſofas angewieſen. Der Weg zum 
Vorwerk dürfte ſchon ein Sumpf ſein. Schlafen Sie wohl, 
meine Herren.“ 

Hanna Weſterland gewahrte Volkers Verbeugung. Er 
reichte ihr nicht die Hand, aber ſie ſtreckte ihm die ihre 
n raſchen Bewegung entgegen: „Schlafen Sie 
wohl. 


„Ich danke Ihnen.“ — 


Dülkingen ſtand in der geöffneten Haustür. Unauf⸗ 
hörlich rauſchte der Regen nieder. Der Föhnwind 
juchheite. 

„Volker,“ ſagte er ernſt, „da ſchwimmen tauſend 
Erntehoffnungen zum Teufel, und im übrigen deutſchen 
Vaterland wird's nicht viel anders fein. Und Deutſch⸗ 
land wird nicht lange mehr vom Ausland kaufen können, 
die Mark wird bald nur noch ein paar Pfennig wert 
ſein. Alſo wird ſich Deutſchland ſelbſt ernähren müſſen, 
ſelbſt, und alles aus der eigenen Scholle, oder es wird 
vor die Hunde gehen.“ 

„Biffen Sie Rat?“ 

„Ja, Volker, ich wüßte ſchon einen Rat. Hunderttau⸗— 
fende von Morgen liegen brach in Sdländern, Moor und 
Heide. Hier wär nicht nur Arbeit zu ſchaffen für all die 
arbeitsloſen Hände, die jetzt feiern müſſen — hier wäre 
auch Brot zu ſchaffen, heiliges Brot für des Vaterlandes 
Geneſung.“ 

„Nun werden auch Sie zum Dichter, mein lieber Dül⸗ 
kingen.“ 

„Wir ſind nun einmal eine Art Zwillingsbrüder, 
Volker. Ein paar tauſend Morgen ſahen Sie heute bei 
mir. Dort den Führer machen. Ach, Volker, es gibt 
innerhalb unſerer Grenzpfähle mehr zu tun, als der 
haſtige Wanderer ahnt.“ 

Dülkingen ſchloß die Tür. Sie ſchieden mit wortloſem 
Gruß. 

Die ganze Nacht hindurch ſtrömte unaufhaltſam der 
Regen. Die Sintflut. — — — 
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Bis zum Morgendämmern hatte Volker wachgelegen. 
Der Regen rauſchte auf die Dächer der Gutsgebäude, 
trommelte wie unaufhörliches Maſchinengewehrfeuer 
gegen die Fenſterſcheiben ſeiner Stube, ſein Gehör, ſein 
Hirn. Alle Gedanken ſchienen ihm durcheinandergeworfen 
von biejem peitſchenden Gedröhn, zerriſſen und aus- 
einandergefetzt, bevor er auch nur einen zu Ende gedacht 
hatte. Und doch mußte er denken, immerzu denken. Jetzt 
ſetzte er feine Jäger zum Sturm ein. Sprung auf — 
marſch, marſch! — Niederwerfen! — Sprung auf! — 
Eine Mine flattert auf ... Iſt Himmelfahrtstag? — 
Fünfzig, hundert ſeiner Leute tanzen einen Reigen hoch 
in der Luft. Klatſchen in blutigen Klumpen nieder. 
Halali, ihr Geendeten. Horrido, 
Drauf unb dran! Einen Kolben her — ich führe 
Auf die Kuppe! Auf die Kuppe! O ihr Braven, ihr 
Brüder, ihr Blutzeugen. Was ſchreit der Niklas? Wir 
ſchmeißen's, ſchreit der Niklas? Schreit er's? Keucht 
er's? Wo iſt der Atem? Wo iſt denn nur der Atem 
geblieben? Einerlei, wo er geblieben iſt. Einerlei. Oben 
find wir! Oben! ... Sieg! Sieg! Schwarzweißroter 
— Sieg! Weidmanns — Weidmannsheil! Himmel und 
Herrgott — wer hat ſich erdreiſtet — die ſchwarzweiß⸗ 
rote Fahne — die Fahne unſerer Blutzeugen — unſerer 
Toten — unſerer ſchweißtriefenden Aufrechten — her⸗ 
unterzuholen? Wie — was? Du, Franziska? Meine 
— meine Frau? Iſt jetzt Zeit für kindiſche Streiche? Für 
leere Begriffe? Für hochgeſchwollene Worte? Wo's um 
Leben und Ehre geht? Um den Reſt von Deutſchlands 
Leben und Ehre? Würdeloſes Geſchmeiß! Für euch, für 
euch haben wir, hat die Fahne vier Jahre und mehr ge⸗ 
blutet. Und ihr ſpeit ſie an? Speit eure Tapferen und 
Toten an? Wollt die Heldentaten von Millionen Män⸗ 
nern mit dieſem ſelben Speichel aus dem Gedächtnis 
wiſchen, weil's euch bequemer ſcheint für euer bißchen 
armſelig Streberleben? Lächle mich nicht ſo mitleidig an. 
Nicht ſo klug, ſo überlegen. Ein Schuft, wer in der Not 
die Fahne verläßt! Seid ihr Schufte? Oh, nicht einmal 
das! Hohle Nullen ſeid ihr, die ihr euch aufblaſt, um 
einen neuen Nenner darzuſtellen. Es gibt keinen ande— 
ren Nenner als die deutſche Ehre! Fort, fort — übers 
Meer, in fremde Länder, irgendwohin, wo man unſere 
Scham nicht ſieht. Dülkingen — ich erſticke. Laſſen Sie 
mich los. Weshalb ringen Sie mit mir? Ich — ich 
wollte die Fahne verlaſſen? Dülkingen, nehmen Sie 
das Wort zurück. Dülkingen — das Wort! Hoho! 
Cie wollen nicht? Heran denn, Mann. Gie follen! 
Wie der Schweiß über das Odland fließt . . . Odland — 
ja, ja, das ijt Deutſchland! Odland? War ich nicht 
auf, dem meilenweiten Odland? Das ift ja ein 
grüner Teppich, grün, wie die Weidmannsfarbe. Es 
wächſt — und ſprießt — und wiegt — und wogt ... 
Glocken . ..? Das find doch Glocken —? Feierabend: 
glocken. Ich will ſchlafen — ſchlafen — auf lauter 
blühendem deutſchem Land — — — 

Bis zum Morgendämmern hatte Volker wachgelegen, 
dem rauſchenden Regen gelauſcht, ſeine Gedanken gejagt. 
Dann war er in einen tiefen, traumloſen Schlummer 
geglitten. 

„Halt — wer da?“ 

Er ſaß aufrecht und ſtarrte ins Zimmer. 

„Der Niklas, Herr Oberſtleutnant.“ 

„Was wiünſchen Sie, Niklas?“ 

„Einen guten Morgen -wünjc ich, Herr Oberſtleutnant. 
Ich hatt den Anzug und die Stiefel vom Herrn Oberſt— 
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leutnant zum Reinigen geholt und hab fie nun wieder- 
gebracht. Aber wir können auch die Koffer auspacken.“ 

„Auspacken?“ 

„Wie Herr Oberſtleutnant befehlen.“ 

Volker war auf den Beinen. Er wuſch ſich und kleidete 
ſich an. Wortlos. Und wortlos reichte ihm Niklas 
Stück für Stück des Anzugs. | 

„Dieſe perſönliche Bedienung hört auf, Niklas.“ 

„Wieſo, Herr Oberſtleutnant?“ 

„Wieſo? Stellen Sie ſich nicht dumm, Niklas. Ich 
hab auf Ihre Geſcheitheit immer große Stücke gehalten.“ 

„Ich bin jetzt im fünften Jahre beim Herrn Oberſt⸗ 
leutnant und laß mir von keinem ins Handwerk 
pfuſchen.“ 

„Unſinn. Heute hat jeder für ſich ſelber zu ſorgen. 
Damit's fürs Leben langt. Das mein ich.“ 

„Herr Oberſtleutnant meinen, drüben in Batavia oder 
ſo liefe man doch nur ſplitterfaſernackt herum, und die 
Badebux anziehen, wär nur ein Griff?“ 

Volker wandte ſich mit kurzer Drehung ſeinem Jäger 
zu. Er blickte ihm ins Geſicht. Das Geſicht des Mannes 
war ernſthaft. Aber in den Augen ſaß der unbekümmerte 
Übermut. 

„Sie ſagen: Batavia, Niklas. 
lich mit?“ 

„Herr Oberſtleutnant haben es mir verſprochen.“ 

„Und wenn ich zum erſtenmal in meinem Leben mein 
Wort nicht halten könnte?“ 

Der Jäger ſchüttelte den Kopf. 

„O nee. Ich ſoll aufs Glatteis. Von Batavia war 
nur obenhin die Rede. Es kann meinetwegen auch eine 
andere Gegend fein. Nur daß der Niklas — mit Do, 
bei iſt.“ 

Aus zuſammengedrückten Augen lugte er ſeinen Herrn 
an. Schußbereit. 

„Niklas,“ ſagte Volker, „haben Sie ſchon einmal gehört, 
daß ich im Feld einen Befehl widerrufen habe?“ 

Der Jäger blieb unerſchüttlich. 

„Jawoll, Herr Oberſtleutnant. Wenn die Gefechtslage 
es erforderte.“ 

Volker ſtrich ſich über die Stirn. Einen Augenblick 
preßte er mit Daumen und Zeigefinger die Augenwinkel 
zuſammen. Dann ließ er den Arm ſinken. ; 

„Wenn die Gefedjtslage es erforderte ... Niklas, mi 
iſt ſeit geſtern ſo, als ob die Gefechtslage es erfordern 
könnte. Ich habe eine ſchwere Nacht hinter mir.“ 

„Alſo bleiben wir?“ fragte der Jäger und ſah Volker 
ruhig in die Augen. 

„Bleiben? Hab ich ſchon ein Wort von bleiben ge⸗ 
ſprochen? Wie kommen Sie denn darauf?“ 

Da lachte der Jäger: „Ich hab's in der Witterung.“ 

„Niklas, Ihre Jägernaſe in Ehren — aber das ſind 
Redensarten.“ 

„Warraftig nich. Als ich geſtern den Herrn Oberſt— 
leutnant aus dem Moor kommen ſah und den Herrn Baron 
daneben, da ſagt ich mir: Donnerwetter, Niklas, ſagt ich 
mir, das iſt ein Geſpann. Die gehören zuſammen. Auf 
ben erſten Blick. Und da der alte Baron feinen Gut, 
kingerhof ſicherlich nicht für ganz Batavia hergibt —“ 

„Niklas,“ unterbrach ihn Volker ernſt, „es wäre mög— 
lich, daß die Arbeit für uns diesſeits der Grenzpfähle 
dringender wäre als jenſeits der Grenzpfähle. Und — 
und deutſcher. Seit wir unſeren Schlangenpfuhl im 
Ricken haben, bin ich ruhiger geworden. Und dann kam 
der Schnee und hielt uns feſt und dann das Waſſer. 
Und nun die Überlegung.“ 


Und Sie wollen wirk⸗ 
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Der Jäger ftand neben bem Kammerfenſter und deutete 
hinaus. „Haben Herr Oberſtleutnant ſchon einen Blick 
hinausgetan? Das iſt, als ob wir in der Arche Noah 
ſäßen.“ | 

Volker lehnte fid) weit hinaus. Sein Blick ſchweifte über 
die Felder und Wieſen. Über das, was geſtern noch 
Felder und Wieſen geweſen waren. Die jähe Schnee⸗ 
ſchmelze hatte Sümpfe erzeugt, unter dem Druck des 
nahen Rhein war das Grundwaſſer geſtiegen, quirlte 
aus dem Boden, ſtrömte in breiten Bächen zwiſchen den 
Gelb. und Wieſenſümpfen. In der Ferne, bem Rhein 
zu, ſchimmerten ſchon die zuſammenbrodelnden Grund- 
und Schneewaſſer wie weite Seeflächen. Kanäle brachen 
aus und verbanden die Seen. Über ein kurzes, und ſie 
bildeten ein einziges Meer. 

„Das iſt,“ murmelte Volker vor ſich hin, „wie es ſchon 
in den älteſten Büchern geſchrieben ſteht: „Nach den 
Kriegen aber kam Aufruhr ins Land und jedes menſch⸗ 
liche Laſter, dazu Peſtilenz, Hungersnot und Waſſersnotl' 
Es iſt immer das gleiche, und wir müſſen immer wieder 
hindurch. Hindurch! Das iſt das Wort. Und es iſt 
unſer Leben.“ | | 

„Herr Oberſtleutnant — hier riecht's nach Arbeit. 
Sollen wir uns dünnemachen?“ 

Volker fuhr herum, faßte den Mann bei der Bruſt, 
ſchüttelte ihn aus Leibeskräften und hörte ſein eigenes, 
wiedererſtandenes Lachen in den Ohren. 

„Dünnemachen? Wie? Dünnemachen?“ 

„Kochen kann das dicke Fraumenſch, Herr Oberſtleut⸗ 
nantl“ Ä 

„Und wilddieben? He? Das beforgt der Niklas. He?“ 

„Wenn's Bataillon Volker leben muß! Da kuckt der 
Deubel durch die Finger, Herr Oberſtleutnant.“ 

„Und es ſoll leben, und deutſch ſoll es leben, Niklas.“ 

Er ließ von ihm ab. Der Mann ſtand ſtramm. Ihre 
Augen glühten ſich an. d 

„Verzeihen Herr Oberſtleutnant. Iſt das neue 
Loſungswort — ſchon an die Herren Offiziere?“ 

„Noch nicht, Niklas. Und von Befehl iſt keine Rede. 
Jeder iſt ſein eigener Herr. Auch Sie.“ 

„Gewiß, Herr Oberleutnant. Ich bin dreißig Jahre 
geworden.“ | 

„Sie meinen, daß Cle alt genug find für bie neue 
Freiheit.“ 

„Ich meine, daß ich alt genug bin, um die kleinſte 
Haſenleber von dem größten Fuchsdreck unterſcheiden zu 
können. Keine Sorge, das Volk kommt auch dahinter. 
Und ich will mir doch lieber als freier Mann meinen 
Herrn ſuchen und, wenn's ſein muß, für ihn wilddieben, 
als ſtur mit dem ganzen Herdenvieh hinter den Leit⸗ 
hämmeln herjagen, bis man mich übertrampelt hat.“ 

„Und Sie haben mich gewählt, Niklas? Es gibt keinen 
Herrn mehr.“ l 

„Dann gibt's um [o beſſere Kameraden.“ 

„Geben Sie mir mal die Hand. So. Das ift ein Ber- 
trag, Niklas.“ 

„Weiß Gott, Herr Oberſtleutnant. Vom erſten bis zum 
letzten Büchſenlicht. Soll ich die Koffer auspacken?“ 

„Morgen wiſſen wir mehr.“ 

„Zu Befehl, Herr Oberſtleutnant. 
erkunden.“ | 

Volker ſtieg bie Treppe hinab. Über den Hausflur kam 
Fräulein Weſterland. Sie trug ein Frühſtücksbrett in 
den Händen und nickte dem Gaſt einen guten Morgen zu. 

„Der Karlmann iſt ganz fieberfrei. Noch ein paar 
Tage Ruhe, und er ſchaut wieder friſch in die Welt.“ 


Erſt das Gelände 
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„Ja, die Ruhe — —“ 

Sonderlich geiſtreich waren die Worte nicht. Vielleicht 
hatte es am Ton gelegen, der Hanna Weſterland noch ein⸗ 
mal aufſchauen machte. 

Er klopfte an die Zimmertür. 
innen auf. 

„Ah, da ſind Sie. Guten Morgen. Was haben Sie 
ſich denn für ein Paar Augen zugelegt? Blitzblanke 
Jünglingsaugen, Volker. Oder tut das nur der Hunger?“ 

„Ja, ich habe Hunger bekommen. Sie verſtehen's, Dül⸗ 
king, einen hungrig zu machen. Ich ſetze mich an Ihren 
Tiſch, als ob's der meine wär, und greife zu.“ 

„Greifen Sie, greifen Sie. Zugreifen und feſthalten iſt 
beffer als loslaſſen und im Nebel verſchwimmen. Ubri- 
gens: verſchwimmen. Hab ich Ihnen nicht geweisſagt, Sie 
müßten ſich Schwimmhäute wachſen laſſen, wenn Sie 
weiter wollten? Das Hochwaſſer iſt richtig da. Bis 
morgen werden wir von unſerem Nachbarſtädtchen abge⸗ 
ſchnitten ſein.“ 

„Gibt's Arbeit für mich und die Meinen?“ 

„Soviel, wie Luft, um zu leben. Bitte, Ihre Taſſe. 
Wir bedienen uns ſelbſt.“ 

„Darf ich Ihren Arbeitsplan wiſſen? Wo werden wir 
eingeſetzt?“ 

„Lieber Volker, mit einem Sturmangriff iſt nichts ge⸗ 
tan, wenn der Sturm ſelbſt angreift. Aber ſorgen, daß er 
ins Leere ſtößt, und dann gleich bei der Hand ſein, um 
ihm die Wege zu verrammeln. Ich hab ſchon vorgeſorgt. 
Schon feit Jahr und Tag, als die letzte Überſchwemmung 
war. Die Dämme in den Feldmarken halten ſtand. Nur 
die Abzugskanäle müſſen wirkſam bleiben. Verſtehen Sie, 
was ich meine? Die Überſchwemmung als ſolche ſchadet 
nicht ſoviel, wenn ſie langſam ſteigt und wieder 
wegſackt. Sie kann ſogar durch den Schlick, der zurück⸗ 
bleibt, wie eine gottgefegnete Düngung wirken. Nur 
keine Strömung darf eintreten. Die Ackerkrume, das an⸗ 
gebaute Land, darf nicht weggeriſſen werden. Ich weiß 
nicht, ob Sie mich verſtehen. Aber Sie ſind ja Jäger.“ 

„Ich bin- ein Landwirtsſohn, Dülkingen. Mein älterer 
Bruder bekam das Gut, ich den Degen. Das war jahr⸗ 
hundertalter Brauch bei den Volkers.“ 

„Ausgezeichnet“, ſagte Dülkingen. „Dann können wir 
uns die geſamte Vorrede ſchenken. Meine Leute ſind 
ſchon draußen. Wir brauchen nur noch Ihre Hilfsmann⸗ 
ſchaft abzuwarten.“ | | 

Volker [tanb ſchon in der geöffneten Tür. „Niklas!“ 

„Herr Oberſtleutnant?“ f 

„Die Langſchläfer aus den Federn! In zehn Minuten 
alleſamt beim Herrn Baron antreten! Das alte Zeug 


Dülkingen riß ſie von 


an den Leib. Gofen in die Stiefel. Und Muck in bie 


Gelenke!“ 
„Zu Befehl.“ i 
„Ich hab für meine Herren um Entſchuldigung zu 
bitten, Herr von Dülkingen. Die ſchlafen auf Vorrat.“ 
„Ich gönn's ihnen von Herzen. Nach alledem, was 
hinter ihnen liegt.“ a 
„Ich danke Ihnen.“ 


„übrigens iſt Ihr früherer Adjutant, der Hagen, 


längſt auf den Beinen. Er wartete ſchon vor der Tür 
ſeines Jungen, bis Fräulein Weſterland ihn hereinließ. 
Und meldete ſich ſofort bei mir, als ich meine Leute an 
die Arbeit ſtellte.“ 

„Iſt er mit hinaus?“ 

„Er tat's nicht anders.“ 


( Fortsetzung folgt.) 
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el Roman von Rudolph «Stratz, Dp 
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XVIII. 

Eine rotgelbe Maus huſchte am Mittelmaſt der 
„Santa Trinidad“ empor, bie farbige Kugel blähte fid) 
im Topp und flatterte als die Handelsflagge Spaniens 
im ſteif pfeifenden Miſtral. Der Tanz einer Ruderbarke 
auf blauſchäumenden Wellen. Strickleiter über die Re— 
ling! Hallo! Der Lotſe an Bord! Naßgeſpritzt. 
Sich ſchüttelnd. Glitzernde Salzperlen auf der braun— 
gelben Olhaut des Südweſters. 

„Buenos dias, caballero!“ „Morning, Captain!“ 
Neues in der Welt? Drüben brütete ein ungeheuer— 
licher violetter Felsblock im Sonnengold des Südens. 
Die Rauchwolken vieler Dampfer umſchleierten ſeinen 
Fuß. Eine Reihe grauer Panzerdrachen ſchlief, aus— 
gerichtet wie die Grenadiere, auf dem ſilberflimmernden 
Spiegel des Golfs. Neues aus Gibraltar? Nein! Gi— 
braltar ſtand auf dem alten Fleck! 

„Und in Algeciras drüben?“ fragte der ſpaniſche Kapi- 
tän. Auf der anderen Seite der Bucht, der Stadt Gi- 
braltar gegenüber, ſchimmerte ein weißes andaluſiſches 
Hafenneſt, von grünen Höhen überbauſcht, hinter einer 
kleinen vorgelagerten Inſel, ein Städtchen wie hundert 
andere im Mittelmeer. i 

„Kein Zimmer in Algeciras zu haben? Ihre Lands» 
leute dort werden über Nacht 
reich, Kapitän! Die fremden 
Diplomaten zahlen jede Olive 
und jede Handvoll Kichererb— 
ſen mit Gold!“ 

„Alſo find fie dort noch bei, 
ſammen?“ 

Ein Fremder fragte es. Er 
war über die rollenden Deck— 
planken mit ſchräg geſetzten 
Seebeinen herangetreten, die 
Hände in den Taſchen des 
flatternden Mantels, die kurze 
Pfeife im rötlichblonden Voll⸗ 
bartgewirr. Aus dem noch 
jugendlichen, kupferbraunge— 
brannten Geſicht ſah der Lotſe 
zwei ſtarre, düſtere Augen 
unter dem Schatten des tief 
in die Stirn gedrückten Pana- 
mahuts auf ſich gerichtet. Er 
kannte viele der Abenteurer 
zweier Welten hier zwiſchen 
Afrika und Europa. Dieſen 
Mann hatte er noch nicht ge: 
leben. Er fpie feinen Priem- 
ſaft ſeitlings über See in das 
Meer. | 

„Die Konferenz von Algeci» 
ras ijt noch beiſammen, Sir! 
Gedenken Sie daran teilzu— 
nehmen?“ 

„Ja.“ 


H Anker: 
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ten. Der Spanier riet: „Dann ſputen Sie ſich, ehe es 
Krieg auf der Welt gibt!“ f 

Aber der breitſchulterige britiſche Lotſe, ein Burſche 
wie John Bull ſelber, ſchüttelte trocken den Kopf: „Da 
wird kein Krieg ſein, Gentlemen! England duldet kein 
Geknalle in dieſen Gewäſſern! Es ſtört das Geſchäft!“ 

„. . . und was wird werden?“ 

„Blutig einfach, Herr! Frankreich und Deutſchland 
ſtreiten ſich um dies hölliſche Marokko drüben! Wenn 
genug geſchwatzt iſt, wird England entſcheiden und 
Marokko an Frankreich geben! Kommen Sie, Kapitän! 
Es wird Zeit! Wir laufen ſonſt auf Grund!“ 

Die beiden ſtiegen die Treppe zur Kommandobrücke 
hinauf. Der Lotſe griff in das Rad und rückte blinzelnd 
die Speichen. Der Dampfer glitt langſamer zwiſchen 
ſchnalzenden Delphinen dahin. Der blaue Piloten— 
wimpel ging hoch. Die gelbe Sanitätsflagge. Dank der 
Jungfrau. Die Papiere waren klar! Die „Santa 
Trinidad“ wurde jedenfalls ſofort freigegeben. Wer 
wollte, konnte von Bord. Der Kapitän ſagte: „Ich ſtifte 
eine Wachskerze in die Kirche San Miguel in Keres, 
wenn ich den Fremden da unten los bin!“ 

„Wer iſt's?“ ' 

„Die Heiligen wiſſen's! Ganz im Süden, an der ma- 
rokkaniſchen Küſte, auf der 
Höhe von Puerto Caſada, 
nahe dem Kap Nachtigall, 
kam er auf einer arabiſchen 
Segelbarke, fern von der Küſte 
her, durch grobe Brandung 
auf das Schiff. Seine Pa- 
piere ſind in einer Schrift, die 
kein Chrift leſen kann, Sir!“ 

„Was kümmert's euch, Ka⸗ 
pitän?“ 

Der Spanier beugte ſeinen 
bartloſen dünnen Mund zum 
Ohr des andern. | 

„Die Franzoſen find hinter 
ihm her! In jedem Hafen, 
den mein Schiff anlief, von 
Agadir bis El Ariſch, haben 
Menſchen nach ihm gefragt! 
Bei der heiligen Dreiſaltig— 
feit: Ich kenne dieſes mauri- 
ſche Miſchblut! Ich kenne dieſe 
Juden von Rabät! Ich kenne 
dieſe franzöſiſchen Agenten, 
von denen die Küſte wimmelt.“ 

„Seid vorſichtig, Kapitän!“ 

„So iſt's! Marokko wird 
künftig franzöſiſch ſein! Die 
Deutſchen laſſen den Sultan 
im Stich! Er iſt in Marrakeſch 
ſchon rings von Franzoſen 
umgeben. Ich will mich nicht 
bei den Franzoſen verdächtig 
machen!“ 
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„Und diefer Fremde ift Ihnen verdächtig?“ 

„Ich glaube, es iſt ein Deſerteur aus der Fremden⸗ 
legion, dem es durch ein Wunder des Himmels gelun⸗ 
gen iſt, lebendig quer durch Marokko den Atlantik zu 
erreichen!“ ſagte der Kapitän. 

„Und darum ſoviel Aufhebens?“ 

„Wer weiß, was er vorher ſchon auf dem Kerbholz 
hatte! Betrachten Sie ihn nur, Caballero, wie finſter 
er da vorn über Deck geht!“ | 

Am Bug um das Gangſpill ſtand ein Trupp Ma⸗ 
troſen, zum Ankerwerfen bereit. Der Fremde ſchlen⸗ 
derte heran und nickte den vierſchrötigen Kerlen aus 
aller Herren Ländern zu. Er war mit ihnen gut Freund. 
Er war der einzige Paſſagier an Bord. Für ſie war er 
ein großer Herr. Er beſaß marokkaniſche Silberdollars, 
franzöſiſche Napoleondore, weiße engliſche Fünfpfund⸗ 
noten und hatte eine leichte Hand. Aber es zuckte wild 
um ſeine Lippen. 

„Seht ihr das Neſt dort drüben?“ 

Goloff, der rieſige Ruſſe, nickte. Fern am Weſthang 
des weiten Golfs lag Algeciras, weiß wie ein Lamm, 
als könnte es kein Wäſſerchen trüben. 

„Dort“, ſagte der Fremde zwiſchen den Zähnen, „wird 
jetzt eben wieder das Menſchenrecht mit Füßen ge⸗ 
treten!“ | 

„Wie bas?" fragte Kiuttu, der weißblonde kleine 
Finne. | | 

„Kommen wir nicht von Marokko? Wiſſen wir nicht, 
daß Marokko ein freies Land iſt?“ 

„Eine Räuberhöhle, Sennor!“ ſprach verächtlich der 
Katalonier El Pié, der Klumpfuß. 

„Dort in Algeciras wird dies freie Land verſchachert 
wie ein Hammel auf dem Markt!“ 

„Hol die Heiden der Böſe! Mir ſtahlen die Gitanas 
in Vater Gomez’ Salon in Mogador meine Börſe!“ 
brummte El Chico, der Kleine. Der Fremde prüfte den 
Basken mit einem unheimlich ſtählernen Blick. 

„Marokko wird nicht gefragt! Dieſe Leute aus ganz 
Europa, die ſeit Monaten im Stadthaus von Algeciras 
zuſammenſitzen, machen mit Marokko, was ſie wollen! 
Und ſie wollen, was England will! Deswegen kommen 
ſie in dieſem weltfernen Winkel unter den Kanonen von 
Gibraltar zuſammen! Eine Breitſeite des britiſchen 
Heimatgeſchwaders dort drüben, und ganz Algeciras 
und die ganze Konferenz fliegen in die Lüfte!“ 

„Drei Cheers für England!“ ſchrie der Kubaner Fi⸗ 
gueredo. Er haßte die Spanier und liebte die Angel⸗ 
ſachſen. 

„. . . und auch das laffen fih wieder alle Menſchen 
von England gefallen!“ 

„Es gibt ſonſt Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land, Sir!“ beſchwichtigte El Pié, der Klumpfuß, der 


Kommuniſt aus Barcelona. Er ſprach außer ſeinem 


ftatafenifd) auch Hochſpaniſch und etwas Engliſch und 
Franzöſiſch. Er konnte leſen und ſchreiben. Er war oft 
um die Erde gefahren. Jéremin, ber wollhaarige, halb⸗ 
nackte Neger von der afrikaniſchen Weſtküſte, fletſchte 
grinſend das weiße Gebiß unter der blauſchwarzen 
Plattnaſe. 

„Wenn Engliſhman will, eſſen ſich die weißen Män⸗ 
ner! Wenn Engliſhman mit Stock droht, iſt weißer 
Mann ſtill!“ 

England. England überall . . . England in dieſen 
Köpfen.. Aus Hunderten von Geſchützmäulern 
dräuend drüben Englands Schattenklotz von Gibraltar. 
Englands Panzer ſtahlgebuckelt auf der Reede. In 
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deren Flut klatſchte der Anker der „Santa Trinidad“ 
hinab. Durch das Raſſeln der Kette wies der Fremde 
nach dem Mittelmaſt: „Dann heißt dort oben doch gleich 
den Union Jack!“ rief er in den Lärm. „Wozu nod) 
andere Lappen auf Seel . .. He, Pedro, geht ihr von 
Bord?“ 

„Jawohl!“ Der Koch, der eben aus ber Kombüſe 
watſchelte, wollte raſch hinüber auf den Markt am Kaſe⸗ 
mattenplatz, um Gemüſe zu holen. Der Fremde ſprang 
zu ihm in die Barke. Er hatte fid) nur ein Päckchen 
mit Raſiermeſſer, Zahnbürſte, Seife, Schriftſtücken ein⸗ 
geſteckt. Das andere Zeug, das noch in der Kajüte lag, 
blieb dem Schiffsvolk. Haſtig ſtieg er an der Alten 
Mole ans Ufer. Schritt durch das Gewimmel von Spa⸗ 
niern, Juden, weißmanteligen Marokkanern, hoſenloſen 
Hochſchotten der Beſatzung, britiſchen Poliziſten auf den 
Marktplatz dem nahen Telegraphenamt zu. Der Koch 
feilſchte mit dem aus Tanger herübergekommenen Ka⸗ 
bylen um ihren Grünkram. Er blinzelte mißtrauiſch 
dem Fremden nach und meinte zu den mit Marktkörben 
bepackten Schiffsjungen: „Caramba! Ich möchte wiſſen, 
was dieſer Chriſt drüben bei den großen Herren in 
Algeciras verloren hat!” 

„Vielleicht fährt er gar nicht hinüber, Bop!” 

„Doch! Ich habe gehört, wie er am Landungsplaß 
in Old Mole fragte, wann ber nächſte Dampfer ginge! ... 
Jede Stunde, ſagten ſie ihm, könne man hinüber nach 
Algeciras fahren!“ 

In Algeciras, in dem Café an dem großen Platz nahe 


der Caſa Conſiſtorial, dem Stadthaus, thronten ſonſt in 


ruhigen Zeiten die Ciudadanos, die eingeſeſſenen Bür⸗ 
ger, tranken ihre Schokolade, blätterten in den illuſtrier⸗ 
ten Stierkampfzeitungen: der „Sonne und Schatten“, 
den „Stieren“, dem „Onkel aus der Arena“, ſtritten 
leidenſchaftlich über die Matadore und noch leidenſchaft⸗ 
licher über Politik. Der Kellner miſchte ſich hemdsärm⸗ 
lig, den Zigarillo im Mund, in das Geſpräch, der dicke 
Wirt mit glühenden kohlſchwarzen Augen aus dem 
Hintergrund, Bettler drangen ein, entblößten ihre 
Leibesſchäden, wimmerten ihr „Cinque centesimos, 
señor!” Jetzt war die ganze Gemütlichkeit beim 
Teufel. Jetzt tagte im Stadthaus drüben die Konferenz 
von Algeciras, jetzt füllte alles, was zu dieſer Konferenz 
gehörte, die Politiker, die Berichterſtatter, die Photo⸗ 
graphen, die Zeichner mit fremden Geſichtern, fremden 
Sprachen, fremder Eile, die Stätte ſtiller Mittelmeer⸗ 
beſchaulichkeit. | 

Nahe unten am Hafen verließ Geo Putman bas Hotel 
Anglo⸗Hiſpano, Geo Putman, der amerikaniſche Kriegs» 
berichterſtatter, auf deſſen zeit⸗ und bartloſen, von 
künſtleriſch wildem Graukopf überbuſchten Zügen das 
Lächeln des Yankees über dies närriſche, kleine, rätſel⸗ 
hafte, unpraktiſche Europa ſich ſonnte. Dies neueſte 
marokkaniſche Gezänk in der großen Kinderſtube war 
noch nicht zwanzig Kabelcodeworte nach Neuyork im 
Tag wert. Heute — an dem entſcheidenden Tag der 
Konferenz von Algeciras — höchſtens fünfzig. Geo, 
Putman ſchritt durch das Dunkel einiger enger andaluſi⸗ 
ſcher Gäßchen, über denen nur ein ſchmaler Streifen 
Himmel blaute, hinaus auf den grellen Sonnenglanz des 
Platzes. Hier, vor dem Kaffeehaus, ſtand Europa. 
Eintönig läutete hoch oben in der Luft eine Kirchen 
glocke. Irgendwoher kam Weihrauchduft. Zigaretten— 
wölkchen. Im Zittern der heißen Luft flimmerte der 
Bruderhaß ber fid) ſtumm am grünen Tiſch drüben aere 
fleiſchenden Alten Welt. 
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Ah . . . die Geſchäftel ... In ben Geſchäften ver: 
ſtand der Senator Reyß aus Paris, der dicke, hochpoli⸗ 
tiſche Millionengreis der dritten Republik, keinen 
Spaß ... Diefe ungebobenen marokkaniſchen Erz⸗ 
minen .. „Willkommen, mein teurer Monſieur Put⸗ 
man! Klären Sie Wallſtreet auf, daß dieſe Bodenſchätze 
da drüben der friedlichen Durchdringung durch Frank⸗ 
reich gehören!“ 

Und da, lang, hager, in ſchwarzverſchnürter Attila 
und feuerroten Hoſen, das rote Käppi auf dem ergrau⸗ 
ten Don⸗Quichotte⸗Kopf, das Reitſtöckchen unter dem 
Arm, der Kolonel Dupuy, der alte algeriſche Troupier. 
Ein Händedruck: „Begleiten Sie uns, Putman, auf unſe⸗ 
rem militäriſchen Spaziergang nach Marrakeſch! Wir 
werden Pulver riechen, mein Alter, da unten, wenn wir 
die Trikolore bis zum Kongo tragen!“ 

„Und mit ber Trikolore das Kreuz!“ Pere Barnabas 
vom Orden der weißen Väter, noch jung, mit einem 
Chriſtusbart, ſtand in weißem arabiſchem Mönchburnus 
neben ihm. „Das Kreuz der römiſchen Kirche, Monſieur 
Putman!” 

„Putman, alter Burſche ... Auch auf dem Nigger: 
markt?“ Kapitän Wedderfporn lachte in blauer Klub» 
mütze und weißen Hoſen, ein harmloſer, weltbummeln⸗ 
der Sportsmann, deſſen Privatjacht draußen auf der 
Reede ſchaukelte, und dabei mit allen Waſſern Londons 
gewaſchen. „Schlechter Sport hier? Iſt's nicht? Vier 
Männer gegen einen Mann und einen Greis! Alles 
gegen Deutſchland und Sſterreich!“ 

„Aber Italien ...“ 

„Italien?“ Die Spitzbüberei der Levante um den 
Mephiſtobart des Conte Jaroboj Pappagallo, des dal⸗ 
matiniſchen Grafen, Rotweinexporteurs und italieni⸗ 
ſchen Vertrauensmanns aus dem Goldenen Buch von 
Ragufa. „Italien, Signore Putman, bekennt ſich un⸗ 
erſchrocken zu ſeinen Freunden!“ 

„Zum Dreibund?“ 

„Zu Großbritannien, Signore! Sowie gerade jetzt 
eben auch Spanien in Cartagena ſein Verbrüderungsfeſt 
mit England feierte!“ 

Schiſchkewitſch, der aus Tanger herübergekommene 
Ruſſe, blies phlegmatiſch den Papyrosrauch durch die 
Naſenlöcher. 

„Was ſchiert uns in Petersburg Marokko?“ ſagte er 
franzöſiſch zu Geo Putman. „Wenn es unfere Ber: 
bünbeten, die Franzoſen, haben wollen — Karaschö! 
Sie halten dann wieder eine Weile in Europa Rubel 
Und dieſe Engländer verſchlingen dafür Agypten! Was 
wollen Sie gegen einen Haifiſch machen?“ 

Der Yankee trat in das Kaffeehaus. In feinem Däm⸗ 
mern alle Marmortiſchchen voll von ſchreibenden, rau⸗ 
nenden, leſenden Gruppen. Nur an einem Tiſch, ganz 
einſam und verlaſſen, ein einzelner Herr mit Zwicker 
und dunklem Spitzbart. Ein Deutſcher. Geo Putman 
e ibm auf bie Schulter unb rüdte fid) einen Stuhl 

eran. 

„Well! Herr Bertram!“ 

„Sie hier, Mr. Putman? Ich dachte, Sie ſeien nur 
Kriegsberichterſtatter!“ 

„Hier iſt Krieg! Krieg gegen Deutſchland!“ 

„Sie haben recht!“ 

Geo Putman ſtreckte die Beine aus und ſenkte die 
Hände in die Hoſentaſchen. | 

„Herr Bertram! Bei Jeſus, ich verſtehe euer Spiel 
hier nicht! Mit ſo faulen Karten in der Hand wie 
euren bluffe ich doch beim Poker! Ich zucke mit keiner 
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Wimper! Ich laffe mir nicht in die Karten ſchauen! 
Denkt ihr nicht ſo in Berlin?“ 

„In nächſter Zeit“, ſprach Dr. Bertram langſam, 
„ziehen unter Trompetengeſchmetter hinter dem Kaiſer⸗ 
banner her die Tanzhuſaren in Krefeld ein! Solche 
Dinge intereſſieren uns in Deutſchland weit mehr als 
die ollen Kamellen in Marokko!“ 

„Ich decke doch mein mattes Kartenſpiel nicht offen 
auf den Tiſch! Ihr aber laßt es jetzt eben, dort drüben, 
in dem Rathaus, zur offenen Abſtimmung aller Groß⸗ 
mächte gegen euch kommen! Heute abend weiß jeder 
Stiefelputzer in Neuyork und jeder Maultiertreiber 
in Mexiko und jeder Kuli und Kaffer und Koſak, daß 
Deutſchland ganz vereinſamt und freundlos auf der 
Welt daſteht! Mann — iſt denn das klug?“ | 

„Wir find bie ,beutídjen Vettern' der Engländer!“ 
fagte Dr. Bertram. „Wir verſöhnen die Franzoſen 
durch Edelmut! Die Italiener ſind unſere treuen Drei⸗ 
bundbrüder. Der Draht nach Petersburg iſt unzerreiß⸗ 
bar. Manche Menſchen ſterben am Schlagfluß. Wir 
in Deutſchland am Schlagwort!“ 

Ein Engländer, ſteinern gleichgültig, gelangweilt, 
ging mit einem Depeſchenſtoß in der Hand vorbei. 

„Kennen Sie Bourke? Den großen Londoner Sonder⸗ 
berichterſtatter, Mr. Bertram? Bourke! Setzen Sie 
ſich eine Minute zu dieſem deutſchen Gentleman und 
mir!“ 

Mr. Bourke nahm rittlings auf einem Strohſtuhl 
Platz. Er war blond, kalt, höflich. Seine fragenden 
Fiſchaugen eiſigblau. 

„Bourke, was ſoll aus euren ewigen Händeln in 
Europa noch werden?“ 

„Vor fünfzehn Jahren haben ſich Rußland und Frank⸗ 
reich verbündet!“ ſagte der Brite. 

„Das wiſſen wir!“ 

„Vor kurzem haben England und Frankreich Freund⸗ 
ſchaft geſchloſſen!“ 

„So ſehen wir!“ 

„An dem Tag, an dem ſich England und Rußland die 
Hand geben, ijt der Ring geſchloſſen und das Ding gut! 
Dann werden wir Europa neu ordnen!“ 

„Und wann kommt der Tag?“ 

„Seit heute erhoffe ich bald!“ ſagte der Mann aus 
London, erhob ſich, nickte und ging. 

„Mr. Bertram! Das Queckſilber fällt! Die Möwen 
fliegen an Land. Der Horizont iſt dunſtig. Es gibt 
Sturm! Wo ſind Deutſchlands Freunde?“ 

„Nirgends!“ : 

Ein Schweigen. Plötzlich ſprang Dr. Bertram empor. 

„Was haben Sie?“ | 

„Ich glaubte, auf der Straße jemand zu ſehen . 
jemand, der gar nicht hier fein kann ...“ 

„Manche Männer auf der Welt ſchauen ſich gleich!“ 

„Ja, mich täuſchte eine Ahnlichkeit im Gang... in 
der Kopfhaltung ... von hinten! Er ijt auch ſchon 
um die Ecke ...“ 

Dr. Bertram ſetzte ſich wieder. Aber draußen auf 
dem Platz verabſchiedete ſich der Kolonel Dupuy plötzlich 
brüsk von ſeinen Freunden. 

„Verzeihung, Brochard! 
mand, den ich ſprechen muß!“ 

Ein Lachen. „Es ging ja gar keine Senjorita vorbel, 
mein Oberſt!“ 

„Ah — es gibt auch Männer, meine Herren! 
Wiederſehen!“ 

(Fortsetzung folgt.) 


Ich erkannte ba je: 
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Aus der Welt des Grauens - Von Ludwig Sternaux 


„Und feſter drückt ich meine Stirn hinab, 
Wollüſtig ſaugend an des Grauſens Süße ..“ 


on wem das iſt? Antwort ſchwirrt: von Baudelaire, 
von Oscar Wilde... Oh, weit gefehlt! Die Droſte, 
das deutſche Edelfräulein aus weſtfäliſchem Waſſer⸗ 
burggeſchlecht, eine Letzte und wie alle Letzten alter Geſchlechter 
begabt mit wunderlich verzweigtem Fühlen und zweitem Ge⸗ 
fit — Annette von Droſte⸗Hülshoff hat diefe Worte geprägt, 
deren Klang ſo ſeltſam iſt und Echo ſcheint aus kranker Seele. 
Und umſchreiben doch Ewigſtes aus Menſchenherz, gefühlt 
einmal von jedem, 
und neu nur in der 
Formulierung. So 
bebt das Kind zurück 
vor der Schwelle des 
dunklen Zimmers, 
das gleichwohl ge⸗ 
heimnisvoll lockt; ſo 
ſchwelgt es in den 
finſteren Märchen 
von Tauſendund⸗ 
einer Nacht, die Fie⸗ 
berglut in alle Adern 
jagen; ſo zieht es 
mit jenem Grimm: 
iden Junker Nafe- 
weis in die Welt, um 
das Fürchten zu ler⸗ 
nen bei Toten und 
Totengerippen inFle⸗ 
dermausſchlöſſern; 
ſo nimmt es die tiefe, 
bie ſüße, die berau- 
ſchende Luſt am 
Grauen aus der 
Stube ſeiner erſten 
Träume mit ins Le⸗ 
ben... und fibt 
nachher, Frau ge- 
worden, mit ekſtatiſch 
verſehntem, über: 
rotem Mund im blei⸗ 
chen Geſicht im Ge: 
richtsſaal, dem ein 
Senſationsprozeß 
morbides Blutpar⸗ 
füm gibt, im Kino, 
wo der Schrecken in 
taujenb wirren Ge⸗ 
ſtalten über die Lein⸗ 
wand flimmert, im 
Theater, wo das Le: 
ben ſeine bunteſten 
Abenteuer in betäu- 
bender Eſſenz noch 
einmal kredenzt. Sitzt, e 
Mann geworden, über den Büchern und Schriften eines 
Amadeus Hoffmann, eines Edgar Allon Poe, eines Barbey 
d’Aurevilly, eines Verne und Maupaſſant — und ſiehe! da 
kann es fid) ereignen, daß ein Altersgenoſſe, dem das Ghid: 
ſal die Gabe des Dichtens als Patengeſchenk gegeben, das 
uralte „Märchen von einem, der auszog, das Fürchten zu 
lernen“ ins Moderne überträgt und wir Männer zwiſchen 
Dreißig und Vierzig noch einmal mit Albrecht Schaeffers felt- 
ſamem Joſef Montfort zuſammen die ſchreckhaft ſchönen und auf— 
wühlenden Träume unſerer frühen Knabentage träumen, „woll— 
lüſtig ſaugend“, wie die Droſte ſagte, „an des Grauens Süße“. 
Denn ob Kind, ob Frau, ob Mann, ob Greiſin oder Greis, 
immer ſind wir Knechte unſeres Blutes, das uns, ob wir 


„Werdende Welt“, Radierung von Fritz Schwimbeck. 
Aus der Mappe „Werden — Vergehen“ (Verlag Parcus & Co., München). 


wollen oder nicht, in Himmel trägt, in Höllen reißt, und 
menſchlich ijt es, daß „das leidige Gefolg der Nacht“, ums 
wittert vom Hauch des Ungemeinen, unſere nächtlichen Träume 
ſtärker bevölkert als die lichten Engelgeſtalten frommer Sonnen⸗ 
tage. Der Menſch ift gut! ſchrie noch jüngſt ein Dichter ver- 
zückt in das Mordgetümmel des Krieges. Aber ſchon das 
Evangelium weiß, daß des Menſchen Trachten böſe iſt von 
Anbeginn, und die Tatſachen, ſo ſehr der arrogante Bürger 
ſich auch gegen ſie verſchließen mag, geben nicht Leonhard 
Frank, ſondern dem Evangelium (und Strindberg) recht: nicht 
umſonſt hat ja auch 
das Mittelalter das 
Böſe ſo entſetzlich 
allegoriſiert in Fege⸗ 
feuer und Hölle, in 
Teufel und Hexen, 
in Rad und Galgen 
und rabenumflatter⸗ 
tem Hochgericht. Mit 
dem Erfolg aller⸗ 
dings, daß die er⸗ 
regte Phantaſie gans 
zer Jahrhunderte all 
dies Größliche in 
Luſt umbog und nir⸗ 
gend die Sinne ſo 
in Qual und Rauch 
vergingen als gerade 
im Böſen, im Graus 
envollen, in allem, 
was ſchreckt. 
Darum auch, nur 
darum hat die Kunſt 
ls die farbige Spie⸗ 
gelung ſinnlichen Er⸗ 
lebens immer das 
Grauen geſchildert. 
Denn es iſt nicht erſt 
jener verrückte Bel: 
gier Antoine Wiertz, 


zt a 


fionem das Böſe 


mer des Muſée Wiertz 
in Brüſſel, beliebt 
beim Volke wie jede 
Schreckenskammer im 
Panoptikum und im 
Grunde genau fo in- 
fantil wie dieſe, auch 
wenn ſie keinen „Ritt 
auf dem RNaſier⸗ 
meſſer“ in Wachs⸗ 
plaſtik aufweiſt, hat 
Vorläufer und Ah; 
nen bis weit in die Fernen Oſtaſiens. Sie wären hier raſch 
aufgezählt, wenn Namen Bild und Farbe geben könnten, 
nicht Schall und Rauch blieben, wo tiefer zu gehen die Grenze 
der Plauderei verbietet. Immerhin, die mittelalterlich ſadiſtiſch 
aufgeputzten Phantasmagorien eines Bruegel und eines 
van Boſch ſind berühmt, und in den wilden Grotesken eines 
Hogarth, in den „Proverbios“ und „Caprichos“ eines Goya, 
in den Fratzengeſellſchaften eines Daumier ſchreckt, feſſelt und 
erregt der tollſte Höllenſpuk: das Grauen des Alltags und 
der Wahnwitz marternder Träume ſind hier bannende Welt 
geworden, überkugelt, überpurzelt von den Clowns und Mik- 
geſtalten Callotſcher Phantaſie, die der Geſpenſter-Hoffmann 
dann in „Nachtſtücken“ genießeriſch von neuem ſammelt, um 


deſſen furchtbare Vi⸗ 


künſteriſch beleben. 
Die Schreckenskam⸗ 
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fi und andere zu 
quälen und in der 
Qual zu Trunkenen 
böſer Luſt zu machen. 

Nun aber feiert 
die Moderne, von 
der Literatur, der 
alten, wieder aus: 
gegrabenen, und der 
neuen, die mit Fleiß 
abgelegene Länder 
ſucht, beeinflußt, 
wahre Orgien des 
Grauens. Beards- 
ley, der Teufels. 
meſſen in Schwarz: 
weiß zelebriert, iſt 
Fanfare und ruft 
hundert Jünger auf 
den Plan, darunter 
als begabteſten, ihm 
geiſtesverwandteſten 
der Deutſchen Mar⸗ 
kus Behmer, der 
Orchideen und Em- 
bryos zu Symbolen 
ſchlimmer Träume 
macht. Baudelaire⸗ 
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endetſte Inkarnation 
des Böſen. Ganz 
Traumbezirk aber 
ſind die „ſchwarzen 
Szenen“ Slevogts, 
wilde Martern aus 
ſchwül erregter Kna⸗ 
benphantaſie, Tau⸗ 
ſendundeine Nacht 
und Indianerge— 
ſchichten in beſeelter 
Renaiſſance, denen 
Erweiterung in 
Mannesträume die 
furchtbaren Viſio— 
nen Kubins und 
Schwimbecks bedeu- 
ten: hier grauſt der 
Alltag mit ſeiner 
dumpfen Qual in 
fahlen Spukgeſchich— 
ten auf, manchmal 
ganz Poe, deſſen 
kongenialer Illu— 
ſtrator ber Münch⸗ 
ner Kubin iſt, aber 
darüber hinaus die 
abgründige Nacht» 


Welt beſchwörte Feli- welt eines jeden von 
cien Rops, deffen uns, wie wir uns 
„Abfynthtrinkerin“ zuweilen auf heißen 
ein Pariſer Zeitdoku⸗ Kiffen ſchlaflos aer. 


ment wurde: die ver⸗ 
ſeuchte Venus von 
Montmartre, die in 
eins abſchreckt und 
noch mit kranken 
Lippen lockt, die voll- 


quälen und wie wir, 
bewußt und unbe- 
wußt, uns noch öfter 
an imaginären Gräu— 
eltaten berauſchen, 
vielleicht auch wol 
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Links: Radierung aus dem Zyklus „Der peur e Tod" von Erich Thum. Ausgestellt in der Berliner Sezession. — Rechts: 
„Schatten“, Radierung von Fritz Schwimbeck. Aus „Phantasien über ein altes Haus" (Verlag Parcus & Co., München). — Oben: Radierung 
von Fritz Schwimbeck. Aus „Phantasien über ein altes Haus" (Verlag Parcus & Co., München). 
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lüſtig ſtöhnen unter ſchlimmem Schickſal. „Jede Nacht befud)t rungsbild aus Traum und Leben. Aber der Schrei wird 
uns ein Traum . . .^ heißt, glaube ich, [o ein Blatt von nicht laut, der Spuk nicht Sprung, der erwürgt. In felt- 


Kubin: Heimſuchung des Herzens, das wund iſt und doch ſamer Trunkenheit nur fühlſt ge wie Künftler hier Urewiges 


nach neuen Schmer⸗ 
zen lechzt. Baſilisk, 
Nachtmahr, Mär- 
chenvogel mit Mefier- 
krallen, ein Wurm 
in widerlicher Größe, 
ein Glotzauge, ein 
Tier halb Heufchrede, 
halb Fledermaus, 


manchmal aud) nur F 


ein ekles Ungeziefer 
(wie etwa die Riefen- 
blattlaus Klees), 
manchmal Menſchen 
in beängſtigender 
Maske (wie etwa 


Noldes Radierung 


„Kranker, Arzt, Tod 
und Teufel“, eine 
Perſiflage Dürers) 
— das ſind die Su⸗ 
jets dieſer abſeitigen 
Kunſt. Und wenn 
du derlei Blätter in 
ſtiller Abendſtunde 
einſam betrachteſt, 
dann kann es dir 


wohl gehen wie E. T. A. Hoffmann, der durch das ſchlafende 
Haus floh vor den Geſtalten, die er ſelbſt erſt eben gebildet 
hatte. . . fiehft im Dämmerlicht der Lampe, im Schatten der 
Simmezeden das Grauen hocken: Fabeltier, Scheuſal, Erinne- 


„Der hinkende Mann“. Zeichnung von Bruno Krauskopf. 
Ausgestellt in der Berliner Sezession. 


Schluß des redaktionellen 


der Menſchenſeele in 
bizarrem Linienſpiel 
feſtgehalten: den 
Traum des Böſen, 
der in uns cllen 
ſchlummert, und 
wollüftig ſaugſt du 
weiter an des Grau. 
ens Süße, auch 
wenn es dich mit 
eiſigen Krallen padt 
und du Blut opferſt 
in raſendem Herz⸗ 
ſchlag, Knabe wie⸗ 
der und Kind in der 
Baubergewalt der 
Angſt, die Teil des 
Lebens, Himmel und 
Hölle iſt. 

Und durch den 
Krieg, der uns alle, 
auch die, die ihn über. 
lebt haben, bis ins 
Herz getroffen hat, 
um neue Angſte ver. 
mehrt worden iſt. Die 
ſchildern mit Vorliebe 


die Züngften, die noch unverwandt in das ſchaurige Inferno 
ſtarren, das er vor ihren Knabenaugen aufgeriſſen, danteſter 
als Dante: eine Welt des Grauens, belebt von Mördern und Ge⸗ 
morbeten, Krüppeln und Berweiten... 


Teils. 


bie Bifion eines Irren! 


Leosira 


die neue haarerweichende Rasierseife 


Laboratorium Leo 


Vergessen Sie nicht für Reise u.Landaufenthalt 


Chlorodonft 


die bevorzugte Zahnpaste und 
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DREI IN EINEM 
VEREINIGT IN DER 
HUPFELD-NEUHEIT 


TIRI=-TDPIHONGOILA f 


ALS FLÜGEL e PLANO y. ODER. VOBSE TZ ER. 
VA für person(ieAes Spiel oder zur felósttatigeru AI 
Y Wiedergabe des Urspreßs erster Meister 77 


In beiden Fällen vermag man von der kunst” 
H lerischen, Auffassung abzuweiehen und dem, 
O Vortrag eine persönliehe Note zu geben, op 


Die überragende Bedeutung der Tri-Phonolc 
beruht im ihrer Vielseitigkeit u. Vollkommenneit, 
LUDWIG HUPFIELD Y 
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Wien VI, Mariahilfer Strale 3 Amsterdam, Stad- 


Hamburg, Gr. Bleichen 21. Leipzig Petersstr 4 Dresden 
houderskade !9 — 20. Den Haag. Kneuterdijk 182 


WaisenhausstraBe 24. Köln a Rh. H 
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Drucksehriften und Vorspiel bereitwillig 
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Unsere Toileffeseiíen 


aus erstklassigem Rohmaterial 
hergestellt und mit erlesenen 
Gerüchen parfümiert 


sind unerreicht! 
ak 
Wir bringen die Seifen: 


Turf / Teras / Bac / Lavendel 
Fougére Royale ^ Lilienmilch 


Ein: Versuch - macht klug! 
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Amſtellrätſel. 


Die Buchſtaben in den wagerechten Reihen find fo zu ordnen, 
daß die ſenkrechten SS Worte von folgender Bedeutung ergeben: 
uß in Rußland. 2. Getränk. 3. Organ des lebenden Körpers. 

e rennmaterial. 5. ner 6. Schlechte Eigenſchaft. 7. Bogel. 
8. Altes italien. Fürſtenhaus. 9. Teil des Schiffes. 10. Komponiſt. 
11. Farbe. 12. Männl. Vornamen. 13. Schriftſteller. Die Buch ; 
ſtaben in den ſtark umrahmten Feldern ergeben den Namen einer 


Oper von Weber. 
Berſteckrätſel. 

Sterblichkeit — Ackerfurche — Gerſtenſaft — Lauffeuer — 
Verdichtung — Strohdach — Gewinnrate — Feierlichkeit — 
Eiltempo — Belichtung. Jedem dieſer Worte find drei aufein- 
anderfolgende Buchſtaben zu entnehmen, bie — wortweiſe ge- 
teilt — ein Sprichwort ergeben. [t — ein Buchſtabe. 

i Leid und Freud. 
Ich bin Ziel groß in unſerm Vaterland, 
Am größten aber wohl im Mittelstand. 
Dreh um mich nun, und meine Allgewalt 
Am hehrſten dir im Liede dann un 
Auflöſangen der Nätfel in Nr. 


m ENEMIES Wenn das Gute würde vergolten, vi wäre es keine Kuuft, 
zu 


Silbenrätsel: 1. Babelmandeb, 2. Emilie, 8. Irati, 4. Drontheim, 


Teras-Haus MAX SCHWARZLOSE 


QUI gU ute OO pc tg c 
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b. Elbing, 6. R ; 7. Amundsen. 8. Rosenlaui, 9. Baudelai | 

Ee ii ems A fupe, an. Rouen ae Emin 16 cele ES BERLIN NW40 GEGR. 1869 

16. Harwich, 17. Tibet, Bekassine, 19. Erker, 2 Germanikus, SS 

21. Ilizach, 22. Nepal, 23. P Namelad. 24. Eucalyptus, Nepos. Bei = 

der Arbeit up Begi len, beim Genießen rechter Schluß. Geibel. = 
Sek had Di: Weigel. | ERUIT go ug 
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Nützlich und köstlich 


ist der tägliche Gebrauch der echten 


Kaliklera 


Zahnpasta 


Sie verleiht das behaglidie Gefühl eines reinen und gesunden 
Mundes und blendend weifer Záhne. 


Queisser 6 Co. G. m. b. H, Hamburg 19. 
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ZEISS-Punktal-Gläser 


für Brillen, Klemmer und Lorgnetten. 


EISS Punktalgläser besitzen die wissen- Ausnutzung der natürlichen Beweglichkeit, 

scheftlich errechnete, für jeden Grad nach ellen [Richtungen scharf zu sehen. 

von Fehlsichtigkeit erforderliche Durch- Wer erst einmal Zeiss Punktalglüser ge- 

biegung und sind in einem sorgfältig über- tragen hat, weiss die Vorzüge dieser Gläser 

wachten Arbeitsgang hergestellt. Zeiss zu schützen. Jeder gute Optiker setzt in 

Punktalgläser ermöglichen dem Auge, unter Brillen und Kneifer Zeiss Punktalgläser ein. 
Druckschrift „Punktal 12“ kostenfrei. 
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geniessen EN u nübertroffene WETTE Weltruf, 
ernemann- WERKE A.-G. DRESDEN 150 


Das sicher wirkende 
Mittel gegen Maden 
und Spulwürmer für 
Kinder u &achsene 


seit25 Jahren 
anerkannt beste 


Haarfarbe 
färbt echt a. natürlich blond. 
braun, schwarz ete H. ub: prabek. 35. 


Së F.Schwarzlose Söhne 


Berlin. 
Markgrafen Str. 26. 
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Büchertafel. en Ohne daß ein ungünſtiger Einfluß fih 


: dec 555 eck nn, al d E Im ge om a Mo ae 
eutide Forſchungsreiſe in Neuguinea“. t über ildungen im 
vi nebit i grim Bucjhmud und einer — Berlag von Trei Ser geltend machte, fonnte Herz und Nerven⸗ 
i erlin Ladenpreis: geheftet 802 albleinenban Í e , e 
eidenden Kaffee Hag, der coffeinfreie 


Im Oktober 1912 wurde vom Reichskolonialamt eine Expedition name 


after Gelehrter in die noch unbekannten weſtlichen Gebiete von t Deutſch⸗ 

Guinea EE an das ^r eee vai Kai zu . si Der Geo- Bohnenkaffee, monatelang in ſtarken Auf⸗ 
graph der Expedition Dr ehrmann ernahm die Aufgabe, möglichſt 

weit in das Innere des Landes vorzudringen. Der Bericht über die güſſen verabreicht werden. 

Schwierigkeiten und Widerſtände, die das unerforſchte Gebiet der Expe⸗ | Dr. med. v. Boſtenſtern 
dition entgegenſetzte, über den Verkehr mit den Eingeborenen, die vom É (Deutfhe Ärztezeitung! 


Eiſen und ſeiner Verwendbarkeit zu Kulturzwecken no keinerlei Kenntnis 
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 MADLERP-KOFFE., 


1 T beseitigt in 1 Minute 
^ SS Hautfettglanz u. 
Mitesser, Pickel, 
D Sommerspross „ grob- 
| , STE ge, höckerige und 
löcherigeHaut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiß und rein, 
30.— exkl. Porto. Paul Waser, 
Betlin-Halensee 334, Bornstedter Str. 8. 
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u. sonstige lästige Haare 
verschwind. sofort spur- 
u, Schmerzlos durch Abtöten der 
Wurzeln für Immer mittels mein, 
neuen oriental. „Helwaka-Kur*' 
Besser als Elektrolyse! Sofort 
SC garant., sonst Geld zurück, 
Preis M 20.50 u. für stark.umíangr. 
Haarwuchs M. 32.50, Nachn. 
Frau H. Meyer, Cöln 71, Hülchratharstr.23 


E. Langermann Nacht, 
Inh. Fr. Hattenhauer 


Kondit. u. Baum- 
kuchenversand. 


Neuruppin i. Mark 


Baumkuchen, 
Baumkuchen- 
spitzen mit 
Schokolade, 
allerfeinstes 
Fabrikat. 
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„Die Frau“ 
das Buch von Frau A, Hein, 
frühere Oberhebamme an der 

eburtshilflichen Klinik der 
harité Berlin. Gegen Einsend. 


1 fee ms 
> 3 


3» 


Jllusfr. Preisliste kostenlos von er M. Alle raten 

] ür Frauen am besten und 

MORITZ MX DAE E KQ !EIPZIG-LINDENAU Sen — Katalog grate 
VERKAUFS- LEIPZIG BERLIN VW. HAMBURG FRANKFURT/M. KOLN/Rh. | Frau Anna Hein Berlin 91 
GESCHAFTE Defersstir. 8 Friedr Str 62 Jungfernstieg 6/7 Kaiserstraße 29  Hohesir 129 | Potsdamer Straße 106a. ! 


Fruchts SchwanenweiB, das einzig wirksame Mittel geg. 


G umm i- wë: atente . Gemaier | LOUIS KRA USE 
ommersprossen! 


erwirkt schnellst., verwertet zia-Gohlis 20 
glänz. Rat i. allen Pat-Sach. Leipzig 


Strümpfe, hyg. Artikel. Preisliste 


at. Josef Maas & Co., G. m. b. H., Patent-Büro Klauser & Co., | 9pezialfabrik modern. Selbstfahrer 
erlin 82, Jerusalemer Straße 57. Berlin, Friedrichstraße 9. | ynd Kranken- Preisliste mit Anerkennungen u. Danksagungen fr. u. grat. 
fahrstühle g Fr. Elisabeth Frucht, kosm.Lab., Hannover Z1, Schließf. 238. 
aller Art. «e Unschöne Nasen, erworben durch 
Erstklassigg Fall, Stoß, Schlag, Kriegsverletzung 
Ausführungen. * oder auch angeboren, entstellen Jedes 


F = s "ur d En A g d Mäßige Preise. — Jülustrléries * "ABE! Gesicht. Unser 21. Modell des ortho- 
FABRIK-MARKE ie E uS S 4 i 2 pädischen Nasenformers „Zello- 
p. = A ee MARE RI ES FERNER y to Sal Punkt“ mit s verstellbaren Präzisions- 

E Die beliebte 


regulatoren und welchsten Leder- 
Globus- 


schwammpolstern ist für jede Nase 
Brillant- = 


u SS Cem 


geeignet u. formt die orthopädisch 
zweckmäßig beeinflußten Nasenknor- 
pel normal. (Knochenfehler nicht.) 
Vom Hofrat Prof. Dr. med. von Eck 
u. a. glänzend begutachtet u. dauernd 
verordnet. Preis M. 75. —, mit weichsten 
Polstern M. 100. — einschl. ärztlich. An- 
leitung. Prospekt mit Hunderten vom 
Notar beglaub. Erfolgsberichten gratis. 


Fabrik orthop. Apparate L. M. Baginski, Berlin W 125 Potsdamer Straße 32 


Verlangen Sie bei Einkäufen in Speziolgescháften 


| WELLNER-SILBER-BESTECKE | 


‚BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


METALLWARENFABRIK 


ame AUGUST Welden SOMNE A:G. AUELSA. | Veberali zu haben! 
—— — == | Frits Schulz jun A-G, Leipzig 


TTT 


— 


Nummer 25 


rieimarken- 
Auswahl 


ohne Kaufzwang, ga- (eege 
rantiert echt. .- 
Pracht - Katalog in 
Tiefdruck mit über 
1400 Abbildung, 10M. 
und Porto. 
Böchste Bezahlung für reien 
Alben - Prospekt n 


S Faludi, , ba rec 3 


B4 qae od f 
5Pf.—2M.(11 W.) 28 M. 
S5Pf.—20M.(21W.) 200 M. 

Sa biet Bilder! 
5 pl. bis 10 M. (12 Werte) 100 M. 


gel 45 M. 
e 


1.5 Pf. bis 5 M. (13 d 
II. 5 PL bis 10 M. (13 Weite) 80 M. 
Grazer Eintagsflie Ellmarke 
30 Heller > grotte d arität (Aul- 
lage 3000 Stück) 100 M. 
Paul Strauß, München w 
Rosenthal 2/I, Postscheck. 4306. 2/1, Postscheck. 4306. 


D, L. Stndte-Notgeld 


ungen. 
8 750 1500 3000 Adely 

m. Alb. 100.- 230.- 480.- 1000.- Mark 
100 300 750 1500 2000 3000 Sch. 

€. Nb. 28 75 180 320 400 750 M. 
Schóne Auswahl ; franco Lieferg. 
Nachnahme oder Efnzahlung auf 
Postsch.-Kto. Nr 25 898 München. 
Sonderoffert. a. Verl. Händl. Rab. 
Musterpaket 300 Scheine 75 M. 
H. Murauer, Linz a. Donau 
SchützenstraBe 31. 


Briefmarken billige, Preislist. um- 
nst. . 

haus Wilhelm Baumann, B 

Priedenan 2, Rembrandtstr. —4 2 2, Rembrandtstr. 3-4 742 


Iriefimarken 


Heinrich Böker, Chemnitz, 


Kloster-Querstr. 7. 


Hriegsmarken. 


—— — ——ͤ—— MÀ M —— B——ů— ́—A4—é —ͤ — . M 


24. Juni 1922 


on e Kablápfigen Nannen 


sind 9 sicher an Ihrer Glatze selbst schuld, well sie es versäumt haben, Ihr 
Haar In gehöriger Weise zu pflegen und rechtzeitig mit den geeigneten Mitteln 


gegen den beginnenden Haarausfall einzuschreiten. 


Machen Sie es nicht 


ebenso, sondern pflegen Sie Ihr Haar regelmässig und konsequent mit echtem 


Peru-Tannin-Wasser 


dann werden Sie sich bis ins hohe Alter ein volles, gesundes und schönes 
Haar, den natürlichsten Schmuck des Menschen erhalten. Achten Sie aber 
beim Elnkauf darauf, dass Sie wirklich das seit Jahrzehnten erprobte und 
bewährte, echte Peru-Tannin-Wasser von E. A. Uhlmann & Co. In Reichen- 


bach l. V. mit der Schutzmarke 


D.-Ó. Notgeld 


Sammlunge 
in schönen Keen 


300 600 900 1500 vsch. Schein. 

105.- 210.- 405.- 525.- M. inkl. Alb, 

| Pakete 60 120 .60 120 150 300 versch. | 
15.- 30. 3 30.. 37.50 75. M. 

Tägliche Wertsteigerung. — Vor- | 

auszahlung auf Postscheckkonto 
23775 Nürnberg. 

Jos. Reims, Wien ILI, 

Franzensbrückenstr. 14, 


Einkauf — Tausch 
50 versch. Plebis- 
zit- u, Okkupa- 


m tionsmarken von 


Deutschl. M. 30.— 

100 vsch. Kriegsm. „ 12.— 
* „ 40.— 

= „100,— 

„300 — 


,900.— 
Albums, Lupen. Klebefälze 
etc.Zeitg. u. Preisliste gratis. 
BRUNOHOFMANN 
Leipzig, Nürnberger Str. &1. 


„Die Töchter des Erfinders“ 


| 


| Heinr. Plófz, Hamburg 30 B. 


Briefmarken! 


erhalten 


Preisliste kostenlos. 


eR 
En 


„Nehmen Sie 2 Mark“ f. Porto u. senden Sie Ihre aus- 
ekämmt. Haare sofort zur mikroskop. Untersuch. unt. 
achmänn. Leit. Darauf erh. Sie von uns genaueVorschrift 
f. Ihre Haarpflege. Untersuch. u. Vorschrift kostenlos. 
Kur- und Heilanstalt Schloß Falkenberg b. Grünau 
(Mark) S. 500. Bedeutendstes Institut f. Haarwissenschaft. 


— nn 


Brietm A ren 


Verkauf Versteigerung. 
— ihh von Sammlungen u. 
seltenen Einzelmarken. Auswahl- 
sendung ohne Kaufzw. a. Wunsch. 
Bedingung. in der illustr. Fachzeit- 
schrift: „Der deutsche Philatelist“. 
Probenummer gegen Portoersatz. 


M. Kart Maier, Berlin Bü Wf FriedrichstraBe 185 


Fernspr.: Zentrum 7039. 


Auswahl versend. ohne Kauf 
zwang geg. Dep. od. Referenz. 
Markenhaus Müller, Wittenberg, Bezirk Halle 


Nordamerika- 
Brieimarken 


56 versch. Sorten; 1879 bis 1920, 

enthaltend Alt- Me xiko, Kanada- | 

Kriegsmark n, alte Am rika, Ko- 

lumbusmarken, Dollarmarken 
10.0 für 84 M, 


de Hesselle, Karlsruhe i. B. 
Eisenloher Str. 10. 


2 Beta. und Notgeld. 


Aus einem der täglich eingehenden Dankbricfe: 


— — 


wt rt — 


————H > 


Geschmach une 


;—F anne en] 
BERLIN $-W-68* Kochstr. 58 


Briefmarken | 


Preisliste umsonst. 
200 versch. aller Weltteile 20 M, 
25 versch, Deutsche Kolon. 36 M. 


und 15% Steuer, Porto. Nachn, | 


Paul Siegert, Königstr. 6-8,Hamburg W36 | 


MARKEN u. Sammlungen | 
kaufen geg. bar. 


| Be rliner Briefmarken-Zeitg. grat, 
Philipp Mosack & Co, Berlin, BurgstraBe 13. 


Briefmarken! 


h Preisliste franko. 
#34 Carl Kreitz, (früh. Königswinter.) | 
m m a. Rhein. Martinstr. 2. 


„Seit etwa eínemhalbenJahre 


benutze ich täglich ihren Wikó- Apparat. Infolge vieler Strapazen in 
Ost-Asien war mein Gesicht gelb geworden, die Wangen eingefallen 
u.tiefe Furchen bereits bemerkbar. Dieses alles ist dank [hrem vor- 
zugl. Mittel, derWikó-Saugmassage, verschwunden. Heute sagt mir 
jeder, daß ich mich verjüngt habe. So hat Ihr Dr. Hentschels Wikö- 
Apparat wirklich Wunder gewirkt. Frau M. K., D. i. Westf.” 


Dr. Hentschels Wikó-Apparat, D. R. G. M, das kosmetische 
Grundmittel zur Pflege der Haut, schafft Anmut und Frische, 
klare und junge Haut. Wohltätig-milde atmosphärische Saug- 
und Druckwirkung ent- beständig. Strome neuer 
zieht sofort alle Unrein-  Aufbaukráfte. Eine 
heiten ( Mitesser,Pickeln Wohltat für jede Haut. 
Pusteln usw.), durch- Für Deine auch! Ein- 
flutet alle Zellen und malige Anschaffung. 
Poren m. einem starken, Jahrelange Dauerwirkg. 


Preis M. 60.—, elegant M. 85.—; Wikö-Doppelkraft M. 75. 
F | taatsmedaille.) | eleg. M. 100.—; Wikö-Creme, bekannt wirksamste Qualitäts- 
. Flügel und creme, Creme von Weltruf, große Tube M. 15.—, Dose M. 30.— 
ernsprecher: on 1285 9267 | Planos Harmoniums zuzgl. je M. 1.50 Porto. Nachnahme M. 1.— mehr. 
E EE e Hage bel RO & ip WIKO-WERKE 
orten, Kaffee- und Teege- "essen T West. Dr. Hentschel, E. 26, Dresden. 


bäck. Versand nach außerhalb, 


94. Juni 1922 


hatten 
ber ihre Kultur, die trotz des bei ihnen no 
ſormen doch eine 
rung vielſeitiger 
tende Beſchre * der Methodik der Forſcher 
plaſtiſches Bild dief 
Expedition dran 
Alpen nicht nachſtehen, 
lieder der E 
erehrung aufgenommen wurden. 
mit über hundert Bildern nach Originalaufnahmen 


ewiſſe 


laſſen 


leriſchen Motiven der Eingeborenen “u 
dieſem Gebiet zum eriten 


Werk läßt uns von neuem erkennen, welche unge 


Ersiklassige Ehen 
arrangiert erfolgreich 


lande 


Seil 1912. 


Besuchszeit 4—7. Lütz. 8444. 
Anfragen nur gegen Rückporto. 


Faltenloses Gesicht 


T u. Jugendliche Rundung bewirkt Charis, bei Jūn- 
geren um so schneller. Charis, deutsches Reichs- 
pat., österreich. u. schweiz. Patent, beseitigt nach- 
weislich Runzeln, Tränenbeutel, Doppelkinn, hebt 
die herabsinkenden Gesichtsmassen, wodurch 
scharfe, welke Züge und Muskeln, unschöne Ge- 
sichtsbildung verbessert werden. Wer etwas wirklich Reelles auch 
zur Körperpflege anwenden will, verlange die Broschüre mit Ab- 
bildungen und ärztlichen Gutachten des Herrn Oberstabsarztes u. 
Sanitätsrats Dr. Schmidt u. anderer Aerzte von der Erfinderin Frau 
Auguste Schwenkler, „Charis“, Königsberg I. Pr., Kalthöfschestr. 38a. 


3 werden durch | —U 
"C" |Egoton| 

^| sofort anliegend 
Ges. 


Abstehende Ohren 


„ spekt gratis und 
1 franko. Pr.M.96.-- 


in Sa. D 


J. 45 


Von hagerer zur vollen Figur. 


Wie ist dieses zu erreichen? 

Es ist erstaunlich, wieviel magere Menschen es gibt, und 
In vielen regt sich der Wunsch, etwas voller zu sein. 
Nur aus diesem Grunde werden die vielen Prüparate, wie 
Busencreme, Ueppigkeitspulver usw., angeboten, deren 
Nutzen oft sehr zweifelhaft ist. Nachstehender Ratschlag 
ist sehr einfach und ohne Mühe zu befolgen. "Vor allem 
müssen dem Körper diejenigen Stoffe zugeführt werden, 
welche er zu seinem Aufbau gebraucht. Dieses ist ganz 
außerordentlich wichtig, um ein gutes Ergebnis zu er- 
zielen. Was sollen wir nehmen? Nicht jedes Mittel ist 
für unsere Zwecke brauchbar, darum müssen wir in der 
Auswahl sehr vorsichtig sein und schüdliche Stoffe ver- 
meiden, denn es kommt sehr auf die Zusammensetzung 
an. Ein solches Präparat, welches alle Ingredienzen für 
unsere Zwecke in sich vereinigt, haben wir in dem Nähr- 
und Kräftigungsmittel „Sei“. Es hat folgende für den 
Aufbau des Körpers geradezu ideale Zusammensetzung: 
Calc. phosphor tribas sicc. pur. 5, Albumin ovi sicc. 5, 
sacchar. lact. 5, ferr. oxydat. sacch. solub. 30, calc. phos- 
phor pur. 5. Durch regelmäßigen Gebrauch des „Sei“ 
erfolgt eine schnelle Gewichtszunahme und Rundung der 
Formen, gleichzeitig wird das Allgemeinbefinden in her- 
vorragender Weise gehoben, die Nervosität läßt nach, der 
Schlaf wird besser, das Aussehen gesund, die Hautfarbe 
frisch und blühend. „Sei“ ist in Apotheken und Drogerien 
zu 20.— M. per Karton erhältlich. Fabrikanten C. F. Asche 
& Co., Hamburg 19. Weisen Sie Nachahmungen zurück. 


hervorragend bewährt bet: 


Gicht, Grippe, 
Rheuma, Herenſchuß, 
Ischias, Nervenſchmerzen 


Togal ſtillt die Schmerzen und 
ſcheidet die Harnſäure aus. In allen Apotheken erhält— 
lich. In Oeſterreich: Dr. A. Schloſſerſche Apotheke, 
Wien IV. Best. 64,3% Acid. acet. salic., 0406 % Chinin, 
12.5% Lithium, ad 100 Amylum. — Ausführliche Broſchüre 

grafis und franko. Jabrik Dharmacia, Münd 


oga 


über ihre Eé, er von den Vorgängen in ber Natur und 
vorkommenden Kanniba⸗ 

lismus und trotz ihrer noch dem Steinzeitalter angehörenden Lebeng- 
öhe erreicht hat, ferner die humorvolle Schilde— 
orſchertätigkeit, vor allem aber die überall durchleuch— 
ein vollkommen 
er bisher unbekannten Welt vor uns erſtehen. 
in Gebirge ein, die an Ausdehnung und Höhe unſeren 
traf auf Völkerſchaften, von denen die Mit⸗ 
edition als Weſen höherer Art betrachtet und mit großer 
Das in jeder Weiſe feſſelnde Buch iſt 
er Expeditions⸗ 
Lerche ausgeſtattet, weiſt außerdem reichen Bilderſchmuck nach künſt⸗ 
und enthält ferner eine von 

ale entworfene oe. eee Karte. 


Die Woche 
Die 


Großfür 
alle 


Großfürtn 


Das 


Bricimarken! 


Jy: — 


7 deutsche Abstim- 
|] mungs- u. Besetzungs- 
PI mrk.(Allenstein,Sarre, 
are) Saargebiet, Schleswig, 
Oberschlesien, Danzig) M.32.— 
22 Deutsche Post in Beigien, Ru- 
mänien, Ob.-Ost, Polen M.30.— 
100 Kriegsmarken M. 11. 
500 Kriegsmarken „ 275. 
1000 Kriegsmarken „ 880.— 
Zeitung u. Preisliste kostenlos. 
Albert Friedemann, 
Leipzig, Floßpiatz 6 18. 


— — — : — 


< 
^ 
Auf wissen- 
schaftl. Grund- 
aufgebaut, Verlangen Sie 


e 
lage i 

Gratisbroschüre, 
80 Port. 75 M., 60 Port. 140 M. 
Nur direkter Versand durch den 
alleinig. Hersteller Apotheken- 
besitzer Maaß, Hannover W. 


Krankenselbstfahrer 
auch mit Motor, 

Kranken- 
fahrstühle 


zurück, wenn Sie 
mit meinem Bart- 
fórderungsmittel 
keinen Erfolg hab. 
Stärke l Mk. 30. 
extrastark M. 40. 
Porto und Ver- 

packung extra. 

SanitätshausW. Planer 
Charlottenburg 4, Abt. F. 36. 


ettnässeni 

Befreiung sofort. Alter 
und Geschlecht angeben, 
Auskunft umsonst. 


Versand san. Art. Og. Englbrecht, 
München W, Kapuzinerstr. 9. 


Echt goid. 


333 gest. mit 
feurig aus- 
strahlendem — 
Semi - Diam. 
Reklamepreis M. 75.-, derselbe 
Ring mit stärk. Goldreif M. 130.-, 
Porto u. Verp. extra. Katalog 
gratis. 
ein Papi^rstreifen. W. Planer, 
Charlottenburg 4, Abteil. R. 30. 


i Magerkeitik 


Schóne volle Kór- 
performen durch 
unser „Hegro 
Kraftpulver“ 
in 6 bis 8 Wochen 
30 Piund Zunahme. 
garantiert unschäd- 
lich. Arztlich emp- 
fohlen. Streng reell! 


| Viele Dankschreiben. — Karton 


mit Qebrauchsanweisung 25 M. 
Porto extra. 
Herm. Groesser & Co,, 


Fabrik chemischer Präparate, 
Berlin W 30/18. 


———— — — 


Als Ringgröße genügt | 


g Akt.- Ges. Hormona / Düsseldort- Grafenberg. 


Nummer 25 


land an feinen blühenden Kolonien verloren hat. Die Erinnerung daran 
im deutſchen Volke dauernd wach zu halten, erſcheint dies Buch in erſter 
Linie berufen. 

Gräfin Marie Klein michel: „Bilder aus einer verſunkenen 
Welt“, mit vielen intereſſanten Bildern. 
leinen gebunden 85 M. Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin. 

Die Gräfin Kleinmichel ijt bie Urenkelin des (Grafen Theodor Keller, 
des Geſandten Friedrichs des Großen am Hofe der Kaiſerin Katharina II. 
Nach einer glücklich verbrachten Jugend im elterlichen 
dame am ruſſiſchen Kaiſerhof. 
onſtantin au 
Länder Europas führten. 

reußen, die Kaiſerin Elifabeth von Sſterreich, Prinz von 
uarb VII.), Prinz von 
Thronprätendenten, all dieſe Perſönlichkeiten und tauſend andere traf 
eueren Werte Deutich- ſie — irgendwo in Europa und weiß darüber die intereſſanteſten Einzel⸗ 


Preis geheftet 60 M., in Halb⸗ 


ufe wurde fie 
Als ſolche begleitete fie die 
ihren wechſelvollen Reiſen, die ſie durch faſt 
Prinz Wilhelm und Prinz Heinrich von 
ales (ſpäter 
ork (Eduard V.), Don Carlos, den ſpaniſchen 


s 


de 
Originaldosen M. 22.— und M. 10.- 


Rassehunde-Zuchtanstalt u, Handlung 
Arthur Seyfarth, Köstritz 15 (Thür.) 


Oegründet 1864. 


Versand all. Rassen v. kleinst. Salon- b. z. gr. 
Schutzhund. Garantie leb. Ankunft. Illustr. 
Prachtalbum m. Preisverz. u. Beschreib 

all. Rassen 10 M. Illustr. Kat. 5 M. (a. Mares 


Rheumatismuskranker nimm Levathol. 
Da hast du, was du brauchst. 


Es werden zahllose Mittel gegen Rheumatismus an- 
gepriesen, ein Beweis also, daß viele Menschen an 
Rheumatismus leiden, und daß viele auf Erlösung dieses 
schmerzhaften Leidens hoffen. Beim Rheumatismus ver- 
ursachen die Ablagerungen der Harnsäure die Schmerzen, 
darum ist es die erste Pflicht, dafür zu sorgen, die über- 
schüssige Harnsäure aus dem Körper zu entfernen. Das 
Mittel, womit dieses geschieht, muß fach- und sach- 
gemäß zusammengesetzt sein; dieses ist die große Haupt- 
sache. In den „Levatholtabletten“ haben wir ein solches 
Prüparat, welches die überschüssige Harnsüure aus dem 
Körper treibt, denn es enthält: rad. sarsaparillae 5, acid. 
salic. 5, kal. jod. 5, f. leg. art. tabl. 109. Rheumatismus- 
kranke holen sich aus der nächsten Apotheke die 
».Levatholtabletten*, Preis per Karton 35.— M Nach- 


ahmungen weise man zurück. Fabrikanten C. F. Asche 
& Co. Hamburg 19. 


adjojan 


für werdende und ſtillende Mütter. 
Caufende und abertaufende dankbarfter Aneckennungen. Profpekt 
gratis Ausführliche Btoſchüte über ITlutterfd)., Rindespfl. etc. 5 M, 
Reidhilluftriertes Bud) in Aupfertierdruck 10 M. Sufend. pot toftel. 
Rad»Jo und Radjofan find in Apotheken, 
Drogerien und Reformgeſchaften erhältlich, 


Rad -Jo -Versand Gesellschaft 
l Radjoposthof 


Jugend 


Satyr in schafft u. Kraft 


Satyrin⸗Gold für Männer. e Tatyrin⸗Silber für Frauen. 
Erhältlich in Apotheken, wo nicht, wende man ſich an die 


Nummer 25 24. Sunt 1922 
— dvr . S, 
(99. fe! MP CREME ELCAYA 1 NEU: nicht fe! mna ikg 
ist zu jeder Jahreszeit angenehm CRE ME EL C414 
und erírischend + SEIFE » 


CREME ELCAYA 
läßt sich auf der Haut vollkom- 
men verreiben, gláttet Falten und 


ist zutrágl. selbst f. zarteste Haut 


CREME ELCAYA 
hilft ausgezeichnet bei spröder 
und aufgesprungener Haut 


CREME ELCAYA 


enthält die wichtigen Bestandteile 
von „CREME ELCAYA“, ist von 
gleich köstlichem Wohlgeruch 
und bildet in Verbindung mit 


„CREME ELCAYA“ 


die sicherste Gewähr für vollen- 
. — 
dete Hautpflege 


In allen Geschäften zu haben, 


von kesliithem Wohlgeruch 
mathl d'e Haut weich wie Sammel 
t^ Vertu. dete t. e 9 $t ^m citum 
Junger & Geb^ardt Berlin S !4 


von köstlichem Wohlgerurh 
macht die Haut weich wie Samme 
t ^ Versum dete aod be en Ac cr den 


Junger à Gebhard Berlin S 14 


von köstlichem Wohlgeruch 
macht die Hau! weich wie Sammel 


A versuch uberzeugt oud tn ter ke zz nen 


Junger & Gebhardt.BerlinS 14 


reinigt die Haut u. gibt ihr Jugend- 
frische 


NN — 
Ben Eege 


welche ,CREME ELCAYA* 
N führen * 
— ` 


Die feinen, 
Due. Pkw 
OD 


ühneraugen 


Hornhaut, Schwielen 
beseitigt schnell, sicher u.schmerzios E: 
E liefen Schrot⸗ und Backmehl 
in jeder Feinheit. 


Y Jruswerke Dusslingen 1 (Wttbg) 


Arztidh empfohlen! Millionenfach bewährt! 
Gegen Fußschweiß und Wundlaufen Kukirol: FuBbad! 


kinderleicht 1 


Fabrik 


e» 


Marke 


in Dosen von 3 Paar an 

sind età ganz 
Deondetes / 

Überall zu haben, 


| OscarDörffler Akt Ges. 
Dünde in Westfalen 


ist das Photographieren mit einer 
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Vir find entzückt 
von Little Dud und Le Petit Pariſien, 


diefer einzigartigen Methode, engliſche u. franzöſiſche 
Sprachkenntniſſe aufzufriſchen und zu erweitern. 
Humorvoll, anregend, leicht verſtändlich; gerade das, 
was auch Sie ſuchen. Probe⸗Dierteljahr nur 
M. 27.— jede Zeitſchrift. Probeſeiten koſtenlos. 


Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, 
Alſterdamm T. poſtſchedtonto 189 (Hamburg). 
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Für Sdiwerhürige! 


Herr K. K. in H. schreibt wörtlich: 
„Die Hörtrummel hat bei mir 
Wunder getan. Ich bin wie neu- 
geboren und kann meiner Freude 
nicht genug Ausdruck geb., dab ich | 
jetzt d. leis. Gespräch verstehe.“ 


vi Schwerhörigkeit 


ist A. Plobner's (ie: | 
erfiader) ges.gesch.Hór- 
trommel  unentbehr- | 
lich Kaum sichtbar 
im Ohr getragen, wird 
sie mit großem Erfolg 
bei Ohrensausen, nervös, Ohren- 
leiden usw. angewendet. Tausende | 
| im Gebrauch. Unzählige Dank- 
schreiben. Auskunft kostenlos. 
General -Vertrieb: 


e Me „ Brieffach 30, 5.6, | 
Vor minderwertigen Nach- E 
ü ahmungen wird gewarnt. y | 


Nat. Größe. 


Kleinste, zuverlässigste und billigste — Reflexkamera 
der Gegenwart. ^ Patentiert in allen Ländern. 7 Bezug 
durch die Photohandlungen, sonst ab Fabrik. ^ Sonder- 
prospekt und Preisliste gratis. 7 Fabelhaft billige Preise. 


Ihagee Namerawerk Steenbergen & Co., Dresden-Lotta 49, 


Wer einen „Fön“ im Haus sich hält, 
Der hat viel Freud und spart viel Geld! 


| Fritz Kruse 
Inh. der Firma: 
A. F. Schernikow Nachfig. 


Baumkuchenfabrik 
Salzwedel 


Baumkuchen. 
Baumkuchenspitzen mit 
Schokolade. Anerkannt 

allerfeinstes Fabrikat. 
Draktanschrift: Baumkuchen 
Fernruf 491 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“. 


Der patentierte „Sana“ -- Vibrator ist der beste Hand-Massage-Apparat zur Körper- und Schönheitspflege. 
Überall erhäktlich. Fabrik „Sanitas“, Berlin N 24. 
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heiten zu erzählen. Ebenſo feſſelnd berichtet fie von Begebenheiten aus auch das Selbststillen imm ü j i i 
A 3 8 : er das Gesündeste bleiben wird, 
SC Salon in Petersburg, denn dort trafen ich Diplomaten aller Länder, in vielen Fällen die Flasche“ nicht zu ir an Minis daB die 
orthin famen j öne Frauen und geiſtreiche Männer zu lachenden Feſten künstliche Ernährung ganz an die Stelle der Muttermilch treten muß 
und ernitem Geſprächen. Die Nevolution fam, und die Gräfin Kleinmichel sei es, daB einzelne Mahlzeiten zwischendurch in Form von Kinder- 
wurde verhaftet. Mit knapper Not entfloh ſie all dieſem über Schweden nahrung gereicht werden. Da wird es der sorgenden Mutter sehr 
nach Deutſchland. Die geiſtreiche Frau berichtet von einer Welt, die vere | willkommen sein, in „Infantina“ (Dr. Theinhardts lósl. Kinder- 
ſunken iit mit ihrem Glanz und ihrem Schatten, erzählt von bem Schickſal nahrung) einen zuverlässigen Zusatz zur verdünnten Kuhmilch zu 
vieler Perſönlichkeiten und gibt uns augleic packende Bilder aus der | finden, der die künstliche Ernährung des Säuglings ohne Schwierig- 
ruſſiſchen Revoluion. Wie ein ſtarkbewegter Film rollt hier ein inhalt⸗ | keiten ermöglicht und etwa bereits ei etretene Eruäbrungsstöru ngen 
reiches Leben, das durch alle Höhen und Tiefen führt, vor uns ab. Poli⸗ sofort beseitigt. In Fällen einseitiger Uberernährung und bei Durch- 
tiſche und geſellſchaftliche Ereigniſſe, Na gen rafteriftifen, Anekdoten, | fällen ist die Verwendung von fettfreier „Infantinamichfrei“ 
Pikanterien den den aufs ſtärkſte ſeſſelnden Inhalt des Buches, das von besonders günstiger Wirkung. „Infantina“ ist in den Apotheken und 
jedem Lejer zu einem Erlebnis wird. Drogerien erhältlich. Prospekte und Aufklärungen sind von der Her- 
55 e 3 Nährmittel gesellschaft A.-G., Stuttgart- 
ar ınstatt, kostenlos zu angen. 
Geschäftliche Mittellungen. — Am 1. Juli d. J. kann der bekannte Werbefachmann, Herr 


— Säuglingspflege. Im Sommer ist der sorgfältigen Er- Direktor E. E. Hermann Schmidt, auf eine hnjühri 
nährung des Säuglings ganz besondere Sorgfalt zu widmen. Wenn | Tätigkeit bei der Zigarettenfabrik „Manoli“ sen leede 


Werden Sie Redner 


Lernen Sie frei u. einflußreich reden! 

Gründtiche Ausbildung zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

egebenen tausendfach bewährten 

— f. praktische Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann 
sich jeder unter Garantie zu einem logi- 
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bei Wi itt gegr. 1869. Realschule, Pro- 

Melsungen Cassel Vilmars Institut gymnasium und Reformpro- 
pum 1E. Staatl. anerk. Abschlußprüf. f. Obersekundr. 
amilienintern. i. 2 Hàus. Gründl. Arb. unt. Aufs., gewiss uh. 
Erziehung, reicht. 8 Gesunde Lage, waldreiche 
Umgebung. Näheres durch Drucksache u. Dir. Kauffmann. 


ze #teiben zurück. 
weil Sie noch nichts getan 
haben, um ihre Stellung zu 
verbessern, Ihr Einkommen 
zu erhöhen, fehlende Schul- 
bildung, Examina oder Fach- 


Glauchau L $a. 9 Pädagogium. bildung nachzuholen. Ver- 


langen Sie also sofort aus- 


Erziehungs- und Unterrichtsheim n : 
tührlichen Prospekt R əs schen, ruhlgen Denker, zum freien, einflußreichen Redner u. 

— M 1 schwer el pe Knaben mittlerer d. Selbstunterrichts-Methode | BM fessemden, interessanten Gesellschafter ausbilden. Rede- 
rospekt bereitwilligst. | Rustin (5 Dir. 22 Prot. als furcht u. Menschenscheu werden radikal beseitigt, u. das nach 


Mitarbeiter) oder für techn, 


H i bliche Fachbildung 
Heppenheim (Bergstr.) Töchterheim Geschw. Nack, Staatl. gepr. Lehrkr. | $ SE v dg m 


Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, Schneidern, Gartenbau, Fortbildung, Sport. Prosp. nnd unverbindlich "Geben 
Sie bitte Stand und Berut 


Brechts System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste 
Leistungsfähigkeit o. Rücksicht a. Schulbild., Wissen u. Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sle In Vereinen oder 
in Diskussionen dasWort ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 
schöner, schmuckvoller u. überzeugenderWeise frei 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 

rfolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner-Akademie R. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a. 


Dr. Harangs Halle U Vorbereitung für alie Prüfungen genae an, damit wir Ihnen 
. we : as tür Sie in Frage kom- 
mende emptehlen können. 


Marie Voiéts Dildunósamstal Erfurt Tr.) WW 


Inhaberin: Fräulein M. Voigt, Dr. phil. 
Hauswirtschaftl. Frauenschule. Seminare. 


Hóh. Lehranstalt u. Klassen. (Schülerheim 


Potsdam. 


Buchführung CS Enter- 


weisung. F. Simon, Berlin W 35, 
Magdeburger Str. — Verlangen 
Sie gratis Probebriei K 
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Gründl. hauswirtsch.Ausbdg. Wissenschaftl. Hauswirtschafts-, 

u. gesellschaftl. Fortbildung. Säuglingspil. Handarbeits-, 
Schulorinnenheim. Turn-Lehrerinnen, 

Beste Empfehl, Gewissenh, Überwachung. [Staatliche Prüfungen. 
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finden in der „Woche“ 
weiteste Verbreitung. 
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Chromatisch 


k 
Summiabsatz 


44 Tasten, 48 Básse, 2000 M. 
52 Tasten, $0 Bässe, 3600 M. 
70 Tasten, 80 Básse, 4500 M. 
Bessere u. billig. nach Katalog 
von Robert Husberg. 
Neuenrade Nr. 39. 
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Gewächshäuser 


Frühbeetfenster 
Palmenhäuser 
Wintergärten 
Heizkessel 


liefern 


Höntsch & Co., 
Dresden-Niedersedlitz 191. 


Qusserst elastisch 
und dauerhaft — 


" imm 
Sehr elegant 


Zahlungserleich 


Berlin SW 19, Leipzigerstr.5 
Nach auswärts Auswahlsendung. 


ift der Träger der + 1 | 4 

Unreines Blut “<<< Nerven- u. Gemütsleiden Brust- und Lungenleiden 
damen u Bach anne Kelbe ehren D, eft nad) | mie Tiervoffät, Muf —— 

mus u. noch eine Reihe Krankheiten verſchwinden oft nach wie Nervo ufgere ervenſchwäche, Angit- | Altyma, Engbrüftigkeit, Hals- u. Kehlkopfleiden, veraltete 
einer gründlichen Blutentgiftungskur. Dazu bewährt fid) | zuftände, Schwermut, Syfterie, ypochonderie. Mi- Katarrhe, Huſten ae KEE 
beftens d. berühmte, erfolgreiche erbaria-Biutentgiftungs- ES erden Schlaflofigkeit uſw. werden durch wurden feit erdenklichen Zeiten durch den auf vulkaniſchem 
u. Entfäuerungstee, welcher Blut u. Säfte gründl. entgiftet, | ben altbewährten echten biufftärfenden Herbaria- Boden wachſenden echten Johannistee wirkſam bekämpft 
entfäuert u. faule Stoffe maſſenhaft fortſchwemmt. Eine Jterventee hervorragend günſtig beeinflußt u. bekämpft. und geheilt. Großartiges, feit Jahrhunderten bewährtes 
Vie ründliche — ungs», Reinigungs- u. Auf- Erſtklaſſiges Nervenſtärkungs⸗ und Beruhigungsmittel. Naturmittel. Tuberkeln verkalkten ſich, eq cw ſchwan⸗ 

ohlbe 


chungskur muß jeder Menſch unternehmen, welcher Wert Die ſchlafloſen Nächte verſchwanden, und geiſtige Kraft | den im Auswurf, Appetit, Gewicht und nden 
SI Geſundheit legt. Man fühlt fid) nad) ber Kur neu- und Friſche kehrten ein. Paket 62.— Mark. hoben ſich bald. Viele Dankſchreiben! — Paket 50.— M. 
geboten. Paket 52.— M. (für Kur 3—6 Patete erforderlich.) | Eine durchgreifende Kur erfordert 6—12 Pakete. Eine durchgreifende Kur erfordert 6—12 Pakete. 


Verſand geg. Nachn. b. bie Stadt-Apotheke Philippsburg 103 (Bad.). Alle and. Teeſorten ebenf. lieferbar. Ausführl. Buch üb. Heilkräuter u. Kräuterkuren geg. 5 M. in Briefmarken. 


———— ————— — — — — — E ¶ — — 
Druck u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für bie Redaltion verantwortlih: 1. B. Alfred Georg Hartmann, Berlin⸗ Schöneberg; 
in Oeſterreich für die Rebaltion verantwortl.: B. Wirth, Wen I, Börſeplatz 3, fit; bie Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien 3 Domgaſſe 4. — Fur eg 
zeigenteil verantwortl.: A. Pieniak, Berlin. — Nicht verlangte Manuſkripte u. Photographien, die von privater Seite eingehen, werden nur zurückgeſchickt, wenn Porto beiliegt. 
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VORWERK-TEPPICHE 


NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


KIOS 


VORWERK |i 


VORWERKaG,BARMEN ` WS ag er ee 
B Qualitáts-Elgenschaften m9 


Del Schwäche, N eurasthenie 
beiderlei Geschlechts «sa 


und 
m Gcbrauch eben Rlintten 


Dr. HOFFBAUERS gesetzl. deschützie 
a erm qx Verwertung 
unb Raten 3 deſtem Erfolg umb glängend begutachtet. — bekannt ist. Rat und An- Tohimbin-Lccifhin-Prüparate 
Bu im allen Apotheten. r bietet lrliadors unsere eine vollwertige Ergà To 
ilge WerériebBgelelii ot Münden IL Broschüre Nr. 16. Preis M. 1.30. Körper verbrauchten — 
BREVETA AT Ausführliche Literatur gratis 


Elefanten-Apotheke, Berlin SW, 
Straße 74, am Dönhoffplaiz. 


Marke „Turm“ Ideale Formen 
Petroleum- und Gasofon 
Petroleumgas-Kocher 
Back- und Brathauben 
Kaffeebrenner fir den Haushalt 


Zu habea in dea einschlägigen Oeschälten, 


Bergedor! 34 bel 


Deutsche Forscher auf Neuguinca 


In unserem Verlage ist erschienen: 


im Siromgebici des Sepik 


Eine deutsche Forschungsreise in Neuguinea 
Dr. Walter Behrmann 


& 9. Professor der Geographie an der Universität Deriin 


Mi über 100 Abbildungen im Text nebst reichem Dududunud und der vom Verfasser aufgenommenen Karte. 
Geheitet 110 Mark Halbleinenband 150 Mark 


Diese vom Reichskolonialamt im Oktober 1911 ausgerüstete Forschungsreise 

drang in Gebiete ein, deren Bewohnern das Eisen und eg Verwendung 

noch völlig unbekannt waren. Die humorvolle Schilderung der vielseitigen 

Forschertätigkeit und des lebhaflen Verkehrs mit den Eingeborenen läßt ein 

vollkommen Reo Bild dieser bisher wenig bekannten Welt vor uns 

erstehen. Das in jeder Weise fesselnde Buch ist ein glänzender Beweis 
erfolgreicher deutscher Arbeit. 


Darch jede Buchhandlung u. vom Verlag zu beziehen. ^ Für das Ausland mit dem behórdl. vorgeschr. Valutarusdileg, 


August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68 
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Photoplatten / Filmpacke 
Rollfilme / Lichtfilter 
Belichtungs-Tabellen 
Entwickler 7 Hilfsmittel 
Blitzlicht -Artikel 
kostenlos durch die Pbotohindier 
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Am Taunus 


Gs AD .N AUHEIM „am Taunus, 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel-u.Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauenu.Nervenleiden. 


Sämtliche’ neuzeitliche Kurmittei — Gesunde, kräftige Luft — Herrliche Park- und Waldspazlergänge - Vorzügliche 
Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, Wurftaubenschlefstand — Schöner angenehmer Erholungsaufenthalt. 


Man fordere die neuste Auskunftsschrift D. 126 von der Bad- und Kurverwaltung Bad-Nauhelm. 


Bad Sulzbrunn i. Allgäu 


mit seinen berühmten pl Ae ee im Walde gelegen. 


Wasserheilver fahren, Elektrotherapie. 
Jod-, Trink-, Bade-, Miloh- u.Molkekuren. 


Schönster Aufenthalt für Erholungsbedürftige. 
Prospekte auf Verlangen von der Bade-Direktion. 


Arbeitet, während Sie ſchla⸗ 
Stomonygen. fen. Nehmen Sie Ozon mil, 
Kräutern bei rdauungsſtörungen, Magenſäure, Ver⸗ 
ieiuna und Blähungen. Enthalten in Stomoxygen⸗Ta⸗ 
etten. — Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien. 
Pharmazeutiſche Bertriebsgeſellſchaft München II. | 
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Wirks.Heilverf. 
L.chron.Krankh 
Prospekt Frei 


Dr.Möllers 


—— Schroth. Ku 


: Verlangen Sie bei Einkäufen in Spezialgeschäften 
i WELLNER-SILBER-BESTECKE | 
BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


SÄCHSISCHE METALLWARENFABRIK 


ent. AMT ER SOHNE AxG, AUETSA. | 
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Herz- und Nerven. 


Sanatorium 


Dr. Hufnagel 


Bad Orb a. Spessart. 
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Die 


Herzmuskelschwäche 


ihre Folgeerscheinungen 
und Beseitigung 


Von 
Dr. med. Carl Tilliss, 
BerlinW50,Tauentzienstr. 20. 
zu beziehen durch 


Heinrich Hiob,Verlag, Abt. A 
Berlin- Lankwitz, od. durch 
- Helis'ätte Waldfrieden alle Buchhandlungen. 
Alkohol Pürstenwalde (Spree) | Preis 7.50 M. (Porto 2. — M.) 
Em I bei Berlin. 


Hochfrequenzbehandlung 
Eigene Badehäuser, starke 
natürliche kohlensäurerei- 
che Solbäder. Vorzügliche 
Verpflegung. Eig. Landwirt- 
schaft. Mäßige Preise 


— 


— ÀÓ— 


| Bad Salzbrunn 


Nieren - Blase 
Gicht - Zucker - Steine 


Prospekt durch die Badedirektlon. 


| Schlesien | 
WW Katarrhe EE | 
| Mai Asthma, Grippe Oktober | 
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Schweidnitzer Stadtgraben 13 7 DRESDEN, Mosczinskystrade 7 ^ FRANK- 
FURT A. M., Am Kaiserplatz 97 nn Hohe Straße (Kaufhaus Tietz) 
LEIPZIG, Augustusplatz 2 7 MÜNCHEN, Arcieeitae 9 und Bahnhofsplatz 7 
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Was geschieht zur systematischen 
Bekämpfung der Rachitis? 


Eine neue Errungenschaft 
deutscher medizinischer 
Forschung: 


Rachitis 
(Englische Krankheit) 
ist Jetzt sicher heilbar! 


Rachitis ist eine derart ver- 
breitete Krankheit, daß — was 
hã ufig unbekannt — fast jedes Kind 
im ersten Lebensjahr eine rachiti- 
sche Erkrankung durchmacht. Ra- 
chitis bedroht alle Kinder 
vom 1.—6, Le gleichvíel 
ob arm, ob reich, gut oder schlecht 
ermährt, auf dem Lande wie in der 
Stadt. Krumme Beine, Häßlichkeit 
der Gesichtszüge, vorspringende 
Stirn, eingezogene Nase, stockige 
Zähne, Plattfüße mit ihren lebens- 
länglichen Beschwerden, auch 
Zwrergwuchs und Rückgratsver- 
kriammungen sind Folgeerschei- 
nangen der Englischen Krankheit 

achitis) im Kindesalter. Eltern- 
pflicht ist es, die Kinder vor die- 
sem traurigen Nachteil zu bewah- 
ren, Dies ist durch rechtzeitige 
Ultraviolettbehandlung der Rachitis 
möglich. Rechtzeitiges Erkennen der 
beginnenden Erkrankung ist daher 
von größter Wichtigkeit. Die Wirkung der bisherigen Be- 
handlungsmethoden war meist langwierig. Im Grunde hatte 
die medizinische Forschung kaum Fortschritte gebracht. 
Erst seit 1919 wurde in mehreren deutschen Universitäts- 

iken der Nachweis erbracht, daß die rationelle An- 
Wendung der neuen, e nanat a Ultraviolett-Therapie, 
d. h. Bestrahlung mit „Künstlicher Hóhensonne — Ori- 
ginal Hanau —", als ein neues sicheres Heilmittel gegen 


Schádellücken 


eit in kürzester Zeit zum Stillstand und zur Abheilung 
ringt. (Literaturnachweis s. unten.) 


Ausblicke der neuen Entdeckung: 


Da es möglich ist, im Monat 192 Kinder und im Jahre 
Weit über 1000 Rachitiker mit einem einzigen Apparat zu 


b edlen, und jeder nur einen Monat hindurch vorbeugend 
Sstrahlte Säugling vor späterer rachitischer Erkrankung 


schützt ist, so sollten alle Eltern, Stadtverordnete, 
Olksfreunde, Betriebsräte darauf dringen, daB alle Kin- 
Sr im ersten Lebensjahre systematisch einer Bestrah- 
zagskur zugeführt werden. Jede Fabrik, jede Ge- 
In einde, jede Krankenkasse kann die relativ 
Be ringen Kosten für Einrichtung eines ärztlich geleiteten 
* strahlungs-Institutes ohne Schwierigkeit aufbringen. 


Verlangen Sie zur Begründung von Anträgen das „Ra- 
Chits-Merkblatt für Mütter und Pllegerinnen“ kostenlos. 


Hinterhaupt : 


Die normalen (eiso nicht rachitischen) 


des Säuglings von 
oben gesehen. 


Die große, viereckige legt über der Stirn, die 
kleine, dreieckige am Hinterkopf. Bei be- 
gianend. Rachitis kann man nun zu beid. Sei:en 
und hinter der dreieckigen Schädellücke eine 
ungewöhnliche Weichheit des Schädelknochens 
finden. Jede Mutter und Pflegerin soll von 
Zeit zu Zeit danach suchen. 
fühlen sich an wie ein Zelluloidball oder ein 
Gummiball, je nach der Schwere d. Erkrankung. 


die Rachitis anzusehen ist, das in jedem Fall die Krank- . 


med. F. T 


Eine Unterlassungssünde 


würde vorliegen, wenn unsere For- 
derung unbeachtet bleibt : 


„Die Schutzbestrahlung gegen 
Rachitis sollte so allgemein ein- 
geführt werden wie die Schutz- 
impfung gegen die Pocken. Jedes 
Kind, gleich ob bereits Zeichen 
von Rachitis an ihm wahrnehmbar 
sind oder nicht, sollte in seinem 
ersten Lebensjahr wenigstens 
einen Monat lang einer Bestrah- 
lungskur unterworfen werden. 
Geschieht das, so haben wir jetzt 
Aussicht, die Rachitis als Volks- 
seuche überhaupt verschwinden 
zu sehen. Rachitis darf t in 


. einem geordneten Gemeinwesen 
überhaupt nichtmehr vorkommen." 


„Künstliche Hóhensonne — Ori- 
ginal Hanau — sind für Ärzte 
oder Kliniken bestimmte Apparate 
zur Erzeugung unsichtbarer ultra- 
violetter Strahlen, des Hauptheil- 
faktors der Hochgebirgskuren. Ein 
Verkauf an Private et nicht 
statt. Selbstbehandlung ohne ärzt- 
liche Vorschrift ist gefährlich und 

ausgeschlossen. Über 18 000 Ärzte, 
Universitätskliniken und -institute behandeln seit Jahren 
mit künstlicher Höhensonne — Original Hanau. Die Be- 
strablung beschleunigt und verstärkt die Wirkung vieler 
Medikamente und anderer Behandlungsmethoden; sie bringt 
Heilung auf überaus zahlr. Krankheitsgebieten — fragen 
Sie Ihren Arzt —, namentlich auch bei Skrofulose, 
Knochentuberkulose und Tuberkuloseverdacht. — Eine 
gemeinverständliche Darstellung der Wirkung und An- 
wendungsgebiete liefern nachstehende Buchwerke: „Die 
Ultraviolett-Therapie der Rachitis.“ Von Dr. med. Huld- 
schinsky, geh. 2,50 M. — „Sonne als Heilmittel," Von Dr. 
edering, geh. 12,— M. — „Skrofulose, ihre Ur- 
sachen, Bedeutung und Heilung." Von Dr. med: F. The- 
dering, geh. 5— M, — „Die Bedeutung der verschieden- 
artiden Strahlen für die Diagnose und Behandlung der 
Tuberkulose.“ Von Dr. R. Gassul vom Berliner Uni- 
versitäts-Institut für Krebsforschung (mit dem Robert- 
Koch-Preis für Tuberkulose- Forschung gekrönte Mono- 
grapbie), geh. 21,— M. — „Licht heilt, Licht schützt vor 
rankheit." Von San Rat Dr. Breiger, geh. 3A,— M. — 
„Wie heilt Tuberkulose?” Von San.-Rat Dr. Breiger, 
geh. 3— M. — „Gebt den Kindern Sonne", ein Mahn- 
wort an Mütter von Oberarzt Dr. Klare, 1,50 M. — „Die 
Lichtbehandlung des Haarausfalles." Von Dr. F. Nagel. 
schmidt, kart. 27,— M. — „Der Feind nach dem RU 
Unsere größte Gefahr, die Tuberkulose.“ Von Hippolyt 
Meles, geb. 3,— M. — Versand nur gegen Nachnahme. 


Die Stellen 


Sollux-Verlag, Hanau, Postfach 367. 


Wertührung der Apparate In den Hiederlassungen der Allgem. Elektricitäts-Gesellschaft (AEG). 
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VORWERK -TEPPICHE 


NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 
VORWERKsG, BARMEN 


Der Gehalt an wertvollem, Man bekommt so auch 
leicht verdaulichem Eiweiß V € r b E S S € r t mit weniger Fleisch und 
in Suppen, Tunken und Knochen ein gleich krät- 


e [773 
Gemüsen wird durch den § u p p c n, T u n k e n u n d G ce m u S e tiges und wohlschmecken- 
Zusatz von frischer Hefe : des Gericht. Die Hefe wird 
in Form der üblichen Ein- zu dem zerlassenen Fett 
brenne vergrößert. Zusatz gegeben und mit Mehl und 


mit 
etwa 10g frische Hefe für Wasser geschwitzt sowle 
die einzelne Person. mit Salz usw. gewürzt. 


Frische Beie, auch in kleinsten Mengen, in allen Bäckereien erhältlich. 


Rezeptbuch mit leichtfaßlicher Anleitung und vielen 
guten, billigen Back- u. Kochrezepten gratis u. franko. 
Geben Sie nur Ihre Adresse als Drucksache an. :: 
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iff und bleibt das ſchönſte Geſchenk 
für die elegante Dame. 


In allen Bade- und Kurorten ſowie in allen großen Städten Deutſchlands und des Auslandes 
finden Sie in den guten Geſchäften Ausſtellungen von Fraureuther Porzellanen. 


Bitte besuchen Sie auf Ihrer Sommerreise die Ausstellung FRAUREUTH 


auf der Jahresschau Deutscher Arbeit in Dresden. j 
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„Sonntagmorgen, Gemälde von Ludwig Hugo Becker (1862)... 


Der Städter auf dem Land 


mmer hat man den auf dem Land weilenden 

Städter belächelt, ebenſo wie der die Großſtadt auf⸗ 

ſuchende Landmenſch oft humoriſtiſch berührte. 
Die kraſſe Ignoranz ſeiner Bemerkungen wirkte grotesk; 
dem einflußreichen Großinduſtriellen wurde vor dem Be- 
treten der Ställe geſagt: „Machen Sie nur Ihren Mund 
nicht auf, ſonſt iadjen die Mägde.“ Albern erſchien die 
Begeiſterung von gefühlvollen Damen, aber auch von 
Herren, die das doch beſſer wiſſen ſollten, über buntes 
Ackerunkraut, über den Schandfleck der Gegend, eine 
ſtrohgedeckte, moosbehaftete Schäferhütte. 

Das waren harmloſe Zeiten. Seitdem hat ſowohl die 
Not als auch die Begehrlichkeit der Stadtmenſchen, ihr 
rückſichtsloſes Aufkaufen Mißſtimmung erregt, Wucher⸗ 
inſtinkte geſchürt. Hat der Städter im Lauf der letzten 
Jahre ſchon viele Illuſionen über ländliche Charakter⸗ 
vortrefflichkeiten begraben, iſt er ſelber ein verdächtiges 


Individuum geworden, ſo ſollte er jetzt unbedingt danach 


trachten, ſeinen brüchig gewordenen Ruf aufzubeſſern. 
Städter brauchen das Land, ſie müſſen dort wieder be⸗ 
willkommt werden. Freilich iſt jeder Landbewohner bis 
zu einem gewiſſen Grad von dem Stadtbeſuch abhängig, 


Von Marie von Bunſen 


während der Städter den Landaufenthalt entbehren kann, 
es geſchieht dieſer Verzicht jedoch auf Koſten ſeiner Ge⸗ 
ſundheit und ſeiner Nerven, er erleidet Schaden an 
ſeiner Seele. Körperlich mögen Badeorte genügen, 
der Menſch verarmt und verödet, der ſich der Natur, 
dem wirklichen Landleben entfremdet. 

Iſt ſie ihm nur Hamſterſtätte, in der er Habgier er⸗ 
weckend beſticht, verdient er die ihm entgegenbrachte heiße 
Abneigung. Seine berechtigten Anſprüche, ſeine Wünſche, 
ſich durch kräftigere Koſt zu erholen, werden recht wohl 
verſtanden. à 

Auf meinen Fußwanderungen machte auf die iiber 
Schwierigkeiten klagenden Landleute immer die Tat⸗ 
ſache beſonderen Eindruck, daß ſeit September 1914 
kein Tropfen Milch über meine Schwelle gekommen ſei. 


Kann jedoch der Städter die Wohltat des Landes heute 
erhoffen? Wie fol ihm die erſehnte Kräftigung der (lte, 
der, die Erholung der erſchlafften Sinne durch die tief ein⸗ 
dringlichen Schönheiten von Flur und Feld, von Wald 
und See, von Küſte und Gebirge zuteil werden? Für 
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den Reichen beſtehen keine Schwierigkeiten; die beſten 
Hotelzimmer mit der von ihnen bevorzugten Ausſicht er⸗ 
warten ſie, die Verpflegung iſt, wie ſie zu oft und zu 
laut verkünden, „einfach großartig“. 
ſich verdreißigfacht oder vervierzigfacht; vervielfacht ſich 
entſprechend das Einkommen, geht alles glatt. Anders 
die Sommerausſichten der großen, ſchwer beeinträchtigten, 
für Deutſchlands Kultur beſonders wertvollen Scharen. 

Einige haben es gut;  bieje. Beneidenswerten 
beſitzen Verwandte und Freunde auf dem Land. Im 
großen Stil öffnen ſich dort gütige, gaſtfreie Türen, dank⸗ 
bar treffen mancherlei Gäſte ein. Nicht immer find es 
Standesgenoſſen; beim Großgrundbeſitzer werden in 
dieſen Monaten Lehrerinnen, Schneiderinnen, kleine 
Beamtenkinder wohlwollend aufgenommen; und nicht 
nur die großen Landhäuſer kommen in Betracht, in jener 
Mühle, bei jenem Koſſäten ergeht ſich in feiertäglicher 
Ruhe Poſtbote oder Köchin, die Putzmacherin oder 
der kleine Bankbeamte bei Vettern, Schwippſchwäge. 
rinnen“, bei Jugendfreunden. 

Im ganzen Deutſchen Reich iſt dies Der Fall, wird mit 
freundlicher Hand gewährt, wird mit dankbarem . 
ontgegengenommen. 


* 


In allen Teilen Deutſchlands blüht dieſe "— 
ſchaft, und doch könnte fie noch verbreiteter fein. Manche 
Einladung bleibt unausgeſprochen, weil Landbewohner, 
bie Gaftgeber fein könnten, meinen: „Wir können ja fo 
wenig bieten!“ Vielleicht erſehen ſie den vermeintlichen 
Hinderungsgrund in der Einfachheit ihres Lebenszu⸗ 
ſchnitts, vielleicht in ihrer Jugend, vielleicht in ihrem 
ruhig bedächtigen Alter, vielleicht in der ee 
ihrer Gegend. 

Da verkennen ſie die Bedürfniſſe und Wünſche der 
ſtädtiſchen Gäſte. Die Vorteile einer reichlichen, kräfti⸗ 
gen, wenn auch noch ſo ſchlicht ländlichen Koſt ſind ſelbſt⸗ 
verſtändlich; nur begabte Kriegsgewinnler ſind in der 
Lage, das auf dem Land noch heute Übliche in der Stadt 
auf den Tiſch zu bringen. Dann aber wird die reine 
Landluft allen wohl tun, jedes Hof- und Dorfgetriebe 
wird die noch nicht erwachſene Jugend begeiſtern, jede 
unverdorbene Ländlichkeit wird geiſtig und künſtleriſch 
Schaffende in einem die Beſitzer erſtaunenden Maß 
feſſeln und beglücken. Kopfſchüttelnd werden ſie mit an⸗ 
ſehen, wie es jene immer wieder hinzieht zu einer alt⸗ 
knorrigen Weidengruppe am Wieſenbach oder zu jeder 
ſtillen Waldſtelle, wo zwiſchen den ausſchlagenden Birken 
himbeerrote Weidenröschen, ſchlanke Fingerhüte und 
goldgelbes Kreuzkraut wuchern. Sie werden nicht recht 
einſehen, was man denn eigentlich an jener ganz ge⸗ 
wöhnlichen, dunkelgrauen, inmitten der Getreidefelder 

* [tebenben Windmühle finden könnte oder an jener über: 
ſtändigen, morſchen Eiche, deren Wurzeln phantaſtiſch fid) 
krallen und verſchlingen. Noch nie zuvor hat jemand 
den bedauerlichen Moortümpel mit den Froſchlöffeln, 
den Binſen und Waſſervögeln oder die ebenfalls be— 
klagenswerte Blumenfülle am Feldrain „berückend“ ge⸗ 
funden. Dieſe baufällige ärmliche Dorfkirche hätte längſt 
ihon einem ſtattlich-ſtolzen Neubau weichen follen, die 
Pläne des Berliner Baurats lagen bereits fertig vor, 
waren von allen Inſtanzen genehmigt worden — da 
kam der Krieg! Aber dieſe Stadtgäſte finden fie „unfäg- 
lich maleriſch intim“, fie wird von ihnen abphotogra— 
phiert, ja, die plumpbemalte Galerie mit den Totenkrän— 


en und dem geſchmackloſen Engel gilt als „erſtklaſſiges 
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Motiv“. Ein junger Maler wird daraufhin demnächſt 
mit einer aufgeſpannten Leinwand und vielen Hoffnun⸗ 
gen ankommen. 

Der Städter, dem die Bevorzugung einer Landein⸗ 
ladung zuteil wird, ſtellt gewiß keine unbilligen Anforde⸗ 
rungen an die Unterkunft, ja, die altfränkiſche Einfach⸗ 
heit mancher Landhäuſer erſcheint ihm anregend und 


ſtilvoll. Unſchwierig find die Notwendigkeiten eines 


Gaſtzimmers zu beſchaffen; die Städter, welche Eleganz 
und moderne Einrichtungen erwarten, ſind nicht die ge⸗ 
wünſchten. 

Geringer, als oft angenommen wird, ſind ebenfalls 
ihre Anſprüche auf Zerſtreuung, das ihnen Allerwill⸗ 
kommenſte wird aber von wohlmeinend beſorgten Gaſt⸗ 


gebern nicht immer richtig eingeſchätzt. Dieſe Gäſte ſind 


ruhebedürftig, ſie wollen ausſpannen; da erſcheint ihnen 
Frieden, Freiheit, Muße in der Natur ausfüllend, be⸗ 
glückend. Sehen die Gaſtgeber ihre Gäſte mit einem 


Buch in der Hand auf der Gartenbank oder beſchäfti⸗ 


gungslos am Waldrand auf dem Graſe liegend, ſollten 
ſie mußten annehmen, die Städter ſeien gelangweilt 


. unb müßten deshalb unterhalten werden. So ſehr bie 


Gäſte den Verkehr, die Ausſprache mit den liebens⸗ 
würdigen Freunden ſchätzen, ſie möchten in ihrer Garten⸗ 
oder Waldeinſamkeit ungeſtört bleiben, möchten ſich dieſe 
Stunden reſtloſen Glückes heilbringender Ruhe nicht 
ſchmälern laſſen. Leicht ſind ihnen dieſe Güter zu ge⸗ 
währen; durch ‚reegeleitete Fürſorge raube man fie ihnen 
nicht. 

Einige find venie von ber Alltagsfron ihres Gtabt- 
lebens mitgenommen, fie wollen fih Bewegung machen; 
gebt ihnen Proviant und eine Karte der Gegend und 
laßt ſie los; heiß, müde und hochbefriedigt werden ſie 
zurückkehren, von der Schloßruine, von dem Rathaus 
im alten Städtchen, vom Abenteuer auf der Fähre, wie 
von den Bemerkungen des Ochſenknechtes erzählen. 
Andere ſind lernbegierig; geſtattet dieſen einen Einblick 
in ländliches Getriebe; kein Städter ſollte zurückkehren, 
ohne einen klareren Begriff der Arbeit und Sorge, der 
Verantwortung, der benötigten Kenntniſſe und Anſtren⸗ 
gungen gewonnen zu haben, ebenſo wie jeder Städter 
ihnen manches Wiſſenswerte, Anregende mitteilen kann. 
Beide vermögen den Geſichtskreis des andern zu erwei⸗ 
tern, ſeine Welt zu vertiefen. 

Manche Landbewohner ſind jedoch nicht in der Lage, 
längere Zeit Gaſtfreundſchaft, und ſei es auch einfache, 
ausüben zu können; da bleibt der neuere, empfehlens⸗ 
werte Zwiſchenweg der zahlenden Gäſte. Wenn Land⸗ 
bewohner, nur ihre Unkoſten und Mühen berechnend, 
Städter aufnehmen, tun ſie ein gutes Werk. Die Preiſe 
der Gaſthöfe, der Fremdenheime, denen die kurzen Som⸗ 
mermonate die hauptſächlichen oder gar alleinigen Ein⸗ 
nahmen bringen müſſen, ſind vielen wertvollen Menſchen 
glattweg unerſchwinglich; die Erſtattung der Unkoſten 
wäre dieſen jedoch möglich, und mit aufrichtigſtem Dank 
würden ſie ſolche zeitgemäßen Beziehungen begrüßen. Ein 
ſolches Geben und Nehmen iſt vernünftig und praktiſch, 
iſt darum jedoch keineswegs eine bloße Geſchäftsſache, 
ſondern eine Gelegenheit zu menſchenfreundlichen Pe- 
ziehungen und zu einem erſprießlichen Austauſch. 

Wo ein Austauſch geſchah, hat ſich das Verhältnis 
zwiſchen dem ländlichen Gaſtgeber und dem ſtädtiſchen 
Gaſt richtig geſtaltet. 

Wo ein gegenſeitiges Verſtändnis erwuchs, iſt eine 
qute Frucht aufgegangen. 


A 
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Fünfundzwanzig Jahre Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeums⸗Verein 
| Zur Ausſtellung in der Gemäldegalerie des Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeums. 
Von Dr. Theodor Demmler, Direktor bei den Staatlichen Muſeen in Berlin. 


it freudigem Staunen, 

mit Stolz und Dank⸗ 

barkeit durchſchreitet 
man die vier kleinen Räume 
dieſer Ausſtellung, dieſe Kunſt⸗ 
kammer etlefener Koſtbarkei⸗ 
ten, wie fie mit gleichem Ge: 
ſchmack, mit gleich umfaſſendem 
Kenner⸗ und Spürſinn kein 
Fürſt, kein Mäzen hätte zu⸗ 
ſammenbringen können. Den 
Kenner unſeres Muſeums 
grüßen nur bekannte Werke; 
doch gerade für ihn bedeutet 
ihre Zuſammenſtellung eine 
Überraſchung. Sie rundet ſich 
zu einem Geſamtbild des 
Werte entdeckenden, Werte 
ſchaffenden Sammlergeiſtes 
unſerer Tage. Die Verbin⸗ 
dung geduldiger Forſcherarbeit 
mit einem leidenſchaftlich ſtar⸗ 
ken Qualitätsgefühl feiert hier 
einen Triumph, nicht etwa — 
der Reichtum, dem ſeine Mittel 
geſtatten, ſich auch das Sel⸗ 
tenſte und Koſtbarſte zu kaufen. 
Denn freilich ſind die ausge⸗ 
ftelltert Werke das Eigentum 


eines kleinen Vereins begüterter Männer, der in ſelbſt⸗ 
loſer Weiſe für die Offentlichkeit geſammelt und ſeine 
Erwerbungen dem ſtaatlichen Muſeum als dauernde Leih— 
gaben zur Verfügung geſtellt hat. 


die ſtolze Ernte 
der 25 Jahre, 
ſo iſt es gerade 
nicht die Grö⸗ 
ße der aufge⸗ 
wandten Sum⸗ 
men, die unſer 
Staunen weckt, 
ſondern weit 
eher die haus⸗ 
hälteriſche, ge⸗ 
ſchickte und 
weitſchauende 
Art, wie der 
Verein, der frei⸗ 
lich auch Kauf⸗ 
leute höchſten 
Ranges unter 
ſich zählt, ſeine 
Mittel zu nutzen 
verſtand. Er 
war immer zur 
Stelle, wo es 
raſch zuzugrei⸗ 
fen galt, er hat 
dem Staat in 


Cornelis Troost: 


Giovanni Battista Piazetta: 


Szene 


Aber überblickt man 


aus dem 


„Eingebildeten Kranken" 
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Phot. Schwarz. 


Damenbildnis. 


ten auch hier klar hervor: 


ſeinem langſamer arbeitenden 
Verwaltungsapparat Erwer⸗ 
bungen ermöglicht, die, wie der 
Altar des Hugo van der Goes, 
Tizians „Venus mit dem Or⸗ 
gelſpieler“, der Berliner Galerie 
neue Glanzpunkte hinzugefügt 
haben. Und dieſe Käufe, zu 
denen er die Mittel nur vor⸗ 
geſtreckt hat, erſcheinen in die⸗ 
ſer Ausſtellung gar nicht. Nur 
was der Verein ſelbſt beſitzt, 
iſt aus den Sälen des Mu⸗ 
ſeums zum erſtenmal zuſam⸗ 
mengeſtellt worden: etwa 140 
Werke von 190, der Met 
mußte zurückbleiben, weil der 
Raum nicht zureichte. Dieſe 
Leihgaben bilden nun nicht ein 
zuſammengewürfeltes Bieler- 
lei, ſie ſind im beſten Sinne 
des Wortes eine Sammlung, 
deren innerer Reichtum und 
deren hohe Qualität wie ein 
köſtlicher Extrakt aus den 
Schätzen des Muſeums wirkt. 
Die Ziele, die Wilhelm von 
Bode bei ſeiner ganzen Er⸗ 
werbungstätigkeit leiteten, tre- 
man wird kein Stück ent⸗ 


decken, das für uns nur antiquariſches Intereſſe hätte; 


man ſieht mit Entzücken, 


wie lebendig alle Perioden, 


alle Richtungen der vergangenen Jahrhunderte hier zu 


uns ſprechen, 
weil überall 
aus der Maſſe 
des Materials 
mit ſicherem 
Griff das Be⸗ 
deutende, ſtatt 
bloßer Namen 
und Typen die 
Zeugniſſe ſtar⸗ 
ker Künſtler⸗ 
perſönlichkeiten 
gewonnen wur⸗ 
den. Wie berei⸗ 
chert das rei⸗ 
zende Mädchen⸗ 
bildnis unſere 
Anſchauung 
von Dürers 
Kunſt, wie ſteht 
in dem „Gra⸗ 
fen von Löwen⸗ 
ſtein“ des Bal⸗ 
dung Grien, 
(einem Ankauf 
aus dem letzten 


Phot. Schwarz 
von Molière, 


e og 
P d 


beruht. 
Gedanke ſeiner Gründung, 
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Kriegsjahr!) der ritterliche vornehme Mann der deut⸗ 
Wieviele (auch italieni⸗ 


ſchen Renaiſſance vor uns auf! 
ſche) Muſeen werden den Verein 
um die Wand mit den ſpäten 
Italienern beneiden, deren zwei 
farbenfriſche Bildniſſe von Pio⸗ 
zetta zu den jüngſten, den Nach⸗ 
kriegserwerbungen zählen! Daß 
Rembrandts längſt weltberühmt 
gewordener „Mann mit dem 
Goldhelm“, Pieter de Hoochs 
„Goldwägerin“ uud Terborchs 
„Junges Paar beim Wein“ als 
Eigentum des Vereins in unſerer 
Galerie hängen, wird manchem 
erſt in unſerer Ausſtellung zum 
Bewußtſein kommen; ebenſo wie 
groß ſein Anteil an der nie genug 
gewürdigten Sammlung italieni⸗ 
ſcher Plaſtik ſich jetzt darſtellt. 
Sind doch durch ihn die von 
Beckerathſchen Bronzen erwor⸗ 


ben und alle, die den höchſten 


Anſprüchen genügen konnten, 
dem Muſeum zugeführt worden. 
Von der Sammlung deutſcher 
Kleinplaſtik im Kaiſer⸗Friedrich⸗ 
Muſeum — der beſten, die es 
gibt — darf man ruhig ſagen, 
daß man die Stücke des Vereins 
nicht herausnehmen kann, ohne 
ihren Charakter, ihr Niveau zu 


ändern. Ausſtellungen ſolcher Art regen an zum Nach⸗ 
denken, und es wäre gut, wenn recht viele unſerer Be⸗ 


ſucher über dem Einzelnen 
das Ganze nicht vergeſſen 
und ſich fragen wollten, wo⸗ 
rauf der ſtaunenswerte Er⸗ 
folg dieſes Muſeumsvereins 
Bekanntlich iſt der 


der von Wilhelm von Bode 
ausging, ſeither faſt über⸗ 
all nachgeahmt worden. Viele 
Vereine beſitzen eine weit 
größere Mitgliederzahl als der 
Berliner, keiner hat aber ſei⸗ 
nem Muſeum ſolche Schätze 
zuführen können. Das liegt 
gewiß an dem einzigartigen 
Vertrauensverhältnis zwi⸗ 
ſchen den Mitgliedern und 
dem Muſeumsleiter. Die 
Sammler, die ſich hier zu⸗ 
ſammenfunden, wußten von 
Anfang an, was ſie an 
dieſem Mann hatten. Er 
brauchte nicht mit Vorur⸗ 
teilen, mit Sonderbeſtrebun⸗ 
gen und Privatwünſchen zu 
rechnen; in dieſem Kreis 
ging es nur um die große 
Sache. 

Wenn irgendwo in der 
Vermeidung alles Parlamen⸗ 


Francesco Guardi: 
dem Canale « 
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ſo hier. Wenige Köpfe, die wiſſen, worauf es ankommt 


Phot. Schwarz. 


Hans Baldung: 
Bildnis des Grafen v. Lówenstein (1513). 


— in allen künſtleriſchen Fra⸗ 
gen Freiheit des Handelns für 
den überragendſten Mann an 
der Spitze der Muſeen — keine 
Programme, aber Taten; keine 
„Werbungskoſten“, aber wer⸗ 
bende Erfolge. 

Mehr als je werden in Zu⸗ 
kunft die ſtaatlichen Samm⸗ 
lungen in Deutſchland auf pri⸗ 
vate Hilfe angewieſen ſein. Es 
iſt eine viel zu wenig bekannte 
Tatſache, daß die ſtaatlichen 
Ankaufsfonds noch heute auf 
ihrem Friedensſtand ſich be⸗ 
finden, in Wirklichkeit alſo den 
40. Teil ihres Friedenswertes 
betragen. Wenn Staat und 
Offentlichkeit trotzdem eine Wei⸗ 
terentwicklung der Muſeen er⸗ 
warten — und ohne ſolches 
innere Weiterwachſen iſt alles 
Populariſieren vergeblich — 
dann müſſen ſie den Männern 
an der Spitze, aber auch 
den Sammlern und Mäzenen 
die nötige Handlungsfreiheit. 
gewähren. Der Kaiſer⸗Fried⸗ 
rich⸗»Muſeums⸗Verein, der ähn- 
lich wie die Muſeen ſelbſt in 


den ſchweren Jahren ſeit 1918 nicht aufgehört zu ar⸗ 
beiten, hat niemals an die banale Weisheit geglaubt, 


a in Venedig 


Fot. Schwarz. 
nes Luftballons über 


(1783), 


die wir fo oft und leider 
auch von amtlichen Stellen 
zu hören bekamen, daß bie 
Zeit des Sammelns für uns 
vorüber und das Verwer⸗ 
ten und Ausnützen nun un⸗ 
ſere einzige Aufgabe ſei — 
während doch in Wahrheit 
das eine allein das andere 
zu befruchten und anzuregen 
imſtande iſt. So wird er 
uns heute in ſeiner kleinen, 
ſtillen, tatkräftigen Organi⸗ 
ſation zum idealen Vorbild, 
wie ſich beim Sammeln 
von Kunſtwerken die ſtaat⸗ 
lichen und die privaten Sn- 
tereſſen einander gegenſeitig 
fördern können, zu einem 
Wegweiſer edelſter und er⸗ 
folgverheißenſter „Kunſt⸗ 
pflege“. 

Zur Erinnerung an die 
denkwürdige Ausſtellung iſt 
ein reichilluſtriertes Verzeich⸗ 
nis aller von 1897 — 1922 
erworbenen Kunſtwerke Der: 
ausgegeben worden, in dem 
alle Gemälde und Bild- 
werke ausführlich beſchrie⸗ 
ben ſind. 
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Die Übergabe des deutsch geblicbenen Teiles von Oberschlesien an die deutsche Verwaltung. Kinder 
schmücken die in Kreuzburg einziehenden deutschen Truppen mit Blumen. — Phot. Sennecke. 
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NACH DEM ABZUG DER INT ERALLIIERTEN 
TRUPPEN AUS OBERSCHLESIEN. 


Rechts: Die Einwohner von Kreuzburg schmücken ihre Häuser zur Be- 
srüßung der deutschen Truppen. — Unten: Feierlicher Empfang der 
deutschen Truppen in der Hauptstraße. 


Phot. Sonnecke. 
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— — A 
Aufnahmen von Phetothek. 


Durch die Eröffnung der Transradio-Betriebs-Zentrale hat die drahtlose 
Telegraphie gewissermaßen einen offiziellen Sitz im Organismus unserer 
Reichspostverwaltung erhalten. Die Empfangstationen in Alt-Geltow 
und die Sendestationen in Nauen und Eilvese sind jetzt durch Leitungen 
lirekt mit dem Hauptpostamt in der Oranienburger Straße verbunden 
ind von dort werden die Sendeapparate der Gebestationen betätigt, dort- 
hin gelangen unmittelbar die aufgenommenen Telegramme. Der gesicherte 


Reichsaußenminister Dr. Rathenau 


drahtlose Verkehr über die ganze Erde macht es erwünscht, die Zeiten der 3 me. 
verschiedensten Orte mit einem Blick ablesen zu kónnen. wurde wührend der Fahrt zum Auswártigen Amt ermordet. 


eu a 
-= — 
U Ld 


Der Amerikasaal in der Transradio-Betriebs-Zentrale. — Oben links: Die Empfangstation in Alt-Geltow bei Potsdam. 
BerlinalsWelt-Funkstation 
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Federzeichnung zum Bühnenbild des ersten Akts von P. Aravantinos, 


NEUEINSTUDIERUNG VON BIZETS „CARMEN IN DER 
BERLINER STAAISOPER 
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Georg v. Hülsen- 
Haeseler, General- 
intendant der frü- 
heren Königlichen 
Theater, starb im 


64. Lebensjahre. 


Phot. Lindstedt & Zimmermann. 
Coblenzer Dürer-Festwoche: Szene aus dem Hans Sachs-Spiel „Das heiße Eysen" vor dem um 1530 erbauten Schöffen- 
haus auf dem Florinsmarkt. — Rudolf Possin als Bäuerin, Rudolf Bartak als Bauer. 
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Links: Der Präsident des 
Norddeutschen Lloyd. 
Philipp Heinecken (X), nach 


Der neue Riesendampler, 
der mit 35000 Tonnen 
jetzt der größte deutsche 
Ozeandampler ist, beim Ab- 
laufen aul der Schichauwerft. 


dem Stapellauf des neuen 
Lloyddampfers, 


„Columbus” vom 


Norddeutschen Lloyd 


Vom Stapellauf des 
neuen Riesendampfers 
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KAMPFSPIELREGATTA IN GRÜNAU. ' 


Oben: Der siegreiche Achter des Berliner Ruderklubs 
„Sport-Borussia“. — Links: Brandis-Hoffmann Ham- 
burger Ruderklub), Sieger im Doppelzweier ohne 
Steuermann, — Unten: Eine wertvolle Neuerung auf 
dem Begleitboot: Funksprucheinrichtung zur dauern- 
den Verständigung mit dem Schiedsrichter. PAotothek. 
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ROMAN VON RUDOLF HERZOG 


3. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H, Berlin 1922. 


In ihren ſchweren Stiefeln ſtampften die Herren ins 
Zimmer. Volker beſchied ſie mit wenigen Worten. Die 
Lautenſchläger gähnten verſtohlen hinter der Hand. „Ach 
du liebe Güte...“ 

Volker lachte über ſie hinweg. Die Herren mußten 
das Frühſtück ſtehend einnehmen. Und hinaus ging's in 
den rauſchenden Regen. 

Der alte Freiherr führte. Die Jahre fielen von ihm 
ab. Spannkräftig wie der Jüngſte ſchritt er voran. 
Über die endloſen Dämme und Deiche. Neben ſich, zur 
Linken und zur Rechten, das leis gluckſende Grund- 
waſſer. Die Geſtalten ſeiner Knechte nebelten in der 
weiten Gemarkung wie Striche und Punkte durch den 
Regen. Paarweiſe tauchten ſie an den Abzugskanälen 
auf, mit rieſigen Hakenſtangen bewehrt, blitzſchnell her⸗ 
auszufiſchen, was angeſchwommen kam, was den Durch⸗ 
laß verſtopfen konnte. Oft hieß es, bis an die Lenden 
ins Waſſer hinein, mit den Armen, mit den Leibern 
nachhelfen, daß keine Stauung kam. Und wieder Din. 
aus und hinauf auf den Damm. Wo Dülkingen ein 
paar feiner Knechte traf, rief er den einen heran, ſetzte 
er für ihn einen der Offiziere an. So wurden die Ab— 
mehren zahlreicher, und der ungelernte Arbeiter ſah dem 
gelernten die Handgriffe ab. 

Irgendwo winkte eine Hand einen kurzen Gruß. 
Dülkingen ſpähte hin. 

„Es iſt Hagen“, ſagte Volker, der allein noch hinter 
ihm ſchritt. „Wo der Hagen ſteht, ſind wir überflüſſig.“ 

„Weiter.“ 

„Ich bewundere Ihre Spannkraft, Dülkingen.“ 

„Ich geh auf eigener Scholle. Das iſt das ganze Ge⸗ 
heimnis.“ 

„Werd mir's merken.“ 

Hinter ihnen klappte es in gemächlichen Zwiſchen⸗ 
räumen. Das ewig wiederkehrende Geklapp drang end⸗ 
lich zu ihrem Gehör. Sie hielten an und forſchten 
hinter ſich. 

„Da bewahrt ſich einer die Spannkraft auf ſeine 
Weiſe“, ſtellte der Gutsherr feſt und lachte vergnügt in 
den Bart. „Es ſind nicht die ſchlechteſten, Volker, die 
vom Jägerbataillon übrig ſind.“ 

Wieder klappte es. Ruhepauſe. Und dann ſchwang 
ſich an ſeiner Hakenſtange wie an einem Springſtock der 
Jäger Niklas durch die Luft, ſeine Füße klappten auf 
den Damm, und er ſtand, ohne einen überflüſſigen 
Schweißtropfen verloren zu haben, dicht vor den Herren. 

„Alle Achtung. Sie machen's ſich bequem.“ 

„Kräfte ſparen, Herr Baron. Um nicht ausgepumpt 
zu ſein, wenn's drauf ankommt.“ 

„Menſch, was Sie nicht alles können. Geſtern ſchießen 
Sie mit dem Stiebel einen Haſen, und heute tanzen Sie 
durch die Luft, während wir uns die Beine krumm— 
laufen.“ 

„Herr Baron ſchmeicheln.“ 


Und während die Herren ſich noch zulachten, fuhr der 
Niklas jäh wie ein Sperber auf ben nächſten Abzugs⸗ 
graben los, ſtieß die Stange hinein, ſtemmte ſich gegen, 
daß ihm die Adern wie Stricke über den Schläfen lagen, 
bäumte ſich und warf im Schwung einen zentnerſchweren, 
ſtarr verzweigten Baumaſt heraus. 

„Nicht doch, ſagt's Mädchen.“ 

„Angepackt“, ſchrie der Alte. „Da preſcht ein ganzes 
Fuder heran. Wir haben uns verſchwätzt.“ 

Die drei Männer lachten nicht mehr und ſprachen nicht 
mehr. Mit wenigen Sprüngen waren Volker und ſein 
Jäger voran. Im ſtrömenden Regen, bis hoch über die 
Knöchel im Schlamm, ſtemmten ſie ſich mit ihren Leibern 
gegen die Stangen, hielten ſie mit Aufbietung aller 
Kräfte den Antrieb zurück, bis Dülkingen im Waſſer war 
und mit den muskelharten Armen in Stämme und Ge: 
ſtrüpp griff, die Laſten hinauswarf, aufs neue hinein⸗ 
griff, immer wieder. Jetzt zwang der Jäger die vermin⸗ 
derte Laft allein, und Volker ſtand neben dem Gutsherrn 
im Waſſer und räumte mit ihm das Bett aus. 

„Meine Haut iſt waſſerdicht“, lachte der Alte. „Iſt es 
drüben geworden, bei mancher Biber⸗ und Otternjagd.“ 

„Die unſere nicht minder. Was, Niklas? In den 
Laufgräben haben wir das Waſſertreten gelernt.“ 

Ohne Joppen, die Hemdärmel aufgekrempelt, arbei⸗ 
teten ſie. 

„Einen guten Arm haben Sie, Volker“, ſagte der Alte 
bewundernd. „Keine Spur Fett zu viel.“ 

„Damit hat er mich einmal eine Viertelſtunde ſteif 
beim Schlafittchen gehalten,“ ſchrie Niklas, „als ich beim 
Sturm auf die ſerbiſche Höhe über die "ünpe gekugelt 
war!“ 

„Nur damit Sie ſich Ihre Vorwitzigkeit ein wenig aus⸗ 
giebiger betrachten konnten.“ 

„Das ſtimmt. Wenn ich den Hals gebrochen hätt, hätt 
ich nix mehr betrachten können.“ 

Er hielt den Herren die Stange hin. Sie ſchwangen 
ſich auf. Das Bett war leer, das Waſſer ſtrömte unge⸗ 
hindert durch den Kanal ab. 

„Nun rin in den molligen Flauſch. Ah, wie gut. 
Der Menſch kann jid) doch mit "ner Kleinigkeit eine 
Freude ſchaffen, wenn er nicht zu erhaben ijt. Und jett 
d Schluck aus der Buddel. Los, Niklas. Der Jüngſte 
zuerſt.“ 

„Wenn ich bitten dürft: nur der Neft für mich“, zierte 
ſich der Jäger. 

„O der Schlaukopf!“ vergnügte fid) der Alte. „Redy 
net mit unſerer Wohlerzogenheit. Rechnet, daß wir nur 
einen mäßigen Schluck nehmen, um den Hintermann nicht 
zu ſchädigen. Jetzt ſoll er ſich verrechnen.“ 

Aber der Niklas verrechnete ſich nicht. 
Reſt die gute Hälfte erwiſcht. 

„Ich will zeit meines Lebens beſcheiden bleiben“, ſagte 
er und trocknete ſich mit dem Armel den Mund. 


Er hatte als 
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Der Gutsherr ſpähte vom Damm aus über den geruh- 
ſam ſteigenden Waſſerſpiegel. Die Kanäle taten ihre 
Schuldigkeit, ohne ſich zu verſchlucken. Die Vorausſicht 
des letzten Jahres lohnte ſich. 

Nun ſchob er die Finger in den Mund. Ein paar 
gellende Pfiffe gaben verabredete Zeichen. Die Pfiffe 
wurden von den Nächſtſtehenden aufgenommen und 
weitergegeben. Nach einer Viertelſtunde hatte ſich die 
Mannſchaft um den Gutsherrn verſammelt. 

„Was in der Nacht losgetrieben iſt, iſt beſeitigt“, ſagte 
er. „Die Gefahrſtellen liegen nur noch an der Wald⸗ 
grenze. Dorthin alle als Beobachtungspoſten. Marſch.“ 

Der Trupp ſetzte ſich in Bewegung. Der Alte führte. 
Als Letzter folgte Niklas. „Er tanzt wieder durch die 
Luft“, ſagte Dülkingen aufhorchend, als in gemächlichen 
Zwiſchenräumen das Niederklappen erſcholl. 

Der Holzſchlag lag gut verſorgt. Die gefällten Stämme 
laſteten tief im Boden, das Aſtholz lag in Geviertmetern 
zwiſchen den Bäumen verrammelt. Nur vom Windbruch 
drohte Gefahr. Der Föhn raufte den Wipfeln das Dürr⸗ 
holz aus, als kämmte er aus wuſcheligen Weiberſchöpfen 
das falſche Haar. 

Dülkingen übergab den Befehl an Volker. „Das ver⸗ 
ſtehen Sie vom Schlachtfeld her beſſer.“ Und Volker ließ 
unverzüglich die notwendigſten Aufräumungsarbeiten 
vornehmen, das Unterholz vom Gröbſten ſäubern und die 
Waldgrenze durch Poſten ſichern. Die Leute aßen aus 
der Taſche, taten ab und an einen Schluck aus der 
Flaſche, und als der Jäger Niklas ein Lied anſtimmte, 
machten ſie es nach, und als ſie es auswendig wußten, 
ſangen ſie mit dröhnenden Stimmen Stunden hindurch 
immer dieſelbe Strophe: 

„Ho, horrido, mein Herzenskind 

S nicht a: ii i 

ich heut dich wiederfind 

on nach geſtern nacht. 

Denn wir ſind Jäger, 

Und Jäger haben Schwung! 

Und Jäger, Jäger, Jäger, 

Juhu, die bleiben jung! 

Merkſt bu was? 

Zum frühen Nachmittag konnte die Hälfte der Mann⸗ 
ſchaften abrücken. Volker beſtimmte, daß die Offiziere 
mit zwei Knechten blieben. Bis zur Ablöſung am Abend. 
Niklas wurde der Nachtwache zugeteilt. „Wegen des er⸗ 
baulichen Nachtgeſanges“, entſchied Volker, und die Leute 
grinſten. 

Auf dem Dülkinger Hof krochen die Abgelöſten bis an 
den Hals ins Heu. Nur Niklas hielt fid) zu feinem 
Herrn und half ihm in trockene Kleider. 

Der Freiherr klopfte an die Kammertür. 

„Hat es Sie ſehr bedeutend angeſtrengt, Volker?“ 

„Keine Spur.“ 

„Ich habe noch eine Erkundungsfahrt vor. Ins Nach⸗ 
barſtädtchen. Ob da wohl die Menſchheit ſchon Waſſer 
ſtatt Wein ſchluckt. Halten Sie mit?“ 

„Beim Waſſerſchlucken nicht. Sonſt herzlich gern.“ 

„Dann darf ich Sie wohl herunterbitten. Kutſchieren 
zwar werden wir ſelber müſſen.“ 


„Herr Baron haben den Niklas vergeſſen.“ Der Jäger 


ſtand ſtramm aufgerichtet. 

„Verſtehen Sie denn was von Pferden, Niklas?“ 

„Von Pferden nicht, aber vom Fahren.“ 

„Gotts Donner, der Kerl trifft immer ins Schwarze. 
Das Fahren iſt die Hauptſache. Rauf auf den Bock.“ 

In alte Gummimäntel gehüllt, hockten ſie auf dem 
Jagdwägelchen. Streckenweiſe lag die Landſtraße über— 
ſchwemmt. Die Gäule warfen vor dem Waſſer wiehernd 
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den Kopf zurück, aber der Jäger kitzelte ſie mit der 
Schnicke, und ſie waren im Waſſer, bevor ſie es wußten. 

„Halten Sie gute Nachbarſchaft mit den Städtern?“ 
fragte Volker den ſchweigſam gewordenen Freiherrn. 

„Entſchuldigung. Meine Gedanken waren wohl ein 
wenig ſpazierengegangen. Städter, meinten Sie? Unter 
Städtern verſtehe ich ſtolze Menſchen, die auf ihre wohl⸗ 
erworbenen Rechte bedacht ſind und auf ihr aufrechtes 
Bürgertum. Ich weiß nicht recht, ob noch irgendwo einige 
leben. Hier leben nur Pfahlbürger.“ | 

„Halten Sie gute Nachbarſchaft mit den Pfahl⸗ 
bürgern?“ beharrte Volker. 

„Mein Gott, man geht ja auch Sonntags einmal in 
den zoologiſchen Garten, wenn einer in der Nähe iſt.“ 

„Iſt heute Sonntag?“ 

„Das frag ich mich auch ſchon die ganze Zeit. Wiſſen 
Sie es nicht?“ | 

„Soviel ich mich entſinne, ijt heute Samstag. Alſo 
immerhin Sonnabend.“ 

„Alſo immerhin Sonnabend. Sie haben recht. 
iſt beinahe ſo gut wie Sonntag.“ 

„Iſt denn der zoologiſche Garten heute geöffnet?“ 

„Lieber Volker, Sie fragen, als ob Sie aus einem 
Dornröschenſchlaf erwachten und ſich auf der heutigen 
Welt nicht mehr zurechtfänden. Der zoologiſche Garten 
iſt jetzt immer geöffnet. Und Kirmes iſt alle Tage. Und 
Schieberwalzer mit der Zigarette im Schnabel. Denn 
das iſt das Zeichen des freien Manes, Sie bedauerns⸗ 
werter Hinterwäldler Gie!“ 

„Weshalb regen Sie ſich denn eigentlich auf, Dül⸗ 
kingen? Es macht Ihnen eben Spaß, auch mal ein 
bißchen auf die Kirmes zu gehen, und ich ſitze als gut⸗ 
erzogener Gaſt ganz brav neben Ihnen.“ 

„Was macht mir Spaß? Unter den Pfahlbürgern zu 
ſtolzieren und mit ihnen Schmollis zu trinken? Feſtzu⸗ 
ſtellen, wie weit ein grinſendes Gorillamännchen noch 
dem Ebenbilde Gottes gleicht? Volker, ich bin keine 
Schönheit. Aber aus dieſem Affentheater hätten Sie 
mich auch in Gedanken herauslaſſen müſſen.“ 

Volker lachte kurz auf. l 

„Sie lieben die Städter herzhaft. Denn ich muß an- 
nehmen, daß ſich Ihr mannhaftes Glaubensbekenntnis 
auf die Städter im allgemeinen und beſonderen bezieht. 
Und doch fahren wir im tollſten Unwetter ins Nachbar⸗ 
ſtädtchen. Alſo muß es doch wohl eine Ausnahme 
bilden.“ | 

Der Freiherr kicherte in feinen Bart. 
Unterhaltung ſagte ihm zu. 

„Ich habe eine ſtille Schwärmerei für das Alte Teſta⸗ 
ment, lieber Volker. Man kann aus ihm ſo prachtvoll 
alles belegen und widerlegen, je nachdem, ob die Erzväter 
oder die kleinen Propheten, die Könige oder die Richter 
am Ruder waren. Im Erſten Buche Moſis aber ſpricht 
der Herr zu dem würdigen Hirtenfürſten Abraham: Es 
iſt ein Geſchrei zu Sodom und Gomorra, das iſt groß, 
und ihre Sünden ſind gar ſchwer. Darum will ich hinab⸗ 
fahren und ſehen, ob fie alles getan haben nach dem Ge: 
ſchrei, das vor mich kommen iſt, oder ob's nicht alſo ſei 
daß ich's wiſſe.“ | 

„Und was antworten Sie — wollte jagen: der Hirten- 
fürſt Abraham?“ 

„Abraham antwortete: ‚Willſt du denn den Gerechten 
mit dem Gottloſen umbringen?“ 

„Ich habe Sie wohl verſtanden,“ ſagte Volker nach 
einigem Nachdenken, „und auch die Stelle in der Git: 
iſt mir wieder gegenwärtig, mit der Sie Ihr menſchen⸗ 
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freundliches Tun belegen möchten. Das Geſpräch vollzog 
ſich, als der Herr dem Abraham im Hain Mamre erſchien 
und ihm in Jahresfriſt einen Sohn weisſagte. Sarah aber 
ſtand hinter der Tür und lachte. Denn ſie waren beide, 
Araham und Sarah, alt und wohlbetagt, alſo daß es 
Sarah nicht mehr ging nach der Weiber Weiſe.“ 

„Hören Sie auf! Hören Sie auf!“ ſchrie Dülkingen. 
„Ich widerlege.“ 

„Das können Sie nicht. Denn wenn Sie etwa auf die 
Geſchichte mit der Hagar zurückgreifen wollen — dieſe 
Jugendſünde lag längſt hinter dem würdigen Hirten⸗ 
fürſten.“ 

„Laſſen wir die Jugendſünden. Ich widerlege durch 
meinen grauen Bart.“ 

„Der graue Bart nutzte auch Abraham nichts. Außer⸗ 
dem kann man ihn ſcheren.“ 

„Nun wohl, Volker: wir fahren zu einer würdigen 
alten Dame. Sie — | 
hören, daß ich 
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fahren. Nicht et⸗ 
wa ich. Ich habe, 


ſeitdem ich in die 
Wildnis mußte, 
eine Art Verfol⸗ 
gungswahn vor 
allem, was Unter⸗ 
rock trägt oder 
auch nicht trägt. 
Deshalb wählte 
ich mir zu dieſem 
Beſuch einen Ge⸗ 
fährten. Und ich 
wählte Sie, weil 
ich auch etwas von 
dieſem Verfol⸗ 
gungswahn an 
Ihnen ſpüre.“ 


„Sehr ſchmei⸗ 
chelhaft. In der 
Tat.“ 


Die Worte kamen jäh und abgehackt. Ehrlich erſchrocken 
legte ihm Dülkingen die Hand auf den Arm. 

„Volker! Nun bin ich in Ihren Augen ein verdammt 
unzarter Burſche. Ich wollte das nicht ſein. Der Ver⸗ 
gleich kam mir nur ſo ſpielend vom Munde. Bei Ihnen 
iſt es ein friſcher Stich ins Herz, bei mir nur ein alter 
Grind auf dem Schädel. Ich bitte Sie ernſthaft um Ver⸗ 
zeihung.“ 

Eine Sekunde ſahen ſie ſich in die Augen. Mit dem 
hellen, ſcharfen Jägerblick. 

„Nicht der Rede wert, Dülkingen. Im Grunde ſind 
dieſe Geſchichten einander ja ſo ähnlich und — ſo 
einerlei.“ 

„Gott ſei Lob und Dank“, murmelte der Freiherr und 
drückte warm des Verfinſterten Hand. 

Da lachte Volker hell hinaus. Und dieſes Lachen war 
ſo ſchallend und anhaltend, daß die Wolken von ſeinem 
Geiſt und Gemüt auseinanderſtoben wie die Wolken am 
Himmel, in die der Föhn gefahren war. Und es ſprang 
auf Dülkingen über, der wie ein Wüterich mitlachte: 
„Frauenzimmer, ho, ho, Frauenzimmer!“ Und es ſprang 
zum Jäger Niklas auf den Bock, der, in Sturm und 
Regen hinein, ſchmetternd zu fingen begann: 

„Und Jäger, Jäger, Jäger, 
Juhu, die bleiben jung! 
Merkſt du was?“ 
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„Maul halten, Niklas! Der Zorn lacht fih den Dreck 
vom Leib.“ 

Der Jäger knallte mit der Peitſche. Und die Pferde 
trieb er durch eine kniehohe Waſſerlache, daß ſie klatſchend 
nach beiden Seiten auseinanderſchlug und eine Menſchen⸗ 
ſtimme geifernd hinter ihm herſchimpfte. „Bauernpack 
— ſchweinemäßiges!“ 

„Aha, wir find im Städtchen“, ermittelte Dülkingen. 
„Niklas, ſtellen Sie ſich mal ſofort auf den guten Ton 
ein.“ 

Der Jäger ſchwieg eine Weile. 

„Werd ich“, knurrte er dann, beugte ſich weit zurück 
und zog dem Schimpfenden einen langen Striemen über 
das Fell. 

„Sie haben mich arg mißverſtanden, Niklas. Nunmehr 
links. Zum Marktplatz.“ 

Im Trabe ging's durch ein paar dunkle Gaſſen. Dann 
lag der Markt- 
platz, mühſam von 
ein paar elek⸗ 
triſchen Flammen 
beleuchtet, vor ih⸗ 
nen. Die Licht⸗ 
kegel wurden vom 
Sturm und Regen 
hin und her ge⸗ 
ſchleudert. Die go⸗ 
tiſchen Giebel des 
einſamen Vierecks 
ſchienen geſpen⸗ 
ſtiſch zu ſchwanken. 
Der Rathausturm 
geiſterte aus ver⸗ 
gangenen Jahr⸗ 
hunderten in die 
immer kleiner wer⸗ 
dende Zeit. Und 
hinter ihm ſchoben 
ſich die Steildächer 
des uralten Mün⸗ 
ſterbaues erden⸗ 
abgewandt in den grauen Himmel. — Die Herren 
waren vom Wagen geſprungen. Eine Weile ſtand 
Volker ergriffen vor der Schönheit des Bildes. 
Kaum hörte er hin, als Dülkingen dem Jäger einen 
nahegelegenen Ausſpann wies, aus dem die ſchrillen 
Töne einer Geige und eines Klaviers auf die Straße 
hetzten und ſich wie Gaſſenjungen im Regen balgten. 

Dann trat Dülkingen zu ihm und riß ihn aus ſeinem 
andachtsvollen Schauen. 

„Das hier haben eiſerne Bürgergeſchlechter erbaut. 
Gilden, die ihren Handel und ihr Gewerbe vom Nieder⸗ 
rhein über die Hauptplätze Hollands und Belgiens 
ſpannen und über Brügge, Gent und Antwerpen bis in 
die Neue Welt. Die Nachfahren tanzen drüben in der 
Weiberkneipe einen Foxtrot.“ 

„Sprechen wir nicht von dem Kehricht, Dülkingen. Die 
Nachfahren — das, was ich die Nachfahren nenne — 
haben über vier Jahre und in allen vier Himmelsrich⸗ 
tungen die Feinde zuſammengeſchlagen, bis — bis — 
Himmelherrgott —“ 

„Bis — bis — Himmelherrgott, bis ihnen der Kehricht 
zwiſchen die Beine flog, daß ſie zum Stolpern kamen. 
Wo ſind ſie geblieben? Haben ſie ſich vor Ekel verkrochen, 
oder hat ihnen der Kehricht das Blut vergiftet? Es wird 
wohl auf eine Art Halbſcheid herauskommen. Die eine 
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großmächtig im Wirtshaus, die andere budnadig im 
Mausloch.“ 

„Und Sie, Dülkingen? Und ich? Und die tauſend 
anderen?“ 

„Auch der Vater Noah ließ ein paar Tauben fliegen.“ 

„Und eine brachte bas Glblatt.“ 

Der Freiherr ſchob ihm die Hand in den Arm. 

„Kommen Sie, Zwillingsbruder. Ich rede ja doch nur, 
was Sie denken, und wenn Sie reden, hör ich die eigene 
Antwort. Denn wir lieben unſer Land.“ 

Ein weißgeſtrichenes Barockhaus hatte ſich zwiſchen den 
gotiſchen Giebeln Platz geſchafft. Der große Meſſinggriff 
der Haustüre war nur eingeklinkt. Dülkingen drückte 
ihn nieder und ließ Volker voranſchreiten. Aus einem 
geräumigen Unterhaus, nüchtern und leer in ſeinen 
Gtudverzierungen, führte eine ſchöne, weitausladende 
Treppe in bequemer Rundung nach oben. 

„Oben wohnt die Frau von Truck, zu der wir uns jetzt 
begeben. Hier unten hauſt der Fabrikant Hackenberg, 
der Eigentümer.“ 

„Wirklich höchſte Zeit, daß Sie mich unterrichten.“ 

„Frau von Truck“, fuhr Dülkingen fort, während ſie 
die ſaubere Treppe hinaufſtiegen, „iſt die Schwägerin 
eines Mannes, der auch über das große Waſſer kam, 
drüben aber vor die Hunde ging, weil er ſich für die 
Arbeit zu ſchade hielt. Er hieß Weſterland, war daheim 
ein ſogenannter Erbe, und als er in Deutſchland fein 
Erbe vertan hatte, vertat er drüben ſein Leben. Er 
trieb ſich eine Weile in den Südſtaaten herum und ſtarb 
bei mir auf den Baumwollpflanzungen.“ 

„Doch nicht — der Vater Fräulein Hanna Weſter⸗ 
lands?“ 

„Derſelbe. Seine Schwägerin ſchrieb an mich, als ſie 
gegen Kriegsende die Tochter zu ſich nahm. Das ſind 
die Beziehungen. Und hier müſſen wir klingeln.“ 

Eine fein und zierlich gewachſene Dame öffnete. Ein 
ſchmales Kinderköpfchen ſtreckte ſich vor, und die Augen 
lachten, als ſie Dülkingen gewahrten. 

„Gerad dacht ich, ob Sie nicht ertrunken wären auf 
dem Dülkinger Hof, und hab Ihnen eine Karte ge⸗ 
ſchrieben.“ 

„Ihre Anteilnahme an meinem Hinſcheiden rührt mich 
zu Tränen, gnädige Frau. Selbſt eine Poſtkarte iſt 
Ihnen nicht zuviel. Geſtatten, gnädige Frau, daß ich 
meinen Freund, Herrn Oberſtleutnant Volker, vorſtelle?“ 

Frau von Truck reichte den Herren eine feine und feſte 
Mädchenhand. 

„Kommen Sie ſchnell herein. Sie müſſen ja bis auf 
die Haut durchnäßt ſein. Ja, was wollen Sie denn nur 
bei dieſem Unwetter in unſerem Städtchen?“ 

„Nachſehen, ob Sie nicht ertrunken wären.“ Die Her⸗ 
ren hatten ihre triefenden Mäntel abgezogen und traten 
in den Wohnungsflur. „Ja, nun ſtaunen Sie. Nun 
merken Sie den Unterſchied zwiſchen der weiblichen und 
männlichen Teilnahme. Ich gehe verſchwenderiſch über 
die Poſtkarte hinaus und komme perſönlich, um mich 
von Ihrem Hinſcheiden zu überzeugen.“ 

Frau von Truck griff mit beiden Händen in ihr 
kniſterndes Kleiderröckchen, um einen ergebenen Knix an⸗ 
zudeuten. Schon aber fuhr ſie auf. „Wo wollen Sie 
denn hin?“ 

Dülkingen war in die Küche getreten und begann, 
liber dem Waſſerausguß die triefenden Mäntel aufzu— 
hängen. Er gab keine Antwort, bis das Werk ver⸗ 
richtet war. 
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„Hören Sie mal, iſt das nun Ihre Wohnung, oder iſt 
es die meine?“ 

a Ee Mund zürnte. Aber bie Augen lachten vor Mun⸗ 
erkeit. 

„Wo dürfen wir nun eintreten, gnädige Frau? Die 
Stiefel können wir nicht ausziehen. Aber in den vor⸗ 
nehmen Schlöſſern ſtehen ja "ür das Landvolk immer 
Filzpantoffeln an den Türen. 

Frau von Truck reichte ihm die Hand hin, die der Alte 
in ſeiner Bartwirrnis verſchwinden ließ. 

„Ich bin heute leutſeliger Laune. Ihre Waſſerſtiefel 
ſollen mir als Ritterſtiefel gelten, meine Herren. Bitte 
hier hinein, meine Herren.“ 

Volker hatte einen ſchnellen Blick über die alten, ge⸗ 
ſchnitzten Schränke des Vorraums geworfen. Jahr⸗ 
hundertalte Familienüberlieferung ſprach aus den ge⸗ 
pflegten Stücken. Und wie er hinter der Dame des Hau⸗ 
ſes in das Zimmer ſchritt, ſchritt er wiederum in ein 
anderes Jahrhundert hinein und befand ſich in der Bie⸗ 
dermeierzeit geblänkter Kirſchbaummöbel, die in ihrem 
behaglichen Schwung vom Feierabend ſprachen, vom 
Raſten und Verweilen. 

„Hier iſt gut ſein“, ſagte er achtungsvoll, und ſeine 
ſcharfen Züge wurden heller. 

„Es ſteht alles ein bißchen dicht aufeinandergerückt“, 
entſchuldigte Frau von Truck. „Die Wohnung iſt nur 
klein, und ich hab noch ein paar Räume abgeben müſſen. 
Aber trennen könnt ich mich nur ſchwer von dem lieben 
Eltern⸗ und Großvaterhausrat.“ 

„Man verliert die Erinnerungen, 
Frau.“ 

„Man verliert den Ankergrund, mein ich faſt. Aber 
das klingt wohl für die Herren ein bißchen altmodiſch. 
Machen Sie ſich's bitte gemütlich. Ich zünd die Tee⸗ 
maſchine an.“ 

Die Herren ſaßen in den buntbeſpannten Seſſeln nie⸗ 
der. Aus dem eingebauten Kachelofen ſtrömte eine leiſe 
Wärme. Ein wenig ſparſam vielleicht. Aber das bauchige 
Kanapee, der ſpitzengedeckte Tiſch, die gepolſterten Stühle, 
die Anrichten und Glasſchränke mit ihrem bunten und 
blanken Inhalt, bie nachgedunkelten HIbilder an den 
Wänden, das alles ſtrömte aus ſich ſelber Wärme aus, 
und die zierliche Geſtalt in dem alten, blumigen Seiden⸗ 
kleidchen mit dem ſchmalen Halsausſchnitt ſchien nichts 
als Wärme zu empfinden. 

„Räume haben Sie abgeben müſſen?“ fragte Dülkin⸗ 
gen aus ſeinem Seſſel heraus. Er hatte vorſichtig die 
Beine übereinandergeſchlagen, um nur mit dem einen 
Stiefel den Fußboden zu beſchmutzen, und ſah mißtrauiſch 
auf die wippende Stiefelſpitze. 

Frau von Truck trug aus einem Glasſchrank drei alte, 
dünnwandige Porzellantaſſen herbei. Wie federnd ſie 
ſchreitet, dachte Volker und ſchaute prüfend nach ihrem 
Geſicht. Das leuchtete kinderjung aus dem dunklen 
Flechtenkranz hervor, und die blaſſe Farbe wurde wohl 
nur durch die dunklen, hochgeſchwungenen Brauen be. 
tont. Nein. Jetzt entdeckte er in dem Schläfengelock ein 
paar feine, ſilbrige Fädchen. 

„Das Wohnungsamt hat mich zur Ordnung gerufen“, 
ſagte ſie munter und ordnete die Teetaſſen auf dem Tiſch. 
„Eine alleinſtehende Frau hat mit zwei Zimmern und 
einer Küche vollauf genug.“ Sie entzündete den Spiri⸗ 
tus unter der Teemaſchine. Der Ärmel fiel zurück, und 
ein weißer Arm, ſchmal wie ein Kinderarm, ſtreckte ſich 
vor. Und Dülkingen ſtarrte auf den ſchmächtigen Arm, 
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„Weibliches Bildnis“, Gemälde von Sophie Koner. 


Aus der Ausstellung des Ortsvereins Berlin der Allgemeinen Deutschen Kunstgenossenschaít im Berliner Künstlerhaus, 
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den er gerundeter in der Erinnerung zu haben glaubte, 
während fie heiter weiterredete. 

„Recht bat bas Wohnungsamt. Man muß fid ein- 
ſchränken lernen, denn die Mark i[t ſchon feine zehn 
Pfennig mehr wert. Der Herr Rechtsanwalt Wetter⸗ 
lein hat die beiden Vorderräume zugeſprochen bekommen 
und das Schlafzimmerchen, das der Hanna gehörte.“ 

„Auch das? Und darin macht ſich nun der Viechs⸗ 
kerl breit?“ 

„Herr von Dülkingen!“ rief die heitere Frau er⸗ 
ſchrocken. „Herr von Dülkingen!“ wiederholte ſie leiſer. 

„Verzeihen Sie mir den Kraftausdruck. Ich werde 
ſparſamer damit umgehen.“ 

Sie atmete auf und ſchaute in lachender Verlegenheit 
auf Volker. 

„Sie müſſen wiſſen, Volker, was ich an dem Kerl ſo 
liebe. Königstreu bis in den Roten Adlerorden vierter 
Klaſſe hinein, ſolang es lohnte. Thron und Altar ſtürzen⸗ 
der Volkstribun, ſeitdem ſich dies beſſer lohnt. Und hat 
der Exkaiſer von China begründete Ausſicht, die Re- 
gierung in Deutſchland zu übernehmen, ſo geht er voll 
Begeiſterung her und kauft ſich einen Zopf.“ 

„Jedenfalls“, meinte Volker, „wird er es bei uns zum 
Miniſter bringen.“ 

Der Tee war bereitet. Volker nahm die dampfende 
Taſſe aus Frau von Trucks Händen und dankte mit einer 
tiefen Verbeugung. Nun brachte ſie Dülkingen die pa⸗ 
pierdünne Taſſe, die der alte Weltläufer mit allen Zeichen 
des Schreckens entgegennahm. 

Ganz warm ſaß Volker im Seſſel, in dieſem woh⸗ 
ligen Vogelbauer, und wunderte ſich nur, daß er ſelber 
keinen kaffeebraunen Frack mit Vatermördern, wie die 
Bilder an der Wand, und ſtatt deſſen eine dicke Loden⸗ 
joppe und Waſſerſtiefel trug. Dieſe Frau mußte eine 
Schönheit geweſen ſein, ja, ſie war es wohl noch, wenn 
man ſchärfer zuzublicken verſtand. Feſt ſaß die kleine, 
ſchlanke Bruſt im Mieder. Die Schmalheit des Geſichts, 
bie ſchmalen Kinderarme ſchienen ihm eher Zengen ver⸗ 
heimlichter Sorgen zu ſein. 

Er horchte lächelnd auf bas Zwiegeſpräch. Dülkingen 
erzählte von der großen Waſſersnot draußen in ſeinem 
Gelände, und wie ſie ihrer Herr geworden ſeien. Und 
hier? „Haben Sie denn im Städtchen noch was zu eſſen? 
Der Bauer wird in der nächſten Zeit nicht hereinkönnen.“ 

„Zu eſſen?“ wiederholte Frau von Truck und ſchlug die 
Hände zuſammen. „Und Sie kommen abgearbeitet und 
mit Lebensgefahr zu mir zum Tee, und ich biete Ihnen 
nicht einmal ein Butterbrot an?“ 

Sie war zur Tür hinaus und hantierte in der Küche. 
Der Freiherr hatte kein Wort der Abwehr gefunden. 
über den fragenden Blick Volkers ſah er hinweg. Ah, 
dachte Volker, er geht den Wildpfad. Er will zu einem 
Schuß kommen. Und er wartete geſpannt. 

Frau von Truck ſtand in der Tür. Ihr heiteres Ge⸗ 
ſicht war ganz in Verſchämung getaucht. Sie trug auf 
einem Teller vier dünne Schnittchen Brot und ein ſo 
winziges Butterkügelchen, daß es nicht für eine Scheibe 
langte. „O weh — das iſt mein ganzer Reichtum.“ 

„Morgen werde ich Ihre Burg mit Lebensmitteln ver⸗ 
ſorgen laſſen“, warf Dülkingen leicht hin. 

Sie trat an den Tiſch und ſetzte den Teller hin. 

„Wagen Sie es nicht!“ ſagte fie faſt heftig und blickte 
ſtarr auf den Brotteller. Schon aber gab fie der Heiter- 
keit die Oberhand zurück, und ſie ſpielte munter die Gaſt⸗ 
geberin weiter. „Bei einigem guten Willen wird's ſchon 
langen. Auch bin ich während des Krieges Meiſterin im 
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Butterſtreichen geworden. Sehen Sie?“ Sie kratzte mit 
dem Meſſer über die Brotſcheiben. 

„Liebe gnädige Frau,“ ſagte der Gutsherr, als er die 
beiden Brotſcheiben in zwei Biſſen hatte verſchwinden 
laſſen, „liebe gnädige Frau, ſo ſehr ein Teeſtündchen in 
Ihrem molligen Neſt einen alten Junggeſellen erquickt, 
unter den heutigen Umſtänden hätte ich nicht vom Dül⸗ 
kingerhof weggedurft, wenn mich nicht ein dringendes 
Anliegen hergetrieben hätte. Sie ſind viel zu klug, um 
nicht bei dem jähen Erſ cheinen zweier Waſſermänner 
darauf vorbereitet zu ſein. Ich komme, Ihre Hilfe zu er⸗ 
bitten.“ 

Sie ſah ihn merkwürdig forſchend an, ohne zu ant⸗ 
worten. Aber Dülkingen geriet nicht aus der Faſſung. 

„Der Dülkingerhof hat unerwartet und darum —“ 
er verbeugte ſich gegen Volker — „um ſo erfreulicherer⸗ 
weiſe eine Belegſchaft von ſieben Mann und einem kran⸗ 
ken Jungen erhalten. Da fehlt's an der höheren weib⸗ 
lichen Fürſorge. Die Eva iſt ein guter Trampel und reicht 
für einen eingefleiſchten Junggeſellen bildſchön aus. 
Fräulein Hanna beaufſichtigt nun gleichzeitig Kranken- 
ſtube und Haushaltung. Ich weiß, es iſt ein ſtarkes Stück, 
Sie aus Ihrem entzückenden Heim weglocken zu wollen. 
Aber die Selbſtſucht iſt immer das Merkmal der Männer 
geweſen. Würden Sie für eine Zeitlang auf den Dül- 
kingerhof überſiedeln und die Herrſchaft übernehmen? 
Helfen Sie mir aus der Patſche. Haben Sie Mitleid 
mit uns verwahrloſten Mannsbildern und erlauben Sie 
mir, Ihnen morgen die geſchloſſene Kutſche zu ſchicken.“ 

Frau von Truck hatte ſich nicht gerührt. Immer noch 
ſah ſie mit dem merkwürdig forſchenden Blick auf den 
Redenden. „Weiß Hanna von Ihrem Entſchluß?“ 

„Fräulein Hanna? Sie meinen — ob Fräulein Han⸗ 
na —? Leider muß ich das verneinen. Das heißt — 
es ſollte eine Uberraſchung für fie fein — eine freudige 
Überraſchung. Nicht wahr — Sie verſtehen.“ 

Ein Lächeln lief um den Mund der Frau von Truck. 

„Ich verſtehe Sie ſehr gut, Herr von Dülkingen. Und 
gerade darum muß ich mit meinem allerherzlichſten Dank 
ablehnen. Nein — bitte — nicht unterbrechen. Ich habe 
Sie auch ruhig an gehört, obwohl es ein entzückender 
Schwindel war. Ich bin zwar ein einzelner Menſch, dem 
es zuweilen etwas einſam wird. Aber man ſoll ſein 
Hausweſen nicht ohne Not aufgeben, und — ich leide 
keine Not.“ 

„Liebe gnädige Frau — Sie verkennen meine Ab⸗ 
ſichten —“ 

Sie machte eine heitere Handbewegung. 

„Der Geſprächsſtoff iſt zu wenig reizvoll.“ 

„Aber Sie haben doch Fräulein Hanna zu mir ge⸗ 
geben? Mit Ihrem eigenen Wunſch und Willen?“ 

„Ja, Hanna! Hanna iſt ein junger Menſch, der mir 
hier im Winkel verkümmert wäre.“ 

„Und Sie?“ polterte Dülkingen heraus und fuhr fid) 
in den Bart. „Vilden Sie ſich etwa ein, Sie wären eine 
alte Dame, die nur noch auf ein ſeliges Hinſcheiden zu 
warten hätte? Eine kleine gefallſüchtige Perſon ſind Sie, 
der es Spaß macht, ſich vor uns harmloſen Gemütern 
auf dem Abſatz zu drehen und herumzuwippen, bis wir 
die Schmeicheleien nur ſo ſchockweiſe loslaſſen. Volker, 
nun reden Sie! Hab ich recht, oder hab ich unrecht?“ 

Volker blickte von der kleinen tapferen Kämpferin auf 
den polternden Kampfhahn. Hin und her. 

„So reden Sie doch!“ 
50 darf's nicht ſagen, Dülkingen.“ 
(Fortsetzung folgt.) 
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Der franzöſiſche Oberſt ging langbeinig, lauernd, mit 
vorgeſtrecktem Knebelbart dem Fremden nach. Dieſer 
Fremde hatte fein Außeres verändert, ſeitdem er aus 
der Barke des Kochs der „Santa Trinidad“ an Old Mole 
drüben an Land geſtiegen war. Der rötlichblonde Voll— 
bart und das zu lange Haar waren unter der Schere 
eines ſpaniſchen Barbiers in Gibraltar gefallen. In 
einem Laden der Waterportſtreet hatte er ſich neu ein— 
gekleidet. Der jetzt da durch die Gaſſen von Algeciras 
ging, war ein Weltreiſender in der erſten Hälfte der 
Dreißig, mit kurzem Schnurrbart, tiefbraunem, abge— 
zehrtem Geſicht, der ſtraffen Haltung des gedienten 
Deutſchen. 

Vor der Caſa Conſiſtorial hatte er einen Augenblick 
haltgemacht und dü⸗ , 
iter hinaufgeſehen. SE E — 

Da oben ſaßen ſie im⸗ 
mer noch, die Vertre⸗ 
ter der Großmächte, 
und ſpielten Komödie 
unter den Kanonen 
von Gibraltar. Dann 
war er weitergegan— 
gen, in die Träume— 
rei Südſpaniens hin⸗ 
ein, in Sträßchen, in 
denen man den Staub 
ihres kühlen Sehat- 
tens roch. Der Duft 
wildblühender Blu— 
men von einer beſonn⸗ 
ten uralten Mauer. 

Maultiergeklapper 
unter einem Torbo- 
gen. Ein kalter Gra— 
beshauch aus einem 
ſchwarzen Schlund. 
Er trat in die offene 
Kirche. Sie war leer 
und dunkel. Gegen— 
über dem Geſtühl, in 
das er fid) fete, däm⸗ 
merten die lebensgro= 
ßen Geſtalten eines 
rieſigen Bildes an der 
Wand — Mönche, die 
von Mauren ber Rei- 
he nach aufgeknüpft 
wurden. Der größte 


Teil der heiligen 
Männer ſchwebte 
ſchon in der Luft. 
Der Reſt wartete. 
Am Pfeiler hingen 
verroſtete, jahrhun— 


dertalte Handſchellen, 
bie Dankopfer befrei⸗ 


„Totentanz“, Gemälde von Otto Engelhardt-Kyffhäuser. 
Ausgestellt in der Galerie Ed. Schulte. Berlin. 


ter Chriftenftlaven. Ein junger Prieſter hantierte ge- 
räuſchlos am Altar und verſchwand wie ein ſchwarzer 
Schatten in der Sakriſtei. Nichts war mehr da als die 
heilige Dreifaltigkeit da oben in vergoldetem Barock— 
rahmen. 

Und da plötzlich neben dem Fremden ein höhniſch 
lächelndes, knebelbärtiges Mephiſtogeſicht. Ein Sporen— 
klirren. Der Kolonel Dupuy ſetzte ſich neben dem ande— 
ren auf die Bank. 

„Ich beglückwünſche Sie zu Ihrem Entſchluß ber Rück— 
kehr aus Marokko, Baron von der Venne! In der Tat, 
es war Zeit!“ 

Wittekind von der Venne hob das Haupt aus der 
Hand, in das er es in ſchweren Gedanken geſtützt hatte, 
und ſah den Welſchen 
ſchweigend an. Der 
fuhr fort: „Beim 
Himmel, Sie haben 
uns ſchwitzen machen 
da unten, uns vom 
Bureau Arabe und 
dem Nachrichten⸗ 
dienſt! Sie hetzten 
ſeit vielen Jahren die 
Wüſtenſtämme des 
Südens auf, mein 
Herr Baron! Es war 
Ihr Lebensziel, uns 
Ungelegenheiten zu 
bereiten!“ 

„Ja.“ 

„Sie haben es nicht 
erreicht!. . . Sie 
ſchloſſen zuletzt, ſeit 
jenem Maskenſpiel 
von Tanger, Bünd— 
niſſe mit dieſen un— 
gezügelten Tribus. 
Verſicherten ſie und 
den ganzen Iſlam des 
Schutzes des Deut- 
ſchen Reichs. Sie wa⸗ 
ren dazu nicht befugt. 
Man hat bereits in 
Berlin eine Unter- 
ſuchung gegen Sie er— 
öffnet!“ 

„Davon weiß ich 
nichts!“ 

„Aber wir wiſſen 
es, mein Herr! Sie 
haben ſich zwiſchen 
zwei Stühle geſetzt. 
Sie mußten Marokko 
auf Nimmerwieder— 
kehr räumen und 
werden bei Ihrer 
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Rückkehr in Berlin übel empfangen! 
mein Herr Baron von der Venne!“ 

Die halblauten Stimmen der beiden Feinde hallten 
in der Stille der Kirche von den Wänden wider. Der 
lange, graue Franzoſe lachte. 

„Wir werden Ihr Erbe in Marokko antreten!“ 

„Ihr habt Kolonien genug. Was ſucht Ihr dort?“ 

„Menſchen!“ ſagte der Kolonel Dupuy ſchroff. Und 
nach einer Pauſe: „Schwarze Menſchen! Wir werden 
ſie bewaffnen! Frankreich hat nicht ſoviel Menſchen 
wie Ihr überm Rhein!“ 

Die beiden Offiziere, der franzöſiſche Oberſt und der 
preußiſche Leutnant a. D., laſen ſich in den ſtarren 
Augen gegenſeitig ihre Gedanken. Der Gallier ſtand auf. 

„Wir werden aus dieſen Schwarzen Marokkos, die 
Eure fetten Bürger uns überlaſſen, Regimenter formie⸗ 
ren. Diviſionen. Heere, bis tief aus dem Senegal her⸗ 
auf! ... Deutſchland geht nicht mehr nach Marokko! 


Aber vielleicht erwidern Marokko und der Senegal ſpäter 


den Beſuch! Grüßen Sie mir den Rhein, mein Herr 
Baron. Hoffentlich ſehen Sie einmal an deſſen Ufer 
die Marokkaner wieder, die Sie in Afrika nach dem 
Willen Ihrer Landsleute verlaſſen mußten!“ — — 
Hurra! Hurra! Hurra! Unter Fanfarengeſchmet⸗ 
ter zogen die buntverſchnürten Tanzhuſaren in dem 
farbigen Fahnenwald der Stadt Krefeld drüben überm 
Rhein ein. Das Bild wich nicht aus dem Kopf des 
Dr. Bertram, während er langſam allein durch die 
Gaſſen von Algeciras dahinging. 

Plötzlich blieb er ſtehen. Zwinkerte kurzſichtig durch 
den Zwicker. Traute ſeinen vom Glanz des Südens 
geblendeten Augen nicht. Hart neben deſſen Sonne 
gähnte überall grellſchwarz der Schatten. Aus ſolch 
einem Dunkel der kalten Finſternis einer offenen Kirche 
trat, wie ein Geiſt aus der Mitternacht, ein Mann her⸗ 
aus in den Lärm des Lebens. Ein Mann oder ſein 
Geiſt! Fieberfahl genug ſah er dazu aus, mit einge⸗ 
ſunkenen Augen, trotz der braungebeizten Wangen. 

„Venne!“ 

Wittekind von der Venne erblickte den Geſinnungs⸗ 
freund aus Berlin, packte ihn an der Bruſt, ſchüttelte ihn. 

„Was macht ihr in Deutſchland — he?“ 

„Benne! Wie kommen Sie hierher?“ 

„Wie kommt ihr hierher nach Algeciras?“ 

„Wie wir überall hinkommen — ohne unſeren Wil⸗ 
len... Wir ſchaukeln hin und her ...“ 

„Was wollt ihr hier?“ 

„Nur heraus aus Marokko! . 
Es war wieder einmal nichts! .. 
verjtändnis . . ." 

„Und ganz Europa lacht!“ 

„Die Welt lacht!“ 

„Bertram, wie ſoll das enden?“ 

„Gott weiß es!“ 

„Ja, raſt ihr denn nicht in Deutſchland über dieſen 
ſchmählichen Rückzug aus einem Land, dem wir unſer 
Kaiſerwort verpfändeten? Lärmt ihr denn nicht auf 
den Straßen? Ballt ihr denn nicht bie Fäuſte und 
ſchreit zu den Fenſtern der Machthaber hinauf, daß ſie 
die Ohnmacht in Menſchengeſtalt ſind?“ 

„So ſpricht Ihr trotziges Niederſachſenblut, Venne! 
Man kümmert ſich bei uns nicht mehr um Marokko! 
Das Spielzeug iſt zerbrochen! Große Kinder vergeſſen 
leicht!“ | 

„Und was tut ihr denn jtatt deſſen?“ 

„Allerhand! Wir erwarten einen neuen amerifani- 
Iden Austauſchprofeſſor! Wir arbeiten wie die Neger 


Nur Ruhe!. 
Ein kleines Miß⸗ 
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und verdienen haufenweis Geld. Wir blaſen immer 
neue Hochöfen an. Wir laſſen Schiffe über Schiffe vom 
Stapel. Wir feiern Feſte über Feſte — Kieler, Baden⸗ 
Badener, Homburger, Wiesbadener — ich weiß nicht, 
was für Wochen! Wir haben den beſten Willen und 
ſind reinen Herzens! Wir wollen nur Frieden auf 
Erden und allen Menſchen ein Wohlgefallen! .. Ers 
widert wird das Wohlgefallen leider nirgends!“ 

„Merkt ihr denn das immer noch nicht?“ 

„Wir haben unſer Narkotikum! Wo die Begriffe 
fehlen, ſtellt ſich bei uns zur rechten Zeit das Schlag⸗ 
wort ein!“ 

„Und immer noch, immer noch kein Mann, der euch 
die Wahrheit ſagt?“ | 

„Wollen mir fie denn wiſſen? Legen wir nicht den 
Maßſtab eines penſionierten Rechnungsrats an die 
Außenhändel dieſer Welt? Strich nicht unſer Reichstag 
ſchon vor vielen Jahren dem greiſen Bismarck einen 
zweiten Hilfsarbeiter für den Auswärtigen Dienſt? 
Verweigerte er nicht Bismarck die Ehrung zu ſeinem 
achtzigſten Geburtstag? Sie haben als Leutnant in 
Hannover noch Karl Peters gehört und geſehen! Mußte 
nicht der dämoniſche Mann mit dem glühenddeutſchen 
Herzen, dem wir Deutſch⸗Oſtafrika verdanken, mußte er 
nicht vor dem Scherbengericht ſeiner deutſchen Lands⸗ 
leute für immer nach England fliehen? Dort hätten ſie 
einen ihrer Größten aus ihm gemacht, trotz ſeiner 
menſchlichen Schwächen. Wir treiben Raubbau mit 
unſern Beſten! Wir glauben, wir brauchen die großen, 
furchtbaren Einzelgänger nicht mehr, die durch die Welt 
ſchreiten und das Schickſal der Völker beſtimmen und 
ſo unbequem und läſtig ſind. Wir ſehen die ehernen 
unverrückbaren Notwendigkeiten des Erdenlaufs nicht 
mehr! . Laffen wir's! . Nochmals, Benne, was 
machen Sie? Wie iſt es Ihnen ergangen?“ 

Sie waren die Straße zurückgeſchritten. 
von der Venne blieb ſtehen. 

„Was liegt an mir?“ ſagte er. Und dann gepreßt: 
„Und doch! Mit Nägeln und Zähnen habe ich für 
Deutſchland gearbeitet! Hundertmal habe ich für Deutſch⸗ 
land mein Leben aufs Spiel geſetzt! Ich habe für Deutſch⸗ 
land meine Laufbahn aufgegeben! Ich könnte mit Weib 
und Kind auf meinem Erbgut ſitzen, ftatt daß ich hier 
wie ein aus Marokko ausgewieſener Bettler ftehe ... . 
Ich ſtehe da unb frage mich: Wofür? ... Ift bas der 
Dank? ... Lohnt das ein foldes Hundeleben, wie es 
hinter mir liegt? . .. Ohne Hoffnung . . . ohne Er: 
folg? .. . raus aus Marokko! ... Bertram! Ber- 
tram! Mir iſt bitter ums Herz!“ 

„Mir auch!“ 

Ein ſtummes Weiterſchlendern. Mit geſenkten 
Köpfen. Der krallende Griff einer verkrüppelten Bett⸗ 
lerfauſt vom Boden her an den Ellbogen. Eine Kupfer⸗ 
münze. Zwei barbeinige Faulpelze lang auf dem be⸗ 
ſonnten Pflaſter. Algeciras träumte. Drüben, im 
Stadthaus, teilten ſie wieder einmal die Welt. Deutſch⸗ 
land durfte dabeiſitzen. Zuſehen. Nachträgliche Ent⸗ 
ſchuldigungen abgeben. Vielleicht, daß man ihm die 
Pille diesmal noch ein wenig überzuckerte. Es war ja 
noch nicht alles bereit. Bär und Walfiſch hatten jid) 
noch nicht vermählt. Der Kaiſer von Rußland und der 
Kaiſer von Indien, Englands König, waren noch nicht 
Freund. | 

„Bertram? Vorhin mar da Ion Kerl von 'nem Fran: 
zoſen .. . der Oberſt Dupuy ...“ 

„Ich kenne ihn!“ 

„Er ſchwatzte allerhand! 


Wittekind 


Unter anderem ... Bers 


Die 
tram, ijt's wahr? Iſt wirklich in Berlin eine Unter: 
ſuchung gegen mich eingeleitet?“ 

Dr. Bertram zögerte. 

„Es wollte ja anfangs keiner recht heran!“ ſagte er 
dann. „Aber ſchließlich — Sie kennen ja unſere Offent⸗ 
lichkeit! ...“ 

„Von wem?“ 

„Der Geheimrat Fauland vom Auswärtigen Amt und 
ſeine Leute ſchlugen einen ſolchen Lärm . 

„Aha — der alte ſtille Fauland. 

„Sie, Venne, hätten ſich da unten in Marokko Rechte 
des Reichs zugelegt, die Sie nicht beſäßen! Sie hätten 
an der Spitze Ihres Zuges die ſchwarzweißrote Fahne 
entfaltet!“ 

„Das hab ich!” 

„Sie hätten im Namen Deutſchlands mit ben Scheichs 
des Südens Brüderſchaftsbündniſſe abgeſchloſſen . ." 

„Das tat id . . ." 

„Nun ftüßt fid) ber gute Fauland auf Paragraph 132 
bes Reichsſtrafgeſetzbuchs: Anmaßung eines öffentlichen 
Amts. 

„Eſel .“ 

„Er ſchwingt auch den Paragraphen 360: Unbefugte 
Anmaßung von Amtszeichen, Titel und Würden . 

Sie ſollen ſich den Eingeborenen gegenüber als Send⸗ 
boten des Deutſchen Reichs bezeichnet haben!“ 

„Ich war auch ein Sendbote Deutſchlands!“ 

„Deutſchlands. Aber nicht des Deutſchen Reichs! 
Auf dieſe feinen Unterſchiede gründen Fauland und Ge⸗ 
noſſen ihre Strafanzeige bei der Staatsgewalt.“ 
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„Ja, es wird einem übel! Aber laſſen Sie die Kerle 
doch gewähren! Wer kann Ihnen denn etwas beweiſen? 
Man kann doch nicht die Wüſtenheiligen Marokkos als 
Zeugen nach Moabit ſchaffen! Die ganze Geſchichte 
wird im Sand verlaufen 2 

„Im Sand ber Sahara, wie alles, was ich gewollt 
und erſtrebt hab!“ ſagte Wittekind. 

Sie ſtanden auf dem Platz vor der Caſa Conſiſtorial. 
Viele Menſchen kamen da heraus. Mengten ſich mit 
den Gruppen draußen. Erzählten. Verhandelten. 
Steckten die Köpfe zuſammen. Südliches Händeſpiel. 
Britiſche Ruhe. Triumph in funkelnden Franzoſen⸗ 
augen. Geo Putmans, des Yankees, bloßer, genialer 
Grauſchopf ragte über den kleinen, ſchwärzlichen, portu⸗ 
gieſiſch⸗jüdiſchen Agenten Frankreichs, Rabinno de Mat⸗ 
tos, hinweg, ber von dem langen Kolonel Dupuy halb- 
laute Aufträge für Marokko empfing. Er winkte den 
beiden Deutſchen mit der Hand: „Schlechte Neuigkeiten 
für das Vaterland!“ g 

Und als fie näherkamen: „Die Abſtimmung hat ſtatt⸗ 

gefunden! Alle Großmächte Europas gegen Deutſch⸗ 
land und Sſterreich!“ — 
Dr. Bertram ging mit zuſammengebiſſenen Zähnen 
zum Hafen hinunter. Zu ſeinem Erſtaunen lachte 
Wittekind von der Venne neben ihm pläßlich laut auf. 
„Ich war dumm!“ ſagte er. l 

„Dumm? . Gie?” | 

„Ja. Ich habe die beſten Jahre meiner Jugend ge⸗ 
opfert, um Deutſchland zu dienen! Warum denn? Es 
geht ja auch ohne mich! Es geht ja ohne uns alle!“ 

„Aber fragt mich nur nicht wie?“ 

„Ich habe niemals an mich gedacht. Immer nur an 
Deutſchland. Ich habe mein Lebensglück hinausgefcho: 
ben von Jahr zu Jahr. Ich könnte längſt mein eigenes 
Haus und meinen Herd haben und ein zufriedener 
Mann fein. 
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„Sie ſagten es vorhin!“ 

„Ich habe der Frau, die bereit ift, ihr Leben mit mir 
zu teilen, das harte Opfer des Wartens auferlegt ſeit 
vielen Jahren um Deutſchlands willen. Sie hat es 
verſtanden und geduldig getragen!“ 

„Dann iſt ſie Ihrer wert!“ 

„Ich habe ihr die ſchwerſte Enttäuſchung und Ent⸗ 
ſagung vor einem Jahr zumuten müſſen, als ich im Hafen 
von Neapel, ſtatt in ihre Arme zu eilen, umdrehte und 
nach Marokko zurückfuhr!“ 

„Wenn ſie Sie kennt, Venne, wird ſie wiſſen, daß Sie 
nicht anders handeln konnten!“ 

„Seit einem Jahr hat mich dies Marokko unnütz, zum 
letztenmal, zum Spott des Herrn Geheimrats Fauland, 
in ſeinen tiefſten Tiefen im Süden feſtgehalten. Keine 
Nachricht habe ich in der Zeit aus Europa bekommen. 
Auch nicht von ihr. Zwei Briefſäcke, in denen jeden⸗ 
falls auch Briefe von ihr waren, haben die Kreaturen 
des Oberſten Dupuy unterwegs auf dem Karawanen⸗ 
weg geſtohlen. Nun iſt's Schluß. Nun denke ich an 
mich!“ 

„Sie haben wahrhaftig Anſpruch darauf!“ 

„Nun denke ich an meine Zukunft, und wie ich mir 
das Leben mit meiner Frau nach unſerem Wohlgefallen 
einrichte. Ich bin ihr vieles ſchuldig . . . für die langen 
Jahre der Treue. Wir wollen unſere Jugend nachholen, 
die ich verfochten und ſie verträumt hat. Macht ihr in 
Berlin weiter, was ihr wollt! Ich habe das meine für 
Deutſchland getan!“ 

„Ich kann Ihnen nicht widerſprechen, Venne! Ich 
wünſche Ihnen nur Glück, wenn ich Deutſchland nicht 
mehr zu Ihnen Glück wünſchen kann!“ 

Am Landungsplatz qualmte abfahrbereit der kleine 
Dampfer, der in zwanzig Minuten die paar Seemeilen 
quer durch die Bucht von der ſpaniſchen zur engliſchen 
Seite zurücklegte. 

„Wollen Sie hinüber nach Gibraltar, Venne?“ 

„Ich muß. Ich habe heute früh, gleich nach der Lan⸗ 
dung, ein eiliges Telegramm geſchickt. Sie können ſich 
denken an wen. Der britiſche Draht arbeitet gut. Bis 
heute abend kann ich die Antwort haben!“ 

„Wenn es Ihnen recht iſt, komme ich heute abend zu 
Ihnen hinüber. Ich finde Sie ſchon in einem der drei 
Hotels!“ 

Dieſe kleinen Gaſthöfe am Cathedral Square und 
Waterportſtreet waren Taubenſchläge für drei Erdteile. 
Die Gäſte trafen mit dem andaluſiſchen Expreß aus 
Spanien ein. Sie kreuzten nach Tanger hinüber. Sie 
landeten von Neuyork kommend und fuhren durch das 
Mittelmeer nach Neapel und Agypten weiter. An die 
Namen der flüchtigen Reiſenden erinnerte man ſich in 
dieſer Durchgangsſtätte des Weltverkehrs kaum. Doch: 
Ein deutſcher Gentleman, wie ihn Dr. Bertram am 
Abend beſchrieb, war heute mittag hier abgeſtiegen. 
Das zweite Zimmer neben der Treppe. Er war zu Hauſe. 
Er hatte vorhin eine Depeſche in Empfang genommen. 

Dr. Bertram klopfte. Es rief niemand: Come in! Er 
drückte die unverſchloſſene Tür auf. Wittekind von der 
Venne ſaß am Tiſch, ohne ihn zu hören, ohne auf ihn 
zu achten, die Stirn gegen die Holzkante gepreßt, eine 
Hand über den Augen. Der anderen war das Telegramm 
entglitten. Es lag am Boden. Dr. Bertram hob es auf, 
und dabei mußte er die paar Worte leſen: | 

„K. u. k. Majorsgattin Maria von £ancut, geborene 
Morandell, bei ihrem Mann in Bosnien. Für meine 
Schweſter: Joſef Maria Morandell auf Tſchitten.“ 

Fortsetzung folgt.) 
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Seltenheiten im Botaniſchen Garten zu Dahlem 


Von Prof. Dr. L. Diels, Direktor des Botanischen Gartens, Berlin-Dahlem. 


ei der Grün⸗ 
dung des 
Berliner Botani⸗ 
ſchen Gartens un⸗ 
ter dem Großen 
Kurfürſten wurde 


ſchwundenen Ber: 
gangenheit unſerer 
Erde. Wenige da⸗ 
von ſind bei den 
Menſchen ſo be⸗ 
rühmt geworden 


demſelben die Auf⸗ wie die Zeder. 
gabe geſetzt, neben Salomo ſchmückte 
dem Nützlichen und den Tempel zu 
Angenehmen auch Jeruſalem mit 


Raritäten des Ge⸗ 
wächsreiches vor⸗ 
zuführen und im 
Lande bekannt zu 
machen. Das iſt 
ſo geblieben bis 
heute, und bei 
jedem Beſuch in 
Dahlem wird der 
Beſucher wieder 
überraſcht, wie vie⸗ 
le Arten dort ge- 


dem Holze der 
Zeder vom Liba⸗ 
non, als dem koſt⸗ 
barſten, das ihm 
erreichbar war. 
Jener Zedernwald 
am Libanon hat 
ſich durch alle 
Stürme der Jahr⸗ 
hunderte in Reſten 
erhalten bis heute. 
Auch in Zilizien 
deihen, die zu den und auf Zypern hat 
Seltenheiten der man die Zeder ge⸗ 
Pflanzenwelt zäh⸗ Rhododendron Smirnovii, seltene Rhododendronart aus Transkaukasien. funden und in febr 
len ober wenig: ähnlichen Raſſen 
ſtens in unſerer Heimat einem nur an weit- | auf ben Bergen des Atlas, aber überall in 
zerſtreuten Stellen begegnen. Zurzeit zerſtreuten und zerſtückelten Beſtänden, 
ſind die ſchattigen Felſen der Pyre— der Ausrottung verfallen, wenn ſie 
näen⸗Gruppe geziert mit den gro— nicht geſchützt und gehegt wird. AMn- 
ßen hellvioletten Blüten der Ramon- gepflanzt in Parks entwickelt ſie 
dia pyrenaica. Ihre Blätter drückt ſich noch in den milderen Teilen 
ſie in dichten Roſetten dem Ge— Deutſchlands zum kräftigen 
ſtein an, wie in den Schweizer | Baum; bei uns in Berlin 
Alpen manche Primeln. Der Mp bleibt fie etwas empfindlich. 
franzöſiſche Naturforſcher Ra- ` Das abgebildete Exemplar 
mond, Delen Namen fie trägt, aber hat den ſtrengen Win⸗ 
ſagte einſt von ihr, ſie bringe ter 1917 überlebt und ver⸗ 
einen fremdartigen Zug Hin- ſpricht auch weiter, ſich ſtand⸗ 
ein in unſere europäiſchen haft zu halten. Nicht weit 
Pflanzen und ſondere ſich von dieſer Zeder fällt im 
unter ihnen aus, „wie der Dahlemer Garten ein dicht⸗ 
Eisvogel unter den Vögeln belaubter Strauch auf, der 
der Heimat“. Seitdem hat wie eine Eiche blüht, im 
man ermittelt, welches ihre Laube aber der zahmen 
Verwandten ſind. Wie die Kaſtanie gleicht. Daß die 
Gloxinien unſerer Gärtner 2 SECO beiden Gattungen verwandt 
gehört fie zu den Gesnera⸗ DNE: — | find, ijt bem Botaniker be⸗ 
ceen, bie ſonſt ganz vorwie⸗ Ge: kannt; aber an dieſer Quer- 
gend die Tropenländer be⸗ cus pontica, die unſere 
wohnen. Mit zwei anderen Abb. S. 745 zeigt, kann er 
Ramondien, die weit getrennt auch den Laien leicht davon 
von ihr in den Balkanländern überzeugen. Die intereſſante Art 
wachſen und mit der Haberlea vom iſt unter den Eichen eine der 
Rhodope-Gebirge bewahrt fie die ſeltenſten. Man kennt ſie bisher 
Erinnerung an die Zeiten, ba ſüdlich nur aus einem entlegenen Winkel 
von Mitteleuropa noch riefenhafte Ele- unweit der Grenze der iürfijd)en Län— 
fanten, Nashörner und Flußpferde in einer der und Transkaukaſiens, wo ſie Karl 
Vegetation von üppigem Reichtum lebten. Koch im Jahre 1841 im wilden Berg— 
Auch unter den Bäumen des Gartens gibt Cypripedilum Calceolus. lande der Lazen entdeckte. Kaum hundert 
es zahlreiche Zeugen dieſer längſt ent- seltene deutsche Orchidee. Kilometer oftwärts davon liegt die Heimat 
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haben nicht den wirkungsvollen Gegen⸗ 
ſatz von Braun und Gelb. Sie wür⸗ 

UN den weniger gut in unſere heimi⸗ 
ſchen Waldesgründe paſſen, wo 
Glückskinder den Frauenſchuh 
finden. Er liebt Stellen 
mit kalkreichem Boden, 
und in Thüringen z. B. 
iſt er daher ſtellenweiſe 
etwas häufiger zu tref⸗ 
fen. Aber erſt in Süd⸗ 
deutſchland gibt es Orte, 
wo man ihn zur Pfingſt⸗ 
zeit wohl in Sträußen 
nach Hauſe nimmt. 
Trotzdem kann man 
nicht ſagen, daß er eine 
Pflanze des Südens wäre, 
denn er geht hinauf nach 
Lappland und wächſt in 
Rußland und Sibirien. Es 
iſt ſchwer, ſein eigentümliches 
Vorkommen zu erklären. Viel⸗ 
leicht war er einſt bei uns häu⸗ 
und Blume übertreffen fie es aber be: figer, als noch Urwälder das Land 
deutend an Schönheit. Dieſem Urteil l bedeckten. In vielen Gegenden, wo ihn 
wird jeder zuſtimmen, der die ſilber⸗ evi ize der Py pue die älteren Botaniker angeben, ijt er 
grauen jungen Laubtriebe und die Blu— heute verſchwunden, weil die Wälder 
men mit ihren zarten Farben betrachtet. In der Flora verändert oder ganz beſeitigt ſind, oder auch, weil 
unſerer Mark iſt der Frauenſchuh, Cypripedilum Calce- ſinnloſe Nachſtellungen den Frauenſchuh ausgerottet 
olus, eine große Seltenheit und zugleich eine ihrer haben. An anderen Plätzen aber behauptet er ſich mit 
merkwürdigſten Erſcheinungen. Bei den Ordjibeenaus- einer Zähigkeit, die immer wieder Erſtaunen und Be- 
lagen ber Schaufenſter Debt man ähnliche Blumen tro: wunderung erregen muß. Es ijt merkwürdig, daß nicht 
piſcher Arten, aber ſie ſind ſteifer von Geſtalt und nur im Dickicht der Wälder und in den felſigen Schlupf⸗ 
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des ſchönen Rhododendron Smirnowii, 
deffen Blütenſträuße auf unſerer Ab- 
bildung auf Seite 744 ſichtbar 
ſind. Erſt 1885 zeigte in der 
„Gartenflora“, die er ein paar 
Jahre herausgab, Eduard 
Auguſt von Regel, der be⸗ 
rühmte Botaniker, die Auf⸗ 
findung dieſer charakter⸗ 
vollen Pflanze und des 
ihr verwandten Rhodo- 
dendron Ungernii an. 
„Es iſt wohl ein Er⸗ 
eignis,“ ſagt er, „für 
die Botanik wie für den 
Gartenbau, daß in den 
Gebirgen des Kaukaſus, 
einige 100 Werſt von 
Batum, zwei neue präd): 
tige Rhododendron entdeckt 
worden ſind. Beide dürften 
in bezug auf ihre Ausdauer 
ungefähr mit Rhododendron 
ponticum übereinkommen, in Blatt 


ibani der). Der berühmte Baum, der das Holz Quercus pontica, stammt aus dem Lande der Lazen, seltene 
ie mus ee Salomos lieferte. Art, Laub der Edelkastanie, Blüten der Eiche. 
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winkeln der Gebirge 
ſeltene Pflanzen wach⸗ 
ſen, ſondern daß auch 
das freie, offene 
Dünenland ſolche 
bietet. 

Bei uns in Deutſch⸗ 
land gehört auch der 
Strandkohl, Crambe 
maritima, den neben: 
ſtehende Abbildung 
veranſchaulicht, zu die⸗ 
ſen ſeltenen Strandge⸗ 
wächſen. Viele, die 
an unſerer Küſte 
heimiſch ſind, wer⸗ 
den ihn nie geſehen 
haben. Dabei zieht 
er auf den niedrigen 
Vordünen von wei- 
tem den Blick auf 
ſich durch ſeine gro⸗ 
ßen, graublauen Blät⸗ 
ter, die trefflich zu 
dem bläulich ſilber⸗ 
nen Strandhafer paſ⸗ 
ſen. Wenn wir ſagen 
ſollten, was ihn von 
ſo weiten Strecken 


Schluß 


Die Wo che 


Strandkohl, seltene deutsche Dünenpflanze. 
Aus dem Botanischen Garten in Dahlem. 


des redaktionellen 


MAX ELB G. NM. B. H DRESDEN 
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unſerer Küſte fent. 
hält, ſo müßten wir 
die Antwort auf die 
Frage ſchuldig bleiben. 
Es wird aller Voraus⸗ 
ſicht nach langes For⸗ 
ſchen nötig ſein, ehe 
wir mehr darüber 
wiſſen als heute, wa⸗ 
rum es verſchiedene 
Seltenheiten unter den 
Pflanzen gibt. 

Das ſind Dinge, die 
zu den Geheimniſſen 
alles Werdens und 
Lebens gehören, und 
auch auf dieſem Ge⸗ 
biet, wie auf ſo vie⸗ 
len anderen, paßt 
vielleicht das häufig 
herangezogene Wort 
des berühmten Ber⸗ 
liner Phyſiologen 
Emil Du Bois-Rey- 
mond: „Ignoramus 
— ignorabimus wir 
wiſſen es nicht und 
werden es auch nie 
wiſſen 
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EINZIGEWEG N 


ZUR SCHÖNHEIT UND ERHALTUNG DER JUGENDFRISCHE 
IST DER DAUERNDE GEBRAUCH UNSERER EBEE-PRÄPARATE 


CREME ROYAL, POPPAEA-CREME entfernt Hautun- AUGENBRAUENSAFT,d. pikante 
fettfreier Cremef.den reinheiten und den lästigen Hautglanz. Reiz langer Wimpern, die ausdrucks- 
Tag Für spröde und Rollt sich wie Radiergummi ab und volle Schönheit ebenmäßiger, dichter 
aufgesprungene Haut entfettet die Poren. Preis M. 45.— Brauen Preis M. 35.— 


besonders üglich. C 8 Su? ! . 
PM ag T SE GOLDLIESEL erzeugt rötlich-goldigen AUGENFEUER macht die Augen aus- 


Glanz. Reinigt und ernährt die Kopf- druc d elä d Bli 
PASTA DIVINA, welt- haut, verhindert Nachdunkeln Ae ai 5 E nce Pera ée 


bekannt. Haut-Nährceme Haares u. hellt dunkl. Haar auf. M. 50.— 1 Preis M. ge 
zurVerschönerung u. Pflege EBEE-SCHALPASTE ges lle Haut- Ar 3 CX 
der Haut. Gibt Frische und ubreinheitep, Miléndor, ebe Haut. CEDERA-PASTE. Natürliches Eben 


matten, durchsichtigen Teint. Röte, Sommersprossen usw., selbst in maß, elegante Figur schnell und sicher 


Preis M. 18.—, 45. - ,65.— veralteten Fällen. Erneuert die Haut mit Cedera. Beseitigt unerwünschten 

PUDER SYLPHIDE. Ein auf ohne entzündliche Reizung. Pr. M. 80.— Fettansatz ... .. Preis M. 45.— 

das feinste verarbeiteter Gesichts- HYGIENISCHER TOILETTE-ESSIG AFRO, Vollendete Schönheit der Büste 

puder. Macht die Haut zart und gegen Fettglanz u. Schweißabsonderung und Figur in jedem Alter, wirksamster 

schützt sie vor Witterungseinflüssen. In und für Waschungen und Spülungen. Brust- und Halsformeı Prospekt frei. 
Gabe b b Preis M. 55. — In jed. Haushalt unentbehrlich. M. 50.— Preis e Tu" M. 160 


Ratschláge, Rezepte und praktische Angaben über Schónheits- und Körperpflege finden Sie in dem bekannten Buch ` De 
einzige Weg zur Schönheit und Gesundheit‘. 290000 Auflage. Preis M. 10,—. Prospekt, Proben und Auskünfte M. 3 — (P^ rto), 


Danzig: Karrenwall 3-4. Czecho-Slowakei: Teplitz-Schónau, Waagestr.32. München. Elisabeth-Parf., Nordendstr. 50 


raauELISE BOCK e" 


B.H. 
BERLIN-CHARLOTTENBURG 48, KANTSTR.158 
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QO || Rätselecke. | 00 


Silben-Rätjel. 
Aus den Silben an — an — as — beth — cas — cel — chri 


— e — en — en — fa — $a — gat — gel — hai — har — 
i — i — ke — ki — la — le — li — list — lon — mac — 
me — me — na — net — ra — ran — re — ri — ri — sa 
— sa — sel — sel — si — so — sten — ta — tan — tar — 
to — tow — tum — ul — us — zi — zi — find 21 Wörter 


zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, beide von oben 
nach unten geleſen, einen Ausſpruch von Leſſing ergeben. Die 
Wörter haben folgende Bedeutung: 1. Drama von Shakeſpeare, 
2. Handwerksgerät. 3. Japaniſche Stadt. 4. Kurort in Tirol. 
5. Baum. 6. Griechiſcher Geſetzgeber. 7. Ruſſiſche Stadt. 8. Kauf⸗ 
männiſcher Ausdruck. 9. Tier. 10. Deutſche Stadt. 11. Land⸗ 
wirtſchaftliches Gerät. 12. Gewebe. 13. Sportliche Veranſtaltung. 
14. Laſttier. 15. Griechiſches Heldengedicht. 16. Religion. 17. 
Stadt in Paläſtina. 18. Alpenpflanze. 19. Oper von Wagner. 
20. Stern. 21. Muſiker. . 


Dreiſilbige Charade. 


Eine alte Waffe die erſte war; 

Die zweite iſt und bleibt jedermann, 

Die dritte habt ihr eben goleſen. 

Doch iſt's nur ein kleines Wörtchen geweſen, 
Das Ganze ein ſehr gelehrter Mann, 

Erforſcht unſ'res Volkes Sprache und Sitte, 
In Neuzeit, Altertum und Mitte. 


ualifafswagen 


— (0) Um - 
Yuf.öfung bes Silbenrätjels in Nr. 24. 


(Durch ein Verſehen ift in Nr. 25 eine unrechte Auflöfung des Gilbenrätfels 
erſchienen. Wir bitten diefen Irrtum zu entſchuldigen.) 1. Wunſiedel, 2. Pon⸗ 
trefina, 3. Schreibtafel, 4. Leonidas, 5. Ahasver, 6. Bindewort, 7. Warenhaus, 
8. Agnes, 9. Tertre, 10. Rubens, 11. Bibliothek, 12. Hindu, 13. Handſchuh, 14. Rinn⸗ 
ſal, 15, Kloſter, 16. Omdurman, 17. Reichswehr, 18. Güſtrow, 19. Helena, 20. Abend. 
Uns treibt das verworrene Streben — blind und ſinnlos durch's wüſte Leben. 


Auflöſungen der Rätſel in Nr. 25. 


Umftell-Rätfel: Düna, Wein, Herz, Torf, Turm, Geiz, Ibis, Efte, 
Sed, Bach, Grün, Otto, Zahn = Der Freiſchütz. Verſteck⸗Rätſel: Blicke erft 
auf dich — dann richte mich. Leid und Freud: Not — Ton. 


ZEISS-Punktal-Gläser 


für Brillen, Klemmer und Lorgnetten. 


Audiwerke Aktiengesellschaft 
Zwickau, 52. 


Ueberal zu haben! 
Frits Schulz jun A-G, Leigsig 


EISS Punktalgläser besitzen die wissen- 
schaftlich errechnete, für jeden Grad 
von Fehlsichtigkeit erforderliche Durch- 
biegung und sind in einem sorgfältig über- 
wachten Arbeitsgang hergestellt. Zeiss 
Punktalgläser ermöglichen dem Auge, unter 


Druckschrifi „Punktal 12“ kostenfrei. 


Ausnutzung der natürlichen Beweglichkeit, 
nach allen Richtungen scharf zu sehen. 
Wer erst einmal Zeiss Punktalgläser ge- 
tragen hat, weiss die Vorzüge dieser Gläser 
zu schätzen. Jeder gute Optiker setzt in 
Brillen und Kneifer Zeiss Punktalgläser ein. 


Qusserst elastisch 
und dauerhaft 


m 
P 


0X Beine 


heilt 


auch bei alteren Personen 


er 

Beinkorrektions: 

À parat ! 

Arrtlich im Gebrauch 
Verlangen Sie gegen Eınsendungvi Mk 
(Belrag wird bei Bestellung d Appara!s 
guloe su ieden) unsere physiologisch 

analomische Broschüre! ` 

Wissenschaft! orthopWerkstatten 
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Arno Hıldner Out?" 
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* E Solvolifh 
à Zahnsfeinlosende 
E. Zohn-:Pasfa 


Preisausschreihen 
der Meggendorfer-Blátter 


B Zeitschrift für humor und Kunst 


Ni H 


al | 
n st] 


Die Teilnahme sieht edermann frel. 
Alles Nähere in der Nr. 1645 v. 6. Juli 1922 
EF oder in der Nr. 19% vom 13, Juli 1922. 


Bei allen Buch- u, 1, Zeitschriften -Händ- 
lich Zuschlag erhältlich, im Notfall zu- 
züglich Porto auch unmittelbar vom 
Verlag der Meggendor fer- Blätter 
J. F. Schreiber, Munchen, Residenzstr. 10. 


Baumkuchenspitzen mit 
Schokolade. Anerkannt 
ellerfeinstes Fabrikat. 


DrobMenschrifi: Baumkuchen 
Fernruf 491 


AVUS-RENNEN BERLIN 10. JUNI 1922 


DKW- Motor 


überlegener Sieger 
— . ————— 


gegen 27 Konkurrenzfabrikate 
bei 55 Teilnehmern 


L Preis... DKW (Ebstein) 
Il. Preis... DKW (urban) 
Ill. Preis... DKW (Thiele) 

IV. Preis... DKW (Schuhmann) 


als 6. am Ziel Lomos mit DKW 
als 8. und 9. Zetge mit DKW 


Zschopauer 
Motorenwerke 


J. $. Rasmussen / Zschopau l. S. 


30. Suni 1922 Sie 


Bſichertafel. 


Admiral Scheer: „Amerika und die Abrüſtung 
5 er es emi gte. Flugſchriſt des „Tag“. Verlag Aug. Scherl 
, m. b. H., Berlin. 

Der mit den Flottenſtärken aller ſeefahrenden Nationen aufs genaueſte 
vertraute Verfaſſer ſchildert in feiner Flugſchrift an der Hand reichhalti⸗ 
en Materials und unter Beigabe überſichtlicher Tabellen in überzeugen⸗ 
der Weiſe, daß das Ende des Weltkriegs für die Seemacht Englands ein 
ganz anderes geweſen tjt, wie es fid England vorgeſtellt hat. Neben 
England, Frankreich und Japan iſt jetzt auch Amerika getreten, das in⸗ 
folge ſeines E Reichtums in der Lage iſt, fid) eine ſtarke Flotte 
zu bauen und damit auf den Meeren eine maßgebende Rolle zu fpielen. 
Die Konferenz von Waſhington hat außerdem klar bewieſen, daß auch der 
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Gelbſt ſtarke Aufgüſſe von Kaffee Hag, 
bem coffein freien Bohnenkaffee, ver: 
urfachen keine Störung des Allgemein⸗ 
befindens ober ber Herztätigkeit, weil 
das Coffein fehlt. 


Gutachten aus ber 1. Nediziniſchen Klinik der Charité in Berin. 


Woch e 


— 


ieee Eed 


Bheumafismuskranker nimm Levafhol. 
Da basi du, was du angel 


Es werden zahllose Mittel gegen Rheumatismus an- 

eprlesen, ein Beweis also, daß viele Menschen an 

heumatismus leiden, und daB viele auf Erlösung dieses 
schmerzhaften Leidens hoffen. Beim Rheumatismus ver- 
ursachen die Ablagerungen der Harnsäure die Schmerzen, 
darum ist es die erste Pflicht, dafür zu sorgen, die über- 
schüssige Harnsäure aus dem Körper zu entfernen. Das 
Mittel, womit dieses geschieht, muß fach- und sach- 
gemäß zusammengesetzt sein; dieses ist die große Haupt- 
sache. In den ,„Levatholtabletten“ haben wir ein solches 
Präparat, welches die überschüssige Harnsäure aus dem 
Körper treibt, denn es enthält: rad. sarsaparillae 5, acid. 
salle. 5, kal. jod. 5, f. leg. art. tabl. 100. Rheumatismus- 
kranke holen sich aus der nächsten Apotheke dle 
„Levatholtabletten“ . Preis per Karton 35.4— M Nach - 
ahmungen weise man zurück. Fabrikanten C. F. Asche 
& Co., Hamburg 19. 


EK RE S OON. 


Kranken-Möbel 

Hohmaan, Berlin, Lätzewplatz 3. 

Sperialfabrik für Selkstlahrer. 
Rahe- mi 


EI . ags- 
M mrk.(Allenstein,Sarre, 

(USR Saargebiet, Schleswig. 
Oberschlesien, Danzig) M. 32. 
22 Deutsche Post in Belgien. Ru- 
mänien, Ob.-Ost. Polen A.30.— 


Zeitung u. Preisliste kostenlos. 
Albert Friedemann, 
Leipzig, Fioßplatz 6/18. 


das Buch von Frau A. Hein, 
frühere Oberhebamme an der 
geburtshilflichen Klinik der 
Charité Berlin. Gegen Einsend. 


von 5.— M. Alle Bedarfsartikel 
für Frauen am besten und 
billigsten. — Katalog gratis. 


Frau Anna Hein, Berlin 91, 
Potsdamer Straße 106a. 


Port mit dem 


* 


Hrn d 


; Beinverkürzung un- 
Berun e? sichtbar. Qang 
xed pP elastisch u. leic 
9 n on Jed. Ladenstiefel 
deele, verwendb. Orat.- 
Za Broschüre sendet Bxtension, 
e e 6-C Frankfurt a. N., Es cheraheim 500. 


Schwere Leiden 
sind häufig die Folgen ver- 
nachlässigt. Krampfadern. 
Bei Aderentzünd Qe- 
schwulst, Beingeschwür, 
Kinds- od. Ader - Beinen, 


Frankfurt DIE 
Kauft tr 2Q 


Hoehe 120 


Flechten aller Art, 

Un anderen Nude un aan | Gelenkerkrankungen, 
Defense Eha: Plattfuß. Rheuma, Gicht, Ischias, 
pei Auf oe ra! echt o ea Elefantiasis verlang. Sie kosten- 
Moritz alas ai 

: e do? E für Bein- sud Hautlelden und 


Dja — . o 
i A deren Selbstbehandlung von 


Dr. Ernst Strahl &. m. b. l., geng. 


„Nehmen Sie 2 Mark“ . Porto u. senden Sie Ihre aus- 
ekämmt. Haare sofort zur mikroskop. Untersuch. unt. 
achmänn. Leit. Darauf erh. Sie von uns genaue Vorschrift 
f. Ihre Haarpflege. Untersuch. u. Vorschrift kostenlos. 
Kur- und Heilanstalt Schloß Falkenberg b. Grünau 
(Mark) S. 500. Bedeutendstes Institut f. Haarwissenschaft. 


Wideburg Sohn 


Thüringer Rassehunde- 
Zuchtanstalt u. -Gro$handlung. 


Eisenberg 20 in Thüringen. 


Alle Rassen Schutz-, Wach-, 
Salon- und Jagdhunde. 
Versand zu jed. Jahreszeit unter weit- 
gehender Garantie u. kulantesten Be- 
dingungen. Für Preisliste 6,— M. ein- 
senden, Anfrag. Rückporto beifügen. 


— — — 
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Nummer 26 


Blutan kräftigt den Körper, indem es den normalen 
Eisengehalt des erkrankten Blutes wieder herstellt. 
Mit Erfolg angewandt bei Blutarmut, Bleichsucht, 
Schwächezuständen aller Art. Verlangen Sie kosten- 
lose Zusendung unserer Blutan-Schrift No. 102 


Chemische Fabrik Helfenberg 


E Wettbewerb 
1922 | 


A.-G. 
vorm. Eugen Dieterich : d 
Heifenberg 25000 Mark in b 
bei Dresden, ar n ar 5 


für die besten Aufnahmen auf Ernemann-Platten, 
Ausführl. Druckschriften für Interessenten kostenfrei 
durch jede Photohandlung oder auch direkt durch 


€anemnnn-LUERKE A:G. DRESDEN 150 


Abt Wettbewerb 


WT CT Gene ds 
* * 


> Tr cus ke Kr? MY g px Um Ps 
* — - - 9€ of 


Ld 
Sr ze e —. — — — —1r— Eege 


zurück, wenn Sie 
| mit meinem Bart- 
tórderungsmittel 


liefern Schrot⸗ und Backmehl keinen Erfolg hab. 


: ; Stárkel Mk. 30.- 
in jeder Feinhelt. | extrastark M. 40. 


Jruswerke Dusslingen 1 (Wttbg.) | Porto und Ver- 


packung extra. 
z 
GE 


— | Sanitätshaus W.Planer 
A 


Lë 
| 
| 


Charlottenburg 4, Abt. F. 36. 


(Staatsmedaflle.) 
Flügel und 
Pianos "ined c 
f-Piano u. : 
Ce ROM & Junius 


Hagen i. Westf. 


|] 
Í 
I 
| 
m | 


"a d 
BE Ju : | 
A . b. 


d 


le spielen sofort 


Mandoline (Pat. System 
60.—) Laute u. Gitarre 


7 beim Gebrawch von ^ a 


7 A (Apparat 200.—). Phä- 
e Creme Verden nomenale Erfindung. || 
T AA — ——— y Musik - Instrum.-Fabrik | 

CS * Lippencreme Verden B. Dressel, Frankfurt a. M. 30,| | AN 
i Creme Verden Seife Neue Mainzer Str. 22. und nichts anderes wird Ihnen der Arzt nach vergleichen- 
:9 E Brıllanfıne | der Prüfung als schnell und sicher wirkendes Mittel gegen 
pg f. St tt 
Fit ottern 

iU d EL | 


| 
| heilt Prof. Rud. Denhardt's Anstalt | | 


| Eisenach, — Prospekt über das Hornhaut, Schwielen und Warzen empfehlen. 
wissenschaftl. anerk, mehrfach 


NN οοο SAN 


A 


i 
SETTE: e 
staatl. ausgez. Heilverfahren irei. I In vielen Millionen Fällen glänzend bewährt. 
|| 
B 


Gegen Fußschweiß una Wundlauien 


gut, hält die Haut trocken und ist für Wanderer u. Sports- 
! leute eine Wohltat. „ Die Kukirol-Präparaie sind in 
Hergestellt nach den Angaben von | Apotheken und besseren Drogerien erhältlich. Lassen Sie 
S/absarz) Dr Schulze-Verden Creme Zi" 


mittels 


au.. ͤ !?! ku à ; e 
Bëss — ARRA Bu à | > n Verlangen Sie noch heute unsere lehrreiche Broschüre 
Einheitliche Parfümierung und Verwendung E | Prospekt gratis. .Die richti pe Fußpflege“ kostenlos und portofrei 
ede/ster Blütenöle \ u renster fette E Alfred Luscher 3 x TARS : 
j vr d Schulsmarko LA | < | 
R 7 | Akkumulatorenfabrik | Kukirol -Fabrik Kurt Krisp, 
Mans k haga — 7 | [| Dresden-A., Grüne Str. 18/20. Groß-Salze 4 bei Magdeburg. 


7 ^ 
ei tttm a 
RADE 2 P 


ad | 


baden Sie Ihre Füße in Kukirol-Fulbad, Es rein die Füße ` 
| 
Í 


| sich aber nichts anderes als „ebensogut“ aufreden, denn es 


80. Juni 1922 


engliſche Handel im amertfanifhen den ſtärkſten Konkurrenten gefunden 

e Die mit überzeugender Sachlichkeit geſchriebene Flunihrift wird der 
cadjtung jedes Deutſchen begegnen, der die Schmach empfindet, die dem Hir 

deutſchen Volke durch den Verſailler Frieden angetan iſt, dem auch die 

einſt ſo ſtolze deutſche Flotte zum Opfer gebracht werden mußte. 

Dem Jägernachwuchs als Geleit zur deutſchen! 


„Froh Gejaid!“ 


Die Woche 


Weidwerks⸗Herrlichkeit, 
von Paul Schettlers Erben, G 
" ſchfeld, Georg: 
SB 68, Rudolf Moſſe. 
„Stärker als Liebe“. 
Verlag von Paul Schettlers Erben, G. m. b. H. in Cöthen (Anhalt). 


KALO DON 


Nummer 26 

Von Edwin Müller. Reich illuſtriert. — Verlag 
. m. b. H. in Cöthen (Anhalt). 

„Das ſchöne Mädel“. Roman. Verlin 


Jagdroman von Arthur Achleitner. — 


Zahn-Créme 


und 


Mundwasser 


T 


Gute Verdauung und mil- 

den Stuhlgang erzielt man 
d zuverläffig mit den mechaniſch 
> wirkenden Maffee Tabletten. 
Arztlich glänzend empfohlen. Maffee ift ein neu- 
artiges Präparat in Tablettenform und iſt in 
allen Apotheken erhältlich. Best. Fol. Sennae 35, Rhiz 

Rhei 6. Cortex Rhamni Pursh., Magn. sulf. aa 20. 


im Gesicht u. am Körper entfernt sofort 


radikal i 

nur mein Hewalin-Haarenilerner 

Oft nachgeahmt — doch nie erreicht! 

Deutsches Reichspatent Nr. 196 617. Gold. Medaillen: Paris, Ant- 

werpen, Von Aerzten, Dermatologen u. gerichtlich vereidigten 

Chemikern als gänzlich unschädlich u. sicher wirkend glänzend 
begutachtet. Preis Mk. 50.—. Alleiniger Fabrikant: 


Hermann Wagner, Köln 24, Blumenthalstr. 99, 


Stottern 
rant. kein Sprachfehler, nur 
ngst beseitigen, nach ärztlich 

länzend begutachteter Lehre. 

ein Apparat! Auskunft 


0. Hausdörfer, Breslan I, A. 54. 


I Musikinstrumente und Saiten 
aller Art liefert in bewährter 
Güte direkt an Private die 

altbekannte Firma 

Í Car! Gottlob Schuster jun. 
Markneukirchen, Sa. Nr. 387. 

Gegr. 1824. 
Verlang.Sie kostenl.List. unt. 
Ang. d. gewünscht. Instrum. 


dh Gummi- 

Strümpfe, hyg. Artikel. Preisliste 
grat. Josef Maas & Co., G. m. b. H., 
Berlin 82, Jerusalemer Straße 57. 


»Eta-Formenprickler« 


Eine neue medizinische Erfindung! 
od Wirkung: ein tiefes, angenehmes 
e pL now Prickelnerfolgt, kráftigt und festigt 
a durch neu angeregte Blutzirkula- 
Paieni a. tion intensiv die Brustgewebzellen. 
DP.6M 781041 7 A Dieunentwickelte oder welkgewor- 
Be n dene Brust wird üppig und drall. 
* A E Der Erfolg ist ärztlich bestätigt. 
So schreibt u. a. der Kosmetiker 
Dr. med. Klatt: Senden Sie noch 
2 ,Eta-Formenprickler*. Habe mit 
der Anwendung dieses Apparates 
wirklich sehr schóne Erfolge er- 
zielt.“ Preis komplett M. 39.— 
mit Garantieschein. 


Echte Walfhorius Hieniong- Essenz 


(Destillat) 12 Flasch. M. 75.—, bei 24 Flasch. M. 135.— franko u. 
inklus. Zu haben in Apotheken und Drogetien. 
Hersteller: Laboratorium E. Walther, Halle a. S.-Trotha 20. 


Haben Sie Ideen? Fr: Aussehen 


: u. Sommersprossen ver- f 
Tausende guter Ideen bleiben | deckt sofort das gesetz. 
unausgeführt, weil der Weg zur gesch. Yrztl. anerkannte 
gewinnbringenden Verwertung 


et bekannt ist. Rat und An. | Braunolin. E 


regungen bietet Erfindern unsere | Gibt sof. sonnenverbr.: 2 4 
3roschüre Nr. 16. Preis M. 1.50. | Teint. Fl. 85.-, Doppelfl. 50.- M, 


i Berl. - Wil sdorí 9 
B R EV ETA oM me Mil R.Mittelhaus Apa: iche Str.! 5 
In wenigen Tagen kann jeder ohne Vorkenntnisse 


Klavier spielen 


.Selbstlehrer", 


durch Apparat 
Beste, seit 20 Jahren bewährte Methode. 
Preis mit 14 Musikstücken M. 80.-. Illust. Beschreibung umsonst. 
Otto Dietrich, Leipzig 7. Weststr. 19 b. 


| mit Gebrauchsanweisung 25 M. 


e Berlin W9 
Deiekfiy Craeger r.z 
Krimin.-Beamt.a.D. fel. Nollend. 2303 


| Herm. Groesser & Co., 


LOUIS KRAUSE 


Lelpzig-Gohlis 20 


| Spezialfabrik modern. Selbstfahrer 


und Kranken- 
fahrstühle 


aller Art. | 
Erstklassige 
Ausführungen, SS 
Mäßige Preise. 


Katalog gratis und franko. 


, Echt. Salzwedeler 
Baumkuchen 
Ernst 
Oberländer 
Spezialität: 
; Baumkuchenspitzen. 


Salzwedel 
in der Altmark. 


Offenbacher Kranken- 
fahezeugfabrik 


PetriäLehr 
Offenbach a. M. 3 


atalog A über Selbstfahr., Kat. B 
üb. Krankenfahtrsühle z. Schleb. 


Echt gold. 


333 gest. mit 3. f 
CH aus- — l od 

strahlendem e 

Semi - Diam. 7 , ll IN 


Reklamepreis M.75.-, derselbe 
Ring mit stárk. Goldreif M. 130.-, 
Porto u. Verp. extra. Katalog 
gratis. Als RinggróDe genügt 
ein Papierstreiien. W. Planer, 
Charlottenburg 4, Abteil. R. 30. 


Neurasihenie 


Nervenschwäche, Nervenzerrüt- 
tung, verbunden mit Schwinden 
der besten Kräfte. Wie ist die- 
selbe vom árztlichenStandpunkte 
aus ohne wertlose Gewaltmittel 
zu behandeln und zu heilen? 
Preisgekróntes Werk, nach neu- 
esten Erfahrungen bearbeitet. 
Wertvoller Ratgeber für jeden 
Mann, ob jung oder alt, ob noch 
gesund oder schon erkrankt, 
dy Aë Einsendung von M. 7,50 
in Briefmarken zu beziehen von 
Verlag Estosanus, 
Genf 2 (Schweiz). 


Die FITA 
Ein neuzeitl. Gesundheitsbuch v. 
Dr. med. H. Pauli. 34.bis 37.Taus. 
Mit 65 Abbildungen. 
Kart. M.52.50. geb. M.66.—. Lei- 
nenbd. (bzw. Geschkbd.) M.82.50. 


Verlag Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


iy Magerkeit ih 


Schóne volle Kór- 
performen durch 
unser „Hegro | 
Kraftpulver“ | 
in 6 bis 8 Wochen 
30 Pfund Zunahme. 
garantiert unschäd- 
| lich. Arztlich emp- 

p fohlen. Streng reell! 
Viele Dankschreiben. — Karton 


Porto extra. 


Fabrik chemischer Práparate, 


Berlin W 30/18, | 


Zu Friedenspreisen 


zwar noch nicht, aber zu staunend 
billigen Preisen; versende la 
Musikinstrumente aller Art. 
Meine über Z5iährige Praxis 
bürgt für Qualitätsware. 
auptkatalog frei. 


Heinr. Suhr, Neuenrade, Westf. 4. 


Musik-Instrumenten- Fabrik — Gegründet 1889, 


S 


[*] 
RR 


500 
Sc 


dei 


E. 


werden durch 
Egoton 


sofort anliegend | 
Ges. | 


exkl. Nachnahme- 
spesen. 


für werdende und ſtillende Mütter. 
Caufende und abertaufende dankbarfter Anerkennungen. Profpekt 
gratis Ausführliche Brofdbüre über Mutterfch., Kindespfl. etc. 5 TTL. 
Reichilluftriertes Buch In Aupfertiefdruk 10 M. Sufend. portof[rel. 
Rad*7o und Radjofan find in Apotheken. 
Drogerien und Reformgefcyäften erhältlich, 


Rad-Jo-Versand Gesellschaft 
Hamburg Radjoposthof 
94 gibt es viele Mittel, die aber 

H NI T | ] meistens ihren Zweck ver- 

. fehlen. Ein Práparat, wenn 

es von guter Wirkung sein 

soll, muß die Stoffe, die zum Aufbau des menschlichen Körpers 
erforderlich sind, in konzentrierter Form enthalten. Ein solches 


Praparat ` a In 6 bis 8 
ist aie Dr. Schweizer Nähr- und Kraftnahrung. "Wochen 
dis 20 Pfd. Gewichtszunahme. Garantiert unschädlich, Streng 
reell. Aerztlich empfohlen. Originalpackung M. 25.—, Doppel- 


p este Nur echt darch ROMA-Vertrieb, Charlottenburg 5/5. 


Sodbrennen, 


saures AufstoDen sind die Folgen übermäßiger Säurebildung, 


i in‘ ist das beste und 
Welters Magenpulver „Mixtur Magnesia bekannteste Mittel 
gegen diese und alle anderen Magenleiden. — Versandpackung 
Mk. 6.50 ausschließlich Porto. Broschüre durch Heinrich Welter, 
Niederbreisig a. Rh., Abt. 81. Man achte auf Original-Packung. 


WT 
Wangen- U. 
Nasenrüte 


beseitigt sofort 
und dauernd mein „Edelblaß“, 
kühlend und beruhigend. 
— Preis Mk. 30 — exkl. Porto, — 
Paul Waser, 
Berlin - Halensee 308, Bornstedter Straße B. 


Nordsee ^BOD 
A 


wWËIN. 


e Bü 
Robert Noack 
Hamburg 36, 


Bekannte 
eingetr. Firma. 


Erstkl. reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


a ager Beyer, Chemnitz in Sa. 45, 


— — — 000 = 


— —— 


—— —nááÁ—MMÉ — —— — 


ENEE UO E r 


|| — — cn 


e 
richtig. 


Chasalla-Schuhfbk 
Cassel, 


j S 
TAS 
N 


Preis $5.— M. inkl. Verpackung u. Porto, gegen Nachnahme 
od, Voreinsendung durch Druseidt d. m. b. H., Bonn a. Rh. 


Patente aller Kulturstaaten. 


Idealer Korsett- Ersatz | 


mit allen Vorteilen, aber ohne die Nach- ? 
teile des bestsitzenden Korsetts,macht ele- 5 
ante, schlanke Figur, stützt Leib und ? 
ücken, ohne sonstwie zu beengea. Die X 
weltbekannten, von keinerlei Nac ung d 
auch nur annähernd erreichten Erfolge 9 
unserer für Gesunde wie Kranke gleich $ 
wertvollen Erzeugnisse beruhen auf der & 


enauen Berü ung jeder einzelnen P 
dividualität. Spestelianon ts Kranke: : 
unge Frauen, der- und Backfische. — N 


alter Kalasiris-Wäsche nach neuen hy- & 


: Kalasiris-Büste 
J gienischen Grundsätzen. Vor minderwertigen 1 : 
$ gen wird gewarnt. Jedes echte Exemplar trägt den St : 
H alasirís", Illustr. Broschüre und Auskunft kosten n : 
: durch die Fabrik Kalasiris G. m. b. H., Köln 114. ğ 
. Sei u. Niederlagen an allen größeren Plätzen. % 


Kaiser-Borax 


Für Toilette und Haushalt 


rr 


Die Woche 


G. Engelhardt A Ce 


Ar G. 


ohne Kaufzwan 
rantiert echt. 


1400 Abbildung. 10 M. 
und Porto, Zu 

Höchste Bezahlung für Sakati 
Alben - Prospekt — 


S. Fü ludi, , om Brent. 3 


u. Sammlungen 
eg. bar. 

Berliner Briefmarken-Ze 
Philipp Hessck à Co, Berlin, 13. 


Brlefm arken 
Preisliste umsonst. 

200 versch. aller Welttelle 20 M. 

28 versch. Deutsche Koles. 36 Mi, 

und 15% Steuer, Porto. Nachn. 


Pani Siegert, ele 6-0. Hamburg W36 


Bri UEL E sonst. Briefmarken- 
haus haus Wilhelm Baumann, Berlin- 
Friedenau 2, Rembrandtstr. 3-4 


, . 
Kunstausgaben. 
800 750 1500 3000 
m. Alb. 100.- 230.- 480.- 1000.- Mark 
100 300 750 1500 2000 3000 Sch. 
o. Mb. 28 75 180 320 400 750 M. 
Schóne Auswahl; franco Lieferg. 
Nachnahme oder 'Efnzahlung auf 
Postsch.-Kto. Nr 25 898 München. 
Sonderoffert. a. Verl. Hàndl. Rab. 
Musterpaket 300 Scheine 75 M. 


H. Murauer, Linz a. Donau 
Schützenstraße 31. 


D.-Ö. Notgeld 


Sammlun en 
in schönen Albumst 
800 600 900 1500vsch. Schein, | 
105.- 210.- 405.- 525.- M. inkl. Alb, | 
Pakete 60 120 150 300 versch. 
15.- 30.- 37.50 75.- M. 
Tägliche Wertsteigerung. — Vor- 
auszahlung auf Postscheckkonto | 
23775 Nürnberg. | 
Jos.Reims, Wien III, 
Pranzensbrückenstr. 14. 


billige, Preislist. um- 


BRIBEMA * 

Einkauf — Tausch 

50 versch. Plebis- 

e zit- u, Okkupa- 
— tionsmarken von | 

Deutschl. M. 30.— 


100 vsch. Kriegsm. „ 12.— | 


200 „ „ 40.— 


300 „100.— 
500 5800 — 
IOUO: u; „90. 

Albums, Lupen, Klebefälzc 

etc. Zeitg. u. Preisliste "itis 
BRUNO HOFMANN 
Leipzig, Nürnberger Str. & 1. 


30. Sunt 1922 


Berlin 
W.B. Leipziger Str 49 
C.2 39 22-2% 
W.50,Taue ntzienStn1Bo 


v 35 Potsdamer Str. 56 


Vellandot in 
Schönheit u. Form. 


Briefmarken 


A lr Nr hattet 1. Alben rr 
li Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 


Kriegs- und Umsturz-Briefmarken. 


100 versch. $4, — M.|250 versch. 225. M.] 500 versch. 710.- M. 
125 e 60.— * EI " " 625 » 1080.- » 
200 D LAN, ^ 400 D 525.- [] 150 * 1 428. [] 


5 dt. Kol. 3—25 Pf. 15.— M. e 9 dt. Kol. 3—80 Pf. 75.— M. 
1 Satz dt. Kol. kpl.450.— M. 1 Satz Allenstein Il kpl. 60. — M, 
` Briefmarken-Sitse i in großer Auswahl vorrätig. Preisliste frei. 


Otto Otio Lübke, Brietmarkenhans, Fürsienbers i. — 
Vorzugs- 


Brietmarken preisliste, 


An- und Verkauf, 


Pani Kahl d. n. l. I. Chemaltz 35 W. 


Briefmarken! 


Preisliste kostenlos. 


Heinr. ite, Hamburg 30 B. 


unflavin⸗ 
Baftillen 


(gef. aefcbitbt) 
zur Desinfektion ber Mund- u. Rachenhöhle, 
beſonders bei 
Grippe, Halsentzündung, Verſchleimung. 
Erhältlich in den Apotheken u. Drogerien. 


HYGIAMA 


Das altbewährte 


Náhr- und 
Kráttigungsmittel 


für Jung u. Alt, in Pulverform u.Tabletten 


Vorrang in allen Apotheken und Drogerien 


Dr. Theinhardt’s 
Náhrmittel -Gesellschaft - Akt.- Ges. 


Stuftgart- Cannstatt 


GEGRÜNDET 1894 


30. Juni 1922 
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Zum Anſchl f Oberbü 44 4. 8 1922 (1. Pfin 
i v Juni . t 
mittags zwiſchen 5*9 und 5*5 Hr) bei Wilpelmehöhe, m 


Obige Abbildungen geben wieder; 

1. mitten: den vom Täter benutzten Gummiball (in natürlicher Größe) 

2. rechts: den oberen Teil des vom Täter auf der Flucht verlorenen Eichenſtockes (in natürlicher Größe) 

R. lint: das Stock⸗Ende mit der Spaten Zwinge (in natürlicher Größe) 

4. ebenfalls mitten: den ganzen Stock (in ie ber natütlichen Größe) — Geſamtlänge 90 cm — 

5. oben links und rechts: Tegel dende auf einer in der Nähe des Tatortes gefundenen Karte ber Um- 
ebun e efinben, 
Alle Perſonen, die in der Lage fir, e Angaben über die Herkunft oder den Beſitzer beer Gegenſtände zu machen, werden 
erſucht, bet ber nàdjften Feine oder bet der Caſſeler Staatsanwaltſchaft fid) alsbald zu äußern. 

Auf die für Ermittlung des Täters ausgeſetzte Belohnung von 


50000 Mark 
wird hingewieſen. 


Caſſel, den 17. Juni 1922. Der Oberſtaatsanwalt. 
Aktenzeichen: 3. J. 442/22. 


Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für bie Redaltion verantwortlich: i. V. Alfred Georg ERAN Berlin- Schöneberg ; 
in Oeſterreich für die Redaktion verantwortl.: B. Wirth, Wien I, Böriepiag 3, für die Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien I, Domgaſſe 4. — Für den An⸗ 
öeigenteil verantwortl.: A. Pientak, Berlin. — Nicht verlangte Manuſkripte u. Photographien, die von privater Seite eingehen, werden nur zurüggeſchickt, wenn Porto beiliegt. 
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Zeichen der Jugend 


ſind Frohſinn, Leiſtungskraft, Unternehmungsgeiſt, aber 
ohne Zweifel auch üppiger Haarwuchs. Man ſagt nicht um⸗ 
ſonſt von Männern mit Kahlkopf, daß ſie ihr Leben vorweg⸗ 
gelebt haben. Und nicht umſonſt gehen Frauen, die ſtarke 


Erlebniſſe der Seele und des Körpers hinter ſich haben, die 
Haare aus. Viel hängt allerdings davon ab, das Wachstum 
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der Haare zu pflegen und die Kopfnerven zu ſtärken, wie 
es durch Dr. Tetzners Brenneſſel⸗Haarkraft neuerdings jedem 
Menſchen ermöglicht iſt. Will man einen ſicheren Schutz 
gegen Haarſchuppen und Haarausfall haben, dann muß man 
beſonders auf den Namen achten: Dr. Tetzners Brenneſſel⸗ 
Haarkraft, das in jeder beſſeren Drogerie und Parfümerie 
in Flaſchen zu 15 und 25 M. zu haben iſt oder direkt bei 
Dr. Tetzner, Altona⸗Ottenſen 13. ' | 
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Bestellungen auf letzteren werden. jetzt schon zur Lieferung 
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Fhot. F. Hasfetamgl Mänchen.. 


Gemälde von Giovanni Bellini (um 1428—1516). 


Ein klassisches Mordbild. 


Die Diode der heutigen Jugend. 


Von Dr. S. Placzek, Berlin. 


leich einem jähen, lichtflammenden Blitz erhellt 
jede Schreckenstat der Jüngſtzeit grell die ſpan⸗ 
nungsgeladene geiſtige Atmoſphäre in der deutſchen 
Jugend. Immer wieder ein Jugendlicher der Täter, bald 
mutig zur Tat ſich bekennend, bald feige flüchtend, ein 
Geächteter, Verfemter, von der rächenden Staatsgewalt 
gejagt, und entſetzte Eltern, die trauernd ihr Lebens⸗ 
hoffen in Trümmer gehen ſehen, fragen bang: „Wie 
ward es möglich, das Unfaßbare?“ | 
Eine nur zu verſtändliche Frage und nur eine mög⸗ 
liche Antwort: „Eure Schuld, Ihr Eltern und Lehrer, 
die Ihr ſorglos Eure phraſenhaften, politiſch einſeitigen 
Werturteile in das Hirn der Jugendlichen einpflanzt, 
ohne an deren übergroße Eindrucksfähigkeit zu denken! 
Eure Schuld, Ihr Eltern und Lehrer, die Ihr untätig, 
ja mitfördernd zuſchaut, wenn der unreife, von Taten⸗ 
drang erfüllte und auf Heldenlorbeer auslugende Sohn 
in zielbewußt arbeitenden politiſchen oder nur ſchein⸗ 
politiſchen Vereinigungen ſich an verzerrten Schlagwor⸗ 


ten bis zur Siedehitze berauſcht!“ Ob die Sozialdemo 
kratie ſeit je ihre Lehren auch den Jugendlichen einzu⸗ 
hämmern verſucht, ob ſie auch jetzt noch kleinſte Kinder 
im Demonſtrationszuge mitzuführen duldet, ob politiſch 
anders eingeſtellte Gruppen ihre Bekenntniſſe unreifen 
Jugendlichen predigen, ob endlich die Politik frivol in 
die Schule verpflanzt wird, hier kann nur unheilvolle 
Saat aufgehen. Wie unheilvoll, mahnen in ernſter 
Warnung die Untaten der jüngſten Zeit. 

Die deutſche Jugend von heute, und hier beſonders 
die Großſtadtjugend, iſt eine andere, wie ſie ehedem war. 
In der entſcheidendſten, lebenbeſtimmenden Phaſe ihres 
Reifungsganges hat der Krieg mit ſeinem Hungerzwang 
ſie körperlich und ſeeliſch ſchwer geſchädigt, oft ſchon im 
Keime tiefgreifend getroffen, bie Reifungsmöglichkeiten 
jeder Art nachhaltig geſtört oder gar gehemmt. Mit⸗ 
betroffen wurde das geiftige Zentrum, das Gehirn, und 
zur Unterernährung fügten gewaltige, ſeeliſche Affekt⸗ 
ſtöße niederdrückendſter Art neuen nachhaltigen Schaden 


Geite 648 Die 


bei den Jugendlichen der Heimat wie des Heeres. Eine 
unabänderliche, durch heilende Ausgleichsbeſtrebungen 
nimmermehr ganz zu beſeitigende Tatſache! 

Hält man ſich nunmehr vor Augen, daß der Charak⸗ 
ter eines Menſchen von früheſter Kindheit an aus der 
beſtändigen Wechſelwirkung von Erbanlage und Umwelt 
ſich aufbaut, hält man ſich vor Augen, daß gerade die 
Umwelt, die dauernde geiſtige Atmoſphäre des Milieus, 
im Krieg beſonders traurig ſich veränderte und affekt⸗ 
ſtarke Einzelerlebniſſe erſchütterndſter Art die Jugend 
ganz beſonders hart trafen, hält man ſich endlich vor 
Augen, daß ein nicht zu klein bemeſſener Prozentſatz 
der Jugend erblich⸗degenerative Züge an ſich trägt, ſo 
kann man ſich über den Endeffekt dieſer konkurrierenden 
Einwirkungen, die ethiſche Verwilderung, nicht mehr 
wundern. 

Die ſittlichen Normen werden ja dem Kinde nicht ver⸗ 


erbt, ſondern „von früher Jugend auf als fertige Fremd. 


ſuggeſtionen von der Umwelt wie die Atemluft beſtändig 
aufgenommen und unlösbar verankert“. 

Wie unheilvoll muß die ungewöhnliche Häufung von 
Schädlichkeitsmomenten die reifende Kinderpſyche ge⸗ 
troffen haben! 


Vielleicht würden dieſe unvermeidlichen Kriegsſchäden 
nicht ſo ſtark gewirkt haben, wenn das Ende des Krieges 
der Jugend auch das Ende ihrer Leidenszeit gebracht 
hätte. Doch eine neue Leidenszeit, ein Nachkrieg von ſchon 
jahrelanger Dauer, ſetzte ein, beſonders verhängnisvoll, 
vielleicht noch ſchlimmer als der Krieg. Angeſtammte, 
ſcheinbar unerſchütterliche und unverlierbare Lebens⸗ 
werte mußte die Jugend verſchwinden ſehen, ganze Ge. 
ſellſchaftsſchichten mit einer Neuformung der ſozialen 
Gliederung enden und gleichzeitig neue, ſchwere Nöte 
für ſich, ihr Sein und Werden erwachſen ſehen. Gerade 
die Jugend aus Kaſten mit ausgeprägt ſtarren Standes⸗ 
anſchauungen mußte ſo in ſchwere ſeeliſche Konflikte 
geraten, weil unfähig, dieſen naturnotwendigen Umbil⸗ 
dungsprozeß in ſeinen Grundbedingungen zu erfaſſen, 
und unfähig, ſich in durchaus andersartige Lebensmög⸗ 
lichkeiten einzufühlen. 

So geriet denn naturgemäß die jugendliche Pinde 
in einen gefahrvollen Spannungszuſtand, ben Milieuein- 
flüjje ſelbſt geringfügiger Art leicht zu Exploſionen 
bringen konnten, und dieſe Milieueinflüſſe kamen, immer 
aufrühreriſcher, immer ſkrupelloſer, endlich in Form der 
politiſch-tendenziöſen Beeinfluſſung der Jugend, zum 
Teil zielſtrebig bis zur unentrinnbaren piydijchen 
Umformung. 

Alle irgendwie verfügbaren Mittel wurden aufge— 
boten. Stets wirkſame Schlagworte von bekannter 
Blendkraft, ein machtvoller Appell an tiefinnerlich 
wurzelnde, oft geheiligte Empfindungen ging laut dröh— 
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nend durch die Lande. Mittelalterliche Feiern mit 
myſtiſchem Einſchlag ſchüren die Phantaſie. Tugend» 


bünde ausgeprägter politiſcher Einſtellung mit nur allzu» 


häufig hetzeriſchen Begleiterſcheinungen zwingen unreife 
Jugendliche in ihren Bann, zwingen ſie zu verhängnis⸗ 


vollen, ihrem Alter noch nicht faßbaren Anſchauungen 


und Werturteilen. 

Wenn ſo die jugendliche Pſyche in eine immer gefahr⸗ 
vollere Spannung geriet, deren vereinzelte erplo[ive 
Entladungen immer gefahrvoller wurden, ſo trägt hierzu 
weſentlich eine beſondere pſychologiſche Erfahrungstat⸗ 
ſache bei, die ganz andersartige Wirkung, welche die 
durch Gefühlswerte verſtärkten Vorſtellungen in Form 
pſychiſcher Maſſenwirkung zu haben pflegen. Auf die 
Maſſe wirken ſie viel übermächtiger als von Einzel⸗ 
individuum zu Einzelindividuum. Hier können noch 
Bedenken, Kritik zur Geltung kommen. Anders bei der 
Wirkung auf die Maſſe und beſonders die Maſſe Jugend⸗ 
licher, wie ſie in Jugendbünden vereint werden, wenn 
hier gleichzeitig Vorſtellungen mit lebhaftem Affekt ein⸗ 
gepflanzt werden. | 

Hier ijt ber Weg von der Wahrnehmung zur 
SBemegungsatftion viel kürzer, ungehemmter, weil eben 
die Macht des Beiſpiels, die Nachahmung, von vorn. 
herein die motoriſche Dispoſition erhöht und die Hem⸗ 
mung bildenden Aſſoziationen abſchwächt. 

Es ift eben ein pſychologiſcher Leitſatz, daß eine Ber- 
einigung von Individuen ein anderes Ergebnis liefert, 
wie die Summe der Tätigkeit jedes einzelnen, weil die 
Einzelindividuen in geiſtiger Wechſelwirkung ſtehen. 
Die edelſten Güter der Volksſeele, Sprache, Sitte, Recht, 
Kultur, auch Mythus und Kunſt, ſind der Ausfluß dieſes 
allgemeinen Gejebes. daß eine geiſtig zuſammenwirkende 
Vielheit von Individuen Neues ſchafft, deſſen Hervor⸗ 
bringung dem einzelnen Individuum verſagt iſt. 

Leider wirkt dieſes pſychologiſche Grundgeſetz auch in 
unheilvoller Weiſe, wie die Kenntniſſe der pſychiſchen 
Maſſenepidemien hinreichend lehren. Die Kinderkreuz⸗ 
züge, die Geißlerfahrten, die Hexenprozeſſe find gleiche 
Wirkungen des pſychologiſchen Grundgeſetzes wie die 
neuzeitlichen pſychiſchen Epidemien im Spiritismus, dem 
Okkultismus, der Gebetheilung. Auch die politiſche 
Maſſenaufpeitſchung der Jugend trägt ihre traurigen 
Früchte nur auf Grund dieſes Grundgeſetzes. Mit dieſer 
Erkenntnis iſt aber auch ihre Bekämpfungsmöglichkeit 
gegeben. 

Fort mit der Politiſierung der Jugendlichen! Laßt fie 
erft geiſtig reifen, ehe fie mit den tiefernſten politiſchen 
Fragen ſich beſchäftigen! 

Dann — nur bann — werden die verderblichen ex: 
ploſiven Gewalthandlungen Jugendlicher aus politiſchem 
Ziel — das trübſte Kapitel deutſcher Weiterentwid- 
lung — verſchwinden, wie ſie es verdienen. 
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SL Entwurf zur Bebaiing der Beau berga IE 
Im Mittelpunkt der Ausstellung „Potsdamer Kunstsommer 1922", die gegenwärtig in der Orangerie im Park von 
Sanssouci stattfindet, steht eine Serie von Zeichnungen von Friedrich Wilhelm dem Vierten. Sie zeigen, mit 


welchem Interesse der König an der Verschönerung Potsdams und dessen Umgebung mitgearbeitet hat, Es sind 
romantische Träume, die aber aus Mangel an Mitteln nicht Wirklichkeit geworden sind. Anfnahmen der „ Woche". 


Geite 650 


Nie 


Januar des Jahres die 
Winterſportwoche in 
Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen verlaufen, dann 
folgten Ende Mai und 

Anfang JunidieSegel⸗ 

und ͤKanu⸗ Wettkämpfe, 

und ſchließlich entwickelte ſich in der Zeit vom 
18. Juni bis 2. Juli der Hauptteil auf allen 
Gebieten des Sports. Auf der klaſſiſchen 
Grünauer Strecke kämpften die Rennruderer 
um die Olympiſche Plakette, in Schönholz und 
Halenſee zielten die Schützen um die Wette, 
auf den wundervollen Turnierplätzen im Grune⸗ 


Ein Rück- und Ausblick. 
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Kampfſpiele 


Von Staatsſekretär Dr. Theodor Lewald, 
Präfident des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen. 


ie erſten waltigen Auftakt, dem 
Deut⸗ über drei Stunden wäh⸗ 

ſchen Kampf⸗ renden Kampf um die 
ſpiele liegen deutſche Fußballmeiſter⸗ 
hinter uns. Bei ſchaft, jebten die Stadion⸗ 
herrlichſtem kämpfe ein, Landesver⸗ 
Sonnenſchein band⸗Fußballwettſpiele 
und bei beſtem folgten, die Hockey⸗ und 
Schnee iſt im Rugby ⸗Fußballſpieler 


ſchloſſen ſich an, um 
ſchließlich den Turnern 
das Feld zu räumen, die 
ihrerſeits mit mehreren 
tauſend Kämpfern zwei 
Tage lang um den Eichen⸗ 


kranz rangen. Den Höhe⸗ 
punkt der Veranſtaltung 


bildete der weihevolle 
Einmarſch von nahezu 
15000 Teilnehmern in die 
gewaltige Arena, die für 
dieſen Tag, den 25. Juni, 
im Feſtesſchmuck prangte. 


Wärmſter Sonnenſchein 
überſchien das herrliche 
Bild, als in zwei gewalti⸗ 


wald zeigten die Tennisſpieler ihre Kunſt, die 
Golfſpieler gaben ſich an der Spandauer 
Chauffee ein Stelldichein, die Fechter und 
Ringer wählten die große Ausſtellungshalle x gen Säulen, in [dier 
am Kaiſerdamm, bie bie deutſche Sportaus. / ~ Phot. Ruge. endloſer Kette die Turn: 
ſtellung barg, zu ihrer Kampfſtätte, bie übrigen Links; Kópcke-Zehlendori, Sieger im 1000- nd Sportmannſchaften 


: : : ter-Lauf i deut it; „ 
Sports verlegten im weſentlichen ihre Wette e Lon 5 M SE in den Innenraum zogen. 


kämpfe nach dem Stadion. Mit einem ge- 


im 400-Meter-Hürdenlauf. 


Federnden Schrittes, gut 


S 
* 


Fhot. Ruge 


Deutschlands erste Schwimmerklasse. Von links: Skamper, der bekannte Kölner Meisterschwimmer; Overham-Breslau, 
schuf einen neuen Weltrekord im 400-Meter-Rückenschwimmen; Fróhlich; Heinrich. 
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Houben-Krefeld, 
deutscher Kampíspiel- 
meister über 100 m. 

Phot. Sennecke. 


Rechts: Frl Furch- 

heim, Siegerin im 

Neunkampf der Damen 
Phot. Riebicke. 


ausgerichtet, im Schmuck 
hellſter Sportkleidung, 
ſo zog der heilige Früh⸗ 
ling unſeres Volkes, ge⸗ 
führt von den ehrwürdi⸗ 
gen Fahnen der Turn⸗ 
und Sportvereine, in das 
Deutſche Stadion. Prei⸗ 
ſende Worte waren ge⸗ 
wiß nicht nötig, um die 
Feierlichkeit dieſes An⸗ 
blicks zu ſteigern; ſowie 
es mir ergangen iſt, 
dürfte es wohl von den 
Dreißigtauſend ringsum 
ohne Ausnahme mit⸗ 
gefühlt worden ſein, in 
tiefſter Bewegung er⸗ 
füllte ſich unſer Inneres 
mit dem aus Bismarck⸗ 
ſchem Geiſt geborenen 
Gedanken: „Solange 
Deutſchland ſolche Ju⸗ 
gend beſitzt, kann es nicht 
untergehen.“ An dieſen 
Feſttag ſchloſſen fih die 


ſportlichen Wettkämpfe 


Die Woche 


höchſter Meiſterſchaft in der zweiten 
Woche. Ein Tag davon war ganz der 
Jugend gewidmet. Im Laufen, Sprin⸗ 
gen und Werfen, im Ringen und Tau— 
ziehen, im Radfahren und Schwimmen 
wurde gekämpft. Die gewaltige Aus: 
dauerprobe des Marathonlaufs und 
der Radfernfahrt Hamburg — Berlin 
gaben dem Schlußtag, dem 2. Juli, 
noch einen beſonderen Charakter. 
Man wird ſagen können, daß die 
Deutſchen Kampfſpiele rein ſportlich 
genommen einen erfreulichen Höhe— 
punkt bedeutet haben. Noch nie hat es 
ein gemeinſchaftliches Sportfeſt von 
ſolcher Ausdehnung gegeben. Die Teil— 
nehmerzahlen aller Olympiſchen Feſte 
ſind übertroffen. Auch auf einzelnen 


Sportgebieten bedeuten die Teilnehmer— 
Ebenſo 


zahlen einen Sonderrekord. 
überſtiegen die Lei— 
ſtungen das Da— 
geweſene, wovon 
ein Weltrekord und 
eine ganze Kette 
von neuen deut— 
ſchen Höchſtleiſtun— 
genzeugnis gaben. 
Wir nehmen die 
Gewißheit mit, daß 


—— — 


wir auf 


^y IEN 


in ` 


44 
Fhot. Giercke. 
R. Kleinschroth, gewann die Kampfspielmeisterschaft im Tennis. 
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Holz-Charlottenburg, der Sieger im 
Zehnkampf und Träger des Rekords 
im Dreisprung. — Phot. Riebicke. 


ſportlichem 
Kriegsfolgen 
haben und uns wieder in 
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Gebiet die 
überwunden 


die vordere Reihe der 
Sportvölker einzuglie⸗ 
dern beginnen. Nur 
möge daraus nicht ent⸗ 
nommen werden, daß 
dieſer ſportliche Erfolg 
das alleinige Ziel der 
Kampfſpiele geweſen ſei. 
Dieſe ſollen für uns 
viel mehr bedeuten als 
nur ein ſportliches Feſt. 
Sie ſind für uns und 
ſollen es für Zukunft 
noch in höherem Maße 
werden: ein Ausdruck 
einer neuen Kultur, 
einer Kultur, die in der 
Geſamterziehung des 
Menſchen dem Körper 


fein Recht werden läßt, 


die, wie es die Griechen 
taten, einen körperlich 
vernachläſſigten Men⸗ 
ſchen als einen nur halb 
gebildeten geringſchätzen 
lernt. Wer die Jugend⸗ 
bewegung unſerer Tage 
verfolgt, weiß, das in 
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Wils (links), der Sieger im Marathonlauf, mit seinem Sohn; 
Albrecht (rechts), zweiter Sieger. 


ihr der Trieb nach einer neuen Kultur ftedt, die nur noch 
keine feſte Formen gefunden hat. Aber die Sehnſucht 
ins Freie, der Wandertrieb in die Natur, die Pflege einer 
natürlichen Lebensweiſe, einer einfachen Kunſt, die Ent⸗ 
haltſamkeit, all dies ſind Teile jener neuen Richtung, in 
die die Alteren leider noch nicht in ihrer Geſamtheit mit 
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dg Vom Einzug der 1 in das Stadion: Gruppe 
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ganz allein, nicht Vater und 


urner. — Sonderaufnahnie. 


Nummer 27/28 


der nötigen Begeiſterung einſtimmen. Und doch ſollte es 
por unſeren Augen ſtehen, daß es ein natürlicher und 
geſunder Inſtinkt iſt, der die Jugend mehr, als es je früher 
der Fall war, zu Spiel und Sport treibt. Und wir ſollten 
in den Schulen mehr Gelegenheit dazu geben, als es bis 
heute der Fall iſt. Für die Verbreitung ſolcher Gedanken 
tun große Olympiſche Feſte mehr als noch ſo über⸗ 
zeugende Neden und Lufſätze. Die deutſche Preſſe hat fih 
noch niemals fo Dilfsberc.: in den Dienſt unſerer Sache 
geſtellt, wie in der letzten Zeit, 

als es galt, unſere Kampfſpiele 

volkstümlich zu machen. Die kon⸗ 

krete Tat hat ihre Werbewir⸗ 

kung gezeigt. 

Die Kampfſpiele waren eine 
ſoziale Tat im beſten Sinne des 
Wortes. Als ich von der hohen 
Rednertribüne herab die teil⸗ 
nehmenden Scharen willkommen 
hieß, da erblickte ich um mich 
herum alle Stände, alle Alters- 
klaſſen und alle Stämme. Wenn 
ie ein Humanitätsgedanke zu einer 
erhebenden Auslöſung gekommen 
iſt, dann war es in dieſer feier⸗ 
lichen Stunde. Gerade wir Deut⸗ 
ſche, die wir mehr als andere 
Völker auf das Trennende ſtatt 
auf das uns Einigende zu blicken 
pflegen, ſollten auf dem politiſch 
neutralen Gebiet der Leibes⸗ 
übungen einen feſten Kern fin⸗ 
den. Hier gilt der Mann nur 


Da 


Mutter, nicht Reichtum und Pro- 
tektion können ihm nützen. Die 
Kampfſpiele ſind ein wirkungs⸗ 
voller Ausdruck menſchlicher Ver⸗ 
brüderung. Sie ſind aber auch ein 
deutſches Feſt, ſie dienen dem 
deutſchen Gedanken in der Welt. 
Alle, die deutſchen Stammes, ſind 
zu ihnen aufgerufen, und wir 
hatten auch die Freude, aus aller 
Welt Gäſte zu begrüßen: aus ; | 

| Amerika, aus Spanien, aus der 
Schweiz, aus Oſterreich, Böh⸗ 
men, Tirol, Siebenbürgen, dem 
abgetretenen Teil Oberſchleſiens, 
aus Danzig und Memel. So 
ſehr wir aber alle in dieſen 
Tagen die Kraft unſeres deut⸗ 
ſchen Volksbewußtſeins geſpürt 
haben, ſo hat dies doch niemals 
einen Ausdruck gefunden, der 
einem anderen Volksſtamme 
feindlich war. Wir ſehen unſere 
Kultur als einen wichtigen Be⸗ 
ſtandteil der allgemeinen Menſch⸗ 
heitskultur an, darum iſt es auch 
unſere Pflicht, für die Pflege 
deutſcher Volksfreudigkeit zu 
ſorgen. Die alle vier Jahre 
wiederkehrenden Kampfſpiele 
ſind ein Mittel hierzu. 


Wettschwimmen quer 

durch Berlin: Die Sie- 

gerin in der Damen- 

klasse Frl. Else Doebler. 
Phot. Graudenz. 
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Sonderaufnahme der „Woche“. 


Der Künstler bei der Arbeit in seinem Berliner Atelier. 


Zum 75. Geburtstag Prof. Dr. Max Liebermanns, des Präsidenten der Berliner Akademie der Künste. 


die aber flößt der Form die Seele ein? Was bewirkt, dal ein paar Hietoglgptien auf einem Stück Papier oder ein paar farbige Flecken 
auf der Leinwand uns höchstes seelisches SE suggericren können? s anderes als der Geist, der dem Stift, dem Pinsel Leben 
er hat. Nur der Geist schafft die Wirklichkeit.* Aus dem „ Credo“ des Meisters in der Zeitschrift „Kunst und Künstler". 
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Die erste Karawane eines Tientsiner Han- 
delshauses, die aus Urga in der Mongolei 
für deutsche Firmen abgegangen ist. 
Rechts: Prinzessin Juliana, Tochter der 
Königin Wilhelmina von Holland, in 
einem flämischen Kostüm. Phot. Sennecke. 
Unten : Derfrühere deutsche Kronprinz (x) 
bei der Beerdigung des Bürgermeisters 
Kolff von Wieringen. Welt-Photo-Bericht. 
Links: Die letzte Aufnahme des Bürger- 
meisters. 
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VO M DEUTSCHEN THEATERLEBEN 
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Phot. N. & C. Heß, Frankfurt a. M. 
Bühnenbild von Ludwig Sievert. Von links nach rechts: Louis Laine (Jakob Feldhammer), Thomas Pollock. Nageoire 
(Robert Taube), Martha (Fritta Brod), Lechy Elbernon (Gerda Müller). 


URAUFFÜHRUNG VON PAUL CLAUDELS DRAMA ,DER TAUSCH" IM FRANKFURTER SCHAUSPIELHAUS 
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Phot. Heinz Rosenbe TET. 


Szenenbild von der Urauiiuhrung im Großen Schauspieihaus, Berlin. 


ERNST TOLLERS DRAMA „DIE MASCHINENSTUÜRMER". 
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Der Sarg wird vom Reichstagsgebäude zum Leichenauto ge- 
tragen. Links: Reichspräsident Ebert und Reichskanzler Dr. 
Wirth mit der greisen Mutter des Verstorbenen. Aufnahmen 
der ,Woche*. Unten: Das Erbbegräbnis der Familie Rathenau 
im Waldfriedhof vor Oberschóneweide, wo Dr. Walter 
Rathenau in aller Stille beigesetzt wurde, Phor. Zander & Labisch. 


DIE BEISETZUNG WALTER RATHENAUS. 
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Die ersten authentischen Aufnahmen. 


a 


ND bei TEE 


in Petersburg heute 
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aussieht 


Das Metalldach mit den umgestürzten fünf Meter hohen Bronzepferden von Eberhard Encke. 


Man wußte es schon 
lange, daß das im Jahre 
1912 erbaute Haus der 
deutschen Botschaft in 
Petersburg gleich nach 
Ausbruch des Welt- 
kriegs durch die Wut 
aufgepeitschter Volks- 
massen im Innern fast 
völlig zerstört wurde. 
Es ist aber nie bekannt 
geworden, wie hoch 
sich der Schaden be- 
läuft, der damals auf 
künstlerischem Gebiet 
angerichtet wurde. Da 
sich im Heim des da- 
maligen deutschen Bot- 
schalters von Pourtales 


Die deutsche Botschaft in Petersburg, 
im Jahre 1912 vollendet nach dem Entwurf von Peter Behrens. 


sehr bedeutende Kunst- 
schätze befanden, muß 
leider damit gerechnet 
werden, daß Werte zu- 
grunde gegangen sind, 
die niemals ersetzt 
werden können. Die 
Ungunst der russischen 
politischenVerhältnisse 
hat es mit sich ge- 
bracht, daß heute in 
dem zerstörten Ge- 
bäude noch alles genau 
so ist wie im Sommer 
1914. Die hier wieder- 
gegebenen Bilder sind 
erst vor kurzer Zeit 
an Ort und Stelle 
aufgenommen worden. 
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„Also versuchen Sies mal- er 
muh immer wieder zu 
Ihnen zuruckkehren," 
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L hot. Kersten & Co 
Wirkl. Geh. Rat Dr. Heinrich Delbrück, Georg von Vollmar, 


Präsident des Reichsgerichts, starb im der bekannte süddeutsche Politiker, starb 


67. Lebensjahr Frhr. Clemens v. Schorlemer-Lieser, im 72. Lebensjahr 


der frühere preuß. Landwirtschaftsminister, 
verschied 66 Jahre alt. 


Geh. Rat Prof. Dr. Karl Neumann, 


der Altmeister der mathematischen Wissen- Aufnahme der „Woche“. 
Geh. Rat Dr. Erasmus Kittler, schalt wurde 90 Jahre alt, Professor William R. Shepherd, 
der bekannte Darmstädter Elektrotechniker, feierte der Neuyorker Historiker, hält in Berlin als Gast 


seinen 70. Geburtstag. der Universität einen öffentlichen Vortrag. 


l Aufnahme der x Woche“. 


Professor Friedrich E. Koch, Staatssekretär Paul v. Hintze, Dr. Ludwig Fulda, 
der Berliner Komponist und Musikpädagoge, ist zum deutschen Botschafter in Moskau der hervorragende Berliner Schrittsteller, 


wurde 60 Jahre alt, ausersehen. feierte seinen 60. Geburtstag. 


—— — 
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ROMAN VON RUDOLF HERZOG 


S. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H,, Berlin 1922. 
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Der Alte tat einen langen Seufzer. „Da haben wir's. 
Ein Röckchen wird geſchwenkt, und der ſtärkſte Mann 
kriecht zu Kreuze, der Freund verrät den Freund. Ich 
habe nicht umſonſt einen Zahn auf die Weiber.“ 

„Noch ein Täßchen Tee, Herr von Dülkingen?“ 

„Ich habe genug von dem ſchlabbrigen Zeug. Es iſt 
Gift drin und macht einen windelweich. Wir müſſen 
ſorgen, daß wir wieder unter Männer kommen, Volker. 
Sind Sie ſo weit?“ 

Frau von Truck horchte zur Tür hin. 
klingelt. 

„Beſuch?“ fragte ſie und ſchüttelte den Kopf. 
denn nur?“ 

Sie glitt leichtfüßig hinaus, öffnete und kehrte mit zwei 
Herren zurück. 

„Mein Hauswirt, Herr Fabrikant Hackenberg,“ ſtellte 
ſie vor, „Herr Rechtsanwalt Wetterlein.“ Und ſie nannte 
die Namen ihrer Gäſte. 

„Es tut mir leid, daß ich ſtören muß“, ſagte der Fabri⸗ 
kant Hackenberg, ein gedrungener Herr mit runden, 
bärtigen Wangen. „Herr Rechtsanwalt Wetterlein iſt 
Vorſitzender des Wohnungsamtes und als ſolcher über 
die einſchlägigen Beſtimmungen aufs genaueſte unter- 
richtet.“ 

„Es tut auch mir leid, meine gnädige Frau“, fiel der 
Rechtsanwalt ein und machte eine haſtige Verbeugung. 
„Aber die geſellſchaftlichen Bevorzugungen haben nun 
einmal aufgehört. Sie find mit dem wilhelminiſchen Zeit- 
alter dahin und vergangen. Die ſoziale Gleichſtellung des 
Volkes, die wir nicht genug ſegnen können, bringt nun 
einmal einige Unbequemlichkeiten für die einſt vorherr- 
ſchende Kaſte mit ſich, und ſo müſſen gnädige Frau mir 
ſchon die Mitbenutzung der Küche geſtatten.“ 

In dem ſchmalen Kindergeſicht der Frau von Truck ſah 
man nur noch die großen Augen. 

„Bitte,“ ſagte ſie gelaſſen, „kochen Sie in meiner Küche 
Ihren Kaffee, wann es Ihnen beliebt.“ 

In Volker arbeitete es. Ließ man ſo eine allein⸗ 
ſtehende, wehrloſe Dame behandeln? Aber ſchon war 
Dülkingen mit weitausgeſtreckten Händen vorgetreten. 

„Mein lieber Rechtsanwalt — ! Verzeihung. Ich er- 
kannte Sie nicht ſofort. Sie haben ſich den Schnurrbart 
abnehmen laſſen und tragen ihn nach der neueſten Mode. 
Echt engliſch, auf mein Wort. Sie entſinnen ſich nicht 
mehr?“ Und er ſchüttelte kräftig des Rechtsanwalts 
Hände. „Am ſiebenundzwanzigſten Januar des vorigen 
Jahres war's. Beim Katſergeburtstagseſſen in der Ka- 
ſinogeſellſchaft. Sie hielten als Heimkrieger die Rede 
auf Ihren allergnädigſten Kaiſer, König und Kriegs⸗ 
herrn. Wunderbar! Ganz wunderbar! Und der er, 
greifende Schluß: ‚Ein Hundsfott, wer feinen Kaiſer läßt 
in der Stunde der Not. Ich ſchäme mich nicht, es zu 
ſagen: Ich habe geheult wie ein Schloßhund.“ 

Der Rechtsanwalt hatte ſeine Hände befreit. Verdutzt 


Es hatte ge⸗ 
„Wer 


quollen ihm die Augen. Sein Hirn ſuchte krampfhaft 
nach einem Gegenhieb. 

„Hören Sie mal — es ſcheint mir wichtiger, fetii 
ftellen, zu welcher Zeit Sie in die Stadt gefahren kamen? 
Etwa vor einer Stunde? Bei anbrechender Dunkelheit?“ 

„Es muß gegen Mittag geweſen ſein“, log der Baron. 
„Iſt Ihnen etwas Unangenehmes mit einem Wagen be⸗ 
gegnet?“ 

Es ſaßen ein paar hochnäſige Bengel darin, die mich 
faſt ins Waſſer gefahren haben. Leider vermochte ich ſie 
nicht feſtzuſtellen, denn das Waſſer war mir bis in die 
Augen geſchlagen.“ 

„Höchſt — höchſt bedauerlich. Wir hatten zwar auch 
ein Abenteuer mit einem Mann, aber da Sie ein Herz 
fürs Volk haben, war es natürlich ein ganz anderer. 
Denn dieſer Klaſſenmenſch ſchimpfte: „Bauernpack — 
ſchweinemäßiges!! Der Kutſcher hat ihm dann die neu- 
verbriefte Gleichheit aller Menſchen auf den Buckel ge- 
ſchrieben. Ihre Zeit drängt?“ 

Der Rechtsanwalt verbeugte ſich knapp. Sein Geſicht 
war hochmütig und kalt. „Nochmals — nichts für ungut, 
gnädige Frau — aber leider, leider...” 

Frau von Truck ſenkte zum Abſchied kurz den Kopf. 

„Was machen die Geſchäfte, Herr Hackenberg?“ fragte 
fie freunblich den Fabrikanten. 

„Ausgezeichnet. Hroßartigl 
den Geſchäftsmann.“ 

„Aber die Menſchheit wird die himmelhochſteigenden 
Preiſe einfach nicht mehr bezahlen können.“ 

„Ach, meine liebe Frau von Truck, Sie glauben ja 
gar nicht, was die Menſchheit alles kann.“ 

„O gewiß — ſoweit ſie Geld hat.“ 

„Ja, eine andere — —?“ Er hob mie bebauernb die 
Achſeln, grüßte höflich nach allen Seiten und empfahl 
fid. Dülkingen und Volker blieben nod) eine Piertelſtunde. 
„Um einen anderen Atem durch das Zimmer zu fegen“, 
wie der Alte vor ſich hinbrummte. Dann gab er das 
Zeichen zum Aufbruch. 

„Darf ich Ihnen nun morgen den Wagen ſchicken?“ 

„Nein.“ 

Er beugte ſich tief über ihre Hand, die ſie ihm hin⸗ 
hielt. — — 

Der Wagen war bereits zum Städtchen hinaus, 
vom Unwetter gerüttelt, als Volker hochfuhr. Vom 
linken Rheinufer herüber ſchrien Hörner. 

„Belgiſche Hörner“, ſagte Dülkingen, als hätte er 
eine Frage gehört. „Es ſchreien ath die Hörner 
Frankreichs am Rhein und engliſche und amerikaniſche. 
Aber daß man uns das kleine Belgien an den Strom 
geſetzt hat, damit es uns beim geringſten Muck mit dem 
Knüppel um die Ohren haut, das iſt der Demütigungen 
tiefſte.“ 

Nach einer Weile ſprach er weiter in die Nacht. 
auch die aufreizendſte. 


Das iſt eine Zeit für 


„Aber 
Und vor ſo was holen wir die 
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alte Fahne nieder. 
Michels zwiſchen Rhein und Weichſel aufs linke Rhein⸗ 
ufer ſetzen. Und die Berliner Regierungsſchreihälſe 
voran. Ich wette, ſie kriegten nach drei, vier Wochen 
ſchon eine Wut in die Knochen, daß ſie gegen ihre eigene 
Politik Sturm liefen und Schwarzweißrot hißten. Dem 
Feind ins Geſicht.“ 

Und wieder nach einer Weile. „Dieſe kleine, tapfere 
Frau. Sie ſteht auf verlorenem Poſten, aber ſie ſteht. 
Steht, damit man ſie von allen Seiten ſehe. Hören Sie 
eigentlich zu, Volker?“ 

„Dülkingen, ich möcht im Lande bleiben.“ 

„Ich wußt es. Aus dem ganzen Dreck in die weite 
Welt auskneifen, iſt natürlich bequemer. Aber wir 
haben ſichtbar auf dem Poſten zu ſtehen. Gerade jetzt.“ 

„Morgen wollen wir weiter verhandeln, Dül⸗ 
kingen.“ 

Über den Rhein ſchrien unaufhörlich die belgiſchen 
Hörner. 


IV. 

In früher Morgenſtunde hatte Volker ſeine Herren 
in das Jagdzimmer bitten laſſen. Am Abend noch 
hatte Dülkingen es ihm zur Verfügung geſtellt. Barten- 
ſtein ſaß am Kamin und ſchaute träumeriſch in die 
Flammen. Neben ihm ſaß der junge Volker, der für 
ſeine Jugend ſo ſchweigſam war, und grübelte mit zu⸗ 
ſammengezogenen Brauen. Am Fenſter ſtand Hagen, 


aufrecht, geſammelt, ſeinen Blick ohne Ablenkung auf 


Volker gerichtet. 

„Es befinden ſich noch zwei Kameraden im Hauſe“, 
ſagte Volker. „Sie ſind in einer Lage, die von der un⸗ 
ſeren nicht ſehr verſchieden iſt. Sie genießen hier 
Gaſtfreundſchaft wie wir und haben geſtern zugepackt 
wie jeder andere. Ich halte es aus dieſem Grunde und 
aus kameradſchaftlichen Gründen für angebracht, ſie zu 
unſerer Beſprechung hinzuzuziehen.“ 

Hagen verließ das Zimmer. Es dauerte eine Weile, 
bis er mit dem Rittmeiſter von Kamp und dem Ober- 
leutnant Harras zurückkehrte. 

Die beiden Lautenſchläger machten verdrießliche Ge— 
ſichter. 

„Man iſt hier vor dem Ernſt des Lebens nicht ein- 
mal während der Nachtruhe ſicher“, knurrte der be- 


leibte von Kamp. Und der übernächtige Harras ſummte 


wehmütig: 
Geſtalt.“ 

„Bedauere, wenn ich Sie geſtört haben ſollte.“ Um 
Volkers Naſenflügel zuckte der Spott. „Aber ich habe 
mir das kameradſchaftliche Denken noch nicht abge— 
wöhnen können. Es geht Ihnen wie uns. Und wenn 
uns auch der Zufall hier zuſammengeführt hat — es 
geht um neue, würdige Lebensmöglichkeiten, und Sie 
ſollen Ihren Anſpruch daran geltend machen können 
wie wir anderen.“ 

Herr von Kamp gab ſeinem läſſigen Körper Haltung. 
Er verbeugte ſich achtungsvoll. 

„Mein Kamerad Harras und ich danken dem Herrn 
Oberſtleutnant. Aber da wir hören, daß die Herren 
ihr Glück überſee ſuchen wollen, wir uns aber vom ge— 
liebten Rhein nicht zu trennen vermögen, ſo ſtehen wir 
leider außerhalb der Berechnung.“ 

„Ihre Auffaſſung trifft nicht ganz zu, Herr von Kamp. 
Wir wünſchten nicht überſee ein neues Glück zu ſuchen, 
ſondern das alte Glück, mit Stolz ein Deutſcher geweſen 
zu ſein, zu vergeſſen. Dennoch — im übrigen haben 


„Ach wie bald — ſchwindet Schönheit und 


Die Woche 
Landſtrichweiſe möchte ich die 
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Sie den ridjtigeren Entſchluß gefaßt. Zu bleiben. Ich 
beglückwünſche Sie dazu.“ 

Der junge Volker wachte aus ſeinem Brüten auf. 
Seine Augen ſuchten den Vater. 

„Die unfreiwilligen Raſttage auf dem Dülkingerhof“, 
fuhr Volker fort, „haben mich anders ſehen gelehrt. 
Der heiße Zorn über das Geſchehene — über all das, 
was nicht zu geſchehen brauchte, niemals geſchehen 
durfte — iſt abgekühlt. Aber wir haben uns nicht 
dem Zorn, ſondern den Zorn einer neuen, großen Auf⸗ 
gabe dienſtbar zu machen. Um zu zeigen, daß unſere 
Heimatliebe nur größer werden kann. Daß die flam⸗ 
mende Verwahrung, die wir gegen die Verelendung 
Deutſchlands einlegen, eine leere Geſte iſt, wenn wir 
nicht gegen dieſe Verelendung an irgendeiner und noch 
ſo kleinen Stelle Hand anlegen — das habe ich in dieſen 
Tagen vom alten Dülkingen gelernt, der jünger ge- 
blieben iſt als wir alle, und ich möchte, daß Sie es auch 
lernten.“ 

„Bater —“ ſagte der junge Volker fragend und 
erhob ſich zögernd. 

„Ich weiß, Fritz. Es kommt dir wie auch Bartenſtein 
und Hagen überraſchend. Und mein Bekenntnis richtet 
ſich in erſter Linie an euch. Ihr ſeid mir ohne weiteres 
gefolgt, als ich euch rief und euch fragte, ob wir auch 
weiter zuſammenmarſchieren wollten. Jeder von uns 
begrub eine Hoffnung. Du, Fritz, dein Studium, 
Sie, Bartenſtein, Ihre Künſtlerpläne, und Sie, 
Hagen —“ 

Hagens Hand ſchnitt kurz durch die Luft. 
Erbärmlichkeit.“ Sein Geſicht blieb ſteinern. 

„Dasſelbe wie ich. Ungetreu am Geiſt iſt ſo erbärm⸗ 
lich wie das andere. Sprechen wir es aus, Hagen.“ 

„Sprechen wir es aus.“ 

Die Herren von Kamp und Harras ſahen ſtaunend 
auf die Männer, die einen Herzſchlag lang ihre Wunden 
zeigten. 

„Freunde,“ ſagte Volker, „mir iſt, als läge uns der 
Troſt hier näher, als fern von hier. Ich bekenne es 
ruhig und offen. Wir glaubten, wir wären hier über⸗ 
flüſſig. Es gibt in Deutſchland mehr Arbeit für uns 
als in der ganzen Welt. Und wir können hier vor 
unſeren Augen beginnen.“ 

Bartenſtein erhob ſich. Er lächelte, als kämen ihm 
entſchwebende Träume näher. 

„Auch mir iſt die Heimaterde lieber.“ 

Fritz Volker trat an den Vater heran und preßte ihm 
die Hand. 

„Es wird noch ein wenig dauern mit dir, 
Junge. 

„Man hat mir hier mein Kind geſund gepflegt“, ſagte 
Hagen rauh. „Das verpflichtet.“ 

„In Deutſchland liegt Land brach. Sdland über Ob, 
land. Und Deutſchland muß verhungern, wenn es ſich 
nicht ſelber ernährt. Aber keine Hand will heran. Die 
Arbeit in den Fabriken bringt Geld und frühe Feier⸗ 
abendſtunden, die Arbeit im Sdland Schweiß, lange 
Tage und kurze Nächte, kargen Erwerb zu Beginn. Aber 
Tag für Tag können wir mit einem Stück Arbeit ein 
Stück Zukunftsleben vor uns bringen, können es wach— 
ſen und werden ſehen und Herren ſein auf der er— 
oberten deutſchen Scholle. Ich kann von Herrn von 
Dülkingen Odland übernehmen — wenn Sie meines 
Glaubens ſind. S 

„Kehren wir aus dem deutſchen E F 


„Nur eine 


mein 
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in die nüchterne Wirklichkeit zurück“, ſagte trocken Herr 
von Kamp. „Auch Odland bekommt man heutzutage 
nicht geſchenkt, und die Betriebsſummen möcht ich hier 
mal auf einem Haufen ſehen.“ 

„Ganz meine Meinung“, pflichtete Harras bei. „Hät⸗ 
ten wir Geld, brauchten wir kein Sdland.“ | 

„Es kommt auf den Vertrag an, den ich mit Dülkingen 
zuwege bringe. Beauftragen Sie mich zu den Verhand⸗ 
lungen, ſo können wir weiterſehen. Die Betriebsſumme 
ſteckt nicht zuletzt in unſerer Arbeitskraft und in unſerem 
Arbeitswillen.“ 

„Der alte Dülkingen fol den ſchlaueſten Viehjuden 
über den Löffel balbieren.“ 

„Iſt das nicht beffer, als fih ſelber balbieren zu 
laſſen? Lernten wir nur im lieben Vaterland davon.“ 

„Gut alſo.“ 

„Wir bitten, Herr Oberſtleutnant.“ 

„Und nun 
laſſen wir ein für 
allemal die ver⸗ 
gangenen Rang⸗ 
bezeichnungen da⸗ 
hinten. Wir ſte⸗ 
hen am Anfang 
eines neuen Le⸗ 
bens. Ganz am 
Anfang. Ich hei⸗ 
ße Hermann Vol⸗ 
ker, und viel an⸗ 
ders heißen Sie 


8 
(BN ug TN e 
«X rj An > = ^. "4 
aU ver 
Sem AH - 
` AFS 
A e.s 
bk e Ze e 
E" 


d 

, C . 
4 
" D * 

* = 2 

` * 
= WS N " ^ 

v 
" ë *. ` 2 
f A Rp 
» H 


* "7 


auch nicht. Auf 
Wiederſehen 
denn. Und Dank 
für Ihr Ver⸗ 
trauen.“ 
Volker ſuchte 
Dülkingen auf 


dem Gutshof. Die 
Regenwolken wa⸗ 
ren über Nacht 


„Tennis“, Radierun 


auf die Nordſee 
hinausgeblaſen 
worden. Kein Tropfen fiel mehr, und an manchen 


Stellen blaute der Himmel. 
ſtill das Waſſer. 

„Der Här is im Kontörchen“, beſchied ihn der Pferde⸗ 
knecht Köbes. „Sonndags lieſt 'r im Hauptbuch.“ 

Volker machte kehrt und ging ins Haus zurück. Er 
klopfte an eine Tür und trat auf einen Anruf ein. Am 
Fenſter ſtand Hanna Weſterland, den kleinen Karlmann 
Hagen hoch auf dem Arm. Der Junge hielt ſeine Bein⸗ 
chen feſt um ihr Mieder geſchlungen und ſeine Arme um 
ihren Hals. „Oheim Volker!“ rief er fröhlich und wies 
auf die überſchwemmten Wieſen. „Tante Hanna ſagt, 
nun können wir Kahn fahren.“ 

„Ja, mein Junge, dein Lebensnachen iſt wieder flott. 
Die unſeren ſind etwas tiefer in den Schlick geraten. 
Aber flott kriegen wir ſie auch.“ 

„Müſſen wir dann wieder abfahren, Oheim Volker?“ 
Und die Fröhlichkeit des Kleinen wurde unſicher. 

„Ich weiß ja nicht, ob dich das Fräulein noch behalten 
will.“ 

„Gewiß will ich, Herr Oberſtleutnant —“ 

„Volker, wenn ich bitten darf.“ 

„Gewiß, Herr Volker.“ Sie drückte den Kinderkörper 
feſter an ſich. „Wir find Freunde geworden, der Karl- 
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mann und ich. Und damit ift in unſerer heutigen Zeit 

wohl alles geſagt.“ 

$ „Du, ach, du!“ jauchzte der Knabe und küßte fie ins 
aar. 

„Verzeihung — ich ſuchte Herrn von Dülkingen“, ſagte 
Volker verwirrt und trat zurück. 

„Gegenüber die Tür, bitte“, hörte er ihre Stimme 
aus den Liebkoſungen des Knaben heraus, denen ſie 
nicht wehrte. Und als er hinüberſchritt zu Dülkingens 
Arbeitszimmer, fiel ihm das Bild der Frau von Truck 
ein, die ſo heiter war, weil ſie eine Tapfere war, und 
er fand viel Ahnlichkeit in Wuchs und Geſichtsſchnitt, 
n daß das Fräulein Weſterland größer und ſchlanker 

ien. 

Aber aufs Blut kommt es an, dachte er und klopfte 
bei Dülkingen an. 

Der Freiherr klappte das Hauptbuch zu, in dem er 
gerechnet hatte. 
Auf ſeinem Tiſch 
lagen ſtoßweiſe 
die Briefſchaften 
und Papiere. 

„Ich find bald 
nicht mehr durch“, 
ſagte er. „Seit 
über Holland die 

Auslandspoſt 
wieder herein⸗ 
kommt, iſt rein 
der Teufel los. 
Aber davon ein 
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andermal. Sie 
haben mit Ihren 
Herren ge⸗ 
ſprochen. Neh⸗ 


men Sie Plalz 
und ſtecken Sie 
ſich eine von 
meinen geſchmug⸗ 
gelten Braſilzi⸗ 
garren an. Nee, 
nee, ich hab keine 
Gewiſſensbiſſe. Die Herren in Berlin rauchen auch nicht 
aus überſchäumender Vaterlandsliebe Rübenkraut.“ 

Volker blickte dem Rauch ſeiner Zigarre nach. 

„Was ich an Barem beſitze, iſt nicht gerade überwäl⸗ 
tigend, Herr von Dülkingen. In geordneten Zeiten 
konnte man es ein kleines Vermögen nennen. Und 
wenn die Mark fid) erft wieder erholt —“ 

„Kein Gedanke daran. Sie wird noch immer tiefer 
ſinken. Bis ſie ſich ſozuſagen in ihre Beſtandteile auf⸗ 
löſt.“ 

„Ja, dann weiß ich freilich nicht, wie wir zu einem 
Abſchluß kommen könnten.“ 

Dülkingen paffte aus ſeiner Zigarre ein paar große 
Ringe heraus und ließ den einen durch den andern 
gleiten. 

„Anpaſſen können, iſt alles, lieber Volker. Ich meine 
nicht damit die Allerweltsgeſchmeidigkeit unſerer heuti- 
gen Geſchäftemacher. Ich meine damit: im Urwald geh 
ich nicht im Beſuchsanzug ſpazieren und ſage Pardon, 
wenn ich einer Klapperſchlange auf den Schwanz trete. 
Da laufe ich im Büffelkoller herum und brülle auf gut 
Indianiſch. Und wenn ich mit dem Kolben um mich 
hauen muß, hau ich immer auf den andern und nie auf 
mich. Denn ich habe nur dieſes eine koſtbare Leben, und 
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es iſt in meinen Augen genau ſo ſchonungsbedürftig 
vie das des Papſtes.“ 

„Ich glaube, ich verſtehe Sie, Dülkingen.“ 

„Ich drücke mich ja auch nicht gerade übertrieben un 
klar aus. Und fo heißt es nun bei Ihnen: mit allen 
Mitteln ein lebenswertes Leben aufrichten.“ 

„Sie ſagen doch, daß die Mark me immer tiefer 
ſinkt.“ 

„Gerade darum ſollen Sie mir fo. ſchnell wie möglich 
das Odland abkaufen. Dann bin ich der Dumme.“ 

Volker rauchte in langen, ruhigen Zügen. 

„Sie wiſſen wohl, Dülkingen, was man von Ihnen 
ſagt? Daß der geriebenſte Viehjude vor Ihnen das Be⸗ 
kreuzigen lernte. Da ich Sies nun aber, trotz Ihrer Ge- 
legenheitsſcherze, für eine durch und durch anſtändige 
Haut halte, ſo möchte ich von Ihnen klipp und klar 
hören, weshalb Sie gerade mir das Land und unter für 
Sie ungünſtigen Bedingungen verkaufen wollen?“ 

Des Alten Augen funkelten vor Vergnügen. 

„Ich möchte,“ ſagte er, als entlocke er ſich ein Geheim⸗ 
nis, „ich möchte mal — anſtändige Geſellſchaft haben“, 
und er blickte ſein Gegenüber mit jäh aufgeriſſenen 
Augen an, als hätte er ihn überrumpelt. 

Über Volkers hageres Geſicht flog ein Lachen. 

„Ich glaube, ich verſtehe auch das.“ 

„Ich habe, ſeit ich Sie kenne, keinen Augenblick daran 
gezweifelt. Und nun laſſen Sie mich ruhig mal ein 
wenig weitſchweifig werden. Es iſt ja Sonntag, und 
wir müſſen hier wie in aller Welt warten, bis ſich die 
Waſſer verlaufen haben. Ich hab das in meinem Leben 
gründlich, gelernt. Und kann nun getroſt einen der 
weiſen Ratgeber ſpielen, von denen es im Liede heißt: 
‚Ste haben das nun hinter ſich und ſind gottlob recht 
tugendlich. Ja — wir gingen wohl von der anſtändi⸗ 
gen Geſellſchaft aus. Das iſt nun ſchon ein gutes 
Menſchenalter, daß ich in Deuz den weißen Stüra[fier« 
koller ausziehen mußte, weil ich nicht in die alleranſtän⸗ 
digſte Geſellſchaft geraten war. Sie hieß Ilſe, es kann 
aber auch Helene geweſen ſein, na, der Name macht's 
nicht. Jedenfalls zog fie mich aus bis auf die Knochen und 
beſchenkte mich dafür ſo grenzenlos. mit ihrer Liebe, daß 
ich bei allen Halsabſchneidern Kölns auf meine zufünf- 
tige Erbſchaft lospumpte, um dieſe unerſchöpfliche 
Frauengüte nur wieder gutzumachen. Sie tat den 
Bettel ſorglich in ihre Taſche, und zum Schluß hatte ſie 
alles und ich nir. Meine Mutter, voller Zorn, daß ich 
ihren frühzeitigen Tod und die baldige Nachfolgeſchaft 
ins Auge gefaßt haben könnte, zog die Hand von dem 
Mißwuchs, und der Herr Oberſt ließ mich zu einer letz⸗ 
ten Ausſprache zu ſich bitten. Dieſe aber beſtand nur 
in den Worten: Ich wünſch Ihnen viel Glück jenſeits 
des Großen Waſſers.“ Mir genügte ſie. Was weiter 
auch? Ich. hatte ein Vermögen zugrunde gerichtet, 
weil ich mit jeder Faſer ein Weib liebte, und hätte es 
ſofort und mit dem größten Vergnügen noch einmal ge⸗ 
tan. Ilſe oder Helene, oder wie fie hieß, riet mir, fchleu- 
nigſt meine Junggeſellenwirtſchaft zu verſilbern und ſie 


in Hamburg zum nächſten Poſtdampfer zu erwarten. 


Denn natürlich fuhr fie mit nach Amerika, um mich drü- 
ben zu heiraten. Hatte nur noch in ihrer Heimat ihre 
Papiere zu beſorgen. Schön. Ich warte in Hamburg 
den erſten, den zweiten und auch den dritten Poſt— 
dampfer ab. Kaufte mir dann aber für den Reſt 
meiner Barſchaft eine Fahrkarte nach Köln, ſuchte ſie 
vergebens in ihrer Wohnung, ſuchte ſie voller Angſt in 
allen Krankenhäuſern und treffe ſie endlich an einem 
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ſpäten Abend auf der neuen ſchönen Ringſtraße zärtlich 
am Arm eines Kameraden von der Feldartillerie. Denn 
ohne Pferde tat ſie's nicht. Tag, n ie ſie 
mich an und wippt vorüber. 

„Ich muß wohl ein Geſicht gemacht haben wie ilii Gr. 
trunkener, denn ein Eckenſteher bot mir -feine Schnaps» 
flaſche an, die ich auch dankend annahm. Fuhr dann auf 
einem Holländer Boot wie geiſtesabweſend den Rhein 
hinunter, immer denſelben ekelhaften Geſchinack im 
Munde, aber bei Gott nicht von dem Eckenſteherſchnaps. 
Kam dann in Rotterdam zu mir, als ich vor Hunger 
gegen eine Hausmauer gefallen war. Nahm Heuer auf 


einem Indienfahrer. Wieder nicht die allerfeinſte Gefell- 
ſchaft. Ging mit einer abenteuerlichen Jagdgeſellſchaft in 


bie. Dſchungeln auf Elefantenjagd. Hatte Weidmanns⸗ 
heil. Ließ mich von denſelben Brüdern in Afrika aus- 
plündern. Auch das muß man gelernt haben. Nahm, 
halbnackt, Heuer auf einem Auſtraliendampfer und heizte 
ihn bis Melbourne. Ging unter die Goldwäſcher. In 
Alaska ſollte's beſſer ſein. Alſo nach Amerika. Gold⸗ 
gräber im Norden. Jäger aus Leidenſchaft im Süden. 
Und die Geſellſchaft? War immer mehr für den Revol⸗ 
ver als fürs Geſangbuch. Dort unten auf einem Kon⸗ 
fulat erhielt ich die Nachricht von dem Ableben meiner 
Mutter. Ich ließ mir das Bargeld überweiſen und gab 
den Dülkingerhof in Pacht. Weshalb ich nicht ſtehenden 
Fußes zurückkehrte und ihn ſelber übernahm? Ich ſah 
mit einem Male das Geſicht meiner Mutter vor mir, 
die lieber einen Wurf junger Teckel großziehen wollte 
als dieſen ihren Einzigen. Und ich ſagte mir: hat ſie recht 
gehabt, ſo bin ich ein Lump. Aber es wird ihr im Him⸗ 
mel doch vielleicht lieber ſein, wenn iie Meer aeneo 
Dat. 

„Sie willen, Volker, die Schwaben erden mit. vierzig 
Jahren klug, und bei den Rheinländern dauert — na, 
ſagen wir mal — die Jugend noch etwas länger. Es 
hat aber weder den Schwaben noch ben Rheinländern ge⸗ 
ſchadet, wie ihre Männer ausweiſen. Ich mußte leider 
mit dieſer ſchönen Jugendüberlieferung brechen, als ich 
noch nicht die Hälfte zwiſchen Dreißig und Vierzig er⸗ 
reicht hatte. Das Geſicht meiner Mutter ſollte nicht recht 
behalten. Ich war längſt ein Weiberfeind geworden. 

„Ich hielt mich damals gerade in Südkarolina auf unb 
hatte Gelegenheit, eine ziemlich verluderte Baumwoll⸗ 

pflanzung billig zu übernehmen. Der Mann hat es aus 
irgendwelchen Gründen eilig, aus der Gegend fortzu⸗ 
kommen. Von Baumwolle verſtand ich nun zwar ſo 
wenig wie vom Seiltanzen, aber wenn man ſchwindelfrei 
iſt, lernt man beides. Und ſchwindelfrei war ich. Das 
haben die Spitzbuben unter den Angeſtellten wie unter 
den Ankäufern bald grauſend gemerkt. | 

„Eine Zeitlang ſpielte id) ben ſtillen Beobachter, bis mir 
das rein Handwerksmäßige geläufig war. Dann trat ich 
als gewöhnlicher Arbeiter in die Rotte. Da gab's ein 
fürchterlich Erwachen unter den Faulpelzen und Drücke⸗ 
bergern, Muſterung, heimliche Zwieſprache unter vier 
Augen und zwei Fäuſten und Hinauswürfe von über⸗ 
raſchender Plötzlichkeit. Man ſollte nicht glauben, wie 
ein freundliches Vorbild wirkt. Bald herrſchte eitel Luft 
und Leben in den Pflanzungen, unb ich konnte meine 
Fürſorge den Buchhaltern zuwenden. Das waren erſt die 
Schwerverbrecher. Ich konnte hingreifen, wohin id) 
wollte: id) griff in Unflat. 

„Das Kleinzeug der Angeftellten konnte in kurzer Friſt 
ausgewechſelt werden. Der Haupthahn aber, der Ge— 
ſchäftsbevollmächtigte, hielt alle Fäden des Geſchäftes in 


thot. Schwarz, 


„qudith“, Gemälde von Bernardo Strozzi (1581—1644) 


In der Ausstellung des Kaiser-Friedrich-Museums-Vereins in der Gemäldegalerie des genannten Museums, 
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der Hand, und dieſe Fäden bildeten für jeden Unein⸗ 
geweihten ein wirres Knäuel. Warf ich den Kerl zum 
Tempel hinaus, ſo fand ich nie mehr heraus aus dem 
Labyrinth, und ich konnte Pleite anſagen. Alſo lud ich 
mir den Gentleman zu einem Glaſe Wein, belobte ſeine 
Geſchäftsführung, bedauerte nur, daß ſie ſich für meine 
Perſon zu ungünſtig geſtaltete, worüber der Kerl Tränen 
lachen wollte, und fragte ihn endlich freundſchaftlich, ob 
er lieber vom Scherif abgeholt werden wolle oder ſich 
entſchließen könne, weiterhin gegen gutes Gehalt bei mir 
zu arbeiten und zehn Prozent vom Reingewinn — aber 
mit ſauberen Fingern. Ohne viel Förmlichkeiten griff 
der Mann zu. Er ſah in meinen Augen etwas, was ihm 
nicht behagte. Und wir haben den Vertrag beide nicht 
zu bereuen gehabt. Der Ehrenmann weihte mich ein in 
alle Kniffe und Pfiffe, bis ich den Halunken von An- 
käufern gewachſen und — über war. Die Geſellſchaft, 
in der ich in dieſen Jahren leben mußte, war wiederum 
nicht erſtklaſſig, aber ich hatte doch ſo etwas wie eine 
gottwohlgefällige Sendung, indem ich dieſe Gaunerbande 
hineinlegte, daß es dampfte. | 

„Nach zehn Jahren Fronarbeit ſtand ich oben, oner, 
kannt in ganz Südkarolina und allen angrenzenden 
Baumwollſtaaten. Und nun durfte ich ein wenig an 
das Beſinnliche herantreten und an das, was dem Geiſte 
frommt. 
verlorenſter Sohn ich nun nicht mehr war, und mein 
Geiſt war deutſch geblieben und vor einem ſtillen, ſchönen 
Heimweh vielleicht noch viel deutſcher als die Geiſter in 
der Heimat, bie fih an den großen Schatz ihres Deutſch⸗ 
tums ſo ſehr gewöhnt hatten, daß ſie ihn gar nicht mehr 
in ſeiner Kraft und Herrlichkeit zu würdigen verſtanden. 
Damals und in den weiteren zehn Jahren, die mich zum 
wohlhabenden Manne machten, habe ich mein Augenmerk 
immer heißer, aber auch immer ſchärfer auf deutſche Art 
und deutſches Weſen in der Welt gerichtet, und wenn die 
deutſchen Brüder, die ſich durch Amerika ſchlugen, auch 
in der Mehrzahl immer eher bereit waren, den Yankee⸗ 
doodle zu ſingen als das Deutſchland über alles', ſo 
war's doch jedesmal ein erhebendes Feſt, wenn die 
ſchwarzweißrote Flagge bei uns wenigen da drunten an 
der Küſte erſchien — die ſtolze, reine, ſchwarzweißrote 
Flagge. Volker, wer aus Haß, Eigenſucht und Partei- 
blindheit die Reinheit dieſer Flagge beſudelt, beſudelt 
nicht nur das eigene Neſt, er beſudelt die Neſter aller 
Söhne und Töchter der Mutter Germania in den fernſten 
Welten, daß ſie das Speien kriegen. Bei Gott, Volker, bei 
Gott und bei dem Hungern und Frieren in deutſchen 
Landen, das iſt nicht gut getan, Volker. Mehr weis⸗ 
ſage ich nicht.“ 

Er warf die ausgebrannte Zigarre in einen Aſchen⸗ 
trichter und ſteckte ſich eine neue an. 

„Nebenbei geſagt,“ fuhr er nach einer Weile fort, „in 
den Jahren lernte ich auch den biederen Herrn Weſter⸗ 
land, den Erzeuger Fräulein Hannas, kennen. Nun, 
um dieſer einen einzigen Tat ſoll ihm vergeben werden. 
Denn ſeine übrigen Taten waren windig. Er kam nach 
Amerika, als er daheim im Sſterreichiſchen fein Landgut 
nicht mehr halten konnte, und er ließ mit dem vergnüg— 
teſten Geſicht von der Welt Frau und Kind im Stich, 
weil doch das Leben als Einſpänner um ſo vieles billiger 
und bequemer wäre. Er kam zu mir auf die Pflanzung, 
legte ſich aber am zweiten Tage, ſtarb nach vier Wochen 
und hinterließ mir für Verpflegungs- und Begräbnis— 
koſten ſeine Papiere. Auf dieſe Weiſe trat ich in Ver— 
bindung mit Frau von Truck, ſeiner Schwägerin, die ich 
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ſpäter hier am Niederrhein aufſuchte und die mir kürzlich 
erſt die Tochter anvertraute. 

Doch das ſind perſönliche Angelegenheiten, und die 
kommen bei den großen vaterländiſchen Angelegenheiten 
nicht in Betracht. Wir waren bei der deutſchen Flagge 
ſtehengeblieben, die man zuweilen an unſerer Küſte 
zeigte. Ja, weiß Gott, viel mehr als die Flagge zeigte 
man uns von Deutſchland nicht. Und doch verlangte man 
von uns die bekannte deutſche Treue bis zum Tod. 
Schön. Die war zu haben. Aber Treue um Treue. 
„In allen Wipfeln ſpüreſt du kaum einen Hauch. Die 
Vöglein ſchlafen im Walde.“ Und geſchlafen hat nun 
einmal die ganze liebe Vogelſchar in Berlin, alle die 
Jahrzehnte, unſere ganze Entwicklungsgeſchichte hin⸗ 
durch, die wir im Auslande durchlebten, durchkämpften, 
durchſchufteten, ohne einen Zuruf, als wir in Leibes⸗ und 
Seelenqual das Vaterland brauchten. Bis es — uns 
brauchte. Und da glaubten dieſe weltfremden Gehirne, 
das ginge nun wie auf dem Tempelhofer Feld und be⸗ 
dürfe nur der Befehlsausgabe, und ahnten in ihrer 
Weltfremdheit gar nicht, daß ſich die Menſchen in der 
Wildnis zu ganz anderen Spielarten auswachſen als in 
der Baumſchule und mit Mühe und Sorgfalt erſt wieder 
zurechtgebogen werden müſſen. Ein paar gelernte 
Gärtner hätten zur Not noch einiges zuwege gebracht, 
aber man hielt für die Wildnis ſchon ein paar Kur⸗ 
pfuſcher für gut genug, die wohl ganz hübſche Schröpf⸗ 
köpfe zu ſetzen, aber nicht das Blut bis zur Begeiſterung 
aufzupeitſchen verſtanden. Wenn man jahrzehntelang 
nicht miteinander geſprochen hat, iſt es ſchwer, ſich auf 
Anruf zu verſtändigen.“ 

Dülkingen zog mit der Hand einen Schlußſtrich durch 
die Luft. „Vorbei. Man ſoll Tote nicht zweimal begraben, 
wenn die Zitronen teuer ſind. Jedenfalls tat ich, was 
in meinen Kräften ſtand. Und als man mir, aus Grün⸗ 
den der Neutralität, das Handwerk legen wollte, trat 
ich mit meinen Baumwollpflanzungen einer mächtigen 
Handelsgeſellſchaft bei, überwies mein bisher erworbenes 
Vermögen in vollwertigen Dollars an holländiſche Ban⸗ 
ken und ſchmuggelte mich ſachte ins alte Vaterland, um 
— dabei zu ſein.“ | 

Die Worte verliefen fih tm Raum. Eine Weile noch 
horchte Volker hinter ihnen her. Dann hob er den Kopf 
und ſah Dülkingen in die Augen. 

„Sie erzählten mir ja wohl, weil Sie meines Ver⸗ 
ſtändniſſes ſicher waren. Ich habe Ihnen alſo für Ihr 
Vertrauen zu danken.“ 

„Wie Sie wollen. Und es freut mich, daß auch Sie kein 
Freund von lebenden Bildern find.“ - 

„Ihre Erzählung —“ begann Volker von neuem und 
ſtockte. | 

„Meine Erzählung follte Ihnen nur zeigen, daß es 
auch mich wieder heimgetrieben hat. Und zwar aus dem 
Sonnenſchein heraus in den Nebel. Denn der endgültige 
Ausgang des Krieges konnte für uns, die wir die Ziele 
der amerikaniſchen Politik dicht vor der Naſe hatten, 
nicht zweifelhaft ſein.“ 

„Und was wollen Sie tun?“ 

„Ich bin nur ein einzelner und machtlos. Oder ſagen 
wir beſſer: ſcheinbar machtlos. Denn es gibt keinen 
Menſchen, der machtlos wäre, wenn er ſich im Sturm mit 
beiden Beinen feſt auf den Boden ſtellt und den Kopf 
in den Nacken legt. Und wäre es nur, um es den anderen 
vorzumachen und ſie über die erſten Stöße wegzu— 
bringen. Denn die große Menſchheit leidet im Guten 
und Böſen am Nachahmungstrieb.“ (Fortsetzung folgt.) 
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XIX, 

„Morgen muß ich fort von hier ...“ Die Franzi Kei- 
mel ſummte es ſeelenvergnügt. Sie ſaß im Garten des 
ärariſchen Hotels in Moſtar, der Hauptſtadt der Herze⸗ 
gowina, zum letztenmal im k. u. k. Kameradenkreis. Die 
Tiſche umher im nächtigen Gelb der Laternen, bunt von 
hechtgrauen Mänteln und Tſchakos, blauen und braunen 
Waffenröcken, weißen und ſarbigen Damenkleidern. Mun 
war jeden Abend hier beiſammen. Wo ſollte man auch 
ſonſt hin hier am Ende der Welt, ſchon halb im Morgen⸗ 
land? Im Mondſchein ragten die weißen Türme von 
zwei, drei Dutzend Moſcheen. Die Narenta rauſchte. Die 
Nachtluft brütete über dieſem ſüdlichen Fleck Erde jetzt 
noch, im September, bleiern⸗-ſchwül wie nahe den 
Tropen. 

„. . und dabei zu denken, daß es in ein paar Wochen 
oben auf der Velez⸗Planina ſchon ſchneien kann!“ 
brummte der dicke Major Paludnigg und wehte ſich Küh⸗ 
lung zu mit dem Fächer ſeiner Nachbarin, der Sſawa 
Budiſch, einer bleichen, 
ſchwarzen Beauté du 
diable von Serbenblut. 
Die beugte ſich über den 
Tiſch und rief: „Gefühllos 
biſt, Franzi, daß du ſo gern 
von uns fortgehſt!“ 

„Mir tut's von euch allen 
am meiſten um die Ma⸗ 
ritfherl leid!“ ſagte die 
kleine, mollete Majorin. 

„Nehmens nur net die 
Frau von £ancut auch nod) 
mit!“ 

„Ich bitte: Was wäre 
Garniſon ohne Gnädige!“ 
ſprach der Oberleutnant 
Kubitſchek langſam und pe: 
dantiſch. Er hatte Mühe 
mit dem Deutſch. 

Maria Dolores ließ ſich 
lachend die Zärtlichkeit der 
Tiroler Jugendgeſpielin, der 
geborenen Tſchamver-Sei⸗ 
ſenſtein, gefallen, die ihr 
wahllos und ſtürmiſch ein 
halbes Dutzend Küſſe auf 
das matt⸗lebensvoll durch⸗ 
ſcheinende Alabaſter ihrer 
Wangen, auf die großen, 
dunklen Augen, auf die vol⸗ 
len, roten Lippen drückte. 
Dann ſtrich ſie ſich mit einer 
zerſtreuten Bewegung der 
weißen Hand das ſchwarze 4 
Stirngelock zurecht und *** 
meinte zu den andern: 
„Mich ſtiehlt keiner! Da 
dürfts ſchon ruhig ſein!“ 


— 


Wandbrunnen von Hugo Lederer. 


Aus der Ausstellung des Ortsvereins Berlin der Allgemeinen Deutschen 
unstgenossenschaft im Berliner Künstlerhaus. 
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„Möchte auch Herrgott unferigen jammern! ... 
Schönſte Frau, die je in Moſtar in Garniſon war . .^ 
murmelte unten der Kubitſchek. 

„Gleich biſt ſtill!“ 

„Geh ich geſtern durch Tſcharſija. Sitzt ſich Türken⸗ 
greis vor Karagjosbeg⸗Moſchee. Was tut ſich Türken⸗ 
greis? Schaut der Gnädigen nach! Hab ich gedacht: 
Tät ich das auch als Türkengreis!“ 


„Hörens nur net hierher, Frau von Lancut! Ges 
ſchichten erzählt der Kubitſchek!“ 
Der Kubitſchek machte ein ahnungsloſes Geſicht. Er 


tat dann immer hinterher, als ſei ſein ſchlechtes Deutſch 
mit ihm durchgegangen. Rosmarie Langçut zog die 
Stirn hoch. 

„J bin net neugierig!“ ſagte ſie mit Betonung. „Aber 
vielleicht mein Mann!“ 

Der k. u. k. Major von 2ancut ſaß am anderen Ende 
des Tiſches. 

Er ſprach nie viel im Leben. Sein breites, bartloſes, 
zuverläſſiges Geſicht verlor 
nie ſeine unerſchütterliche 
Ruhe. Aber es lag ein war⸗ 
mer Schein darauf. Er 
ſchaute in einer Andacht 
ſtummer Anbetung auf 
ſeine ſchöne Frau. 

„Was kann i denn da⸗ 
gegen machen, daß ſie alle 
in der Garniſon in die 
Rosmarie vernarrt ſind?“ 
ſprach er zu dem Major 
Ritter Joſef Keimel von 
Keimelswerth, dem Mann 
der Franzi, an ſeiner Seite. 
„J bin’s ja ſelber am 
meiſten!“ 

„Haſt recht! So eine 
Frau findeſt net leicht wie⸗ 
der — auf der ganzen Welt 
net —“ 

Maria Dolores’ Wangen 
hatten ſich ſeltſam, wie fie⸗ 
berheiß, gerötet. Der Regi⸗ 
mentsarzt Dr. Eugen Falter 
beobachtete ſie über den 
Tiſch hin unauffällig und 
ſchweigſam. Sie hielt ftür- 
miſch die Franzi Keimel 
feſt, die Miene machte, auf⸗ 
zuſtehen. 

„Geh! Sei net fad! Bleib 
noch hier!“ 

„Es iſt ſchon ſpät!“ 

„Kannſt doch net ſchlafen 
wegen der Papadaci!“ 

Die Papadaci, bie ge⸗ 
fürchteten Stechmücken die⸗ 
ſer heißen, ſich fern nach 
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den Lagunen der Adria öffnenden Talebene. Das Cum: 
men und Blutſaugen raubte vom Mai bis jetzt in den 
Herbſt hinein, trotz der Moskitonetze, die Nachtruhe. 
Die k. u. k. Offiziersfrauen umher hatten alle blaſſe Ge⸗ 
ſichter. Am blühendſten ſah jetzt Maria Dolores aus. 
Ihre Augen glänzten. Dem Regimentsarzt Dr Falter 
gefiel das nicht. Er ſchüttelte den Kopf, ſah auf Tibor 
£ancut, wollte etwas fagen und unterdrückte es. Der 
Hauptmann-Auditor Svatopluk Ofater rief zu den Kei⸗ 
mels hinüber: „Alſo, fahrts ihr wirklich morgen?“ 

„Aber bitte! Aber gewiß!“ Der Ritter von Keimel 
hatte ſeine Stellung als Kommandant des 8. windiſchen 
Feſtungsartilleriebataillons heute ſeinem Nachfolger 
übergeben. Morgen vormittag ging's mit der Bahn 
nach Metkovic zum Dampfer. 

„Morgen um dieſe Zeit ſchwimmen wir ſchon pumperl⸗ 
fidel auf dem Mittelmeer!“ ſagte die Franzi Keimel. 
Sie fab mit Maria Lancut Hand in Hand. „Du ſollteſt 
mitkommen, Rosmaritſcherl!“ 

Ein Aufſchrei des Widerſpruchs am Tiſch. 

„Wir verteidigen Gnädigſte mit unſerem Leib!“ 

„Reißts die Schienen auf!“ 

„Deſertion vor Feind.. oh ... kein Wort be: 
ſchreiben es laßt ſich!“ ſtöhnte der Kubitſchek. 

Inmitten der lachenden Geſichter, der erhobenen Hände 
hatten ſich Maria Dolores' ſchöne, leicht gerötete Züge 
jäh verdüſtert. Sie fröſtelte einen Augenblick in ſich zu⸗ 
ſammen. Dann lächelte ſie und gab der Franzi einen 
ſtrafenden Klaps. 

„Bhüt di Gott! J bleib hier unten bei die Türken 
und Wilden!“ 

„Aber doch net für immer?“ 

„Gibt's denn ein immer’ auf dera Welt?“ 

Es war eine kurze Stille. Der Hauptmann Szabo 
meinte: „Schau nur, Herr Major, daß du dir net noch 
zu guter Letzt in Metkovic das Fieber holſt als Andenken! 
Wir haben erſt September. Die Luft da unten is noch 
lang net rein!“ 

„Wir gehn ja gleich an Bord!“ 

„Wann man z Fieber kriegen foll, kann man 's auch 
ſchon hier in Moſtar kriegen!“ verſetzte der Oberleutnant⸗ 
Truppenrechnungsführer Alfons Budiſch. Seine Frau 
Ladislawa wies mit der überreich beringten, zweifelhaft 
gepflegten Rechten auf Maria Dolores. 

„Fragts nur die Frau von Lansçut!“ rief fie in ſerbi⸗ 
ſchem Tonfall. Rosmarie Qançut ſchüttelte den Kopf 
und machte große Augen. 

„J hab doch nie Fieber gehabt!“ ſagte ſie erſtaunt. 

„Ah geh!“ 

„Was war denn das nachher — drei-, viermal den 
Sommer?“ | 

„Das bildet fid) ber Falter doch nur ein!“ meinte 
Maria Dolores leichthin. „Halt die Hig! ... Weiter 
nix!“ 

Der Regimentsarzt ſchwieg. Es ließ ſich nichts aus 
ſeinen Mienen entnehmen. Der dicke Major Paludnigg 
trank ſein viertes Glas eisgekühlten roten Dalmatiner. 

„Eine Viechshitze hats ſchon hier herunten in Moſtar!“ 
verſetzte er. „Da geb id) der Frau von Lancut recht. 
Da darf man bald glauben, man is in Afrika!“ 

Er ſpürte einen mahnenden Tritt auf die Stiefelſpitze. 
Das war kein Gefußel, wie es die Leutnants und die 
jungen Madel mit todernſten Geſichtern unter dem Tiſch 
aufführten, das war eine unterirdiſche Warnung von 
ſeiner Frau gegenüber. Er las es in ihren Augen: Der 
Maria Lancut darfſt doch net mit Afrika kommen! Jeder 
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weiß es doch, mit wem ſie die längſte Zeit verlobt war, 
eb fie ihren Jetzigen genommen hat! . . . Gabriel Palud⸗ 
nigg biß ſich auf die Zunge. Aber Maria Dolores hatte 
ganz unbefangen zugehört. Sie ſtand auf und legte ſich 
ein gelbſeidenes, bosniſches Tuch über den dunklen Schei⸗ 
tel. Tibor Lancut kam eilig und zärtlich und hüllte [ie 
in einen ſchweren Umhang, obwohl die Nacht draußen 
badewarm war. Sie ließ es ſich leiſe fröſtelnd gefallen. 
Alles erhob ſich. 

„Servus!“ 

„K'ß die Hand!“ 

„Hab die Ehre!“ 

Manche hatten es ganz nahe, nur die Treppe hinauf, 
nach Hauſe. Sie wohnten ſtändig in dem ärariſchen 
Hotel. Die meiſten übrigen hauſten in Quartieren jen- 
ſeits der Narenta, in dem kleinen, europäiſchen Villen⸗ 
viertel der Stephanieallee. Dort hatten auch bie Lan⸗ 
cuts das Erdgeſchoß, die Keimels den Oberſtock einer 
Villa inne, in den morgen ſchon, ſowie jene wegwaren. 
der Truppenrechnungsführer Budiſch mit ſeiner Frau 
einziehen ſollte. Tibor von Lancut hatte dem Kellner 
gezahlt. Er wollte eben den anderen folgen, da legte 
ihm der lange Regimentsarzt Dr. Falter, die Virginia 
ſchief im Mund, die Hand auf die Schulter: „Du, Major 
— wie wär's noch mit einem kleinen Giro im Mond⸗ 
ſchein?“ N 

Ein mißtrauiſcher Gegenblick. 

„Haſt mir was expreß zu ſagen?“ 

„J denk ſchon!“ 

„No — wann’s halt fein muß. . . Rosmaritſcherl: Geh 
J komm bald nach!“ 

Maria Dolores nickte. Sie ſchritt mit der Franzi 
Keimel Arm in Arm. die ſchwärmte unterwegs: „Inns⸗ 
bruck . . . J bitt dich! ... Von nächſter Woch ab 
Anne — bruck als Standort . ..“ Das liebe, liebe Tirol! 
Die Heimat! Den ganzen Weg entlang durch die heiße 
Nacht ſchwatzte die Franzi Keimel von der Zukunft: 
In einer richtigen Großſtadt zu wohnen, mit Theater 
und Konzerten und Bällen, mit ſchönen Läden und mit 
feſchen Kavalieren und eleganten Damen auf der Straße, 
um einen die öſterreichiſche Kultur und Gemütlichkeit 
ſtatt dem Flohzirkus am Balkan. 

„Tröſt dich, Maritſcherl! Vielleicht kommſt auch noch 
mal zu die Kaiſerjäger ...“ 

„J bin gern hier!“ ſagte Maria Dolores. 

„Ah geh! Mußt halt ein biſſel nachdrucken, daß ihr 
transferiert werdet! Deinem Mann tuns doch in Wien 
alles zulieb!“ u 

„Du hörſt ja, Franzi: J möcht gar net fort!” 

„Und dein Bruder, ber Tſchittener — du — der hat 
a Macht! Und wenn ſich der Mucki noch hinter ſeinen 
hohen Gönner, den Hauzenſtein, ftedt . .. Zuſammen⸗ 
halten därfts eben ... J bitt dich: Was gſchieht denn 
bei uns in Sjterreid) ohne Protektion?“ 


„Aber i brauch keine! 
is wie in Italien!“ | 

In dem dunkelgrünen Hedenlaub, bas die Kleider ber 
beiden jungen Frauen im Vorbeigehen ſtreiften, ſchaukel⸗ 
ten bräunlich reife Feigen. Der Olbaum breitete über 
ihnen feine filbergrau befieberten knorrigen Arme. Drau⸗— 
ßen ſtrich der Nachtwind über hohe Staudenfelder bosni⸗ 
ſchen Tabaks. An der weiß vor ihnen im Mondſchein 
ſchimmernden Villa hingen große, dunkelrote Trauben 
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„Ach, Italien!“ fagte bie Franzi. „Ja — wann Du 
die Stechmücken und die Schlamperei und den Schmutz 
Italien nennſt, nachher biſt freili mitten im ſchönen Sü- 
den. J tät mich doch ſchämen, fo daherzureden, daß du 
deine Jugend hier in dem wilden Land vertrauern 
willſt!“ 

„J hab meine ganze Jugend vertrauert mit Daſitzen 
und Warten! J werd nächſtes Jahr dreißig. Es is eh 
bald vorbei mit meiner Jugend. Es geht jetzt in einem 
hin!“ 

Sie traten in das Haus. Drinnen verabſchiedeten ſich 
die Keimels von enm Dolores. Die Franzi füpte fie: 

„Kalte Lippen 
haft du und heiße 
Backen, Rosma⸗ 
ritſcherl, du gfallſt 
mir net!“ 

„J gfall ſo 
ſchon viel zuviel 
Leuten! Schlaf 
gut, Franzi, die 
letzte Nacht hier 
in der Od! Ser⸗ 
pus, Keimel!“ 

Das Ehepaar 
ſtieg die Treppe 
hinauf. Unten, im 
Flur der 2ancut- 
ſchen Wohnung, 
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In der Ecke ſtand ein weißer Kachelofen. Kein Menſch, 
der nur die Sommerglut Moſtars kannte, hätte geglaubt, 
daß man hier im Winter heizen mußte. Maria Dolores 
biß die Zähne zuſammen. Sie ſtreckte die Fingerſpitzen 
aus, als müſſe ſie etwas Glühendes anfaſſen, umkrallte 
mit einem raſchen, wilden Griff den Brief in der Fauſt, 
trug ihn zerknittert zu dem Ofen. 

Der Ofen war leer. Jetzt, zu Sommers Ende. Na— 
türlich: Ein Streichholz verflackerte und erloſch immer 
ſofort in dem Luftzug. So leicht fing das dicke, zu— 
ſammengeballte Elfenbeinpapier ohnedies nicht Feuer. 

Maria Dolores glättete es mechaniſch zwiſchen ihren 
bebenben Han: 
den. Trat wie⸗ 
der zu dem Tiſch 
zurück. Warum, 
wußte ſie ſelber 
nicht. Doch: Dort 
in der Ecke war 
es zu dunkel. Hier, 
im Schein der 

Hängelampe, 
konnte man le— 
ſen: „Viermal 
habe ich Dir in 
dieſem Jahr ge— 
ſchrieben, ſeitdem 
ich aus Marokko 
zurück bin! Vier⸗ 


war der Offiziers⸗ mal habe ich um⸗ 
diener noch wach. ſonſt auf Ant⸗ 
Neues, Zwoni⸗ wort gewartet!“ 
mir? . . . Hal- i Ja! Gott fei 
ten zu Gnaden: Wr Dank! Sie ſchaute 
Nein! Nur bie WE zum Himmel und 
Poſtordonnanz 1 4 | atmete auf. 
war dageweſen. d : £t Ki „Ich kann nicht 
Der Bosnier Ri: fe mo von Berlin weg. 
fonnte nur ein - S | RA, E * SER A ave; Dieládjerlid)elln: 
— Worte Ya G um * e Aë x terfuchung gegen 
eutíd. Aber e | W mich wegen An⸗ 
Maria Dolores Fa 3 ES AN 1 maßung deutſcher 
verſtand ſo viel RER Amtsgewalt in 
von [einer Re⸗ = Marokko zieht ſich 
gimentsſprache, endlos hin und 
daß ſie ſein Kau⸗ hält mich hier 
derwelſch von pis⸗ feſt!“ 


Mot n 


mo und donijeti 
begriff. Es war 
ein rekomman⸗ 
dierter Brief ge⸗ 
bracht worden. Er Ga drinnen auf bem Tiſch. Maria 
Dolores mujterte, allein im Zimmer, fid) bas Tuch vom 
Kopf ftreifend, flüchtig die Aufichrift. Schirmte fid) plötzlich 
mit der gelben Seide die dunklen Augen, um dieſe 
großen, harten, ſteilen Federzüge nicht mehr zu ſehen. 
Wich bis zur Tür zurück. Stand da. 

Sie atmete ſchwer, Sah fid) ſcheu um, als fei ſchon ein 
Unrecht geſchehen, daß ſie mit dieſem Blatt Papier allein 
im Raum war. 


Maria Lancgut trat mit ſchleppenden Schritten näher. 


Betrachtete ihn. Ihre Zähne klapperten. In Fieber 
oder in Aufregung. Oder in einem Fieber, das die Folge 
dieſer monatelangen Aufregung war. 

Der Brief ſchwieg. Wartete, daß ſie ihn öffnen würde. 
Sein Schweigen hieß: Du öffneſt mich ja doch. 


mel — 


Maty aus Teterow in Mecklenburg. Radierung von Wilh. Noack. 


. . . Gott fei 
paT Te 

„So tann id) 
Dir nur auf 
ſchriftlichem Wege kommen. Du antworteft nicht.“ 

Maria 2ancut fchleuderte den Brief von fih. Lief 
aus bem Zimmer. Auf den Flur hinaus. Stand da. 
Hörte ihr Herz hämmern. Vorn, aus dem Eingangs— 
ſtüberl, das Schnarchen des Offiziersdieners, der auf den 
Major wartete. Mein Mann darf doch den Brief nicht 
ſehen! ... Ja, um Gottes willen ... bin ich denn 
ſchuldig? Nein! Ich habe nie ein Lebenszeichen er— 
widert! Mehr kann ich doch nicht tun... 

Aber der Brief darf nicht offen liegenbleiben ... 

Sie ſchlich wieder auf den Fußſpitzen in das Zimmer. 
Stand po: dem Tiſch. Schloß die Augen feft zu. Taſtete 
mit den Fingern auf der Platte, um das Blatt Papier 
zu finden und es in kleine Fetzen zu zerreißen. Fühlte 
es zwiſchen ihren Händen. Machte die Augen auf. Las 
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weiter: „Du entziehſt Dich der Antwort. Du hältſt Dich 
vor mir in einem weltentlegenen Erdenwinkel verborgen. 
Du denkſt, Du brauchſt mir von dort aus keine Rechen⸗ 
ſchaft zu geben.“ 

Maria Dolores ſchauderte. Sie rang mit einem Wein⸗ 
krampf. Ihre Augen blieben trocken. Suchten irrend die 
nächſten Zeilen. 

„Aber Du biſt mir Rechenſchaft ſchuldig dafür, daß Du 
mir untreu geworden biſt und mich verraten haſt, ge⸗ 
rade als ich Dich brauchte und auf Dich hoffte, wie noch 
nie in meinem Leben. Auch die anderen Menſchen haben 
mich verraten. Aber an Dich hab ich geglaubt.“ 

Sie trat, den Brief in der ſchlaff herabhängenden 
Hand, vor den großen Spiegel. Sie ſah ſich lange darin 
an, von Kopf bis zu Fuß, leidvoll, blaß, mit angſtvollen 
Lippen, als wollte ſie ſich ſelber ergründen. 

„Du mußt Dich vor mir rechtfertigen, daß Du meinen 
heiligen Glauben an Dich enttäuſchſt haſt. Ich bin nicht 
der Mann, den man wegwirft, um irgendeinen Dutzend⸗ 
menſchen zu heiraten. Ich habe Dich vor Hunderten von 


Frauen auserwählt. Du haſt mir Deine Hand gegeben.“ 


Aus Maria Dolores’ Wangen war bie Fieberröte vers 
ſchwunden. Sie war wachsbleich. Sie las mit halb⸗ 
offenem Mund, mit ganz großen Augen: „Du gehörſt 
mir. Du bleibſt mein. Kein Menſch, der jemals unter 
meiner Macht ſtand, kann ſich im Leben meiner Macht 
entziehen. Das habe ich Dir ſchon vor langen Jahren 
geſagt. So wenig ich von einem Menſchen laſſen kann, 
von dem ich einmal Beſitz ergriffen hab, ſo wenig kann 
der andere von mir.“ 

Auf unbegreifliche Weiſe brachten die bosniſchen 
Bauern immer noch aus der totengrauen, kahlen Karſt⸗ 
wildnis, die das Talbecken von Moſtar umrandete, auf 
ihren Eſelchen Brennholzbündel in die Stadt. Drüben, 
im Verſchlag neben der Küche, mußte Reiſig für den Herd 
liegen. Maria Dolores legte den Brief behutſam, bei⸗ 
nahe ſanft auf den Tiſch und ging auf den Fußſpitzen, 
wie eine Nachtwandlerin, aus dem Zimmer mit ange⸗ 
haltenem Atem, um den Diener Zwonimir, ben Bos- 
niaken, nicht zu wecken, hinüber, kam mit einem Häufchen 
Spänen und Steineichenäſtchen zurück, kauerte nieder, 
ſchichtete ſie im Ofen, legte den Brief darauf, nahm ihn 
wieder heraus und las mühſam im Halbdunkel weiter, 
kniend wie eine arme Sünderin. i 

„Ich warte jetzt zum letztenmal auf Antwort auf dieſen 
Brief. Kommt wieder keine, dann kommt nur noch ein 
einziger Brief von mir, der meine Ankunft dort bei Dir 
anzeigt. Ich werde mich ſchon freimachen. Ich muß 
Dich ſprechen. Du ſollſt mir Auge in Auge ſehen und 
mir ſagen, warum Du mir untreu geworden biſt. Ich 
will ſehen, wie Du das kannſt! Und wenn Du es nicht 
kannſt, ob Du es bereuſt und wieder gutmachen willſt!“ 

Maria Lancut ging in Todesangſt in dem Zimmer 
auf und nieder. Schaute mit irren Augen rechts und 
links, als ſuchte fie eine Gelegenheit zur Flucht. 
irgendwohin. weit. . weit... . weg von allem... 
weg von dieſem Brief . . weg von bem, was war... 
Der Brief rief ſie gebieteriſch zu ſich zurück an den Tiſch. 
Sie ſtand. Stemmte die Hände auf die Kante. Beugte 
ſich über ihn. Mußte ihn zu Ende leſen. Gottlob. Nur 
noch ein paar Sätze. Die letzte Station auf dem Kal⸗ 
varienberg. 

„Ich weiß Dich zu finden, wo Du auch biſt. Die Welt 
ift klein, und ich kenne fie beffer als Du. Ich liebe Dich 
viel zu ſehr. Ich liebe Dich jetzt noch mehr, wo Du mir 
verloren biſt. Ich werde nie aufhören, Dich zu lieben. 
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Ich laſſe nicht ab von Dir. Ich fordere Dich kraft des 
Wortes, bas Du mir gegeben haft. Schreibe mir. Oder 
ich komme. Schreibe bald. Wittekind.“ 

Ein Streichholz ... Wo find die denn nur ... bie 
Reibhölzeln? ... Jeſſes ... Jeſſes ... Maria Do» 


Jores weinte hilflos wie ein Kind ... Da mar die 


Schachtel mit dem k. u. k. Monopol . . . Zwei, drei vers 
löſchen . . . Der Atem geht zu heiß ... in wilder Angſt. 
Sie hielt den Atem an. So. Jetzt lag der Brief wirklich 
auf dem Scheiterhaufen im Ofen. Die Flämmchen 
kniſterten. Ihr Widerſchein ſpielte in huſchenden Lich⸗ 
tern und Schatten auf dem alabaſterblaſſen, klaſſiſchen, 
in gequälter Spannung erftarrten Geſicht. Blaue, glim- 
mende Pünktchen. Aſche. Aſche .. Vorbei. Es war 
bleiern ſchwül in dem Zimmer. Alle Fenſter wegen der 
Mücken geſchloſſen. Maria Dolores wurde auf einmal 
ſonderbar ruhig. Ihr dunkler Kopf ſank in einer müden 
Ergebung nach vorn. Sie ſaß, ohne ſich zu rühren, in der 
Nachtſtille im Lehnſtuhl und wartete auf ihren Mann. 

Der Major von Lancut war inzwiſchen mit bem Re- 
gimentsarzt Dr. Eugen Falter vom Narenta⸗Hotel durch 
bie Sauerwaldova Ulica nach Alt⸗Moſtar hineingeſchlen⸗ 
dert. Vor ihnen klirrten Säbel. Tönten Stimmen. Das 
waren der Militärtierarzt in der 18. Traindiviſion 
Adam Farkas und der Fähnrich Wengerle, der trotz ſeines 
deutſchen Namens kaum das vorgeſchriebene Armee⸗ 
deutſch beherrſchte. Die beiden mußten durch ganz Mo⸗ 
ſtar hindurch. Sie hatten ihr Quartier im ſüdlichen Mi⸗ 
litärlager vor der Stadt. Es ſchien Tibor Lancut, als 
ſprächen ſie kroatiſch miteinander, halbe Slawen, inner⸗ 
lich vielleicht ſchon ganze oder ganze Madjaren oder 
Welſche innerhalb der ſich langſam zerſetzenden öſter⸗ 
reichiſchen Armee. Der Major und der Regimentsarzt 
ließen das Paar vor ſich die Tepa, die Hauptſtraße, hin⸗ 
abgehen, um allein zu bleiben. Die Moſcheenbrunnen 
rauſchten. Die Kuppeln bes Iſlan wölbten fid) ſtumm 
im Mondſchein. Kein Gebetrufer pries jetzt, von der 
Rundung der Turmnadel oben, ſchwermütigen Tones 
Allah und den Propheten. Türken und Serben ſchliefen 
ſchon lange. Nur eine Runde k. u. k. Infanterie zog 
dumpf durch die Nacht mit „Habt acht“ vorbei. Tibor 
flancut blinzelte ihnen ſachkundig nach: Böhmen ... 
vom erſten Bataillon bes Panzerregiments ... Unzu⸗ 
verläffige Brüder ... Sein treues, ſchwarzgelbes Herz 
war wieder einen Augenblick ſchwer von der Sorge um 
Oſterreich, ſein Herrſcherhaus und ſein Heer. Dann dachte 
er wieder an ſich und fragte den Medicindoktor im 
Hut mit ſchwarzem Federbuſch, lichtgrauen Rock und 
blaugrauen Pantalons: „Was haſt denn, daß du mich 
bei nachtſchlafender Zeit hier umeinander ſchleppſt?“ 

„Ich hab nip. . ." 

„Alſo . ..“ 

„Aber die Gnübige hat heute abend wieder tüchtig 
Fieber!“ "E 

„Meine Frau?“ : 

„Ja. Du merkſt fo was nie! Du bift ein Menſch, ber 
ſchon dienftlic durchaus kei Zeit hat, krank zu fein. Du 
begreifſt gar net, daß andere Leute krank fein können!“ 

„Ja. Was fehlt ihr denn ...?“ 

„. .. halt Fieber ...“, ſagte ber Regimentsarzt. 
„Brauchſt net fo zu erſchrecken . ." 

„J bin’s aber...“ 

„. . . $ i5 weiter nicht ſchlimm! Sie is halt zu zart 
für das Klima hier ... Anfällig ... Ob da vielleicht 
. Sorgen und Aufregungen dazu ` tome 
men. . .“ 
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„J bitt dich!“ ſagte Tibor Lancut. 

„. . . und die Widerſtandskraft ſchwächen. Das kann 
ich net beurteilen!“ 

„Wir leben ja ſo ſtill und friedlich miteinander wie die 
Zeiſerln ... Da gehſt fehl. . .“ 

„Ja, jedenfalls muß was geſchehen! Das ſag ich dir 
als Freund! Hier wird deine Frau net geſund. Irgend⸗ 
wo oben in der Monarchie is ſie's in drei Monaten! Sie 
muß fort von hier! Was hockſt denn mit ihr feit Jahr 
und Tag in Moſtar? Haſt's ja gar net nötig. Eine 
k. u. k. Notorietät wie du!“ 

Die beiden ſtanden nebeneinander auf der hohen Wöl⸗ 
bung der Türkenbrücke, die ſich im Mondſchein in phan⸗ 
taſtiſcher Schönheit als ein einziger Bogen mit ihren 
Türmen und Bollwerken über die tief unten brauſende 
Narenta ſpannte. Tibor von Lanceut ſchaute kopfſchüt⸗ 
telnd in den mondblauen Silbergiſcht der Waſſer. 

„Das is leicht geſagt, mein Lieber: Warum hockſt 
hier? . . . Weil ich's meiner Braut ſeinerzeit verſprochen 
hab, in die entfernteſte Garniſon der Monarchie mit ihr 
zu gehen. Warum ich das Wort gegeben hab, das is 
eine Sache für ſich. Darüber möcht ich net wieder reden! 
Aber das Wort is halt mal da!“ 

Sie drehten um und ſchritten durch die ſtille Stadt 
zurück. 

„Du ... Lançut . . . Hat denn die Gnädige damals 
darauf beftanben, daß es gerad Moſtar fein muß?“ 

„Ah na! Halt nur irgendwo da unten!“ 

„Alsdann! Du unterftehft hier dem dalmatiniſchen 
Korpskommando. Bitte doch um eine Garniſon an ber 
Adria, wo friſche Seeluft weht! Cattaro liegt noch weiter 
aus der Welt . . Caſtelnuovdo .. Teodo . .. und ba 
iſt's geſund!“ 

„Wenn du meinſt und es befürworteſt — gut: J fahr 
morgen mal runter nach Raguſa!“ 

Vor der Lancgutſchen Villa ſtand ein nächtlicher Schat⸗ 
ten mitten auf der Stephanie-Allee und ſtarrte auf ein 
paar helle Scheiben drüben. Beim Nahen der beiden 
verſchwand er in der Finſternis. Flüchtig zeichnete ſich 
der Umriß eines Tſchakos auf einem jungen Kopf im 
Zwielicht einer fernen Laterne ab. Der Major von 
Lancçut lachte halb gutmütig, halb ärgerlich. 

„Das war doch gewiß wieder der Almpichl! Der 
dumme Bub läßt's net. Da ſtellt er ſich hin und himmelt 
die Villa an, weil die Rosmarie darin is!“ 

„Warum ſagſt ihm nix?“ 

„Ja, mein Lieber ... Er is net der einzige, ber in 
die Rosmarie verſchoſſen is — i weiß net, wie lange 
ſchon — da dürft ich ſie mir alle der Reihe nach herholen, 
die jungen Leut!“ | 

Aber am anderen Morgen fagte auch Maria Dolores 
zu ihrem Mann: „Du — eh ich's wieder vergeß, Tibor! 
Geſtern hat der Max Almpichl wieder eine Mondſchein⸗ 
promenade vor dem Haus gemacht! Schaff ihm doch 
an, daß er's läßt! Kinder wie er gehören um die Zeit 
längſt ins Bett! Es is ja fad!“ 

Der Major von Lancut packte eben die Reiſetaſche. 
Er hatte ſich in aller Herrgottsfrühe bei der 16. In⸗ 
fanterietruppendiviſion achtundvierzig Stunden Urlaub 
nach Dalmatien geholt. l 

„Übermorgen waſch id) ihm den Kopf!“ ſagte er, mit 
ſeinen Gedanken ſchon im Rektorenpalaſt in Raguſa, 
und küßte abſchiednehmend zärtlich ſeine Frau. 

„Blaß ſiehſt aus, Schatzerl! Sei nur recht brav und 
g'ſcheit! Auf Wiederſehen, mein Engerl! Auf Wieder⸗ 
leben)" 


Die 


Rode 


zurück!“ 
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Maria Dolores winkte ihm aus dem Fenſter nach. 
Dann ſetzte ſie ſich an ihr Schreibtiſchchen. Stundenlang 
ſchrieb fie an demſelben Satz . . . durchſtrich ihn.. 
verbefferte ihn ... zerriß ihn ... ſchrieb ihn wieder 
Es war immer der gleiche Auffchrei: Ich will nur 
Ruhe!... Ruhe! ... Wer mir mein letztes, armes 
bißchen Ruhe nimmt, ber treibt mich fort ... ich weiß 
nicht wohin. Der verſündigt ſich an mir! 

Fetzen im Papierkorb. Wieder die zitternden Zeilen. 

Ich habe ein Recht auf Ruhe. Ich könnte anklagen, 
ſtatt daß ich entſchuldigen ſoll, warum ich endlich Ruhe 
im Leben geſucht habe. 

Neue Papierſchnitzel aus zitternden Fingern hinab 
zu den früheren. 

Ich brauche Ruhe. Was wird denn ſonſt aus mir! 
Mein ganzes Leben war Unruhe. Ich kann neue Un⸗ 
ruhe nicht mehr vertragen. Ich bin ſchwach und krank. 
Ich ſürchte mich vor dem Leben. 

Riſſe durch das Papier! Kreuz und quer! Fort! 
Fort! Nein: Kein Wort! Keine Zeile! . . . Jedes 
Wort knüpft neu. Jede Zeile zieht heran, und wenn ſie 
zehnmal Abwehr heißt! Nichts! Nichts. .. Keine 
Antwort . . . Maria Dolores ſprang auf. Stieß Mappe 
und alles von ſich. Stand eine Weile mit geſchloſſenen 
Augen. Draußen, vor den Fenſtern, rumpelte ein 
Karren. Das letzte Gepäck der Keimel kam zur Bahn. 
Sie fuhren mittags mit dem zweiten Zug nach Metkovic. 
Es fehlte nicht mehr viel an der Zeit. Maria 2ancut 
ſtieg zu ihrer Freundin empor. Oben in der Wohnung 
war nichts verändert. Das k. u. k. Oberleutnantspaar 
Budiſch, die neuen Mieter, hatten die ganze Einrichtung 
von den Abziehenden übernommen. Die Franzi Keimel 
weinte und umhalſte ihre Tiroler Landsmännin. 

„Schreib mir nur bald!“ ſagte ſie, während ſie zuſam⸗ 
men die paar Schritte zur Station gingen. „J hab ſo 
Sorge um dich. Von jetzt ab bift ganz allein! . . . bas 
heißt ... Gott fei bie Ehr ... du haft ja fo recht a 
guten Mann!“ 

„Der is heut auch weg! Der läßt mich heut auch allein. 
Ihr alle!“ 

Der Ritter Keimel von Keimelswerth war mit dem 
großen Troß der Habe ſchon voraus. Er hatte auf dem 
Bahnhof durchreiſende Bekannte aus der Armee ge: 
funden: Den Hauptmann Defider Frorich vom Wiener 
Militärgeographiſchen Inſtitut, den Major Kauderer 
von der 18. Gebirgsbrigade Gacko, den Hauptmann vom 
Armeeſtand Karl Vopek aus Serajewo, ernſthafte Leute, 
mit denen ſich Ernſtes bereden ließ. Die ſtändige, ſchwere, 
ſchwarze Wolke über der Habsburger Monarchie: Der 
Mangel an Lieb und Freude an der k. u. k. Waffen⸗ 
macht! Wie glänzend war einſt Sſterreichs Heer ge: 
weſen. Jetzt frettete es ſich halt nur noch ſo hin. Der 
alte Franz Joſeph war kein Feldherr. Faſt jeden Krieg, 
den er in ſeiner langen Herrſcherzeit führte, hatte er ver⸗ 
loren. Das Soldatenſpiel freute ihn nimmer. Die 
Armee verſtaubte. Verkümmerte. Verkam. Und war 
doch der letzte Kitt des in allen Fugen auseinander⸗ 
bröckelnden Reiches. Die Franzi Keimel ſchlug, mit 
Blumen beladen, inmitten der von ihr Abſchiednehmen⸗ 
den die Hände zuſammen. 

„Jeſſes na! ... Jetzt fibt das ganze Coupé ſchon 
voll Herren, und rauchen tuns, als ob ſie's bezahlt be⸗ 
kämen!“ 

„Nebenan is es leer!“ ſagte Maria Dolores. „Ich fahr 
die Stunde bis Metkovic mit dir und nachher wieder 
Fortsetzung folgt. 
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Der Schlüſſel zur Erde Von Hans Dominik 


Mit 2 Zeichnungen von Franz Heinrich und einer Kartenskizze. 


reren tauſend Jahren bekannte Rutengängerei als 

ein vollkommen abgetaner mittelalterlicher Schwin- 
del. Aber in den erſten Jahren unſeres Jahrhunderts nah- 
men ſich ernſthafte und techniſch gebildete Leute mit Titel 
und Namen der Frage an, und die Rute kam wieder zu 
Ehren. Rutengänger wurden u. a. fogar von Regierungs 
wegen nach Südweſtafrika geſchickt, um dort Waſſer zu 
finden, und ſie ſollen auch einiges gefunden haben. Von 
anderer Seite werden aber die Erfolge der Rutengänger auch 
heute noch lebhaft beſtritten, und jedenfalls wiſſen wir von 
der Wirkungsweiſe bieles ganzen Rutenzaubers verzweifelt 
wenig. 

Nach der heute am meiſten beglaubigten Theorie iſt die 
mit den beiden Händen gehaltene gabelförmige Rute nur der 
Zeiger eines von dem Nerven- und Muskelſyſtem des Ruten- 
gängers gebildeten hochempfindlichen Inſtruments. Nach der 
freilich keineswegs ſicher bewieſenen Theorie ſoll der nervöſe 
Apparat der für die Rutengängerei geeigneten Perſonen auf 
feine Verſchicbungen des elektriſchen Potentials durch out, 
kungen reagieren, die an ſich unmerklich an der geſpannten 
Rute deutliche Ausſchläge erzeugen. Dieſe Theorie geht von 
der an ſich bewieſenen Tatſache aus, daß die Erde gegenüber 
dem Weltraum ſehr ſtark negativ elektriſch geladen iſt. Von 
der Erde zum Weltraum hin muß dieſe Spannung allmählich 
abfallen, und wenn die Erde eine unvollkommen homogene 
Kugel wäre, ſo müßten die Flächen gleichen Potentials auch 
genaue Kugelflächen ſein, die die Erde wie die Schalen einer 
Zwiebel umgeben. Durch Stellen verſchiedener Leitfähigkeit 
in der Erdoberfläche, wie Waſſerläufe und Mineralien man- 
nigfacher Ari, werden die Flächen gleichen Potentials aber an 
dieſen Stellen gewiſſermaßen verbogen. Der Rutengänger 
gerät dort plötzlich in ein anderes Potential oder deutſch ge- 


| D' ganze 19. Jahrhundert hindurch galt die ſeit meh⸗ 
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jagt in einen anderen elektriſchen Spannungzuſtand und 
reagiert darauf mit der Rute. | 

Dieſe Theorie klingt ganz plaufibel. Sie erklärt freilich 
noch nicht, warum einzelne Perſonen Holzruten, andere ſtäh⸗ 
lerne Ruten und wieder andere Ruten aus allerlei Metall» 
legierungen bevorzugen. Vor allen Dingen aber hat die 
ganze Theorie überhaupt nur Berechtigung, wenn wirklich 
einwandfreie Erfolge von Rutengängern beobachtet werden. 
Es geht ſelbſtverſtändlich nicht an, die Rutengängerei damit 
zu begründen, daß man ſie als eine ſeit Jahrtauſenden geübte 
Kunſt hinſtellt. Auch die Traumdeuterei und der Regen- 
zauber ſind ſolche uralten Künſte, und wir wiſſen heute doch, 


daß ſehr wenig dahinterſteckt. Um nun ſolche wirklich ein⸗ 


wandfreien Feſtſtellungen zu erhalten, hat die preußiſche geo⸗ 
logiſche Landesanſtalt ſich vor einiger Zeit mit dem Verband 
zur Klärung der Wünſchelrutenfrage in Verbindung geſetzt. 
Mehrere Tage hindurch find an verſchiedenen Stellen Deutſch⸗ 
lands über Geländeſtrecken, die geologiſch in bezug auf das 
Vorkommen von Waſſer und Metall ſehr genau erforſcht 
waren, mit mehreren Rutengängern Verſuche angeſtellt wor⸗ 
ben. In den erſten Tagen wurde es dabei ſorgfältig vers 
mieden, die 9tutengánger irgendwie in einer Zeile zu beein⸗ 
fluſſen. Beiſpielsweiſe wurde den beiden Rutengängern, die 
am zweiten Tage der Verſuche zur Verfügung ſtanden, die 
Aufgabe geſtellt, von der linken Seite ausgehend Steinſalz, 
Kaliſalz und Braunkohle zu ſuchen (Abb. 2). Die Abbildung, 
die wir der Veröffentlichung der geologiſchen Landesanſtalt 
über dieſe Verſuche entnehmen, zeigt im Quekſchnitt die geolo⸗ 
giſche Formation. Sie enthält von Oſten nach Weſten erſt ein 
fala: und kohlefreies Gebiet, dann Salzgebirge und dann 
wieder ſalzfreies Gebiet, in dem ein Braunkohlenflöz von 
genau bekannter Ausdehnung liegt. Die Strecke wurde in 
der Richtung von Oſten nach Weſten begangen. Den erſten 
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1. Rutengánger im artesischen Quellengebiet. 


Nummer 27/28 


. M. d B 
^ rt * D * 
" T! bm » ST * ` 
d | ^ 
mit ^. fe: ffe CA kg 
8 * PL , 8 


"T E 5, 
* p 
H 1 fia 


e "Y M ^e 
i et ? è MEE 2 
r 
re ; LL RES 


v . " 

Se ei, 
^ di Ch 
e 


Braunkohlentlóz 


_ e 
Tu I 
er : 


am 


| Zéck A uc 
| 


^- 


. y 4 
^a D 
C £ Ke ice d: „ * o j 
ooo 
1 ` P ' er» a 


rediit s. S efto 


* "Teo uet 


Salz gebiet 


— 


" 


2. Ein Versuchsfeld bei Staßfurt. Zwei Rutengángern war die Aufgabe gestellt, Stein- und Kalisalz sowie Braunkohle 
zu suchen. Die Rute hatte im Salzgebirge wie im salzfreien Gebirge zahlreiche Ausschläge auf Salz (hier durch einfache 
Linie dargestellt). In dem braunkohlefreien Gebiet östlich vom Salzstock starke eg auf Kohle (durch starke 


Linie dargestellt. Im braunkohleführenden Gebirge westlich vom Salz keinerlei 


Teil des Weges lief eine elektriſche Hochſpannungsleitung 
entlang, bie ben einen Rutengänger fo ſtörte, daß dieſer feine 
Arbeit erſt im mittleren Drittel des Weges begann. Dafür 
bekam der andere Rutengänger febr bald vom Halten der 
Rute Blaſen an den Händen, ſo daß er ſeine Arbeit im 
mittleren Drittel des ganzen Weges aufgab. Die Angaben 
der beiden Rutengänger laſſen ſich alſo nur für ein kurzes, 
hauptſächlich über dem Salzgebirge gelegenes Stück des Weges 
vergleichen. Hier zeigte der eine | 
Rutengänger in der Tat faft uns 
unterbrochen Salz an, was in der 
Darſtellung durch die voll ausge⸗ 
zogene Linie gekennzeichnet iſt. Der * 
andere dagegen nur an zwei kurzen ili 

i 

/ 


Stellen, während dazwiſchen, durch 
die punktierte Linie gekennzeichnet, 
die Rute ruhig blieb. Es iſt alſo hier 
und noch viel eklatanter bei dem fol. 
genden Verſuch feſtgeſtellt, daß 
mehrere Rutengänger auf derſelben 
Strecke ſehr verſchiedene Dinge an. 
zeigen. Der Schluß iſt leicht zu 
ziehen, daß dann im günſtigſten 
Fall nur einer von ihnen das Rich 
tige angezeigt haben kann. Aus 
Abb. 3 iſt aber noch weiter zu 
ſehen, daß der erſte Rutengänger in ; 

bem falz« und kohlefreien Gebiet auf Braunkohle reagierte 
(dicke, voll ausgezogene Linien), daß beide Rutengänger fort. 
während Salz angaben, wo nachweislich keins vorhanden 
war, und daß keiner von ihnen über dem Braunkohlenflöz 
auf Kohle reagierte. Das find nicht eben febr berauſchende 
Erfolge, und es muß leider geſagt werden, daß die mit meh- 
reren Rutengängern mehrere Tage hindurch in dieſer Weiſe 
angeſtellten Verſuche alle in ähnlicher Weiſe verliefen. 


Die S. ‚auf denen die Wünschel- 
GK But Kohle 
A eg s UÀ gie wo Sie Salz 
) durch =— bezeichnet. 
d Wohle u Solz kommen in dem 


ohlenausschláge. 


Danach ftellte man drei Rutengängern die Aufgabe fo, wie 
fie gewöhnlich in der Pragis geſtellt wird, d. h., man fugge- 
rierte ihnen gewiſſermaßen durch die Aufgabe das Bortom- 
men gewiſſer Stoffe. Die Aufgabe lautete nämlich ganz be⸗ 
ſtimmt: „In dem Wegedreieck Gr.⸗Rottmersleben—Kl.⸗Rott ⸗ 
mersleben iſt die Verbreitung von Kaliſalz und Braunkohle 
feſtzuſtellen und abzugrenzen.“ Es war geologiſch bekannt, 
daß in dieſer Gegend weder Salz noch Kohle liegt. Was die 
drei Rutengänger augezeigt haben, 
geht aus nebenſteh. Abb. hervor. 
Die dicken Linien bedeuten Kohle, 
die dünnen Salz und die punktierten 
Rute in Ruhe. Die Abbildung 
zeigt, daß die drei Gänger über den 


Gebiet in Wi rm ] 
ee, den Ansoren von größten Teil des Weges die ihnen 
g Se Ar durch bie Aufgabe ſuggerierten Stoffe 


angezeigt haben. 

Trotz der unbefriedigenden Er. 
gebniſſe der angeſtellten Verſuche 
zieht aber auch die geologiſche Landes: 
anſtalt noch keineswegs den Schluß 
daraus, daß es nun mit der ganzen 
Rutengängerei eitel Humbug wäre. 
Man muß ſich in ſolchen Lagen 
immer an das kluge Wort des Lord 
Kelvin erinnern, daß man niemals 
aus dem negativen Ausfall eines Ber. 
ſuches, ſondern nur aus dem poſitiven Ausfall wirklich bündige 
Schlüſſe ziehen darf. Es ift auch ohne weiteres zuzugeben, 
daß die ungünſtige Witterung während der Verſuche und die 
Gegenwart der geologiſchen Sachverſtändigen die Ruten- 
gänger erheblich irritiert haben kann. Trotzdem ſollten die 
Verſuche in enger Zuſummenarbeit von Rutengängern und 
geologiſchen Fachleuten fortgeſetzt werden; denn nur ſo kann 
dieſe wichtige und intereſſante Frage ihre Klärung finden. 
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„Das ist ein Trost — gegen den sind wir schlank lo e ic 


ain P im Berliner Qoo 


Von Dr. Max N — Mit fünf Zeichnungen von Paul Haase, 


er weiße Winter breitet, und unter den daran „Leidenden“ gibt es une 

Berlins wich verſtändige Patienten, die gar nicht davon befreit werden 

dem grünan= wollen. Sie ziehen es vor, im Lande zu bleiben und fid 
geſtrichenen, und man hier kurgemäß und redlich zu nähren. i 
merkt es, daß es höchſte Unnötig zu fagen, daß in Berlin auch denen, die einen 
Zeit ijt, der durch ihn Badeaufenthalt zu Haufe ſuchen, geholfen werden kann, 
ſtrapazierten Geſund- wir haben ja in der Reichshauptſtadt genug auszubaden. 
heit ein bißchen auf Natürlich iſt es der allgemeine Jungbrunnen Berlins, der 
die Beine zu helfen. Zoologiſche Garten (fpr. Zoo), von dem die Hilfe kommt, 
Man fühlt fih fjoquafi Was du auch brauchſt, o Breſthafter, Bitterwäſſer oder 
quaji, wie der Wiener Glauberſalzquellen, alkaliſche oder ſulfatiſche, die Brunnen: 
ſagt, und geht des- nymphen des Zoo kredenzen fie dir, wie der Arzt es 
halb zum Arzt. Der vorſchrieb, und du kannſt „mit dieſem Trank im Leibe“ 
beſichtigt, klopft und unter Bäumen ſpazierengehen, wie ſie kein Kurort in 
horcht, und dann — Deutſchland ſchöner aufzuweiſen hat. Allmorgendlich 


„Wieder gestiegen zeigt 
die Wage nun Gewicht 
oder Dollarkurs an?“ 


ſein Geld koſtet es ja 
nicht — verordnet er 
einen Badeaufenthalt 
und eine Trinkkur. Nun 
ſoll beileibe hier nichts 
gegen unſere Kurorte 
geſagt werden, ihre Er— 
folge ſind meiſtens ſtau— 
nenswert, und zum 
mindeſten werden alle 
„Anſchoppungen“ der 
Brieftaſche und des Por— 
temonnaies radikal be— 
ſeitigt. Ja, dieſe Heil— 
wirkung beginnt ſchon 
bei Löſung der Fahr 
karte. Aber einmal iſt 
dieſes „Übel“, dank der 
franzöſiſchen Heilmetho— 
de der Aderläſſe, in un 
ſerer Zeit nicht febr ver: 
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„Die Kur strengt mich an, aber bei den Kursen erhole ich mich.“ 


von ſieben bis zehn Uhr iſt richtiger Kurbetrieb, und er 
unterſcheidet ſich von dem in andern Bädern nur dadurch, 
daß der Zoo keine Beherbergungſteuer erhebt und daß 
die geſamte Kurtaxe nur 4 Mark beträgt. Sogar But⸗ 
tenhagen würde ſich genieren, ſolch eine lumpige Ziffer 
auf ſeine Proſpekte drucken zu laſſen. 

Kein Wunder, daß es an Beſuchern nicht fehlt, und 
es ſind durchaus nicht nur Kranke, die dort mit dem 
Glas oder dem Porzellanbecher in der Hand umherwan— 
deln, ſondern auch Geſunde, die den Zoo als Sommer— 
friſche betrachten. Mit Recht, denn er hat früh ein ganz 
anderes, friſcheres Geſicht als am Nachmittag und Abend. 
Eine himmliſche Ruhe liegt über ihm, kein Menſchen— 
gewühl erfüllt ihn, und man vergißt gern und ganz, daß 
man ſich im Herzen der lärmdurchtoſten Rieſenſtadt be— 
findet. Nicht die geringſte Phantaſie braucht man, um 


auch eine Kur in ihrer Weiſe. 


ſich im Kurpark eines ſchönen Badeortes zu wähnen. Alle 
die bekannten Typen ſind da, die ſtarke Dame und der 
dicke Herr, die dünner werden wollen, ohne ihr Geld 
nach der Tſchechoſlowakei zu tragen. Das wäre hier 
etwas für Caeſar geweſen, der wohlbeleibte Leute um 
ſich ſehen wollte. Es ſcheint, daß der Weſten der Her— 
anzüchtung ſolcher jtattlid)er Individuen beſonders gün- 
ſtig iſt, und der Weſten liefert ein überraſchend großes 
Kontingent zu den Beſuchern des Zoo. Es fehlen aber 
auch nicht die Blutarme, die zunehmen möchte, die Leute, 
die ihren Katarrh oder ihre Nervoſität loszuwerden 
hoffen. Vorhanden ſind auch die bekannten Schwere— 
nöter, die zugleich Ausſpannung und ein ſüßes Joch 
ſuchen, denn — im Vertrauen geſagt — auch der Brun— 
nenflirt gedeiht vorzüglich. Dieſe Herrſchaften machen 
Sie ſchneiden ſie. Und 
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ſie und ihre Partnerinnen befinden ſich dabei augen⸗ 
ſcheinlich ſehr wohl. Wenn man ſie mediziniſch klaſſi⸗ 


fizteren wollte, möchte man fie unter die Herzleidenden 


einreihen. Aber es handelt fid) um leichtere Fälle, die 
nur ſelten den ernſten Ausgang einer Verlobung nehmen. 
Es ift eben alles da, nicht umſonſt heißt es: „Herr Gott, 
wie iſt dein Tiergarten groß!“ Und während man ſonſt 
in einem Badeort eigentlich nur 
eine Art von Patienten antrifft, 
findet man hier, hübſch ſortiert, 
eine große Auswahl. 
Alſo es geht hier genau ſo 
zu, wie auf der Promenade 
irgendeines mondänen Bades, 
nur daß man nebenbei eine 
Fauna und Flora bewundern 
kann, wie ſonſt nirgends in 
Deutſchland. Nun ja, was 
Affen und Puten uſw. anbe⸗ 
langt, die kann man ſchließlich 
auch wo anders genießen, aber 
Tiger, Panther und überhaupt 
ſolche Geſchöpfe, deren Namen 
nicht übertragen gebraucht wer: 
den, allein hier. Und was für 
ſchöne Gewächſe gibt es hier, 
nicht etwa bloß Aſphaltpflanzen. 
Jeder vernünftige Menſch, 
der einmal gezwungen war, 
auf ärztlichen Rat irgendein 
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„Und wenn ich mein Leben lang Karlsbader trinke. 
so gelenkig werde ich doch nie.“ 
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Waſſer zu trinken, bas ſchmeckte, als hätte man heiße 


Plätteiſen darin eingetunkt, weiß, daß das Schönſte an 
der Kur das darauffolgende Frühſtück iſt. Und das iſt 


hier zu haben — bitte, ganz kurgemäß. — es wird auf 
einer reizenden Terraſſe verabreicht! Es ijt ein Bet: 
gnügen, zu ſehen, wie die Ee Leute, die zwei oder 
drei Becher und eine gute Stunde Spaziergang hinter 
Zeit: ſich haben, es fid ſchmecken 
e laſſen. Freilich, freilich, wenn 
ſie ſich hinterher noch einmal 
wiegen laſſen, dann iſt der vor⸗ 
her triümphierend feſtgeſtellte 
Gewichtsverluſt reichlich aus⸗ 
geglichen. Aber dergleichen kommt 
in Marienbad auch vor und darf 
nicht dem Kurort, ſondern muß 
dem Kurgaſt angekreidet werden. 
Und daun, ich weiß nicht, warum 
die Leute ſo happig darauf ſind, 
mager zu werden, ſo ein bißchen 
Rundlichkeit macht ſich doch ganz 
ſchön, aber chacun à son goût. 
Alſo trinkt man und läuft ſpa⸗ 
zieren. In der Tat, man kann 
im Zoo Trink-, klimatiſche und 
Terrainkuren haben, nur baden 
kann man nicht. Aber, was 
ſchadet das, man taucht ja hin⸗ 
terher im großen Häuſermeer 
der Weltſtadt wieder unter. 
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Laffen Sie fid) ſofort die nächſte Verkaufsſtelle des unübertrefflichen Rieſchels⸗ 
Wellſieb⸗Grudeherd (D. R. P.) mitteilen! Überall zu haben! Vortrefflich! 
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für persönliches Klavierspielauf den Tasten, 
für persönliches Klavierspiel durch Treten, 
wie bei der Phonola, 

für persönlich - elektrisches Klavierspiel mit 

Vortragsgestaltung durch den Musikfreund, 
für völlig selbsttätige Wiedergabe des Urspieles 
von 170 ersten Pianisten der Welt. 

Die Triphonola ist ein vieljährig erprobtes 
ausgereiftes Kunst-Instrumeni; sie wird 
als Flügel,Piano oder Vorsetzer gebaut. 


>-Druckschriften und Vorführung bereitwillig. 
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i ätſel. Gleichklang. | ` , 
Figurenrätſe . "er Dude es ERZEUGNISSE 
Zum Gewinnen vom Korn; ) 

er Menſch wird's mitunter, e WP Lu 


Gerät er in Born. 


Napſelrätſel. 
In Osnabrück ertrank ein 
Mann beim Baden. 
In dieſem Satz verbirgt 
ſich der Name eines deutſchen 
Dichters. 


l Worträtſel. 

Als ich ere auf der Wieſe 

Das blühende Ganze fand, 

Dacht ich bei mir: könnt ich 
es teilen, 

Das wäre amüſant. 

Billig hätten wir das erſte 

Und ſo ſchön und friſch 

Und das zweite in der Baje 

Schmückte unſern Tiſch. 


Gleichklang. 
Es hat ihn ein jeder, bald 
dick, bald ſchlank. 
Erkält' ihn dir nicht, denn 
ſonſt wirſt du krank. 
Doch gh du ES Bild von 
So OR. vi EH AS e Cas N Treisliste kostenlos. 
in die Muſeen! 
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Das erste Gebot 


in der Gesundheitspflege ist der tägliche Gebrauch der echten 
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Zahnpasta. 
Die Mundhöhle, die Eingangspfortefür die meisten Krankheitserreger 
wird durch Naliklora- Gebrauch desinfiziert und gesund erhalten. 


Queisser & Co. G. m. b. H., Hamburg 19. 
5 echte Jubiläumsperlen werden Anf. Okt. d. Js. an die eifrigsten Sammler der Kaliklora-Kartons mit Kontrollstreifen verteilt. 
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Ein Mägdlein wäscht ihr Haar am Bach — 
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Der patentic „Sanax’ "Vibrator i: st der Beste Hand. 


WS 
NS Ge 
Mane Apparat zur Ki jrper-Qund Schofiyifs pi 4 


j a e 
Koi | Überall erhält lich. Fabrik „Sanitas“, Berlin N2 


Nur vm mit eingeprágter Schutzmarke , dedit 
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AUSSTELLUNG DE 
WIEDER AUFBAUS 


Audiwerke Aktiengesellschafft 
Zwickau, Sa. 


De Ankauf von Musikinstrumenten 


^ Wilh. Kruse 
Markneukircheg 110 


ON. Jn Apotheken u besseren Drogerien erhältlich 
Gegen Fußschweiß und Wundlaufen Kukirol:Fußbad 


Blasses Aussehen 
— — —— 
u. Sommersprossen ver- 
deckt sofort das gesetz]. 
gesch. Birztl. anerkannte 


Braunolin.| 


Gibt sof. sonnenverbr. + 
Teint, Fl. 85.— oppe! . 50.- M 


der Duft der dunkel- 
roten Rose in 


munderbarster 
Taturlichkeit 


Driguneifinsche im Karton D 
Nea u. "tk 150 — a’ 
Probefiarche im Karton ,* 
N 0 


ir Schwarzlose Söhne 


Delailverkauf: Berlin Fabrik! 
Markgrafenstr. 26 e Dreysestr.5 


| Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, 
Haulcreme usw. erhältlich in allen 
einschlägigen Geschölten 


„fr A 1K 2 r Dnor n41 linku An: 
Parfümierte Karten von Kosa centifolia“ u. anderen 
\ alnarffime ctahan 2821 Ea 1 MT ATE II 
opezialparfüms stehen qi At. U. franko zur Ve rrugung 


i l rí9 
R.Mittelhans Pre l - 


Hamburg 36. 


Bekannte 
eingetr. Firma. 


(D 
FABRIK-NB / MARKE 


In Dosen von JPaaran 
! „* 2" 
auen, alt 
eee. l / 
Überall erhältlich. 


Osc Ar Dorf rA DEA 
Bünde iD Yyesifalen 


— ge J 


* 
2 
G: 


7" beim Sebrouwch von "7 
Creme Verden 


Lippencreme Verden 
Creme Verden Seife 
Brillantine 
Verden. 


e 
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Jiergestellt nach den Angaben von 


Stobsarz? Dr Schulze-Verden Creme Zi 
Überall erhslHich! - Fabrik Berlin- Steglitz 


Le 
A 
A 


4 
ttt £ zi 
eee, — 

ZA 
Jor? 222/92. ^us" vrnrwno no vi o 224 
t erung wn erwen ung £4 

DK . 7 

QA N u reınster Fette Í 
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BRIEFMARKEN 
Kam Einkauf Tausch 
9i 50 versch. Plebis- 


Ei tionsmarken von 
Deutschl, M. 30,— 


EINZIGE WEG 


rum SCHÖNHEIT UND ERHALTUNG DER JUGENDFRISCHE 


IST DER DAUERNDE GEBRAUCH DER EBEE-PRAPARATE 


CREME ROYAL, zartes, natürliches Wangenrot Haut, Röte, Sommerspr. usw., 
lettfreier Creme für hervor, das durch Licht usw. Erneu. die Haut ohne ent- 
den Tag. Für spröde seinen natürlichen Charakter zündl. Reizung. . . M.85.— 
und aufgesprungene nicht verliert. Preis M. 35.— AUGENBRAUENSAFT, d. pik. 
Hautbesond.vorzügl GOLDLIESEL entwickelt das Reiz lang. Wimp.,d.ausdrucksv. 


DI mn BECH) — 
Ze Klebefálze 

. u. Preisliste gratis. 
OHOFMANN 

Leipzig, Nürnberger Str. &/1, 


| 
D 6 Notgeld | Pr. M.25.—,60.—,90.— Haar z. höchst. Schönheit u. er- Schónh. ebenm., dicht. Brauen 
he e PASTA DIVINA. weltbe- zeugt rötl. gold. Glanz. Reinigt durch d. dunkler farb. Augen- 
Sammlungen kannter Haut-Nährcreme u. ernährt d. Kopfh., verhindert brauensaft . . . Preis M. 45.— 
in schönen Albums: Z. Verschón. u. Pflege d. Haut. Nachdunkeln blond. Haares u. AUGENFEUERmacht d.Augen 
300 600 900 1500 vsch. Schein. Gibt Frische u. matten, durch- hellt dunkles Haar auf. M.80.— ausdrucksv. u. glänzend. Der 


sichtigen Teint. Pr. M. 25.-,60.-,90.- EBEE-SCHALPASTE geg. alle Blick wird lebh., dunk Schatten 
JUGENDROT, Lotion. Ruft ein Hautunreinh., Mitess., groDpor. verschwinden. Preis M. 45.— 


Ratschläge, Rezepte u. prakt. Angaben über Schönheits- n. Körperpflege finden Sie in d. bekannten Buch 
„Der einzige Weg z. Schónh. u. Gesundh." 290000 Aufl., M. 15.—. Prosp. Proben u. Ausk. M. 5,— (Porto) 


rrauELI$E BOCK SH 


B.H. 
—— 48, KANTSTR158 


Së 


Nission-Briefmarken 


d. ganz. Welt, nicht sortiert. nach 
Gewicht (best. Kapitalsanl.) Verl. 
Sie sol, Probe-Kilo (ca. 20000 St.) 
Briefmarken-Ein- u. Ausfuhr-Ge- 
sellschaft m.b.H., Kóln- sellschaft m. b. H., Kóln-Gewerbeh u.. ui’ 


ONCTVO E Prachivolles 

oigeld- Album 
mít 500 verschiedenen Scheinen 
275.— M., Porto extra, Nachn. 


od INE MD Berlin - Tegel 1. 


= Briefmarken 


Offerte frei. 


105.- 210,- 405.- 525.- M. inkl. Alb. 
Pakete 60 120 150 300 versch. 
15.- 30.- 37.50 75.- M. 
Tägliche Wertsteigerung. — Vor- 
auszahlung auf Postscheckkonto | 
23775 Nürnberg. 
Jos.Reims, Wien III., | 
Franzensbrückenstr. 14. | 


rletmarken- 
Huswahl 
ohne Kaufzwang, ga- 
rantiert echt. Kanst- i 
Pracht -Katalog in 
Tiefdruck mit über 
1400 Abbildung. 10 M. 
und Porto. 


Höchste Bezahlung für Kabes, 
Alben - Prospekt gratis. 


S. Faludi, va: 


gegründet 189 


SS ia 
g VK P Preisliste franko. 


3i Car! Kreitz, (früh. Königswinter.) 
Bonn a. fein, Martinstr. 2. 


Ostmarken 
Danzig, Marken = 
4 —— s 


Fr. v. Neumann, Danzig, Jopen- | 
gasse 59, Preisliste gratis 


— 


Brieimarken >. 
An- und Verkauf. 
Paul Rohl f. m. b. H., Chemnitz 35 W. | 


"n en P EE 
Briefmarken is Briefmarken- 
haus Wilhelm Baumann, Berlin- 
Friedenau 2, Rembrandtstr. 3-4 Z 


rieíma rken 


Ankagf Verkauf Versteigerung. 
Abschätzung von Sammlungen u. 
seltenen Einzelmarken. Auswahl- 
sendung ohne Kaufzw. a. Wunsch. 
Bedingung. in der illustr. Fachzeit- 
schrift: „Der deutsche Philatelist“. 

Probenummer gegen Portoersatz. 


pr Maier, Berlin 69 W 8 E 
e 7/99 , Bu 
4 , 


p" 9, 
P. . 4 LE: 


Nordamerika- 
Brieimarken 


56 versch. Sorten; 1879 bis 1920, 

enthaltend Alt-Mexiko, Kanada- 

Kriegsmarken, alte Amerika, Ko- 

lumbusmarken, Dollarmarken. 
1000 für 84 M. 


p Hesselle, Karlsruhe i. B, 


Eisenioher Str. 10. 


"CASTEL! 


Nicht länger mehr spröde, 


fahl, welk, blaD u. hart, sondern frisch, klar u. jung, g ühend 
u. zart wird angealterte Haut jed. RE lurch Dr. Hents chen Wikó 
Apparat. Denn Dr. Hen tschels Wikó r« inigt: u bei ebt in jedem 
Falle bis zum Porengrunde hin: Ke wirkt a: end u.verjüngend 


in sorgsamerWeise auf jede Haut u. ist isi tl. best. 'fnpfohlene: 
kosmetisches Grundmittel zur Pflege der Haut allen 
frisch u. blühend aussehenden Damen u. Herren mit Recht 
unentbehrlich. Zu belebender und er 
Hunderttausenden in ender Erfolg voin 
Gebrauch, auf jedem rsten Gebrauche an 
Waschtisch, inRucksack Ungemein zahlreich: 
und Reisetasche. Un- An- 


verkennbar reinigender, erke 
Preis M. 85.—, eleg. M. 125. Dyries ee 
eleg. M. 150.— . WIko-Creme, b bel ( 
creme, Creme von W teni gro Tube M 2 "- D 
zuzgl je M. 2.— Por Nachnahme M. 1.50 
WwWIKO-WERKE 
Dr. Hentschel, E. 27, Dresden. 


ennungsschreiber 


J^ , 
y 
"p . 
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DIE GROSSE NÜRNBERGER TRACHTENSCHAU 


Phot. Graudnez. 
Festwagen der vertriebenen Elsaß-Lothringer. Trachten aus Niederbayern (Isargau und Neunhofen]. 


S c*hlu B des Fou dakdg1em-eerlflex To. HI'x 


RODENJTOCK- PERF * 
d AN e A e d b nds Fra 
F nr = d 


sind punkluel abbidend 
„ A 
Ze eO. 
eder ES Ee 
setzt TRRER PERPHA- 
Gláser ein. 
Literatur kostenfrei f 


I 


WEE 5 .—.— "C B ic ae — 
p ef RER 353 a? ch, Ee P Se? 


S» rd 


Schwarzburg- 
Sondershausen 


Zu beziehen durch ale feineren 
Porzellangeschäffe und Kunsfhandlungen 


vS chierholzsche Porzell anmanufakfur Pleue. 
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Ernemann Cameras, Objektive, Platten. Prismenfeldstecher und 
Kinos sind Qualitátserzeugnisse von Weltruf. - Interessenten 
verlangen unsere neuen Illustrierten Druckschriften. 


Photo-Kino-Werke ERNEMANN-WERKE Ho DRESDEN I Optische Anstal 


ERNE 


SUAL dus otnretbemillel WEIT 


PERSONEN-UND — UNERREICHT IN 
|| AUSFÜHRUNG,LEISTUNG 


LASTKRAFTWAGEN 
MOTORPFLÜGE U.KONSTRUKTION 


————————————— Am 
STOEWER-WERKE AKTIENGESELLSCHAFT VORMALS GEBRUDER STOEWER-STETTIN 


EIGENE VERKAUFSFILIALEN IN BERLIN, HAMBURG UND STETTIN. 
VERTRETUNGEN AN FAST ALLEN GROSSEREN PLATZEN DES IN- UND AUSLANDES 


Zahnsfeinlösende 


Zahn -Pasfa 


15. SuIt 1922 Die Woche 


Geschütfliche Mitteilungen. 


— Wie uns mitgeteilt wird, weilt zurzeit im Radium-Jodbad Sulz-, „ 
brunn der Dichter Josef Ponten, der durch seine in letzterer Zeit erschienenen 
Werke SE Turm“, „Der Meister“, „Die Bockreiter^ usw. von sich 
reden machte. 


— Dr. In g. h. e. August Horch. Der Gründer der Audiwerke Aktien- 
esellschaft, Zwickau i. Sa., und Mitbegründer der sächsischen Automobilindustrie, 
r August Horch, Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 26, der seit vielen Jahren 
alsiVorsi andsmitglied im Verein Deutscher Motorfahrzeug- Industrieller an der Ent- 


AMERIKANER 


in Deutschland 


Kehren Sie auf den Dampfern der United 
States Lines zurück und Sie werden sich hóch- 
sten Komforts erfreuen, wie er in gleicher Voll. 
endung nur in ersten Hotels geboten wird. 


Die Dampfer der Regierung der Vereinigten 
Staaten stellen eine grosse Flotte dar, welche 
sich durch ruhigen Gang und Schnelligkeit 


Einzel- oder zusammenhängende Zimmer, 
gute Ventilation und eine Küche von unüber- ||| 
troffener Abwechslung und Reichhaltigkeit. 


MÄSSIGE FAHRPREISE. Sie können auf 
den neu in Amerika gebauten Dampfern 
»President Polk« und »President Adams« 
sich schon für den geringen Betrag von 
$ 120 eine Kabine sichern. 


Regelmässige Abfahrten von Bremen nach 
Southampton — Cherbourg — New York. 


Wenden Sie sid an die untenstehende Adresse | 
wegen Segellisten und Schiffsplänen! | 


auszeichnet. Die Dampfer haben grosse, reine 


| 


UNITED STATES LINES 


BERLIN W8, Unter den Linden 1 
und alle bedeutenden Reisebureaus. 


Norddeutscher Lloyd, Bremen 


General - Vertretung. 


Zahle Geld 


zurück, wenn Sie 
mit meinem Bart- 
fürderungsmittel 
keinen Erfolg hab. 
Stärke l Mk. 30. 
extrastark M. 40. 
Porto und Ver- 
packung extra. 
SanitätshausW.Planer 
Charlottenburg 4, F. 36. 


hochfein, mit 13 Rippen, 

Ärmel nenen und Spieibiätt 

fch D, nur 345.- M S. N 

, len > Laute 
IN 1 i ^ Ata 


Verlangen Sie bei Einkäufen in Spezialgeschäften 


, WELLNER SILBER BESTEQKE- 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


i Robert Hande reg 


Neuenrade Nr. 41 


sms. AUGUST WELLNER SONNE A:G.AUEiSA. | 


TSn e FEE X EET VIE —— ENE i 
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Va V 

e 
end Krankennahrung Iff für den Säugling. die 
unentbehrliche Nahrung anffelle ma. 


‚Muttermilch und nach. der Gntwöhnung, 
Zuverlässig. nahrhaff und wohlfeil/ 


JONT T Zahn-Crême | 


Mundwasser 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 
GEMEINSAMER DIENST MIT DER 


UNITED AMERICAN LINES INC 
von Hamburg nacn 


Südamerika 


RIO DE JANEIRO UND BUENOS AIRES 


DEUTSCHE PASSAGIERDAMPFER 
TEUTONIA . RUGIA 


BADEN . GALICIA 
ca. TAtägige Abfahrten. 


RUGIA, TEUTONIA und GALICIA führen 

eine erste Kajüte, BADEN hat nur eine 

einfache Kajüteneinrichtung. Aut allen 

vier Dampfern ist eine moderne 3. Klasse 

mit eigenem Tonne Rauchzimmer, 

Damensalon und Schlafkammern zu zwei 
und mehr Betten vorhanden. 


AUSKUNFT ERTEILT DIE 
HAMBURG-ÄMERIKA LINIE 


Hamburg u. deren Geschäftsstellen in 
Berlin W8 ı Unter den Linden 8, 
Potsdam. Pl. 3 u. Leipziger Str. (Kaufh.Tletz) 
Baden-Baden: Luisenstraße 2 
Breslau: Schweidn. Stadtgraben 13 
Dresden: MoszynskystraDe 7 
Frankfurt n. M.ı Am Kaiserplatz 
Köln: Hohe Straße im Kaufhaus Tietz 
* Augustusplatz 2 

s KónigstraDe 32 
Mainz! Rei ıe Klarastraße 10 
München: Arcisstr. 9 u. Bahnhofspl,7 
Stuttgartı Schloßstraße 6 
Stettin: AugustastraDe 44 
Wiesbaden: Taunusstraße 11. 


Rheumatismuskranker nimm Levathol 
Da hasi du, was du brauchst. 


Es werden zahllose Mittel gegen Rheumatismus an- 
gepriesen, ein Beweis also, daß viele Menschen an 


Rheumatismus leiden, und daß viele auf Erlösung dieses 
schmerzhaften Leidens hoffen. Beim Rheumatismus ver- 
ursaehen die Ablagerungen der Harnsüure die Schmerzen, 
darum ist es die erste Pflicht, dafür zu sorgen, die tiber- 
schüssige Harnsáure aus dem Kórper zu entfernen. Das 
Mittel, womit dieses geschieht, muB fach- und sach- 


| gemäß zusammengesetzt sein; dieses ist die große Haupt- 


sache. In den „Levatholtabletten‘‘ haben wir ein solches 
| Präparat, welches die überschüssige Harnsüure aus dem 
Körper treibt, denn es enthält: rad. sarsaparillae 5, acid. 
salic. 5, kal. jod. 5, f. leg. art. tabl. 100. Rheumatismus- 
| kranke holen mh aus der nächsten Apotheke die 
Levath tabletten“ ' Preis per Karton 35.— M Nach- 


ahmungen weise man zurück. Fabrikanten C. F. Asche 
& Co., Hamburg 19. 


ie A Walthoriu Hienfong- Essenz 


( , bei 24 Flasch. M. 135.— franko u. 
ıeken und Dr ogerien. 


| Hersteller; Labo ratorium E. Walther, Halle a. S.-Trotha 20 


Nummer 27,28 


Die Wod e = 15. 3uli 1922 
N SS ESSENER SR RR IS EE — N 


BOLS/ 


AMSTERDAM T x EMMERICH 


(d i 

ng, dit 

apn 74 
un! d 


Inh. der Firma: 
A. F. Schernikow Nachflg. 


Baumkuchenlahrik 
Salzwedel 


Baumkuchen, 
Baumkuchenspitzen mit 
Schokolade. Anerkannt 

ellerfeinstes Fabrikat. 
Drobtanschrift: Baumkuchen 
Fernruf 491 


Dampf. Backöfen | 


Ganze Einrichtungen für 
lebensmittelu.Chemie 


Seit zwölf Jahren bewahrt? 


Verkaufsftellen Alleintge Fabrikanter 
an allen Diäten Deutichlands Broschüre grafis. Cert & Bielhowsky, Erfurf. 
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Die 


— 


ihre Folgeerscheinungen 
und Beseitigung 


Von 


Dr. med. Carl Tilliss, 
BerlinW50,Tauentzienstr. 20. 
zu beziehen durch 


Heinrich Hiob, Verlag, Abt. A 
Berlin- Lankwitz, od. durch 
alle Buchhandlungen. 


Preis 7.50 M. (Porto 2.— M.) 


$9999909090000090000000000009909 


Ostseebad Zoppot 


Erstklassige Bäder. — Herrlicher Strand. 
Täglich Konzerte u. Theater. — Spielsäle, 


Juli: Große Sportwoche. Waldoper. Léi 
$600606606000000000000000000009 


1 Hotel . Schifimeister. Erstkl. Hs. Direkte S 
Köniossee. ag een log test: 1 eee 
Leipzig - Hofel Scan, Ee 
Bad Blankenburg - Thüringer Wald. Tl. A. 


Dr. med. K. Schulzes Sanatorium „Am Goldberg“ für innere, 


Stoftwechsel, Magen-, Darm- und Nervenkrankheiten. Das 
ganze Jahr geöffnet. Leitender Arzt: Dr. Wittkugel. 


000000000900 


Bad Sulzbrunn i i. Allgäu 


875 m f. d. 
mit seinen berũhmten Jodquellen, en im Walde gelegen. 
Wasserheilverfahren,Elektrotherapie, 
Jod-, Trink-, Bade-, Milch- u.Molkekuren. 


Schönster Aufenthalt für . 
Prospekte auf Verlangen von der Bade-Direr.:on, 


Weltbekannter Kur- und Baier . pynapastik. Sport. Theater. 
Auskunft durch die Badverwaltung und den Kurverein. 


ess EE 


sem sa "KA Ak 


EE . 

Thermal-Bäder ; 

H Glänzend bewährt bei Gicht, g 

- Rheumatismus, Nervenleiden, 
—— Kreeser Kriegsbeschüdigungen 

. Schwarzwald 430 m i. M. Dampi-.Kohlensáure u. a.Bäder 

H Radiumemanat. Schwed. Heil- 

2 

2 

* 

- 


Behandlung. nervöser Lähmung 
und Schlaflosigkeit. 
Nervenarzt Dr. Schlegel, Dresden-A. 


Sanatorium 00000000000000000000000000000% 
Dresden-Radebeul. dae Gummoi- 
Beste Kurerfolge. Strümpfe, hyg. Artikel. Preisliste 


grat. Josef Maas & Co., G. m. b. H., 
Berlin 82, Jerusalemer Straße 57. 
000 9005 


Prospekt frei. 


Glauben Sie nicht! Ueberzeuger Sie "m 


Wie schwere Leiden häufig die Folgen ver: 
nachlis-igter Krampfadern sind. Bestellen Sie: 
Ratschläge für Bein- 
behandlung! 
Geschwüre, 
TORE 707 


und Hautleiden. Selbst 
(Geschwulst, Adernentzündung, 
offene Beine, Flechten aller Art, 

Gicht, Ischias, Elefantiasis, Platt- 
ch Dr. Ernst Strahl G. m. b. H., Hamburg. 


RINK- UR 


April bis November. 


bel Erkrankungen des Herzens u. d. Gefäße, 
der Gallenwege 


der Verdauungsorgane, 
u. Leber, der Luftwege, bei Zucker-,Gicht-, 
Blut- und Nervenerkränkungen. 


D 


Mineralwasser - Versand des Rakoczy etc. 


durch die Báder-Verwaltung. 


Seewege über Bremen'Bremerhaven oder a 
Direkte Schnellzugs- und Dampferverbindung 
Auskunftund Fübrer durch die Bade-Verwaltung 


Morphium etc. Entziehung | 


Ingenieurschule 


Technikum 
Altenburg Sa.-A. 


Maschinenbau, Elektrotechn. 
Automobilbau, Papiertechnik 


Verpflegung im Studieren- 
denkasino. Eigene Sport- 
plätze. 


Progtamm auf Wunsch. 
grund- 


Zuchführun liche Unter- 


weisung. F. Simon, Berlin W 35, 
Magdeburger Str. — Verlangen 
Sie gratis Probebriei K 


Bere Ed 7 
"e #teiben zurück 


weil Sie noch nichts getan 
haben, um ihre Stellung zu 
verbessern, Ihr Einkommen 
zu erhöhen, fehlende Schul- 
bildung, Examina oder Fach- 
bildung nachzuholen: Ver- 
langen Sie also sofort aus- 
tührlichen Prospekt R è^ 
d. Selbstunterrichts-Methode 
Rustin (5 Dir, 22 Prof, als 
Mitarbeiter) oder für techn, 
u, gewerbliche Fachbildung 
Prospekt K % kostenlos 
und unverbindlich. Geben 
Sie bitte Stand und Berut 
genas an, damit wir Ihnen 
as tür Sie in Frage kom- 
mende emptehlen können. 
Keine Berufsstörung. 
Rustinsches Lehrinstitut, 
Deen. 


In 1 Stunde 


lernt jeder, auch wer noch nie 

Klavier gespielt hat, wie man 
auswendig (frei von Noten) jede 
Melodie in der ersten Tonart be- 
gleitet. In wenigen Tagen sind 
Notenspieler fähig, jedes Noten- 
stück auswendig zu behalten. 

Prospekt gratis. 


Dr. Barlen, Mülhzim-Ruhr W 84 
Auch Vertreter: Konservatorien usw. gosuchl. 


Charakter deutet zuver- 
lässig nach Schriftprobe gegen 
18 M. (graphol. begründ. 28 M.) 
\ Graphologenheim, Bielefeld. / 


Stottern 


garant. kein Sprachfehler, nur 


Angst beseitigen, nach ärztlich | 


glänzend begutachteter Lehre. 
Kein Apparat! Auskunft 
O. Hausdörter, Breslau I, A. 54, 


Cuxhaven u. Ei 
Bereich Norderney 


ID Handelsschule, JImenau c; EET 


— Ó———À——H— — ———————— E 77 
Halberstadt (Har). Töchterheim.‘ih-Aussus-wissen. 


lena Hauswirtschaftliche Bildungsanstalt 
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Herz- und Nerven. 
Sanatorium 


Dr. Hufnagel 
Bad Orb a. Spessart. 
Hochfrequenzbehandig. Eigene 
Badehäus., starke natürl. kohlen- 
säurereiche Solbäder. Vorzügl. 
Verpflegung. Eigene Landwüt- 


schaft, Mäßige Preise. 


Nierenleidende 


Zuckerkranke 


erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 


bei gegr. 1869. Realschule, „ 

Melsungen Cassel Vilmars Institut gymnasium und Reformpro- 
nasium IE. Staatl. anerk. Abschlußprüf. f. Obersekundr. 
E millenintera. i. 2 Haus. Gründl. Arb. unt. Auis., gewissnh. 
Erziehung, reichl. Verpliegung. Gesunde Lage, waldreiche 
Umgebung. Náheres durch rucksache u. Dir. Kauffmann. 


Glauchau i. $a. + Pädagogium. 


Erziehungs- und Unterrichtsheim 
für nervöse, willensschwache, schwer lernende Knaben mittlerer 
und höherer Schulen, ———————————- Prospekt bereitwilligst. 


Leier e NEP CPC ccc 
Dr. Harangs Vorbereitung für alie Prüfungen 
Hóh. Lehranstalt Halle ll. K u. Klassen. (Schülerheim). 


vice dictada secado do . val os iu. 
Heppenheim (Bergstr.) Töchterheim Geschw. Nack. Staatl. gepr. Lehrkr. 


Hauswirtschaft. Handarbeiten, Weißnähen, Schneidern. Gartenbau, Fortbildung, Smorl. Presa. 


Institut Burchardi - Eisenach 


A. Töchterheim mit Frauenlehrjahr, 
B Haushaltungsschule, 
C. Landwirtschaftliche Frauenschule. 
D. Seminar f. Fortbildungsschullehrerinnen, 
E. Seminar für Gewerbelehrerinnen für 
Kochen und Hauswirtschaft. 
F. Seminar für Lehrerinnen der Hauswirt- 
schaftskunde. Gleichberechtig. in Preußen, 


Abteilungen: 


schaftliche Weiterbildung. Beste Verpfleg. I. Refer. Frl. C. Becker. 


Hoffbauer-Stiftung 


Potsdam-Hermannswerder 159. 


Säuglingsheim || Seminar 


für Hlauswirtschafts- 
n lehrerinnen. Kurse für 


Privat- und Gutssekre- 
Lyzeum tärinnen. 

für Mädchen u. jüngere 

Knaben. 


Frauenschule 
staatlich anerkannt. 


Haushaltungs- 
schule 


Erholungsheim 
Idyllische Lage an Wald und Wasser. 


„ von Dr. Marie Voigt 
(Leiterin v. Marie Voigts Bildungsanst, Erfurt). 


QründL hausw. Ausbildg. Wissenschaftl. und 
Forstweg 3 gesellschaftliche Fortbildg. 


Fornruf 166 Gartenbau. Eigenes Landhaus. Schülerinnenheim. 
erhalten anregende 


1 durch 
Aerüienst Lösung. E 
| Broschüre kostenlos, 


praktischer Erfinder- | 
. Pigett & Hübscher, Breslau 5/123, 


probleme. Wegw eisef | 
durch Klauser & Com 
Berlin SW 12, Friedrichstr. T 


onzerte, Theater, Reunions, 
H a ci Tennis, Golf, SchieB - Sport, 


issingen 


Jagd und Fischerei 


27. — 31. Juli: II. Reit- u. Fahr- Turnier. 
29. Juli: Intern. Fußballspiele. 
28. Aug. - 5. Sept.: Automobilwoche. 


Neuzeitliche Hotels, Sanatorien, Kurh&user 
und Restaurants. 
Werbeschriften u. Auskünfte durch den RURVEREIN. 


— — — - 


Nummer 27/28 
SSH INI LAETI UNI ETE HTLTTLETTITTUTETITYTYI 133009) 332 


| Stand- Uhren 


In allen Holz- und Stflarten 


14 - Karat - Gold- 
Armband - Uhren 
sowie Herren Uhren 
Juwelen = Silber- 
kälfen, Trauringe 
nach Gewicht, 
Alpaka. Belfecke 


Niederlage v. A. Lange Söhne 
Mitgl.d.deutfcben Prazisions» 
Ubrenfabr. Glashürte-Sabs. 


Karl W^. 


Ubrmadermerster 


Berlin N. 4, InvaltdenstraDe 15, 
Ecke Gartenstr. (Stett. Bahnhof) 
Katolog gegen Voreinsendung 
von 35 M. auf Postscheckkonto 
64218. (Wird bet Bestellung gut- 
geschrieben.) Gegründet 190) 


— 


= 
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2m hoch, 45 cm breit. Messing-Werk. Schriftl. Garantie, Von Mk. 4500 an, 
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-U.A-Beine 


Verdeckungsapparate 


lief. billigst. Prosp. E 
GUSTAV HORN A CO., 
Magdeburg-B. 122. 


E. Langermann Nacht, 
Inh. Fr. Hattenhauer 


Kondit, u. Baum - 
kuchenversand. 


Neuruppin i. Mark 


Baumkuchen. 
Baumkuchen- 
spitzen mit 
Schokolade, 
allerfeinstes 
Fabrikat. 


Alleinige Fabrikanten: 


W. Jofrine - Mersaba 


Rassehunde-Zuchtanstalt u, Handlung 
Arthur Seyfarth, Köstritz 15 (Thür.) 


Oegründet 1864. 
Versand all. Rassen v. kleinst. Salon- b. z. gr. 
Schutzhund. Garantie leb. Ankunft. Illustr. 
Prachtalbum m. Preisverz. u. Beschreibg. 
all. Rassen 10 M. Illustr. Kat. 5 M. (a. Mark.). 


Tropenkameras 
Rollfiilmkameras 


Spezialität: 


Oberleitung : Generaldirektor Georg Hessing 


Rückgratverkrümmungen, 


angeborener 


Ausführlicher Prospekt gegen Voreinsendung von M. 5.—, 


} 


Falkenstein í. V. N. 7. 


Well Delete 


Hofrat Friedrich Hessing’sche 


orthopädische Heilanstalt, Augsburg - Göggingen 


Drahtnachrichten : Hessing Göggingenbayern 


Behandlung aller körperl. Deformitäten, aller Entzündungen der 
Wirbel und Gelenke, frischer und veralteter Knochenbrüche, 
Hüftgelenkluxationen. 


Anfertigung künstlicher Glieder usw. 


Operationsloses Verfahren mittels unserer, an Voll- 
kommenheit unerreichten Apparatebehandlungstechnik 


Ausland 


Das schönste Kleid 


verliert Linie und Chic, wenn das 
Jofrine nate Korsett 


nicht darunter getragen wird. 
Das Ideal Jeder eleganten Dame - Der Wunsch aller Jungen 
Mädchen - Die Sehnsucht mondäner Freuen Das Be- 


quemste für werdende Mütter - Notwendigkeit f. Korpulente. 


Es modelliert den Körper. Ganz neuartiger schnitt 


Ärztlich empfohlen! Prospekte gratis! 
Wenn Frauen altern — — Wes denn? (Alkovengeheimnisse) 
von Elisa Jofrine ein Buch, das soeben erschienen ist, und 
die Frauenwelt immens interessieren wird. Preis 12. —. 
Zu beziehen durch Buchhandlungen oder bei der Firma 
Al. Jofrine Mersaba, Falkenstein i. V. und Niederlagen: 
Berlin: Neue Promenade 7 I, Tel. : Norden 1623. Hannover: 
Andertensche Wiese 1 - Königsberg i. Pr.: Königstraße 46 
Chemnitz La: Annenstr. 231 - Dresden: Walsenhausstr. 30. 
Lübeck: Breitestraße 52 Stettin: Stoltingstraße 21, I. 


| Beziehen Sie sich bitte bei Be- 
stellungen auf die „Woche“ 


Auskunftei Preiss, Berlin M! 


Kleiſtſtr. $6 (Hochbahnh. 
Nollendorfplatz). Leitung: 
Direktor Preiß u. Polizei- 
major a. D. Wienholt vom 
BerlinerPolizei- Práfidium. 
Teleph. Kurf.4545, Nollen- 
dorf 706. Oegr. 1905. 
Beobachtung (auf Reifen, 
in Kurorten etc.). 
Ermitt. fpez. in Zivil- und 
Strafprozelfen. In- u. Ausl. 


Heiratsauskünft 


U. Vorleben, Lebenswand., 
Verkehr, Gefundh, Ein- 
kommen, Vermögen, Mit- 
gift etc. an allen inlánd., 
ausl., überleeifch. Plätzen! 
Diskret! Zuverlässig! 
Tausende freiwillige Anerkennungen. 


E 
E 


mit Porto M. 10.— 
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Nr. 4621. Vornehmer, schwerer 

Siegelring, echt 800 Silber ges. 

gest., ca. 5 gr schwer, mit Mono- 
gramm in Handgravur 


Reklamepreis M. 60.— 


Porto und Verpackung bei Vor- 
einsendung M. 4.—, bei Nach- 
nahme M. 6,— extra. Als Ring- 
größe genügt cin Papierstreifen, 


Neuer Katalog 1922 


über Schmucksachen, Leder- 

waren, Alpaka-Bestecke, Ge- 

schenk- und Bedarfsartikel 
volikommen kostenlos. 


| Liedke & Raeder, Königsberg i. Pr. A, 


ged 
| III III 

- 

UU II = 
— 


Katalog A 


auf 16 Seiten ausführl. 
Angaben enthalt. über 
N Photoplatten/Film- 
packe / Rollfilme 
Lichtfilter- Belicht.- 
Tabellen /Entwick- 
ler ^ Hilfsmittel 
Bli&licht - Artikel 
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f ee heetac| ^6 i j 
schweig in Anerkennung seiner großen Verdienste zum Dr. Ing. h. c, ernannt. Die Patienten finden im Kaffee Hag, 
Besser und billiger! bem coffeinfreien Bohnenkaffee, ben 
VV gleichen Geſchmack des Kaffees, o h n e eine 
Vj ĩ Menden Dicho Erregung des Herzens zu verſpüren. 


Rummer 27/28 


Und der Erfolg? Dreist minlmal zu nennen! Geheimrat Exzellenz von Cepden, 
Den hätte man weit besser haben können á 
Und billiger in jedem Fall. ich wette, Vortrag: ,fergneurofe und deren Behandlung. 


Wenn man nur Bionalz genommen hátte. 


Phoenix 


‘ 


Lon hagerer zur vollen Figur. 


Wie ist dieses zu erreichen? 
Es ist erstaunlich, wieviel magere Menschen es gibt, und 
n.sonstigelästige Haare | in vielen regt sich der Wunsch, etwas voller zu sein. 
verschwind. sofort spur- | Nur aus diesem Grunde werden die vielen Präparate, wie 
u. schmerzies durch Abtóten der | Busencreme, Ueppigkeitspulver usw., angeboten, deren 
Wurzeln für immor mittels mein. | Nutzen oft sehr zweifelhaft ist. Nachstehender Ratschlag 
neuen oriental. „Helwaka-Kur‘ | ist sehr einfach und ohne Mühe zu befolgen. Vor allem 
Bessor als Elektrolyse! Sofort | müssen dem Körper diejenigen Stoffe zugeführt werden, 
Erfolg garant., sonst Geld zurück. | welche er zu seinem Aufbau gebraucht. ieses ist gans 


Preis M.45.— u. tür stark.umfangr. | außerordentlich wichtig, um ein gutes Ergebnis zu er- 
pre è "M AES Haarwuchs M. 70.—, Nacht. sielen. Was sollen wir nehmen? Nicht jedes Mittel ist 
1865. STADTEN Fras H.Mever, Cöin 9 /, Häichretherstr 23 | für unsere Zwecke brauchbar, darum müssen wir in der 


— — | Auswahl sehr vorsichtig sein und schädliche Stoffe ver- 
meiden, denn es kommt schr auf die Zusammensetzung 


, * : 
g e ` an. Ein solches Prüparat, weiches alle Ingredienzen für 
Hochleistungs- Nähmaschine errlic Q unsere Zwecke in sich vereinigt, haben wir in dem Nähr- | 
& und Kräftigungsmittel „Sei“. Es hat folgende für den 
„er & Rempel p Aufbau des Körpers geradezu ideale Zusammensetzung: 
LÀ 
Bielefeld 


GG A Cale. phosphor tribas sice. pur. 5, Albumin ovi sicc. 5, 
e sacebar. lact, 5, ferr. oxydat. sacch. solub. 30, calc. phos- 
r d phor pur. 5. Durch regelmäßigen Gebrauch den „Sei“ 
erfolgt eine schnelle Gewichtszunahme und Rundung der 
Formen, gleichzeitig wird das Allgemeinbefinden in her- 
$ie 2 Mark“ 1. Porto u. senden Sie Ihre aus- 
ekämmt. Haare sofort zur mikroskop. Untersuch. unt. 
chmänn.Leit. Darauf erh. Sie von uns genaueVorschrift 


vorragender Weise gehoben, die Nervosität lAGt nach, der 
Schlaf wird besser, das Aussehen gesund, die Hautfarbe 
L Ihre de Ve EEN u. Vorschrift kostenlos. 
Kur- und He alt Schloß F b. Grünau 


| frisch und blühend. „Sei“ ist in Apotheken und Drogerien 
(Mark) S. 500. Bedeutendstes Institut f. Haarwissenschaft. 


| zu 20.— M. per Karton erháltlich. Fabrikanten C. F. Asche 
Eine ausgezeichnete Methode. on Nerven. be erfchlafte 


& Co., Hamburg 19. Weisen Sie Nachahmungen zurück. 
Bevor Sie heiraten 

ſchmerzen, wie Kopfweh, Rheuma, Neuralgie, Erkältungs⸗ ee 

und Fiebererſcheinungen, bringen Dr. Stohrs Kephaldol⸗ leſtigt ſowie eine unentwickelte 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
Tabletten ſchnellen und ſicheren Erfolg ohne läftigen ur höcften Vollendung 4t 


erfahrenen Arztes über „Das Liebes- und Geschlechtsieben 
des Weibes in gesunden und kranken Tagen“ von Dr. med. 
A. Kühner, Eisenach lesen. Aus diesem von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekann- 
ten Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die 
für jeden Gebiideten von unschätzbarem Wert sind. Preis 
dieses zirka 200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen ver- 


In kürzeſter 
Zeit wird je⸗ 


Schweißausbruch und ohne Schädigung von Herz und ane bracht. naig in feiner sehenen Werkes Mark 24.—. mit zerlegbarem Modell des 
deren 5 Glänzend enee von Aid Kliniken Bei Nichterfolg zahle Geld zu · weiblichen Körpers Mar k 6.— mehr. Nur zu beziehen von 
und Aerzten und in allen Apotheken zu haben. rück laut Garantiefhein. Ori- W. As Schwarze's Verlag, Dresden N 6/70. 


bermazeutiihe Vertriebsgeſellſchaft München inaldoſe Mt. 28.—, Kurpackung 
$ geſellſchaf * Prag e Verſandkoſten. 
a Der orthopädische 


P 
34 gibt es viele Mittel, die aber | Distr. p. Nachn. nur allein durch [ iias" ist deutsches Charis” pet. hhg 
Ent Hante-Laborntorium 3 
len. d ; - 
i5 von gulet * ino sein €. Gommerau System Prof. Bior — wirkt — Anerkannt 


soll, muß die Stoffe, die zu » Ausbau des menschlichen Körpers rlottenbu 5, Abt. A. 142. vergrößert klein e das Beste. Damen 
erforderlich sind, in konzentrierter Form enthalten. Ein Gerten e» dit unentwickele un E tun gut, meine Bro- 


festigt welke Büste. d schüre mit Abbild. 
terae Dr, Schweizer Mähr- und Kraffnahrung. . enen Hat sich, 1000fact ärztlich 


Hat sich 1000fach u. ärztlich. Gutacht, 
ba :0 Pfd. Gewichtszunahme. Garantiert unschädlich. Streng bewährt, Kein Mit- 4 Herrn Oberstabs- 
reell. Aerztlich empfohlen. Originalpackung M. 25.—, Doppel- 


tel kommt, Charis* arztes Sanitátsrat 
E Wir 
Mureti. Nur d Arch Roma-Vertrieh, Charlottenburg y j. 


in der Dr. Schmidt u. and. 
hervorragend bewährt bet: 


leich. Kein berg be má —— 
Brestierm. 


Druck durch ei GI Gd, ess, 
er Druck durch ei- e ie nderin Frau 
nen harten Glas- Sei, Ge? A 


, uqusteSchwenkler 
Ueber 2 Millionen || sie Metalring, der schädlich Tee. 


[Gicht, Grippe, im Gebrauch. P | RI Ligen 4 = 
oga Rheuma, Hexenſchuß, Vertreter an allen größeren e Z- Haus chic NS CA 
P . Günstige Zahlungs- feuri 209. 
e a | 2 m. Wee 
Togal ftillt die Schmerzen und — — Semi - Diam. 


ſcheidet die Haraldure aus. In allen Apotheken erbält- 
lich. — In Oeſterreich: Dr. A. Schloſſerſche Apotheke, 
Wien IV. Best. 64.3% Acid. acet. salic.. 0406 Chinin, 
12,59/9 Lithium, ad 100 Amylum. — Ausführliche Broſchüre 
gratis und fraufo Fabrik Pharmacia, München 27. 


Reklamepreis 100 M., derselbe 
Ring mit stárk. Goldreif 200 M. 
Porto u. Verp. extra. Katalog 
gratis. Als RinggróGe genügt 
ein Papierstreifen. W. Planer. 
Charlottenburg 4, Abteil. R. 30 


taſch u. radikal der echte Herbaria-Wurm'ee! Er reinigt | wie Blaſenſchwäche, Stein- u. Griesbildung, Wafler- gibt es 1000 Mittel, aber nur wenige erweiſen fidy als 
Darm und Magen von den jetzt maenya aujiretenden | ſucht, Schmerzen beim Urinieren vim. werden durch | wirffam genug, um bie fid) teils {hon au feften Kriſtallen 
Darm» (Spu!-) und After» (Maden) Würmern, welche ben echten Herbaria - Blajen- und Nieren - Tee aufs | gebildete Harnſäure anfzulöfen unb enia einge unb 
a 
a 


Nähmaschinenfabrik Karlsruhe 


vorm. Haid & Neu, 
Karlsruhe I. B. Aelteste 
deutsche Nähmaschinenfabrik. 


Zahlungserlei 


Berlin SW 19, Leipzigorstr.8& 
Mach auswärts Auswahlsendang. 


Kindern u. Erwachſenen bie beften Säſte u. Kräfte out, | befte hee'nflußt und beboben. Biele Dankſchreiben. nur darin liegt die Wirkſamkeit. Maſſenhaft eingehende 
zehren, Magen und Zárme zernagen u. an bet Gejunbbeit | Palet 86.— Mark. (Kur erfordert ca. 6—12 Pakete.) | Dankſchreiben beweiſen, daß ber were Gicht und 
one Schäden verurſachen. Maflenbafte Dankſchreiben 22 ift keine Untugend, ſondern Roeumafismus Tee auch in veralteten Fällen von Erw 
elbſt über jahrel. Wurmleiden, wo alles erfolglos war. Rettnüssern bie Folge einer Blaſen - | folg war. Er greift Sam[üureablagerungen am und 
Für Spulwurmkur 1—2, für Maden⸗Wurmkur 4—6 Pakete ſchwäche und wird durch | befeitigt das Uebel mif der Wurzel, daher t 
erforderlig. — Paket 35.— Mark. Herbaria - Bettnäflen - Tee meiltens in kurzer Zeit bes | Kein Giht- unb Rheumatismusleidender (olte Diele 
Radikal - Bandwurmmitiel 40.— Mark. Vertreibt | hoben. Paket 82,00 Mark. (Kur erfordert je nach fur unprobiert laſſen. Paket 52.— Mark. Eine Rur 
Bandwürmer mit Kopf radikal in einigen Stunden. Zuſtand 3—6 Pakete.) erfordert 6—12 Pakete. 


Beſtellungen richte man bireft an das Herbaria-Aräuferparadies, Philippsburg (Baden), worauf Verſand durch die Verſandapotheke erfolgt. 


— — — MAE AERE EE t 
Druck u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin EN panes 85/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: 1. B. Alfred Georg Hartmann, Berlin⸗Schöne berg: 
in Oeſterreich für die Redaktion veraniworil.: B. Wirth, Wien l. Börſeplatz 3, fü: ble Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien L Domgaſſe 4. — Für ben Ans 
zeigenteil verantwortl.: A. Pienial, Berlin. — Nicht verlangte Manuſtripte u. Photographien, die von privater Seite eingehen, werden nur zurückgeſchickt, wenn Porto beiliegt. 
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Pfleg den Mund mit „Najanol“ ge 
Riechst Du nie nach Alkohol. Paul Steinitz tee "A" 
Rajanol!:- Zahnpasta überall erhältlich rn 
RAJANOL ©, M. B. H. Obersohóneweide, Telephon Ob. 555 BREVETA Berlin EK 


Marke „Turm“ 


Petroleum 
Back- und 


KIOS 


|CIGARETTEN | 


verdanken ihren guten Ruf den 
ausgezeichneten 
* 


| Städtische Sparkasse Coburg, gepr. 1821. | 
| Di —. | 


Einiagen-Kapital und Reserven || = 
| 2 100 000 000.- Mark 


VORWERK - TEPPICHE 


NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


VORWERKaG, BARMEN 


Petroleum- und Gasofen 


Zu babea in dem einschligigen Qescháftan, 


Metallwarenfabrik Meyer & in 8 m k 1 
Bergeder! 34 bei Hamburg. 


Ka 0 +96 +00 „„ %% „% „%% „oo EZE EZ ..9 t 


LANGNESE 
KEKS 


BEWÄHRT 
und 


BEGEHRT 


A. H. LANGNESE Ww. & CO. m. b. H. 
HAMBURG 20 


(et EI EI EI EIERE ET EU ET ET EI 


` 990-900 9-0 0-9 0-—9-—0-—9-—0 


Frühbeetfenster 
Palmenhäuser 


MOntsch & Co. 
Dresden-Niedersediits 191. 
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WEILWERKE AKTzGES., FRANKFURT am- RODELHEIM 
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Dr. Lahmann T3 


Ges ncn Stiefel 


m allen durch Plakat e gekenn 


u haban wo nieht, welsen Bezugsquellen aeg Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 
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Aue Reserve | Aue Reserve | 


USEN 


deutsche einbrandmarke 


e Seitjetwift 


Ekronit der Seit von óéatertóesesu Wert 


29. Juli 1922 


AMERIKA 


in 6 Wochen. 


Eine Tour von 6 Wochen gibt Ihnen reich- 
lich Zeit, Amerika, das Land und seine 


Schönheiten kennenzulernen; besuchen Sie 


seine grossen Städte, seine  Industrie- 
zentren, Schulen, Bibliotheken und Uni- 
versitáten und schliessen Sie Freundschaft 
mit dem amerikanischen Volk. Schnelle 
bequeme Eisenbahnzüge, entzückend ein- 
gerichtete Hotels, See- und Gebirgsplätze 
und mannigfache Gelegenheiten zur Er- 
holung erwarten Sie dort. 


Ob zu langem oder kurzem Aufenthalt, 
benutzen Sie stets die Dampfer der United 
States Lines im Besitze der Regierung. 
.Regelmässige Fahrten von Bremen über 
Southampton und Cherbourg nach New York. 
Diese Dampfer haben reine, geräumige und 
gut ventilierte Einzelkabinen oder zu- 
sammenhängende Zimmer, grosse wind- 
geschützte Promenadendecks und luxuriös 
eingerichtete Salons. Die Küche ist einzig- 
artig, und höfliche Bedienung sorgt für 


Ihre vollkommene Bequemlichkeit auf allen . 


Dampfern. 


Mässige Preise. Auf den neu in Amerika 
gebauten Dampfern »President Polk« und 
»President Adamse können Sie sich schon 
für den geringen Betrag von $ 120,— 
eine Kabine sichern. 


Wenden Sie sich an die untenstehende Adresse 
wegen Segellisten und Schiffsplänen. 


UNITED STATES LINES. 


BERLIN W 8, Unter den Linden 1 
und ale bedeutenden Reisebureaus, 


General-Vertretung: 
Norddeutscher Lloyd, Bremen 


Nummer 29/30 


Kinderleichi ist das Photographieren mit einer 
Fabrik Ihagee-Paff- 
e Reflex-Kamera 


Kleinste, zuverlässigste und billigste Reflexkamera 
der Gegenwart. ^ Patentiert in allen Ländern. / Bezug 
durch die Photohandlungen, sonst ab Fabrik. / Sonder- 
prospekt und Preisliste gratis. / Pabelhaft billige Preise. 


Ihayee Ramerawerk Steenbergen & Co., Dresden-Cotta49, 


© 0 © © © 0 8 0 © © » 0 © © 2 0 © © © 0 ©» 2 0 0 4 0 2 0 0 Oo u © 0 0 © © oe. 


Patente aller Kulturstaaten. 


Idealer Korsett- Ersatz : 


mit allen Vorteilen, aber ohne die Nach- & 
teile des bestsitzenden Korsetts, macht ele- 8 
gante, schlanke Figur, stützt Leib und ? 
Rücken, ohne sonstwie zu beengen. Die 9 
weltbekannten, von keinerlei Nachahmung g. 
auch nur annähernd erreichten Erfolge $ 
unserer für Gesunde wie Kranke gleich } 
wertvollen Erzeugnisse beruhen auf der d 
enauen Berücksichtigung jeder einzelnen 9 
dividualität. Spezialfassons für Kranke, ? 


| | jl | 
. dii) junge Frauen, Kinder- und Backfische. — 4 
2 Kalasiris-Büstenhalter, Kalasiris-Wäsche nach neuen hy- f 
d gienischen Grundsätzen. Vor minderwertigen Nachahmun- | 
9 gen wird gewarnt. Jedes echte Exemplar trägt den Stempel % 
2 „Kalasiris”. Illustr. Broschüre und Auskunft kostenlos f 
9 durch die Fabrik Kalasiris G. m. b. H., Köln 114. ; 
d Spezialgeschäfte u. Niederlagen an allen größeren Plätzen. 
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Q zäßt man einen Sonnenſtrahl auf ein Glasprisma 


fallen, dann wird der fürs Auge weiße Lichtſtrahl 
: im verſchiedenfarbige einzelne Beſtandteile von 
emi" febr verſchiedener Wellenlänge zerlegt, die für 
unſer Auge als die Farben des Regenbogens ſichtbar ſind 
(rot, orange, gelb, grün, indigoblau, blau, violett). Dieſes 
Farbenbild des durch ein Prisma zerſtreuten Lichtſtrahles, 
diefe Lichtzerlegung, d. h. das auseinander» 
gezogene Band der voneinander getrenn⸗ 
ten Farben oder verſchiedenen Wellens 
längen, nennt man das „Spektrum“ der betreffenden 
Lichtquelle. Jeder Farbton entſpricht einer 
ganz beſtimmten Wellenlänge. 

Wenn wir nun aber das Spektrum nicht durch ein 
Glasprisma, ſondern durch ein aus Bergkriſtall (Quarz) 
hergeſtelltes Prisma und auch nicht auf einfacher 
weißer Fläche, ſondern auf einer photographiſchen 
Platte auffangen und haben uns etwa vorher das violette 
Ende genau gemerkt, ſo finden wir beim Entwickeln der 
Platte daß das Spektrum bedeutend weiter über das Violett 
hinausreicht. Hieraus müſſen wir ſchließen, daß jenſeits des 
Violetts Strahlen vorhanden ſind, die wir nur mit unſerem 
Auge nicht wahrnehmen können. Der phyſikaliſche Apparat 
ſtellt dagegen das Vorhandenſein dieſer über das Violett 
hinausgehenden Strahlen feſt, weshalb ſie ultraviolette 
Strahlen genannt werden. Die ultravioletten Strahlen ſind 
kurzwelliger als die des ſichtbaren Violetts und verbreiten 
keine oder nur wenig Wärme; man nennt ſie des⸗ 
halb im Gegenſatz zu den Wärmeſtrahlen 
„kalte“ Strahlen. Sie ſind die eigentlich chemiſch 
wirkſamen (aktiniſchen) Strahlen. 

Dieſe ultravioletten Strahlen kann man auch künſtlich 
erzeugen: . 

Im Jahre 1905 gelang es Dr. Richard Küch, bem Phy⸗ 
Hier ber Hanauer Quarzlampen-⸗Geſellſchaft, nach langen 
mühſamen Verſuchen, ein Verfahren zu finden, um Berg- 
kriſtall (Quarz) zu glasklaren Stücken zu ſchmelzen und aus 
dieſem geſchmolzenen Quarzglas die ſogenannte Hanauer 
Quarzlampe (Künſtliche Höhenſonne — Original Hanau —) 
herzuſtellen. Das Licht dieſer Lampen iſt ungeheuer reich 
an unſichtbaren, ultravioletten Strahlen, in einer Fülle, wie 
[ie durch kein anberes Mittel der Technik auch nur ans 
nähernd erreicht wird. 

Bei Erſindung der Lampe wußte man mit dieſem Reich⸗ 
tum an Ultraviolettſtrahlung zunächſt nichts Beſonderes an⸗ 
zufangen. Erſt als die bekannten Schweizer Arzte Dr. Bern⸗ 
hard im Höhenkurorte Samaden im Engadin und Dr. Rollier 
im Höhenkurort Leyſin die aufſehenerregenden Heilerfolge 
veröffentlichten, die ſic bei chirurgiſcher Tuberkuloſe durch 
Ausnutzung der Hochgebirgsſonne erzielten, kam man auf 
den Gedanken, die Höhenſonne künſtlich zu erſetzen. 
Man hatte bald erkannt, daß die Heilwirkung der Hoch⸗ 
gebirgsſonne nicht auf Sonnenwärme, d. h. auf den roten, 
warmen Strahlen, ſondern auf den unſichtbaren, kalten 
Ultraviolettſtrahlen beruht, welche, von Staub und Rauch 
leicht abſorbiert, dem Sonnenlicht der Ebene und des 
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Ultraviolette Strahlen 


Von Dipl.-Ing. Leopold J. Buſſe. 


Mittelgebirges faſt ganz fehlen. Dieſe Tatſache führte zu 
der überragenden Bedeutung, die die Künſtliche Höhenſonne 
nach Geh. San.⸗Rat Dr. Bach, Bad Elſter, und Prof. Je⸗ 
fione? von der Univerſitätshautklinik Gießen als Heilmittel 
in nunmehr 12jähriger Entwicklung erlangt hat. Diefe 
Beſtrahlungsapparate ſenden ohne läſtige Hitzeentwicklung 
mehr heilkräftige kalte, unſichtbare ultraviolette Lichtſtrahlen 
aus als die natürliche Sonne im Hochgebirge. In noch 
höherem Maße als die Naturſonne erzeugen die künſtlichen 
ultravioletten Strahlen im menſchlichen Körper eine Über⸗ 
füllung der Hautblutgefäße (Hyperämie). Da die Haut des 
menſchlichen Körpers eine bisher nicht genügend gewürdigte, 
für die Heilkunſt aber ungeheuer wichtige, nach innen gerich⸗ 
tete Schutzfunktion (Eſophylaxie) beſitzt, ſo bilden ſich als 
Folgeerſcheinung der Beſtrahlungen nach dieſer von den 
Univerſitätsprofeſſoren Erich Hofmann in Bonn bzw. 
Profeſſor Bruno Bloch in Zürich angegebenen fo- 
genannten „Eſophylaxie-Theorie“ Schutz. und 
Heilſtoffe gegen zahlreiche Krankheitsgifte auch in lebens⸗ 
wichtigen inneren Organen. Die meiſt wunderbare Heil- 
wirkung der Beſtrahlung erklärt ſich dadurch, daß der krank⸗ 
heitgeſchwächte Körper wiederum in die Lage verſetzt wird, 
Krankheitsgegengifte bzw. entgiftende, die Heilung beför⸗ 
dernde Stoffe neu zu bilden, und ſomit imſtande iſt, gegen, 
über der Erkrankung zur natürlichen Selbſthilfe zu ſchreiten. 
wie es der Organismus des Geſunden ohne weiteres dauernd 
zu tun vermag. Die Ultraviolettbeſtrahlung hat fid bes. 
halb als natürliche, erfolgreiche Heilmethode auf überaus 
zahlreichen Krankheitsgebieten erwieſen, beſonders bei 
ſolchen, wo andere Behandlungsmethoden verfagen. Gleidh- 
zeitige Beſtrahlungskuren mit Ultraviolettlicht pflegen auch 
die Heilwirkung vieler Medikamente und anderer bewährter 
Heilmethoden zu verſtärken und zu beſchleunigen. 

Eine Aufzählung der nützlichen Anwendungsgebiete 
würde den Rahmen Deler Beſprechung weitaus über- 
ſchreiten, weshalb auf eine Reihe von Veröffentlichungen 
namhafter Fachärzte hingewieſen werden muß, die im 
Sollux⸗Verlag, Hanau, Poſtfach Nr. 567, erſchienen find, z. B.: 
„Die Ultraviolett-Therapie der Rachitis.“ Von Dr. med. 
Huldſchinsky, geb. M. 2,50.—. „Sonne als Heilmittel.“ Von 
Dr. med. F. Thedering, geh. M. 12.— — „Die Bedeutung 
der verſchiedenartigen Strahlen für die Diagnoſe und Be⸗ 
handlung der Tuberkuloſe.“ Von Dr. R. Gaſſul vom Ber⸗ 
liner Univerſitätsinſtitut für Krebsforſchung. (Mit dem 
Robert⸗Koch⸗Preis für Tuberkuloſeforſchung gekrönte Mono» 
graphie). geh. M. 23.—. — „Strofulofe, ihre Urſache, Be- 
deutung und Heilung.“ Von Dr. med. F. Thedering, geh. 
M. 5.— — „Licht heilt, Licht ſchützt vor Krankheiten“ 
Von San.⸗Rat Dr. Breiger, geh. M. 3.—. — „Wie heilt 
Tuberkuloſe?“ Von San.⸗Rat Dr. Breiger, geh. M. 3.—. 
— „Bebt den Kindern Sonne.“ — Ein Mahnwort an Mütter. 
Von Oberarzt Dr. Klare, geh. M. 1.50. — „Die Ridt- 
behandlung des Haarausfalles.“ Von Dr. F. Nagelſchmidt, 
kart. M. 40.50. — „Der Feind nach dem Kriege! Unfere 
größte Gefahr: die Tuberkuloſe.“ Bon Hippolyt Meles, geb. 
M. 3.—. 
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Das führende Hotel am Platze 
Saison: Mai - September 

Vor- und Machsaison bedeutend 

ermäßigte Preise 


Bad Sulzbrunn i. Allgäu 


875 m ü. d. M. 
mit seinen berühmten Jodquellen, mitten im Walde gelegen, 
Wasserheilverfahren, Elektrotherapie, 
Jod-, Trink-, Bade-, Milch- u. Molkekuren. 


Schönster Aufenthalt für Erholungsbedérri ge, 
Prospekte auf Verlangen von der Bade-Direktion. 


med. K. Schulzes Sanatorium „Am Goldberg“ für innere, 
Darm- und Nervenkrankheiten. Das 
Dr. Wittkugel, 


Dër Blankenburg - d Tel. 44. 


Stoftwechsel-, Magen-, 
ganze Jahr geöffnet. 


Leipzig - Hoiel Sedan 


Leitender Arzt: 


I. Ranges, am 
Hauptbahnhof. 


Hotelpens. Schiffmeister. Erstkl. Hs. Direkte See- 
lage. Jahresbet. Motor- u. Ruderb. I. Moderegger. 


Schroih-Kur ee iH 


Königssee, 


Dr. 
anatorium 
rasden-Loschwitz 


Ichron.Krankh 
Prospekt frel 


Prospekt. gegen Porto. Städt. Kurverwaltung. 
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Glauben Sie nicht! Ueherzeugen Sie sich! 


Wie schwere Leiden häufig die Folgen ver- 
nachlis:igter Krampfadern sind. Bestellen Sie: 
Ratschläge für Bein- und Hautleiden. Selbst. 
behandlung! (Geschwulst, Adernentzündung, 
Geschwüre, offene Beine, Flechten aller Art, 
Rheuma, Gicht, Ischias, Elefantiasis, Platt- 
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Jagd und 


inst Leiz Seele 


Wetzlar. 


a Gummi- sh 
Strümpfe, hyg. Artikel, Preisliste 
rat. Josef Maas & Co., G. m. b. H., 
erlin 82, Jerusalemer Straße 57. 


Franzensbad k. Loimann’s „3 LILIEN" 


April-Oktober Vornehme Familienpension 
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RESOLUTE UND RELIANCE 


REGELMASSIGER VIERZEHNTAGIGER DIENST 


HAMBURG =NEW YORK 


OBER: SOUTHAMPTON" CHERBOURG 


NEW YORK — HAMBURG 


H DER PLYMOUTH, B OU L.O ON urn 


HAMBURG"AMERIKA LINIE 
22 


y os 
LL KIIP » 


i 
A 


"en 


AUSKUNFTE UND DRUCKSACHEN DURCH: 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


Reisebüros HAMBURG, Alsterdamm 25 u. Jungfernstieg (Kaufhaus Tietz) 


BERLIN W 8, Unter den Linden 8, Potsdamer Platz 3 und Leipziger StraBe 
(Kaufhaus Tietz) ^ BADEN-BADEN, Luisenstrade 2 7 BRESLAU, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13 7 DRESDEN, Mosczinskystrade 7 7 FRANK- 
FURT A. M., Am Kaiserplata 7 KOLN, Hohe Straße (Kaufhaus Tietz) 
LEIPZIG, Augustusplatz 2 7 MÜNCHEN, Arcisstraße 9 und Bahnhofsplatz 7 
(Kaufhaus Tietz) "^ STUTTGART, SchlcBstraße 6 "^ WIESBADEN, Taunus- 
straße 11 7 durch die Vertreter der UAL in PARIS: L. P. Hat.emer, 11, Rue 
Scribe, in LONDON: Wm. H. Muller & Co. Ltd, 66 68 Haymarket, und durch die 
sonstigen Vertreter an allen größeren in- und ausländischen Plätzen. 
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Damenstrümpfe 

la. einf. Mako mit Sei en- 
griff, Sun merware, sehr 
haltbarer u. doch eleganter 
StraBenstrumpf, in allen 
Kleiderfarben, selbst dsn 
sel’ensten, d. Paar 110 Mk. 
Versaud direkt au Private! 
Überzeugen Sie sich v n d. 
Lel-tungsfáhigkeit m. Firma 
und lassen Sie sich diesen 
Strumpf bemustern. 

trumpfhaus 


KEE IX DALI E 


Inh. der Firma: 
A. F. Schernikow Nachfig. 


Banmkuchenlabrik 
Salzwedel 


Baumkuchen, 
Baumkuchenspitzen mit 
Schokolade. Anerkannt 

allerfeinstes Fabrikat. 
Dral tansehrift: Beumkuchen 
| Fernruf 491 


Berlin -Wiimersdorf 1, 
Spessartstraße 10. 
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Gewächshäuser ; 
Frühbeetfenster 
Palmenhäuser 


Wintergärten 


Heizkessel 
liefern fríolleg der bíerüleríe 


Höntsch & Co., fanbauer £ 


Dresden-Niedersedlitz 191. 
: Segt. 1961 Heilbronn Scar. 1801 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der begluct ! 


— 
— 


Verkaufsftellen Alleinioe Fabrikanten: 
en allen Plátyen Deuticniands roscnüre g Cert & Bielchowsky, Erfurt 
e 4 
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Gegr. 1865 

Geschirrfabrik Fraureufh (Reuß) Fabrik für Kunst- u. ES 
roi e Wallendorf (S.-M.) 

| 2, Malereien in Dresden mit Malerei in Lichfe (Thür.) 
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Moden aus sechs Jahrnunderfen 
10 (0 


Von ihren Freundinnen beneidet wird jede Dame, die 
Plastiken, Vasen, Dosen oder gar eine Jischlampe 
| | mit der Marke 
| 
\ 
| 
| 
12 


Bitte besuchen Sie unsere Ausstellungen: 
a) auf der Leipziger Messe, Mädlerpassage, IV. Obergeschoß, Treppe i 
D und F; b) in Dresden auf der Jahresschau Deutscher Arbeit. , 
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Mit Genehmigung der F. Bruckmann A.G., München, 


„Badende Knaben in der Saale bei Kósen", Deckfarbengemälde von Menzel (1865). 


Wie follen wir im Sommer gefundheitsgemäß leben? 
Von Geh. Med.⸗Kat. Prof. Dr. W. His, Direktor am Charité⸗Krankenhaus, Berlin. 


enn alle Menſchen gleich wären, dann wäre leicht 
regieren und leicht raten. Wenn aber in einem 

Blatte, das in allen Kreiſen geleſen wird, ein 

Rat gegeben werden (oll, dann muß er fo gehalten wer- 
den, daß er jedem das Seine bringt, daß jeder, der 
Ferien bekommt, daraus entnehmen kann, wie er ſie 
am beſten zubringt. 
Bedürfniſſe recht verſchieden, anders für den Schieber⸗ 
jüngling, der in den Tag hineinſchläft, um dann von 
der Diele zur Bar zu taumeln, anders für die viel- 


geplagte Hausfrau; anders für den Literaten als für 


den Handwerker, anders für den Geſchäftsmann, der 
täglich neue Pläne ſchmieden muß, als für den Be⸗ 
amten, der im täglichen Einerlei des Dienſtes erſchlafft; 
anders für den Geſunden als für den Kranken und 


Nun ſind aber die Wünſche und 


Kränklichen. Zudem kann ja nicht jeder, wie er möchte, 
und mehr als jemals verlangt der Geldbeutel gehört 
zu werden, ſelbſt wenn er eine Brieftaſche oder ein 
Bankkonto geworden iſt. 

Immerhin gibt es gewiſſe allgemein gültige Regeln. 
die, ſo einfach und einleuchtend ſie ſind, doch ſooft ver⸗ 
geffen werden, und die ich ins Gedächtnis zurückrufen 
will. — Was wollen wir von ben Ferien? Sie foillen 
die Schäden ausgleichen, die ein langes Jahr der Arbeit 
und des Aufenthalts in der Großſtadt zurückgelaſſen hat. 
Wir ſpüren ſie an der Abnahme der Arbeitskraft und 
der Arbeitsluſt, an der mehr oder weniger ausgeſproche⸗ 
nen Verſtimmung, an Unluſtgefühlen aller Art. 

Das ſind die Folgen der Ermüdung. Was iſt Er⸗ 
müdung? Unſer Körper verbraucht bei ſeiner Tätig⸗ 


Geite 678 


Zeit dauernd von feiner Subſtanz, bie er in der Ruhe 
aus der Nahrung wieder erleben muß. Nun werden 
aber niemals alle. Teile des Körpers gleichzeitig an⸗ 
geſpannt; fie ermüden ungleich, und es kann für einen 
Teil Ruhe bedeuten, wenn ſtatt ſeiner andere Teile in 
Tätigkeit treten. Wer körperlich ſchwer zu arbeiten hat, 
empfindet es als eine Erholung, wenn er abends in Ruhe 
ſein Buch leſen oder ſich mit Freunden etwas erzählen, 
wenn er Karten ſpielen oder ſingen darf, obſchon auch 
dies Tätigkeiten ſind, die an ſich, auf die Dauer aus⸗ 
geübt, ermüden. Aber ſie ruhen aus, weil ſie andere Teile 
beſchäftigen. Schon für rein körperliche Tätigkeit 
wirkt die Abwechſlung erfriſchend: wer etwa als Zahn⸗ 
arzt den ganzen Tag eine mühſam gezwungene Haltung 
einnehmen muß, erholt ſich vortrefflich bei Gartenarbeit 
oder beim Rudern. Ahnliches gilt für den Geiftesarbeiter: 
wer tagsüber über den Akten ſchwitzt, freut ſich abends 
an einem Dichter oder am Schauſpiel. In erſter Linie 
erfriſchen alle Beſchäftigungen, wenn ſie, um es gelehrt 
auszudrücken, luſtbetont ſind, d. h., wenn ſie Vergnügen 
machen. Ein Geſchäftsmann, der | 

fibenbe Lebensweiſe hat, kann fid) 
erholen, wenn er, gleichwohl ſitzend, 
Briefmarken ordnet oder Kunſtblätter 
beſieht. Was wir alſo brauchen, iſt 
Abwechſlung gegenüber dem täg⸗ 
lichen Daſein. Nur ſehr alte Leute 
ertragen es ſchwer, aus ihrer Ge⸗ 
wohnheit geriſſen zu werden; der 
lebensfriſche Menſch ſehnt ſich nach 
neuen Eindrücken und Beſchäfti⸗ 
gungen. Daher der Zug des Städters 
aufs Land, des Landmanns nach 
den Vergnügungen und geiſtigen 
Anregungen der Stadt. 

Aber der Zug nach dem Lande 
iſt der ſtärkere und häufigere. Die 
meiſten Tätigkeiten, auch die körper⸗ 
lichen, laſſen den Leib ſo manches 
entbehren, deſſen er zu feinem Wohl- 
behagen bedarf. Der Schreibtiſch⸗ 
und Bureaumenſch vernachläſſigt 
ihn kaum weniger als der in 
heißen, lärmenden Fabrikſaal gebannte Arbeiter oder 
der in enge, ſtaubige Werkſtatt geſperrte Handwerker. 
Sie alle entbehren die friſche, bewegte Luft; ſie atmen 
flach, unvollkommen, und ſie „atmen auf“, d. h. tiefer, 
ſobald ihnen die zwar nicht von dem ätzenden, übel⸗ 
riechenden Ozon, aber von den würzigen Düften der 
Felder und Wälder erfüllte Landluft geboten wird, oder 
wenn ihnen die friſche Seebriſe entgegenweht. Den Er⸗ 
folg zeigen ja die Wangen der Kinder oft ſchon nach 
wenigen Tagen; ſie röten ſich, zum Zeichen, daß das 
Blut lebhafter in ihnen ſtrömt. Genau denſelben Erfolg 
hat aber auch die Muskelbewegung: auch ſie befördert 
den ſtockenden Blutumlauf und damit alle Körperfunk⸗ 
tionen und mit ihnen das Wohlbefinden. 

So wohltätig dieſe Übungen ſein können, ſo ſind ſie 
doch nicht jedermanns Sache. Laufen, Bergſteigen, Ru- 
dern, Schwimmen, Jagen: ſie alle ſtellen gewiſſe An⸗ 
ſorderungen und ſetzen eben dadurch den Umſatz im 
Körper in die Höhe, veranlaſſen ihn zu ſtärkerer Arbeit, 
und dieſe muß durch reichlichere Nahrung ausgeglichen 
werden. Wo dies aus irgendeinem Grunde nicht möglich 
iſt, ſei es, daß ein Magenleiden, eine ſchwere Blutver⸗ 
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Um unsere Abonnenten, 
die Anspruch auf eine be- 
stimmte Anzahl von Num- 
mern im Quartal haben, für 
die durch den Zeitungsstreik 
ausgefallenen Nummern zu 
entschädigen, lassen wir auch 
das vorliegende Heft als 
Doppelnummer erscheinen. 
Die nächsten Hefte der 
„Wode“ werden wieder als 
gewöhnliche Nummern ge- 
N liefert. Verlag u. Redaktion. 
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armung oder eine hochgradige Erſchöpfung, ein völliges 
Daniederliegen aller Körperfunktionen vorliegt, da kann 
jede Anſtrengung von Schaden ſein. Schwächliche Kin⸗ 
der kommen vom Spaziergang erſchöpft, blaß, appetitlos 
heim; übermäßig ermüdete Männer und Frauen übel⸗ 
launig, erregt, ſchlaflos, nicht erholt und nicht erfriſcht. 
Es gibt eben Zuſtände der Ermüdung, die vor allem Ruhe 
verlangen, völlige körperliche und wenn möglich ſeeliſche 
Ruhe, Verſchontbleiben von den täglichen Mühen und 
Sorgen. Ich denke dabei vor allem an unſere viel⸗ 
geplagten Hausfrauen und Hausmütter, deren ach ſo 
viele im Kampfe um des Leibes Notdurft und Nahrung 
eine Energie vertun müſſen, die weit über die früher 
übliche hinausgeht. Wer vor der Wahl ſteht, ob er in 
der Sommerfriſche das Gaſthaus aufſuchen oder eigene 
Haushaltung machen ſoll, der bedenke, daß, ſo nett es für 
Mann und Kinder iſt, das Leben nach eigenem Wunſch 
geſtalten zu können, doch die Hausfrau aus dem Be⸗ 
ſinnen über den täglichen Speiſezettel nicht herauskommt, 
und überlege, wer in der Familie die Erholung am 


nötigſten hat. Wie glücklich aber 


wer vor ſolcher Wahl ſteht; wie 
groß die Zahl derer, die auf die 
gewohnte Sommerreiſe in dieſem 
Jahr verzichten müſſen! Sie fom- 
men ſich als die Enterbten des 
Glücks vor, wenn ſie alltäglich die 
gefüllten Züge nach auswärts fah- 
ren ſehen und ſich der fröhlichen 
Tage erinnern, die ſie auf früheren 
Reiſen genoſſen haben. Und doch 
gibt es auch für den Großfſtädter, 
ja ſelbſt für den Berliner Erholungs- 
möglichkeiten, die nicht genügend 
ausgeſchöpft werden. Leider iſt 
Berlin arm geblieben an öffent⸗ 
lichen Gärten und Parken, nament⸗ 
lich im Vergleich mit amerikaniſchen 
Städten; immerhin hat es Spiel⸗ 
plätze für Kinder und junge Bur⸗ 
ſchen und in ſeiner Umgebung reich⸗ 
lich Wälder und Seen von großem 
Reiz, die mit Stadt⸗ und Vorort⸗ 
bahn leicht zu erreichen ſind; ſelbſt die heute ja ſo be⸗ 
liebte vierte Klaſſe läßt viele Genüſſe auch einem 
ſchwächeren Beutel erreichbar erſcheinen. Glücklich, wer 


einen Kleingarten beſitzt; er möge dort ſeine Erholung 


ſuchen und ſeiner weniger glücklichen Freunde gedenken, 
auf die Gefahr hin, daß deſſen Kinder ihm einmal einen 
Kohlkopf zertreten oder an feinen Beeren naſchen. Man 
tut heute gut, ſich wieder mit Leberecht Hühnchen zu 
befaſſen und ſeine Grundſätze zu eigen zu machen. Für 
das Schulalter ſorgen die Pfadfinder und Wandervogel⸗ 
vereine; ſie neigen zu etwas übertriebenen Leiſtungen 
und überanſtrengen zuweilen die Jüngeren zu ſehr. Da 
gilt die Regel: wenn das Kind heimkommt, noch ſo müde, 
aber mit Appetit und gutem Schlaf, ſo war das Maß 
zuläſſig. Mag das Kind nicht mehr eſſen, ſchläft un⸗ 
ruhig und ſieht am nächſten Tage ſchlecht aus, ſo war ihm 
zuviel zugemutet, und es muß das nächſtemal gebremſt 
werden. | 

Nun fol man auch nicht vergeffen, daß ſelbſt die 
Städte manches bieten, was ein Kind nach dem Geſetz 
der Abwechſlung erfreuen und erfriſchen kann. In 
Berlin denke ich an die maleriſchen und eigenartigen 
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DER NEUERÖFFNETE CHOR DES | | | 
AACHENER MÜNSTERS 


D 


Rechts: Die Krone der Karlsbüste. — /m Halbkreis: Simeons- 
reliquiar. — Unten: Der herrliche gotische Münsterchor: Blick 


auf den Hauptaltar. — Phot. Mertens. 


Die Wiedereröffnung des Aachener Münster- 
chors mit dem reichen Domschatz ist ein Er- 
eignis, das über die Mauern der alten Kaiser- 
stadt hinaus Beachtung gefunden hat. An dem 
weltberühmten Gotteshaus wurden in den 
letzten Jahren einzigartige Erneuerungen vor- 
genommen, die jetzt vieles in ganz neuem 
Licht erscheinen lassen. Aber was nicht 
wenider wichtig ist: Der Domschatz, der im 
Ka: Aa er November 1918 ins unbesetzte Gebiet über- 
TI — — geführt wurde, ist jetzt wieder zurückgebracht 
worden. Bei der Eröffnung des Chors wurde 
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er feierlich zur Schau gestellt. 
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Stellen der Stadt, den Krögel, die Hafenanlagen mit 
ihrem Treiben, vor allem aber die ſeltener beſuchten 
Muſeen. Wie wenige Knaben kennen das Poſtmuſeum, 
die zoologiſchen Sammlungen, bas Muſeum für Meeres- 
kunde, das Märkiſche Muſeum, den Botaniſchen Garten, 
die ja alle für jung und alt ſoviel Anregendes bieten. 
Und ſchließlich hatten Meyers, die berühmten Meyers, 
ſchon vor dem Kriege gar nicht ſo unrecht, wenn ſie die 
Fenſterläden ſchloſſen, für niemand zu ſprechen waren 
und jedes nach ſeiner Art ſich ſeinen Liebhabereien hingab. 

Nun wird mancher Leſer die „Woche“ enttäuſcht aus 
der Hand legen und ſagen, um das zu hören, brauche er 
keinen gelehrten Profeſſor. Ganz recht! Er erwartete 
vielleicht irgendeine ganz neue Art von Kurorten mit 
unerhörtem Gehalt an Radium oder anderen wunder⸗ 
baren Kräftigungsmitteln oder ſonſt irgendeinen medi- 
ziniſchen Rat. Wer den braucht, ſoll ſich an ſeinen Arzt 
wenden, wenn er krank iſt; denn dafür gibt's keine all⸗ 
gemein gültigen Regeln. Aber wer noch ſo geſund iſt, 
kann ein Mittel immer gebrauchen, und das möchte ich 
ihm hier verraten. Ich ſpreche wieder gelehrt von der 
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„Gefühlsbetonung“. Bismarck hat einmal die Politik 
definiert als die Kunſt, mit den Möglichkeiten zu rechnen, 
um ſein Ziel zu erreichen. Das Ziel der Ferien iſt die 
Erholung, und dieſem Ziel muß jeder nach ſeinen Kräften 
entgegenſtreben. Tut er es unwillig, mit Haß und Neid 
gegen jeden, von dem er glaubt, daß er es beſſer hat, ſo 
ſchädigt er ſich ſelbſt; mit ſolchen Gefühlen ſchmeckt kein 
Eſſen und keine Erholung. Es ſind die ſchlechten Poli⸗ 
tiker, die nur nach der Vergangenheit ſehen oder die 
Unmögliches verlangen. Ich möchte jedem raten, ein 
möglichſt guter Politiker zu fein, feine Mittel zu Rate 
zu ziehen und in Ruhe zu überlegen, wie weit er damit 
kommen kann. Wenn er begriffen hat, worin die Erho⸗ 
lung beſteht und was dazu führen kann, dann kann es 
leicht vorkommen, daß ihn der Aufenthalt in einem mär⸗ 
kiſchen Dörfchen oder im Hauſe ſeiner Stadtwohnung 
mehr gekräftigt hat, als wenn er in Zoppot ſein Geld 
verſpielt oder in Garmi[d) in Sekt umgeſetzt hätte. Fröh- 
lichkeit iſt ein gutes Erholungsmittel; und kommt ſie 
nicht von ſelbſt, ſo ſucht ſie bei den Kindern! Von ihrem 
Frohſinn laßt euch abgeben; von ihnen lernt eure Politik! 


Wirklichkeit Von Hermann Schilling 


Das Leben dr ein hafenarmes Meer, 

Darin der Menſchheit winzige Schiffe treiben, 
Am fih dem Wind des Yufalls zu Verſchreiben, 
Der ihre Segel bläht, bald leicht, bald ſchwer. 


Die einen kreuzen müde hin und hen 
Und werden immer nur am fer bleiben, 
Der andern ſturmzerſplſſpne Kiele reiben 
Des Grundes N Mippen ohne Weederkehr. 


Die meiſten fahren irre dann und wann 
And müſſen ſich von allem Frachtgut trennen 
And laufen irgendeinen Hafen an. 


And hört man gleichwohl dies und fenes nennen, 
Das unverſehrt fein fernes Niel gewann, 
Wer darf ſich ſelbſt zu ſolchem Glück bekennen? 


Das drahtlofe Amerika Von Hans Joachim 


n Deutſchland fällt die drahtloſe Nachrichtenüber⸗ 
mittlung jeglicher Art unter das Poſtregal. Die 
Inbetriebnahme drahtloſer Stationen, ſei es zum Senden 
oder zum Empfangen, iſt nur mit ausdrücklicher ſchrift⸗ 
licher Genehmigung der Poſtbehörde zuläſſig, und die 
Genehmigung wird nur für ganz beſtimmte Zwecke er⸗ 
teilt. In den Vereinigten Staaten iſt es anders. 

Die Errichtung und Inbetriebſetzung von Geber⸗ 
ſtationen iſt Privatleuten drüben im allgemeinen ſeit 
etwa zehn Jahren auch verboten, weil derartige Sta⸗ 
tionen, die natürlich fortgeſetzt und unkontrolliert elektriſche 
Raumwellen aller möglichen Längen und Stärken in den 
Ather ſpritzen, den regulären Verkehr ernſtlich ſtören 
können und vor dem Erlaß dieſes Verbotes den Leucht⸗ 
turm⸗ und Schiffsdienſt ſtellenweiſe geſtört haben. Da⸗ 
gegen iſt die Benutzung von Empfangsſtationen und das 
Abhören der von den verſchiedenſten Sendeſtationen durch 
den Raum flatternden Nachrichten jedermann freigegeben, 
und von dieſer Erlaubnis wird namentlich ſeitens der 
amerikaniſchen Jugend ein erſtaunlich großer Gebrauch 
gemacht. 

Für die amerikaniſche Geſetzgebung ſprechen vor 
allen Dingen zwei Gründe. Erſtens ſoll man nicht ver⸗ 


bieten, was man doch nicht verhindern kann. Die 
drahtloſe Technik iſt heute namentlich infolge der Elek⸗ 
tronenverſtärker und der Rahmenantennen ſo weit ent⸗ 
wickelt, daß man Empfangsſtationen, die ſogar noch aus 
Amerika empfangen, bei uns bequem in einem Zimmer 
unterbringen kann. Wer alſo ernſtlich für irgendwelche 
lichtſcheuen Zwecke eine ſolche Empfangsſtation haben. 
will, der kann ſie auch heute in ſeiner Wohnung er⸗ 
richten und betreiben, ohne daß die Reichspoſt eine 
Ahnung davon hat. Zweitens ſoll man nicht ver⸗ 
bieten, was niemand ſchadet. Die Aufnahme draht- 


loſer Depeſchen mit Hilfe der ungebunden durch den 


Raum flatternden Schwingungen ſtört den ordnungs⸗ 
gemäßen Empfang durch die amtlichen Empfangs⸗ 
ſtationen in keiner Weiſe. Der Hinweis auf das Tele⸗ 
grammgeheimnis und auf die Notwendigkeit ſeines 
Schutzes erſcheint aber auch wenig ſtichhaltig, denn 
durch Code⸗Benutzung und Schnelltelegraphie wird dies 
Geheimnis gegen Amateure genügend geſchützt, und 
gegen Leute, die aus dem unbefugten Abhören einen 
Betrieb machen, iſt es überhaupt nicht zu ſchützen. Die 
deutſche Geſetzgebung ſollte daher der amerikaniſchen 
auf dieſem Gebiet ſchleunigſt folgen, die Empfangs⸗ 
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ftationen unbedenklich frei: 
geben und allenfalls eine 
geringe Anerkennungsge— 
bühr verlangen. Ein ſolches 
Vorgehen würde auch uns 
die Vorteile bringen, die 
Amerika ſchon ſeit langem 
genießt. 

In den Vereinigten Staa— 
ten hat ſich die männliche 
Jugend mit großem Enth— 
uſiasmus auf die drahtloſe 
Technik geworfen. Die popu— 
lären Zeitſchriften bringen 
fortlaufend Anweiſungen, 
wie man fid gute Emp- 
fangsſtationen unter mög— 


Der Tanz nach draht- 
loser Musik. — Oben: 
Das Radiophon im 
Eisenbahnwagen. 


lichſt geringem Zu⸗ 
kauf fertiger Teile 
ſelbſt herſtellen kann, 
und die Jugend baut 
und baſtelt nach die⸗ 


fen Anbweiſungen, 
daß es erſtaunlich iſt. 
Wie alles andere 


wird auch dies höchſt 
ſportlich betrieben. 
Die Jungen eines 
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Ortes ober Diſtriktss 


ſchließen ſich zu einem 
„wireless club" zu: 
ſammen, und zwiſchen 


as 
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dieſen Klubs werden ernſt⸗ 
hafte, von Unparteiiſchen 


überwachte und begutachtete 
Wettkämpfe darüber ausge⸗ 
fochten, welcher Klub etwa 
ein ſenſationelles drahtloſes 
Ereignis, wie die Rede des 
Präſidenten oder ein be⸗ 
rühmtes Konzert, am beſten 
und auf der größten Zahl 
ſeiner Vereinsſtationen auf— 
genommen hat. Die Zahl 
dieſer privaten Empfangs- 
ſtationen wird heute auf rund 
eine Million geſchätzt; ſolcher 
Klubs exiſtieren mehrere tau— 
ſend, und die jugendlichen 


Unten: Studenten und 

Studentinnen hören 

die Vorlesung eines 
Professors. 


Mitglieder tragen 
ihr Vereinsabzeichen 
zum mindeſten mit 
dem gleichen Selbſt⸗ 
bewußtſein wie etwa 
ein deutſcher Stu⸗ 
dent ſeine Farben. 

Unter dieſen Sta⸗ 
tionen findet man 
natürlich Sorten aller 
Art. Es beginnt mit 
den primitivften Ein: 
richtungen, die irgend 
einen hohen Baum 
oder die Dachrinne 
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des väterlichen Hauſes als 
Antenne benutzen und eben 
nur langſame Morſetele⸗ 
gramme aus nächſter Nähe 
aufzunehmen vermögen, und 
endet bei hochmodernen Tele⸗ 
phonſtationen mit allen Schi⸗ 
kanen moderner Verſtärkungs⸗ 
und Überlagerungstechnik, die 
den Empfang ſämtlicher in 
den Vereinigten Staaten auf⸗ 
gegebenen drahtloſen Tele⸗ 
phonate geſtatten. Eine Million 
ſolcher Privatſtationen bedeutet 
zum mindeſten eine Million 


junger Leute, bie fid) praktiſch 


mit der drahtloſen Technik 
beſchäftigen und allen Fort⸗ 
ſchritten mit größter Auf⸗ 
merkſamkeit folgen. Es be⸗ 
deutet eine Million Familien, 
die naturnotwendig Intereſſe 
für dieſe Verſuche gewinnen. 
Die amerikaniſche Familie, 
einſchließlich diverſer Onkel 
und Tanten zu zehn Perſonen 
gerechnet, ſind das 10 Mil⸗ 
lionen Menſchen, die für die 
drahtloſe Technik gewonnen 
werden. Und ſo gibt es 
einen gewaltigen Reſonanz⸗ 
boden für jede drahtloſe 
Veranſtaltung. Wenn heute 
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Präfident Harding irgendwo (E 


eine Rede in das Aufnahme⸗ 
telephon nad) ber. großen 
Gendeftation Marion hin 
ſpricht oder wenn ein euro⸗ 


. Präsident Harding spricht. 


Vor ihm die Aufnahme - Apparate, die seine Reden in 
den größeren Städten radiophonisch wiedergeben, 
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Wirkungen. Gerade diefe 
Privatſtationen geben der 
Induſtrie bedeutende Be⸗ 
ſchäftigung und führen ihr 
gewaltige Mittel zu, die 
ſchließlich doch wieder der 
gedeihlichen Weiterentwicklung 
dieſer Technik allgemein zu⸗ 
gute kommen. 

Zurzeit iſt die Nachfrage 
nach ſolchen Kleinſtationen 
ſo bedeutend, daß die ameri⸗ 
kaniſche Induſtrie ſie nicht 
mehr befriedigen kann und 
ſehr erhebliche Lieferungen 


auch von Deutſchland nach 


den Vereinigten Staaten 
gehen. Auch dieſen Punkt 
ſollte man bei uns im Auge 
behalten, wenn man an eine 
zeitgemäße Regelung der 
Poſtgeſetze für den drahtloſen 
Verkehr geht. 

Die Induſtrie der draht⸗ 
loſen Verkehrsmittel braucht 
ja unbedingt Aufträge auf 
eine große Anzahl Apparate 
der gleichen Type, wenn ſie 
erhebliche Einnahmen erzielen 
will. Die Erbauung großer 
Stationen iſt kein großes 
Geſchäft für ſie. Im Gegen⸗ 
teil wird die Erwerbung neuer 
Erfahrungen und die Ge⸗ 
winnung neuer Konſtruk⸗ 
tionen im allgemeinen fo 
teuer bezahlt, daß derartige 
Bauten gewöhnlich mit einer 


päiſcher Star in der Metropolitan- Opera fingt, fo lauſchen Unterbilanz für die erbauende Geſellſchaft abſchließen. 


tatſächlich Millionen von Menſchen in der Union dieſen 


Vorgängen. An 
den geſchilderten 
Privatſtationen der 
Jugend, in den 
vielen Hunderten 
von Unterhal⸗ 
tungswagen der 
Eiſenbahnen und 
noch an tauſend 
anderen Stellen. 
Wenn dagegen bei 
uns Königswuſter⸗ 
hauſen ein draht⸗ 
loſes Konzert ver⸗ 
anſtaltet, ſo leſen 
wir wohl in den 
Zeitungen, daß es 
an dieſer oder jener 
Stelle aufgenom⸗ 
men wurde, aber 
wirklich gehört hat 
es kaum einer von 
uns allen. 
Schließlich noch 
die wirtſchaftlichen 
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Eine Sportzentrale, die die Mitteilungen von den Sportplätzen radiophonisch 
aufnimmt und sofort an die Zeitungen und Interessenten weiterleitet. 


Die Lieferung von Tauſenden und fogar Hundert- 


tauſenden von 
kleinen Privat: 
ſtationen würde 
dagegen das Mittel 
ſein, dieſe Verluſte 
auszugleichen und 


rentabel zu ge⸗ 
ſtalten. Was an 
den Serienauf⸗ 


trägen gewonnen 
wird, würde aber 
letzten Endes der 
Fortentwicklung der 
ganzen drahtloſen 
Technik zugute 
kommen. Der Ge⸗ 
winn aus dieſen 
Maſſenaufträgen 
würde der Förder⸗ 
ung der Technik und 
der Erſchließung 
immer neuer draht⸗ 
loſer Verkehrsmög⸗ 
lichkeiten dienen. 


dieſe Induſtrie gut 
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: Die Gemischte Kommission für Oberschlesien in ihrem Berliner Hotel 
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Vorn sitzend: Präsident Felix Calonder, Rechtsanwalt Wollny. Stehend von links nach rechts: Baron Jean 
v. Montenach, Landrat Dr. Lukaschek, Legationsrat Dr. Moltke, Diplomingenieur Dr. Grabianowski. 


Verhandlungen mit der Regierung. Empfang beim Reichspräsidenten. 
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Links die Rudelsburg. Rechts die Burg Saaleck, in deren bewohntem linken Turm die Mórder Unterschlupf fanden 


In der Tragödie des Rathenau-Mords ist eine wichtige Szene zum Abschluß gelangt: man hat die beiden Mörder 
Erwin Kern und Hermann Fischer in der Burg Saaleck tot aufgefunden. Ausflügler, die am 17. Juli von Kösen kamen, 
erkannten die beiden an der Burg als die lange gesuchten Rathenau-Mörder und benachrichtigten die Polizei, die noch 
abends mit Gewalt in den Turm eindrang. wo Kern und Fischer mit Schußwunden in den Schläfen tot aufgefunden 
wurden. Wie die nähere Untersuchung ergab, war Kern am Fenster von einem Polizeibeamten durch einen Schuß ge- 
tötet worden, worauf sich Fischer, der wohl die Aussichtslosigkeit seiner Lage einsah, selbst entleibte. Zwischen der 
Nachricht, daß man die Mörder in Lenzen an der Elbe erkannt und mit einem großen Aufgebot von Polizeibeamten ver- 
folgt hatte, und der Meldung von ihrem Tode war genau eine Woche verstrichen. Am 11. Juli sollten sich die beiden 
von Gardelegen aus nach Süden gewendet haben. Da von dort an aber jede Spur verwischt war, wurde die Mórder-Razzia 
am 15. Juli eingestellt. Am 17. Juli ging die Meldung vom selbstgewählten Schicksal der Flüchtigen in die Welt hinaus 


BURG SAALECK IN THÜRINGEN, DIE LETZTE ZUFLUCHT DER RATHENAU-MÖRDER 


S Phot Tillmann- Mattes. 

Wirkl. Geh. Rat Dr. Paul Mehnert, b Be s Hofkapellmeister Felix Lederer, 

Vorsitzender des sáchsischen Landes-Kulturrats, Reichsminister a. D. Dr. Walter Simons, Mannheim, geht im Herbst als Generalmusik. 
starb im 70. Lebensjahr. wurde zum Präsidenten des Reichsgerichts ernannt. direktor nach Saarbrücken 
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Vesperpause im Berliner Schillerpark. — im Kreis: Das 
Scliwesterchen wird angezogen. — /m Achteck: Das Plansch- 
becken auf dem Kreuzberg — Unten: Das Schönste an 
heißen Tagen ist und bleibt eben doch die Planschwiese. 
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Phororhek 


DIE SOMMERFREUDEN 
DER DAHEIMGEBLIEBENEN 
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DIE ZOPFOTER 
SPORT-WOCHE 


Rechts. Margeritenwasen vom 
Blumenkorso. Neben dem mit 
Wucherblumen geschmückten 
Gefährt fielen noch Wagen mit 
Rosen und Kornblumen auf. 
Mitte links: Fechtturnier im 
Kurgarten. Fechtmeister G. 
Hampe von der Technischen 
Hochschule Danzig (rechts) 
gegen Rimler (Zoppot). — /m 
Kreis: Teilnehmer am Zoppo- 
ter Tennisturnier. 1. Rahe. 2. 
Labsch. 3. Heydenreich. 4. 
Frau de Lacroix. — Ünten: Au- 
tomobil-Geschicklichkeitsprü- 
fung,veranstaltet vom Danziger 
Automobil-Club. Speer werfen 
während der Fahrt. Prot.Fernstädt. 
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Die Zoppoter Sportwoche, seit jeher 
eine ständige Nummer im Programm 
der sportlichen Veranstaltungen der 
Ostseebáder, hat auch in diesem Jähr 
mit gutem Erfolg stattgefunden. Ein 
Blumenkorso, ein Automobilturnier, 


Wettkämpfe im Schwimmen, 
Fechten und in der Leicht- 
athletik sowie schließlich 
ein Tennisturnier, an dem 
eine Reihe der besten deut- 
schen Spieler teilnahm, brach- 
ten eine Woche anregenden, 
zum Teil vorzüglichen Sports, 
Trotz seiner Lostrennung vom 
Deutschen Reich hat es der 
Freistaat Danzig verstanden, 
auch auf sportlichem Gebiet : 
seine unlósliche Zugehörigkeit 

zu deutscher Art und deut- 

schem Wesen zu bekunden, 

und so war denn auch diese 

Sportwoche letzten Endes eine 

Sportveranstaltung, an der un- 

sere Sportvereine hoffentlich 

auch in Zukunft nicht teilnahm- 

los vorübergehen werden. 
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Die tschechische Schauspielerin Kronbaurova in der Rolle der Lieblingssklavin in „Josephs-Legende“ von Richard Strauß 
(Kostümentwurf Emil Pirchan, Berlin). — Phot. Dr. Tikol & Poll. 


Grete Ilm, stellvertretender Präsident der Deutschen 
Bühnengenossenschalt. — Phot. Suse Brk. 


$ 


Links: Ami Schwaninger (Bern) trat in den Richard- 
Stfauß-Festspielen in Freiburg i. B. mit großem Erfolg als 
Fráu Potiphar (,Josephs-Legende") auf. Phot. Ella Goldschmid: 
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IN DER S O M M E R F RI S CH E 


Phot. Jaeger & — 
Die Operettendiva Inge Gleichen und Guido Thielscher in Oberbayern auf 


dem Landgut der Künstlerin. 
E 
Richard Strauf auf der Fahrt von Garmisch nach Freiburg. Im Rücksitz 


des Wagens der Komponist und Frau Dr. Bender-Hartlaub. Am Steuer 
der Herrenfahrer Dr. Moether. Phot. H H. Bender 


zk 


Kammersänger Heinrich Knote mit seinen Jungen beim Holzhauen auf 
seinem Landsitz in Pöcking (Oberbayern) — Der Künstler schreibt uns: 
„Meine Erholung bedeutet im Sommer: Kampf mit dem Fett! Ich arbeite 
wochenlang mit Vorliebe im Park und in den Wäldern, und dieser Arbeit 
schreibe ich meine ,Unverwüstlichkeit' zu." Phot. Wörsching 
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Die Gymnaſtik der Kleinſten 


Nach dem Syſtem von Detleff Neumann-Neurode wird jetzt mit der 
Gymnaſtik ſchon im zarteſten Lebensalter begonnen, wo der Körper be- 
kanntlich das raſcheſte Wachstum zeigt. Man hofft durch maßvolle 
Anwendung von Leibesübungen beim kleinen Kind nicht nur die Organe 
zu kräftigen, ſondern überhaupt die Widerſtandsfähigkeit des Körpers 


zu heben. Das Bedürfnis nach geſteigerter 
Bewegung und ſtärtender Muskelfähigteit 
foll dem Kinde ſpielend au:z3ogen werden, 
wodurch Appetit, Verdauung und Schlaf 
günſtig beeinflußt werden. Dadurch, daß 
das Turnen bis in die erſte Schulzeit fort 
geſetzt wird, werden auch die vermehrten An 
ſtrengungen der Schule leichter ertragen 
Oben links: Rumpfheben aus der Spann 
beuge. Oben rechts: Rumpfarbeit. Im 
Kreis: Rumpfheben und Bauchlage. 
Rechts: Spannbeuge zur Wölbung des 
Bruſtkorbs. Phot. Atlantic. — E 
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„Mädchen am Strand". 
Liebhaberphotographie von Lely Kempin. 


Fhot. Hoffmann. 


Ein Selbstmelkapparat 
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Kameraden 


ROMAN VON RUDOLF HERZOG 


6. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H, Berlin 1922. 


zeg haben Sie Ihren erſten Schüler“, ſagte Volker 
ruhig. 

Dülkingen reichte ihm die Hand. 

„Es gibt viele Sülfingens unb viele Volkers in Deutjch- 
land, und wenn jeder an ſeinem Teile ſchafft, ſo wird's 
mit der Zeit ſchon wieder ein Ganzes werden. Und nun 
geben Sie gut acht. Die Urbarmachung der Odländereien 
- hört fi natürlich einfacher an, als fie in Wirklichkeit 
ift. Sie läßt fid) nicht von heute auf morgen bewert- 
ſtelligen und verſchlingt viel Geld und Kraft, bis iie Lob, 
nende Erträge abwirft. Das Verfahren ſollte alfo eigent- 
lich in Überſchußzeiten angewandt werden und nicht in 
Notzeiten eines Volkes. Wenn ich nun trotzdem zur 
Inangriffnahme rate, ſo geſchieht es, weil beſondere 
Zeiten beſondere Maße verlangen, und die unſere oer, 
langt nichts nötiger als Ablenkung von den Wirren und 
Verwirrungen auf feſte Punkte, auf neue Hoffnungen 
und damit auf einen neuen Glauben.“ 

„Und wenn die Arbeit — nutzlos iſt?“ 

Dülkingen ſah mit großen, erinnerungſuchenden 
Augen ins Weite. 

„Es hat noch niemals eine Arbeit gegeben, die nutz— 
los geweſen wäre. 
über den Augenblick, der wie ein Loch vor ihm lag, hin⸗ 
weggeholfen hätte. Es wäre doch ein Sprung weiter ge- 
weſen, und während des Sprunges kann er ſich auf den 
nächſten befinnen. Sehen Sie, Volker, in dem ‚Bejin- 
nen', darin liegt der Inbegriff. Und nur in der Arbeit 
beſinnt der Menſch ſich auf ſich ſelbſt.“ 

„Nennen Sie Ihre Bedingungen, Dülkingen.“ 

Der lächelte wie überlegend vor ſich hin. 

„Ich ſtehe in dem Geruch eines beſchlagenen Geſchäfts— 
mannes. Sie follen alfo nichts von mir ‚um Gottes- 
lohn' erhalten. Aber begaunern — nein, begaunern 


will ich Cie ebenſowenig.“ Sein Auge traf fidh mit Volkers 


Auge. Und Auge in Auge führte er die Verhandlung 
weiter. „Sie beginnen mit der Arbeit. Zunächſt ſo, als 
ob Sie die Arbeit für mich verrichteten. Wollen Sie 
eines Tages das urbar gemachte Land in Eigentum iiber: 
nehmen, ſo gilt der heutige Tag mit ſeiner Wertfeſtſetzung 
als Ankaufstag. Ich berechne den Vorkriegswert, weil 
ſich der Wert ja erſt durch die Urbarmachung ſteigert. Da⸗ 
für, daß ich Ihnen eine genügende Anzahl Hektar altes 
Kulturland zum fofortigen Anbau der notwendigen Le- 
bensmittel überweiſe und Ihnen für die Bearbeitung der 
Odländereien die ſämtlichen Betriebsmittel liefere, be- 
anſpruche ich den zehnten Teil des urbargemachten Lan⸗ 
des. Dagegen können Sie nichts haben. Der Zehnte war 
ſchon unter den alten Juden gebräuchlich.“ 

„Sind in dieſen Vertrag meine Herren miteinge— 
ſchloſſen?“ 

„Ihre Herren mit allen Hilfskräften. Denn allein 
können Sie die Arbeit nicht verrichten. In Amerika 
ind wir gewohnt, eine Sache großzügig oder gar nicht 


Und wenn fie nur dem Menſchen. 


anzufaſſen. Sie werden die Werbetrommel rühren und 
eine ganze Anſiedlung da draußen ſchaffen müſſen. 
Geben Sie den Anſiedlern denſelben Vertrag, den ich 
Ihnen gebe. Jeder foll die Möglichkeit haben, fein eige« 
ner Herr und ein freier Mann zu werden. Denn Arbeit 
iſt Befreiung. Eine andere Art Freiheit gibt es nur 
für Narren und Schafſcherer.“ — 

Wenige Tage ſpäter, als die Waſſer ſich verlaufen hat⸗ 
ten, gingen ſie hinaus und ſchritten nach der Karte die 
vorläufige Grenze ab. Die ehemaligen Offiziere waren 
alle zur Stelle. Selbſt den bequemen Genießer von 
Kamp und die Spottdroſſel Harras hatte der Reiz der 
Neuheit hinausgelockt. Bartenſtein und der junge Volker 
erſchienen ernſt und pflichtgemäß. In Hagens Augen 
aber brannte zum erſtenmal ein-Licht, als er mit Niklas 


die Landmeſſergeräte handhabte und von Schritt zu 


Schritt eine Heimat näherkommen ſah für ſich und ſeinen 
Jungen. | 

Die Knechte bes Dülkingerhofes übten Schmied unb 
Schloſſer., Schreiner- und Zimmermannshandwerk, wie 
es auf einem jo großen Gutshof gebraucht wurde. Dül⸗ 
kingen ſtellte ſie auf eine kurze Spanne zur Verfügung, 
und ſie fanden in Hagen, der das Bauweſen ſtudiert und 
Bergwerke und Güter geleitet hatte, den unermüdlichen 
Führer und Helfer. Die Offiziere griffen zu Hacke und 
Grabſcheit und warfen den Boden aus, die Knechte be: 
hauten die Baumſtämme zu Balken, Niklas und Köbes 
fuhren von der Gutsziegelei Backſteine und Ziegel an 
und von der Sägemühle Bretter. Über Nacht wuchſen 
die erſten Behauſungen unter den Dachfirſt, denn die Men⸗ 
ſchen ſchauten nicht nach der Uhr, ſondern auf die Fäuſte, 
und während der Zuſammenarbeit der Helfer und der 
Entwurzelten ſpürten fie einen leijen Hauch von Brüder— 
lichkeit. 

Als die gröbſte Arbeit geſchehen und die Knechte zu 
den immer ſtärker drängenden ländlichen Verrichtungen 
zurückgekehrt waren, brachte Niklas aus der nahen 
Feſtung Weſel das erſte Dutzend Leute heran. Er hatte 
ſich den Poſten des Werbers ausgebeten, weil er nicht 
nur die Sprache der Leute verſtand, ſondern auch ihr 
Schweigen. „Maulfechter ſind in der Einöde nicht zu 
gebrauchen, Herr Oberſtleutnant —“ er hatte fid) trotz 
aller Vorhaltungen von dem Titelgebraud nicht abbrin: 
gen laſſen, und Volker hatte ihn für feine Perſon zus 
geſtehen müſſen — „keine Maulfechter, die allweil aus» 
zuſetzen haben, als wären ſie früher vierelang gefahren. 
Aber auch keine Verſtummten, die hier nur noch eine 
Weile herumgeſpenſtern wollen, bis ſie in die Grube ſacken. 
Menſchen müſſen her, Herr Oberſtleutnant, die ſich nicht 
unterkriegen laſſen wollen und ſich mit dem neuen Leben 
auch eine funkelnagelneue Fröhlichkeit ſchaffen werden. 
Paſſen Sie auf. Die Sorte findet der Niklas.“ 

Er brachte das erſte Dutzend im Fußmarſch heran und 
hatte mit Jägeraugen ausgeſucht. Kriegsverletzte in der 
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Mehrzahl, darunter Vater und Sohn aus ein und der⸗ 
ſelben Kompagnie. Leute, die keine Arbeit gefunden 
oder vom Schickſal der Kriegs- und Nachkriegszeit zu 
Voden geſchlagen worden waren. Mit kühlen, forſchen⸗ 
den Augen kamen ſie an, ihre Habſeligkeiten auf dem 
Rücken. 

Volker hieß ſie willkommen. Er, nicht Dülkingen galt 
als der Unternehmer. Trotzdem gab er ihnen freiwillig 
Aufſchluß über die Art ſeines Verhältniſſes zu dem 
Grundbeſitzer. 

Verſtohlen atmeten die Leute auf. Die jagenden Ge⸗ 
ſchehniſſe des Umſturzes hatten ſie gelehrt, mehr als an 
traumſchöne Pläne an handgreifliche Wirklichkeiten zu 
glauben. Der alte Dülkingen war handgreifliche Wirk⸗ 
lichkeit. Er war für die Leute der Amerikaner. 

Die Anſiedler waren untergebracht. Jeder erhielt ſein 
Stück Feld und Gemüſeland. Und während ſie tags⸗ 
über das Sommerkorn auswarfen, Kartoffeln ſetzten, Boh⸗ 
nen legten und die langen Gemüſeſtreifen vorbereiteten, 
werkten und baſtelten ſie des Abends an ihren Woh⸗ 
nungseinrichtungen. Ein jeder beſaß Küchendiele, 
Wohnraum und Schlafkammer. Außerlich war kein 
Unterſchied. Nur in der Art, wie ſie die Innenräume 
herrichteten und ausfüllten, zeigte ſich die Verſchieden⸗ 
heit der Naturen und ihrer Lebensforderungen. 

„Was dem einen ein Buch oder eine Blume, iſt dem 
anderen ein Pfeifenkopf oder ein Bierkrugdeckel“, ſagte 
Volker frohgelaunt, als er mit Hagen von einer Beſichti⸗ 
gung zurückkehrte. „Das Glück und die Zufriedenheit 
haben tauſenderlei Ausdrucksweiſen, und unſere Schön⸗ 
redner und Schönſchreiber haben keine Ahnung von der 
Volksſeele und dem Unglück, das ſie anrichten würden, 
wenn ſie die Allerleiglücklichen der Winkelſtuben auf den 
Spiegelboden ihres Einheitshimmels zwängen würden.“ 

Unfroh aber machten ihn die Zeitungsmeldungen über 
den beſtändigen Rückgang des deutſchen Geldwertes. Er 
dachte an Dülkingen und ſeine Lieferungen an Saatgut, 
Werkzeugen und Lebensmitteln. 

„Wie weit kann ich es noch verantworten, Oülkingen. 
Sagen Sie es offen.“ 

Da zog ein teufliſches Grinſen über des Alten 
Geſicht. 

„Wie weit? Nur immer zu, nur immer zul Ob ich 
verrückt geworden bin? Mein Wort darauf: niel Aber 
die Regierung iſt verrückt geworden und alle wohlweiſen 
Räte um ſie herum, daß ſie dieſe unerhörte Ausbeute⸗ 
lung Deutſchlands zugunſten des Auslandes und eines 
Börſenklüngels zuläßt. Grünhörner ſind das und blu⸗ 
tige Anfänger, die auf den wackligen Brettern gleich die 
großmächtigen Helden ſpielen wollen, ohne erſt einmal 
das Gehen und Stehen gelernt zu haben. Ob mir, 
lieber Volker, Geldſorgen kommen? Ich ſagte Ihnen 
doch, ich habe mein Geld in vollwertigen Dollars. Und 
wenn die Mark auf den Nullpunkt ſinkt, kauf ich mir 
für einen Dollar einen Ochſen.“ 

„Dülkingen, wollen Sie mir einen wirklichen Gefallen 
erweiſen?“ 

„Gern, gern.“ 

„Dann laſſen Sie das verdammte Grinſen. Ich ſchäm 
mich wegen der Zuſtände ohnedies genügend.“ 

„Aber beruhigt bab ich Sie? Darüber darf ich mich 
doch freuen? Volker, ein Wort unter vier Augen. 
Schaffen Sie ſich für Ihr Gemüt eine dickere Haut an. 
Das Vaterland will es.“ 

Es ging gegen die öſterliche Zeit. Von den Weiden- 
büſchen ſtob der goldene Samenhauch, und über den 
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weißen Birken im Walde lag ein grünes Flimmern. Auf 
den Wieſen in den Rheinniederungen ſpielte ein ver⸗ 
räteriſcher, weicher Wind, der das Blut zur Unraſt ver⸗ 
lockte. 

Es war Abend, und Volker ſaß mit ſeinen Herren im 
Jagdzimmer des Dülkingerhofes. | 

„Morgen alfo ...! Morgen ziehen auch wir in un⸗ 
fere neuen Hauſungen hinüber. Und nach dem Oſter⸗ 
feſt beginnt der Angriff auf das Odland.“ 

Herr von Kamp betrachtete ſeine Fingerſpitzen. Harras 
ſchnellte die ſeinen prüfend gegeneinander. 

„Was machen Sie, Harras?“ 

„Ich verſuche, ob's mit dem Lautenſpielen überhaupt 
noch gehen wird. Meine Fingerſpiten find wie ausge- 
faſerte Handſchuhe. Die Saiten bleiben daran hängen. 
Es iſt die allerhöchſte Zeit, daß ich an die Pflege meiner 
Hände denke.“ 

Herr von Kamp hob den Kopf. 

„Offen heraus, lieber Volker, bei Überſiedlung und 
Angriff werden Sie gütigſt von unſerer Perſon abſehen 
müſſen. Ich bin für des Lebens Feſte. Ich leugne es 


gar nicht. Die Abgeſchiedenheit verurſacht mir Herz- 
beſchwerden. Und wenn es in Schillers ‚Eleuſyſchem 
Feſt' heißt: 


Scheu in des Gebirges Klüften 
Barg der Troglodyte ſich, 


ſo bedauere ich. Aber: 

Der Nomade ließ die Triften 

Wüſte liegen, wo er ſtrich. 
Das iſt mein Fall. Abgraſen und ſich nach Luſt und 
Laune weitergraſen. Überall dorthin, wo die Menſchen 
keine Trübſal blaſen, wo die Korken von den Flaſchen 
ſpringen und die Lauten von ſelber ſchwirren. Seien 
Sie uns nicht böſe, Volker, und nehmen Sie unſeren ge⸗ 
horſamſten Dank für alle Mühe, die Sie ſich mit uns 
gegeben haben. Aber mein Wegkamerad Harras und 
ich — wir müſſen morgen wandern.“ 

Die Überraſchung Volkers war ſchon nach den erſten 
Worten aus ſeinen Mienen gewichen. Mit kalten Augen 
muſterte er Harras, der immer noch an ſeinen Fingern 
zupfte. 

„Auch Sie, Harras?“ 

„Auch ich, Herr Volker. Ich verſtehe, daß ich dadurch 
nicht in Ihrer Achtung ſteige. Aber“ — er hob leicht 
die Achſeln — „ich kann nun mal nicht über meinen 
Schatten ſpringen.“ 

„Ich hatte es bisher für Scherz gehalten: zwei ver⸗ 
abſchiedete Offiziere als Lautenſänger in den Kneipen.“ 

„Kneipe klingt ein wenig geringſchätzig. Doch das iſt 
nur ein Wort. Und das Lautenſpielen iſt heutzutage, 
da nun doch einmal die Schranken gefallen ſind, ein ſo 
anſtändiges Gewerbe wie jedes andere. Wer fragt denn 
heute noch: womit verdienſt du Geld? Heute ſteht nur 
noch zur Frage: auf welche ſchnellſte und — angenehmſte 
Art verdienſt du Geld, und zwar möglichſt viel?“ 

Ein langes Schweigen herrſchte. Und das Schweigen 
wurde ſo beredt, daß die Herren ſich ſtill erhoben und 
ſich zum Abſchied mit kurzem Druck die Hände reichten. 

Aus der Kaminecke kam Dülkingen hervor. Er hatte 
kein Wort in die Unterhaltung geworfen. 

„Gute Reife“, ſagte er flüchtig, bevor bie Abſchied⸗ 
nehmenden einen Dank anbringen konnten, nahm Vol⸗ 
kers Arm und verließ mit dem Schweigſamen Zimmer 
und Haus. 

Der Himmel erſtrahlte im Sternenglanz. Tiefe Stille 
umfing ſie. 
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Aufnahme der „Woche“. 


„Frühlings-Sonntag an der Alten Fischerhütte am Schlachtensee", Gemälde von Otto Schmidt-Cassella. 
Ausgestellt in der Grofen Berliner Kunstausstellung 1922 (Abteilung Verein Berliner Künstler). 


„Sprechen Sie ein Dankgebet, Volker, daß Sie die 
Feſtgenoſſen los ſind. Es iſt morſches Treibholz, Volker, 
und kein Bauholz.“ 

„Ich habe eine Tochter, Dülkingen. Zwiſchen ihr und 
Harras beſtanden Beziehungen, die wohl ſo gut wie ein 
Verlöbnis waren.“ 

„Um ſo mehr beglückwünſche ich Sie, daß das morſche 
Holz ins Treiben geraten iſt. Der Wurm ſitzt drin. Das 
hält nicht ſtand zu Tiſch und Stuhl, geſchweige denn zu 
Bett und Wiege.“ 

Volker fröſtelte in den Schultern. Ein paar Sekunden 
preßte er mit Daumen und Zeigefinger die Augenwinkel. 
„Dann hatte er feine ſtraffe Haltung wieder. 

„Es iſt vorbei, Dülkingen. Wie ſo vieles vorbei iſt. 
Und das Mädchen lebt bei der Mutter und braucht die 
väterliche Sorge nicht.“ Er atmete tief. 

„Alſo morgen, Dülkingen. Morgen ſiedeln wir über. 
Nach Neuland. Und über uns glückliche Sterne.“ 

„Nach Neuland“, wiederholte der Gutsherr. „Meinen 
Segen, Volker.“ l 

Noch lange ſchritten die beiden, Gegenwart unb Zu⸗ 
kunft beſprechend, hin und her über den ſternenbeſchie⸗ 
nenen Gutshof, und jedes Geſpräch hieß: Neuland 


In Heide und Moor ſtand Volker mit ſeinen Geſeller 
Sie ſchnitten Gräben in das Land und ſchufen durd 
Grundentwäſſerung zwiſchen den Gräben breite Dämme 
die eine Decke aus Sand und Lehm erhielten. Di 
Düngeſtoffe, Kaliſalze und Thomasphosphat, wurden 
aus den nahegelegenen Werken bes Rhein⸗Ruhr⸗Gebietes 
herbeigeſchafft. Damm auf Damm wuchs zwiſchen der 
Gräben, Schicht auf Schicht auf den Dämmen. Mühſelig 
war die Arbeit. Unbeugſam mußte der Wille ſein. Aber 
aus der Mühſal wuchs die Liebe, und aus der Liebe 
wuchſen Acker. Wie aus Menſchenliebe Kinder wachſen. 

In Heide und Moor ſtand Volker mit ſeinen Geſellen. 
Die Frühlingſonne brannte ſie braun, und die Sommer⸗ 
ſonne brannte ſie rot. Der Wind fegte ihr Haar, und der 
Regen näßte fie bis auf die Haut. Sie ſpürten bald nichl 
mehr das eine und das andere. Sie ſpürten nur, daf 
es vorwärts ging. 

Wenn fie am Abend mit ſchwerem Bauernſchritt heim: 
gingen, freute ſich der eine auf die Feierabendarbeit in 
Haus und der andere auf die Feierabendarbeit in der 
Gemüſe⸗ und Blumengärten. Der dritte wohl auch auf 
ein Buch in der ſtillen Zurückgezogenheit. Der kleine 
Karlmann kam den Heimkehrenden im Abendrot wie 
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ein junger Rehbod entgegenge[prungen. Tagsüber mat 
er bei Hanna Weſterland auf bem Dülkingerhof, bie ihn 
in ihren Freiſtunden in den erſten Schulfächern unter⸗ 
richtete. Wenn der feine, geſchmeidige Knabe mit dem 
Rot der Geſundheit auf den Wangen über die Gräben 
ſetzte, dem Vater entgegen, ſprang in den Augen Hagens, 
die das Lachen verlernt hatten, ein Leuchten auf, und er 
ſchritt ſchneller aus, die warme Hand ſeines Knaben in 
ber feinen zu faſſen. Er war der lMnermüblidjte im 
Schaffen draußen und daheim. Er nahm nicht Buch noch 
Zeitung zur Hand, kannte nicht Sonntag noch Feiertag. 
Wenige Stunden Schlaf genügten ſeinem abgehärteten 


Körper. Und er ſchuf und ſchaffte an der Heimat für 


ſeinen Jungen. i m 

Seine tiefe Anhänglichkeit galt Volker. In dem 
furchtloſen und ritterlichen Mann hatte er nicht nur 
das gefunden, was ihm während ſeines ganzen Arbeit⸗ 
lebens gemangelt hatte, den wortlos verſtehenden 
Freund, er ſah in ihm mehr, er ſah in ihm den Retter 
und Aufrichter ſeines und ſeines Jungen Leben, der ihm, 
dem Verarmten und Stellungsloſen, die Heimatſcholle 
unter den Füßen zurechtgeſchoben und ihm und dem 
Jungen Haus und Feld, Licht und Luft zugeſprochen 
hatte. Oft und oft ſah er das Bild der vier abgedankten 
Offiziere im Schneeſturm, Volker mit vorgeſtrecktem Kopf 


e 


voran, unter bem Mantel an ber Bruſt ben fiebernben ` 
Knaben, den er bem erſchöpften Vater mit kurzer Hand⸗ 


bewegung abgenommen hatte. Allein um dieſes Bildes 
willen liebte er ihn mit ſeiner Hagentreue. 

Hanna Weſterland begegnete er mit aller ſchuldigen 
Achtung. Doch hielt er ſich ihr fern, ſoweit es die Höf⸗ 
lichkeit zuließ. Der Anblick einer jungen Frau ver⸗ 
finſterte ihn auf Tage hinaus. 

Mit Volker zuſammen teilte er das Haus, bis Volker 
ſich ein eigenes erbauen würde. Schon zeichneten ſie ge⸗ 
meinſam an den Plänen. Ihre Haushaltungen waren 


getrennt, aber Niklas, der Jäger, kochte für ſie beide. 


Eine Stunde vor den anderen ſtrebte er am Abend dem 
Hauſe zu, denn die Hauptmahlzeit war auf den Feier⸗ 
abend verlegt, und im Moore lebten ſie tagsüber aus 
der Taſche. Erlaubten es Herdfeuer und Kochtopf, ſo 
ſprengte auch der Niklas den Heimkehrenden entgegen 
und trug als ſtolzen Reiter den Karlmann auf den Schul» 
tern. Dann brauſte der Baß und zirpte der Sopran 
über die Heide: „ | Ps deg 

Denn wir find Jäger, 

Und Jäger haben Schwung — — 

Auch im Bolzenſchießen unterrichtete der Niklas den 
Karlmann und im Kaninchenfang. Er lehrte ihn Wild 
und Weidmannsbrauch kennen und alles, was da kreucht 
und fleucht. Und als die Juno auf dem Dülkingerhof 
einen Wurf Kurzhaar getan hatte, erbettelte er ſich die 
beiden ſchönſten Welpen für ſeinen Herrn und für den 
Karlmann und zog ſie auf für künftige Jagdfreuden. 

In Heide und Moor ſtand Volker mit ſeinen Geſellen. 


Und die rotblühende Heide wurde braun, fahlgelb ging 


über den Moorgräben die Sonne unter, und die Herbſt⸗ 
ſtürme ſchnoben naßkalt von der holländiſchen See. 
Früher begannen die Feierabende, und Georg Barten⸗ 
ſtein und der junge Fritz Volker, bie zuſammen ein Haus: 
weſen führten, ſaßen, ein jeder in ſeinem Zimmer, bis 
in die Mitternachtsſtunde über ihren Büchern. In dieſer 
Zeit erhielt Bartenſtein manche Briefe, die er mit ſeinem 
feinen, ſtillen Lächeln las und ausführlich erwiderte. 
Oft hörte man zu nächtlicher Stunde ſeine dunkle, weit— 
ſchwingende Stimme Verſe aus dem Fauſt dahinſprechen 
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oder die heiße, haſtige Proſa eines Neuen. Und bevor 
es Oktober wurde, ſtand er vor Volker und erbat in 
ernſten Worten ſeinen Abſchied. 

„Ich breche Ihnen nicht die Treue, Herr Volker. Ich 
wollte mit Ihnen hinaus übers Meer und unterwegs 
alle meine Träume in die See verſenken. Sie ſind im 
Lande geblieben und wir mit Ihnen. Da mußten auch 


meine Träume bleiben. Sie wiſſen, daß ich für eine 


mittlere Hoftheaterintendanz auserſehen war und wäh⸗ 
rend längerer Urlaubszeiten auch eine gründliche Zus, 
bildung als Darſteller und Spielleiter erhalten hatte. 
Es iſt alſo kein Abenteurerdrang ins Blaue. Ich kenne 
die Dornen auf dem Wege, und doch treibt es mich auf 


den Weg.“ 


Auf Volkers Stirn zeichnete ſich eine tiefe Falte. 
„Bartenſtein — muß das wirklich fein?“ 

„Es muß ſein, Herr Volker. Ich muß den Weg gehen, 
um zu mir ſelbſt zu gelangen. Der Winter kommt, und 
die Arbeit draußen iſt in den Hauptzügen für das Jahr 
geſchehen. Ich bin alſo kein Fahnenflüchtiger.“ 

„Nein, Bartenſtein, das ſind Sie nicht. Sie ſind mir 
immer ein lieber und verehrter Kamerad geweſen. Ge- 
rade deshalb — gerade deshalb. Faſt fürchte ich, Ihre 
vornehme Denkungsart wird ſchwere Enttäuſchungen er, 
leben.“ | ge i 


ʻe 


„Wenn fie meine Kunſt reifen, muß ich fie. willkommen 
heißen.“ i Se E 

Volker blickte ftare in den wolkenbeladenen Himmel. 
Groß und nervig wie ein Bauer ſtand er auf der um⸗ 
brochenen Scholle, die der Winterſaat harrte. 
„Wohin wollen Sie, Bartenſtein?“ - 

„Einer meiner Bühnenfreunde ijt zum Theaterleite 
in Wiesbaden gewählt worden. Die verworrenen Zu- 
ſtände im Theaterleben beginnen ſich ein wenig zu 
klären. Er bietet mir eine Anſtellung.“ 

„Sie verlaſſen mich“, ſagte Volker. 

„Nein, Herr Volker,“ verſicherte Bartenſtein, und ſein 
Ton wurde warm, „ich verlaſſe Sie nicht. Meine Ge⸗ 
danken bleiben immerdar bei Ihnen und bei der alten 
Fahne.“ ES 
Volker reichte ihm bie Hand. Die Hände umſpannten 
ſich mit feſtem Druck. E 


„Gehen Sie mit Gott, Bartenftein. Und Weidmanns⸗ 


P 


heil.“ | Sé 
„Weidmannsdank, Herr Oberſtleutnant.“ ^: 


„Ich durfte ihn nicht halten“, ſagte fih Volker, als er 


über die feuchten Schollen heimwärts ſchritt. „Es war 


eine zu ehrliche Stimme in ihm. Und ein jeder hat zu⸗ 
letzt für fein eigenes Leben zu [tebem." : . 
Heute war er der letzte, der vom Felde kam. Die an⸗ 


deren ſaßen ſchon in ihren Küchendielen bei der Mahlzeit. 


Er ſchritt an den Haufungen vorüber unb ſuchte bie Woh⸗ 


nung ſeines Sohnes auf. Wenn es dem Fritz durch 


Bartenſteins Weggang zu einſam wurde, konnte er zum 


„Vater überſiedeln. Aber der Fritz war ein ſtiller Eigen⸗ 


brötler geworden. 1 

Das fiel ihm ein, und er hatte es doch ſtets vor Augen 
gehabt. Jetzt wußte er auch, wie oft er ſich vorgenommen 
hatte, es zu ändern, und nur das Drängen und täglich 
ſich erneuernde Andrängen der Arbeit auf Heide und 
Moor hatten ihn gehindert. 

Hite abend, dachte er, hol ich mir auf dem Dül- 
kingerhof ein paar gute Jagdflinten. Die Rebhühner 
ſchwirren in Völkern, und der Niklas will ſogar einen 
guten Hirſch geſpürt haben. Warte, mein Fritzlein, Weid— 
mannsluſt macht blanke Augen. Ich ſchaff ſie dir. 
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Er trat ins Haus und pochte einen Jägermarſchtakt 
gegen die Wohnſtubentür. 

„Herein! Ah, Vater — bu — —“ 

„Stör ich, Fritz? Nein? Haſt du was Sonderliches 
mit dem Abend vor?“ 

„Ich wollte leſen, Vater. Aber es geriet mir nicht.“ 

„Lag's am Buch oder am Leſer?“ 

„Es lag an mir, Vater. Ich hab heute meine Ge⸗ 
danken nicht recht beiſammen.“ 

„Du leideſt wohl unter dem Abſchied unſeres Barten⸗ 
ſtein? Mir geht es gerad ſo. Und deshalb komme ich 
zu meinem Jungen. Nein,“ unterbrach er ſich, „nicht 
nur deshalb. Weil ich Sehnſucht nach dir hatte. Nach 
ſo einem lebendigen Stück Heimat. Ich bin noch zu jung, 
um den weltabgewandten Weiſen zu ſpielen und, um⸗ 
gekehrt, hat aus euch der Krieg Männer gemacht, als 
ihr noch halbe Knaben wart. Da ſchrumpfen die Jahres⸗ 
unterſchiede zuſammen, und wir gehören uns mehr noch 
als früher.“ 

„Zu deutſch, Vater: Du biſt jung geblieben, unb ich bin 
alt geworden.“ a 

„Junge, Junge, was ſind mir das für weltſchmerzliche 
Stimmungen? Du ſtöberſt mir zuviel in den Büchern. 
Wir wollen lieber das alte Wunderbuch des Herrgotts 
aufklappen und uns morgen wieder ein Tannenreis auf 
den Jägerhut ſtecken.“ Er griff in den Bücherſtapel auf 
dem Fenſterbrett. „Was ſind denn das für dickleibige 
Schmöker?“ Er blätterte auf, blickte hinein, ſtutzte. Er⸗ 
griff dann ſchweigend ein zweites, drittes Buch. Legte 
ſie ſtill auf ihren alten Platz zurück. 

„Deine mediziniſchen Lehrbücher .. Go, ſo ...“ 

Er zwang ſich zu einem freundlichen Lächeln. Er ſah 
ſeinen hageren, auf den Kampfplätzen halb Europas über 
ſeine Jahre gealterten Jungen in jäher, heißer Vater⸗ 
liebe an. Und dann wußte er, daß er auch ihn hergeben 
müßte. 

„Vater — du haſt die Offiziere deines Jägerbataillons 
und jeden einzelnen Mann gelehrt, in ihrem Führer 
ihren beſten und zuverläſſigſten Freund zu ſehen.“ 

„Mach nur Gebrauch von meiner Lehre.“ 

Der Sohn erhaſchte des Vaters Rechte. Er hielt ſie 
in ſeinen hartgewordenen Händen. Und dieſe harten, 
ſchwieligen Jünglingshände, die nie das Leben geliebkoſt 
hatten und nur den Tod zu packen gekriegt hatten in 
jeglicher Geſtalt, griffen an ſein Herz. 

„Du brauchſt nicht zu ſprechen, Fritz. Oder etwa gar 
zu bitten. So armſelig und ſelbſtſüchtig bin ich nun doch 
noch nicht, daß ich mein Wünſchen für wichtiger hielt als 
das deine. Ganz im Gegenteil, Fritz. Ich muß doch noch 
ſehr reich ſein, daß ich dem Leben ſolche Geſchenke machen 
kann wie dich.“ 

„Vater — es braucht nicht heute zu ſein.“ 

„Doch, Fritz. Heute. Ich hab dich lange genug warten 
laſſen. Welche Stadt haſt du gewählt? Bonn? Ich 
möchte dir zu deinem Studium gern einen größeren 
Wechſel geben, als ich heute kann. Aber du weißt — 
mein Verhältnis zur — zur Mutter daheim, die Tren⸗ 
nung — wir werden uns eben ein bißchen einſchränken 
müſſen, mein Junge.“ 

„Ich ſtelle keine großen Anſprüche, Vater. Und es 
ſind allenthalben an den Hochſchulen die Zwiſchenſemeſter 
für Kriegsteilnehmer eingeführt. Da hab ich die nötige 
Anzahl bald beiſammen.“ 

„Gut. Abgemacht. Aber zu hungern brauchſt du nicht 
und nichts zu überhaſten. Wenn du friſche Luft nötig 
haſt, kommſt du zur Jagd heraus. Weidmannsheil.“ 
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„Weidmannsdank, Vater.“ 

Er gab die Hand des Vaters frei. Und dann warf er 
ſich wie ein Junge an des Vaters Bruſt. 

Mit beiden Händen hielt Volker des Sohnes Kopf. 
Ganz feſt preßte er ihn an ſich. Und beugte ſich nieder 
und küßte ihn mit einem langen Kuß aufs Haar. 

Es war der erſte Kuß, ſeit der da an ſeiner Bruſt ein 
Knabe geweſen war. In den endloſen Feldzugsjahren 
hatte es ein Händeſchütteln tun müſſen. | 

Der Niklas ſpähte aus nad) jeinem Herrn. Volker 
kam durch die Siedlung geſchritten und rief ihm ein paar 
Worte zu. Der Niklas verſtand, daß es ſpät werden 
könne mit der Heimkehr. 

Es war ſo dunkel, daß man mit den Füßen taſten 
mußte. Volker ſchloß wohl eine Minute die Augen. 
Dann öffnete er fie weit. Und fein Jägerblick durd- 
drang die Dunkelheit. Er ſchritt durch die nächtliche 
Heide und bas ſchwarze Moor, ohne einen Fehllſchritt zu 
tun. Er ſpürte harten Grund unter den Füßen, ſah 
links und rechts ſchmale, dunkle Schatten in den Himmel 
greifen und wußte, daß er zwiſchen den Pappeln auf 
der Landſtraße ſchritt. An irgendeiner Stelle bog er ab. 
Gefühlsmäßig hatte er die Anfahrſtraße zum Dülkinger⸗ 
hof getroffen. 

Und er ſaß im Jagdzimmer am kalten Kamin, und 
Hanna Weſterland kniete mit aufgerafftem Kleid neben 
ihm am Boden und legte im Kamin ein Feuer an. Herr 
von Dülkingen fei noch im Städtchen, hatte [ie wohl ge 
ſagt und ihn gebeten, ſeine nebelnaſſen Kleider zu 
trocknen. 

Das Feuer kniſterte und ſprühte. Die Flammen 
ſchlugen auf. Das Mädchen kauerte ganz im roten Schein 
und ſchichtete das Spaltholz. 

Jetzt erhob ſie ſich, zögerte, ob ſie gehen ſollte, und 
blieb. ` 

„Rann id) Ihnen mit irgend etwas zu Dienften fein, 
Herr Bolter?” 

„Wenn Sie es wollen: mit Ihrer Gegenwart. Ich fühl 
mich ein bißchen alleingelaſſen heute abend.“ 

„Herr Bartenſtein war hier und hat ſich verabſchiedet.“ 

„Und morgen wird mein Sohn kommen und dasſelbe 
tun.“ | 

„Ihr Herr Sohn will zum Studium zurückkehren? 
Sein ernſtes Streben wird Ihnen Freude machen.“ 

Auf ſeiner Stirn erſchien die Steilfalte. 

„Das können Sie wohl nicht verſtehen, Fräulein We⸗ 
ſterland. Da löſt ſich Fleiſch und Blut von mir ab. 
Mein Beſtes. Wie können Sie wiſſen, wie das bei einem 
Vater tut.“ 

„Nein,“ ſagte ſie, „das hat mich mein Vater nicht ge⸗ 
lehrt.“ 

Er rüttelte ſich auf. Er ſah ſie erſchrocken an. 

„Fräulein Weſterland — Sie glauben doch nicht etwa 
an eine Unzartheit?“ 

Sie ſchüttelte nur den Kopf. l 

„Ich bin bod) bei Ihnen geblieben und bin gern ge- 
blieben. Aber von mir wollen wir heute gar nicht reden. 
Sie tragen Abſchiedsweh, und ich möchte es verſcheuchen 
helfen. Darum meine ich auch, es muß etwas Schweres 
und doch unſagbar Schönes ſein, ſein eigen Fleiſch und 
Blut hinausſenden zu können, damit es wieder ein Neu- 
land gründet.“ 

„Ein Neuland. Das hört ſich gut an. Man ſteht wie 
ein ſtarker Sämann und ſtreut ſeinen Samen in alle 
Welt. Aber er kann auch in die Diſteln fallen oder in 
den Straßengraben.“ 
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Sie lächelte ihn an, als ob er fie nur verſuchen wollte. 

„Es kommt doch auf den Samen an, Herr Volker. 
Guter Samen iſt ſtärker als ſchlechter Boden.“ 

„Fräulein Weſterland, die alten Zeiten ſind nicht mehr. 
Die neuen Zeiten verlangen neuen Samen.“ 

Sie ſann nach. Ihre dunklen Augenbrauen rückten 
aneinander. 

„Darum müſſen wir wohl alle noch einmal durch die 
harte Schule des Lebens, um für die neue Zeit neu und 
wahr zu werden.“ 

„Alſo ſtehe ich mitten drin in der Schule.“ 

„Ja, Herr Volker. Sie und Ihr Sohn und Ihre 
Freunde, wir alle. Und es iſt gut, daß wir es wiſſen.“ 

„Wiſſen, daß wir wieder in der Schule ſind? Wozu 
ſollte das beſonders gut ſein?“ 

Über ihre Züge glitt eine Heiterkeit. 

„Damit wir uns, wie als Kinder, bei den Aufgaben 
helfen können.“ 

Er erhob ſich, dehnte die Arme gegen das Feuer und 
griff nach ſeinem Hut. 

„Sie haben mir wahrhaftig ein wenig geholfen. 
Schönen Dank für die Kaminſtunde.“ 

„Ihre Kleider ſind noch nicht getrocknet. 
kältungswetter.“ 

„Ich bin innerlich ganz warm geworden. Grüßen Sie 
Dülkingen.“ 

An der Tür nahm er ihre Hand, hielt ſie einen Augen⸗ 
blick und führte ſie an die Lippen. Dann ging er quer- 
feldein. 


Es iſt Er⸗ 


V. 

Hermann Volker ſtand unter den Anſiedlern auf freiem 
Felde. Um ſie her 
lag bezwungenes 
Moor, urbar gemach⸗ 
tes Ackerland. Der 
Oktoberwind blies. 
Schon glitzerte am 
Morgen Frühreif 
auf den Schollen. 

Volker ſtand in 
ſeinen langſchäftigen 
Stiefeln, an denen 
die Erdklumpen hin⸗ 
gen, und hielt Um⸗ 
ſchau über das Ge⸗ 
ſchaffene. In den 
Augen der Männer, 
die ihn umringten, 
brannten die Lichter 
der Genugtuung. 

„Der erſte Angriff 
lit geglückt“, ſagte er. 
„Wir haben der Hei⸗ 
mat ein gut Stück 
Neuland erobert 
und es gegen jede 
Verheerung durch 
Dämme und Gräben 
geſichert. Nörgler 
könnten höhnen: 
Was wollen die paar 
Hektar Neuland be⸗ 
ſagen gegen die tau⸗ 
ſend Meilen deut⸗ 
ſchen Bodens, die 
wir auf Befehl der 
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Feinde fahren laſſen müſſen? Ihr wißt die Antwort 
ſelber. Die tauſend Meilen deutſcher Boden bedeuten 
das ſchreckliche Ende, die paar Hektar Neuland — den 
fröhlichen Anfang. Was iſt das Beſſere?“ 

Es waren unter den Anſiedlern Vater und Sohn, die 
in derſelben Kompagnie vier Jahre lang Seite an Seite 
die Schlachten geſchlagen, Seite an Seite im Grabenkrieg 
bei Tag und bei Nacht den Tod geſehen hatten. Peter 
und Paul hatten ſie in der Kompagnie geheißen, blieben 
ſie in der Anſiedlung benannt. 

„Red ein Wort, Peter“, ſagte der Sohn zum Vater. 

Der Fünfzigjährige rückte die Mütze. Der Schiffer ⸗ 
bart ſchlang ſich ihm wie ein Schal um den Hals. 

„Was das Beſſere iſt, Herr Volker? Wem das Haus 
abgebrannt iſt, ſetzt ſich der noch obenein mit dem Hin⸗ 
tern in die heiße Aſche, bis ihm auch noch die Buxe weg⸗ 
gebrannt iſt? Wer das tut, will einen Grund zum 
Schimpfen haben und der Gemeindekaſſe zur Laſt fallen. 
Red weiter, Paul.“ 

Der Wetterbraune ſtrich ſich mit der Hand über den 
harten Schädel. 

„Es iſt wohl ſo, Herr Volker, und iſt mit dem Menſchen 
wie mit dem Land. Sie haſchen nach dem feinen Rock 
und behalten die ſchmutzige Wäſche auf dem Leibe. Das 
gibt Läufe in den Pelz, keine Ernte auf dem ſauerge ; 
wordenen Boden und neues Gebrüll, wenn es zwickt und 
zwackt. Wir ſind dafür: Zuerſt die ſaubere Wäſchel 
Denn das ijt der Anfang bei der Neueinkleidung.“ 

Volker lachte ihm zu, ihm und den anderen. 

„Das Hemd hätten wir. Nächſtes Jahr holen wir uns 
die Hoſen, übernächſtes Jahr den Rock. Und nun woller 

wir unſere Winter 


kartoffeln heraus. 
buddeln.“ 

„Wir könnten 
noch ein Dutzend 


Mann gebrauchen“, 
ſagte der alte Peter, 
der neben Volker 
herſchritt. „Der An- 
griff kann auf brei⸗ 
terer Linie vorgetra⸗ 
gen werden.“ 
„Hab's ſchon liber. 
legt, Peter, und 
aud) mit dem Dül⸗ 
kingen beſprochen. 
Jeder von euch kann 
ein oder zwei Mann 


aus der Freundſchaft 
nachziehen. Aber 
ausgeſiebte Leute, 
Peter.“ 


Der Mann nickte. 
„Wir kommen aus 
dem Elend und ten- 
nen unſere Brüder”, 
ſagte er. Er war auf 
ſeinem Arbeitsplatz 
angelangt und hob 
die Hacke. Fuß an 
Fuß mit ihm ſam⸗ 
melte der Sohn die 
ausgehauenen Kar- 
toffeln in den Sack. 

(Fortsetzung folgt) ` 


Aufnahme der 
„Sonnenaufgang“, Gemälde von G. Gelbke. 
Große Berliner Kunstausstellung 1922 (Verein Berliner Künstler). 
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36. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — AmerikanischesCopyright by August Scherl G. m. b. H,, Berlin 1922, 


Der Zug rollte die gekrümmten Narentaſchluchten 
hinab. Die beiden jungen Frauen ſaßen Hand in Hand 
allein in dem Abteil. Maria Dolores ſchaute leer hinaus 
in die Wildnis. Plötztich umklammerte fie, in einem 
Schauer von innen, ER Rechte ber Freundin: „Franzi! 
J bab fo Angft . 

„Wovor?“ 

„J mach mir fo Gedanken. 
ſchlafen kann, fo wie heut ...!“ 
„Blaue Schatten bait ſchon unter den Augen . .“ 
„Dann frag ich mich immer und quäl mich...“ 

„Was denn? So red doch. ..“ 

„Man darf's ja net ausſprechen ...“ 

„Sag mir's halt ins Ohr!“ 

„Ich wein und ring die Hände und frag mich, ob ich 
untreu war!“ 

„An deinem Mann doch net?“ 

„Da ſei Gott vor! Nein... früher . 

„Er war dir untreu, net du ihm!“ 

„Aber er fiebt's anders! Er geht mit mir fo hart ins 
Bericht!“ 

„Er ſoll fid) lieber im Spiegel angucken, Rosmarie!“ 

„Ja, bas fagit fo! Aber i! Aber il Jetzt bin i ganz 
allein. Jetzt hab i net mal mehr gs 


Nachts, wann i net 


„Rosmarie! Der, von dem bu reit, ber hat in 
eeh Leben feinen Platz mehr! Der hat tein Recht 
arauf!“ 


„Net wahr?“ 

„Und du haſt kein Recht mehr, an ihn zu denken! Du 
mußt ihn vergeſſen!“ 

„Vergeß du mal!“ 

„Rosmaritſcherl ...“ 

„Vergeß du mal 'nen Mann wie den!“ 

„Da mußt du halt ſtark ſein!“ 

„J bin net jtart! . J fürcht mich fo. 
geſtern abend möcht i immer bloß weg von bier . 

„Wohin?“ 

„J weiß net... irgendwohin . in die Ferne. 
wo mich niemand kennt. niemand findet . 
I bab gehofft, jebt hab i endlich meine Ruh! Nein! 
Mir is keine Ruh befdjieben . ed 

„Weil bu die Unruh in bir trägſt .. 

„J hab ja immer das Gefühl gehabt. p 
Wenn man eine Zeitlang wo war, dann muß man 
gehen!. Immer muß man weiter!. Ob's da 
jetzt ſchön war oder häßlich . . und ob man glücklich 
war oder unglücklich. . . man muß weiter . . ." 

„Ah geb . ..“ 

„Siehſt, da ſagſt ſelber zu mir: Ah — geb! ... Aber 
wohin?. Eigentlich is es doch auch wahr u 
Schließlich müſſen wir alle mal gehen .. aus bem 
Leben hinaus ... Dann hat bie arme Seele Ruh ...“ 

Klöſter zogen draußen an den Berghalden vorbei, Aer: 
fallene ſerbiſche Raubneſter, venezianiſche Feſten, Reſte 
alter Römerlager, Türkentürme, ein Spiegelbild des 
Wandels der Zeiten. Die Franzi Keimel ſagte ſehr 
ernſt: „J kann dir, als eine Frau zur andern, nur einen 
Rat geben: Halt dich an deinen Mann!“ 


Seit 


Maria Dolores lächelte trübe und ſchwieg. 

„Da haſt ſchon einen rechten Halt! So einen Mann 
darfſt ſuchen, der ſo ſtark von Charakter is und ſo zu⸗ 
verläſſig und dich ſo liebhat!“ 

Die kleine k. k. Majorin ſchlug den Arm um die Taille 
der Freundin und ſtreichelte ihr tröſtend mit der andern 
weichen Patſchhand die blaſſen Wangen: „Mußt das 
Leben auch net gar zu tragiſch nehmen, Rosmarie! Die 
Geſchicht von früher — die is doch längſt aus und gar! 
Du biſt weit weg! Du hörſt und ſiehſt nix mehr von 
ihm!“ 

„Er ſchreibt mir ja! 
Monate!“ 

„Aber du antworteſt ihm doch um Gottes willen net!“ 

„Keine Silbe, Franzi!“ 

„Nachher is ja gut! . Wird ſchleßlic ſchon von 
ſelber aufhören, dein Cinftiger . 

„Ja!“ fagte Maria Dolores. 

„Was machſt denn für Augen?“ 

„Er wird zu ſchreiben aufhören, weil er ſelber kommt!“ 

„Hierher?“ 

„Er kommt! Jeſus Maria und Joſef: Er kommt!“ 

„J glaub's net!“ 

„Wenn er was ſagt, dann ſtürzen eher die Berge ein, 
als daß er's net tät!“ 

„Wart's bod) ab!“ 

„Eh i ihn noch mal feb, tu i Gott weiß was! 
J lauf davon! ... I lieh in die Berge . . . I verfted 
mich irgendwo am End der Welt ...“ 

„Herrgott! Hab doch ein biſſel Kurafch!” _ _ 

„Nicht eine Minute darf i mit ihm zuſammen ſein! 
Nicht eine Sekunde!“ 

Maria Dolores ſaß zitternd da. Sie hatte die Hände 
ineinandergepreßt. Ihre Bruſt flog. 

„Um Gottes willen, Rosmarie: Man ſollt meinen, du 
hättft wieder das Fieber..“ 

„Ach, das Fieber hab ich in mir! Deswegen krieg ich 
es von außen und ihr anderen net . Franzi! Eh ich 
ihm noch einmal im Leben begegn, da dürft ihr mich 
ſuchen ... daß ihr's nur wißt. 

Die Franzi Keimel ſchüttelte mißbilligend den Kopf. 

„Rosmarie! J kann nur wiederholen: Halt dich an 
deinen Mann! Hab volles Vertrauen zu ihm, wie ſich's 
gehört. Der Lancut is net fo! Der hat Haar auf den 
Zähnen! Der wird dich ſchon ſchützen, wann's dem 
anderen wirklich einfallt, und er kommt nach Moſtar 
herunter!“ 

„Nichts darf mein Mann von alledem erfahren. 


Er ſchreibt mir ja alle paar 


nichts..“ 
„Ja aber ... J bitt dich!“ ſprach die Franzi Keimel 
faſſungslos. Der Zug fuhr langſamer. Er näherte ſich 


dem Dampfbootlandungsplatz. Weithin ſpann ſich rechts 
und links, aus den zerriſſenen flachen Buchten zum 
blauen Inſelmeer hinaus, in der Sonnenglut kochend, 
das giftige träge Grün der Sumpflagunen. 

„Rosmarie ... Was heißt denn bas . ..?“ 

Maria Dolores ſtand atemlos auf und machte ſich zum 
Ausſteigen fertig. Sie legte die Hand aufs Herz. Sie 
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ſchaute fid) um. Es war, als rüſtete fie fid) zu einer 
Flucht. 

„Du willſt den andern doch net mehr ſehen .. Du 
darfſt es net 

„Nein. Nein.“ 

„Du willſt doch nix mehr von ibm wiſſen ... nix 
mehr hören.“ 

„Nein. Nein.“ 

„Du biſt verheiratet ſeit Jahr und Tag! Alles is in 
der Reih und gut. Du willſt es doch auch net anders!“ 

„Nein. Nein.“ 

„Ja, warum vergehſt du denn vor Angſt vor dem 
andern? Er kann dir doch nix tun! ... Warum quälſt 
dich denn dann bis | 
aufs Blut ohne 
Not?“ 

„J lieb ihn doch 
noch immer, Fran⸗ 
zi . . . J kann nig 


„J lieb ihn doch 
noch immer 

Der Zug hielt. 
Der Ritter von Kei⸗ 
mel war nebenan 
ausgeſtiegen und 
öffnete von außen 
die Tür und half 
den Damen heraus. 

„Na — habts ihr 
euch zum Abſchied 
das Herz recht aus⸗ 
geſchüttet ..? Bleich 
ſieht die Gnädige 
aus!... Sind doch 
net krank?“ 

„Net ärger wie 
ſonſt!“ ſagte Maria 
Dolores ruhig. „J 
hab nur der Franzi 
meine dummen Ge⸗ 
danken mit auf die 
Reif’ gegeben! Werf 
ſie draußen ins 
Meer!“ 

Nirgends an der 
großen Adriaküſte 
ſchlug das Mittel⸗ 
meer ſo hohe Wogen wie an den vorſpringenden grauen 
Seebollwerken und mittelalterlichen Rieſenmauern der 
einſtigen Republik Raguſa. Der feine Salzhauch des 
zerſchellenden Giſchts überſtäubte noch das Laub der 
Maulbeerbäume oben auf dem Brſaljeplatz, in deren 
Schatten der alte k. u. k. Oberſt von der Venne mit dem 
Hauptmann von Lancut fap. Der Habsburger Lands⸗ 
knecht war verwittert und zitterig geworden. Aber der 
Schnauzbart hing immer noch pechſchwarz gefärbt über 
die ſchmunzelnden Mundwinkel, und der Schnürleib ſaß 
prall wie je. 

„Is ganz gut, daß der Korpskommandant gerad nach 
Cattaro hinunter gefahren is!“ ſagte er zu dem Mann 
ſeiner Nichte. „Du gehörſt net nach Bosnien, mein 
Lieber, und du gehörſt net nach Dalmatien hier! Du 
gehörſt nach Wien!“ 

„J wär ja gern dort! Aber . . ." 


Die Woch e 


,Damenbildnis" von Eduard Baudrexel. 
Grosse Berliner Kunstausstellung 1922 (Verein Berliner Künstler). 


net ſind wie bei den Preußen! 


Pruthvorſtadt 


- 
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„Cameriere! Quanto ho da pagare?" Der alte 
Venne war in feiner fünfunddreißigjährigen Dienſtzeit 
in der ganzen öſterreichiſchen Armee umhergetrieben. 
Überall waren ihm die Brocken irgendeiner Regiments⸗ 
ſprache hängengeblieben. Er beſtellte beim Kellner die 
Rechnung und fuhr fort: „Du gehörſt ins Miniſterium!“ 

„Freilich wär i da nützlicher! Aber 

„Dich nehmens dort wieder mit Handkuß!“ 

„Aber i hab's nun mal der Rosmarie verſprochen ..“ 

„Was verſteht denn a Frau vom k. u. k. Dienſt?“ fragte 


der Alte erbittert. „Daß inet lach ..“ 


„Magſt lachen ober weinen! Aber 's is halt fo!” 
„Alſo [affen wir's! ... Jetzt, wo ſteckt er denn 
l nur ... der fell 
ner? ... Der Raftel⸗ 
binder? .. Koliko 
cu platiti?" Wenn 
der Onkel Pepi fid) 
erboſte, verfiel er 
unwillkürlich in das 
Serbiſche oder ſonſt 
eine ſlawiſche Spra⸗ 
che. „Da gehſt her!“ 
Er zahlte und redete 
von andern Din⸗ 
gen. Aber kaum 
hatte er Tibor Lan⸗ 
gut zu dem Ein⸗ 
ſpänner nach Gra. 
voſa, der Station, 
hinübergeleitet, ſo 
ſetzte er ſich in ſei⸗ 
nem Ctammcafé im 
Stadtpalaſt hin und 
ſchrieb, die qual⸗ 
mende Trabuko un⸗ 
ter dem Hängebart, 
an ſeinen Neffen, 
den Mucki Moran⸗ 
dell: „Fangts Euch 
den Lançut heim! 
Nicht, weil er 
der Mann Deiner 
Schweſter iſt und 
Dein Freunderl, 
ſondern weil wir in 
der k. u. k. Armee 
nicht ſo dick mit 
Kapazitäten geſeg⸗ 
Von ſelber geht der 
Siemandl nicht von hier weg, weil er unter ſeiner 
ſchönen Frau ihrem Pantoffel ſteht. Aber wenn 
er, ohne gefragt zu werden, transferiert wird — 
no — da muß er halt! Da iſt nachher dienſtliche Gewalt, 
und er iſt ſein Wort los! Alſo helfts alle miteinander! 
Du ſteckſt doch in Wien hinter allen Türen! Zeig mal, 
was Du kannſt!“ N 
Dieſes Schreiben des Onkels Pepi erreichte den Mucki 
Morandell in Czernowitz in der Bukowina, in der letzten 
Wetterecke der Monarchie zwiſchen der rumäni⸗ 
jhen Moldau und dem ruſſiſchen Beßarabien. Er war 
ohnedies eben im Begriff, nach Wien zurückzukehren. 
Er ſaß wie ein Mann, der ſein Leben ſchlecht und recht 
um Schafwolle und Leder gefeilſcht, draußen in der 
im Caféhaus des Schmaje Geicz und 
beſprach flüſternd mit Carol Rudu, dem k. k. Spion ru⸗ 
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mäniſcher Abſtammung gegen Rumänien, bie Lage bes 
Geheimdienſtes an der Grenze. Rings wetterleuchtete 
es von Verrat, Gegenverrat, Zwiſchenverrat, Verrat nach 
allen Seiten. Stanislaus von Potremka, der oſtgaliziſche 
Großgrundbeſitzer, ſaß mit am Tiſch. Er ging, nach 
feinen biederen Worten, für Oſterreich gegen Rußland 
durchs Feuer! Aber im Hintergrund winkte bei ihm, 
dem Halbruthenen — man wußte nicht recht: die un⸗ 
abhängige Ukraine oder das freie Polen. Bei Viktor 
Soberski war es ſicher das Reich des weißen Adlers. 
Ebenſo feſt ſtand, daß der Dr. med. Michael Waſſielko, 
der ſich eben mit einem herzlichen Händedruck verab⸗ 
ſchiedet hatte, ein heimlicher Vertrauensmann Bukareſts 
war! Der Mucki Morandell lachte innerlich. Es war 
ſchon eine bucklige Welt. Krieg aller gegen alle. Maul⸗ 
wurfsgänge und Gegenſtollen. Judasſilberlinge. Dolche 
im Rücken. Zigeunerſchwüre. Auf einen Schelm andert⸗ 
halb! Ihm machte der Jahrmarkt Spaß 

Am Bahnhof hatte er noch ein Geraune mit Schloime 
ryje, feinem Vertrauten 
erkannt herumlungernden Agenten Kivi Kropps, des 
ruſſiſchen Oberſpions, nichts merkten! Moritz Karfunkel, 
der Grenzſpediteur, brachte ſie mit falſchen Päſſen über 
die Grenze. Er ſpielte doppeltes Spiel. Auch dem Me⸗ 
nachem Feigelſtock war nicht über den Weg zu trauen, 
dem Trakteur in Bojan drüben. Dem Avrom Fleder⸗ 
maus! Selbſt die Nancfi Schülklopfer war neuerdings 
verdächtig . .. Es war ein Gewühl vor dem Zug nach 
Lemberg... Rumänen, Juden, Zigeuner, Polen, 
Kleinruſſen, Deutſche, Wallachen, alles durcheinander. 
Alles verwirrte fid) . . . Redete in vielen Sprachen 
Nun hieß es: Den Kondukteur beſtechen! — „Danke 
g'ſchamſt, Herr Graf!“ Sol... Ein Coupé allein 
nach Wien 

In ſeinem Palais in der Herrengaſſe, hinter der Hof⸗ 
burg in Wien, rauchte der Fürſt Wenzeslaus von 
Hauzenberg⸗Trabucchi ſeine Nachtiſchhavanna. Sein ge⸗ 
treuer Hofrat Dipolter ſaß halb hinter ihm, wie ſein 
Schatten, aus dem er geiſtige Kraft ſog. Niemand 
konnte wiſſen, wieviel von dem, was er als Staatsmann 
der Donaumonarchie wollte und ſagte, in ſeinem eigenen 
britiſch bartloſen, unergründlich leer und teilnahmlos 
blickenden Kopf gewachſen war und wieviel in dem des 
kleinen, ſchweigſamen Mannes da hinten. Unterſchätzen 
durfte man den Wenzel Hauzenberg auch nicht. Er liebte 
es, ſich viel dümmer zu ſtellen. Und der Zwettl vom 
Jockeiklub war da, ſein Vetter, ſo unwahrſcheinlich gigerl⸗ 
haft, das langgeſuchte Bindeglied zwiſchen Menſchen und 
Affling, wie man es nur in der Freudenau und in 
St. Moritz, Kulm oder bei der Großen Woche in Baden⸗ 
Baden ſah. Und der greiſe Fürſt Dittersdorf, das Mit⸗ 
glied des öſterreichiſchen Herrenhauſes, der ſeit ſeinem 
zweiten Schlaganfall das linke Augenlid nicht mehr recht 
hochbrachte und von Zeit zu Zeit mitten im Geſpräch 
wie ein Kind einſchlief. Man war ganz unter ſich. Der 
Fürſt Hauzenberg ſtreckte ſeine Rieſengeſtalt in den Klub⸗ 
ſeſſel. „Manchmal grauſt's mir!“ ſagte er. 

„Wovor?“ 

„Vor Berlin! Ich hab Angſt vor Berlin ... Mand- 
mal . ..“ 

Jetzt mußte ſogar der Zwettl lachen: Angſt vor den 
Macchiavellis der Berliner Wilhelmſtraße! Aber der 
Hauzenberg blieb ernſt. 

„Manchmal bild ich mir ein, da ſteckt was Beſonderes 
dahinter! Eine ganz geheime, verteufelte Staatskunſt, 
die für mich zu hoch is!“ 


Woche 


Vorſicht, daß die un⸗ 
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„Ah geh!“ N 
„Ich frag mich manchmal: Iſt denn das zu begreifen, 


daß ein großes Reich mitten in Europa vollkommen ver⸗ 


einzelt, ſeit Algeciras, und eingekreiſt von allen Seiten, 
ruhig dahinlebt, als ſei nix geſchehen? Daß es die Katzel⸗ 
macher, die Herren Italiani, die ſich doch offen von ihm 
getrennt haben, blind immer noch als feine Bundes 
genoſſen betrachtet? Daß es auch noch die Japaner ohne 
alle Not fortwährend vor den Kopf ſtößt und dabei zu⸗ 
gleich mit den Händen im Schoß zuſchaut, wie ſich die 
Engländer und die Ruſſen einander nähern und Aſien 
teilen, wie die Engländer und die Franzoſen vor zwei 
Jahren Afrika geteilt haben! Mir grauſt's! Mir 
grauſt's!“ 

„Sei doch froh!“ ſagte der alte Dittersdorf, der gerade 
wach war. „Seitdem haben wir das Deutſche Reich im 
Schlepptau. Das muß mit uns Sfterreidjerm durch bid 
und dünn, hinein in den Balkan, für den der Bismarck 
ſelig keinen pommerſchen Grenadier hat hergeben wollen! 
Der tät ſich wundern über die ſpäte Revanche pour 
Sadowal" 

„Sa... aber kann's einem denn nicht grauſen,“ 
beharrte der Hauzenberg, „wenn eines der mächtigſten 
Länder der Welt ſeine ganze auswärtige Staatskunſt 
auf zwei uralte Greiſe einſtellt? Unſer alter Franz 
Joſef kann jeden Tag heimfahren. Wenn dann noch der 
Karol von. Rumänien beim heiligen Petrus anklopft, 
was denn bann? Was machens hernach in Berlin?, 
Darüber müſſen die ſich dort doch Gedanken machen, 
wenn man auch nix davon merkt! Da ſteckt was da⸗ 
hinter!“ e 

Es fam felten vor, daß der Hofrat Dipolter ſprach. 
Die Köpfe der anderen drehten ſich ihm zu. Aber er 
fagte nur: „Jetzt eben habens dort die zweihundert⸗ 
jährige Zugehörigkeit der Grafſchaft Tecklenburg zu 
Preußen mit rauſchenden Feſten begangen ...“ 

„Du — wo liegt denn Tecklenburg?“ 

„Neulich habens feierlich das Nationaldenkmal in 
Memel enthüllt! In nächſter Zeit. ..“ 

„Lie find raffiniert!“ fagte der Hauzenberg. „Die 
verſtehens, der Welt Sand in die Augen zu ſtreuen!“ 

„Oder den Kopf in den Sand zu ſtecken!“ meinte der 
Fürſt Dittersdorf, im Begriff, wieder einzunicken. Ein 
Diener brachte eine Karte. Der Hauzenberg winkte be⸗ 


'jabenb und rief dem Eintretenden entgegen: „Servus, 


Baron! Was bringens Schönes?“ 

„Eine Bitte hätt ich heut an die Durchlaucht!“ 

„No — da kommens mit, mein lieber Morandell!“ 

„. . . $ is wegen meinem Schwager!“ ſagte ber 
Mucki, geſchmeidig mit in bas Nebengemach ſchlüpfend, 
„. .. wegen dem Tibor Lancut.” — — 

Der k. u. k. Major von Lancut ſtand mit bem Regi⸗ 
mentsarzt Dr. Eugen Falter vor ſeiner Villa in der 
Stephanien⸗Allee in Moſtar. Jetzt pfiff ſtatt der glühen⸗ 
den Sommerhitze in dem Herzegowinabecken ein kalter 
Oktobernordwind über die Narentaebene dahin. Oben 
in dem kalten Karſt heulte der Sturm. Schneekündende 
graue Wolken trieben zerriſſen im Abenddämmern über 
der Hochfläche. 

„Leichtſinnig is fie. halt wieder geweſen ... bie 
Gnädige ... vor vierzehn Tagen! . . ." fagte ber Be, 
gimentsarzt. „Ich bitte: Wann man ohnedies zum 
Klimafieber neigt, begleitet man doch nicht unnötig die 
Keimels nach Metkovic aufs Schiff!“ 

„Seitdem hat fie den Rückfall!“ ſprach Tibor Lancut 
trübe. Der Doktor tröſtete ihn. 
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„Wir bringens ſchon wieder weg! Stirbt keiner 
daran. Aber die Gnädige ſelber müſſen wir von hier 
wegbringen!“ 

„Sagens mir nur wie? J kann nix machen!“ 

„Luftveränderung ... Luft veränderung. Und 
bis dahin Ruhe!. .. Ja ... bu himmliſche Güte: Da 
is die Gnädige felber! ... Im Freien.. In der 
Nachtluft .. Mit bloßem Kopf... Ja. . bitte: 
Haben denn den Verſtand verloren? ... Hab ich nicht 
ſtrengen Stubenarreſt gegeben?. Gie... Jetzt 
werd ich aber ernſtlich bös!“ 

„War denn die Poſtordonnanz noch net da?“ fragte 
Maria Dolores haſtig, ohne ſich um den Dr. Falter zu 
kümmern, ihren Mann. Sie war im $fjaustleib, tür» 
kiſche Pantoffelchen an den Füßen, mit bloßem Kopf. 

„Gleich ſchauſt, daß d' wieder neinkommſt! Jeſſes! 
Jeſſes! Doktor: Die Frau is ja die Unvernunft ſelber!“ 

„War die Poſt noch net da?“ 

„Du holſt dir ja wieder was hier heraußen bei dem 
harben Wetter!“ 

„War die Poſt noch net da?“ 

Maria Dolores hörte auf nichts. Sie ſtand und ſtarrte 
ſuchend die windgeſchüttelte Stephanien⸗Allee entlang. 
Schrak zuſammen, ſtreckte die Hand aus. 

„Er kommt!“ 

„Du ſollſt doch ruhen!“ 

„Er kommt!“ 

Die Ordonnanz trat aus dem Nachbarhaus, wo ſie 
Poſtſachen abgegeben hatte. 

„Er hat einen Brief in der Hand ... 

„Ja, is bas ein Wunder? ... Rosmarie . . . tu 
mir die Lieb und geh ins Haus!“ 

„Einen Brief..“ 

Der Mann kam heran, ſtand ſtramm, die Hand am 
Tſchako, reichte dem Major ein Schreiben, machte eine 
Viertelwendung, ging weiter. 

„Gib mir den Brief . . .“ 

„Ah ... geh. ..“ ſagte Tibor von Lancut unb 
öffnete ihn, „. . . k. u. k. Dienſtſachen gehören für mich, 
Rosmaritſcherl!“ 

Seine Frau überzeugte fih. Da war ein Militär- 
ſtempel. Das war eine Armeeangelegenheit. Sie 
wandte ſich ab und ſtieg ſtumm, mit matten Knien, das 
dunkle Haupt geſenkt, die drei Eingangsſtufen empor in 
die Villa. Tibor Lancut blickte ihr kopfſchüttelnd nach. 

„J weiß net, was das is!“ ſagte er beſorgt. „Jeden 
Abend, feit ein paar Tagen, um die Zeit, wo bie ära» 
riſche Poſt fällig wird, hat ſie das Echauffement wegen 
einem Brief! Schon ſtundenlang vorher gibt ſie keine 
Ruh!“ 

„Das is das Fieber! Das kommt immer am ſpäten 
Nachmittag! Es muß was geſchehen, Major! J beſteh 
drauf!“ 

Tibor von Qancut hatte das k. u. k. Schreiben ent, 
faltet und überflogen. Sein großes, rundes, unerſchüt⸗ 
terliches Geſicht verklärte ſich: „Es geſchieht ſchon was, 
Falter! Da ſchickt's der liebe Gott rein vom Himmel...“ 

„Ah — da legſt di nieder!“ 

„Die haben ſich in Wien an mich erinnert, ohne daß 
ich mit einem Sterbenswörtel gemuckt hab! — Wahr 
und wahrhaftig net. J hab mein Verſprechen gehalten. 
J bin a ehrlicher Kerl ...“ 

„Brauchſts mir net zu fagen... 

„Aber die brauchen mich in Wien! ... Da ſchrei— 
bens, ich ſoll ſofort Urlaub nehmen und zu einer drin— 
genden Beſprechung nach Wien kommen!“ 


4 


Bode 
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„Hab die Ehre, Glück zu wünſchen!“ x 

„Da komm ich von hier fort... mit der Ros⸗ 
marie .. Ohne mein Zutun! ... Seiner Apoſtoli⸗ 
ſchen Majeſtät hab i Gehorſam zu präſtieren.“ 

„Recht haſt!“ 

„J tät ja ſonſt die Rosmarie, fo elend wie ſie jetzt is, 
keine Minute allein laſſen! Aber es geſchieht ja zu 
ihrem eigenen Beſten!“ 

„Je früher ſie dem Mückenkram hier Valet ſagt, deſto 
beſſer. Trödel net und fahr bald!“ 

„Morgen früh! Darauf darfſt die Hand aufs Evan⸗ 
gelium legen! Servus, mein Lieber! He... Zwoni⸗ 
mir . . . Zwonimir . .. wo ſteckſt denn ...? Du 
Krabatt ... Gleich richteſt den Manöverkoffen 
Mach ſchnell ... effes... J bin ja ganz narriſch 
vor Freud!“ 

Außer Atem ſaß er vor dem Kanapee, auf dem Maria 
Dolores lag, den alabaſterblaſſen Kopf in flammendrote, 
morgenländiſche Kiſſen gebettet, eine langzottelige, graue 
Schafpelzdecke über den Knien. Er zitterte vor Auf⸗ 
regung, wie ſie vor Fieber fröſtelte. Er hielt ihre kalte, 
willenloſe Hand in der ſeinen. 

„Schau... Golderl... 
Wien!. J muk...“ 

„Warum denn auf einmal?“ 

s. . . weil's befohlen is...” | 

„Grad jetzt . .. Jefus, Maria unb Jofeph . . . ftebt 
mir bei . . .!" 

„Klag net, Maritſcherl . . . Bift bod) fein Kind..“ 

„Manchmal denk i, i bin ein Kind, das im Leben net 
aus noch ein weiß, Tibor . . . Du haſt's mir gelobt 
vor dem Altar ... Du weichſt mir net von der Seite. 
Du ſchützt mich ..“ 

„Was ſoll dir denn paſſieren, du Tſchaperl . . . he? 
Bift doch hier net unter den Wilden, ſondern in einem 
k. u. k. Militärlager! Du — dagegen is Abrahams 
Schoß noch a unſicheres Kantonnement!l“ 

„Aber ohne dich . ." 

Ihre Angſt rührte ihn. Er beugte ſich nieder und 
tätſchelte ihr zärtlich den Scheitel. 

„Bald bin i wieder bei dir... mein Engerl, mein 
goldiges . ." 

„Was tuit denn in Wien?“ 

„I ſag's bir, wann i zurüdbin!” 

Der Major von Lancut fühlte zwei weiche Arme um 
feinen Nacken. Die zogen ihn mit einer verzweifelten 
Kraft, die er gar nicht an ſeiner Frau kannte, zu ihr auf 
das Kanapee nieder. Dicht vor ſich ſah er ihre ſtarren, 
dunklen Augen. Die bebend halb geöffneten roten Lip⸗ 
pen in dem weißen Antlitz. Er hörte deren angſtvollen 
heißen Hauch: „Bleib bei mir . . . bleib bei mir!“ 

„Aber Rosmaritſcherl . ." 

„Laß mich jetzt net allein! 

„Ja . . . Warum denn?“ 

„J muß dich jetzt noch haben.. ganz nah...“ 

Sie klammerte ſich an ihn. Er fand kaum Atem in 
der gebückten Stellung, zu der ſie ihn zwang. Er machte 
ſich ſchonend frei und richtete ſich auf und rückte ſich die 
Binde zurecht, die ſich über dem Diſtinktionsſtern des 
Kragens verſchoben hatte. 

„Rosmaritſcherl! Du haſt einen Offizier zum Mann. 
Das haft du gewußt, wie du mich geheiratet haft ...“ 

„Bleib bei mir!“ Es klang ſchon ſchwächer, halb hoff⸗ 
nungslos. 

„Und ein Offizier muß tun, was man ihm befiehlt ...“ 

(Fortsetzung folgt.) 


J muß morgen nad) 


Nur jebt net!” 
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Berlins Schulinſel x Bon Gfudienrat Wilhelm Blume 


ö | itten zwiſchen 
| Tegel und 
Spandau in den 
Fluten des „nor: 
diſchen Geiſter— 
ſees“ hat die Stadt 
Berlin ſeit einem 
Jahrzehnt einen 
köſtlichen Beſitz, 
die 93 Morgen 
große Inſel Schar: 
fenberg, eine ver— 
wunſchene, wild— 
verwachſene Ro— 
binſonade, einen 
Naturſchutzpark 
mit ſo einzigarti— 
gem Baumbe— 
ſtand, wie ihn nur 


— . —— EEE EG u — — 


— — 


Die Villa auf der Insel Scharfen- 
berg, in der die Versuchs- 
schule untergebracht ist. 


nach A. von Humboldt ein 
Dr. Karl Bolle heran: 
pflegen konnte, jener ein— 
ſiedleriſche Dendrologe, 
deſſen Name, ſchon im 
Leberecht-Hühnchenkreis 
mit ſcheuer Ehrfurcht 
genannt, heute von Le— 
genden ringsum faſt einge— 
ſponnen iſt. Um die von ihm 
aus Amerika eingebürger— 
ten Kiefern und Texodien, den 
winterharten Bambus und die 
japaniſchen Tulpenbäume, die eine 
gewaltige Douglasfichte oder üppig 


Leiter der Scharfenberg-Schule. » Mit fünf Aufnahmen der „Woche“. 


rankende, allein hier vorkommende immergrüne Gewächſe zu 
ſehen, haben viele Jahre hindurch nur reiſende Wiſſenſchaftler, 
Fachvereine ab und zu das faſt menſchenöde Eiland betreten. 
Jetzt aber iſt trotz der Ungunſt der Zeiten — ein tröſtliches Zeug⸗ 
nis wirklichen Wiederaufbaus — umſchirmt von den berühmten 
Quercus Bolleanae unter den fordernd nach oben weiſenden 
Zeigefingern ragender Libanonzedern hier eine neue Pflanzung 
entſtanden, will hier Jugend, mehr und mehr auf eigene Füße 
geſtellt, in ein einfach⸗natürliches zukunftsfrohes Leben wachſen. 
Bald nach 5 Uhr huſchen faſt nackte jugendliche Geſtalten 
aus dem S$custor und umkreiſen im Dauerlauf die Inſel; 
eine Glocke ruft: bald füllen ſich die Bänke, die auf einem 
clten Aktlimatiſationsplatz im Windſchutz ſtehen; man hört 
Eichendorffs Gedicht ſprechen; an einem ganz im Grün ver⸗ 
ſteckten Tiſch debattiert eine ältere Gruppe über Nietzſches Ab⸗ 
handlung von der Zukunft unſerer Bildungsanſtalten: „Was 
ein Scharfenberg werden ſoll?“ wählen ſich einige zum Thema 
ihrer nächſten Arbeit. Die Nauſikaageſänge, am Geſtade griechiſch 
geleſen, finden weit aufgeſchloſſene Herzen; in nachſchleppen⸗ 
dem Netzchen fiſcht man auf hoher See Plank⸗ 
ton zum Mikroſkopieren; oben im licht⸗ 
durchfluteten Turmzimmer wird eine 
angeſchwemmte Tierleiche ſeziert; im 
Keller wechſelt das Raſpeln des 
Hobels mit dem Gekreiſch der 
Säge; am Nachmittag wird 
muſiziert, während andere 
auf den Raſenflächen Ball 
ſpielen oder auf dem 
Waſſerwege die Lebens- 
mittel heranſchaffen; am 
Abend ſitzt man zu⸗ 
ſammen und berät: Soll 
das Schulfeld in gemein: 
ſamer Wirtſchaft beſtellt 
oder in Einzelgärten out, 
geteilt werden! Ein Brief 
der Quäker, deren Reisſäcke 
ſogar bis auf die Inſel ihren 
Weg gefunden haben, ijt eim- 
getroffen: „Möge die Jugend aller 


Mathematikstunde im Freien. — Oben: Biologische Untersuchungsfahrt auf dem See. 
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Länder dazu erſtarken, daß fie freudig allen denen hilft, 
die es brauchen, damit die Welt reicher an Liebe werde.“ 
Das ijt der Gutenachtſegen 

Dabei unterſcheidet ſich dies Berliner Unternehmen, an dem 
das Jugendamt mit ſeiner ſprichwörtlichen Energie und die 
Schulverwaltung mit ihrer Reformfreudigkeit zuſammenarbeiten, 
im feiner jetzigen Ausgeſtaltung weſentlich von den ſogenann⸗ 
ten Landheimen, wie ſie nach Frankfurter Vorbild neuerdings 
vielfach gegründet worden find. Nach Scharfen. 
berg werden nicht Schülergruppen in raſche⸗ 
rem Wechſel auf einige Wochen qe- 
ſchickt, ſondern hier finden Schüler 
im Sekundaneralter Aufnahme, 
die ein innerer Herzens 
drang treibt, im letzten 
Schuljahr in engſter Ar. 
beitsgemeinſchaft mit ihren 
Kameraden und Lehrern 
in dauerndem Verkehr 
mit der Natur zu ver⸗ 
leben und ſo ihre mehr 
oder minder ſtarke Shul- 
verdroſſenheit zu ver- 
geſſen. In einer ſolchen 
Schülerfiedlung, in der 
alle für alle die zur Füh⸗ 
rung bes gemeinſamen Le 
bens notwendigen Dienſte ver- 
richten, laffen fid) die Schäden un- 
ſerer egozentriſch gerichtete Zeit am 
eheſten an der Wurzel treffen, indem 
das Verantwortlichkeitsgefühl für ein größeres 
Ganze allmählich in einer eigenen inneren 
Disziplin zur Gewohnheit wird. Im Unter, l 
richt ſtrebt bie Scharfenbergſchule dahin, ihn mehr als bisher 
den Anlagen der einzelnen anzupaſſen, ſeine Auswahl und 
ſeinen Gang durch die inneren Bedürfniſſe der jungen Men- 
iden mitbeſtimmen zu laffen, denen zu folgen und zu dienen 


Die tägliche Badestunde. 


Unterricht in der Gartenpflege. 


vor allem das dauernde Zuſammenſein mit den Schülern den 
Lehrern die Möglichkeit bietet. Dahin zunächſt äußerlich den 
Weg zu bereiten, hat fie die jetzt meiſt nach dem Schubkaſten. 
ſyſtem getrennten allgemein bildenden Unterrichtsgegenſtände 
unter weiteſtgehender Konzentration zu einem des Weltbild 
vermittelnden Kernunterricht vereinigt und leitet daneben zu 
ernſteſter Vertiefung in einen nach eigenem Ermeſſen gewählten 
Kurs von Neigungsfächern an, wobei ſelbſtverſtändlich nicht 
das Lehren und Zenſieren, ſondern das mit. 
und ſelbſttätige Géi Hen und die Freude 
an der Arbeit um ihrer ſelbſt willen 
— trotz Abiturium die Haupt- 
ſache iſt. So hofft Berlins neue 
Infelfchule zu ihrem Teil mit 
dazu beizutragen, die Brücke 
zu bauen zwiſchen echter 
Jugendbewegung und 
Schule, damit dieſe und 
nicht dieſer und jener 
außer ihr ſtehende 
„Bund zum Zentrum der 
jugendlichen Intereſſen 
werde, wie es doch wohl 
in ihrer Natur liegt. Die 
Vorbedingungen dazu ſind 
auf der großen ſtädtiſchen 
Infel, auf der bei vollſtändi. 
ger Schonung ihres botaniſchen 
Charakters die Schule leicht zu 
dem Etat ſpäter balancierender Eigen. 
wirtſchaft übergehen könnte, in ungemein 
günftiger Vereinigung gegeben. Wenn es 
gelingt, Mittel zuſammenzubringen, die die 
Aufnahme auch begabter Schüler der Volks. 
ſchule nach deren Abſolvierung geſtatten, ſich alſo hier die elaſtiſche 
Oberſtufe der höheren Schulen mit dieſer Aufbaumöglichkeit 
verbinden ließe, wäre hier ein Beiſpiel der Verſöhnung auf dem 
zerklüfteten Gebiet der Bildungsgegenſätze zu verwirklichen. 
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Halsbrecheriſche Kunfttüce 


as Publikum, das heute bie Un⸗ 

terhaltungſtätten der Varietés 
und Zirkuſſe füllt, ſucht, ungewollt, 
auch einen Nervenkitzel zu erleben, 
der ihm wenige Minuten oder Se⸗ 
kunden jenes angenehme Gruſeln 
erzeugt, das ihm die Eintönigkeit 
des Daſeins, wie es mit den ſcharfen 
Gewürzen an Speiſen geſchieht, 
ſchmackhafter machen ſoll. Der Bei⸗ 
fall, den ſolche gruſelnd machende 
Senſationen auslöſen, iſt mehr eine 
Reflexion der dabei ausgeſtandenen 
Nervenanſpannung als eine An⸗ 
erkennung des Künſtlers, der jeden 
Tag tollkühn ſein Leben und ſeine 
geſunden Gliedmaßen aufs Spiel 
fegt, um im Kampf ums Daſein, 
im Kampf mit der Konkurrenz im 
Vordergrund zu bleiben. Der Beifall 
der Menge iſt ihm Gradmeſſer, wie 
er all dieſe Kämpfe beſtanden hat. 
Das tägliche Leben, das ſich der 
wagemutige Artiſt mit jedem Tage 
neu erobert, iſt ihm ſchon zur 
zweiten Gewohnheit geworden, und 
niemand mehr als gerade der Artiſt 
bringt Schillers Dichterwort mit 
jedem Tag zur neuen Geltung: 


„Gebet ihr nicht das Leben ein, 


nie wird euch das Leben gewonnen 
ein.“ 
l Denkt ber Artiſt bei Ausübung 
ſeines Berufes an dieſen Satz? 
Nicht einen Augenblick! Die Ruhe, 
die Sicherheit, die ihn bei der Vor⸗ 
führung ſeiner ſchwierigen Tätigkeit 
beherrſcht, beherrſchen muß, iſt die 
Vorbedingung jeglichen Gelingens. 
Würde ihm das Herz nur den zehnten 
Teil ſchneller ſchlagen als das des 
atemlos ſchauenden Publikums, es 
wäre um ſeine Ruhe geſchehen, und 
die Stahlnerven, die ihm der Beruf 
und die tägliche Gewohnheit im 
Lauf der Jahre geſchaffen hat, 
würden zur widerſtandsloſen Gallert⸗ 
maſſe werden. 

Der tollkühne Artiſt denkt bei 
Ausübung ſeines Berufs nur an 
das Leben und an alles das, was 
ihm dieſes Leben zu bieten vermag, 
und um all dieſes zu erringen, 
ſpielt er mit dem Leben. Es geht 
hier Leben um Leben. Und doch, 
ein unglücklicher Zufall, ein Verſagen 
des Materials — die Nerven ver⸗ 
ſagen in den ſeltenſten Fällen — 
und der kühne Herausforderer liegt 
zerſchmettert am Boden; das Publi⸗ 
kum ift um eine Genfation reicher. 
In einem Moment find bie Früchte 
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Scala, Berlin. 
Hans Beetz und Partner 
in einer schwierigen Leiterbalance. 
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a Von Alexander Tyrkowski 


jahrelanger zäher Arbeit, ausge⸗ 
klügelter Berechnung vernichtet. 
Welche unermüdliche Tätigkeit not⸗ 
wendig iſt, bevor der Artiſt mit 
ſeinem Können an die Offentlich⸗ 
keit tritt, darüber macht ſich der 
Zuſchauer ſelten Gedanken. Er ſieht 
ja nur die vollendete Tatſache, ohne 
zu wiſſen, daß mitunter jahrelanges 
Training und Übung notwendig 
waren; er hat nur den angenehmen 
Kitzel, daß irgend jemand für ein 
billiges Entgelt ſein Leben aufs 
Spiel ſetzt. Doch auch ben Jiel- 
bewußten erreicht das Schickſal, 
deſſen Tragik dem Zuſchauer, ſelbſt 
wenn er Zeuge ſolcher Kataſtrophe 
iſt, niemals recht zum Bewußtſein 
kommt. Der Todesſturz bes Rab- 
fahrers Schreyer im Jahre 1907, 
der, wie unſer Bild auf S. 705 
zeigt, durch einen Zufall auf der 
photographiſchen Platte feſtgehalten 
wurde, ſpricht deutlich genug. Von 
einem ſieben Stock hohen Gerüſt 
wollte der tollkühne Fahrer eine 
Strecke frei durch die Luft fliegen, 
um auf einer vorgeſehenen Abfahrt, 
auf feſtem Boden, den Triumph 
ſeiner Waghalſigkeit zu feiern. Doch 


der unglückſelige, niemals vorauszu⸗ 


ſehende Zufall trennte ihn mitten 
im Flug von ſeinem Rad, und im 
inneren Raum der Bahn ereilte ihn 
ein grauſames Ikarusſchickſal. 

Im Wintergarten trat vor eini⸗ 
gen Jahren der Kunſtradfahrer Mr. 
Broll auf (Abb. Seite 705), der auf 
einem Vierſitzrad auf ſchwankendem 
Drahtſeil bie ſchwierigſten Evolutio⸗ 
nen ausführte. Jeder Bruchteil 
einer Sekunde hätte ihn vor ein 
Schickſal ſtellen können, jedoch mit 
welcher Selbſtverſtändlichkeit be⸗ 
herrſcht er ſeine Maſchine, auf deren 
Spitze er, nur mit einem japaniſchen 
Schirm ausgleichend, der Nerven⸗ 
ſchwankung Hohn ſpricht. Man 
nennt dieſe Künſtler oft (mit Un⸗ 
recht) Menſchen ohne Nerven. Ein 
falſcher Ausdruck. Es gehören ſo⸗ 
gar ſehr viel Nerven dazu, und zwar 
gute. 

Von einem ähnlichen Stand⸗ 


; "— punkt ijt bas waghalſige Kunſtſtück 


des Einradfahrers Fred Bradford 
zu beurteilen, der auf einem ein⸗ 
einhalb Stock hohen Einrad auf dem 
Dach der Kuppel des Zirkus Buſch 
in Berlin (Abb. S. 705) ſeinen be⸗ 
kannten Senſationstrick ausführte, 
der allerdings in erſter Linie der 
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Der 
„Todessturz“ 
des Radfahrers Schreyer. 


Reklame diente, aber ſeiner Energie und 
Nervenbeherrſchung das beſte Zeugnis 
ausſtellte. Die vier Radfahrer im 
„Circling the Cirk (Abb. Seite 706) 
zeugen ebenfalls von jener Tollkühnheit, 
die ſelten gewürdigt wird. Die ſchwe— 
bende Rennbahn in der Luft kann durch 
einen unglücklichen Zufall im nächſten 
Augenblick ein Gewirr von Menſchen— 
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Fred Bradford als Einradfahrer auf dem Dach des Zirkus 


Busch in Berlin. — Links: Mr. Broll auf dem Drahtseil. 


knochen und Maſchinenteilen fein, und die rauſchende 
Muſik, die dieſe Darbietung begleitet, kann in jäher 
Diſſonanz der Auftakt eines Requiems bedeuten.— 
Im Gegenſatz hierzu ſieht man mit ruhiger Uber: 
legung, fait als ob es jid) um etwas Selbſtverſtändliches 
handelte, die Ausführungen von Hans Beetz und Partner 
(Abb. S. 704), Wie aus einem Guß find Untermann 
und der auf der Leiter auf dem Kopf ſtehende Obermann 
zu betrachten. Es hat den Anſchein, als ob ſich dieſe 
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Künſtler in jeder Minute des Tages in der gleichen : 
Lage bewegen, denn anders läßt fid) bie Sicherheit an⸗ 
ſcheinend nicht erklären, und doch iſt alles, was wir 
vordem ſchilderten, ein Spiel mit dem Leben, eine hals; 


brecheriſche Kunſt, 
eine Kunſt zum 
Ergötzen der gi 
ſchauer. 

Aus der Fülle des 
uns vorliegenden 
Materials haben 


wir nur einzelnes 


herausgegriffen, um 
den halsbrecheri⸗ 
ſchen Künſten, die 
vor allen Dingen die 
Kunſt der Nerven⸗ 


beherrſchung be⸗ 


weiſen, allgemei⸗ 
neres Verſtändnis 
und verdiente An⸗ 
erkennung zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Auch in der Tätig⸗ 
keit des Artiſten 
liegt Phantaſie und 
Produktivität, und 
wenn ihm, wie auch 
dem Mimen, nach 
dem bekannten 
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Wort von Schiller bie Nachwelt keine Kränze flicht, To 
liegt hinter den lächelnden todverachtenden Zügen des 
lichtumſtrahlten Zirkus⸗ und Varietekünſtlers jene ernſte 
zielbewußte Energie, auch in ſeinem Beruf Hervor⸗ 
ragendes zu leiſten 
und den Beifall 
der Zuſchauer zu 
erringen. 

Das muß aber 


um ſo mehr, als all 
dieſe Leiſtungen 
dem Zeitvertreib 
und dem Unter- 
haltungsbedürfnis 
jener geweiht ſind, 
die nach des Tages 
Laſt und Mühe 
Ausſpannung und 
Zerſtreuung ſuchen 
müſſen. 

Auch in der toll⸗ 
kühnen Kunſt liegt 
ethiſcher Wert, die, 
unbekümmert ob 
der eigenen Re⸗ 


dem Publikum 


gegenüber erfüllt. 
Lache, Bajazzo! 


ET Erhöhung. des 
Kur- Erfolges während 
der Sommerfriſche: 


Nimm 
Domatt 


Das Ausſehen wird 
beſſer und blühender, 
Appetit und Körper- 
gewicht nehmen zu! 


* 


Nimm nur das echte Biomalz! 


Nimm nichts anderes, nichts 
angeblich „Ebenſogutes“. Achte 
auf das Etikett. Druckſachen 
fojtenfrei von Gebr. Patermann 
Teltow Berlin 1. 


anerkannt werden, 


gungen, ihre Pflicht 
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Eins und Zwei — Zwei und Eins. « 


Stadt in Bayern — Stadt in Sachſen 
In ein Wort zuſammenwachſen, 


i Ee Wien n 9 die in t. Selbst in den Bergen, 
ellt man um jedoch bie beiden, 
3 das Wort nicht zu vermeiden, kann ohne den M ontblane, e 
enn das erſte man erreicht. Nerr Sonderlich ) nicht fertig werden. 


Auflöſungen der Rätfel in Nr. 27/28. 


lou urenrätſel: At, Fleet, G, Der, Mulde, doten, € er, Not, ern *) Begeisterter und überzeugter Verehrer des Montblanc-Füllfederhalters, 
c SE Gleichklang: Flegel. . ſel: 
Wo datz fe utterblume. Gleichklang: Hals. 


Mütter nähret selbst! 


fördert die Muttermilchbildung nach Menge und Beschaffenheit ohne Ermüdung der Nährenden und ermöglicht der Mutter das 


Selbststillen. 
In a llen Senge und d Drogerien er h 4 11 H Ich. Glänzende e Gutachten. 
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Vergessen Sie nicht für Reise u. Landaufenthalf 


Chlorodont 


Leosira 


herrlich erfrischende Zahnpaste haarerweichende Rasierseife 


Echte 
ertrastarke 
Destillat) 12 Flasch. M. 75.—, bei 24 Flasch. M. 135.— franko u. 
inklus. Zu haben in Apotheken und Drogerien. 
Hersteller: Laboratorium B. Walther, Halle a. S.-Trotha 20. 


Für Toilette und Haushalt, 
gibt reinen, zarten Teint, frischen 
Mund und gesunde Zähne; 
ist unentbehrlich für die Wäsche, 
Kaiser, Borax- Seife, Tola - Seife, 
hervorragend feine Toilette - Seifen. 
Heinrich Mack Nachf., Ulm a. D. 


Da ich schon wiederholt Gelegenheit hatte, 
im engeren Kreise anerkennende Worte 
über die durchgreifende Wirkung 
des Wikö-Apparates zu hören, 
so bitte, senden Sie mir einen Ihrer Wikö-Doppelkraft- 
Apparate für ältere, hartnäckige Fälle, 


Dr. Hentschels Wikö-Apparat, D. R. G. M., das kosmetische 
Grundmittel zur PDege der Haut, schafft Anmut und Frische, 
wieder klare und junge Haut. Atmosphärisch-milde Saug- 
und Druckwirkung entzieht sofort alle Unreinheiten (schwarze 


Punkte, Pickeln, Pusteln jüngt wirksam umJahre. 


usw.) durchflutet alle 
Poren mit einem starken 
Strome neuer Aufbau- 
kräfte, hilft Falten und 
Runzeln ebnen und ver- 


ine Wohltat für jede 
Haut. Für Deine auch! 
Einmalige Anschaffung. 
JAHRELANG E 
DAUERWIRKUNG. 


Preis M. 85,—, elegant M125.— ; Wikö-Doppelkraft M.100. — 
eleg. M. 150.—; 8 Creme, bekannt wirksamste Qualitäts- 
creme, Creme von Weltruf, große Tube M. 25.—, Dose M. 45,— 
zuzgl. Je M. 2.— Porto. Nachnahme M. 1.— mehr. 
wWIKO-WERKE 
Dr. Hentschel, E. 28, Dresden. 


Walfhorius Hienfong-Essenz | B Nierenleidende 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 
Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9. 


— efe Edu. Salzwedeler | 


Baumkudien 
Ernst 
Oberländer 
Spezialität: 
Baumkuchenspitzen. 


Salzwedel 
in der Altmark. 


Leipzig-Gohlis 20 


Spezialfabrik modern. Selbstfahrer 


und Kranken- 
fahrstühle 


aller Art. 
Erstklassige 

Ausführungen. = 
Mäßige Preise. 


— Jilustriertef 


Katalog gratis und franko, 


arant. kein Sprachfehler, nur 
ngst beseitigen, nach ärztlich 
pra ve begutachteter Lehre. 
ein Appare Auskunft 
O. Hausdórfer, Breslan I, A. 54. 


Musikinstrumente und Saiten 
aller Art liefert in bewáhrter 
Güte direkt an Private die 
altbekannte Firma 
Carl Gottlob Schuster jun. 
Markneukirchen, Sa. Nr. 387. 
Gegr. 1824. 
Verlang.Sie kostenl.List. unt. 
Ang. d. gewünscht. Instrum. 


Die beliebte 


Globus. 


LOUIS KRAUSE 


LÀ 


in jeder Feinheit. 
Jruswerke Dusslingen 1 (Wttbg.) 


Ein Jüngling liebt ein Mägdlein heiß. 
Doch, ach! Ihr Herz war kalt wie Eis! 
Sie sprach mit spóttischem Gesicht: 
„Heb dich hinweg! Ich will dich nicht!“ 


Brillant- | 


| 7 
— 


Der Jüngling fand dies garnicht schön — 
Flugs ging er hin, kauft einen „Fön“ 


Lebera!l 
| Fritz Scbulz juo A-G, Leipzlg 


zu haben! 


Und hat ihr Herz geschmolzen: 
Da — wollt se'n! 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“. 
Der patentierte „Sanax”-Vibrator ist der beste Hand- 
Massage-Apparat zur Kórper- und Schönheitspflege. 


Überall erhältlich. Fabrik „Sanitas“, Berlin N 24, 
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| Geschäftliche Mittellungen. bedeutend die von einigen Industriefirmen veranstalteten Wettbewerbe. g 


von denen der der Ernemann-Werke 1922 in besonderem Interesse aller 

das Ringen um des Sieges Palins erschließt die gie, age, Cd | Ehaagragken steht. Die Barpreise von insgesamt 25000 M. verlocken 
1 i l ; - m 

lichen Vorwürtsschreitens. Wettbewerbe erfordern Anspornen aller eur Entfaltung aller Kräfte und zur Beteiligu ng. die allen Fach- und 
Krüfte, um auf einem besonders liegendem Gebiete Hervorragendes 
zu leisten. Sie ermutigen nicht allein zu veredeltem Schaffen, sie be- 
einflussen vielmehr auch die Allgemeinheit, deren Urteil und Stellung- 
nahme. Kann die Amateur- und Fachphotographie auf sie verzichten? 
— War die Internationale Photographische Ausstellung Dresden 1909 
nach dieser Seite hin eine Großtat, deren Auswirkung lange anhielt 
und die Photographie denkbar günstig beeinfluBte, so sind nicht minder 


auch bei älteren Personen 


er. 
Beinkorrektions: | 
Apparat 
Arıtlich im Gebrauch ` 
„„ WEE 
ag wird bei Bestellung d Apparals . 
quigeschrieben) unsere physiologisch B 
anatomische Broschüre! 


Wissen dal orthopWerk stätten Fernsprecher: Zentrum 8126 9267 
bzw. Dönhoff 3126/27/28. 


ff. Torten, Kaffee- und Teege- 
báck, Versand nach außerhalb, 
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Arno Hildner. Chemnitz 30 
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little 


Unsere Toiletieseilen 


aus erstklassigem Rohmaterial 
hergestellt und mit erlesenen 
Gerüchen parfümiert 


sind unerreicht! 


5... Ges Eet 


7?» Mit Glyzerin und Honig o 
"E bereitet. unübertroffen 


* d: Wir bringen die Seifen: 
r Erhaltung einer 2 SE 
hellen und né Haut S etii 8 $ $ 4 


Turf Teras 7 Bac / Lavendel 
Fougère Royale / Lilienmilch 


Ein Versuch — macht klu g! 


CAEN Beliebtes Toilettemittel. "al Slz 
, KZ Schmiegt sich der Haut Abb e E 
Pu auf < das Innigste an. L an Puder f S 

A Wirkt sofort lindernd Ab 


ray und glattend bei ns- "Graas B x 


A sger Haut. Fettet EL 

A nicht. da ohne Öl Gelee BE 

Le und Fett bereitet. E 3 
NE LO & SONN, Karlsruhe HE 
BT Ge | 


Teras-Haus MAX SCHWARZLOSE 


BERLIN NW 40 GEGR. 1869 
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Eine Erlósun de 
,dauernder, et? 
ist das berühmte 


Self 25 Jahren 
anerkannt beste 


Haarfarbe 
| | färbt echt a. naturlich blond. 
, braun, schwarz ete M135;PrabeM 45: 


ZE Schwarzlose Söhne 


Be ri t Na 
Markgrafen Str. 26. 
Überall erhältlich, 


er potent 
kein Gummiband. 
Ohne Federn und 
ohne Schenkelriemen 
trotzdem unbed ét 
€ ER 


Unschöne Nasen, erworben durch 
Fall, Stoß, Schlag, Kriegsverletzung 
oder auch angeboren, entstellen Jedes 
Gesicht. Unser 21. Modell des ortho- 
ES Nasenformers ,Zello- 

nki” mit 6 verstellbaren Präzisions- 
regulatoren und welchsten Leder- 
schwammpolstern ist für Jede Nase 


geeignet u. formt die orthop&disch 
zweckmäßig beeinflußten Nasenknor- 

el normal. (Knochenfehler nicht.) 

om Hofrat Prof. Dr. med. von Eck 
u. a. glänzend begutachtet u. dauernd 
verordnet. Preis M.130.— ‚mitweichsten 
Polstern M. 180. — einscl. ärztlich. An- 
leitung. Prospekt mit Hunderten vom 
Notar beglaub. Erfolgsberichten gratis. 


Fabrik erihop. Apparate L. M. Baginski, Berlin W 125 Potsdamer Strafe 32 


|! Nervenschwáche, Nervenzerrüt- 


| selbe vom ärztlichenStandpunkte 


| esten Erfahrungen bearbeitet. 


'Neurasihenie |^ 


tung, verbunden mit Schwinden 
der besten Kräfte. Wie ist die- 


aus ohne wertlose Gewaltmittel | | 
zu behandeln und zu heilen? 
Preisgekróntes Werk, nach neu- 


"FABRIK-MARKE A, 


Wertvoller Ratgeber für jeden || 
Mann, ob jung oder alt, ob noch | | 
esund oder schon erkrankt. 
egen Einsendung von M. 7,50 
in Briefmarken zu beziehen von 
Verlag Estosanus, 
Genf 2 (Schweiz). 


ef Ankauf von Musikinstrumenten 


f S Sf 


Verlangen Sie bei Einkaufen in Spezialgeschäften 


| WELLNER-SILBER- BESTECKE 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


Wilh. Kruse i 


Markneukircheg | 10 SACHSISCHE METALLWARENFABR 


| E — AUGUST WELLNER SOMNE A:G.AUEISA. 


En ER ET o WR — De 2 ` — VER 


29. Juli 1922 


pog: — 


Nelly Lane, 18 Jahre alt, wiegt 682 Pfund. 
„Major“ Mite, gleichen Alters, wiegt 19 Pfund. 
Abnormes Menschenpaar in Neuyork. 


Eine Sensation im Londoner Straßenverkehr. 


(Schluß des 


Teils.) 


redaktionellen 


anflavin- 
aftillen 


(gei. geſchügt) 
zur Desinfektion der Mund- u. Rachenhoͤhgle. 
beſonders bei 
Grippe, Halsentzündung, Verſchleimung. 
Erhältlich in den Apotheken u. Drogerien. 


— 


Satyrin* 


schafft 


Jugend. Kraft“, 


SATYRIN-GOLD für Männer 


SATYRIN-SILBER für Frauen N 


* 


Die femen 
GE manie 


in Dosen von 3Paaran 

sind toad garn 
ZHooooedeteo l 

Überall zu haben. 


Oscar Dörfler Akt Ges. 
Bünde ip Westfalen 


* 


»Eta- Formenprickler« 


Eine neue medizinische Erfindungt 
Wirkung: ein tiefes, angenehmes 
Prickeln erfolgt. kräftigt und fes tigt 
durch neu angeregte Blutzirkula- 
tion intensiv die Brustgewehzellen. 
Dieunentwickelte oder welkgewor- 
dene Brust wird üp ig und drall. 
Der Erfolg ist ärztlich bestätigt. 
So schreibt u. a. der Kosmetiker 
Dr. med. Klatt: Senden Sie noch 
2 „äta-Formenprickler“. Habe mit 
der Anwendung dieses Apparates 
wirklich sehr schöne Erfolge er- 
zielL* Preis komplett M. 46— 
mit Qarantieschein. 


Laboratorium „Eta“, Berlin W 133, Potsdamer Straße 32, 


*Yohimbin-Hormon- 
Präparate 


* von hervorragender Wirkung! 


* Akt.- Ges. Hormona, 
* Düsseldorf- Grafenberg 


F Erhältlich in all. Apotheken. 
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Ernemann Cameras, Objektive, Platten, Prismenfeldstecher und 
Kinos sind Qualitátserzeugnisse von Weltruf. — Interessenten 
verlangen unsere neuen illustrierten Druckschriiten. 


Photo-Kino-Werke ERNEMANN-WIERKE HG DRESDEN 150 Optische Anstal 


ra e 
DIE BESTE LILIENS 
MILCHSEIFE FÜR 
ZARTE WEISSE HAUT 


$teckenpferd 
Seife 


> 


3 
2 


gt 

A è Ansteckungen vor 
: 1 Gratistube ; desinfizierend,mílde,gut schdumend. 
— Lysolgeruch durch Parfüm verdeckt. 


Zahnsfeinlösende 


Zahn-Pasfa 


29. Juli 1922 


Amateurphotographen auf allen Gebieten offen steht. Die Einsendungs- 
frist läuft erst mit dem 31, Oktober d. J. ab. Infolgedessen ist zu 
Vorarbeiten und zu Einsendungen, die eines Preises würdig sind, ge- 
nügend it gegeben. Ausführliche, gediegen ausgestattete. Bedingun- 
gen sind von jedem Photohändler oder direkt von den Ernemann- 
Werken Abt. „Wettbewerb“ erhältlich. Wie die bisherigen 
Ernemann-Wettbewerbe, so dürfte auch mit dem für 1922 mit einem 
Ereignis von besonderer Bedeutung zu rechnen sein. 


Vom ernsten Streben jedes einzelnen hängt die Weiterentwicklung 
der deutschen Photographie, die ehedem in der ganzen Welt als 
führend galt, ab. Anzuregen, zu entfalten, zu sammeln und den Ruf 
der deutschen Photographie weiterhin zu festigen und zu verbreiten, 
diese idealen Zíele zu verwirklichen, vermag der Ernemann- 
Wettbewerb, wenn seinem Ruf alle Freunde und Förderer der 
Photographie folgen. Daher auf zur Tat! 


Lernen Sie frei u. einflußreich reden! 


ohne Kaulzwang. 


Gründliche Ausbild zum freien Redner rantiert echt. 


durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

egebenen tausendfach bewährten 

fe rnkursus f. p Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


frele Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann 


und Porto, 


Die Woche 


rieimarken- 
Huswahl 


ga- : 
unst- "A 1 
Pracht - Katalog n 
Tiefdruck mit über 
1400 Abbildung. 10 M. en 


Höchste Bezahlung für Ankauf, 
Alben - Prospekt gratis. 


S. Faludi, Neue Bayreutherstt, 3 
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Schwierigkeiten,. die durch zu enge Wohnungen, zu weite Schul- 
wege oder andere Verhältnisse bedingt sind, zwingen manche Eltern, 


der besseren Hausfrau. 
Erhältlich in allen Drogerien! 
Hersteller: Wichsmádel-Werke. Dresden-Reick. 


sind punkluel abbüblerd 
also „ c 
dai ei FAA 


S pfiker 
setzt Cie PERPHA- 
Gläser ein. 


Literatur Bosten/res. 


in 


Insenieurschule 


Technikum 
Altenburg Sa.-A. 


Maschinenbau,Elektrotechn. 


t — , 
Ze Steisen zurück 


weil Sie noch nichts getan 
baben, um ihre Stellung zu 
verbessern, Ihr Einkommen 
zu erhóhen, fehlende Schul- 


Berlin, 


n Denker * freien, einflußrelchen Rodaer u. 3 Seas ee a Seel Examina We F eg 
fesseinden, interessanten Gesellschafter ausbilden. Rede- " Verpflegung im Studieren- ildung nachzuholen. Ver- 
furcht u. Menschenscheu werden radikal beseitigt, u. das nach riet marken |sdensasino. Eigene Sport- langen Sie also sofort aus- 


Brechts System geschulte gedächtnis erlangt seine höchste 
Leistungs fähigkeit o. Rücksicht a. Schulbild., Wissen u. Alter. 
gg Ob Sie als Gesellschaftsredner oder In öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
In Diskussionen dasWort ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Pariament 
(ege ob Sie ais Geschüfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 
schöner, schmuckvoller u.überzeugenderWeise frel 
zu reden und die Hürer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
olge über Erwarten! Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner-Akademie N. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a. 


MARHEN 


| D Briefmarken 
N eie auci aber Nolbeld u. Alben 28er ane 
i Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 


Preisliste umsonst. 
200 versch. aller Weltteile 25 M. 
25 versch. Deutsche Kolon. 60 M. 
und 15% Steuer, Porto. Nachn. 


i he F 
Paul Siegert, ng 3 anbum W36 Buchführung iene Cater- PC E M eet 


u. Sammlungen 
kaufen geg. bar. 
Berliner Briefmarken-Zeitg. grat. 
Philipp Kosack & Co, Berlin, Burgstraßs 13. 


billige, Preislist. um- 
Briefmarken ` Briefmarken- 
haus Wilhelm Baumann, Berlin- 
Friedenau 2, Rembrandtstr. 3-4 Z 


a Briefmarken! 


Preisliste franko. 


Ban Kai Martinser 2 Halberstadt (Harz). Töchterhe 


tührlıchen Prospekt R 8 
d. Seid ter Methode 
| Rustin (5 Dir., 22 Prot. als 
Mitarbeiter) oder für techn, 


plátze. 
Programm auf Wunsch. 


weisung. F. Simon, Berlin W35, und unverbindlich. Geben 
Magdeburger Str. — Verlangen | Sie bitte Stand und Berut 


Sie gratis Probebrief K | genau an, damit wir Ihnen 


das tür Sie in Frage kom- 
nierrichis- Anzeigen Keine Berufsstórunq. 
SS) linden in der „Woche“ Rustinsches C 
weiteste Verbreitung. Potsdam. 


Thür. Handelsschule, Ilmenau erger 


Dr. Harangs 
Hóh. Lehranstalt 


IT Aerer 


e liche Ausbild.,wissen- 
schaftliche Weiterbildung. Beste Verpfleg. l. Refer. Frl. C. Becker. 


Kriegs und Umsturz-Briefmarken. Brietmarken Vozes, |meppennetm (ant) Tierheim ein bé Saal. pepr. Lët 


100 versch. vga 250 versch. 225. M. 500 versch. 710.- M. 
1| 125 „ 60.— „ 300 „ 340. 625 „ 1050. „ 

í Kë 200 5 135. EE 400 - MES a 150 EI 1425.- ^ 

o3 5 dt. Kol. 3—25 pl. 15.— M. e 9 dt. Kol. 3—80 Pf. 75.— M. 
= 1 Satz dt. Kol. kpl.450.— M. 1Satz Allenstein II kpl. 60.—M, 
Bıiefmarken-Sätze in großer Auswahl vorrätig. Preisliste frei. 


Otto Lübke, Briefmarkenhaus, Fürstenberg i. Mela). . 


Briefmarken 


Aukauf « Verkauf » Versteigerung. 
Abschätzung von Sammlungen u. 
seltenen Einzelmarken. Auswahl- 
sendung ohne Kaufzw. a. Wunsch. 
Jedingung. in der illustr. Fachzeit- 
schrift: „Der deutsche Philatelist“. 
Probenummer gegen Portoersatz, 


M. Kurt Maier, II 


200 

300 

500 
1000 HI 


— — 
i 


An- und Verkauf. 
Paul Rohl ü. m. b. H., Chemnitz 35 W. 


n 
| Einkauf — Tausch 

50 versch. Plebis- 

Is| zit- u, 

SR tionsmarken von 

"^ Deutschl; M. 30.— 

100 vsch. Kriegsm. , 12.— 


Albums, Lupen. 
etc.Zeitg. u. Preisliste ; gratis. 
BRUNO HOFMANN 


Leipzig, Nürnberger Str. 8/1. 


Hauswirtschaft, Handarbeiten. Weißnähen, Schneidern. Gartenbau, Fortbildung, Aert. Prusp. 


Institut Burchardi - Eisenach 


Töchterheim mit Frauenlehrjahr. 

B. Haushaltungsschule. 

C. Landwirtschaftliche Frauenschule. 
D. Seminar f. Fortbildungsschullehrerinnen, 
. Seminar für  Gewerbelehrerinnen für 

Kochen und Hauswirtschaft. 

Seminar für Lehrerinnen der Hauswirt. 
schaftskunde.  Gleichberechtig. in Preußen. 


MarieVoiöisBildundsanstalt,Eriuri(Thür. 


— . Inhaberin: Fräulein M. Voigt, Or. phil 
Hauswirtschoftl. Frauenschule. Seminare. 
Hauswirtschafts-, 

Handarbeit. 
Tum-Lehrerinnen 


Okkupa- 


Abteilungen: 


— — 
"9 m 


Klebefälze 


Gründl. hauswirtsch.Ausbdg. Wissenschaftl. 

u. gesellschaftl. Fortbildung. Sauglingspll. 
chülerinnenheim. 

hl, Gewissenh, Überwachung. [Staatliche Prüfungen 


mende emptehlen können, 


Gründliche wirtschaft- ` 


—— — — 
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sondern 
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brüuchst du 


Scfieffenberg's 


E ASSIX O* ist das anerkannteste Haarpfílegewasser der Gegenwart 
pe überzenge sich von dem überraschenden Erfolg. i» allen 
| 
| 


isschlágigen Geschäften, wo tn Fenster ausgestellt. zu baben Preis 


(grosse Flasche) M 72.— Wo exbt beim alleinigen Fabrikanten 


e Schallenberg. Pariëeerieiabrk, Düsseldort 234 
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Das Sport - Modell 1922. 
o£ p folo 


Dos Lichte Oe $ 
SPORTMODEN. em ~ "m 
x éi e 
ZEN 


ee (Friktions- Kupplung]. 3 Gang- 
arten. — Tempo ca. 65 km. — Aktions- 
radius ca. 180 km. — Sofort lieferbar. 


Der besieBergsieiger 


Leichtes Gewicht (ca. 40 kg). 


Gerhard W. Lehmann A Uo. 


TeL.Adr.: Dekaweburg Hamburg 
Steindamm 28. ABC-CodeSthEdition, 


D.-Ö. Notgeld 


Sammlungen 
in schönen Albums: 
300 600 900 1500 vsch. Schein. 
105.- 210.- 405.- 525.- M. inkl. Alb. 
Pakete 60 120 150 300 versch. 
15.- 30.- 37.50 75.- M. 
Tägliche Wertsteigerung. — Vor- 
, auszahlung auf Postscheckkonto 
23775 Nürnberg. 
Jos. Reims. Wien III. 
Pranzensbrückenstr. 14. 


7c a A S 

: Merkkalender 
Erfin der u. aufklärend. 
Broschüregrat. Patent-Ingenieur 
Ebel, Breslau, Posener Straße 55. 


(Stastsmedallle.) 

Planos i25. 

Hof-Piano u. : icum 
ol- 

Flügeltabrik Roth a Jenins 


Hagen I. Westt. 


atente ı. eminet 
erwirkt schnellst., verwertet 
glanz. Rat i. allen Sc? Ce 


Beien). Bee Kinuser 
Berlin, Genie Se 9, 
Lauten- Gitarren - Mandolinea 


sow. alle anderen Musik- 
Instrumente lief preisw. 
dic Fabrik u. Handlung 
Hermann Dölling x 
premens ar 


gabe des Instrum. 


Bichste Auszaiche, - Instandsetzungen billigst. 


Pelz- Haus 


Zahlungs gsereichterung 
Berlin SW 19, Leipzigerstr.5 
lach auswärts Auswahtsendung. 


alamanderG&tiefel 


Die deutliche Weltmarke 


Mir find entzückt 


von Little Dud und Le Petit bariſien, 


diefer einzigartigen Methode, engliſche u. franzöſiſche 
Sprachkenntniſſe aufzufriſchen und zu erweitern. 
Humorvoll, anregend, leicht verſtändlich; gerade das, 
was auch Sie ſuchen. Probe⸗ Vierteljahr nur 
M. 36.— jede Zeitſchrift. Probeſeiten koſtenlos. 


Gebr. Pauſtiau, Verlag, Hamburg 86, 
Alſterdamm 7. poche conte 189 (Hamburg) 


Briefmarken! 


Preisliste kostenlos. 


Heinr. IOC, Hamburg 30 B. 


eg | 


Preis 75.— M. inkl. Verpackung u. Porto, gegen Nachnahme 
od. Voreinsendung durch Druseidt G. m. b. H., Bonn a. Rh. 
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ihre Kinder schon frühzeitig nach auswärts zu geben. Es dürfte für , Ohne daB ein ungünftiger Einfluß fid) 
nee von Wert sein, va EE SA Mh ee en ber m 

otsdam, in reizvoller Gegend an ald un asser, eine Ansta e- mach Herz 
findet, s Peur red und Sa "n Ha Ma: einsichtige en er- geltend te, konnte und Net ven⸗ 
warten. ie offbauer- Stiftung in ermanns werder 2 
bei Potsdam, eine Gründung des Großindustriellen Geh. Kommer leidenden Kaffee Hag, der coffeinfreie 
` zienrats Hoffbauer und seiner Gemahlin, beherbergt Kinder vom 2. Le- , 
bensjahre an und bildet sie auf ihrem Lyzeum (öffentlich mit staat- Bohnenkaffee, monatelang in ſtarken Auf: 
no EE aus. nn am pai "P Weir E 

Iters auc naben bis zum 12. bensjahre auf (bis einschl. Quarta 
der verschiedenen Knabenschulen), Für Mädchen, die sich nach der güffen verabreicht werden. i 
Schulzeit weiterbilden wollen, ist eine sehr gut besuchte Frauen- . Dr. med. v. Boltenſtern 


schule mit staatl. Berecht. sowie eine Haushaltungsschule vorhanden. (Deutſche Arztezeitung. 
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— 
Cubiose ist hervorragend blutbildend, nervenstärkend, 
appetitanregend, wohlschmeckend. 
Cubiose ist fast ½ Jahrhundert das Vertrauenspräparat 
der deutschen Ärzte. 


ist ein wahres Labsal für Dlutarme, Bleichsdchtige, 


Cubiose Nervenschwache, Wóchnerinnen, stillende Mütter, 


schwächliche Kinder 


2 ist von unübertroffener Wirksamkeit. Ein Versuch 
u JOS wird Sie davon überzeugen. 
e ist in Apotheken u. Drogerien erhältlich. Unter- 
€ ubiose richtende Abhandlung sendet kostenlos die 
Eubiose-Fabrik, Klein-Flotibek bei Hamburg. 
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Von hagerer zur vollen Figur. 


Wie ist dieses zu erreichen? 

Es 1st erstaunlich, wieviel magere Menschen es gibt, und 
in vielen regt sich der Wunsch, etwas voller zu sein. 
Nur aus diesem Grunde werden die vielen Prüparate, wie 
Busencreme, Ueppigkeitspulver usw., angeboten, deren 
Nutzen oft sehr zweifelhaft ist. Nachstehender Ratschlag 
ist sehr einfach und ohne Mühe zu befolgen. Vor allem 
müssen dem Körper diejenigen Stoffe zugeführt werden, 
welche er zu seinem Aufbau gebraucht. Dieses ist gans 
außerordentlich wichtig, um ein gutes Ergebnis zu er- 
delen. Was sollen wir nehmen? Nicht jedes Mittel ist 
für unsere Zwecke brauchbar, darum müssen wir in der 
Auswahl sehr vorsichtig sein und schädliche Stoffe ver- 
meiden, denn es kommt sehr auf die Zusammensetzung 
an. Ein solches Präparat, welches alle Ingredienzen für 
unsere Zwecke in sich vereinigt, haben wir in dem Nähr- 
und Kräftigungsmittel „Seil“. Es hat folgende für den 
Aufbau des Körpers geradezu ideale Zusammensetzung: 
Calc. phosphor tribas sicc. pur. 5, Albumin ovi sicc. 5, 
sacchar. lact. 5, ferr. oxydat. sacch. solub. 30, calc. phos- 
phor pur. 5. Durch regelmäßigen Gebrauch des „Sei“ 
erfolgt eine schnelle Gewichtszunahme und Rundung der 
Formen, gleichzeitig wird das Allgemeinbeflnden in her- 
vorragender Weise gehoben, die Nervosität läßt nach, der 
Schlaf wird besser, das Aussehen gesund, die Hautfarbe 
frisch und blühend. „Sei“ ist in Apotheken und Drogerien 
zu 20.— M. per Karton erhältlich. Fabrikanten C. F. Asche 
& Co., Hamburg 19. Weisen Sie Nachahmungen zurück. 


7/72 
m / Bohner- 


Ee 


99 | 
ıderleichtes Arbeiten. 
Seit 1901 glänzend belobl. Durch die flüssige Form kolossal 
eusgiebig u. leicht anzuwenden. Der Boden bleibt waschbar u. 
hell. Stahlspäne u. Terpentinöl entfallen. Past überall erhältlich. 


Pebriken : CIRINE-WERKE BÖHME A LORENZ. CHEMNITZ und EGER-Böhmen. 
Veri-StegraLu.fr.d.Droschüre: „Wie behandle ich mein Liaoieumas.Parhett sechgemto Pe 
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Venenentzündung 


gefhwollenen Beinen, verdickten und ſchwachen Ge. 
lenken iſt mein anatomiſch genau gearbeiteter, nahtlos 
gewebter Gummiſtrumpf „Liberty“ unentbehrlich. Po 
rös, leicht und doch äußerſt dauerhaft, ſchafft er einen 
feſten, aber wohltuenden Halt, erhöht örperliche gei. 
ſtungsfähigkeit und beſeitigt oder vermmdert die 
Beſchwerden. Vorzüglicher Sitz. 


J. J. GENTIL, Berlin 5 8 
Potsdamer Strasse 5. 
Grösstes Spezfalgeschäft für Gummistrümpfe, 


Nummer 29/36 
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SCHNELLDIENST 
FÜR PASSAGIERE UND FRACHT 


HAMBURG 
CUBA-MEXICO 


HAVANA, VERA CRUZ, TAMPICO, PUERTO 
MEXICO 


Ablahrtstage: 


13.3UNI POST-D.NAMMONIA 
13. JULI POST-D. HOLSATIA 


Vorzügl. Einricht. erster Klasse (Staatszimmer- 
fluchten), Mittel-Klasse und Zwischendeck. 


Nähere Auskunft über Fahrpreise und alle 
Einzelheiten erteilt 


HAMBURG-AMERIKA LIHIE 
HAMBURG und deren Geschäftsstellen in 


BerliinW 8: Unter den Linden 8 
und Potsdamer Platz 3 
Baden-Baden: Luisenstraße 2 
Bresiaus Schweidn. au groben 13 
Dresden: Moszynsk LAN 
Frankfurt a. M.: enni 14 
Kölin: Hohe Straße im Kaufhaus Tietz 
er s Augustusplatz 2. 
s Königstraße 32 
er Reiche Klarastr. 10 
nn 8 SECH 
arts SchloDstr 6 
— el Augustastraße 44 
Wiesbaden: Taunusstr. 11. 


Das echte AL A Mhor 


das Gl, 


qtue rgo 
ABER 


en. Dell lerer 


Exterikultur 
Kolberg 
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#Hergestellt nach den Angaben von Z 
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Za Wie wohl tun 


einige Tropfen 


des Kräuter haarwassers 
Javol, morgens oder nach 
körperlichen odcr geistigen 
Anstrengungen leicht in die 
Kopfhaut massiert! JAVOL 
erlrischt und belebt nicht 
nur die Kopinerven, sondern 


JAVOL 


das Haarpflegemittel der Exterikul- 
tur, beseitigt u. verhütet zuverlässig 
Kopischuppen u. Schinnen, schalft 
volles,schónes,seidenweiches Haar. 


e og 


p 


Verden 


beim Sebrauch von ES 
p Verden 


ër en Je 
Lippencreme Verden 
Creme Verden Seife 
Brillantine 
Verden. 


I STY?! 


` 
f 
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S/àdbsarz Dr Schulze-orden Creme 5». A 
bers. erhó/lMicbh I! Fab rik Bi rlin- Steglitz E: 
| : Einheitliche Ane und Verwendung 22 
ece/ster Blütenöle GI eınster Fette LA 
— 2. 
arantıer? F Schuf/zmarke 7 


Fabric CELS Marke 
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E 0 Ein modernes Abführmittel, 
i sons. das mild unb mechaniſch wirkt, 
gen- u. E ohne Magen und Darm an: 
Nasenröte zugreifen, ift Maffee. Kann 
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u Friedenspreisen 


zwar noch nicht. aber zu staunend 
billigen Preisen: versende la 
Musikinstrumente aller Art. 
Meine über Z5jährige Praxis 
bürgt für Qualitätsware. 
auptkatalog frei. 


Heinr. Suhr, Neuenrade, West, 4. 
abrik. 


Musik- Instrumenten- — Gegründet 1889. 


— ä—ñää—V . — T: 
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beseitigt sofort ftets unauffällig eingenommen werden, da in 
Tablettenform. In allen Apotheken erhältlich. 


und dauernd mein „ 
kühlend und beruhigend. 
= Preis Mk. 30 — exkl. Porto. 
Paul Waser, 
Berlin- Halen 308, Borasiedier Straße 6. 


Best. Fol. Sennae 35, Rhiz Rhei 6. Cortex Rhamni Pursh., 
Magn. sulf. aa 20. l 


D ———— 


Der neue pneumat. $fifM- | D Ikion, starker Leib * 

rumelg liner „Sascha“ und Hüften, dicke Waden E 

D. R Patent beseitigt die | beseitigt,Bta-Zehrwachs'. | 
| 


dx | recht alt machenden Stirn- Ein neues Mittel, um an jeder 
MI runzeln in kurzer Zeit gänz- | gewünschten Stelle über- 
MEM lich. An Wirkung allen bis- | mäßigen Fettansatz zu ver- 
herigen Binden infolge seiner | ringern. Preis M. 42.— 
hautspannenden onstruk- ——— 


| tion weit überlegen. Bart und Augenbrauen 
Preis M. 55.— | werden dichter und stärker 


a ugenhramen- 

Die neue verbesserte bal e Färbt gleich- 
nach ärztlicher zeitig allmählich dunkler 

Vorschrift schält in einigen | (unabwaschbar). Das Gesicht 
Tagen unmerklich für die wird ausdr ucksvoll und in- 
Umgebung unreine, graue | teressant. Preis mit Verteiler 


oder gelbe Haut. Die neue M. 28.—. 


Haut erscheint in zartester u$eubad* : 
Reinheit und erweckt all- Nan stärkt die N 
seitig Bewunderung. d ven, gibt strahlende Frische 
Preis M. 48.— | und Glanz. Der Blick wird 
anziehend und fesselnd. 


„Bta - Tätotrepien“ be- Preis mit Wanne M. 32.— 
zeitigen in 8 Tagen alle 
Mutter- „Eia-Sennenbraum“ 
male, Leberflecke u. Warzen | gibt durch eine Einreibung 
änzlich, Kein Mittel kommt | interessanten, sonnenver- 
en „Eta - Tätotropfen“ an | brannten Teint von größter 
Wirkung gleich. Haltbarkeit. Verdeckt fahle 
Preis M. 36.— | welke Haut und Hautunreinig- 
keiten. Preis M. 30.— 


strahlendem 
Semi - Diam. 
Reklamepreis 100 M., derselbe 
Ring mit stárk. Goldreif 200 M. 
Porto u. Verp. extra. Katalog 
gratis. Als Ringgröße genügt 
ein Papierstreifen. W. Planer. 
Charlottenburg 4, Abteil. R. 30. 


Port mit dem 


Horksticf 


Beinverkürzung un- 
sichtbar. Gang 
elastisch u. leicht. 
Jed. Ladenstiefel 
verwendb. Grat. 
Broschüre sendet Bxtension, 
Fraukfurt a. M., Eschersheim 500 


gerkeit g 
Schöne volle Kör- 
performen durch 
unser „Hegro 
Kraftpuiver* 
in 6 bis 8 Wochen 
30 Pfund Zunahme. 
garantiert unschäd- 
lich. Arztlich emp- 

fohlen. Streng reell! 

Viele Dankschreiben. — Karton 


Mitesser beseitigt man au- 
genblicklich für immer mit "Mi ceweitie Zahne EF f MOD 
demneuen,Eta-Mitesser- | » ta-Masse" löst alle gelben EN MÀ .. Kai... 
entferner*. (D. R. G. MI Ein | Ansätze u. Zahnstein augen- AY o 


Vx 
dh 


überaus praktisches Instru- blicklichauf u. macht vernach- mit Gebrauchsanweisung 30 M, 
ment mit der dazugehörigen lässigteZähne sof.schneeweiß, Porto extra. 
,Etalósung", womit kinder- Preis mit Zubehör M. 24.—. Herm. Groesser & Co., 


leicht Mitesser, Pickel u. fett- 
glänzende Haut sofort be- | Eine schöne Locke an der 
seitigt werden, Preis mit | Wange macht jedes Gesicht 


allem Zubehör M. 36.—. reizvoll u. interessant. „Ha- 
. er PUE macht 


natürliche Locken und hält 
Wer an lästigem Fuß-, Hand- | das Haar in lockerer Fülle, 
od. Achselschweiß leidet, be- | auch bei Transpiration. Preis 
seitigt diesen jetzt durch eine | M.29,— Locken aus 
einzige Behandlung mit der Leder 10 Stück M. 11.—. 
Eta-Fukbadlösung“.Die 
Füße u. Achselhöhlen bleiben | Morgens und abends 5 Min. 
sofort garantiert trocken und | ein sombad läßt die 
vollständ. geruchl. (Atrophie | Nasenróte vollständig ver- 
der Schweißdrüsen.) Aerztl. | schwind, Gleichviel, ob durch 


Fabrik chemischer Präparat 
Berlin W 30/18. à 


Metallbetten 


Stahimatratzen, Kinderbetten di- 
rekt an Private, Katalog os frei. 
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.) 


LI 
Saiten- 
Instrumente 


aufs wärmste empfohl. Preis Kälte, Temperaturwechsel, er- 2 
m. Verteiler u.ZubehórM.28.— | weiterte Poren, übermäßigen | 8 


Blutandrang oder Verdauungs- 
störungen. „Eta - Nasenbad" 
wirkt auf die Blutzellen zu- 
sammenziehend, wodurch der 
zu starke Blutzufluß, welcher 
kung: ein tiefes, angenehm. allein die Nase rot eine 
Prickeln erfolgt, kräftigt und EE ele 
festigt durch neu angeregte EE I II 
Blutzirkulation intensiv die 
— d - | Sofortige Zusendung unauffällig per Nadinahme oder 

: e t uis ke | de > d Silk P e wor: gegen Voreinzahlung auf Postsdieckkonto Berlín 43634. 
dene Brust wird zum Stolz | Porto Mark 6.— extra - Bei Bestellung von drei 
r verschiedenen Artikeln oder mehr porto- und spesenfrei, 


der Besitzerin üppig und drall. 
Für Erfolg verbürgt sich die Preisänderungvorbehalten. 


Firma, Preis komplett M. 40. | Versumd-Abteilung Laboratorium „Eta“, 


mit Garantiechein. Berlin W233, Potsdamer Straße 32. 


Reinhold Herold & Sohn 


Brunndöbra, Känigsplatz 36. 


„Eta-Formenprickler“ 
(ges. geschützt). Eine neue 
medizinische Erfindung. Wir- 


zurück, wenn Sie 
mit meinem Bart. 
fürderungsmittel 
keinenErfolg hab. 
Stárkel Mk. 30.- 
extrastark M. 40.- | 
Porto und Ver- 
packung extra. 
Sanitätshaus W. Planer 
Charlottenburg 4, F. 36. 


— 
4,070 
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z2 Magenleiden beſteſt! Echte Schönheit! Begyeme Guffettmg! 5: irsz 


Dankſchreiben: Da ich ſollte operiert werden, wollte ich erft Nicht Salben u. Schminken erzeugen „wahre“ | feit beläftigten Perſonen von ihrem unbequemen und unge, 
Ihren Tee probleren. Habe das Magenleiden (oon 20 Sabre | Schönheit, fond. diejenigen Mittel, welche durch ſunden Fett zu befreien! Da werden Kuren in Karls» und 
konnte nichts ſchaffen u. nichts eſſen. Seit id) Ihren Tee die rofen Blutkörperchen gehen! Trinken Sie, Marienbad gemacht, aber leider mit dem Erfolg, daß kurz 
trinke, habe ich keine Schmerzen mehr, kann ſchaffen u. effen, um echte Schönheit zu erlangen, unf. Herbaria- nach ber Badereiſe die dort verlorenen 20 Pfd. durch weitere 
was kommt, bin wie ueugeboren, empfehle Sie überall. Senden Schönheits- u. Derjüngungs-Tee. Es ift ein 40 Pfd. mehr als erſetzt find. Und dochgibt es für alle, welche 
Sie wieder 6 Pakete vim. So ſchreibt |reim. Frau Sophie die Hauttätigkeit förd. inneres Schönheitsmitte!, dünner werden wollen, ein bequemes Mittel, faſt fo ſchlan? 
Greiner, Glashütten über unſern echten Herbaria - Alpen - reinigt Blut u. Säfte, erfriſcht u. verjüngt das wie eine Tanne zu werden. Das ijt ber bewährte Herbaria- 
kräuter-Magentee. Viele ähnliche Dankſchreiben! Vorzügl. Ausfehen. Haut u. Geſichtsunteinigkeiten, Bläs- | Entfetfungs-Tee, welcher höchſt . entfette: 
Mittel bei Magenſchwäche,⸗Krämpfen. Schmerzen, Verdauungs- | den, Pickel, Ausſchläge uſw. verſchwinden bald, | ohne unangenehm abzuführen. erſetzt jede Badekur bei 
beſchwerden, Sodbrennen, Aufſtoßen, EN keit, Magen: | bie Haut nimmt eine tofige Farbe an u. erſcheint weit befferer Wirkung, was viele Dankſchrelben beſtätigen. 
u. Darmtatarrben uſw. Paket 45.— M. Gründl. Kur 6 Pakete.) jugendfriſch. Paket 31.— M. (Kur 3—6 Pakete.) Paket 55.— Mark. (Kur 6—12 Pakete.) 


- Beſtellungen richte man direkt an das Herbaria-Aräuterparadies, Philippsburg 103 (Baden), worauf Verſand durch bie Verſandapotheke erfolgt. 
Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Fur die Redaktion verantwortlich: i. V. Alfred Georg Hartm ann, Berlin⸗Schöneberg; 


in Oeſterreich für die Re daltion verantwortl.: iD. Wirth Börſeplat 8, fü; die Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien L Domgaſſe 4 — Für den ?Li. 
zeigenteil verantwortl.: A. Pienial, Besli, e» Nicht verlangte ſkripte u. Photographien, die von privater Sein gebe werden nur zuruͤckg WIRA Ted Bette 
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Messe 

10.—18. September 1922 
Einkaufsgelegenhelt 

für alle Branchen. 4000 Aus 

stelier aus dem in- und Ausland 
Techn- Messe . Baumesse - Uekieidungs- 

messe. :Luxuswarcnmesse-.Papiormesse 

Besonders wichtig für aile nn M die 


r und 
Halbfabrikate 
Alle Auskünfte erteilen: 
Wiener Messe A. G., Wien VII, Messepal di 
Österreichischen Vertrot en im — Dd 
8 Verireter in alien größeren 
sowie die internationalen Reisebüros. 


Marke ,Turm* 
Petroleum- und Gasofen 
mgas-Kocher 
Back- und Brathauben 


Motallwarenfabrik Meyer & Niss 8. m b. IL 


Bergedor! 34 bel Hamburg. 


KIOS 


verdanken ihren guten Ruf den 


wa Ric neten = 


Berlin W9 
eic Graeger 55:5 
=D. f. Holland. 2303 


Erstkt reotles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Je e Auskünfte, 


gibt es Mele Mitt^L die aber 
meistens ihren Zweck ver- 
eit >: Ein Fra . wen 
r$ voa guler — Don 
‚ die zum Au. ban des menschlichen 

in tor Walr- ı wt Key len. Fin * 


In 6 bis 8 | rewimabrinrenden Verwertung 
wo JF ovt b kannt ist. Rat und An- 
SE unschadie ngen e Ne vA Us — 


z^» EE) KLS 51 IBREVETA eis wen 


Ideale Formen 


erhält jede Dame 
dauernd durch 
Anwend meines 


Garanlie-Mittels E 


Orig. Dose M 33 
Doppeldose 60 M. 
Porto extra. Voker 
Erfolg garantiert, 
sonst Geld zurück 
Sanitätshaus W. Planer. 
Charlottenburg 4, Abtelig. 8. 11i. 
— . ͤ — 


ettnássen!i 
t Dering sofort Alter 


£" 7l Sparkass í Coburg? ger 


Mündeisichere öffentliche dë 
unter Haftung der Stadt Coburg. 


Einlagen-Kapital und Reserven 
rund 100 000 000.- Mark 


Bis zu Au 
mit Zinsab ang und 
rückzahlbar, — 4% 3 
and ndbriefe) der Stadt. 
Abso ut sichere und vore 
nlage. Pränuensparscheine. Prospekt, 


—— kee e pU UU en — E a 
fum watte, 100 gr 5.— I&.— La M. Wesserllchts 
Damentioden. Diz. 12. en I. Kinder 3. Keng te i 
NENURRGEUUEEHEN | dara . 
+ Hausmittel spottbillig. — Jilustrierte Offerte und franko. 
Suchen Se A. Maas & Co., 42, Markgraienstr. — Ger. 189. 


rr. 


LANGNESE | 
KEKS 


Stellung 


Kind ee, 
rd ui chwester, 


Stütze der Hausirau, 
Köchin, Zofe, 
Kinderfräulein usw., 


dann bringt eine Anzeige im 
„Kleinen Vermittler der, Garten- 
Igube" (bei ermäßigtenAnzeigen- 
preisen) zahlreiche passende 
Angebote, Diskrete Zustellung | # 
der Öllertbriefe in neutralem 
Briefumschlag! = Sohluß der 
Anzeigen-Annahme 1 Woche vor 
Erscheinen des nächsten Heftes. 


«Die Gartenlaube» 
Abteilung für Anzeigen 
Berlin SW 68 Abt. W 4. 
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| Echt gold. | — e 
Gentila elast. Leibträger | Ring |f Orionwerk A.-G. 


sind die besten der Welt und werden von ersten Autori- feurig aus- — =% 


täten dauernd empfohlen. Leicht, bequem, äußerst trag- strahlenden — . Pro Fabrik photogr. Apparate 
fähig u. porós. sind sie unentbehrl. als Stütze des Leibes bei Semi-Diam, ^ IWNNSSS "EA O- 

e Hannover. 
Mee 


Korpulenz, Hängeleib, Reklamepreis 100 M., derselbe 
vor und nach der Ent- Ring mit stárk. Goldreif 200 M. 
bindung, Nabelbruch, Porto u. Verp. extra. Katalog 
Wanderniere, Leber-, gratis. Als Ringgröße genügt 
Herz- und Darmleiden, ein Papierstreilen, W. Planer. 
Wassersucht,Geschwulst, Charlottenburg 4, Abteil. R. 30. 
nach Leiboperationen, —U — 
Verlagerungen u. Sen- 
kungen d. Unterleibsorg., 
überhaupt für alle unter- 
leibsschwachen u. leiden- 
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den Personen. Schnüren DAMIT II EG 
den Leib nicht ein, geben Glänzende : 
. änzende Anerkennungen aus dem Jn- u Ausland 
hemmen den Blutkreislauf Violine E A D G compl. Satz 
nicht, sind dem Träger eine elastische und doch feste, Ia Darm.. d 11.— 13.— 15.— 10.— 48.— j 
aber angenehme Stütze, verringern Leib- und Hüítenum- gu oC d nn m = 7 YES 12— Dose 
fang. Di leichmäßige, andauernde Massagewirkung . andoline , —. — B ee cai es oc? s 
ang e gieichmäbig 5 g Gitarre E H G D A E Satz 


der Binde auf die Unterleibsorgane fördert die Gesund- 


hochfein, mit 13 Rippen, 
Ärmelschoner und Spielblätt- 


E chen, nur 345.- M. Bess. Man- Cello-DarnIa.. A 54.— 0 74.— G60— C 70. 
J.]. Gentil, Berlin F 8, Potsdamer $tr.5 dolinen sowie Lauten, Gi- Marke „Elite“ 70.— 80.— 80.— 100.— 
AM POTSDAMER f tarren u. Violinen n. Katal. von Zither Prim - Konzert - Elegie 


Pa.Seide-Darm . . 200.— 250.— 20] compl.Satz 


SEEN! u.s. 1-290 X4 5.— 6.— 7.— 20.— 
Darm-Seide 12.— 18.— 24.— 12.— 13.— 14.— 90,— 


heit. Keine lästigen Schenkelriemen oder Stäbe vorhanden. ` 


Größtes Spezialgesch&ft für Figurverbesserer, 
Hüftgüritel, Gummistrümpfe, Leibtröger. 


Dorn. abgetr. Anproberäume. Sorgfältigste Bedienung. 


sm Robert Husberg e 


Neuenrade Nr. 41. Stahl m. Seidebeil. 90.— 120.— 130.— in Dose 


Snitenhaus Fritz Gottschalk, Köln 329 
Versand gegen Nachnahme. Luxemburger Straße 81 


Schönheit, zarten weißen Teint, sammetweiche Haut, verbürgt 


verhindert jegliches Hautaufspringen i 
Nur echt mit der Eule. da neuerdings mit Milchzusatz, Nur echt mit der Ee. 
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rieImarkern- 
Auswahl 


ohne Kaufzwang, ga- [m 
rantiert echt. Kunst- 


1400 Abbildung. 10 M. if ER 
und Porto. EM: S 

Höchste Bezahlung für Ankauf, 
Alben - Prospekt pu 


Y. Faludi, Vos Bart. 


Über vierhundert Ärzte 


darunter bedeutende mediziniſche Forſcher unb UAniverſitaͤtsprofeſſoren wie Geheim⸗ 
rat Prof. Dr. Blaſchko haben beftätigt, daß fie mit dem von dem berühmten 
Stoffwechſelphyſiologen Geheimrat Prof. Dr. N. Zuntz gefundenen Haar⸗Naͤhr. 
mittel , (9umagfofan^ die beſten Erfahrungen gemacht haben, und zwar nicht nur 
bei Haarausfall, wie er gewöhnlich bei Nervofität und ſchwächenden Krankheiten 
aller Art eintritt, ſondern auch als unter ſtützendes Mittel bei ſchwierigen Daartrant, 
heiten. Humagſolan wird nicht aͤußerlich angewandt, ſondern innerlich genommen 
und führt dem Haar den ſpeziſiſchen Haarnaͤhrſtoff, reines Haareiweiß zu, wie man 
dem Blute Bleichſüͤchtiger Eiſen und den Knochen rachitiſcher Kinder Kalt 


gegründet 189 phosphor zuführt. Geheimrat Zuntz hat feſtgeſtellt, daß in 8 Wochen unter der 

B ri e t m arken Einwirkung dieſes Kährmittels nahezu eine 

200 nds des Weltteile 25 M. 

25 versch. Deutsche Kolos. 60 M. 

Kies Vverdoppelun S des Haarwuchſes 
Heimarken ſtattgefunden hat. Humag ſolan ift in allen Apotheken, Drogerien und einfchlägigen 
nnen Geſchaͤſten zu haben. Preis N. 70.— für die Packung, ausreichend für den Bedarf 
Heinrich Böker, Chemnitz, eines Monats. Die Firma Fattinger & Co. G. m. b. H., Berlin NW 7 verfendet 

Kloster-Querstr. 7. koſtenlos unb poflfrei aufllärende Schriften über die Wirkung von Humagſolan. 
Hriegsmarhem ||| ^ retten Gie fih Ihre Haare, denn fie find nicht fo fehr ein bloßer Codimud, 


Missions- 

d. ganz. Welt, nicht sortiert. nach 
Gewicht (best.Kapitalsanı.) Verl. 
Sie sof. Probe-Kilo (ca. 20000 St.) 
Briefmarken-Ein- u. Ausfuhr-Qe- 
sellschaft m.b.H., Kölu-Gew:rkch a; 


u. Sammlungen 
ufen en geg. bar. 


als vielmehr ein nicht zu unterſchatzender Schu gegen Erkaͤltungen nebft ihren 


P \ Briefmarken! \ mannigfachen Folgeerſcheinungen; fie find alfo auch von hoher geſundheitlicher 
rere Bedeutung. Tun Gie aber nichts halb und machen Gie- 


keine Haarkur ohne Humagſolan! 
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Berliner Brielmarken-Zeitg. grat. 
Philipp Leah & Co, Berlin, Bargstraße 13. 


WANDERER 


$chaumpon 


mit dem schwarzen Kopf 


DAS BESTE ZUR HAARPFLEGE 


y?*-^ 


Das elegante 
gediegene Fahrrad 


Briefmarken! E 


Preisliste kostenios. 


Heinr. Plöiz, Hamburg 30 B. SÉ 
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ist die seit Alters übliche Bezeichnung 
der ehem. herzogl. nassauischen u der 

5 preußischen Domäne für deren beste 
Ce eer Gewächse, 
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2 Unsere Marke FEIST-CABINET 
| führt daher seit über 5o Jahren mit 
fug und Recht iren Namen, da zu 
ihrer Herstellung Flocbgewächse des 


Rbeines u.der Mosel verwendet werden 
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„Madonna mit Kind und Engeln" 


von 


UT 


cde Sapegans: 


F hot. Schwazr 


della Robbia (1400—1482). 


Luca 


Türlünette im Berliner Kaiser-Friedrich-Museum. 


Staatsfürforge für Mutter und Kind 


Bon Direktorin Dr. 


er beſte Reichtum eines Volkes ſind die Menſchen.“ 
Der Staat muß es daher als eine wichtige Auf: 
gabe anſehen, junges Menſchenleben zu ſchützen 
und zu erhalten. Dieſer Erkenntnis entſprang die im 
Kriege durch Bundesratsverordnung eingerichtete 
Kriegswochenhilfe, die ſtaatlich geregelte Fürſorge für 
Mutter und Kind. Die außerordentlich guten Erfahrun⸗ 
gen mit dieſer Fürſorge führten nach dem Kriege zur 
allgemeinen Einführung durch Reichsgeſetz. Die dabei 
feſtgeſetzten Geldbeträge, insbeſondere das Wochengeld 
und das Stillgeld, wurden mit Riickſicht auf die Geld- 
entwertung wiederholt erhöht. Auch die kürzlich im 
Reichstag verabſchiedeten Geſetze über Wochenhilfe und 
Wochenfürſorge ſtellen nichts grundſätzlich Neues dar, 
ſondern bringen in Anknüpfung an frühere Geſetz— 
beſtimmungen eine Anpaſſung der Sätze an den ge- 
ſunkenen Geldwert. Immerhin werden jetzt aber zum 


& 


Matz, M b. X. 


erſtenmal in überſichtlicher Weile die entſprechenden 
Beſtimmungen zuſammengeſtellt, dabei die Wochenhilfe 
von der Wochenfürſorge getrennt. Wochenhilfe umfaßt 
die Hilfsmaßnahmen für die bei Krankenkaſſen ſelbſtändig 
oder durch die Familienverſicherung verſicherten Wöch— 
nerinnen, Wochenfürſorge die Hilfe für die nichtverficher- 
ten minderbemittelten Wöchnerinnen. Dabei wird 
Minderbemitteltheit angenommen, wenn das ſteuer— 
pflichtige Geſamteinkommen des Ehepaars oder der 
alleinſtehenden Wöchnerin 15000 M. nicht überſtiegen 
hat, wobei für jedes vorhandene Kind unter 15 Jahren 
weitere 1500 M. zugerechnet werden. 

Die Leiſtungen der Wochenhilfe ſind in ihrem Weſen 
und in der Höhe einzelner Beträge weitergehend als 
die der Wochenfürſorge. Nach dem Geſetz wird als 
Wochenhilfe neben etwa notwendig werdender ärztlicher 
Behandlung in der Entbindung oder bei Schwanger⸗ 


Geite 708 Die 


ſchaftsbeſchwerden ein einmaliger Koſtenbeitrag in der 
Höhe von 250 M. gewährt, außerdem für 10 Wochen ein 
Wochengeld in der Höhe des von der Krankenkaſſe ge⸗ 
zahlten Krankengelds, mindeſtens 6 M. täglich, in der 
Familienwochenhilfe und in der Wochenfürſorge 4.50 M. 
täglich, und ſolange die Mutter ihr Kind ſelbſt ſtillt, auf 
die Dauer von 12 Wochen ein Stillgeld in der Höhe des 
halben Krankengelds, mindeſtens 8 M. täglich. Dieſer 
letzte Satz entſprach bis vor kurzem ungefähr dem Durch⸗ 
ſchnittspreis für 1 Liter Milch in mittleren Städten. 
Man hat auf ein mit dem Milchpreis „gleitendes“ Still⸗ 
geld verzichtet, ſo daß von Zeit zu Zeit mit den vermut⸗ 
lich weiter ſteigenden Preiſen eine neue Erhöhung des 
Stillgelds und des Wochengelds erfolgen muß. Nach 
der Statiſtik hat der Anreiz, der in dem Stillgeld liegt, 
in zahlreichen Fällen Mütter zum Selbſtſtillen veranlaßt, 
eine Tatſache, die wegen der weſentlich geringeren Sterb⸗ 
lichkeit und Gefährdung der Bruſtkinder gegenüber den 
Flaſchenkindern von großer Bedeutung iſt. Der Bei⸗ 
trag zu den Koſten der Entbindung erſcheint mit Rück⸗ 
ſicht auf die außerordentlich hohen Preiſe aller Artikel 
für die Wochenpflege und für Wäſche ſchon jetzt zu gering, 
zumal in den meiſten Familien die Vorräte an älterer 
Wäſche, die in ſolchen Fällen ausgezeichnete Verwendung 
finden, erſchöpft ſind. 

Die erheblichen Koſten für die Hilfsmaßnahmen über⸗ 
nimmt das Reich in der Wochenfürſorge ganz, in der 
Wochenhilfe zur Hälfte. Mit dieſen Leiſtungen kommt 
das Reich in großzügiger Weiſe einer Verpflichtung nach, 
die dem Staat für das ungeborene Leben, das ſeine 
Zukunft darſtellt, obliegt, und ſetzt die Beſtimmung der 
Reichsverfaſſung in Wirklichkeit um, nach der der Mutter- 
ſchaft Anſpruch auf den Schutz und die Fürſorge des 
Staates zuſteht. 

Zeiten wirtſchaftlicher Not ſind immer Zeiten des 
Geburtenrückgangs geweſen. Um ſo wichtiger erſcheint 
es, daß das junge Leben, das heute dem Vaterland ge⸗ 
boren wird, in allen Stadien der Entwicklung geſchützt 
wird. Alle dankenswerten und ſeit Jahren weiter aus⸗ 


gebauten Maßnahmen zur Bekämpfung der Säuglings 


ſterblichkeit bleiben wirkungslos, wenn das Kind bereits 


Millionen Grillen geigen übers Feld, 

Das atmend trinkt der Sonne wilden Brand, 
Anendlich hoch das blaue Himmelszelt. 

Nun geht die Mittagsgättin durch die Welt, 
Weit iſt ihr goldner Mantel ausgeſpannt. 
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lebensgeſchwächt auf die Welt kommt. So müſſen der 
Mutter als der Trägerin neuen Lebens Mittel gegeben 
werden, um ſich während der vorgeburtlichen Zeit, in und 
nach der Geburt Ruhe, Schonung und Pflege angedeihen 
zu laſſen. Heute, wo in vielen Fällen Erwerbstätigkeit 
und Mutterſchaft zuſammenfallen, auch die Hausfrau oft 
überlaſtet iſt, muß darauf gedrungen werden, daß die 
werdende Mutter nicht bis zum letzten Tag einer oft 
harten Berufsarbeit oder einer anſtrengenden Hausarbeit 
nachgeht. 

Verſchiedene Einzelbeſtimmungen der Geſetze tragen 
den beſonderen Bedürfniſſen der Zeit Rechnung. Die 
Kaſſe kann ſtatt eines Teils der Beihilfe freie Hebammen⸗ 
hilfe und freie Arzenei gewähren. In der Wochenhilfe 
kann die Kaſſe auf Wunſch der Wöchnerin ſtatt Zahlung 
des Wochengelds Aufnahme in einem Wöchnerinnenheim 
gewähren. Damit wird der Wohnungsnot und den un⸗ 
günſtigen Wohnungsverhältniſſen, die Mutter und Kind 
gleich ſchädigen, Rechnung getragen. Bildet doch in 
vielen Fällen die Unmöglichkeit einer ausreichenden 
Fürſorge während des Wochenbettes in den beengten 
Räumen einer Notwohnung oder eines möblierten 
Zimmers einen der Gründe der Angſt vor der Mutter⸗ 
ſchaft. 

Ebenſo zweckmäßig iſt auch die Beſtimmung, daß in 
der Wochenhilfe unter Abzug des halben Wochengelds 
Hilfe und Wartung durch Hauspflegerinnen geſtellt 
werden können und damit der Wöchnerin die Sorge um 
einen zuverläſſigen Erſatz für ihre ausfallende Arbeits⸗ 
kraft im Hauſe genommen wird. In der Wochenhilfe 
kann die Kaſſe durch Satzung das Wochengeld bis zu 
drei Viertel des Grundlohns erhöhen, auch die Dauer 
des Wochengeldbezugs auf 13 Wochen, des Gtillgeld- 
bezugs auf 26 Wochen erweitern, eine Möglichkeit, von 
der hoffentlich recht viel Gebrauch gemacht werden wird. 

Mit Durchführung dieſer beiden Geſetze wird zu den 
vielen ſchönen Worten über die hohe Aufgabe der Mutter 


und den Dienſt der Mutter am Vaterland eine ent, . 


ſcheidende Tat gefügt. Der Staat, der auf der Familie 
aufbaut, fördert durch dieſe Fürſorge für Mutter und 
Kind ſein eigenſtes höchſtes Wohl. 


Sommermittag 7 Von Eva v. Collani. 


Wie Scchelklang zieht's aus der Ferne her, 

Der Flattermohn flammt grell wie rotes Blut, 
Voll Ahnungsſchauern rauſchend, bang und ſchwer, 
Ein Wogen brandet durch das Aehrenmeer. 

In reichſter Fülle ſchwillt die quens Flut. 


Die Welt liegt in der Reife ſüßem Duft, 
Vom ſcheuen Drang des Venzes ganz befreit. 
Der Mittag glüht, fernher ein Vogel ruft .. 
Ich trinke mit der juliheißen Luft 

Die wundervolle Luft der Erntezeu. 


„STÄTTEN DER ARBEIT" AUSSTELLUNG IM BERLINER KÜNSTLERHAUS 
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„Werft“, Radierung von Anton Scheuritzel. „Hochofen“, Radierung von Anton Scheuritzel. 
Kunstverlag August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


In der Ausstellung im Künstlerhaus wird gezeigt, wie Malerei und Graphik gerade von industriellen Motiven immer 
wieder angeregt wurden. Das Kennzeichnende der Arbeiten ist ein vom Gegenständlichen mehr oder weniger ab- 
hängiger Realismus, der in der Schilderung der Dinge seine Hauptaufgabe sieht. Artur Kampf sucht in seinem, Walzwerk“ 
der Form ähnlich wie in seinem Fichte-Bild im Aulagebäude der Berliner Universität einen vereinfachten Wandbild- 
Charakter zu geben, während Scheuritzel die beobachtete Natur in aufgelockerter Weise wiedergibt. 
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Die Malerei der Eiszeit x Bon Dr. Herbert Kühn“) 


| ie Eiszeit, welche ungeheure Spanne Zeit zwiſchen 
damals und heute! Die Geologen errechnen ein 
Alter von 50⸗— 30000 Jahren. Nordeuropa lag 
unter dichten Eis⸗ und Gletſchermaſſen. Das eisfreie 
Land im Süden war wie eine Steppe geworden, die 
Bäume fehlten, nur Wollweide wuchs, Renntiermoos und 
Riedgras. An Tieren lebte das Mammut, das Renntier 
und die gewaltigen Biſonten. Der Menſch war nach 
Süden geflohen vor dem Eis; vor Froſt und Kälte barg 
er ſich in Höhlen und überhängenden Felsdächern. Die 
Töpferei, die Be⸗ 
arbeitung der 
Metalle war ihm 
unbekannt, er 
kannte nicht ein⸗ 
mal den geſchlif⸗ 
fenen Stein als 
Werkzeug. Seine 
Geräte waren der 
roh gehauene 
Feuerſtein, der 
Knochen oder das 
Renntiergeweih. 
Seine Nahrung 
waren die Tiere, 
die er jagte, die 
Wurzeln, die er 
grub. Sein Leben 
war unſtet und 
unbeſtändig, ohne 
Ruhe, ohne blei⸗ 
bende Stätte. 

Und dieſer 
Menſch ſchuf eine 
Kunſt, die wir 
heute nur bewun⸗ 
dernd betrachten 
können. An die 
Wände der Höh- 
len, in denen er 
hauſte, in Süd⸗ 
frankreich und 
in Nordſpanien, 
malte er Gemälde 
der Tiere, die er 
jagte. Seltſame, 
wunderbare Höhe der Kunſt am Anfang der geit. Nichts 
haben dieſe Bilder von der Unbeholfenheit der f ogenannten 
archaiſchen Kunſt, nichts von Stiliſierung, nichts von 
ſchwerfälligem, plumpem Weſen. Man hat lange geglaubt, 
daß der Anfang der Kunſt bic. ‚Stilifierung: fei. Dieſe 
Bilder, die ältefte Kunſt, die wir kennen, Der Anfang der 


hin. Von Dr. Herbert gühn, den gef 5 ‚obigen $ diea: ift foeben im 
Delphin⸗Verlag in München, unter dem Titel „Die Malerei der Eiszeit“ mit 
12 mehrfarbigen Lichtdrucktafeln, 7 e unb 7 Se ngen, ein 
Prachtwerk er nn VC u bie e xia Werke aus der paläoli⸗ 
piam geit — etwa 50 bis 30 te vor Chrifti Geburt — nun aud) 


rſte in Deutſchland, der diefe Stange: «Bilder in die Kunſtgeſchichte ein- 
tbe, war Karl Woermann, und jetzt unternimmt es Herbert Kühn, das 
merkwürdige Problem, dem p gut wie alle Stützen fehlen, auf breiterer 
Grundlage zu behandeln. In ſeinen Darlegungen wird von den Werken als 
von der „erſten Form einer im Nee chen uf fung der Welt“ geſprochen, 
und es ien natürlich den Reiz der Veröffentlichung, daß darin auch ge⸗ 
llärte ant be iſche und geologiſche SE verarbeitet find. Die 
nen zu Biefem Aufſatz And dem genannten Buch mit Erlaubnis des 
Delphin⸗Verlags in München entnommen. Die Redaktion. 


Aus Lehm geformte Riesen-Plastik zweier Bisonten aus der Höhle 
Duc d'Auroubert in Südfrankreich. 


Wolf. Wandgemálde a aus jd Hóhle Font de Gaume (Südiränkreich). 


in manchen 


man fand aud) Mörſer aus Stein zum Zerſtoßen des 
Erſte in Heniſcht Weiſe vo von der künſtleriſchen Seite betrachtet werden. Der 


Kunſt überhaupt, beweiſen, daß die Hingabe an die 
Natur, die Wiedergabe des Begebenen, daß die wirklich⸗ 
keitsgetreue Kunſt am Anfang ſtand. 

Der Menſch kannte nur die Tiere; auf die richtete 
ſich ſein Denken, auf ſie ſein Wunſch und ſein. Wille. 
Seine Waffen waren unbeholfen, |] o mußte er die Tiere 
erfchleihen und fie beobachten in jeder Gtellung, in 
jeder Biegung und Wendung des Körpers. Vielleicht, 
daß ihn die Mitteilung der Jagd, der Stolz auf Ge⸗ 
leiſtetes A GES die Tiere zu: einn unb zu malen. 

RR: Man kann deut⸗ 
lich Stufen in der 
Entwicklung der 
Malerei dieſer Zeit 
unterſcheiden. In 
der erſten Stufe 
werden nur die 
Umrißlinien ge⸗ 
geben; alles iſt 
bezogen auf den 
Kontur, das 

zurückliegende 
Beinpaar der 
Tiere fehlt, es 
fehlt jede Tiefe, 
die Darſtellung iſt 
durchaus flächen⸗ 
haft. Solche Bil 
der, die man 
häufig an den 
Wänden der alten 
Höhlen und auf 
Steinen und auf 

Schieferplatten 
gefunden hat, ge⸗ 
hören ins Aurig⸗ 
nacien und in 
den älteſten Teil 
des Golutreen. 

Allmählich löſt 
ſich dann die 
Kunſt von ihrer 
Gebundenheit, ſie 
wird freier, lebens⸗ 

voller, erdnäher 
Die Alleinherr⸗ 
ſchaft js Konturs verſchwindet, Schrafferungen deuten 


Vertiefungen an, die Kraft wird von den Umrißlinien 


hineingenommen in die Binnenteile der Form. Das 
Bild wird immer bewegter, immer lebendiger. Schließlich 
tritt auch die Farbe an Stelle der Felsritzung. Der 
paläolithiſche Menſch erfand die Olfarbe. Er miſchte 
Ocker, den man noch heute auf den Höhen im Süden 
Frankreichs e mit dem Fett der Tiere. Man hat 

zöhlen viele Kilogramm des Oders gefunden, 


Ockers, man fand Schalen zum Zerreiben von Farbe und 
Fett, in manchen Schalen fand man noch Überreſte der 
Farbe. 

Zuerſt wurde die Farbe hart gegen die nächſte Farbe 
geſetzt, allmählich wurden die Übergänge weicher, die 
Farben wurden ineinander vermiſcht, fo daß die zarteſten 
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Renntier 
(Hóhle Font de Gaume, 
Südírankreich). 
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Gestürzter Bison 
'Hóhle Altamira, Nord- 


spanien). 
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Übergänge, die fein⸗ 
ſten Hell⸗Dunkel⸗ 
wirkungen möglich 
wurden. Dieſen 
Höhepunkt erreichte 
die Kunſt im Mag⸗ 
dale nien, der letzten 
Periode des Dilu⸗ 
viums, zur Zeit der 
vierten, der größten 
Vereiſung Euro⸗ 
pas. Gegen Ende 
des Magdaleniens 
beginnt das Eis 
abzuſchmelzen, die 
großen Urſtrom⸗ 
täler entſtehen, in 
denen die Waſſer⸗ 
maſſen nach Norden 
abfließen und wiederum nach langer Zeit bilden ſich dann 
die heutigen Flüſſe, es entſtehen die heutigen Seen. 
In Magdalénien wird das Momentane, das Be- 


wegte des Augenblicks zur höchſten Vollendung gebracht. 


Die Tiere ſtehen nicht mehr: ſie laufen, eilen, brüllen auf 
und brechen zuſammen. Die Probleme von Lidt: unb 
Bewegung, um die die Impreſſioniſten Jahrzehntauſende 
ſpäter ſo kämpfen mußten — hier ſind ſie vorweg⸗ 
genommen. Die beleuchteten Stellen der Körper werden 
hervorgehoben, die beſchatteten vertieft. Das Licht ſpielt 
auf den Körpern, die Muskeln zucken in der Bewegung. 
Bis ins Einzelne genau ſind die Bewegungen erſchaut, 
lebensvoll ſind die Gelenke gegeben. Dieſe Tiere ſind 
voll Leben und Kraft, voll von zuckendem Feuer. 

In den älteren Perioden ſtand die Plaſtik voran, im 
Magdalénien tritt fie zurück, das Maleriſche, das Pe- 
lebte, beherrſcht ganz die Zeit. Die Plaſtik brachte die 
Darſtellung der Frau. Im Aurignacien, der erſten 
Periode, die überhaupt die Kunſt kennt, entſtand die 
ſogenannte Venus von Willendorf, eine Frauengeſtalt, 


ſehr fett und unförmig. Es kann kein Zweifel ſein, daß 


ſexuelle Momente dieſem Kunſtwerk zugrunde liegen. 
Man fand weiter 
Reliefs, wunder⸗ 
voll vollendete 
Darſtellungen 
des Kopfes, man 
fand Plaſtiken 
von Tieren; 
neuerdings ſo⸗ 
gar in einer 
Höhle Duc d' Au- 
roubert rieſen⸗ 
hafte Plaſtiken 
von Biſonten 
aus Lehm. Der 
Lehm war feſt 
geworden und 
hatte ſich in den 
Sahrzehntaufen: 
den nicht ver: 
ändert. Der Ent: 
decker der Höhle, 
Graf Begouen, 


II 
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die rund im Kreiſe 
herumliefen. Die 
Menſchen des Dilu⸗ 
viums hatten hier 
Tänze ausgeführt. 
Noch immer ſind 
die Entdeckungen 
nicht abgeſchloſſen, 
faſt jedes Jahr 
bringt neue Funde, 
neue Überraſchun⸗ 
gen. Die Zahl der 
gefundenen Kunſt⸗ 
werke iſt aber jetzt 
ſo groß, die Kennt⸗ 
nis der Kunſt dieſer 
Zeit ſo genau, daß 
eine weſentliche 
Veränderung des 
Bildes der Kunſt nicht mehr eintreten kann. 

Der Neandertalmenſch, ſeit 1865 bekannt, mit fliehen⸗ 
der Stirn und ſchnauzenhafter Geſichtsbildung, kann 
dieſe Kunſt nicht geſchaffen haben. Der anatomiſche 
Befund ergab, daß der Neandertaler noch keine voll 
artikulierte Sprache beſaß. Der Träger dieſer Kunſt war 
zweifellos der ſogenannte Aurignacmenſch, von dem 
Otto Hauſer 1909 ein wohlerhaltenes Skelett ergrub. 
Dieſer Menſch hat viel weniger das tierhafte Ausſehen, 
er iſt uns ähnlicher, wenn auch noch vieles fremd 
anmutet. 

Die Aurignacraſſe, die wohl von Oſten und 
Norden her vor dem Eis floh, ſtieß im Süden auf den 
Neandertaler, harte Kämpfe fanden ſtatt. Bei Krapnia 
fand man aufgebrochene Knochen beider Raffen, die von 
Menſchenfreſſerei zeugen. Der kulturell höher ſtehende 
Aurignacmenſch behielt die Überhand und aus ber Ber 
minderung mit ben Überreſten der Neandertalraſſe ent» 
ſtand die neue Raſſe, bie Raffe von Cro-Magnon. 

Dieſe Raſſe hat dann wohl die vollendeten Gemälde 
geſchaffen, vor denen wir heute ſtaunend fteben. 

Wunderſame, ſeltſame Kunſt, Kunde aus einer längſt 
erſtorbenen Zeit, 
mit anderen, 
ganz anderen 
Menſchen und 
doch demſelben 
Sehnen, dem⸗ 
ſelben Wollen. 

Was iſt die 

„Entwicklung“ 
des Menſchen? 
Was ſind vor 
dieſen Bildern 
die Jahrhun⸗ 
derte der Kul⸗ 
tur, auf die wir 
fo ſtolz find? Sie 
ſchlummerten 
Tanſende von 
Jahren in der 
Erde, um jetzt zu 
zeigen, wie ge⸗ 


ſchickt ſchon in 


fand noch Fuß⸗ 


ſpuren im Lehm, 


Stehender Bisóm 
Wandmalereien aus der Höhle Altamira. Nordspanien. 


Oben: Laufendes Wildschwein. 


grauer Vorzeit 
der Menſch war. 
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Mit 6 Sonderaufnahmen der „Woche“. 


Nachdem es mir gelungen war, meine Eltern, für 
die ein Pferd zu den wilden Tieren gehört, die 
Erlaubnis, reiten zu lernen, abzuſchmeicheln, waren 
meine Zuverſicht und mein Mut rieſengroß, denn es 
kam mir vor, als müßten alle Schwierigkeiten, die mir 
beim Reitunterricht bevorſtanden, ein Kinderſpiel da— 
gegen ſein. Radfahren konnte ich aber und hatte es 
in zwölf Stunden gelernt. Wenn nun das Reiten 
auch etwas ſchwieriger war, in einem Monat mußte 
man es doch ſchaffen lönnen, dachte ich mir. Jedes, 
auch das heftigſte Pferd reiten zu können, Hinderniſſe 
zu nehmen, bei Turnieren mitzureiten und Preiſe zu 
belommen — das waren die „beſcheidenen Anforde— 
rungen“, die ich an mich ſtellte und deren Schwierig⸗ 
keiten ich erſt im Verlauf meiner Lehrzeit kennen 
lernen ſollte. Es kommt eben oft anders, wie man denkt. 
Alſo auf in den Kampf! Aber 
was man alles lernen mußte, 
noch ehe man auf bem ez 
Pferderücken ſaß! 
Uber, und Unter- 
kleidung, Friſur, Hut 
und Handſchuhe — 
alles hat beſtimmte, 
feſtgelegte Formen, 
die nach Zweckmäßig⸗ 
keit, Schönheit und 
Aſthetik gehen und 
fid nicht ungeſtraft 
übertreten laſſen. 
Nun galt es die 
große Frage: Damen⸗ 
fatte! oder Herren: 
ſattel. Ich entſchied 
mich ohne Bedenken 
für den Herrenſitz, 
denn für uns mo- 
derne Kinder des 
Fortſchritts und der 
Zweckmäßigkeit iſt der 


Wie ich reiten lernte » Bon Erna Fritz 


2. „Ich kletterte aufs 
Pferd hinauf 


3. „Dann kam ich an die Longe . 
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1. „In der ersten 
Reitstunde . . ." 


Eh 
$ Damenfig Dod) ein 

] don überwundener 
Standpunkt. Aber 
das iſt natürlich An⸗ 
ſichtſache. 

In der erſten Reit⸗ 
ſtunde wurde ich mit 
zwei Schickſalsgenoſ⸗ 
finnen, ebenfalls An. 
fängerinnen im Her» 
renſitz, in die Reit⸗ 
bahn geführt, wo 
unſer Lehrer uns 
am geſattelten Pferd 
das Wichtigſte ſowie 
Sattel und Zaum⸗ 
zeug erklärte (Ab⸗ 
bildung 1). Damit 
wußten wir, wo wir 
die „Nüſtern“ und 
die „Kunden“, die 
„Ganaſchen“, den 
„Widerriſt, die „Kruppe“, die „Hanken“ zu ſuchen 
hatten; was „Trenſe“ und „Kandare“ iſt und wo 
der „Sattelknopf“ und „Sattelkranz“ liegt. 

Nun kam das „Aufſitzen“. Wie klopfte mir 
das Herz! Ich wußte nicht mehr, was rechts und 
links war, verwechſelte Zügel und Bügel, Sattel 
lnopf und Sattelkranz, aber ſchließlich gelang es 
doch, und ich „kletterte“ aufs Pferd hinauf (Ab⸗ 
bildung 2). Ich bewunderte die Gutmütigkeit des 
Tieres und pries die Vorſicht des Schöpfers, der 
ihm einen ſo langen Hals gegeben hat, an dem 
ich mich anklammern konnte, ſonſt wäre ich auf der 
andern Seite wieder heruntergerutſcht. Dann kam 
ich an die Longe, um zuerſt mit Bügeln, aber 
ohne Zügel mich im Sattel ausbalanzieren zu 
lernen. Mit „Hüften feſt“ (Abb. 3) und „Balls 
ſpielen“ wurde mit mir ein graufames Gpiel ge 
trieben. Im Schritt ging es noch, aber im Trab! 
Da flog ich nur ſo auf dem Pferd herum und 
verlor immer die verflixten Bügel gerade, wenn 
ich ſie am nötigſten hatte, um nicht rechts oder 
links hinunterzufallen. Um fo angenehmer war 
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zum Tore hinausritten (Abb. 5), hätte ich mit keiner 
Königin getauſcht. Wir verwöhnten Berliner ſind 
ja in dieſer Beziehung gut dran, da Tiergarten 
und Grunewald den Reitern zur Verfügung ſtehen, 
die beide nicht nur ſchöne Reitwege bieten, ſondern 
auch die verſchiedenſten Gelegenheiten, kleine Hinder⸗ 
niſſe zu nehmen. Wir hatten das „Springen“ ſchon 
in der Reitbahn geübt, und da die Springſtange 
damals nur ganz allmählich höher gelegt wurde, 
wäre es leichter gegangen, als wir es uns gedacht 
hatten, wenn nicht der Sitz im „italieniſchen Stil“ 
uns einige Schwierigkeiten gemacht hätte. Denn 
dabei heißt es, alle ſonſt geltenden Sitz- und Führer: 
regeln vergeſſen und „vorliegen“ und „Zügel nach⸗ 
laſſen“, wenn man ſich am liebſten und recht feſt 
angeklammert hätte. Aber unſer nie ermüdender 
Lehrer hat uns auch das beizubringen verſtanden 
(Abb. 6), und hiermit war unſere Lehrzeit mit ihren 
Freuden und Leiden vorbei. Sie hat allerdings 
bedeutend länger als vier Wochen () gedauert, aber 
es war keine verlorene Zeit; denn wer das Reiten 
als ernſthaften Sport betreibt und nicht 
bei zunehmenden Schwierigkeiten die 
Flinte ins Korn wirft, der wird 
merken, wie nicht nur der Kör⸗ 
per, ſondern auch Charakter, 
Energie und Geiſtesgegen⸗ 
wart dadurch geübt werden, 
denn das Reiten verlangt 
neben körperlichem 
Training: Selbſt. 
beherrſchung, Fleiß, 
Ausdauer und liner. 
ſchrockenheit — alles 
Tugenden, die uns 
auch im gewöhn⸗ 
lichen Leben zugute 
kommen. Und da⸗ 
neben ijt es der edelſte, 
ritterlichſte Sport, von 


4. „Ich durfte in 
einer Abteilung 
von besseren 
Reiterinnen mit- 

machen ., ," : 


dagegen der nun 
folgende Galopp, 
bei dem ich mich 
ſo recht ſchön in 
den Sattel hinein⸗ 
ſetzen konnte. 
Mit erlangter 
Sicherheit im Sitz 
wurde die Longe 
weggelaſſen. Ich 
bekam die Zügel in 
die Hand und mußte 
nun mein Pferd ſelb⸗ 
ſtändig führen, aber da 
kam wieder ein Dämpfer 
auf meine Einbildung, ich 
könne ſchon einigermaßen 
reiten. Trotz korrekt geſtellten 
Händen, auf die ich krampfhaft 
achtete, ging das Pferd anſtatt gerade— 
aus auf einmal rechts in die Bahn herein, 
drehte nach links und rannte dann im Galopp 
davon. Schließlich landete ich bügellos und dem 
Pferd auf dem Hals liegend vor meinem Lehrer. 
Endlich waren alle Kinderkrankheiten des Reit— 
unterrichts überwunden, ich hatte die Nücken und 
Tücken der verſchiedenen Bewohner des „Verleih— 
ftalls^ kennen und mich mit ihnen abzufinden 
gelernt und durſte in einer „Abteilung von beſſeren 
Reiterinnen“ mitmachen (Abb. 4). Die Geheim: 
niſſe des Abſtände-⸗ und Vordermann-Haltens 
ſowie der Richtung wurden mir beigebracht, die 
Pferde wurden in „Haltung“ geritten, „verſammelt“, 
„aufgerichtet“, „beigezäumt“. Erhebend war das 
Gefühl, wenn andere geſcholten wurden und die 
Schleuſen des Zorns ſich nicht immer allein auf 
mein armes Haupt ergoſſen. Neid erfüllte mein 
Herz, wenn eine andere Dame gelobt wurde, 
glücklich war ich, wenn das, was ich getan, für 
gut befunden wurde. Den Gipfel der Freude 
erreichten wir, als wir endlich nach langer ernſter 
Arbeit in der Reitbahn für würdig befunden 
wurden, ins Freie hinaus zu reiten, und als dieſer 
erſehnte Augenblick gekommen war und wir ſtolz 6. „Wir hatten die Sprünge schon in der Reitbahn geübt 


Erde liegt auf dem 
Rücken der Pferde.“ 
J. 5. „Stolz ritten wir 
zum Tor hinaus 
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Krestinski, der einer russischen Adelsfamilie entstammt, war früher in Petersburg als Rechtsanwalt tätig und gehörte schon vor der Revo- 

lution als Mitglied der bolschewistischen Fraktion der russischen sozialdemokratischen Partei an. Nach der Oktober-Revolution bekleidete 

Krestinski eine Zeitlang den Posten des Volkskommissars für Justizwesen der (Petersburger) Nórdlichen Kommune. In der russischen 
kommunistischen Partei hat Krestinski keine hervorragend aktive Rolle gespielt; er gilt als Vertreter der gemäßigteren Richtung. 


Nikolai Nikolajewitsch Krestinski, der neue russische Botschafter in Berlin. 
Sonderaufnahme der „Woche“ in der russischen Botschaft. 


VOSNCINU ACA NON NGNENNNS elne al 


Nummer 31 


Die Woche 


Seite 716 


Reichsernährungsminister Fehr, 
der vermittelnd i. d. Verhandlungen eingrilf, 


Dr. Ritter Konrad v. Preger, 


bayerischer Gesandter in Berlin. 


, Graf Hugo v. Lerchenfeld. 


bayerischer Ministerpräsident. 


Landw.-Minister Wutzlhofer, Sitzungssaal der Kammer der Abgeordneten. Dr. Georg Heim, 
Führer des Bayer. Bauernbunds. DER BAYERISCHE LANDTAG. Führer der Bayer. Volkspartei. 


Nach dem Rathenau-Mord wurden mit aller Beschleunigung neue Straf- und Disziplinargezetze in Kraft gesetzt, die den Reichsbehörden erhebliche Macht- 
erweiterungen brachten, zum Teil auf Kosten der Staatshoheit der einzelnen Länder, von denen jedoch nur Bayern seinen Widerspruch bis zum letzten 
Augenblick aufrecht erhielt. In früheren Fällen gleicher Art fügte es sich hinterher immer den gegen seinen Protest zustande gekommenen Reichsgesetzen. 
Diesmal erklärte es sich aber dazu außerstande mit der Begründung, daß die Stimmung in Bayern die neuen Eingriffe in die eigene Justiz- und Polizei- 
rn nicht mehr ertragen würde. Die Bayerische Staatsregierung ging deshalb mit eigenen Verordnungen zur Wahrung der öffentlichen Ruhe und 

icherheit vor und fand dafür auch die ausdrückliche Zustimmung ihres Landtags. Die EE weist jedoch diese Verordnungen als verfassungs- 
widrig und rechtsungültig zurück und fordert zur Wahrung der Rechtseinheit im Reich die nachträgliche Anerkennung der Reichsgesetze auch in Bayern. 


BAYERNS KAMPF GEGEN DIE REICHSREGIERUNG. 


Phot. Herbst. Aufnahme der Woche" FE hot. Schneider 
Prof. Dr. Fritz Kränzlin. Prof. Dr. Ludwig Heyde. Geh. Rat Prof. Dr. Philipp Zorn Djemal Pascha, 
der bekannte Botaniker, feierte seinen wurde als Mitglied in den Reichs- in Bonn, feierte sein goldenes der frühere türkische Kriegsminister, 


7% Geburtstag “wirtschaftsrat berufen. Doktorjubilaum. wurde in Tiflis ermordet. 
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Der Fahnenwald in den 
Straßen Leipzigs. 
* 

Oben: Schweizer Turne- 
rinnen in ihrer Heimat- 
tracht. 

+ 
lm Oval: Die deutschen 
Turnerinnen begrüßen die 
Bevölkerung mit dem 
„Gut Heil'"-Gruf. 

* 

Links: Die  bayrischen 
Gebirgler in den „Hirsch— 
ledernen“. Phot. Sennecke. 
a 


Über 100 000 Gäste, darunter auch 
Schweizer, Italiener, Amerikaner 
und Franzosen. 


Erstes deutsches 
Arbeiter - Sport- 
lest in Leipzi$ 
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hot. Loldwell. 


Von links: Angela Peña Garcia (Klavier), Margot Morales (Gesang), Fritz Kahlenberg (Regisseur), Adela Mencia (Klavier), Paul Müller (Geige), Frl Morales | 
Frau Widawer (Einakter), dahinter E. Cohn (Einakter), Frau Schmidt (Einakter), Frl. Schmólcke (Einakter). W. A. Coldwell (Einakter), Frau Friedemann [Einakter] 


In der deutschen Gesandtschaft in San Salvador fand ein Vortragsabend zum Besten Oberschlesiens statt. Im Begleit- 
brief, mit dem uns obiges Bild übersandt wurde, heißt es: „Wir wollten beweisen, daß wir die Heimat nicht vergessen 
haben und besonders der vergewaltigten Gebiete stets in Treue gedenken und, was wir für sie tun können, immer tun werden." 


DIE DEUTSCHEN IN MITTELAMERIKA VERGESSEN IHRE HEIMAT 
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Von links: Frau Dr. Michaelis, der deutsche Botschafter Dr. Solf, Prof. Dr. Sata, Präsident des deutsch-japanischen Vereins, Herr Kato, Dr. Michaelis. 
Generaldirektor Yukawa von der Sumitomo-Bank. 


DER FRÜHERE REICHSKANZLER DR. MICHAELIS IM DEUTSCH-JAPANISCHEN VEREIN IN OSAKA (JAPAN) 


Nummer 31 Die Woche 


——— — — 


Aufnahme der „Woche“, 

Fräulein Thea Alba gab in der Berliner Gesellschaft für parapsychische Forschung Proben ihrer abnormen Begabung, 

zwei oder auch mehr verschiedenartige Bewußtseinsinhalte (wie Schreiben und Singen, mit beiden Händen Zeichnen und 

Schreiben u. a.) gleichzeitig aufzunehmen und zu reproduzieren. Die genannte Gesellschaft sagt in ihrem Gutachten, daß 
Thea Alba als ungewöhnliches, wissenschaftlich bedeutsames Phänomen anzusehen ist. 


EIN WISSENSCHAFTLICH BEDEUTSAMES PHÄNOMEN. 


Vo, cd 


Sedlbauer & Sommerfelat, Berlin Aufnahme der ‚Woche‘ 

Die 72 Zentner schwere Glocke, die während des Trauerläutens am Sterbetage der Kaiserin einen Sprung von 90 Zenti- 

meter Länge bekommen hatte, wurde in ein Lehmgehäuse eingemauert und mit einem Azetylensauerstoffgebläse bei 
1400 Grad Hitze bearbeitet. In den Riß wurden 45 Kilogramm Schweißmetall eingeführt. 


DIE WIEDERHERSTELLUNG DER GESPRUNGENEN GROSSEN BERLINER DOMGLOCKE. 
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Phot. Härtel. 


Im Hintergrund das Nationaldenkmal auf dem 
Niederwald. 


Die neue Kaserne, die von den Franzosen 
in Bingen am Rhein erbaut wurde. 
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in das Mannschaftszimmer. im Oval: Der Hol mil einem zerstörten Auto. ` d-Bericht. 


Die deutsche Kaserne in ppe 1 lem Abzug der Franzosen. 
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DINKELSBÜHLER 


Im Juli wird in dem Städt- 
chen Dinkelsbühl immer 
das Schulfest der „Kinder- 
zeche“ zur Erinnerung an 
die Errettung Dinkelsbühls 
vor der Plünderung durch 
die Schweden gefeiert. Als 
die Stadt vom Feind be- 
setzt werden sollte, haben 
die Kinder Dinkelsbühls es 
vor der Plünderung bewahrt. 
Die ,,Kinderlore" bestimmte 
damals den Rat der Stadt, 
Dinkelsbühl um der Kinder 
willen dem Feind zu über- 
deben, worauf sie mit den 
Kleinen dem Schweden- 


San FESTTAGE. 
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oberst entgegenzog und um 

Gnade flehte. Der Kriegs- 

mann, selbst Vater, war über 

den Anblick der Kleinen so 

gerührt, daß er dem Bürger- 

meister zusagte, die Stadt 
zu schonen. 


D 


Oben: Die Wache derKinder: 
stadtsoldaten. 


Im Kreis: Lore mit den Klei- 
nen zieht dem Schweden- 
oberst entgegen. 


Unten : Der Schwedenoberst 
nimmt ein Kind zu sich aufs 
Pferd. — Phot. Atlantic. 
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Das lästige Doppelkinn: Die Schau- 
spielerin Nancy Lovat vom Adelphi. -Theater in 
London läßt sich auf elektrischem Wege ihr 
Doppelkinn beseitigen, 
eu 


Oben rechts: Das Radiokonzert als Er- 
zieher: Die dreijährige Peggy, eine niedliche 
Amerikanerin, der das Waschen immer höchst 
unangenehm war, bekam von ihrer Mutter einen 
musikalischen Radio-Apparat geschenkt, mit dem 
siesich nun bei der Morgentoilette die Zeitvertreibt. 


DA Phot. Barakovich 
Die Schauspielerin Lis- 


beth Steckelberg mit 
ihren wertvollen Bullies, 
Ze 
Unten links: Ein neuer 
Damensport: Aut 
einem kleinen Auto ver- 
gnügen sich die Damen 
in Àmerika am Strand. 


AUS ALLER WELT 
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Kameraden 


ROMAN VON RUDOLF HERZOG 


7. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H. Berlin 1922. 


An einem Morgen hing der Raubfroft wie ein 
Spitzengewebe in den Bäumen. Und wieder an einem 
Morgen lag der erſte Schnee. 

Dülkingen ſtand bei Tagesdämmern in der Anfied- 
lung und pochte an Volkers Tür. 
mit bloßen Beinen ſchoß der Niklas heran. Er riß die 
Tür auf, und bevor ſeine zornigen Augen den Störer 
der Morgenruhe feſtſtellten, hefteten fie fid) auf obt, 
gezogene Läufe, die dem Beſucher über der Schulter 
herauswuchſen, wandelten ſich in Staunen, wurden 
veihnachtſelig. 

„Niklas, fragen Sie doch mal Ihren Herrn Volker, 
-ob ich die Jagd ohne ihn anblaſen ſollte?“ 

„Ich bin dabei, Herr Baron!“ 

„Können Sie denn auch mit einem Gewehr Haſen 
ſchießen?“ 

Der Jäger ſtutzte. Dann grinſte er quer übers Ge 


fibt. 
„Ich lern's wieder. Ich find mich in alles.“ 
„Gut,“ ſagte Dülkingen, „im Notfall haben Sie ja 


den Kolben. Und nun heran mit dem Oberjägermeiſter 
Volker. Sie können die Juno führen, Niklas.“ 

„Zu Befehl!“ 

Der Freudenſchrei kam ſchon aus dem Hausinnern. 
Dann fiel eine Tür ins Schloß. 

Dülkingen trabte jid) im jungfräulichen Schnee die 
Füße warm, bie Kurzhaarhündin, Nafe am Boden, im- 
mer in der Fährte. Ein dutzendmal hin und her. Als 
er ſich wiederum umwandte, ſah er den Oberſtleutnant 


durch den Schnee geſtiefelt kommen, immer in ſeiner i 


Fährte der Jäger Niklas. 
„Horrido, Volker!“ 

„Horrido, Dültingen! Sie find Gedankenleſer. Ge- 
rade heute wollt ich mir bei Ihnen ein paar Schießeiſen 
ausborgen . .“ 

„Gleich paarweiſe?“ 

„Wir treten nur paarweiſe auf. Oder der Niklas 
hängt ſich den Raben zum Fraß an den nächſten Baum.“ 

„Es wäre ewig ſchad um den hübſchen, beſcheidenen 
Menſchen.“ 

„Ich dank auch ſchön, Herr Baron. Hierher, Juno. 
Siehſte, jetzt biſte an der Leine. Wie der hübſche, be, 
ſcheidene Menſch, der Niklas, ſo lange, lange war. Aber 
ich werd dich ſchon zur rechten Zeit von der Leine laſſen. 
Denn ich hab ein Herz im Leib. Wie der Herr Baron.“ 

„Ich kann dieſem Geſang nicht mehr widerſtehen“, 
fagte Dülkingen. „Mit drei Flinten hab ich mich ge- 
ſchleppt. Das heißt, es find zwei Bichsflinten und eine 
Schrotſpritze. Nehmen Sie die Spritze, Niklas. Und 
wenn Sie ſich erſt daran gewöhnt haben, daß man auch 
mit Pulver und Blei die Jagd ausüben kann, ſehe ich 
in meinem Gewehrſchrank noch einmal nach.“ 

Mit leuchtenden Augen griff der Jäger zu. 

„Ich werde mir die Stiebel an die Füße nageln wie 
einem. Pferd die Hufeiſen.“ 


Im Wollhemd und 


Bis zum nächſten Unterholz führte er die SH 
blieb ſtehen unb jab ben Jagdherrn an. 

„Links ſchwenkt, Niklas. An ber fronenlofen giefer 
quer durch den Wald. Richtung: der Eichbaum dort. 
Los.“ 

Der Jäger bog ſchweigend ab. Dülkingen und Volker 
ſchritten auf den Eichbaum zu und nahmen Abſtand. 
Der Schnee bog bie ſchwanken Zweige und wölbte Kreuz» 
gänge durch den Wald wie in einem mittelalterlichen 
Dom. Die Freude an einem Köſtlichen und Unnenn- 
baren durchrieſelte Volker. Wie ſchön war die deutſche 
Welt, ſelbſt in dieſem abſeitigen Winkel. 

Das Geläute des Hundes. In der Ferne. Näher 
ſchon. Immer näher. Ein brauner Schatten huſchte 
über den Schnee, hockte nieder vor Schreck, jagte geſtreckt 
dahin. Aus Volkers Rohr blitzte es. Der Haſe über⸗ 
ſchlug ſich im Lauf und lag. Neue Patronen in den 
Lauf. Achtung. An Dülkingens Stand knallte ein 
Schuß. Dort lag der zweite Krumme im Schnee. Und 
die Juno brach aus dem Gebüſch, packte die Beute, trug 
ſie den Herren zu, ließ ſich ſchweifwedelnd belobigen. 

Der Niklas nahm ſie an die Leine. Weiter ging's in 
den klirrklaren Morgen hinein. In die weiße Einſam⸗ 
keit. In die Freiheit der ſtarkmachenden Stille. 

Eine halbe Stunde Marſch. Und der Niklas querab 
durch ein neues Waldgeviert. Ein Faſanenhahn 
ſchwirrte auf, ſtrebte über die Wipfel weg, bot ſein bunt⸗ 
ſchillerndes Gefieder wie ein jähes ſonnenfunkelndes 
Aufleuchten dar. Dülkingen ließ dem Freunde den 
Schuß. Der holte den Hahn mit Kopfſchuß nieder. Wie 
ein Stein plumpte er aus Wipfelhöhe ins dichte 
Unterholz. 

Der Hund ſuchte in enggezogenen Kreiſen. Niklas 
ſchlug Breſche durch das Brombeergeſtrüpp. Der Hund 
wand ſich hinein, kehrte zurück, ſorglich den Hahn beim 
Bruſtflaum, tänzelnd vor Vergnügen über den farben- 
prächtigen Burſchen. 

Starrglänzenden Auges ſchnürte ihn Niklas in den 
Ruckſack. Dülkingen gewahrte das verhaltene Jagd⸗ 
fieber des weidgerechten Mannes. „Das nächſte, was 
die Juno aufſtöbert, gehört Ihnen, Niklas.“ 

Der ſtraffte ſich zum Dank mit einem Ruck, nahm die 
Hündin an die Leine, zog ab und umging das nue 
Jagen. 

Volker nickte Dülkingen fröhlich zu. 
glücklich gemacht.“ 

„Du ſollſt dem Ochſen, der da driſcht, nicht das Maul 
verbinden, lehrt ſchon die Schrift. Was macht Ihr Fritz? 
Haben Sie gute Nachrichten?“ 

„Dank für die Nachfrage. Er ſitzt in Bonn auf einer 
Dachkammer, drei Meter im Geviert. Denn es iſt ſonſt 
kein Raum in deutſcher Herberge. Er lernt im Bett und 
läuft tagsüber in die Anatomie, um ſich zu wärmen.“ 

„Auch ein Zeichen der Zeit, Volker, daß man bei ben 
Leichen ſich wärmen muß und bei den Lebenden frieren.“ 


„Den haben Sie 
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„Es ſind nicht alles Leichen, Dülkingen, über die 
unſere Zeit wegſchreitet. Es ſind Scheintote darunter.“ 

,Cdjintote . . .", wiederholte Dülkingen ſinnend. 
„Man muß Wiederbelebungsverſuche machen und darf 
nicht ermatten. Was ſehen Sie mich ſo merkwürdig von 
der Seite an, Volker?“ 

„Ich weiß nicht recht. Mir kam nur ſo ein Gedanke. 
Sie ſind letzthin viel im Städtchen, nicht wahr?“ 


„Hören Sie, Volker, Sie brauchen den borſtigen Eber 


nicht erſt einzukeſſeln. Er fürchtet ſich nicht und ſtellt 
ſich freiwillig. Sie möchten wiſſen, was mich ins Städt⸗ 
chen treibt, und der Freund ſoll es erfahren, denn das 
iſt das Schöne in der Männerfreundſchaft, daß der 
Freund dem Freunde alles ſagen kann, ohne mißver⸗ 
ſtanden zu werden oder gar ausgelacht zu werden. Alſo 
geben Sie acht“ 

Baus!! — Bausl! 

Zwei Schüſſe erſchütterten in kurzen Zwiſchenräumen 
die Luft. 

Die Jäger horchten auf. Die Jagd hatte ſie wieder. 
Hei — das Geläut der Juno! Es überſchlug ſich faſt 
in ſeiner ſtürmiſchen Heiſerkeit. „Das war ein Pär⸗ 
chen“, lachte Sülfingen in den Wald hinein. 

Und aus dem Knieholz kroch der Niklas hervor. In 
jeder Fauſt einen Haſen am Hinterlauf. Mit einem 
Satz nahm er das letzte Hindernis, legte die Haſen vor 
den Herren nieder und ſtand ſtraff mit luſtig funkelnden 
Augen. „Doppelſchuß! — Heraysgepaukt, Herr Baron?“ 

Der Graubart wandte das Härchen mit der Gtiefel- 
ſpitze um. Er ſchmunzelte behaglich. 

„Alle Achtung. Beide vor die Plauze. Niklas, Sie 
dürfen ſich morgen bei mir einen Jagdſchein holen.“ 

„Weidmannsdank, Herr Baron.“ Und er machte 
einen Luftſprung, daß ihm die Juno wie beſeſſen 
zwiſchen die Beine fuhr. „Spaß, Juno, nix als Spaß 
an der Freud!“ | 

Die Jäger frühſtückten aus ber Taſche. Die Sonne 
ſtand im Mittag, als ſie weiterſchritten und noch ein 
paarmal zum Schuß gelangten. „Wir wollen heim“, 
. jagte Dülkingen. „Ich hab's dem Hannamädchen ver- 


ſprochen, um drei Uhr zu Tiſch zu fein und Sie mit- ` 


zubringen.“ e 

„Sehr freundlich von Fräulein Weſterland, auch an 
mich dabei zu denken.“ 

„Auch ...?“ machte Dülklingen. „Ja, lieber Volker, 
glauben Sie denn, ich bildete mir ein, ſie dächte in erſter 
Linie an mich? So ein fein Jüngferlein mit dem roten 
Herzen in der ſchneeweißen Bruſt an mich ruppig⸗ 

ſtruppigen Rübezahl? Ne, ne, laſſen Sie. Ich bin das 
milde Alter und für Leidenſchaften nur noch aus ſtiller 
Vogelſchau zugängig. Mann, hören Sie auf! Sie ver⸗ 
grämen mir ja mit Ihrem verrückten Gelächter das Wild 
zehn Meilen weit.“ 

„Dülkingen. Da haben Sie's. Sie leben von Ein⸗ 
bildungen. Ich habe auch nicht einmal mit dem Mund⸗ 
wintel gezuckt.“ 

„Ihr Glück“, brummte der Alte und ſchlug ſich zu 
ſeinem neuen Standplatz durch die Büſche. Hinter ihm 
ſtob. der Schnee. Der letzte Schuß ſollte getan werden. 

Volker ſtand an einem Moorwaſſer, in Deckung hinter 
ſchwer niederhängendem Geſträuch. Irgendwo mußte die 
Juno die Fährte gewechſelt haben. Ihr Geläut kam nicht 
mehr auf ihn zu. Es klang fernhin und rechts ab. Sie 
trieb im Bogen auf Dülkingen zu. 

Da war es Zeit, ein wenig in den ſtillen, blanken 
Mittag hineinzuträumen. -e | 
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Und er träumte, mit offenen Augen. Von der Heim⸗ 
kehr des Odyſſeus träumte er und dem ſchmählichen 
Willkomm, den der Völkerfürſt Agamemnon fand. Alte 
Griechengeſchichten, dachte er und ſchlug ſie ſich aus dem 
Sinn. Aber der neue Gedanke knüpfte nur an dem 
alten an. Er dachte an den Willkomm, den er ſelber 
gefunden hatte, er und der Hagen und die Ungezählten, 
die über vier Jahre hindurch im Siegesjubel und im 
Rückzugselend der Fahne die Treue gehalten hatten, 
immer die gleiche Treue. Der Fahne, die man ihrem 
Treuſchwur anvertraut hatte. War ein Treuſchwur ein 
anderer im Sieg und im Elend? Spielen Volksmaſſen 
mit ihm, wie Weiber mit ihm ſpielen, die ſich nicht in 
der Fauſt haben und ihr ſchwarmgeiſternd Hirn betören 
laſſen? Geſtalten tauchten vor ihm auf, die er zu er⸗ 
kennen glaubte. Nein, das waren Fratzen, Fratzen, 
hinter denen er einmal die Gottähnlichkeit geſucht hatte. 


Der ſtille, blanke Mittag verſank. Es wurde ihm dunkel 


vor den Augen. | 

Und in bas Dunkel hinein vernahm er Dülkingens 
Stimme, die ein Bild malte wie eine Volksliedſtrophe: 
„So ein fein Jüngferlein mit dem roten Herzen in der 
ſchneeweißen Bruſt. ..“ 

Er ſummte die Zeile vor ſich hin, und es war ein 
Volkslied. Ein fein Jüngferlein mit dem roten Herzen 
in der ſchneeweißen Bruſt ... Da ging fie vor ihm her 
und wandte ſich nach ihm im einſamen Walde 
Horch — ſie rief ihm zul. Das war — das war ein 
Hilfeſchrei! Das ſelige Lächeln um feinen Mund ver- 


. zerrte jid) zur Wut. Werwölfe ſprangen die Feine an. 


Jäh riß er die Augen auf. Der Traum war verflogen. 
Er ſtand am dunklen Moorwaſſer, unter ſchneebedecktem 
Gezweig. Und ſeine Augen bohrten ſich in die grünen 
Lichter eines ſtarken Fuchſes, der vor dem Geläut der 
Juno ſeitwärts gewichen war, beim Anblick des Jägers 


ein paar Sekunden lautlos verhielt und wie eine Er⸗ 


ſcheinung unter dem Randgebüſch bes Moorwaſſers ver- 
ſchwinden wollte. Um eine Sekunde ging's. Das Gewehr 
in Anſchlag — Blitz — Knall — und der rote Schleicher 
brach im Feuer zuſammen. l | 

Aus ben Büſchen grinfte bas Bartgefiht Dülkingens. 
„Hirſchtot — Hirſchtot“, blies er auf den gehöhlten 
Händen. Und das Muſchelhorn rief den Niklas herbei, 
der die Art des Wildes mit der Naſe witterte, bevor er 
es mit Augen erblickt hatte, einen Tannenbruch vom 
nächſten Baum holte und ihn kniend ſeinem Jäger- 
meiſter reichte. 

Lachend beugte fid) Dülfingen über ben rieſigen Fuchs. 

„Abgepaßt zwiſchen den Lichtern. Keinen Strich breit 
zu hoch und zu tief. Volker, Ihnen hat ein Engel die 
Hand geführt, denn Sie träumten, als Sie mein Anruf 
weckte und ſich der alte rote Sünder gerade empfehlen 
wollte.“ : l 

„Wenn ich geträumt habe, ſo habe ich doch alles ge- 
ſehen“, ſagte Volker ruhig. SÉ 

Der Alte jab ibn ftubig an. 2E 
„Auch gut", brummelte er in die Bartwildnis, formte 
mit den Händen eine Muſchel und blies das Halali. 
Niklas legte die Strecke vor dem Jagdherrn. Sie 
zählte ſechs Haſen, zwei Faſanen und den Meiſter Rei⸗ 
neke. Und Dülkingen beſtimmte: „Die ſechs Haſen für 
die Anſiedler, einen Faſan für Hagen, den anderen für 
die Weibmutter Eva.“ 
„Los, Niklas,“ befahl Volker, „ziehen Sie dem Rei- 
neke den Rock aus. Wenn alle beſchenkt werden, darf 


Fräulein Weſterland nicht leer ausgehen.“ 
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Der Jäger hatte ſchon fein Meſſer an der Stiefelſohle 
gewetzt. Kunſtgerecht zog er den Balg herunter. Und 
während die Herren voranſchritten, ſummte er das 
Jägerlied in den rotgefärbten Schnee: 

„Und Jäger, Jäger, Jäger, 
Juhu, bie bleiben jungl 
Merkſt du was . .?* 

In der Anſiedlung wurde Haus für Haus die Jagd- 
beute ausgeteilt. Die Zähne der Leute blenkerten. Nur 
Karlmann wollte den ſchönen Buntvogel lieber aus⸗ 
geſtopft wiſſen, als in die Bratpfanne wandern ſehen. 
Bis Niklas ihm verſprach: „Ich kleb dir aus den Federn 
einen Generalshut. Menſchenskind!“ 

„Kommen Sie mit“, gebot ihm der Gutsherr. „Und 

vergeſſen Sie mir die Gaben für die Damen des Dül- 
kingerhofes nicht. Es gibt vielleicht fpäter noch etwas 
für Sie zu tun.“ 

Pünktlich um drei Uhr betraten ſie den Dülkingerhof. 
Die Hände unter dem Buſen gefaltet, ſtand Eva in der 


Alte nach, „ich hab Ihnen auch ein Hähnchen mitgebracht. 
Es iſt zwar mauſetot, aber doch beſſer als gar keins.“ 
„Alter Weiberhaſſer“, knurrte es in der Küche. 
„Niklas, legen Sie das Hahnenmännchen unſerer Eva 
zu Füßen. Aber halten Sie die Tür im Auge. Es iſt 
nicht jeder ſeefeſt, der auf die Meereswogen ſtarrt.“ 
Vom Waſchraum aus betraten die Herren das Jagd⸗ 
zimmer. Hanna Weſterland kam ihnen raſch entgegen, 
bot ihnen die Hand und bat ſie zu Tiſch. Sie hatte einen 


frohen Zug im Geſicht, als ſie den Gaſt ſo friſch und. 


jugendlich heiter erblickte. 

„Was war denn das draußen für ein Zwiegeſang?“ 
fragte ſie und reichte dem Hausherrn die Suppe. 

„Des Freiherrn von Dülkingens Liebeslied“, 
wortete Volker ftatt des Gefragten. 

Der löffelte ſchweigend ſeine Suppe. 

„Für ein Liebeslied hörte es ſich ein bißchen anzüglich 
an“, gab ſie Volker zurück. 

„Dülkingen hat dreißig Jahre unter Indianern und 
Negern gelebt und ihre tiefe Natürlichkeit in ſich auf⸗ 
genommen. Er ſpricht die Sprache der unverdorbenen 
„Naturvölker, bie fid) ſcheinbar Anzüglichkeiten von der 


ant⸗ 
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Größe einer Kokosnuß an den Kopf werfen, in Wahrheit 
aber nur, um dahinter ihre unglückliche Liebe zu ver⸗ 
bergen.“ 

Hanna Weſterland wiegte zweifelnd den Kopf. 

„Sollten Sie nicht doch aus dem Indianiſchen falſch 
überſetzt haben, Herr Volker? Herr von Dülkingen 
glaubt nicht an Gründe der Liebe, ſondern nur an 
Gründe der Zweckmäßigkeit. Wenigſtens ſpricht er nur 
dieſe uns Frauen zu.“ 

Der Freiherr ließ ſich nicht ſtören. Nur als Eva mit 
dem Hauptgericht erſchien, warf er ihr einen bewundern⸗ 
den Blick zu. Als wollte er ſagen: „Sehet dieſes Haupt⸗ 
ſtück der Sammlung!“ Dann aß er unbeirrt weiter, bis 
er ſich umſtändlich Mund und Bart wiſchte und eine ge⸗ 
ſegnete Mahlzeit wünſchte. 

„Ich bin Ihnen eine Erklärung ſchuldig, Fräulein 
Hanna. Und in dieſer Erklärung liegt gleichzeitig die 
Beantwortung Ihrer Fragen. Ich habe Sie mir von 
Frau von Truck, Ihrer verehrten Frau Tante, aus- 


Küchentür. gebeten, weil 
„Kann ange⸗ 2 | id) dieſen 
richtet werden, : Ki f ſchweren Plum; 
Herr Baron?“ pudding Eva 
„Jawoll!“ auf die Dauer 
donnerte Dül⸗ nicht vertra⸗ 
tingen. „Denn gen konnte. 
dann müſſen Weil Sie hin⸗ 
Sie doch we gegen rank 
nigſtens die und ſchlank 
Hände unter ſind, mit fei⸗ 
demverdamm⸗; nen Knöcheln 
ten Ding da und das Gan⸗ 
wegnehmen.“ ze von raſſi⸗ 
Die Wirt⸗ gem Schnitt. 
ſchafterin lä- Ohn, rotwer- 
chelte mitlei⸗ den iſt nicht! 
dig, trat zu⸗ Eine geſchla⸗ 
rück und ſchob gene Stunde 
mit dem Ell⸗ verſucht ihr 
bogen die Tür beide, mich aus 
zu. = einem Erröten 
ji ein à Mit Genehmi ung der Galerie Eduard Schulte, Berlin. ins andere zu 
Hühnchen, „Kornernte“, Gemälde von Fra r. Ei chhorst. jagen, und nun 
rief ihr der da auch ich 


endlich mal zu Worte komm, heißt es nach echter 
Frauenzimmerart: „Stopp. Ich [piel nicht mehr mit.“ 
Gut. Ich hab ja nun mein Wort angebracht und frage 
Sie bei allen vierzehn Nothelfern: Tat ich je etwas aus 
Liebe? Oder tat ich's aus Zweckmäßigkeiten?“ 

Hanna Weſterland fah ihn aus großen, frohen 
Augen an. 

„Sehen Sie, Volker, jetzt will ſie mich kirre machen. 
Glückt ihr daneben. Ich habe einmal Taubenaugen ge⸗ 
kannt — na, nachher hatte mich der Geier. Iſt ja auch 
ein Gottes vogel. Übrigens, weil wir vom Raubzeug 
ſprechen. Der Volker hat im Traum den alten, riefen- 
haften Fuchs geſchoſſen, dem li ſchon feit Jahren auf 
der Fährte bin.“ 

„Im Traum?“ 

„Steht der Mann im ſchwarzen Moorloch auf. Anſtand 


wie ein Verzauberter, der himmliſchen Weiſen lauſcht. 


Vor ihm der große Fuchs — paff über den Anblick. Dem 
Fuchs wird's zu dumm. Er will ſich drücken. Da geht 
die Verzückung in geiſterbleiche Wut über und — par⸗ 
dauz — ſitzt dem Fuchs der Tod zwiſchen den Augen, 
bevor er nur noch ein Kreuz ſchlagen kann. Meinen 
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Sie etwa, meine Zurufe hätten ihn erweckt und zum 
Schuß bewogen? Antwortet der Mann mir ſeelenruhig: 
„Wenn ich geträumt habe, fo habe ich doch alles geſehen!““ 

Er rieb ſich die Hände, als freute er ſich der Quittung, 
die er den beiden Scherzenden erteilt, ging hinaus und 
holte den Balg herein. ) 

„Sie wollten ein Geſchenk damit machen, Volker. Ich 
laffe inzwiſchen anſpannen und nehme Sie mit ins 
Städtchen, wenn Ihnen das Neſt nicht zu verblödet vor⸗ 
kommt.“ 

Draußen pfiff er auf den Fingern, und diesmal ant⸗ 
wortete der Niklas. 

„Wollen Sie den Fuchspelz von mir annehmen, Fräu⸗ 
lein Weſterland?“ fragte Volker und legte ihn ruhig 
vor ihr nieder. „Der Niklas wird ihn Ihnen bis Weih⸗ 
nachten herrichten wie ein Kürſchner.“ 

„Sie haben ſo freundlich an mich gedacht? Wodurch 
habe ich mir das verdient?“ 

„Sie haben mich ſchon einmal viel reicher beſchenkt, 
Fräulein Weſterland, und haben es nur vergeſſen. Es 
war an dem Abend, an dem mein Junge mich allein ließ 
und ich meine Einſamkeit durch die Nacht hierher und 
an dieſen Kamin trug. Dort knieten ſie, und Ihre Hände 
legten ein wärmendes Feuer an. Nicht nur im Kamin. 
Auch in meinem frierenden Gemüt. Das dank ich Ihnen.“ 

Ihre Hände ſpielten in dem warmen, weichen Fuchs⸗ 
pelz. Ihre Augen ſchauten nicht auf. | 

„Wie wohl bas tut“, jagte fie, und er wußte nicht, 
ob ſeine Dankbarkeit ſie wärmte oder ſein Geſchenk. 

„Wie wohl das tut“, wiederholte ſie für ſich hin. 
„Weshalb neckte nur Herr von Dülkingen Sie mit dem 
Traum?“ 

Er fah auf fie hinab, die den Kopf nicht hob, unb jab 
auf ihre tiefe Nackenlinie, an die ſich die feinen Schultern 
ſchmiegten. Und wieder war ihm, als klänge ihm ein 
Volkslied im Ohr. | 

„Ich hatte in der Tat geträumt. Es kam, weil ich 
ganz allein am dunklen Moorwaſſer ſtand, den blanken 


Mittagzauber über mir, weißes Weihnachtsahnen um 


mich her, und das Wild auf Dülkingen zuzog und nicht 
auf mich. In dieſer heimlichen Stille hatte ich ein Ge⸗ 
ſicht, und das Geſicht war wie eine Volksliedzeile und 
lautete immerzu: ‚Ein fein, fein Jüngferlein — mit dem 
roten Herzen in der ſchneeweißen Bruſt!“ Sie wandte 
ſich nach mir um im einſamen Wald. Aber bevor ich 
mein Glück erkannte, ſprang ein Werwolf ſie an. Ihr 
Hilferuf drang an mein Ohr — da ſchoß ich — und da 
lag dies Untier da.“ | 

„Sie find ein Dichter“, fagte fie fo leiſe, als dürfte 
ihre Stimme das Märchen nicht ſtören, das nod) im 
Naume ſchwebte. Aber ihre Augen ſahen nicht auf. 

Da zerriß er die Stimmung. i 

„Dichten ijf des Glückes Notbehelf. Menſchen in der 
Wildnis kommen darauf, und vor dem lauten Tag hält's 
nicht ſtand.“ Er erhob ſich. Straff und kühl. „Da 
fährt der Schlitten vor. Alſo ins Städtchen.“ 

Sie erhob ſich ſchnell und reichte ihm die Hand. 

„Sie tun es nicht gern. Und doch iſt es mir eine ſo 
große Beruhigung. Ich komme mir wie eine Fahnen- 
flüchtige vor. Frau von Truck ſitzt mutterſeelenallein 
in dieſer unberechenbaren Zeit, in dieſem unberechen— 
baren Ort. Ich habe ſonſt keinen Menſchen.“ 

„Sie haben ſonſt keinen Menſchen?“ wiederholte er 
und dehnte die Frage. 

„Ich habe noch Herrn von Dülkingen“, ſagte ſie ein 
wenig leiſer und ſah an ihm vorbei. i 
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„Und den treuen Hagen haben Sie und den fröhlichen 
Karlmann.“ 

Da wandte ſie ihm den Blick zu. Offen und klar. 

„Und Sie“, ſagte ſie. „Ich würde eine Sünde begehen, 
wenn ich es verſchweigen wollte. Ich freue mich ſo ſehr 
unſerer Freundſchaft.“ " 

„Halten Sie feit daran, Fräulein Hanna. Und wenn 
ich Ihnen je im Leben nützen kann —“ 

„Ich möchte Ihnen auch ein wenig nützen können..“ 

„Sie tun es ſchon. Und tun es von jetzt an jede 
Stunde. Denn wenn ich jetzt in der Einſamkeit meiner 
Gedanken aufhorche, kann ich ein Herz ſchlagen hören.“ 

Sie ſtanden und ſahen ſich an. Als ſähen ſie ſich zum 
erſtenmal in aller Deutlichkeit. Über ihre Züge glitt ein 
Lächeln. Ein Atemzug tiefer Freude ging durch ihre 
Bruſt. Einer ſpürte es beim anderen. 

Draußen knallte eine Peitſche. 

Er gab ihr die Hand und ging. 

Als er neben Dülkingen im Schlitten ſaß und links 
und rechts die Schneebreiten vorüberfliegen ſah, entdeckte 
er erſt, daß Niklas die Zügel führte. 

„Haben Sie ein größeres Zutrauen in ſeine Fahrkunſt 
als in die des Köbes?“ fragte er verwundert. 

Dülkingen ſchüttelte den grauen Kopf. 

„Das iſt es nicht. Aber der Köbes hat mich in den 
letzten Wochen zu oft ſchon zu Frau von Truck gefahren.“ 

„Fürchten Sie, daß der Ruf der Frau von Truck dar⸗ 


unter leiden könnte? Das ijt ein Vernunftſchluß, der 
nicht ſtichhält.“ 


„Weshalb ſollte er wohl nicht ſtichhalten?“ knurrte 
Dülkingen lauernd. . 

„Nun,“ meinte Volker lachend, „weil Sie doch das 
ganze Städtchen zu Zeugen Ihrer Beſuche einladen?“ 

„Das will ich ja gerade, Volker.“ 

„Das wollen Sie? Ja, damit ſtellen Sie aber doch 
die Dame mehr bloß als vor Ihrem Kutſcher?“ 

„Das entſpricht meinen Abſichten. Sie ſoll ins Gerede 
kommen. Volker, wenn ich Sie um eins bitten darf: 
machen Sie nicht ein ſo überaus törichtes Geſicht. Sie 


ſind ein Meiſter der Jagd. Aber von der Menſchenjagd 


verſtehen Sie trotz des Krieges nicht das allergeringſte. 
Alſo nun hören Sie gut zu. Ich verſicherte mich ſchon 
im Walde Ihrer verſtändnisvollen Freundſchaft, aber 
die Knallerei des Niklas ſchoß mir den Faden entzwei. 


Es ſind unberechenbare Zeiten, und ich bringe die allein⸗ 


ſtehende Frau von Truck ins Gerede, damit's im ganzen 
Neft heißt: ‚Vorſicht. Hände weg. Hinter ber ſteht der 
Düllingen, der Schlagetot.‘ Aha, nun haben Sie be- 
griffen. Was Sie aber noch nicht begriffen zu haben 
ſcheinen, iſt, daß ich Frau von Truck aus dem Gerede 
meiner eigenen Leute heraushalten möchte — für den 
Fall, daß Frau von Truck doch einmal Zuflucht auf dem 
Dülkingerhof ſuchen ſollte.“ 

Volker betrachtete ſeinen Nachbar mit ehrlichem 
Staunen. Dieſer Mann überſetzte die mehr als derbe 
Ritterlichkeit der Prärien kurzerhand in das alte 
Deutſchland. Wie ſehr mußte dieſes alte Deutſchland 
zuſammengebrochen ſein, wenn es ſeine ritterliche Ge⸗ 
wöhnung neu und handfeſt aus den Prärien beziehen 
mußte. 

„Dülkingen,“ begann er nachdenklich, „Ihre hohen 
Abſichten in Ehren. Ich bin ein wenig Menſchenkenner. 
Frau von Truck gehört zu den Frauen, die eher ſterben, 
als ein Almoſen nehmen.“ 

„Sie gehört“, ſagte Dülkingen ernſt, „heute ſchon zu 
den Scheintoten, von denen wir im Walde ſprachen. 
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Aufnahme der „Woche 


„Josephslegende*“, Plastik von Emil Renker 


Ausstellung des Ortsvereins Berlin der Allgemeinen Deutschen Kunstgenossenschaft im Berliner Künstlerhaus. 
ZEE 
Ein merkwürdiges Werk, das den Beschauer wegen der seltsam süßen und doch herben Reize gefangennimmt. 
die über der Komposition als solcher liegen. Wie viele Bildhauer haben den mystisch-weiten Weltstoff hin- 
gebender Liebe nicht schon in Gips. Erz oder Marmor dargestellt! Der eine hat die Formen in anspruchsloser 
Gefälligkeit durchgebildet. der andere leidenschaftlich ins Gehobene und Erregte gesteigert. Was Renker gibt, 
ist wie eine Vereinigung beider Gegensätze. Das Allgemein verständliche ist so vergeistigt, daß beim Genuß 
ein schöner Nachhall entzückenden Wohllauts bleibt, trotzdem Umriß und Ueberschneidungen der Linien 
eine gewisse eckige Unruhe in die Plastik bringen. Das Werk ist eine stilisierte Umschreibung des Themas 
„Frau Potiphar und Joseph" — zärtlich, schmeichelnd, innig. verlangend und doch voller Keuschheit. 
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Man muß Wiederbelebungsverſuche machen und darf 
nicht ermatten. Wenn wir nicht die Beſchämten ſein 
wollen.“ l 

„So ſchlecht ftebt fie in geldlicher Beziehung?“ 

„Noch ſchlechter, als Sie vermuten. Sie hatte von 
ihrem frühverſtorbenen Mann her, einem Regierungs- 
rat, einſchließlich ihres Witwengehaltes eine Rente von 
rund ſechstauſend Mark. Davon vermochte eine Dame 
von ſo großer Kunſtfertigkeit bis zum Kriege behaglich 
zu leben. Heute aber müßte man ſchon ein Hexenmeiſter 
ſein. Was früher das Jahr koſtete, koſtet heute der 
Monat. Und dennoch würde ſie es fertigbringen, wenn 
nicht die Hanna wär.“ 

„Die Hanna Weſterland —?“ 

„Ja. Die Hanna Weſterland. Deren Herr Papa in 
die Südſtaaten gekommen war, nachdem er Frau und 
Kind aus dem Gedächtnis verloren hatte. Das ver⸗ 
ſchuldete Gütchen lag im Sſterreichiſchen. Die Hanna 
muß wohl das unverzagte Blut der Mutter geerbt haben, 
denn die verlaſſene Frau ſchuftete ſich für ihr einzig 
Glück buchſtäblich tot. Als ſie ſtarb, war das Gütchen 
ſo ziemlich ſchuldenfrei. Aber nun kam der Krieg und 
rief Knechte und Verwalter unter die Fahnen. Das 
Mädel konnte es nicht ſchaffen. Frau von Truck reiſte 
hin, und damit das Gütchen nicht aufs neue auf die 
abſchüſſige Bahn geraten ſollte, riet ſie zum Allerver⸗ 
nünftigſten, zum Verkauf in der guten Zeit und zum 
Ankauf von öſterreichiſchen Renten. Das alte morſche 
Oſterreich brach aber bei Kriegsverluſt noch viel traden- 
der zuſammen als unſer deutſches Vaterland, und wenn 
die Renten der Hanna ſechstauſend Kronen betragen, 
ſo macht das bei dem völlig zuſammengebrochenen öſter⸗ 
reichiſchen Geldwert ſoviel wie fehshundert Mark. Da⸗ 
für kann ſie ſich gerade ein Paar neue Schuhe kaufen 
und ein Paar alte beſohlen laſſen.“ 

Vor Volkers Auge flog eine Erſcheinung. Ein fein, 
fein Jüngferlein mit dem roten Herzen in der ſchnee⸗ 
weißen Bruſt. 


„Sie hat Freunde, Dülkingen — und iſt bei Ihnen.“ 


„Selbſtverſtändlich. Darum hab id) fie mir ja geholt. 
Die Frau von Truck aber denkt: Stirbt der alte Dül⸗ 
kingen, oder ſterbe ich ſelbſt, wohin dann mit dem feinen 
Mädel? Vor die Hunde? Und nun beginnt die be⸗ 
wundernswerte Frau, durch deutſche Geldanlagen die 
Renten ihrer Nichte aufzubeſſern.“ 

„Mein Gott,“ ſagte Volker und ſpürte es wie eine 
Hand am Hals, „ſie lebt ja ſelbſt von der Hand in 
den Mund.“ 

„Sie rühmten ſich doch, Sie wären ein Menſchenkenner, 
Volker. Ich rühme mich nicht, aber ich bin es. Ich 
habe es ſozuſagen in der Witterung, wenn etwas vor 
ſich geht. Und es ging in Frau von Truck etwas vor 
ſich, als ſie zum erſtenmal davon ſprach, daß der be⸗ 
triebſame Rechtsanwalt Wetterlein ein Auge auf ihre 
alten, koſtbaren Möbel geworfen habe. Um ſeiner jung 
aufblühenden Herrlichkeit den Anſtrich eines alten, vor⸗ 
nehmen Hauſes zu geben.“ 

„Wenn ich mich recht entſinne, Dülkingen, lehnte doch 
Frau von Truck dies Anſinnen mit ziemlicher Ent⸗ 
rüſtung ab?“ 

„Aber der Pfeil ſaß trotz alledem. Von Stund an 
hat ſie mit dem Gedanken geſpielt, bis er ihr immer 
geläufiger wurde. Und geſtern abend, in der Dunkel— 
heit, iſt ſie zum Althändler gegangen.“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Ich hab meinen Aufpaſſer.“ 
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„Pfui Deubel — Dülkingen!“ 

„Ihre Entrüſtung macht mir gar nichts. Ich faſſe die 
Sittlichkeit etwas wirklicher an. Was nützt mich alle 
ſittliche Entrüſtung, wenn ich ein Frauenzimmer nackt 
herumlaufen laſſe und könnte ihr ein Hemd zuwerfen? 
Schön. Das Hemd lieg vorbereitet. Mein Aufpaſſer 
ſtahl ſich in den Laden und hörte, wie der Althändler 
zuſagte, heute abend in der Dunkelheit den Beſuch zu 
erwidern. Dieſer Althändler iſt im Hauptberuf Korn⸗ 
und Viehjude, mit dem ich viele Geſchäfte machte. Das 
übrige wird ſich finden.“ 

Der Schlitten bog ins Städtchen ein. Die Herren 
ſtiegen aus, ſchickten den Schlitten zum Ausſpann und 
ſchritten zu Fuß weiter. Das Händlerhaus in der Knie⸗ 
gaſſe war bald erreicht. 

„Guten Abend, Philipp. Wollten Sie ausgehen? 
Dann komm ich ein andermal.“ 

„Hat Zeit, Herr Baron. Ich komme, wie ich geh und 
ſteh, von einem kleinen Geſchäftsgang und hab auf der 
Karre das Schränkchen mitgebracht. Ein zweites wollt 
ich holengehen.“ 

„Ah là, Sie ſind unter die Möbelhändler gegangen. 
Und ich wollte Ochſen verkaufen.“ 

„Ochſen, Herr Baron! Das iſt ein Geſchäft in der 
fleiſcharmen Zeit.“ 

„Menſch, Philipp, was ſollen denn meine Ochſen in 
Ihrem Porzellanladen? Sie verkaufen ja jetzt Puppen⸗ 
ſchränke.“ 

Der Händler grinſte. „Ich kann's ja auch laſſen, wenn 
der Herr Baron das Geſchäft machen wollen.“ 

„Schau mal, fhau“, lobte Dülkingen und klopfte ihm 
die Schulter. „Je länger wir miteinander arbeiten, deſto 
ſchneller verſtehen wir uns.“ 

„Der Herr Baron wünſchen ein Andenken an die 
Frau von Truck“, meinte ſchämig der Handelsmann. 

„Richtig geraten. Sie haben einen feinen Kopf, Phi- 
lipp. Aber ich will auch Ochſen verkaufen. Und — 
zwar — nicht — umſonſt.“ 

„Für umſonſt haben der Baron noch nie was getan“, 
ſchmeichelte der Handelsmann. 

„Darin beſteht unſere Gleichheit vor Gott dem Herrn, 
Philipp. Fehlte nur noch die Brüderlichkeit, und auf 
die Freiheit pfiffen wir. Was? Die kennen wir beffer!” 

„Wollen ſich der Herr Baron nicht das Schränkchen 
anfehen?“ 

„Ich muß wohl ſchon, weil ich die Ochſen nicht gleich 
mitgebracht hab. Aber, Philipp — meine Fleiſchpreiſe 
richten ſich nach Ihren Holzpreiſen.“ 

„Das Schränkchen iſt aber doch ein Kunſtwerk, Herr 
Baron.“ 

„Wollen Sie den Herrgott ſchmähen, Philipp? Sind 
ſeine Ochſen nicht auch ein Kunſtwerk? Und ſind ſie 
ihm nicht beſſer gelungen als viele ſeiner Menſchen⸗ 
kinder? Sie und ich, Philipp, die wir mit Ochſen und 
mit Menſchen zu tun haben, wir wiſſen es, aber wir 
ſagen es nicht.“ 

Der Händler ließ ſich von der guten Laune anſtecken. 

„Wir wiſſen's, Herr Baron, wir beide wiſſen's. Wenn 
ich nur das Geſocks betracht, das ſich jetzt breitmacht in 
den Wirtſchaften und ſchmeißt mit dem Geld, um den 
vornehmen Herrn zu ſpielen, und macht Geſchäfte in die 
Millionen wie ein Glücksritter: Gewinn ich — her damit; 
Ne, Herr Baron, 
es iſt kein Spaß mit dem Geſocks, und Sie und ich, wir 
beide find fürs alte, ehrliche, wirklich vornehme Geſchäft.“ 

Fortsetzung folgt. 
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to. Roman von jÓQudotoh r 


37. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1922. | 


Maria Dolores mar müde in bie Kiffen zurückgeſunken. 
Sie ſchloß die Lider. Sie lag teilnahmlos ba. Nur 
ihre Bruſt hob und ſenkte ſich wild. Er küßte ſie ſanft 
auf die Stirn. 

„Bald wirft froher fein als heut... J bring bir 
auch was Schönes mit ... Und hier biſt unterdeſſen 
gut verwahrt ... . Der Zwonimir und die Janina, das 
Stubenmadel, ſind ordentliche Leut! Der Dr. Falter 
ſchaut jeden Tag nach dir ... Was haft denn?“ 

„Nix . . . nix. .., murmelte Dolores, wie im 
Schlaf, mit zuckenden Lippen. „Geh halt nach Wien... 
Es muß ſchon alles kommen, wie's kommt . . . J kann 
net mehr dagegen an... i bin müd... i bin 
trant uu 

„Biſt bald wieder friſch unb froh! Schau! ... ba 
is ja auch noch ... Hab die Ehre, Frau von Budild... 
Gerad wollt ich von 
Ihnen reden... .“ 

Die Frau bes f. 

u. f. Oberleutnants⸗ 
Truppenrechnungs⸗ 
führers Budiſch, die 
jetzt mit ihrem 
Mann das obere 
Stockwerk der Villa 
bewohnte, war her⸗ 
untergekommen, um 
zu fragen, ob ſie 


irgendwie helfen 
könne. 
„Gottes Lohn 


könnens ſich verdie⸗ 
nen, liebe Gnädige, 
wanns in meiner 
Abweſenheit recht 
fleißig nach der 
Rosmarie ſchauen.“ 

Die ſchwarzhaa⸗ 
rige Serbin ver: 
ſprach es. Sie hatte 
eine ſlawiſch weiche 
Art, lautlos wie 
eine Katze auf den 
Teppichen herumzu— 
ſchleichen, Unord⸗ 
nung zu machen, 
eine Limonade zu 
miſchen, mit der 
bosniſchen Zigarette 
im Mund und 
einem franzöſiſchen 
Roman in der Hand 
eine Stunde lang 
am Krankenbett zu 
ſitzen, nachdem Ti⸗ 
bor Lançut am an= 


„M tt i P 
dern Morgen in al: utter und Kind 


Grosse Berliner Kunstausstellung 1922. 


ler Frühe auf ben Fußſpitzen, um feine erſchöpft ſchlum⸗ 
mernde Frau nicht zu wecken, aus dem Hauſe geſchlüpft 
und ſchwer und feſt durch dicken, weißen Herbſtnebel nach 
dem Bahnhof gegangen war. An ſich waren der Slawa 
Budiſch die „Schwaben“, bie Vollblutdeutſchen, in tief» 
[ter Seele verhaßt. Aber fie war nun einmal öfter: 
reichiſche Offiziersgattin. Sie mußte ihre k. u. k. kame⸗ 
radſchaftliche Pflicht tun wie ihr Mann ſeinen Dienſt. 
Der fragte ſie am nächſten Mittag nach dem Eſſen beim 
Schwarzen: „Nix Neues unten?“ 
Und ſie ſchüttelte den gelblich bleichen, wirr friſierten 
Rabenkopf. 
„Nista! Sie liegt da und kümmert fid) um nichts! ... 
Mußt ſchon fort, Alfi?“ 
„Zum Dienſt ... bei dem Sauwetter!“ ſeufzte ber 
Oberleutnant Budiſch. Draußen bogen ſich die Bäume 
im Sturm. Regen⸗ 
güſſe peitſchten nie⸗ 
der. Wenn die grau⸗ 
en Wolkenſäcke über 
der Talebene ein⸗ 
mal im Brüllen der 
Bora zerriſſen, Ho, 
gen weißſtiebende 
Schleier oben über 
die Berge. Schnee⸗ 
treiben im Karſt. 
Frühe Abenddäm⸗ 
merung. Cíama 
Budiſch ftanb mü⸗ 
Big am Fenſter. Ihr 
war dies Toſen und 
Brauſen gewohnt. 
Sie war ein Kind 
dieſes Landes. Plötz⸗ 
lich fuhr ſie zuſam⸗ 
men. Was war das? 
. . . Was ſtand denn 
da draußen im Gar⸗ 
ten .. am Ein 
gangsgitter . . .? 
| Cine Frau im 
Hauskleid und übers 
geworfenen Mantel 
mit bloßem 
dunklem Kopf... 
Cie ſtürzte hinaus. 
Faßte Maria Do⸗ 
lores bei den Schul⸗ 
tern. Suchte ſie in 
die Villa zu zerren. 


„Belieben? 
„Sind verrückt ge— 
worden ...?“ 
Phot. Hermann Boll. „Die Poft gn ^ 
Gemálde von Paul Plontke. „Wollen Gie ganz 


krank werden?“ 
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„Gleich kommt bie io 
„Erbarmen fid . Sind 10 ſchon naß durch und 
durch 
„Da hinten kommt er ſchon!“ 
„Tko? Wer kommt?“ 
Maria Dolores ſchaute die Slawin verſtört aus fieber⸗ 
heißen Augen an. Ihre Zähne ſchlugen aneinander. 


„Er kommt! Er kommt! Ich weiß es! Ihr laßt 
mich ja alle allein“ 
„Ins Haus... Ich bitte 


„Die Franzi Keimel .. Mein Mann .. . Ihr 
alle... Da kommt er ſtatt euch 

„Mann mit Brief . . .? Liebſte: Sind ſich Offiziers⸗ 
frau! Wer erſchrickt vor gemeinem Soldaten?“ 

Die Poſtordonnanz trat mit knirſchenden Schritten über 
den Kies, grüßte die Goſpoja, holte einen Brief unter 
dem triefenden kurzen Wettermantel hervor. Maria 
Dolores nahm ihn. Unterſchrieb den Empfang. Warf 
einen Blick auf die Handſchrift und wandte ſich, auf ein⸗ 
mal ganz ruhig geworden, nach dem Hauſe zurück. 

„Er kommt!“ ſagte ſie müde und halblaut vor ſich hin. 
„Er war ja eben da. 
„Er kommt! Kann ſein, ſchon in wenigen Tagen 

„Ihr Mann? . . . Freilich werden Major fid) 115 
zurück aus Wien!“ 

Ladislawa Budiſch folgte der anderen. Sie ſah von 
hinten auf den rekommandierten Briefumſchlag in deren 
Hand. Da war ein reichsdeutſcher Stempel darauf. Das 
wunderte ſie. Was hatte man in Moſtar mit den 
Preußen zu tun, unter denen ſie ſich eine Art Menſchen⸗ 
freſſer hoch im Norden vorſtellte? Sie wollte zuſammen 
mit Maria Dolores das Wohnzimmer zur ebenen Erde 
betreten und ſie fragen. Aber die hielt ſie mit zitternden 
Händen an den Schultern außen an der Schwelle feſt. 

„J muß jetzt allein fein . . . Slawa! Seiens net bös!“ 

Gut! Die Frau von Budiſch ſtieg hinauf in ihre Ge⸗ 
mächer und klapperte mit Kaſſerollen und Pfannen und 
rüſtete mit ihrem neuen kroatiſchen Trampel das Nacht⸗ 
mahl und wartete unter der Lampe auf ihren Mann 
und ſprang empor und ſchrie in der Landesſprache in 
die Küche hinüber: „Trag auf! Eben iſt das Gartentor 
gegangen. Der Herr kommt!“ 

Aber nach zwei Minuten widerrief ſie den Befehl. 

„Der Herr kommt noch nicht! Ich muß mich getäuſcht 
haben. Stelle warm!“ 

Sie vertiefte ſich wieder in ihren Pariſer Roman. Sie 
hatte Paris nie geſehen. Aber es war für ſie der In⸗ 
begriff aller Herrlichkeit der Welt. Sie verſank in dem 
Diamantengeglitzer unb Frou⸗Frou⸗Gerauſche und Lie- 
besluft und Liebesleben der Boulevards, bis unten ein 
Säbel klirrte und der Oberleutnant Alfons Budiſch nun 
wirklich eintrat. Sie ſaß mit ihm beim Nachtmahl und 
erzählte von dem Nachmittag. 

„Kazi mi. Was bedeutet das? Auf einen preußi- 
ſchen Brief hat ſie voll Angſt gewartet! Ich glaube, ich 
habe ganz ſicher auf dem Rekommandierungſchein ge— 
ſehen: Aus Berlin! ... Ja... was erſchrecken denn 
Chriſtenmenſchen fo, daß fo hereinſtürmen? .. Was 
haben denn?“ 

Der Offiziersdiener Zwonimir ſtand auf der Schwelle: 
ſchlotternd — ſtotternd . . . machte mehr Zeichen, als 
daß er ſerbiſch-kroatiſches Geſtammel hervorbrachte.... 
Man möge ſchnell herunterkommen ... ſchnell ... 
ſchnell .. . und dahinter auf der Treppe die Janina ... 
das Stubenmädel . .. heulend . .. nach Luft ſchnap— 
pend ... ein Unglück . . . Bitte ſelbſt zu feben . 
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„Ein Unglück mit der Gnädigen?“ 

„Die Gnädige iſt weg!“ 

„Weg? Wohin?“ 

„Hinaus in die Nacht! . . . Die Gnädige hat auf ein: 
mal febr ſtark Fieber gehabt! . . . Die Gnädige hat ge: 
ſtanden und Brief geleſen. Oft geleſen. Die Gnädige 
hat Brief zerriſſen in ganz kleine Stückchen. Die Gnädige 
hat mich aus dem Zimmer geſchickt. Wie ich nach einer 
Stunde nachſchau, iſt Gnädige weg. Kopftuch weg. 
Mantel weg.“ 

„Darum iſt vorhin das Türel gegangen!“ ſchrie die 
Slawa Budiſch. Ihr Mann war in bie 2ancutzdje Woh- 
nung hinabgeſtürmt. Schaute ſich ratlos in den toten⸗ 
ſtillen, leeren Räumen um. 

„Man muß gleich nach ihr ſuchen!“ 

„Ja, wo denn? Wohin iſt ſie denn geflohen in der 
ſtockdunklen, ſtürmiſchen Regennacht ..“ 

„Auf der Station muß man nachfragen! Bei den 
Franziskanern! Man muß die Gendarmerieflügel⸗ 
ſtationen alarmieren! Ich laufe zu dem Truppendivi⸗ 
ſionskommando! Zwonimir ... ſpring zum Regiments: 
arzt Falter . . . Die Gnädige fei im Fieber, aus Angſt 
vor Gott weiß was, was wir nicht kennen, aus dem 
Haus geirrt. Janina ... frag in der Nachbarſchaft 
Haus um Haus nach . . . Sie kann ja kaum eine Stunde 
meg fein ... Wir müſſen ihre Spur entdecken ...“ 

„Jetzt, wo die Nacht erſt anfängt und der Regen alles 
verwiſcht. Und ringsum die Berge 

„Es müſſen Freiwillige auf die Suche geben! ... 
Herrgott . . . Wer fteht denn da vor dem Haus ...“ 

„Iſt ſie's?“ 

„Nein. Eine Uniform! Natürlich: Der Almpich ... 
Der Ritter Toggenburg ... Almpichl ... geh bei! 
Kannſt gleich deine Ergebenheit für die Gnädige zeigen! 


Was? .. . Ja... fie is weg... im hitzigſten Fie⸗ 
ber . . . über alle Berge . . . als fei jemand hinter ihr 
her .. . Du willſt hinterher fein? Ja, recht ... tu's 


nur... Sammel nur die Leut! ... Bei Gottes Barm: 
herzigkeit: So darf doch der Herr Major ſein Haus net 
finden, wann er heimkommt!“ 

Aber am ſpäten Nachmittag des nächſten Tages erhielt 
der Major von Lancut in Wien ein Telegramm, das auf 
dem Dienſtweg in Windeseile von der Narenta an die 
Donau geklopft worden war: „Ihre Gattin ſeit vierund⸗ 
zwanzig Stunden verſchwunden. Alles Suchen bisher 
vergeblich. Spuren deuten nach den Bergen. Fürchten, 
daß ſie dort planlos im Fieber umherirrt. Nachfor⸗ 
ſchungen werden mit allem Eifer fortgeſetzt, aber durch 
andauernden Schneeſturm geſtört! Trotzdem Hoffnung, 


‚fie bald zu finden und heimzubringen. Kommt fofort.“ 


Die Bora heulte an dieſen dunklen Herbſtabenden 
über das kahle, kirchhofähnliche Steingeröll der Karſt⸗ 
hochebenen zwiſchen der Herzegowina und Montenegro. 
Die armſeligen paar vereinzelten, viele Stunden vonein⸗ 
ander entfernt liegenden Hirtenſiedlungen dieſer Wild⸗ 
nis duckten ſich mit ihren noch nicht mannshohen, großen 
Hundshütten gleichenden Häuschen platt an ben toten 
Boden und ſuchten hinter hohen Felsblöcken Schutz 
gegen die Windsbraut, deren Wut auf freier Fläche jeden 
packte und zu Boden ſchleuderte oder in die ſchneever— 
wehten kreisrunden Bergtrichter rollen ließ. Trotzdem 
hatte ſich Duſchan Gawritſch, der Montenegriner, durch 
Nacht und Sturm zu einer dieſer Dolinen durchgear— 
beitet. Er hatte auf deren fettem, rotem Lehmgrund, 
dem einzigen, kaum ſtubengroßen fruchtbaren Fleck Erde 
weit und breit, Kartoffeln angebaut. Zwölf ober fünf: 


Nummer 21 


Die 


zehn Kartoffeln mußten dort unten nod) fteden. Die 
wollte er retten, ehe der Winter ſie verſchüttete. Der 
rieſenhafte Kerl hatte die erfrorenen Knollen mit zum 
Reiſigfeuer ſeiner Hütte gebracht, aber dazu noch keu⸗ 
chend, auf ſeinen ſtarken Armen, eine ſchwerere Laſt: 
Eine Frau. Eine europänſche Frau. Dort unten, in dem 
Schneekeſſel, hatte ſie, ſchon halb begraben, bewußtlos 
gelegen. 

Sie kam nicht mehr zu ſich. Aber ſie atmete noch. 
Das wildſchöne, hohe, junge Weib des Gawritſch mühte 
ſich in düſterer Angſt um ſie. Die Nachbarn, buntgeklei⸗ 
dete, ſchnurrbärtige Rieſen, Piſtolen und Handſchar im 
Gürtel, umftanden ſchweigend die Sterbende. Draußen 
riefen Stimmen. Es pochte. Oſterreichiſche Uniformen. 
Ein ſchneebedeckter junger k. k. Leutnant, zwei bosniſche 
Infanteriſten . . . jenfeits der ganz nahen Landesgrenze. 
Es war jetzt einerlei . . . Es gab jetzt keine Schranke 
zwiſchen den Menſchen. 
Lager. Kniete davor nieder. Eine Sekunde grüßte ihn 
ein wirres, fanftes Lächeln des Erkennens: „Kleiner 
Bruder ... but du da...“ 

Und wieder ein wandernder Blick in die Weite. Ein 
ſchweres, erlöftes Seufzen: „Servus, kleiner Bruder ... 
J muß jetzt geben . . ." 

Weiter . . . immer weiter . . . fort... fort... Es 
löſte fid) etwas. Es flog davon. In die Nacht. Max 
Almpichl wandte ſich ab. Er hörte ein Murmeln der mit 
gefalteten Händen und geſenkten Adlerköpfen daſtehen⸗ 
den Montenegriner. 

Er verſtand davon nur das eine einzige Wort: 
(Mrtav ... tot 


XX. 

„Offiziell, hoher Gerichtshof, verteibige ich hier ben 
Kolonialpolitiker Wittekind von der Venne! In Wirk⸗ 
lichkeit klagt Herr von der Venne an!“ 

Die nachmittägliche Maiſonne von 1908 vergoldete die 
graue Luft des Berliner Gerichtsſaales, durch den die 
Worte des Rechtsanwalts dröhnten. Sie wob einen 
phantaſtiſchen Strahlenkranz um die ſchwarzen Barette 
und grämlichen Bureaukratengeſichter der Strafrichter. 
Sie zauberte aus der Narbenſammlung auf dem ſcharf 
wie gehacktes Eiſen zwinkernden Antlitz des Staats⸗ 
anwalts alle alten Burſchengeiſter von Göttingen und 
Bonn, ſie beſchien die kalte Gleichgültigkeit auf den 
Zügen Wittekind von der Vennes, der gelangweilt daſaß, 
als ginge ihn die ganze Komödie nichts an. Sie über⸗ 
flimmerte die dichten, ſtummen Kopfreihen der Zuhörer, 
die ſich geſpannt vorbeugten, um kein Wort des be⸗ 
rühmten forenſiſchen Redners zu verlieren. 

Der war ein breitſchulteriger Sechziger mit buſchigen 
Augenbrauen und grauem Wodansbart. Unter dem 
ſchwarzen Talar trug er das ſchwarzweiße Band von 
Siebzig. Er wirkte ſchon wie ein Stück Vergangenheit 
aus großer Zeit. Er ſtieß mit der Hand in die Luft: 
„Dieſer Angeklagte klagt an. Er klagt uns alle an, denn 
wir ſind alle ſchuld. Denn wir alle laſſen ſeit achtzehn 
Jahren, feit Bismarcks Sturz, Dinge um uns in Deutſch— 
land geſchehen, die wir nicht billigen und die wir doch 
nicht hindern — nicht aus Menſchenfurcht, aber aus 
Menſchenſchwäche. Aus Bequemlichkeit. Aus Gleich— 
gültigkeit. Aus Blindheit! 

„Herr von der Venne iſt von dem Herrn Staatsanwalt 
angeklagt, unbefugt im Namen des Reichs in Marokko 
aufgetreten zu ſein. Es wäre der Staatsanwaltſchaft 
ſchwer geworden, dieſe Anklage zu erhärten. Denn wo 
ſind die Zeugen, die uns bekunden könnten, was da 


Rode 


Max Almpichl trat an das 
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unten in der unendlichen Wüſte geſchah? Mein Klient 
hat es dem öffentlichen Ankläger leicht gemacht. Er hat 
geſagt: Ja! Ich tat es. In gutem Glauben. Und ich 
täte es heute wieder!“ 

„Bravo!“ | 

„Ruhe im Zuhörerraum! Botenmeiſter: Führen Sie 
den dicken großen Herrn da hinten vor! Wer ſind ſie?“ 

„Rittergutsbeſitzer von Bärenburg aus Rügen, Herr 
oe Herrſchaften ... Das Blut kocht einem 
Ëer 


„Ich nehme Sie in eine Ordnungsſtrafe von hundert 
Mark wegen Ungebühr vor Gericht!“ 

„Können Sie haben ...“ brummte ber pommerſche, 
weißblonde Rieſe grimmig vor ſich hin. 

„Ich fahre in meinem Plädoyer fort! Dieſen Tat⸗ 
beſtand, daß er für Deutſchlands Größe und Ehre ein⸗ 
trat, daß er unter tauſend Mühen und Gefahren die 
ſchwarzweißrote Fahne in das Herz Nordafrikas trug, 
das hat Herr von der Venne zugegeben. Das erlaubte 
ihm ſein Stolz. Sich deswegen zu entſchuldigen und zu 
verteidigen, das erlaubte ihm ſein Stolz nicht. Er ant⸗ 
wortete mit keiner Silbe auf die Anklage. Er klagt 
ſelber an!“ | 

Der alte Kämpfer von Sedan redte fid. Er hob bie 
Rechte. Seine Stimme donnerte. Die Richter ſetzten 
ſich zurecht. 

Der Staatsanwalt horchte auf. 
wegung durch den Saal. 

„Mein Klient klagt eine Staatskunſt in Deutſchland 
an, die ſeit achtzehn Jahren nicht weiß, was ſie will, 
eine Staatskunſt, die fortgeſetzt vom jähen Vorſtoß zum 
Rückzug, vom Rückzug zur Niederlage taumelt! Er 
klagt eine Regierungsweisheit an, die mit einem Mann, 
der ihr Königreiche in Afrika zu Füßen legt, nichts 
Beſſeres anzufangen weiß, als ihn hier in Berlin vor 
Gericht zu ſtellen! Er klagt die öffentliche Meinung 
eines Volkes an, das groß iſt und groß ſein will und 
groß ſein kann und doch alles Große draußen durch die 
Zwergenbrille feines inneren Gezänkes klein anſieht!“ 

„Sehr wahr!“ 

„Ruhe! Ich laſſe jeden Zwiſchenrufer entſernen!“ 

„Ich nehme in dieſer Stunde kein Blatt vor den Mund. 
Dieſe Stunde iſt zu ernſt! Sie iſt ein Gleichnis für uns 
alle. Sie iſt eine Schickſalsfrage! Die Frage: Was be⸗ 
ſtimmt unſer Schickſal: Der Mann oder die Maſſe? 

„Meine Herren: Der Mann! Immer der Mann! 
Von jeher derjenige Mann, der in ſich verkörpert, was 
tapfer, deutſch und weiſe iſt, wie der Sänger ſagt, der 
Mann von Martin Luther bis zum Alten Fritz, von 
Barbaroſſa bis zu Bismarck . . ." 

„Ich fordere die Zuſchauer auf, fid) zu ſetzen! Es hat 
ſich niemand nach vorn zu drängen! Wo ſind die Boten⸗ 
meifter? Schaffen Sie Ordnung! . . ." 

„Auch in Geſtalt meines Klienten hier, hoher Gerichts» 
hof, zog ſolch ein deutſcher Mann für Deutſchland in die 
Wüſte. Wollen wir ihn zurückgekehrt mit der Schneider: 
elle meſſen? Soll der blinde Hödur wieder einmal in 
deutſchen Landen eine Lanze ſchleudern? Mein Klient 
hat da draußen im heiligen Glauben an ſein Vaterland 
gelitten und gehandelt. Deutſchland hat inzwiſchen viele 
ſchöne und große Feſte gefeiert und auf dieſen Feſten 
viele ſchöne Worte gemacht und große Reden gehalten. 
Aber Worte find keine Soldaten und Reden keine Ba- 
taillone, und wenn wir erſt den Feind im Lande haben, 
und wir leſen ihm dieſe Reden vor, dann lacht er uns 
aus!“ ( Fortsetzung folgt.) 


Es ging eine Be⸗ 
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nieder — Die strumpflose Mode und die Mücken von Butenhagen. - 
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SE ITET SEAT SE Statiſtik auf hundert Butenhagen wird von der Oſtſee und von den bekannten 
— Der Futurist: „Kitsch . . .“ | Einwohner mur ein „Myriaden“ von Mücken umfpielt. Der Kaufmann Thiel führt 
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Das große Tagesereignis. Die Ankunit der Post: „Ach, da schickt Emmi die Wäsche.“ 
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Dagegen eine Salbe. Gegen bie Mücken. Sie hilft 
zwar nichts, denn man hat fie in der Regel nicht 
zur Hand, wenn man geſtochen wird, aber ſie ſchadet 
infolgedeſſen auch nichts. Und das iſt immerhin ſchon 
etwas und lohnt die Ausgabe von 7,50 M. (vor dem 
großen Markſturz). Unter den in Butenhagen weilen: 
den Damen hat ſich die Mode eingebürgert, barbeinig 
einherzugehen. Teils der Strümpfeerſparnis halber, 
teils weil man's wohl für geſunder hält. Wenn ſich 
die Damen oben über die Preiſe unterhalten, kratzen 
ſie unten mit den ſcharfkantigen Abſätzen verzweifelt 
ihre Mückenſtiche. Wobei ſie wohl hoffen, daß es 
niemand ſieht. Ich hab's aber doch geſehen. Siehe Bild. 
Im übrigen iſt Butenhagen wohl das idylliſchſte 
Eiland, das es gibt. Ein Futuriſt hat mir aller. 
dings erklärt, es ſei langweilig. Die Häuſer ſeien 
ja ſchon alle blau oder rot geſtrichen — das wolle 
man doch ſelbſt empfinden. 

— Auch fei der Himmel zu blau 

y für fein Gefühl. Aber von 
ſolchen berechtigten Einwänden 
dAobgeſehen — man kann 

V i in Butenhagen einen 
Sͤnich machen zwiſchen 
ſich und der Welt da 
draußen. Keine Eiſenbahn 
führt hin — kein Auto kann 
l es jemals erreichen. Schon 
E VA daß die Poſt täglich nur ein- 
p hz mal fommt, daß einen unan- 
— genebme Nachrichten täglich 

nur einmal treffen können, 

ris Au Dus Br gibt einem ein herrliches Ge- 
teuer die Milch ist. fühl von Ruhe und Geborgen— 


N re bes E dent 4 € 


'—-—.Á€— ans c —— M Áo —ͤ F EAn 


Die Woche 


—— — — mm "mg — — — 


sl 


PIE sentersch ! 


TI AN 


Hatt chis nah amm 
modh gesagt (ON 


Die Tierfreundin. 
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„Unter Piraten" oder „Hein Butenschóns Abenteuer im Gelben Meer". 
Erzählt von ihm selbst. „Als sie dicht bei waren, schmissen sie zuerst 
ihre Stinktóppe, un denn enterten sie unser Schipp. Na, ich schlug 
denn gleich den Ersten mit ner Handspake vorn Brägen . ^" 
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Phantaſien über fürchter⸗ 
liche Seeabenteuer, um die 
ihn jeder Jugendſchrift⸗ 
ſteller beneiden könnte, und 
Zimmermann Bradherings 
Erzählungen, wie er allein 
die Wytſchaete⸗Front gegen 
eine engliſche Diviſion hielt. 
Und man holt ſich aus den 
Dünen einen Eimer voll 
köſtlichen Kuhdungs für 
den Garten und ſchaut dem 
rotglühenden Sonnenball 
nach, der gerade ziſchend 
ins Meer verſinken will. 
Schweren Flügelſchlages 
ſtreicht langſam der Fiſch⸗ 
adler hinaus über das 
Waſſer hin, und man ſteht 
auf der Düne und zitiert 
aus der Edda: „Über 
ſchäumenden8ällenſ chwebt 
der Adler, Fiſche fängt er 
an felſiger Wand.“ Womit 
ich mich genügend als Poet 
ausgewieſen zu haben 

ZE | M F glaube. Aber er hat's 
d PEF : wirklich gut, der Adler. 
Weiß nichts von Ruſſen 


Stürmisches Liebeswerben. „Fräulein Ella, ich Der Tertianer Achtermeyer hat sich schon in 


liebe Sie!“ — „Wie?“ — „Ich — lie — be und Franzoſen und nichts SC vorgenommen, die See mit „Thalatta” 
— Biel — „Ich kann Sie nicht verstehen, von der Valuta. Und u begrüßen, und führt diese Absicht rück- 
die See brüllt so laut!“ — „Nein, das bin ich!“ kann immer hier bleiben. sichtslos durch. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Schönes Gesicht. 


PASTA DIVINA, zur Verschönerung der 
Haut. Durch sie wird jene echte Schón- 
heit erzielt, die Anmut des schónen Ant- 
litzes, ohne Gesichtsflecke, Gesichtsróte, 
Augenránder. Erhaltung der Jugendlich- 
keit. Preis M. 25, 60, 90 
EBEE-SCHALPASTE beseitigt alle Haut- 
unreinheiten, Mitesser, großporige Haut, 
Röte usw. selbst in veralteten Fällen. 
Erneuert die Haut, macht sie elastisch und 
jugendírisch, ohne entzündliche Reizung. 
Das Original allerSchälpasten. Preis M.! 

FLOSSIGER PUDER „WELDA“ macht 
die Haut pastellartig matt und weiß. Ent- 
fernt Hautunreinheiten, fárbt nicht ab 
und haftet fest, ohne zu fetten. Weib, 
rosa, gelbrosa, gelb. Preis M. 70 
.. GESICHTSBINDEBN. Wie häßlich sind 
Stirnfalten und wie alt machen sie. Wie 
ie, untstellt einDoppelkinn. TragenSie nachts 
meine Binden, und Ihre Schönheit kehrt 
, wieder. Preis das Stück M. 60 
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Hamburg, Gr. Bleichen 21 Leipzig. Petersstr. 47 Dresden, Waisenhausstr. 247 Köln a. Rh. Hohenzollernring 20. 


Schönes Haar. 


GOLDLIESEL entwickelt das Haar und 
erzeugt rötlich goldigen Glanz. Gleich- 
zeitig wird die Kopfhaut geréinigt 
und ernāhrt; verhindert Nachdunkeln 
blonden Haares, hellt dunkles Haar auf. 

Preis M. 80 


INGOLD macht das Haar krāftig und 
voll. Gegen Haarausfall und Schuppen, 
Kraftspender des Haarwuchses; Vor- 
beugung gegen Kahlheit und Ergrauen. 

Preis M. 80 


Schóne Augen. 
AUGENBRAUENSAFT, der pikante Reiz 
langer Wimpern. die ausdrucksvolleSchón- 
heit ebenmäßiger dichter Brauen durch 
den dunkler fárbenden Augenbrauensaft. 

Preis M. 50 


AUGENFEUER macht die Augen aus- 
drucksvoll und glänzend. Der Blick wird 
lebhaft, dunkle Schatten verschwinden. 

Preis M. 50 


Ratschläge, Rezepte und praktische Angaben über Schönheits- und 

e finden Sie ín dem be 

ónheit und Gesundheit“. 290 000 Auflage. Preis M. 15- 
Prospekte, Proben M. 5.- (Porto). 
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Frau, 14. Stadt in Schle- | Sie | N , 
fien, 15. Desinfizierende | 
Flüſſigkeit, 16. Baum, i 
17. Stadt in Misteldeutich- 
land, 18. Getränk, 19. Exo; 
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zweite ein Inſekt, die dritte eine Übung, die vierte liches Tier, 25. Männer- , C d 3 
eine ausländiſche Münze nennt. . name, 26. Pflanze, 27. 7 xd o 
Aſtronom, 28. Königspalaſt 4^ a em, 
Silbenrätſel. i 29. Kalender B Ëer 2 Tei | 
RR m Sg — D Ari _ heiliger. We NE > | 
a E 2. duc Ber SCH phis. — ch am Anfang gleich ein Cameras | Í 
eis — en — es — eu — ga — gan — ger — ger — Buchſtabe. 
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deren Anfangs» und Endbuchſtaben — letztere Run weg die di LECH Felde 


von unten nach oben geleſen — einen Vers von Ein leiſer Hauch, 
Heine ergeben. Wenn eine Déi beu 1 
1. Feuerſpeiender Berg, 2. Figur der griedji- TOR uch. 
bet ythologie, 3. Deutſcher Dichter, 4. Per, s Ut als a er Sichel Schnitt — 
onifikation Deutſchlands, 5. Frauenname, Die Blumen und fremden Halme Zea er- Ses Dresden 
6. Stadt am Rhein, 7. Figur aus einem Leffing- Erzittern mit. i Contessa-2tettel Q-S Stutgart 
Drama, 8. Getreideart, 9. Männername, 10. Ober, in Martin Greif. Mimosa Q-S Dresden 


befehlshabertitel im alten Rom, 11. Landſchaft in Burghof zwei: Hof 


needed 


Das erste Gebot 


in der Gesundheitspflege ist der tägliche Gebrauch der echten 


Kafıklora 


Zahnpasta. 
Die Mundhöhle, die Eingangspfortefür die meisten Krankheitserreger 
wird durch Maliklora-Gebraudch desinfiziert und gesund erhalten. 


Queisser & Co. G. m. b. H., Hamburg 19. 
5 echte Jubiläumsperlen werden Anf. Okt. d. Js. an die eifrigsten Sammler der Kaliklora-Kartons mit Kontrollstreifen verteilt. 
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l ‚Jr Spiegel zeigt in 2 Minuten 
die verdfüffende Wirkung unserer 
| Enfhaarungs MILCH 


— — — — — 


gesetzlich geschützt 


> Entfernt sofort 

/ ohne Schmerzen die lüstigen 
hüfllichen Haare im Gesicht und am 

Kórper. Die Haare sind wie wegge- 


(Patentamt), gesch.) 


auch 3 ág (ges. gesch.), 
genannt 99 Exliepäng gibt grauen Haaren die 
Jugendfarbe wieder. Graue Haare machen alt, man sollte dieselben ent- 
fernen, denn man ist nur so alt, wie man aussieht. „20 Jahre jünger“ er- 
hielt die Gold. Medaille Leipzig 1913. „20 Jahre jünger“ färbt nach und 
nach. Niemand kann es bemerken. Kein gewöhnliches Haarfärbemittel. 


| 
Erfolg garantiert. „20 Jahre jünger“, auch genannt „Exlepäng“, ist 


c — PI — 


„20 Jahre jünger“ 
| 


x haucht. Exex macht die Haut sammet- wasserhell. Schmutzt nicht und färbt nicht ab, es fördert den Haarwuchs, 
> weich— Ist sofort gebrauchsfertig, riecht wovon sich jeder Gebraucher selbst überzeugen kann. Vollständig un- 
LU AEN angenehm. Vollständig unschädlich. schädlich. Tausende Dankschreiben. — Von Aerzten, Professoren etc. 


Jeder Käufer ist entzückt von der gebraucht u. empfohlen. „20 Jahre jünger“ ist durch seine vorzüglichen 
Wirkung. Preis.pro Karton Eigenschaften weltberühmt, Karton M. 150.—, Für dunkle Haare und 
M. 100.— solche, welche die Farbe schwer annehmen, ,Extra stark" M. 225.—. 
— We Nachahmungen weise man zurück. — In allen Parfümerien, Droge- 
rien und Apotheken zu haben, wo im Fenster ausgestellt, wo nicht, 
In allen Parfümerien, Drogerien u. Apotheken zu haben u. wo | direkt vom alleinigen Fabrikanten 


im Fenster ausgestellt; wo nicht, direkt vom alleinig. Fabrikanten Parfümerie- nz Flora- : 
Hermann Schellenberg, Parfüm.-Fabrik, Düsseldorf 222, Florastr. 11. |, Hermann Schellenberg “rannik Düsseldorf 222, ete M W eeng 
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Vergessen Sie nicht für Reise u. Landaufenthalt 


Chlorodont  Leosira 


herrlich erfrischende Zahnpaste  haarerweichende Rasierseife 


der Duft der dunkel- 

| roten Rose in 

munderbarster 
Natürlichkeit 


F owe * 


3 orron 
a 
%07 u Mik DI, 
2 heim Karton 


J}. Schwarzlose Söhne 


Detailverkaul: Berlin Fabrik: 
Markgrafensir. 26 e Dreysestr.5 


Parfum, Seile, Puder, Haarwasser, 
Hautcreme usw. erhältlich in allen 
einschlägigen Geschäften 


Parfümierte Karten von „Rosa centifolia“ u. anderen 
Spezialparfüms stehen grat.u. franko zur Verfügung 


Knet-Maschinen 
Dampf-Backöfen 


Ganze Einrichtungen für 


Lebensmittel Chemie 


Die feinen. 
Peres isidan 
ranm \B/ maane 


in Dosen von 3Paaran 
mph alle 
Glieindel 


Überall erhältlich. 
OscarDörffler Akt Ges. 
e in Westfalen 


Niger 


Für Toilette und degen 


Lis d fe a "NM, Senn 


(gef. geſchützt) 

zur Desinfektion ber Mund- it. Rachenhöhle, 
beſonders bei 

Grippe, Halsentzündung, Verſchleimung. 

Erhältlich in den Apotheken u. Drogerien. 


SCHOKOLADE, KAKAO | 
DRALINEN 
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Blendend weiß grad wie die Schwäne 
„Rajanol“ macht Deine Zähne. Paul Steinitz 


Rajanol-Zahnpasta überall erhältlich 
RAJANOL G.M. B. H., Berlin- Oberschöneweide, Telephon Ob. 555 


| y Bei Magenbeſchwerden 
ſchafft Maffee ſofort Erleichte- 
d rung, beſeitigt die läſtigen 
Gaſe und reguliert mechaniſch 
den Stuhl. In allen Apotheken erhältlich. 
Best. Fol. Sennae 35, Rhiz Rhei 6, Cortex Rhamni Pursh., 


Magn. sulf. aa 20. 


(3 el Ankauf von Musikinstrumenten 


Wilh.Kruse 
Markneukirchen 10 


f 
, d M 
frais stage, 


Rrankenfahrstühle 
Krankenmöbel 


jeder Art 
liefert die Spezialfabrik 
Richard Maune 
Dresden-Löbtau 9 
Katalog gratis. 


W. dofrine-Mersaba $ f. 


Das schónste Kleid 


verliert Linie und Chic, wenn das 
e Vorder- 
nicht darunter getragen wird. 
Das Ideal jeder eleganten Dame Der Wunsch aller Jungen 
Mädchen - Die Sehnsucht mondáner Freuen Dos Be- 


quemste für werdende Mütter - Notwendigkeit f. Korpulente. 
Es modelliert den Körper. Ganz neuartiger schnitt 


Arzilich empfohlen! Prospekte gratis! 
Wenn Frauen altern — — Was dann? (Alkovengeheimnisse) 
von Elisa Jofrine ein Buch, das soeben erschienen ist, und 
die Frauenwelt immens interessieren wird. Preis 12.—. 
Zu beziehen durch Buchhandlungen oder bel der Firma 
Al. Jofrine Mersaba, Falkenstein LN und Niederlagen: 
Berlin: Neue Promenade 7 I, Tel.: Norden 1623 - Hannover: 
Andertensche Wiese 1 - Königsberg i. Pr.: Königstraße 46 
Chemnitz i. S.: Annenstr. 231- Dresden: Waisenhausstr. 30. 


Weli-Deickiiv 


Auskunftei Preiss, Berlin W 1 


Kleiſtſtr. së (Hochbahnh. 
Nollendorfple&). Leitung: 
Direktor Preiß u. Polizei- 
major a. D. Wienholtz vom 
BerlinerPolizei- Práfidium. 
Teleph. Kurf. 4545, Nollen- 
dorf 706. * . 1905. 
Beobachtung (auf Reifen, 
in Kurorten etc.). 
Ermitt. ſpez. in Zivil- und 
Strafprozelfen. ln- u. Ausl. 


U. Vorleben, Lebenswand., 
Verkehr, Gefundh, Ein- 
kommen, Vermógen, Mit- 
gift etc. an allen inlánd., 
ausl., überfeeifch. Plätzen! 


Alleinige Fabrikanten: 


In jed.gróDeren "Y 
Btadt werd. Verkaufst. nachgew. 


Falkenstein i. V. N. 7. Lübeck: Breitestraße 52 


i 


Mitesserjäger 


Hautfettglanz u. 


im Gesicht u. am Körper entfernt sofort | 
Mitesser, Pickel, 


radikal Í 
nar mein Hewälin-Haareutterner Sommerspross., grob- 
Oft nachgeahmt — doch nie erreicht! ”  porige, höckerige und 
Deutsches Reichspatent Nr. 196 617. Gold. Medaillen: Paris, Ant- | löcherigeHaut meist über Nacht 
werpen, Von Aerzten, Dermatologen u. gerichtlich vereidigteg | oderin wenigen Tagen. Er macht 
Chemikern als gänzlich unschädlich u. sicher wirkend Fan le den Teint zart, weiß und rein. 
begutachtet. Preis Mk. 50.—. Alleiniger Fabrikant: 30. — exkl. Porto. Paul Waser. 


Hermann Wagner, Köln 24, Blumenthalstr, 99, | Berlo-Halensee 334, Borastedter Sir, 8. 
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Emmer Die wohlbekannten guten alten Qualitäten wieder vorrätig 


Steitin: Stoltingstraße 21, L 


beseitigt in 1 Minute 


Diskret! Zuverlässig ! 
Tausende freiwillige Anerkennungen. 


Beziehen Sie sich bitte bei Be- 
stellungen auf die „Woche“ 


u. jugendliche Rundung bewirkt Charis, bei Jün- 
geren um so schneller, Charis, deutsches Reichs- 
pat., österreich. u. schweiz. Patent, beseitigt nach- 
weislich Runzeln, Tränenbeutel, Doppelkinn, hebt 
die herabsinkenden Gesichtsmassen, wodurch 
scharle, welke Züge und Muskeln, unschöne Ge- 
sichtsbildung verbessert werden. Wer etwas wirklich Reelles auch 
zur Körperpflege anwenden will, verlange die Broschüre mit Ab- 
bildungen und ärztlichen Gutachten des Herrn Oberstabsarztes u. 
Sanitätsrats Dr. Schmidt u. anderer Aerzte von der Erfinderin Frau 
Auguste Schwenkiler, „Charis“, Königsberg I. Pr., Kalthöfschestr. 38a, 


oga 


hervorragend bewährt bet: 
Gicht, Grippe, 
Rheuma, Hexenſchuß, 
Ischias, Nervenſchmerzen 


Togal ſtillt die Schmerzen und 
ſcheidet die Harnſäure aus. In allen Apotheken erhält 
lich. — In Oeſterreich: Dr. A. Schloſſerſche Apotheke, 
Wien IV. Best. 64.3% Acid. acet. salle, 0406 % Chinin, 
12,5?'0 Lithium, ad 100 Amylum. — Ausführliche Broſchüre 


gratis und franko Jabrik Pharmacia, München 27 


Faltenloses Gesicht 
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NORMALER 


gegen 


HEU- 

SCHNUPFEN 
Erhältlich in allen Apotheken 
Verlangen Sie unſeren Profpekt 


Nr. #2 u fragen Sie Ihren Arzt 
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CAMERAS OBJEKTIVE PLATTEN 
CHEMISCHE FABRIK HELFFNBERG A6. sind Qualitäts erzeugnisse von Weltruf! Das 


vormals Eugen Dieterich gegebene Material für jeden ernsthaften 


HELFENBERG be DRESDEN Amateurphotographen. Druckschriften frei 
ERNEMANN-LUERKE AG. DRESDEN 150 


set25 Jahren 
anerkannt beste 


Haarfarbe 
färbt echt «.netürlich blond. 


3ESvarzen Shoe. CIGARETTEN 


verdanken ihren guten Ruf den 
ausgezeichneten 
8 Qualitáts-Eigenschaften 8, 


Preis 75.— M. inkL Verpackung u. Porto, gegen Nachnahme Stahlmatratzen, Kinderbetten di- 


rekt an Private, Katalog 95 frel 
od. Voreinsendung durch Druseidt d. m. Ce H., Bonn a. Rh. Eisenmöbellabrik Suhl (Thür.) 


Briefmarken 


22 Deutsche Post in 

#1 Belgien, Rumänien, 
H Ob, - Ost, Polen 

m M. 30. 
100 Kriegsmarken M. 11. 
300 Kriegsmarken „ 278. 
1000 Kriegsmarkeu „ 380. 
Zeitung u. Preisliste kostenlos. 
Albert Friedemann, 

Leipzig, FloBpiatz 6/18. 


Hohmann, Berlin, Lützowplatz 3. 
Spezialfabrik für Selbstfahrer. 
Fahr-, Rube- und n 


Zahle Geld 


zurück, wenn Sie 
mit meinem Bart- 
förderungsmittel 
keinenErfolg hab. 


Fort mit dem 


Korksticic 


Beinverkürzung un- 


Stärkel Mk. 30.- sichtbar. Gang 
extrastark M. 40.- elastisch u. leicht. 
Porto und Ver- Jed. Ladenstiefel 
packüng extra. verwendb. Grat. 
SaritätshausW. Planer Broschüre sendet Extension, 
23 burg 4, F. 36. a.M,, Eschersheim 500, 


5. Auguſt 1922 Die 
‚Geschäftliche Mitteilungen. 
Mütter, denktan eure Kinder! Pflegt sie besonders in 
warmen Soinmertagen gut, ernährt sie zweckmäßig. Gebt Säuglingen 
und heranwachsenden Kindern „Porath“. Dann könnt ihr sagen: 
„Wir denken an unsere Kinder.“ Jeder kann das tun, denn Poraths 
Kinder- und Krankennahrung ist stets zuverlässig und billig. 
Deutsche Automobile im Auslande siegreichl 
Einen glänzenden Erfolg deutscher Arbeit, einen Beweis der Qualität 
und Zuverlässigkeit deutscher ‚Erzeugnisse erbrachten in dem am 1. und 
2. Juli d. J. in Fand-Bad (Dänemark) stattgefundenen internationalen 
Rennen zwei beteiligte Stoewerwagen von der Firma Stoewer-Werke 
Aktiengesellschaft vormals Gebrüder Stoewer, Stettin. Ein Stoewer- 
2l5-Liter-Wagen gewann den ersten Preis und schlug mit 138 Stunden- 
Kilometer weit überlegen sämtliche Wagen der internationalen Kon- 
kurrenz bis einschließlich 6-Liter-Klasse. Ebenfalls errang der Touren- 


KALODONT 
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| wagen D 7 den 2. Preis als schnellster Wagen mit 183 Stunden-Kilo- 
meter. Vor kurzem wurde erst berichtet, daB cin Stoewerwagen an- 
läglich einer Zuverlüssigkeitsfahrt in Bombay (Brit.-Indien) den 
1. Preis erhielt. Aber auch im Inlande waren die Stoewerfabrikate in 
letzter Zeit siegreich. Im Harzer Bergrennen trugen Stoewerwagen 
bei starker Beteiligung den 1. und 8. Preis davon. Ebenso fuhr im 
großen Sachsenpreis im Bergrennen ein Stoewerwagen-6-Zylinder die 
beste Zeit, und in der Zuverlässigkeitsfahrt ging derselbe als Erster 
durchs Ziel. 

Diese bemerkenswerten Erfolge legen wieder Zeugnis ab von der 
Ueberlegenheit deutscher Fabrikate, die immer mehr und mehr dazu 
beitragen wird, den früheren Ruhm deutscher Erzeugnisse wiederauf- 
erstehen zu lassen zu Nutzen und Frommen der ganzen Welt. 


— In dieser hastenden, nervös machenden Zeit gibt es verhältnis- 
mäßig nur wenige Menschen, die in der Lage sind, sich so viel Ruhe 


Zahn- Crême 


und 


Mundwasser, 
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4 VAVE Ce dn 
AUSSTELLUNG DES 
WIEDERAUFBÄUS 


Hotelpens. Schiffmeister. Erstkl. Hs. Direkte See- 
s lage. Jahresbet. Motor-u. Ruderb. I. Moderegger. 


Königssee 


Zuckerkranke 
l Ranges, am erhalten kostenlos Bad Blankenburg - Thüringer Wald. Tel. 
Leipzig p Hoicl Sedan — — belehrende Schriften durch Dr. med. K. Schulzes mburg. „Am len für H- 
Dr. Jul. Schäffer Stoftwechsel-, Magen-, Darm- und Nervenkrankheiten. Das 


Bad Sulzbrunn i. Allgäu 


— — — 875 m ü. d. M. — 
mit seinen berühmten Jodquellen, mitten im m Walde gelegen. alde gelegen. 
Wasserheilverfahren, Elektrotherapie, 
Jod-, Trink-, Bade-, Milch- u. Molkekuren, 
dürftige. 
Direktion, 


SchónsterA ufent! 1 TE rholungsbe 


der Bade- 


INDERIAL-HOTEL 


Prospekte auf Verlangen von 


und 


Nierenleidende 


Barmen 9. 


Heppenheim (Geer) Tücterheim Geschw. Nack, Staatl. ep. bir. 
Hauswirtschaft, Handarbeiten. Welßnähen, Schneidern, Gartenbau, Fortbildung, Sport, Pross. 


ganze Jahr geöffnet. Leitender Arzt: Dr. Wittkugel. 


= Gegen Gegen 
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ERSTKLASSIGE DREISCHRAUBEN - KAJUTS- DAMPFER 


RESOLUTE UND RELIANCE 


REGELMASSIGER VIERZEHNTAGIGER DIENST 


HAMBURG —NEW YORK 


UBER SOUTHAMPTON, CHERBOURG 


NEW YORK — HAMBURG : — 
UBER PLYMOUTH Senge ON E GIN Vir find entzückt 


HAMBURG-AMERIKA LINIE IR ——— 


dieſer einzigartigen Methode, engliſche u. franzöſiſche 
Sprachkenntniſſe aufzufriſchen und zu erweitern. 
Humorvoll, anregend, leicht verſtändlich; gerade das, 
was auch Sie ſuchen. Probe⸗Vierteljahr nur 
M. 45,— jede Zeitſchrift. Probeſeiten koſtenlos. 


Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, 
Alſterdamm T. poſtſchecktonto 189 (Hamburg) 
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UNITED AMERICAN LINES, INC und nichts anderes wird Ihnen der Arzt nach vergleichen- 
der Prüfung als schnell und sicher wirkendes Mittel gegen 


Hühneraugen 


Hornhaut, Schwielen und Warzen empfehlen. 


HAMBURG- AMERIKA LINIE | |: 0m nnne 


Reisebüros HAMBURG, Alsterdamm 25 u. Jungfernstieg (Kaufhaus Tietz) Gegen Fuhschweiß und Wundlauien 


baden Sie Ihre Füße in Kukirol-Fußbad, Es reinigt die Füße 
BERLIN W 8, Unter den Linden 8, Potsdamer Platz 3 und Leipziger Straße gut, hält die Haut trocken und ist für Wanderer u. Sports- 
(Kaufhaus Tietz) ^ BADEN-BADEN, Luisenstraße 2 7 BRESLAU, leute eine Wohltat. „ Die Kukirol-Präparate sind in 
Schweidnitzer Stadtgraben 13 7 DRESDEN. Mosczinskystrade 7 7 FRANK- Apotheken und besseren Drogerien erhältlich. Lassen Sie 
FURT A. M., Am Kaiserplata 7 KOLN, Hohe Straße (Kaufhaus Tietz) sich aber nichts anderes als „ebensogut“ aufreden, denn es 
LEIPZIG, Augustusplatz 2 7 MÜNCHEN, Arcisstraße 9 und Bahnhofsplatz 7 gibt nichts ebenso Gutes. 

(Kaufhaus Tietz) STUTTGART, Schloßstraße 6 WIESBADEN, Taunus- | Verlangen Sie noch heute unsere lehrreiche Broschüre 
straße 11 ^ durch die Vertreter der UAL in PARIS: L. P. Hat'emer, 11, Rue | „Die richtige Fußpflege“ kostenlos und portofrei 


i d V m j M: ler & * .td 56 68 Hay € ket, und ju h di "m ^ 
Scribe, In „ N ech e dëse = Sege T Kukirol-Fabrik Kurt Krisp, 
sonstigen Vertreter an allen gr A ndischen Flätze Groß-Salze 4 bei Magdeburg. 
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AUSKUNFTE UND DRUCKSACHEN DURCH: 
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und Erholung zu gönnen, als zu ihrem Wohlbefinden durchaus erforder- 
lich ist; die meisten sind überarbeitet und lassen auch hinsichtlich ichs] 
Nie bedürfen ständig der 
machen mit diesen auch woll die verschiedensten 
Versuche, setzen die Kur aber meist nicht regelmäßig fort, weil sie die 
Präparate wegen ihres widerlichen Geschmackes nicht gern nehmen, 
auch wohl merken, daB ihnen manche derselben nicht recht bekómmlich 
sind oder weil sie nach Gebrauch des Mittels keine ersichtliche Wen- 
Aus vorgenannten 
Gründen ist es eine angenehme Pflicht, auf ein hervarrarenden Nähr- | 


tiger Ernährung viel zu wünschen übrig. 
Kräftigungsmittel, 


dıng zum Besseren in ihrem Befinden verspüren. 


Die Woche 


wird. 


Nummer 31 


und Kräftigungsmittel aufmerksam zu machen, das als solches seit über 
20 Jahren die maßgebende Empfehlung vieler angesehener Aerzte ge- 
nieBt und wohl von allen Patienten gern genommen und gut vertragen 
Es isst Haemaglobin-Eubiose, wie schon sein Name 
besagt (Farbstoff der roten Blutkörperchen, bestehend aus einem Ei- 
weißkörper, dem Globulin und dem eisenhaltigen Hämatin), 
gezeichneter Blutbildner und ein wahres Labsal aller Blutarmen. Bleich- 
süchtigen, Schwachen und Genesenden, 
Familie als Hausmittel fehlen sollte. — Eubiose ist in Apotheken und 
Drogerien erhältlich, 


ein aus- 


das mit Recht in keiner 


> n alle Kranken & g Kranken 


besonders solche, die mit 
Gicht, Ischias, Neurasthenie, 
Nervosität, ferner auf nervöser 
Basis beruhenden Rückenschmer- 
zen, Lähmungen, Magen- und Ver 
dauungsbeschwerdenbchaftet sind 
verlangen im eigensten Interesse 
sofort unser illustriertes 60 Seitcı 
umſassendes 


Gratis-Buch 


„Die Elektrizität als Naturheil 
mittel*, welches zahlreiche ärzt- 
liche Ratschläge darüber enthält, 
wie die meisten nervösen Eden 
ohne Berufsstörung in kürzeste 
Zeit radikal zu beseitigen sind 
Zahlr. Anerkennungen vorhanden. 
Aníragen sind zu richten an 


Küster & co., G.m.b.H., Frankfurt a.M.25 
Pabrik elektro-medizinischer Apparate.  Gegr. 1903, 
worauf sofort oben erwähntes Werk gegen Ein- 
‚sendung yon 2.— M. für Porto kostenlos zu- 
gesandt wird, 
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Von hagerer zur vollen Figur. 


Wie ist dieses zu erreichen? 

Es ist erstaunlich, wieviel magere Menschen es gibt, und 
In vielen regt sich der Wunsch, etwas voller zu sein, 
Nur aus diesem Grunde werden die vielen Práparate, wie 
Busencreme, Ueppigkeitspulver usw., angeboten, deren 
Nutzen oft sehr zweifelhaft ist. Nachstehender Ratschlag 
ist sehr einfach und ohne Mühe zu befolgen.‘ Vor allem 
müssen dem Körper diejenigen Stoffe aus eführt werden, 
welche er zu seinem Aufbau gebraucht, Lesen ist ganz 
außerordentlich wichtig, um ein gutes Ergebnis zu er- 
gielen, Was sollen wir nehmen? Nicht jedes Mittel ist 
für unsere Zwecke brauchbar, darum müssen wir in der 
Auswahl sehr vorsichtig sein und schüdliche Stoffe ver- 
meiden, denn es kommt sehr auf die Zusammensetzung 
an. Ein solches Präparat, welches alie Ingredienzen für 
unsere Zwecke in sich vereinigt, haben wir in dem Nähr- 
und Kräftigungsmittel „Sei“. Es hat folgende für den 
Aufbau des Körpers geradezu ideale Zusammensetzung: 
Cale. phosphor tribas sicc. pur. 5, Albumin ovi sicc. 5, 
sacchar. lact. ferr. oxydat. sacch. solub. 30, calc. phos- 
phor pur. 5. urch regelmäßigen Gebrauch des „Sei“ 

erfolgt eine schnelle Gewichtszunahme und Rundung der 
Formen, gleichzeitig wird das Allgemeinbefinden in her- 
vorragender Weise gehoben, die Nervosität JABt nach, der 
Schlaf wird besser, das Aussehen gesund, die Hautfarbe 
frisch und blühend. „Sei“ ist in Apotheken und Drogerien 
zu 20.— M. per Karton erhältlich. Fabrikanten C. F. Asche 
& Co., Hamburg 19. Weisen Sie Nachahmungen zurück. 
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Wie schwere Leiden häufig die Folgen ver- 
nachläs»igter Krampfadern sind. Bestellen Sie: 
Ratschläge für Bein- und Hantleiden. Selbst. 
bebandlung! (Geschwulst, Adernentzündung, 
Geschwüre, offene Beine, Flechten aller Art, 
Rheuma, Gicht, Ischias, Elefantiasis. Platt- 


Glauben Sie nicht! Deherzeugen Sie sich!. 


j kont Das ENTE VUNA 


Seewege über Bremen'Bremerhaven oder Hamburg Cuxhaven u. Helgoland 
Direkte Schnellzugs- und Dampferverbindung Norddeich — Norderney 
s: Auskuart und Fübrer durch die Bade-Verwaltung 


Schóne volle Kór- 
perfornen durch 
unser „Hege ro 
Kraftpulver“ 


garantiert unschäd- 

lich. Arztlich emp- 

-=f ſohlen. Streng reell! 

Viele Dankschreiben. — Karton 

mit Gebrauchsanweisung 30 M. 
Porto extra. 


Herm. Groesser & Co., 


Fabrik chemischer Präparate, 
Berlin W 30/18. 


sonstige lästige Haare 
verschwind. sofort spur- 
u. Schmerzios durch Abtöten der 
Wurzeln für immer mittels mein. | 
neuen oriental. „ Helwaka - Kur“ 
Besser als Elektrolyse! Sofort 
Erfolg garant., sonst Geld zurück, 
Preis M.45.— u. für stark. umlangr. 
Haarwuchs M. 70.—, Nachn. 
Frau H. Meyer, Cöln 97, Häldırztherstr.23 


Blasses Aussehen 
u. Sommersprossen ver- 
deckt sofort das gesetzl. 5 
gesch. Jrztl. anerkannte BĘ 


Gibt sof. sonnenverbr. ^4 
Teint. Fl. 85.-, Doppelfi. 50. M, 


H Nittellians Berl „Wilmersdorf 


Entstehung 
Geburt 
des Menschen. 
Wissenschaftliches 


Werk Abbil » 
mit 21 4 dungen 
für werd. Mütter, Arzte, 
gcbild. Laien Mk. 75.—. 
Rosen-Verlag 105 z, Dresden 6. 


Hofrai Friedrich Hessing’sche 


orikopädische Heilanstalt, Augsburg -Göggingen 


Oberleitung : Generaldirektor Georg Hessing 


Drahtnschrichten : Hessing Göggingenbayern 


Behandlung aller körperl. Deformitäten, aller Entzündungen der 


Wirbel und Gelenke, frischer und veralteter Knochenbrüche, 


Rückgratverkrümmungen, 


angeborener Höftgelenkluxationen. 


Anfertigung künstlicher Glieder usw. 


Operationsloses Verfahren mittels unserer, an Voll- 
kommenheít unerreichten Apparatebehandlungstechnik 


Ausführlicher Prospekt gegen Voreinsendung von M. 5.—, Ausland mit Porto M. 10.— 


Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 3541. — Für bie Redaltion verantwortlich: i. V. Alfred Georg 
B. Wirth. Wien l. Börſeplatz 3, für die Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien |, 


in Oeſterreich für die Redaktion verantwortl.: 


in 6 bis“ 8 Wochen 
30 Pfund Zunahme. 


| Melsungen See Vilmars Institut gymnasium und Reformpro- 


| haben, 
| verbessern, 
zu erhöhen, fehlende Schul- 
| bildung, Examina oder Fach- 
bildung nachzuholen. Ver- 


| d. Solbstunterrichts-Methode 


mende emptehlen können. 


Hauswirtschaftiche Bildungsanstalt 
von Dr. Marie Voigt 


Jena (Leiterin v. Marie Voigts Bildungsanst, Erfurt). 


rstwe Qründl hausw. Ausbildg. Wissenschaftl. und 
Fo d 33 gesellschaftliche Fortbildg. 


Fernruf 166 Gartenbau. Eigenes Landhaus. Schülerinnenheim, 
1809. Realschule, Pro- 


veor 


gymnasium 1 E. Staatl. anerk. Abschlußprüf. f. Obersekundr, 
Familienintern. i. 2 Haus. Gründl. Arb. unt. Aufs,, gewissnh, 
Erziehung, reicht. Verpflegung. Gesunde Lage, waldreiche 
Umgebung. Näheres durch Drucksache u. Dir. Kauffmann. 


V 
LITTLE 


Theor. u. prakt. Ausb, 
GI.Erf.Prosp. W4ums, 


Dr. Harangs 
Hóh. Lehranstalt 


| Thür. Handelsschule, IImenau 


€ | Buchführung . Gater 
| Pie 6€oi6on zurück: | weisung. F. Simon, Berlin W 35, 


Magdeburger Str. — CM 
Sie gratis Probebrief 


weil Sie noch nichts BER | 
um ihre Stellung zu 
Ihr Einkommen ! 


Die 


Herzmuskeischwäche 


Ihre Folgeerscheinungen 
und Beseitigung 


Von 
Dr. med. Carl Tilliss, 
BerlinW50,Tauentzienstr. 20 
zu beziehen durch 


Heinrich Hiob,Verlag, Abt. A 
Berlin-Lankwitz, od. durch 


langen Sie also sofort aus 
tührlichen Prospekt R 85 


Rustin (5 Dir. 22 Prot. als 
Mitarbeiter) oder für techn, 

u. gewerbliche Fachbildung 
Prospekt K 9% kostenlos 
und unverbindlich. Geben 
Sie bitte Stand und Beruf 
Mene an, damit wir Ihnen 
as tür Sie 1n Frage kom- 


neue Be 1 alle Buchhandlungen. 
n pus 0 ae Preis 7.50 M. (Porto 2.— M.) 


Rheumatismuskranker nimm Levathol 


Da hast du, was du brauchst. 


Es werden zahllose Mittel gegen Rbeumatismus an- 
p ein Beweis also, daB viele Menschen an 

heumatismus leiden, und daß viele auf Erlösung dieses 
schmerzhaften Leidens hoffen. Beim Rheumatismus ver- 
ursachen die Ablagerungen der Harnsäure die Schmerzen, 
darum ist es die erste Pflicht, dafür zu sorgen, die tiber- 
schüssige Harnsüure aus dem Kórper zu entfernen. Das 
Mittel, womit dieses geschieht, muß fach- und sach- 
gemáD zusammengesetzt sein; dieses ist die ‚große Haupt- 
sache. In den „Lev atholtabletten“ haben wir eln solches 
Präparat, welches die überschüssige Harnsäure aus dem 
Körper treibt, denn es enthält: rad. sarsaparillae 5, acid. 
salic. 5, kal. jod. 5. f. leg. art. tabl. 100. Rheumatismus- 
kranke holen sich aus der nächsten Apotheke die 
„Levatholtabletten‘‘. Preis per Karton M Nach- 
ahmungen weise man zurück. Fabrikanten C. F. Asche 
& Co., Hamburg 19. 


a me 


artmann, Berlin-Schöneberg; 
Domgaſſe 4. — Für ben Ans 


zeigenteil verantwortl.: A. Pientak, Berlin. — Nicht verlangte Manuſkripte u. Photographien, die von privater Seite eingehen, werden nur zurückgeſchickt, wenn Porto beiliegt. 
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Um Thron und Reich! 


Sn unſerem Verlage ift erſchienen: 


Kaiſer und Revolution 


Die entfcheidenden Ereigniſſe im Großen Hauptquartier 


Alfred Niemann 
Oberſtleutnant a. D. 


Die verhängnisvollen Vorgänge im Kaiſerlichen Hauptquartier vor und nach dem 
militäriſchen Zuſammenbruch bedürfen noch der Aufklärung, ſoviel darüber auch 
ſchon veröffentlicht worden ijt. Oberftleutnant Alfred Niemann vom Großen 
Generalſtabe war die letzten drei Monate dem Kaifer perſönlich attachiert und ift 
daher wie kein anderer berufen, bie zum Schluß fid) überſtürzenden und entfi 

Greigniffe bis zum Übertritt des Kaiſers auf holländiſches Gebiet als Augen ⸗ und 
Ohrenzeuge hiſtoriſch getreu zu ſchildern. Ein erſchütterndes Gemälde helden⸗ 
mütigen Kampfes eines Großen dieſer Erde mit den gewalttätigen Mächten des 
Umſturzes und herzbeklemmender Bedrängnis ſeeliſcher Not, das die höchſte und 
ſchmerzlichſte Anteilnahme des deutſchen Volkes erwecken wird, iſt hier aufgerollt. 


Geheftet 65.— Mk. Halbleinenband 100.— Mk. 
Für das Ausland mit dem behördlich feſtgeſetzten Valutazuſchlag. 
Durch jede Buchhandlung oder vom Verlag zu beziehen. 


Auguſt Scherl G. m. b. H. — Berlin GW 63 
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Stets höchste 
Auszeichnungen 


fordern Sie 
Literatur C 6/2 


Anatomisch richtig. 
Vollendet in Schönheit und Form! 


Verte beri AW 6, LeipzigerStri9: C2 Konigstr2224, 050 Tauentzienstr:18a W35 FotsdamerStr 56 "az 
Allein. fabrik: G. Engelhardt & Co, Chasalfa’ Schuhfabrik A: G. Cassel. 
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GORDENA 


Bifter-Schokolade 


BAD AUS LESE ` 


Deutscher Weinbrand Produkt erlesener Weine 
BADO A. G. WEINBRENNEREIEN SACKINGEN A.RH. 
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Du kennst 
ihn sicher 


den Javolkopf. Denn wie 
jeder Einsichtige wirst gewiß 
auch Du stets eine Flasche 
Javol auf dem Waschtisch 
stehen haben. Oder soll- 
test Du ---? Dann ver- 
suche unverzüglich einmal 
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Spieglein, Spieglein an der Wand, 
Bin ich schön und elegant?“ i | 
Spieglein spricht: „I, keine Spurl 
Betracht mal deine Haarfrisuri“ 


n das seit Jahrzehnten 

V 5744 bekannte Urteil be- 

l i METM stätigen: Javol macht 
Exterikultur E ~ das Haar locker, 
Kolberg. wä E. duitig, rein, erhält 
N (he ihm natürliche Fülle 


Gretchen greift zum „Fön“ mit Schnelle, und seidigen Glanz. 


A) ën, 
Blast ihr Haar zu duftger Welle! 
„Nunn, ruts Spigtein an der Wand, Mete dein Maar mit 3avol! 


Nur echt mit eingeprägter Schutrmarke „Fön“, 

Der patentierte 8 5 m Beste Hand- 
zur Körper- u e e. 

Überall Fabrik „‚Saaltas-*, Berila N 24. | 


Inh. der Firma: 
A. F. Schernikow Nachflg. 


Baumkuchenlabrik 
Salzwedel 


Baumkuchen, 
Baumkuchenspitzen mit 
Schokolade. Anerkannt 

ellerfeinstes Fabrikat. 
| Draktenschrifi: Baumkuchen 
| Feruruf 491 


WEILWERKE AKT-GES., FRANKFURT an- RODELHEIM 
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EF verkörpern 
Entwürfe, Modelle und Dekore 
erfier deutſcher Künftler 


E Ke A : Zëss, Bittc besuchen Sie unsere Ausstellungen’ 
H — — ^ ejaufder Leipziger Messe, Mädlerpa , Treppe D u. T, IV.Obergesch 
„Moden aus sechs Jahrhunderten” (1450) à) in Dresden, auf der ‚Jahress au Deutsdier Arbeit“ 


Mech. mene Stuttgart. Ludw. Mater u. Co. Böblingen x S.Lindauer u. Co. Korsettfabrik -Cannstaft 
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Krankheit Frömmigkeit 
„Genesung“, 


(EN 


Zeichnung von Alfred Rethel 


Nach dem Holzschnitt von A. Gaber. 


Medizin Gesundheit 


(1852). 


Deutſchlands Aufgabe — deutſche Wertarbeit 


Von Dr. G. v. Frankenberg, M. d. £, Braunſchweig. 


eutſchlands Lage, die ſich mehr und mehr zu einer 

internationalen Gefahr auszuwachſen beginnt, iſt 

gekennzeichnet durch einen beiſpielloſen Überfluß 
an Arbeitskräften. 

Der Ausweg ſchien danach tlar genug: „Nur die Ar⸗ 
beit kann uns retten!“ Das Wort iſt toötgehetzt worden, 
und kein Verſtändiger trauert ihm nach, denn es wirkte 
irreführend. Nicht Arbeit ſchlechthin, ſondern nur rida 
tig angewandte Arbeit kann uns retten. Ein des 
Schwimmens Unkundiger ſinkt unter, obwohl er ver: 
zweifelt mit Armen und Beinen arbeitet; der Schwim— 
mer dagegen rettet ſich durch wenige, richtig angebrachte 
und bemeſſene Bewegungen .. . 

Nichts ift gefährlicher für Deutſchlands Wirtſchaft als 
ein planloſes Drauflosproduzieren, wie es jest vielfad) 
vor jid) geht. Denn das muß einmal zu einem furcht— 
baren Rückſchlag führen, zu Überproduktion, Abſatz— 
ſtockung und Arbeitsloſigkeit mit all ihren Schrecken. 
Wohl ijt das Ausland gegenwärtig empfänglich für deut- 
ſche Waren, weil ſie bei dem jetzigen Stande der Valuta 
dort billig ſind. Aber dieſer Zuſtand wird nur von 


kurzer Dauer ſein, wenn wir die Situation nicht geſchick⸗ 
ter ausnutzen. ö 

Warum erobert ſich denn im Inland dieſe oder jene 
Ware den Markt? Es iſt ein von der Preſſe ſyſtematiſch 
genährter Irrtum, daß die Reklame dabei das meiſte tue. 
Ich glaube, viele unſerer Fabrikanten und Kaufleute 
täuſchen fid) über das Gefühl des Berbrauchers für Qua- 
lität. Was mancher für einen Reklameerfolg feines Son, 
kurrenten hält, iſt in Wirklichkeit ein Erfolg ſolider Ware 
und reellen kaufmänniſchen Verhaltens. (Auch letzteres 
wiſſen die Käufer, beſonders die Frauen, ſehr zu ſchätzen.) 

Und genau ſo wird es uns mit dem Ausland gehen. 
Billigkeit allein zieht auf die Dauer nicht. Wir haben 
jetzt, weil wir billig produzieren können, gute Gelegen— 
heit, das Ausland an deutſche Waren zu gewöhnen. 
Wohlan denn, nutzen wir ſie! Sorgen wir dafür, daß 
unſere Waren ſchließlich nicht ihres Preiſes, ſondern 
ihrer Güte wegen gekauft werden! 

Aber noch aus einem anderen Grunde müſſen wir dazu 
übergehen, Qualitätsware herzuſtellen. Deutſchland iſt 
hochgradig übervölkert und vermag nicht entfernt, uns 


Gette 786 ote 

alle zu ernähren unb mit den Bedürfniffen des Lebens 
zu verforgen. Wir müſſen vom Ausland Güter ein- 
tauſchen. Wofür aber? Mit Bodenſchätzen können wir 
ſie nicht bezahlen; denn unſer Land iſt, zumal nach dem 
Verluſt Oberſchleſiens, nicht reich genug daran. Das ein⸗ 
zige, was wir im Überfluß haben, iſt eben Arbeitskraft. 
Wir müſſen uns alſo darauf einſtellen, ſie dem Ausland 
in nutzbarer Form zum Kauf anzubieten. Vor dem 
Kriege geſchah das in großem Maßſtab dadurch, daß 
Deutſche in fremden Dienſten ſtanden, daß unſere ee, 
dereien für Ausländer arbeiteten uſw. Der Krieg hat 
dem auf abſehbare Zeit ein Ende gemacht. Aber es gibt 
noch eine andere Möglichkeit, Arbeitskraft — gleichſam 
in konzentrierter Form — auf den Markt zu bringen, und 
zwar eben durch die Herſtellung von Qualitätsarbeit. So 


hat man z. B. berechnet, daß der Wert eines Stückchens 


Rohglas durch das Schleifen zu einer Mikroſkoplinſe auf 
das Hundertmillionenfache erhöht wird. 

Soll aber derart „gehäufte“ Arbeit Marktwert haben, 
ſo muß ſie auch richtig angewandt ſein, d. h., das Fabrikat 
muß theoretiſch einwandfrei konſtruiert und das Aus⸗ 
gangsmaterial geeignet und untadlig ſein. Nur dann 
wird die fertige Ware Abſatz finden. Drei Haupterfor⸗ 
derniſſe ergeben ſich alſo: 

1. Zweckmäßig ausgewähltes und gediegenes Roh. 

material; 

: gute Konſtruktion; 

. ſorgfältigſte SBerarbeifung aller Teile (Akkumu⸗ 
lation von Arbeit). 

Kommen wir mit ſolchen Waren, ſo wird uns das 
Ausland ſeine Märkte dauernd öffnen (auch wenn die 
Regierungen es nicht wollten! Denn gute Ware erzwingt 
ſich den Markt), und wir werden unſere zahlloſen Ar⸗ 
beitskräfte beſchäftigen können, ohne Abſatzſtockungen be⸗ 
fürchten zu müffen. 

Und auch wir ſelbſt können f olche Ware beſſer brauchen 
als die, welche man uns heute hier und da anzubieten 
wagt. Gerade wir in unſerer wirtſchaftlichen Notlage 
haben alle Urſache, uns des Satzes zu erinnern, daß 
Schund teurer iſt als gute Ware. 

So hätten denn alle, Fabrikant, Arbeiter und Ver⸗ 


Seltene Stunde / 2 


Weit lag das grüne Land in Abendruh, 
Nur kleine Grillen zirpten in den Ähren, 
Die Sonne ſchloß das goldne Auge zu, 
Wir aber zogen an die Wanderſchuh 

And gaben unſerm Sehnen ſtill Gewähren. 


Die Walder tauchten tief in Dunkelheit, 

Wo Ferne ſtand ín grauverhangnen Schleiern, 
Wie ſchwere Wünſche ſtanden fie bereit 

And woben in der Fichten blauem Kleid 
Nachtſchatten in das dämmerlichte Feiern. 
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braucher, ein Intereſſe daran, daß eine Umſtellung ums 
ſerer Erzeugung auf Qualitätsarbeit erfolgt. Es bedarf 
demnach ſicherlich nur eines kleinen Anſtoßes, um dieſe 


ſo ſehr nützliche und notwendige Umſtellung ins Werk 


zu ſetzen. Das bekannte pſychiſche Moment zur Uber, 
windung des „toten Punktes“!!! 

Dieſen Anſtoß kann natürlich kein „Aufruf“, nicht 
einmal eine „Aktion“ liefern. Wohl aber würde er ge⸗ 
geben ſein, wenn man die beginnende Umſtellung auch 
dem Laien ſichtbar zu machten vermöchte. 

Ich denke an ein beſonderes Warenzeichen, das durch 
Geſetz geſchützt ſein müßte und von eigens hierzu einge⸗ 
ſetzten Ausſchüſſen in jedem Induſtriezweige nur ſolchen 
Waren zuerkannt würde, die den genannten drei Bedin⸗ 
gungen entſprechen und gleichzeitig eine vierte erfüllen, 
nämlich die, daß es ſich um deutſche Arbeit und tunlichſt 
auch deutſche Rohſtoffe handelt. Wir bringen uns um 
den letzten Neft internationalen Kredits — der in der 
Valuta unſeres Geldes feinen Ausdruck findet — wenn 
wir trotz aller uns auferlegten Leiſtungen und Zahlungen 
mehr Werte vom Ausland einführen, als wir im Aus⸗ 
land abſetzen. 

Weitere Einzelheiten dieſes Vorſchlags brauchen hier 
nicht erwogen zu werden. Die Durchführung kann nicht 
allzuſchwer ſein. Es wäre ein einprägſames Sinnbild 
zu ſchaffen, das die betreffenden Waren von der Fabrik 
bis in die Hände des Käufers begleitete, etwa ein Waren⸗ 


zeichen mit der künſtleriſch ausgeführten Inſchrift „Deut⸗ 


ſche Wertarbeit“. Die Berechtigung zur Führung dieſes 
Zeichens würde dem Fabrikanten nur für ſolche Waren 
zu erteilen ſein, die den obenerwähnten Bedingungen 
entſprächen. Bei der Prüfung müßte allerdings mit un⸗ 
beugſamer Strenge verfahren werden. 

Die Bezeichnung „Deutſche Wertarbeit“ dürfte aber 
keineswegs gleichbedeutend mit „Luxusausführung“ ſein. 
Nicht auf Koſtbarkeit ber Rohſtoffe oder Mühſeligkeit der 
Arbeit kommt es an, ſondern auf eine bisher nicht übliche 
Steigerung des Gebrauchswertes. s 

Inland und Ausland würden bald lernen, auf bieles 
Zeichen zu achten, ſehr zum Vorteil der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft und des deutſchen Anſehens in der Welt. 


I HIT 


Von Marte Sorge. 


Die Birken woben fein wie Filigran 

Im Atherlicht ihr Netzgewirr von Jweigen. 
Die weißen Schäfte ragten himmelan, | 
Wir gingen eines Kirchſchiffs lange Bahn 
In ihren Bogen hin im frommen Schweigen. 


Vor uns verrann des Weſtens rote Loh, 
Wie einer Rofe Blaͤtter fih entfaͤrben. 
In unſerm Herzen ein Adagio 
Stieg auf und ſang in unſerm Blute ſo, 
Als würde unſee Seele frei im Sterben. 


Wir lächelten und reichten uns die Hand 
And ſtaunten, daß dle Wünſche uns verlaſſen, 
Wir wurden Deil vom abendſtillen Cand, 
Das mütterlich ſich innig uns verband, 

And konnten alle Seligkeit nicht faſſen. 
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DAS WIEDERAUF LEBEN DER RELIGIÖSEN PLASTIK 


Jubiläumsausstellung Deutsche Gesellschaft für christliche Kunst im Kónigsbau der Münchner Residenz. 


Blick in den Hauptsaal: 1. Balth. Schmitt: Erzbischof von Schreiber; 2. Val. Kraus: St. Jakobus; 3. Georg Busch: 
Das Begräbnis Christi; 4. Georg Busch: Grabmal des Bischofs Konrad Martin; 5. Sertl: Junger Johannes. 
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Ecke in einem Nebenraum: 1. Heinrich Wadere: Rosa mystica; 2. Fr. Xaver Dietrich: Mariä Himmelíahrt; 
3. Balth. Schmitt: St. Agnes; 4. Huber-Sulzemoos: Maienkönigin. 
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Der Magen von Berlin » Von Franz Carl Mack 


Mit sechs photographischen Aufnahmen der „Woche“. 


ie Verproviantie⸗ 

rung moderner 

Großſtädte ge⸗ 
hört wohl unſtreitig zu 
den wichtigſten Proble⸗ 
men lokaler Wirtſchafts⸗ 
politik. Mit dem Wachſen 
der Bewohnerzahl wurde 
die Aufgabe immer ſchwie⸗ 
riger. Die rechtzeitige, 
geordnete und möglichſt 
gleichmäßige Auffüllung 
der ſtädtiſchen Speiſe⸗ 
kammer bereitet der Ge⸗ 


meindeverwaltung keine 


kleine Sorge; lediglich 
auf Grund tadellofer 
muſtergültiger Organi⸗ 
-fation, ſtaunenswerter 
Einteilung und An⸗ 
ſpannung aller Kräfte 


iſt ſie überhaupt in der 


Lage, im großen und 
ganzen zufriedenſtellend 
zu arbeiten. 

»Ehedem ruhte die 
Verſorgung der Haupt- 
ſtadt in den Händen 
von Aufkäufern, die 
mit den urſprünglichſten 
Einrichtungen von Markt 


zu Markt zogen und 
zwiſchendurch ihre Wa- 


ren in meiſt ungeeig⸗ 
neten Räumen aufbe- 
wahrten. Neben Ber- 
ſchlechterung und Ber- 
teuerung der Lebens: 
mittel war eine weitere 
Folge, daß ſolche Städte 
zu Zeiten allgemeiner 
Teuerung in erſter Reihe 
der Gefahr ausgeſetzt 
waren, Mangel zu leiden. 

Nach Aufhebung der 
Zwangsbewirtſchaftung 
unſerer täglichen Ver⸗ 
zehrsartikel begann im 
Wettbewerb der freie 
Handel fid) wieder einzu- 
ſpielen; trotzdem iſt noch 
lange nicht alles ſo, wie 


wir es vor Kriegsaus 


bruch gewöhnt waren. 
Manchen Waren iſt durch 
Einfuhrverbot der Weg 
zu deutſchen Märkten 
verſperrt, andere Artikel 
ſind wegen der gewalt⸗ 
ſamen Abtrennung der 
früheren Anbaugebiete 


Oben: Kurz nach der 
Eröffnung der Zentral- 
markthalle, in der sich 
GroB-undKleinhándler 
mit Waren versorgen. 


7 — 


Abtransport des von den Fleischern ersteigerten Frischfleisches. 


AM FRÜHEN MORGEN VOR DER ZENTRALMARKT HALLE 


abhängigen 


mehr oder weniger knapp, 
und neben den von 
Witteruͤngsverhältniſſen 
heimiſchen 
Ernten ſcheidet eine 
nennenswerte Zufuhr, 
bedingt durch die hohen 
Weltmarktpreiſe in Ber- 
bindung mit dem Tief- 
ſtand unſerer Währung, 
faſt ganz aus. 

Ein Gang durch das 
Hauptquartier des Nah- 
rungsmittelaustauſches 
im Herzen der Stadt, 
bie gigantiſche, 1886 er, 
öffnete Zentralmarkthalle, 
vermittelt intereſſante 
eindrucksvolle Bilder aus 
dem Betriebe kommunaler 
Fürſorge. 


Gegenwärtig beſitzt 


Berlin zehn nach prat. 


tiſchen Geſichtspunkten 
über die Stadt verteilte 
Markthallen mit insge⸗ 
ſamt 125000 Quadrat- 


meter nutzbarer Fläche, 


welche ſich wiederum in 
viele Tauſende Einzel: 
ſtände von 5 bis 15 
Quadratmeter gliedern. 
Die vorhandenen über 


500 Abteile der Zentral- 


markthalle ſind in be. 
ſtimmte Gruppen fir 
Fleiſch, Gee: und Fluß⸗ 
fiſche, Wild und Geflügel, 
Kolonialwaren und Bor- 
toit, Gemüſe, Obit, Butter 
und Käſe geordnet. Alle 
Errungenſchaften und 
Neuerungen, bisweilen 
fremdländiſche Anlagen 
weit überflügelnd, ge 
langten zur Anwendung. 


Ausgedehnte Untertun⸗ 


nellungen, Lager, Keller, 
überdachte Berlaberam. 


pen, Frachtfahrſtühle, 


breite Durchfahrten uſw. 
erleichtern und beſchleu. 
nigen den Maſſenverkehr. 
Einzelne der Gebäude 
beherbergen außer den 


Bn üblichen Eßwaren ber, 


vorragende Sonderhan⸗ 


delszweige, wie z. B. 
Markthalle II in der 
Lindenſtraße, die den 


Großmarkt für friſche 


Mitte: Fleischverkauf 
auf der Straße vor 
der Zentralmarkthalle 
durch Großhändler an 
die Ladenschlächter. 
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Fine Straße neben der Berliner Zentralmarkthalle 


Wagen, in denen die Kleinhändler Zentnerlasten von Fleisch, Gemüse un 


Blumen, Pflanzen, Gewächſen enthält und zu dieſem Zweck 
heizbar iſt, während auf den Galerien Porzellan, Holzwaren 
und ſonſtige Gegenſtände für den Hausbedarf feilgehalten 
werden. Daß auf Tageslicht und künſtliche Beleuchtung ſowie 
Lüftung größte Rlickſicht gelegt wurde, verſteht fid) von ſelbſt. 

Die Entladung der angerollten Güter auf der Stadtbahn 
geſchieht zwiſchen 1230 und 430 morgens. In dieſer Zeit löſchen 
ununter brochen je zwei Laftziige von 30 Wagen zu 60 Achſen 
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mit den des Morgens unablässig an- umi abfahrenden 


Obst in ihre Läden abtransportieren. 


rund 6000 Zentner zunächſt auf die Ladebühnen; Karrer 
betätigen den Weitertransport in die oberen Stockwerke, indes 
bie Fahrſtühle bas nach unten gehörige Gut abwärts befördern, 
Alle nur denkbaren Bodenerzeugniſſe, der Segen des Meeres, 
der Reichtum der Flüſſe, Obſt in den prunkenden Farben einer 
Malerpalette kommen auf dieſe Weiſe, ſachkundig verpackt und 
genau verzeichnet, in Fäſſern, Kiſten, Säcken, Geſtellen ſo 
an Ort und Stelle, die Landleute fahren oft die ganze Nacht 


* KE 


— gh "T i 


D mm ia 7 


- 
— ͤ— — —————— m — G 


Ceite 740 


um beim Morgengrauen mit ihrer begehrten Fracht rechtzeitig 
am Platze zu ſein, denn der Vorteil liegt im raſchen Abſatz; 
Zeit iſt auch ihnen Geld! Wenn die Vergnügungspaläſte und 
Gaſtſtätten ihre Pforten ſchließen und der Berliner zum Tag 
der Arbeit erwacht, iſt alles längſt vorbei; keine Spur verrät, 
welch emſiges Treiben, welch nervenzerrüttendes „Geſchäft“ in 
einem Wortorkan dort vor Sonnenaufgang herrſchte, die Ge— 
ſpanne find wieder alle unterwegs nach Hauſe, von wo ſie 
am Nachmittag mitunter abermals die Reiſe antreten. 

Es ſteht im Belieben des Erzeugers, ſeine Ware 
an die Kleinhändler zu verkaufen, wobei er 
durchſchnittlich einen höheren Preis erzielt, 
oder dem Groſſiſten, bzw. ſie verſteigern zu 
laſſen. Uberall zwiſchen den ſtummen 
Häuſerzeilen riecht und duftet es jetzt 
nach Feldern und Gärten. Drinnen, 
umloht vom mattgelben Schimmer 
unzähliger Lampen, ein Getöſe, 
Haſten und Jagen wie bei Groß: 
kampftagen an der Börfe; drau⸗ 
ßen auf den Straßen ein wo⸗ 
gendes, drängendes Durch⸗ 
einander von Menſchen, Pfer⸗ 
den, Handkarren und 
Wagen. Schimpfende Hut. 
ſcher, kreiſchende Markt 
frauen, warnende Laft- 
träger, leitende Marli- 
polizei, feilſchende Käufer 
bringen „Leben in die 
Bude der Koloſſalhallen. 
Jedes Gefährt hat auf 
dem Fahrdamm ſeinen 
ſtändigen Platz, „ſein 
Loch“, beiderſeits am 
Bürgerſteig aneinander⸗ 
gereiht bleibt die Mitte 
für die Durchfahrt frei, 
und es ift bewunderns⸗ 
wert, mit welcher lim. 
ſicht, Flinkheit und Ge⸗ 
ſchicklichkeit die Lenker 
ihre Vehikel durch das 
Wirrſal der Fuhrparke 
ohne Unfall zu bugſieren 
wiſſen. 

Vorwiegend ſind es 
die Umgebung von 
Berlin und die Nachbar. 
provinzen, die hier die 
Gaben mühevollen Flei⸗ 
Bes ausſchütten; febr me. 
nig wird die Haupt: 
ſtadt als Zwiſchen⸗ 
ſlation zum Weiterver. 
ſand berührt. Dabei 
darf es keinen Aufent⸗ 
halt geben, denn es 
handelt ſich um leicht 
verderbliche Ware, bei der fid) der mögliche Gewinn [djnell. 
ſtens in empfindlichen Verluſt verwandeln kann. Das Aus. 
laden und Verteilen macht beim erſten Anblick auf den Ge⸗ 
legenheitszuſchar den Eindruck, als ginge dieſes Drängen 
und Schieben Hals über Kopf. In Wirklichkeit liegt jedoch 
ein ſtreng geordneter Betrieb vor, alles geht wie am Schnur. 
chen. Im Nu haben die Scharen der Kleinhändler aus den 
Vororten die mannigfachen für ein, zwei Tage berechneten 
Vorräte eingekauft, aufgeladen und abgefahren. Stundenlang 
ertönt dann in den anſtoßenden Querſtraßen der Lärm flap. 
pernder Hufe, polternder Räder, knallender Peitſchen, und 
der Frühaufſteher begegnet endloſen Kolonnen heimwärts⸗ 
ziehender hochbepackter Fuhrwerke. 
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Gemüseverkauf an das Publikum gleich vor der Markthalle. 
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Den Markthallen angeſchloſſene rieſige unterirdiſche, meh⸗ 
rere Stockwerke aufeinandergetürmte Kühl⸗ und Gefrierhallen, 
— bekannt unter dem Namen Kühl- und Gefrierhaus Zen- 
trum — hundert und aber hundert Gelaſſe jeder Größe ent⸗ 
haltend, nehmen bei einer Temperatur von minus 10 
Grad Celſius alle überſchüſſigen Waren auf Lager, um ſie vor 
dem Verderben zu ſchützen. Es ſind Muſtereinrichtungen mit 
peinlichſter Sauberkeit, die ebenſo wie die Markthallen zu 
den Sehenswürdigkeiten der Reichshauptſtadt zählen, 

und auf die Berlin, ohne Überhebung, ſtolz ſein 
kann. 

Heute gehen die jährlichen Umſätze der 
Markthallen Groß-Berlins bei ſämtlichen 
Lebensmittelarten in die Millionen Zent- 
ner, der Geldwert beträgt an die 
Milliarden. Welch eine beiſpielloſe 
Entwicklung von der Einfuhrziffer 
1888 mit 12 und 1900 mit 86 
Millionen Kilo! Beim Betrachten 
ſolcher Zahlen bekommt man 
erſt in der Tat das rechte 
Ausmaß von dem unerfütt- 
lichen „Magen“ der Welt. 
ſtadt, die mit ihren beinahe 
fünf Millionen Köpfen an 
dritter Stelle unter den 
Großſiedelungen aller Län. 
der ſteht. 

In dieſem Zuſammen. 
hang iſt es lehrreich, zu 

erfahren, wie die in 

immer kürzeren Pauſen 
ſich ſtets wiederholenden 

Frachtſteigerungen auf 

Einfuhr und Abſatz wir. 

ken. Da iſt feſtzuſtellen, 
daß der Eingang etlicher 

Gruppen ſeit Monaten 

erheblich zu wünſchen 

übrig läßt, weil durch 
die unerträglichen Un- 
koſten, die auf der Were 
gegen früher liegen, 
jeder Anreiz des Ber- 
kaufes fehlt unter ous, 
geſprochener Flauheit. 
Das Wirtſchaftsbarame. 
ter der Preisgeftaitung ift 
ein untrüglicher Berater 
im täglichen Leben ſo⸗ 
wohl für den Kaufmann 
wie für die Hausfrau, 
und nachſtehende, aufs 

Geratewohl herausge⸗ 
griffene Statiſtik illu- 

ſtriert die maßloſe Teu- 

rung, beſſer, als es 

Worte vermögen. Auf 

einem Pfund Gemüſe 
aus dem Dresdner Bezirk liegen 3 Mark Fracht, ungariſche 
Apfel 5 Mark, Blumenkohl aus Holland je Kopf 12 Mark, 
für Blaubeeren aus Pommern 3 Mark, ſchleſiſche 2 — 3 Mark. 

Daß manche Kommiſſionshäuſer und Groſſiſten angeſichts 
derartiger Auslagen mit dem Abſchluß größerer Poſten zurück. 
halten, erſcheint begreiflich, die Ungewißheit und Unſicherheit 
laftet wie ein Alp auf dem Groß und Kleingewerbe wie auf 
dem Käufer. 

Leichter heutzutage vollzieht ſich die Verſorgung der Groß⸗ 
ſtädte in anderen Ländern. Während aber Paris zum großen 
Teil noch vom eigenen Lande ernährt wird, müſſen für die Mil. 
lionenbevölkerung Londons gewaltige Nahrungsmittelmengen 
aus allen Gegenden der Welt herangeſchafft werden. 
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Das Training des Fauſtkämpfers 
Von Hans Breitenſträter, Schwergewichtsmeiſter von Deutſchland. 
ie große Menge, die nicht tiefer in die Geheimniſſe des Verantwortung, die er zu tragen hat, wenn er einen, vielleicht mil 


Sports eingedrungen iſt, hat im allgemeinen nur einen 


ſchwachen Begriff davon, was 
das Training für Anſprüche 
an einen Sportsmann von 
Beruf ſtellt. Gewöhnlich 
wird das Training des 
Sodeis für befonderg ſchwie⸗ 
rig und anſtrengend gebal. 
ten; es unterliegt in der Tat 
keinem Zweifel, daß es nicht 
einfach iſt und erhebliche 
Entſagensfähigkeit binficht- 
lich der Genüſſe des Lebens 
vorausſetzt, fein Körperge- 
wicht während der ganzen 
Saiſon unter einer beftimm. 
ten, meiſt ſehr niedrigen 
Grenze zu halten, Tag für 
Tag in aller Herrgottsfrühe 
bei der Morgenarbeit in den 
Sattel zu ſteigen. Die große 
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Der Negerboxer Battling Siki 


am Punching-Ball. 


vielen Hunderttauſenden gewetteten Favoriten im Rennen fteuert, 


zwingt ihn ſchon im Training 
zu äußerſter Anſpannung 
aller körperlichen und 


geiſtigen Kräfte. 


Aber das Training des 
Bogers verlangt noch mehr. 
Es erfordert nicht nur die 
gleiche Enthaltſamkeit von 
Nikotin, Alkohol und allen 
aufreibenden Genliffen und 
Zerſtreuungen des Alltags, 
ſondern auch — und dies vor 
allem — tägliche anſtrengen 
be Ubungskämpfe mit einer 


Boxer mit Schutzmasken. 
die beim Unterricht oder 
beim Training die Wirkung 
der gegnerischen Schläge 


abschwächen sollen. 
Fhoiorhek 


Phot. A Groß 
Hans Breitensträter beim Training am Sandsack. 
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Reihe von Trainingspartnern. Sft man, wie die großen Weltmeiſter wichtigen Nahkampf fein fol, und Schattenboxen — d. h. Boxen 
Dempſey, Carpentier und andere, in der Lage, durch einen einzigen gegen einen imaginären Gegner. Hier aber wie überhaupt im 
Kampf Hunderttaufende ober gar Millionen zu verdienen — der Training heißt es, das richtige Maß innehalten, denn nur zu leicht 
Kampf gegen Carpentier brachte Dempſey im vergangenen Jahr gerät der Boxer in den gefürchteten Zuſtand, den man mit „Uber. 


in deutſcher Währung etwa 50 Mil- 
lionen Mark ein — ſo braucht man 
ſich nicht während des ganzen Jahres 
in Form zu halten. Wir deutſchen 
Bozer find nicht fo glücklich daran; 
wir müſſen, wenn wir leben und 
unſere nicht unerheblichen Trainings- 
ſpeſen verdienen wollen, monatlich 
mindeſtens einmal kämpfen und ſo 
das ganze Jahr hindurch in Bereit- 
ſchaft ſein. 

Mein eigenes Training, das ich 
gewöhnlich unter der Obhut meines 
Maſſeurs Kees van Maſtwyt in dem 
Dorfe Brieſen in der Mark, zurzeit 
edoch in Berlin abjolviere, beginnt 
rühmorgens mit gymnaſtiſchen 
Übungen ober mit einem Fußmarſch, 
an den ſich hier und da ein kurzer 
Schnellauf oder ein Dauerlauf an- 
ſchließt. Der Nachmittag iſt 
dem ernſteren Teil des 
Trainings gewidmet, 
der Arbeit am Ball, 
am Sandſack, eini- 
gen harten Trai- 

ningsrunden 
mit mehreren 
Partnern oer, 
ſchiedenen Ge⸗ 
wichts und 
ſchließlich wie. 
derum gymnaſti⸗ 
ſchen Übungen, 
bie den ganzen 
Körper durcharbeiten 
folen. Sehr widjia 
iſt das Seilſpringen, 
das den Körper be⸗ 
weglich macht und vor 
allem die Lunge ent- 
wickelt. Der Boxer 
muß nicht nur bogen 
können, das heißt die 
techniſchen Fertigkeiten 
beſitzen, die den geübten 
Fauſtkämpfer auszeid)- 
nen, er muß auch die 
Ausdauer haben, einen 
harten Kampf von 10, 
15 oder gat 20 Drei- 

Minuten⸗Runden 
durchzuhalten. Dazu 
verhilft ihm neben dem 
Laufen das Geilfprin: 
gen, das daher aud) im 
Trainingsprogramm 
eines jeden Boxers eine 
wichtige Rolle fpielt. 


trainiertſein“ bezeichnet. Außer 
meinem Trainer ſchulde ich in dieſer 
Beziehung meinem Manager, dem be⸗ 
kannten Sportsmann Th. C. Buß, 
Dank, der mir nicht nur in den Zeiten 
meiner Entwicklung die Möglichkeit 
eines regelrechten Trainings ſchuf, 
ſondern mir bis auf den heutigen 
Tag auch mit Rat und Tat zur 
Seite ſtand. Ohne ſeinen Manager 
Frangois Descamps wäre z. B. 
Georges Carpentier heute vielleicht 
nicht Weltmeiſter im Leicht⸗Schwer⸗ 
gewicht. 

Das Bogen ijt eine rauhe Kunſt, 
und meine Trainingspartner haben 
es nicht leicht; fie tragen fozuf..gen 
dauernd ihre Haut zu Merkte, trotz 


der ſchweren, bid gepolſterten Hand. 


ſchuhe (14 Unzen), die ich im 
Training benutze. Vielleicht 
bewährt ſich die neuer⸗ 
dings von einem or. 
lehrer konſtruierte 
Geſichtsmaske; eine 
ähnliche Vorrich⸗ 
tung wird auch 

in Amerika viel. 
fach benutzt. 
Das Boxen er: 
fordert bri. 
gens auch geiſtige 
Arbeit, und in 
einem Kampf zwi⸗ 
ſchen einem Drauf⸗ 
gänger, der nur ſeiner 
Kraft vertraut, und 
einem Boger, der Tech. 
nik und Taktik ins 
Gefecht führt, bleibt ge⸗ 
wöhnlich ⸗ diefer Sieger. 
Die Schwächen des 
Gegners zu erkennen, 
ſie im geeigneten Augen» 
blick blitzſchnell cuszu⸗ 
nutzen, kennzeichnet den 
überlegenen Geiſt. 
Jeder, der einmal einem 
Kampf zwiſchen zwei 
geübten Borern beige 
wohnt hat, wird er 
fannt haben, daß zur 
vollen Beherrſchung 
der edlen Kunſt der 
Selbſtverteidigung noch 
etwas mehr gehört als 
das umfangreiche Rift- 
zeug. des Trainings, 
nämlich auch eine ge⸗ 


Das Arbeiten am i Fhot A. Groß. Wille Doſis gefunden 
Ball foll die Schnellig. Oben: Breitensträter bei einer gymnastischen Übung. — Mitte: Unter- Menſchenverſtandes. 


feit und Treffſicherheit richtsstunde in einer Berliner Boxschule. — Unten: Mittelgewichtsmeister Co ift das Training 
bes Schlages, das Prenzel (links) beim Training in einer Boxschule des Berliner Westens, nicht nur ein unerläß- 
Training am Sandſack liches Mittel für den 


die Wucht und Härte des Schlages entwickeln. Amerikaniſche Boxer, fid) körperlich auf der Höhe zu erhalten, ſondern zugleich 
Boger bedienen fid) noch vieler anderer Ubungen, wie Baum. eine Schule, in der er auch feine geiſtigen Fähigkeiten immer 
ag unb Holzſägen, Werfen und Fangen des ſogenannten weiter entwickeln muß, denn nur vollendete Kunſtfertigkeit führt 

edizinballes, leichtes Ringen, das eine Borübuna für ben fo zum höchſten Ziel des Borers: zur Meiſte rſchaft. 


N RL —ͤ— ͤ— | 
\ : 
N É 
N C ³˙ A ser SS : 


A 


, — wm, 


e 
*. — " 
,,, 


a., ET 
, , ,, 7 


P GG AA GUU UGUA E, A ,. s, ;; 
A,, , DE ,,,, ũ , A 


NN 
NS 


RA 


A 


ZA 


p, ..... JAJAR ASAL, D 7 RL 7 — E 
L„— ,, . R ,, , 2 
.,, A ,,,, s, , 


l,. 


— — — — 


,, 
,,,, 


Studentische Verbindungen begeben sich zur Feier nach dem 

Aulagebäude. Am Oval: Geheimrat Dr. Walter Nernst, der 

Rektor der Universität, der die Festrede hielt. Der Vortrag. 

in dem auch in ehrenvoller Weise den Manen Rathenaus 

gehuldigt wurde, gipfelte in dem schönen Wort Tycho de 

Brahes „Nicht rohe Gewalt, nicht die Macht des Reichtums. 
nur des Geistes Zepter währen ewig.“ 


Der eee e eee der Berliner Universität. 
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ENGLANDS SORGE: INDIENS FREIHEITSWILLE 


Protestumzug in Delhi: Ein Wagen, der die englische Zeitungszensur verspottet. 2 
Die Inder. deren Verlangen nach Selbständigkeit ihres Landes seit dem Weltkriege stärker denn je geworden ist, benutzen trotz aller Verordnungen jede 


Gelegenheit zu Demonstrationen gegen die britische Herrschaft. Kürzlich wurde in Delhi bei der Freilassung von 80 Gefangenen ein großer Umzug ver 
anstaltet, bei dem die Freigelassenen im Triumph durch die Straßen geführt und auf öffentlichen Plätzen Kundgebungen gegen England veranstaltet wurden- 
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Verbrennung eines Bündels alter Kleider als Symbol für den Beginn einer neuen Zeit. 
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DAMENSPORT 


bei den brandenbur- * 
gischen Leichtathletik- 
Meisterschaften 


* 


Rechts: Frl. Furchheim gewinnt 
die Meisterschaft über 100 m. 


r $^ KK. e MN 
re a" y | Phot. Ruge 


lm Kreis: Frl. Voigt, Meisterin 
im Hochsprung. Phot. Wolter 


y 


Unten: Frl. Piördte, 
Siegerin im Diskus- 
werfen. Phot. Riebicke 


Frl. Máder, Meisterin im 
. Kugelstoßen. 


* 


Unten : Frl. Köhler, Speer- 
meisterin. Phot. Riebicke 
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BEIM BRASILIANISCHEN GESANDTEN IN BERLIN 


Das Gesandtschaftsgebäude vom Garten aus gesehen. 


Links. Der brasilianische Gesandte Dr, A, Guerra 


Duval mit seiner Gattin. 


Unten: Empfangsraum im Gesandtschaftsgebäude. 
Phot. A. Matzdorf 
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Blick auf die Siedlung ,Loheland", die von Frauen errichtet worden ist. 


Die Sehnsucht nach demLande: Eine eigenartige bradenschule 


Kugellauíen, Unten: Reifenspiel. Tanzreigen. 


Hoch oben auf der einsamen Rhón haben Frauen 
unter Einsatz ihrer eigenen Kräfte mit Hilfe einiger 
dörflicher Handwerker das Haus „Loheland“ gebaut. 
Durch Angliederung von Landwirtschaft und not- 
wendigem Handwerk wurde hier eine Siedlung ge- 
schaffen, die sich ganz aus sich selbst heraus erhält. 
„Lohelands“ erstes Ziel ist die Körperbildung. Eine 
fein durchdachte und wohl erprobte Lehrweise wirkt 


auf bewußte a EN ET von Körper und Willen, 
wodurch manch schlummernde Défabung geweckt 
wird und die verschiedensten geistigen Fáhigkeiten 
entwickelt werden. Frei entíalten sich Schaffenslust 
und Schaffenstrieb, und Handwerk und Landwirt- 
schaft wie Hauswirtschaft geben den Schülerinnen 
ein weites, die Gesundheit förderndes Wirkunssfeld, 

Phot. Atlantic. 
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Fhot, Tesch 
Prof. Dr. Wilhelm Rein, 


der hervorragende  Jenaer 
Pädagoge, feierte seinen 
75. Geburtstag. 


* 


Mitte oben 
Karl Mommsen. 
der frühere Berliner Stadt- 
verordnete. starb im Alter 
von 61 Jahren 


* 


Unten. 


Friedrich Holthaus 


Ehrenmitglied der Genossen 
schaft Deutscher Bühnen- 
angehöriger.wurde 70Jahre alt. 


Geh. Med.-Rat Dr. Artur Heffíter, 


der bekannte Pharmakologe, wurde zum 


Rektor der Berliner Universität 


gewählt 
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Wirkl, Geh. Rat 
Dr. Mehnert, 


Vizepräsident des Deutschen 
Landwirtschaftsrats, starb im 
71. Lebensjahr. 


D 


Mitte unten 
Minna Cauer, 
Führerin der deutschen 


Frauenbewegung, verschied 
81 Jahre alt. (Phot. Atlantic.) 


* 


Unten: 

Professor 
Cipri Adoli Bermann, 
der bekannte Münchner Bild- 
hauer, feiert seinen 60. Ge- 

burtstag. 
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Phot. Stubner. 
Vera Schwarz von der Berliner Staatsoper am Steuer ihres Kraftwagens Charlotte Bórner (Theater am Nollendorf- 
auf einer Tour in Karlsbad. platz in den Ferien in Baden-Baden. 


Phot. c ` Ferd. Pförtner | ] . m — —— LL — * z i 
Fhot. Smees. 

[rude Hesterberg vom Metropol-Theater Berlin Rudolf Laubenthal (Deutsches Opernhaus Charlottenburg) und Frau 
im Nordseebad Westerland. Lulu Laubenthal-Kaesser beim Heuen in Urfeld am Walchensee. 
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Die Tätigkeit desneugegründeten Instituts fürEiszeitforschung 
inWien: Ausgrabung einer eiszeitlichen Jágersiedlung b. Lang- 
Mannersdorí in N.-Österreich. Teil des großen Lagerplatzes. 


BILDER AUS ALLER vs 


Links: Eine Ehe nach 60jähriger Wartezeit: Ein merk- 
würdiges Liebespaar, James Beach und Myra Green, die 
sich kennenlernten, als er 20 und sie 15 Jahre alt 
war, schloß jetzt, 80 und 75 Jahre alt, den Ehebund. 


Unten: Gefährliches Zollgut: Ein Tiger bei der Ver- 


zollung auf einer französischen Grenzstation, Fhot. Meurisse 
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Kameraden 


ROMAN VON RUDOLF HERZOG 


8. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H, Berlin 1922. 


Dülkingen betrachtete ſchon lange das Schränkchen. 

„Ich kenn es gut“, ſagte er. „Ich kenn jedes einzelne 
Stück. Dies ſtand auf dem Vorraum.“ 

„Dies und das andere, was ich noch holen kommen ſoll, 
Herr Baron.“ 

Dülkingen hob den Kopf. Er ſah dem Geſchäftsfreund 
voll ins Geſicht. 

„Was haben Sie dafür bezahlt, Philipp?“ 

Der Handelsmann wich aus. 

„Machen Sie ein Angebot, Herr Baron, und wir 
werden einig.“ 

„Philipp,“ ſagte Dülkingen, ohne den Blick von ihm 
zu laſſen, „das Geſchäft, das wir jetzt miteinander machen 
wollen, iſt das, was Sie ſoeben ein wirklich vornehmes 
Geſchäft nannten. Ich könnte ja die Sachen aus der 
eigenen Hand der Frau von Truck kaufen. Aber das 
würde ſie bedrücken, und ein Ehrenmann wie Sie, Philipp, 
verſteht mich. Die Frau von Truck iſt in augenblicklicher 
Notlage, und damit ſage ich einem Mann wie Ihnen 
nichts Neues. Aber ſie will's nicht unter die Leute ge⸗ 
bracht haben, und darum ſehe ich davon ab, als Selbſtkäu⸗ 
fer aufzutreten. Zu Ihnen aber hab ich Vertrauen. Und 
deshalb bin ich hier und nicht bei einem anderen.“ 

Der Handelsmann machte ein bedenkliches Geſicht. Er 
arbeitete nicht zum erſtenmal mit Freiherrn von Dülkin⸗ 
gen und war auf der Hut. Er taſtete vorſichtig. 

„Ich verſteh den Herrn Baron und verſteh ihn doch 
wieder nicht.“ 

„Sie verſtehen nicht, warum ich die Sachen gerad zu 
Ihren Einkaufspreiſen haben muß —“ 

„Das ift ausgeſchloſſen, Herr Baron, ganz ausge. 
ſchloſſen. Ich hab meine Unkoſten.“ 

„Laſſen Sie mich ausreden, Philipp. Ich muß ſie zu 
Einkaufspreiſen haben, weil die Frau von Truck eines 
Tages wieder in beſſere Verhältniſſe kommen könnte und 
rückkaufen möchte. Dann aber ſollen die Preiſe für ſie 
erſchwinglich ſein und keine Wucherpreiſe. Ich könnt ja 
die höheren Preiſe zahlen und ihr billigere benennen. 
Aber die Frau von Truck läßt ſich nicht beſchenken, und 
belügen läßt ſie ſich mal gar nicht.“ 

„Ich weiß nicht,“ wich der Händler aus, „weshalb der 
Herr Baron wegen der zwei Schränkchen ſo viel Worte 
machen?“ 

„Nun geben Sie einmal gut acht. Nicht als der 
Händler Philipp, ſondern als mein alter Geſchäftsfreund. 
Weil ich nicht nur dieſe beiden Schränkchen, ſondern die 
alten Familienmöbel, an denen ihr Herz hängt, die 
geſamte Möbeleinrichtung in Vauſch und Bogen haben 
will. Haben will und haben muß, bevor ſie ſich in alle 
vier Winde verflüchtigt. Denn das ſteht zu befürchten, 
Philipp. Die ſchwerſte Notzeit liegt noch vor uns.“ 

Der Handelsmann kniff die Augen ein. Jetzt hatte er 
verſtanden. „Ah, der Herr Baron wollen vorſorgen und 
brauchen eine Zwiſchenperſon?“ 


„Nicht zu Ihrem Schaden, Philipp. Sie gehen hin 
und machen ein Angebot. Das wird ſie zurückweiſen. 
Sie zahlen ein Angeld und laſſen ſich die Vorhand geben 
für ſpätere Verkäufe. Darauf wird ſie eingehen, wenn 
Sie Ihre Sache würdig machen und ihr wohlwollend die 
Feſtſetzung der Preiſe überlaſſen. Iſt das geſchehen, ſo 
erſcheinen Sie in kurzen Zwiſchenräumen und erwerben 
Stück für Stück. Alles wird bei Nacht zu mir hinaus⸗ 
a und in ber ausgemuſterten Scheuer verſtaut. 

ertig.“ 

„Und die Ochſen, Herr Baron?“ 

„Philipp,“ ſagte Dülkingen, „wenn Sie mich nicht 
daran erinnert hätten. Die Ochſen hätt ich glattweg 
vergeſſen. Ich bin eben kein Geſchäftsmann — da haben 
Sie's wieder. Ja, die Ochſen.“ 

Er kraute ſich den Kopf, blinzelte, rechnete angeſtrengt 
und freute ſich der Verblüffung. 

„Philipp, Philipp, glauben Sie wirklich, ich hätt's oer, 
geſſen? Nun grinſen Sie mich an. Scherz beiſeite, 
Philipp. Die Ochſen verkauf ich nur Ihnen und keinem 
anderen.“ 

„Und die Entſchädigung, Herr Baron?“ 

„Fünf vom Hundert unter Marktpreis. 
höheren Fleiſchgüte ganz zu ſchweigen.“ 

„Zehn vom Hundert, Herr Baron. Oder ich leg zu.“ 

„Philipp, Sie bringen mich an den Bettelſtab. Sie 
gewinnen ein Vermögen. Aber ſei's diesmal drum. 
Vertrauen gegen Vertrauen. Ich laſſe Ihnen alſo die 
Ochſen, die jetzt ſchlachtreif ſind, mit zehn vom Hundert 
unter dem Marktpreis. Ein Mann ein Wort. Vor 
dieſem ehrlichen Zeugen — es iſt der Oberſtleutnant 
Volker, der von Neuland — Hand darauf. So. Das 
iſt unter alten Ehrenmännern beſſer als verbrieft und 
beſiegelt. Reinen Mund, Philipp. Kein Gterbens« 
wörtchen. Und nun ſorgen Sie, daß die Frau von Truck 
immer Geld im Hauſe hat. Guten Abend.“ 

„Guten Abend, Herr Baron. Empfehle mich. Empfehle 
mich auch dem Herrn Oberſtleutnant. Ich komm mal her⸗ 
aus nach Neuland, wenn der Herr Oberſtleutnant ge⸗ 
ſtatten?“ | 

„Ich werde Sie begleiten, Philipp“, ſagte Dülkingen. 
Und dann lachten ſie ſich in die Augen. 

Volker und Dülkingen gingen langſam dem Markt⸗ 
platz zu. 

„Sie ſpielen ein gewagtes Spiel, Dülkingen. In der 
Not iſt der Menſch feinfühliger als im Glück und gibt 
leicht und gern den überreizten Nerven nach.“ 

„Frau von Truck hat keine überreizten Nerven.“ 

„Das gebe ich ohne weiteres zu. Sie beſitzt die Heiter- 
keit einer großen Seele, die jid) nicht an den Größen⸗ 
meſſer der täglichen Dinge kettet, ſich aber ebenſowenig 
an die Kette von Verpflichtungen legen läßt. Um ſie 
ſelbſt zu bleiben, muß ſie Herrin ihres Willens und damit 
ihres Tuns und Laſſens bleiben.“ 


Von der 
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Dülkingen blieb unerſchütterlich. 

„Gerade deswegen, Volker. Gerade deswegen. Sie 
ſoll ſie ſelbſt bleiben, ſie ſelbſt in ihrer ganzen Um⸗ 
welt.“ 

„Sie wollen ihre Überſiedlung auf den Dülkingerhof 
erzwingen, und darin wird ſie immer einen Eingriff in 
ihren Lebenswillen ſehen.“ 

„Um einen Lebenswillen zu haben, dazu muß man das 
Leben haben.“ 

„Dülkingen! Sie glauben doch nicht im Ernſt, daß 
man ſich an einer wehrloſen Frau vergreifen könnte?“ 

„Darüber entſcheidet nicht mein Glaube, ſondern der 
Rauſch einer Stunde. Darum müſſen wir, die wir zu- 
ſammengehören, näher zuſammenrücken. Beharren kann 
zur Schwäche werden und zur Angſt vor dem neuen 
Entſchluß. Wir luſtwandeln hier in einem aufrühre⸗ 
riſchen Neſt. Sehen Sie nur gefälligſt, was ſich da auf 
dem Marktplatz wieder zuſammenrottet.“ 

Volker ſpähte angeſtrengt hinüber. Ein halbes Dutzend 
Burſchen folgten unter grölenden Schimpfreden einem 
einzelnen Mann, umringten ihn mit drohend geſchwun⸗ 
genen Stöcken, brüllten ihm ins Geſicht, griffen nach ihm 
mit weitausgeſtreckten Armen, mit gekrallten Fingern. 
Plötzlich fiel ein Schuß. Der Haufe ſtob ſchreiend aus⸗ 
einander. Und nun öffneten ſich die Häuſer des ganzen 
Marktvierecks, und an die hundert Anwohner traten 
vor die Türen, befragten heftig den Nachbar, ſchoben 
ſich vorſichtig näher, bis ſie in kurzem Abſtand vor den 
Kämpfenden eine geſchloſſene Mauer von Neugierigen 
bildeten. 

Die ſechs Burſchen, als ſie ſahen, daß die Bürger nur 
als gaffende Zuſchauer gekommen waren, ſtürzten ſich 
aufs neue vor, ſchrien, tobten, machten ſich zum An⸗ 
ſprung fertig. Der Verfolgte, ein Junger, in grau. 
grünem Soldatenmantel und Soldatenmütze, ſchickte ein 
irres Lächeln über die verſammelten Bürger, wie wenn 
er Hilfe erwartete. Keiner regte ſich. Da wurde er 
totenblaß, biß die Zähne aufeinander und ſtreckte die 
Fäuſte vor. 

„Drei Schrit? vom Leib fag ich. Oder ich nehm 
einen mithinüber.“ 

„Das Maul will er noch aufmachen? Das Maul? 
Geſchoſſen hat der Bluthund. Auf friedfertige Arbeiter 
geſchoſſen. Weil er ein Käſemeſſer ſpazierenführt, glaubt 
der Schuft, er könnt die Naſe hoch tragen hier in der 
1 Hin ſoll er werden! Kalt ſoll er werden. Auf 
ihn!“ | 

„Es ijt ein Reichswehrſoldat“, ftieß Volker hervor und 
war in drei Sätzen inmitten der Menſchenmauer. 

Im ſelben Augenblick ſprang ein Burſche hinterrücks 
den jungen Soldaten an, ſtieß ihm das Knie ins Kreuz, 
riß den Wankenden an den Schultern nach hinten. Mit 
den Händen griff er krampfhaft in die leere Luft, als 
wollte er ſich halten. Schon ſchnappten die Fäuſte nach 
den verzweifelt um ſich ſchlagenden Armen. Am Boden 
wälzte ſich ein Knäuel raſender Menſchen, die nach 
Blut ſchrien. 

Volker hatte ſich mit Ellbogenſtößen durch die Mauer 
der atemlos gaffenden Bürger hindurchgearbeitet. Seine 
Stimme ging über ſie hin wie eine Peitſche. 

„Seid ihr Männer hier in der Stadt oder alte Weiber? 
Haut den Jungen heraus! Haut das Verbrechergeſindel 
zuſammen!“ 

Keiner folgte ihm. Jeder blickte blöde lächelnd auf 
den Nachbar. Aber Volkers Jägerſtock ſauſte ſchon in 
das Knäul am Boden. | | 
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„Losgelaſſen, du Zumpenpad! Losgelaſſen, oder eure 
Seele pfeift euch zum Hintern heraus! Ah — wird's?“ 

Wie ernüchtert ließen die Burſchen ab. Nicht die 
Hiebe, die helle Befehlsſtimme war ihnen in die Kochen 
gefahren. Sie ſprangen auf. Sie glaubten, die Bür⸗ 
gerverſammlung nähme Partei. Und, hui, waren ſie im 
Rücken der Menge verſchwunden, bevor ſich der Reichs⸗ 
wehrſoldat wieder auf die Beine hatte ſtellen können. 

„Guten Abend, Herr Rechtsanwalt Wetterlein“, ſagte 
der alte Dülkingen gemütlich und ſchritt die Hauptlinie 
der Bürger ab. „Guten Abend, Herr Fabrikant Hacken⸗ 
berg. Hübſch war's fürs billige Geld, nicht wahr? Wie 
im Wanderzirkus, nicht wahr, Herr Apotheker? Viel⸗ 
leicht eine Kleinigkeit hanebüchener. Ah, ſieh da, der 
Herr Medikus. Und der Herr Schloſſermeiſter. Und 
der Herr Seifenſieder. Aber das iſt ja der ganze Bürger⸗ 
verein? Meine Herren, jetzt heißt es aber, ſich drücken. 
Denn jetzt wird geſammelt.“ 

Der Rechtsanwalt machte ſeine hochmütigen Augen. 

„Eine Tellerſammlung? Für welche Partei?“ 

„Ne, ne, lieber Herr Wetterlein, es wird kein Geld 
geſammelt — es werden die Zeugen geſammelt.“ 

Der Rechtsanwalt kniff die Lippen. Er gewahrte, wie 
ſein Hausherr, der Fabrikant Hackenberg, geräuſchlos 
die Haustür hinter ſich ins Schloß zog, wie der Apotheker 
mit dem Schloſſermeiſter in eifrigem Geſpräch rückwärts 
ſchritt und der Medikus den verdutzten Seifenſieder beim 
Arm ergriff, um nach der kranken Frau zu ſehen. Der 
Platz leerte ſich. Und der Herr Rechtsanwalt Wetterlein 
war auch nicht mehr zugegen. 

„Was tun Sie hier?“ fragte Volker den jungen 
Reichswehrſoldaten, der mühſam, aber mit Willenskraft 
Haltung nahm. 

„Ich bin auf Urlaub. Bei meinen Eltern.“ 

„Weshalb haben Sie geſchoſſen?“ 

„Die Kerls zogen hinter mir her und höhnten mich. 
Lauter Gemeinheiten. Ich hörte gar nicht hin. Dann 
griff mir einer ans Koppel. Ich laß mir nicht ans Koppel 
greifen; verdammt, das laß ich nicht. Und wie ich ihn 
zurückſchmeiß, ſchlägt mir einer durchs Geſicht. Da gab 
ich den Schuß ab. Aber einen blinden Schuß und in die 
Luft.“ A 

Die Augen brannten ihm über bie erlittene Schmach. 
Über die Schmach, die einem Angehörigen der zuſammen⸗ 
geſchmolzenen deutſchen Heeresmacht von entarteten 
Volksgenoſſen zugefügt werden konnte. Über die 
Schmach, daß ihn das Bürgertum der Stadt hilflos im 
Stiche gelaſſen hatte. 

„Mein lieber, junger Kamerad,“ ſagte Volker, nahm 
die Hand des Jungen und hielt ſie mit feſtem Druck, 
„wenn Sie mal wieder als ehrlicher Soldat überfallen 

A ſchießen Sie keinen blinden Schuß ab und 
auch nicht in die Luft. Die ritterliche Schonung könnte 
Jynen ſchlecht bekommen und das Leben koſten.“ 

„Ich hatt ſchon abgeſchloſſen“, murmelte der Soldat. 

„Geben Sie dem erſten Wegelagerer die volle Ladung. 
Und wenn das Rudel nicht feige von dannen ſtiebt, ſo 
machen Sie doch die weite Reiſe nicht allein.“ 

„Zu Befehl“, murmelte der Mann, und ſeine Augen 
ſtarrten in die Ferne, als würden ſie ſich jetzt erſt der 
entronnenen Gefahr bewußt. . 

„Sie haben fid) gehalten wie ein Held. Ich beglück⸗ 
wünſche das Vaterland zu ſolchen tapferen Jungen. 
Kommen Sie mit. Wir begleiten Sie.“ 

Über das junge Geſicht zog eine Nöte des Stolzes. 
Die Starre wich. Die Augen lachten wieder, 
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„Schönen Dank, daß Sie mich herausgehauen haben. 
Aber ich find ſchon allein heim. Mich ſoll keiner zum 
zweitenmal anrühren.“ 

Er grüßte ſoldatiſch, machte kehrt und ſchritt in eine 
Gaſſe hinein. | 

In ber Rathaustür tauchte ein Schutzmann auf. Dül- 
kingen wies auf ihn hin, mit ausgeſtrecktem Arm, und 
lachte, daß ſeine Stimme den leeren Marktplatz erfüllte. 

„Rette ſich, wer kann! Jetzt. wird der Platz geſäubert. 
Ohne Gnade und Barmherzigkeit.“ 

An der Wohnungstür empfing ſie Frau von Truck. 
Sie trug, trotz der Kälte, ihr fadendünnes, buntblumiges 
Seidenkleid, in dem ſie wie ein zartgezeichnetes Bild⸗ 
chen aus vergangenem Jahrhundert wirkte. Und als 
ſich Volker über ihre Hand beugte, ſchoß es ihm durch 
den Kopf: Es 
iſt ihr einziges, 
und ſie trägt 
es zu jeder Be⸗ 
ſuchsſtunde. 

„KommensSie 
ſchnell herein“, 
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tiſch zuwandte und die alten, feinwandigen Porzellan⸗ 
taſſen füllte. 

„Fräulein Weſterland ſendet Ihnen viele Grüße“, 
ſagte Volker in das Schweigen hinein und wußte doch, 
daß ihm keine Grüße aufgetragen waren. 

Frau von Truck reichte ihm die Taſſe. Ihr Geſicht 
wurde ganz hell vor Freude. 

„Ich danke Ihnen herzlich. Sie iſt von den Tapferen 
in der Stille. Sie hätten nur ſehen ſollen, wie ſie 
Schulter an Schulter mit ihrer Mutter das nieder⸗ 
gebrochene Gärtchen wieder hocharbeitete.“ 

„Herr von Dülkingen hatte die Güte, mir zu er⸗ 
zählen.“ 

„Ich dachte es mir“, und ſie nickte Dülkingen zu. „Aber 
das Tiefſte und Feinſte läßt fid) nicht erzählen. Man 
muß es erleben. 
Meine Schweſter 
nannte ſie den 
Gottestroſt der 
Einſamkeit. Sie 
kühlt die Stirn 
und wärmt das 


ſagte Frau von Herz.“ 
Truck mit hei- Wie ſchlicht 
teren Augen. und ſchön ſie 
„Das Waſſer das ſagt, dachte 
ſummt ſchon im Volker 
Keſſel. Der Tee⸗ „Ich werde 
tiſch iſt gedeckt. Hanna erzählen, 
Sie werden nach wie ritterlich Sie 
der furchtbaren den armen Jun- 
Schlacht der Cr- gen aus ſeiner 
holung bedürf- verzweifelten 
tig fein.“ Lage herausge⸗ 
„Haben Sie holt haben. Sie 
tapfer durch die wird, ohne viel 
Fenſterläden ge⸗ Worte, auf ihren 
blinzelt, meine neuen Freund 
gnädige Frau?“ ſtolz ſein. Und 
fragte Dülkin⸗ ſie darf es.“ 
fingen und ver- „Gnädige 
ſuchte, ſich an Frau — es war 
dem nur ange⸗ wirklich nicht der 
wärmten Kamin . Rede wert.” 
bie Hände warm „Parkszene“, Radierung von Hermann Teuber, Dültingen 
gu reiben. kam feiner Rer: 


„Ja, mein gnädigfter Herr. Und ich habe mit Cnt. 
zücken feſtgeſtellt, daß Sie Ihre wertvolle Perſon aus 
dem gemeinen Handgemenge herauszuhalten wußten.“ 

„Pah,“ erwiderte Dülkingen und rieb ſeine Hände 
ſtärker, „wir leben in Arbeitsteilung, der Volker und 
ich. Immer hübſch umſchichtig. Das erhält die Kräfte, 
die ich mir doch auch für Sie erhalten muß.“ 

„Lieber Dülkingen,“ ſagte Frau von Truck, „vielleicht 
unterlaſſen Sie doch das anzügliche Händereiben. Wärmer 
wird's davon doch nicht im Stübchen. Und daß Sie's 
nur wiſſen: es gibt Brombeerblättertee, und wenn ich es 
befehle, werden Sie ihn nicht von echtem chineſiſchem 
unterſcheiden.“ 

In den ſpottluſtigen Augen des Freiherrn ging ein 
Wandel vor. Sie wurden warm und weit und um— 
fingen die Geſtalt der heiteren Frau mit einem großen, 
gütigen Licht. „Sie ſind eine allwiſſende. Für Brom. 
beerblättertee laſſe ich mein Leben.“ 

Sie hielt feinem Blick ſtand. Nur eine leichte Nöte 
war ihr in die Wangen geſtiegen, als ſie ſich dem Tee⸗ 


legenheit zu Hilfe und lenkte das Geſpräch ſofort ab. 

„Nun ſagen Sie einmal ehrlich, meine liebe und ver⸗ 
ehrte Freundin, womit heizen Sie denn eigentlich? Nur 
mit Brombeerblättertee? Ich friere trotz Ihrer Nähe wie 
eine arme Schneiderſeele.“ 

Sie wurde blutrot und wußte nicht gleich einen Scherz 
zu finden. 

„Oh — oh, ich helfe mir ſchon, wenn der Torf mal 
knapp wird.“ 

„Der Torf? Ich fürchtete ſchon, Sie verfeuerten 
Stühle und Schränke bei der Kohlenknappheit, die im 
Städtchen herrſcht.“ 

Es trat eine Stille ein. Und mit einem Male war 
es Volker, als ſähe er durch das fadendünne, bunt, 
blumige Seidenkleid einen bis zur Zartheit ob, 
gemagerten, frierenden Frauenkörper. 

Und als ob ſie ſeinen Blick gewahrte, ſtraffte ſie ihre 
feine feſte Büſte und zwang den blaſſen Frauenmund 
zu einem Lächeln. Ich habe Blut in den Adern, Herr 
von Dülkingen. Davon wärme ich mich“. 
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„Ich weiß“, ſagte Dülkingen. „Es liegt in der Fa⸗ 
milie. Auch das meine ſtammt nicht von Fröſchen. Aber 
ein Gottestroſt der Einſamkeit können doch nur Frauen 
werden.“ 

Frau von Truck griff wie in einem Erſchrecken nach 
Volkers Arm. Sie hatte ſich wieder. 

„Nehmen Sie ihn mit, Herr Volker. Der Kampf ba 
draußen hat ſein Blut erregt. Er wird mir noch einen 
Kranz von Roſen abverlangen.“ 

Und wieder ſah Volker durch all ihre Heiterkeit hindurch 
den frierenden Frauenkörper und ſah in dem einen tauſend 
Frauenkörper zittern, viele tauſend einſam gelaſſener 
deutſcher Frauen, die Krieg und Nachkriegszeit um die 
Lebensmöglichkeiten gebracht hatten und die nur noch 
lebten, um mit verſchloſſenen Lippen dahinzuſterben. 
Klein kam er ſich vor und hatte in hundert Schlachten 
geſtanden. Klein vor dieſem Erfolg der hundert 
Schlachten. 

Und plötzlich zwang es ihn, zu ſprechen. 

„Meine gnädige Frau — ich ſtehe noch zu jung in 
Ihrer Freundſchaft. Ich würde nach dem Geſetz ver⸗ 
gangener Zeiten noch keine Stimme darin haben. Dieſe 
Zeiten find aber vergangen. Durch die Schuld der 
Männer. Nicht durch die der Frauen. Ich bewun⸗ 
dere die deutſchen Frauen in ihrer Entſagungskunſt, 
und darin bewundere ich Sie. Wie mein Freund Dül⸗ 
kingen Sie bewundert. Mit tiefer Freude und tiefer 
Beſchämung. Bitte, zucken Sie nicht mit den Augen. 
Mein Freund Dülkingen hat in dieſer grauſamen Mit⸗ 
leidloſigkeit der Gemüter das Wort geprägt: Wir müſſen 
zuſammenrücken. Ich unterſchreibe es, gnädige Frau. 
Menſchen unſerer Art müſſen zuſammenrücken, oder 
ſie waren nie von einer Art. Dann aber haben wir 
endgültig verloren. Sie weinen, gnädige Frau, und 
ich freue mich von ganzem Herzen, daß Sie weinen. Und 
nun ſehen Sie ODülkingen an.“ 

Frau von Truck ſaß ganz in ſich zuſammengekauert. 
Auf einmal waren ihre Wimpern naß. So naß, daß 
ſie die Schwäche ſpürte, nicht mehr dagegen anzukönnen. 
Ganz müde fühlte ſie ſich mit einem Mal. Und dann 
fah fie Dülkingen, der eine Grimaſſe ſchnitt, als wollte 
er Volker mit den Augen verſchlingen. 

Sie ſchüttelte die Müdigkeit von ſich ab und ſtrich 
ſich mit den Fingerſpitzen haſtig über die Augen. 

„Liebe, liebe Freunde, Sie haben Ihren weltſchmerz⸗ 
lichen Tag. Aber ſo weit iſt es bei mir noch nicht. Ich 
bin ſogar ſeit Jahr und Tag nicht ſo glücklich und heiter 
geweſen, wie in dieſer Stunde. Zwei Ritter ſtatt einem. 
Wer kann ſich deſſen in dieſer Zeit mit mir rühmen!“ 

„Und Sie werden von Ihren Rittern Gebrauch 
machen?“ fragte Volker ſchnell. 

„Ich tu es beſtändig und werde es weiter tun.“ 

Volker und Dülkingen ſtiegen die breitgeſchwungene 
Treppe hinab. 

„Eins ijt gewiß, ſagte Dülkingen nach einer Weile, 
„Sie würde ich mir niemals als Freiwerber nehmen. 
Ich will die kleine Frau zum Lachen N und Sie 
bringen ſie zum Heulen.“ 

Volker antwortete nicht. 

der Ferne. — — — 


Seine Gedanken waren in 


VI. 
liber das deutſche Land flogen die ſchwarzen Vögel. 
Wem ſie das Auge mit den Flügeln ſtreiften, der ſah 
ſchwarz in die deutſche Zukunft und ließ müde die Arme 
ſinken. Wem ſie aber das Herz mit den Flügeln ſchlugen, 
dem ſchwand das Mitleid für die allgemeine Not, und er 
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war auf nichts bedacht als auf fein eigenes Ich. Über 
das deutſche Land flogen die ſchwarzen Vögel, und wo ſie 
erſchienen, teilten ſie die Menſchen in Stumpfergebene 
oder Gierigbegehrende, Todesgedanken und wilder Le⸗ 
bensrauſch hauſten unter denſelben Dächern und doch in 
zwei Welten. 

Die ſchwarzen Vögel flogen den Rhein entlang, den 
heiligen deutſchen Strom, deſſen Ufer auf Jahre hinaus 
zu Tummelplätzen der fremden Beſatzungsheere ge⸗ 
worden waren. Und ſie flogen an den Niederrhein und 
ſtießen über dem Land der rauchenden Fabrikſchlote ihre 
mißtönenden Rufe aus. 

Auf dem Dülkingerhof und auf Neuland aber ſtanden 
die Jäger mit den Büchſen bereit, und das ſchwarze 
Krähenzeug Pulverwitterung und ſtob ſchimpfend auf 
das Städtchen zurück. 

Auf dem flachen Lande war die Frühjahrsbeſtellung in 
vollem Gange, und in den Moorländern von Neuland 
herrſchte verdreifachtes Leben, denn über den Winter hin 
waren auf je einen Anſiedler zwei neue gekommen. Da 
gab es keine Atempauſe für Volker und keinen unbeauf- 
ſichtigten Sedankenflug. Und nur daß er Hagen zur 
Seite hatte, den ſchweigſamen Unermüdlichen, ließ ihn 
Herr und Meiſter der wachſenden Aufgaben werden. 

„Wie Hagen und Volker im Nibelungenlied, ſo halten 
wir Kameradſchaft“, ſagte Volker nach eines Tages 
ſchwerer Laſt und Arbeit. „Nur war Volker der jüngere 
bei den Nibelungen.“ 

„Die Jahre machen es nicht,“ entgegnete Hagen, „die 
Treue macht's. Sie haben ſie mich gelehrt. Kein 
anderer.“ 

„Ich wollte,“ meinte Volker und wiſchte ſich die heiße 
Stirn, „ich könnte wieder ſingen wie Volker, der Spiel⸗ 
mann. Der ſang am ſchönſten, wenn die Waffen der 
Freiheit eine Breſche ſchlugen.“ 

„Und erzwang ſie nicht. Er nicht und der finſtere 
Hagen nicht.“ 

„Aber ihre Namen leben als die zweier Aufrechten in 
düſterſter Zeit, und der deutſche Heldenſinn erwachte noch 
in ſpäten Zeiten an ihrem Gedächtnis. Keine Mannestat 
iſt vergebens.“ 

Er ſchnopperte in die Luft. 
Geſtalt ſtreckte ſich. 

„Ich rieche den Frühling. Noch ein Weilchen, und wir 
können für den Karlmann die Oſtereier färben.“ 

„Der Karlmann ...“, ſagte Hagen vor jid) hin, und 
es war ihm, als freute auch er ſich auf die Frühlingstage. 
Seine Augen folgten Volker, der im Hauſe verſchwand. 

„Ein Brief für den Herrn Oberſtleutnant“, meldete 
Niklas vom Küchenherd. „Oben auf dem Schreibtiſch.“ 

Volker ſtieg die Treppe hinauf zu feinen kleinen Näu⸗ 
men. Sie waren in altpreußiſcher Einfachheit gehalten, 
und doch hing ſein Sinn am Schönen. Aber der Fritz 
ſtudierte in Bonn, und ſo gering die Summen waren, 
die er beim Vater anforderte: ſie mußten erübrigt ſein. 

Er gedachte des Jungen, als er an den fichtenen 
Arbeitstiſch trat, ſeines ehernen Fleißes, ſeiner An⸗ 
ſpruchsloſigkeit. „Ich glaube, er ißt ſich nicht halb ſatt 
auf ſeiner Dachkammer.“ 

Er nahm den Brief auf und gewahrte eine Mädchen⸗ 
handſchrift. 

„Von Karla“, ſagte er haftig, Dann öffnete er lang: 
ſam, als überlegte er — irgend etwas. 

„Mein lieber Vater,“ ſchrieb eine ſchnelle Mädchen⸗ 
hand in großen, ſiegesſicheren Zügen, „ich hörte lange 
nichts von Dir und Deinem Ergehen. Die letzten Nach— 
richten erhielt ich durch Freund Harras, der, wie er mir 


Seine lange, ſchlanke 


Aufnahme der , Ww vate 
„Frühstück auf der “ Gemälde von Wolfgang Born. 


rie Flechtheim, Berlin. 


Der Maler Wolfgang Born (München), der zum erstenmal in Berlin 
Generation an. Das Hauptwerk unter den Bildern ist das oben abgebildete 


serienweise ausstellt, gehört der jüngeren 
große Gemälde „Frühstück auf de: 
Technik Hans Purrmanns viel Verwandtes hat. 
Es zeigt dieselbe kühlberechnende und klare Geistigkeit. Eine aus blühendem Lebensoptimismus heraus geschaffene Arbeit. 
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Terrasse“ vom Jahre 1920, das in Farbenklang und Aufbau mit der 
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ſchrieb, gemeinſam mit Herrn von Kamp ein kurzes, er: 
götzliches Gaſtſpiel bei Dir in der Wildnis gegeben habe. 
Dieſe Quelle iſt nun aber ſeit Monden verſiegt, und ich 
möchte ihr wieder zum Springen verhelfen. Den Ge⸗ 
ländeplan wirſt Du wohl beſitzen oder Bruder Fritz oder 
ein anderer Deiner Herren. Ich ſetze Dein Einver⸗ 
ſtändnis voraus und treffe übermorgen zu einem kurzen 
Beſuch bei Dir ein. Ich freue mich auf deine Robin⸗ 
ſonade. Was von hier zu berichten wäre, läßt ſich am 
bequemſten mündlich berichten. Inzwiſchen viel ſchöne 
Grüße | | 
Deine Tochter Karla.“ 


Er faltete den Brief und ſteckte ihn ruhig in die Rock⸗ 
taſche. Unter ſeinen Büchern ſuchte er das Kursbuch 
hervor und ſtellte den Zug feſt, mit dem die Tochter 
anderen Tages eintreffen würde, aß, was ihm der Ni⸗ 
klas vorſetzte, nahm ſeinen Hut und ſchritt durch den 
weichen Vorfrühlingsabend dem Dülkingerhof zu. 

Dülkingen war zum Vorwerk geritten. Er fragte die 
Eva nach Fräulein Weſterland und wartete im Jagd- 
zimmer. Nach wenigen Minuten trat ſie ein. Ihre 
Augen lagen ganz dunkel. | 
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„Iſt etwas — geſchehen?“ 

„Nein. Mir nicht. Hab ich Sie mit meinem Beſuch 
erſchreckt? Was haben Sie nur für Augen heute?“ 

Sie fuhr mit der Hand darüber hin. 

„Vorbei. Sehen Sie nur hin. Ich hatte nur plötz⸗ 
lich ſo eine törichte Angſt.“ 

„Um mich doch nicht?“ 

„Was den einen trifft, trifft den anderen. Wir ſind 
doch hier draußen wie Kinder einer Familie.“ 

„Ja. Wir in der Einſamkeit. Und ſo muß es in 
unſerer Familie wohl auch [o etwas wie einen Gottes: 
troſt der Einſamkeit geben.“ 

Sie ſtutzte bei dem frohen Wort, ſah ſchnell zu ihm 
hin, ſuchte nach einer Entgegnung. 

„Frau von Truck hat Ihnen von meiner Mutter ge⸗ 
ſprochen —?“ 

„Auch von Ihrer Frau Mutter. Mehr noch von 

„Sie liebt mich. Daher ſieht ſie bei mir alles in 
goldenen Farben. Liebe kennt keine Schatten.“ 

„Fräulein Hanna, ich komme zu meiner guten Freun⸗ 
din. Leſen Sie, bitte.“ 

(Fortsetzung folgt.) 


Ihnen.“ 


Der Platz an der Sonne 
wi Roman von Rudolph Stratr, A 


37. Forts, und Schluß, — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1922, 


Der Verteidiger machte eine Pauſe und fügte in ver: 
ändertem, ruhigem Tonfall hinzu: „Dieſe letzten Sätze 
ſind nämlich nicht von mir! Die hat Fürſt Bismarck 
ſchon vor mehr als zwanzig Jahren, am 11. Januar 1887, 
im Reichstag geſagt! Dreifaches Hurra erſtickt bei uns 
ſeit Jahr und Tag ſeine warnende Stimme aus dem 
Grabe. Aber ich will nicht auch in den Fluch der deut⸗ 
ſchen Gegenwart verfallen, die Reden für Taten und 
Gewolltes für Geſchehenes nimmt. Ich bin mit meiner 
Anklage im Namen meines Klienten zu Ende. Zur 
Verteidigung bitte ich, auch wenn Sie den Tatbeſtand 
als erwieſen erachten, um ſeine Freiſprechung, weil ihm 
das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit ſeiner Handlungen 
fehlte. Denn Deutſchland ſtand damals hinter ihm, als 
er, nach jener entſcheidungſchweren Landung in Tanger, 
zum letzten Male nach Marokko ging. Er fühlte ſich in 
Marokko als Deutſchland, ohne zu wiſſen, daß uns in⸗ 
zwiſchen, in Algeciras, Marokko ſchon wieder leid ge⸗ 
worden war. Er war Deutſchland! Ich ſchließe mit dem 
Wort des Dichters: ‚Da, wo du biſt, ijt Deutſchland! 
Und Deutſchland ift in dir!’ ...“ 
= Herr Angeklagter! Sie find zum letzten Wort ger, 
ſtattet!“ | 

Wittekind von der Benne machte eine verächtliche 
Handbewegung und ſchwieg. 

Ein Wehen der ſchwarzen Talare und geräuſchvolles 
Stühlerücken. | 

Die fünf goldbebrillten ſchwarzen Männer verſchwan⸗ 
den durch die Hintertür zur Beratung. Ein Stimmen: 
gewirr erhob ſich im Gerichtsſaal. 

„Ich hab's ja immer gewußt ... fo Leute können wir 
nich brauchen . . . Die können wir nich brauchen ...“ 


„Na. . . Sie vielleicht als Schloßhauptmann in Klütz 
nicht, lieber Graf Benne . . . Aber Sie ſind doch ſchließ⸗ 
lich auch weit über fiebaig . . ." 

„Erinnern Sie mich nur nicht an mein Alter, mein 
Prinz! Eigentlich doch noch ganz nett rüſtig, Durch⸗ 
laucht — nich?“ 

„Ach — ich bin hier nicht Durchlaucht und nicht der 
Erbprinz von Müntzburg. Exzellenz, ſondern ein deutſcher 
Mann, der ſich über unſere Verſchwendung an deutſcher 
Kraft entſetzt. Hören Sie nur dieſe triumphierenden 
Staatshämorrhoidarier hinter uns!“ 

„Wie ſagten Sie, Fauland?“ 

„Uff! Wie auch das Urteil ausfällt, Gilbert — der 
Mann ſtört unſere Zirkel nicht mehr, nachdem wir uns 
ſachte aus Marokko rausgeſchlängelt haben!“ 

„Wenn wir die Leutchen dort in Ruhe laſſen, laſſen 
ſie uns auch in Ruhe! Oder können Sie ſich die Marok⸗ 
taner auf 'nem bewaffneten Spaziergang nach dem 
Rhein vorſtellen?“ 

„Die Schwarzen auf dem Niedermwalddentmal? . ` . 
Sie haben eine blühende Phantaſie, alter Freund und 
Kupferſtecher! ... Sehen Sie mal: Da drüben ſitzen 
ein paar von den großen Tieren aus London!“ 

Die beiden alten geheimrätlichen Hageſtolze und Wein⸗ 
beißer blinzelten nach dem Fenſter. Der ſtändige Hilfs⸗ 
arbeiter im Auswärtigen Amt, Botſchaſtsrat von Har⸗ 
titzſch, beſtätigte: „Einige von den vertrauten britiſchen 
Unterhändlern, die Anfang der Woche in aller Stille 
Unter den Linden abgeſtiegen ſind. Sie wiſſen: Ich bin 
unbedingt engliſch orientiert. Ich intereſſiere mich ſehr 
für die Verhandlungen über die Flotte ...“ 

„. . . die ewige Seeſchlange ...“ 


— — —— QO Ven ter ———————— 
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„Ach, wir werden uns ſchon vertragen! Daher das 
Wort: Vertrag!“ ſagte der Geheimrat Fauland. 
„Schließlich will doch alle Welt nur Frieden.“ 

„Jedenfalls bleibt es ein Vergnügen, mit Gentlemen 
zu tun zu haben! Freimütig . . . anſtändig . . . ehr: 
lich ... na, eben Engländer im beiten Sinne des 
Wortes!“ 

„Wir mußten durch eine rauhe Gefahrzone hindurch!“ 
ſprach drüben, inmitten der Deutſchen, gedämpft und 
auf engliſch der Lord Aberdarn zu ſeinen Landsleuten. 

„Während des Burenkriegs und des Japaniſchen 
Kriegs konnte ſich Deutſchland für immer in Europa 
Luft machen. Gott ſei Dank: Sie fanden hier noch nicht 
den Mut, zu einer Gans puh zu ſagen! Sie haben die 
Gelegenheit verpaßt!“ 

„Wir haben uns mit Frankreich geeinigt!“ murmelte 
Kolonel Fawcus. „Wir werden uns in den nächſten 
Wochen mit Rußland einigen! Dann iſt Deutſchland 
eingelappt. Wir mögen das Treiben beginnen, wenn 
wir es für weiſe halten!“ 

„Und was wird aus Europa?“ fragte [eife und ſorgen— 
voll Sir Mandel, ber City-Magnat und Vertrauens- 
mann Eduards VII. Der Lord neben ihm gähnte. 

„Oh, laßt es ſterben! Europa iſt alt! Europa iſt ver— 
braucht. Der Balkan iſt ſein Spiegel.“ 

„Die großen Möglichkeiten der Erdkugel liegen in 
China, in Argentinien, zwiſchen Kap und Kairo, längs 
der Pazifikbahnen!“ ergänzte Fawcus. 
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„Für mich iſt Europa nichts als das Schloß meines 


Vorfahren Tillietudlem 
in Schottland, das ich 
aus Achtung vor dem 
Alter im Sommer einige 
Wochen beſuche. Es 
iſt winklig und eng 
und birſt an allen Ecken 
und Enden. So auch 
hier in Mitteleuropa! 
Wir denken in Erd⸗ 
hälften ... In Sſter⸗ 
reich denken ſie in einem 
Dutzend Krons⸗Kan⸗ 
tonen mit einander 
feindlichen Eingebore⸗ 
nenſtämmen, in Deutſch⸗ 
land in zwölf oder fünf⸗ 
zehn einander feind⸗ 
ſeligen Parteien.“ 

Der kleine Sir Man⸗ 
del ſchüttelte bie ſchwarz⸗ 
umlöckelte Glatze: „Ein 
merkwürdiges Volk, 
das ſeine beſten Män⸗ 
ner nicht gebrauchen 
kann!“ 

„Deutſchland organi⸗ 
ſiert ſich!“ ſagte der 
Lord: „Seine Menſchen 
ſind Ziegelſteine einer 
Mauer. Die formt es 
nach einem behördlichen 
Maß zu Millionen und 
brennt ſie in Tauſenden 
von Colleges und macht 
je aus zwölf Männern 
ein Dutzend.“ 
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Linoleumschnitt von Walter Katzenstein. 
Große Berliner Kunstaussteilung 1922. Rheinische Abteilung: Das 
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„. . . und der dreizehnte? ... 
„Die großen, ungefügen Goldklumpen werfen ſie als 
unvorſchriftsmäßig beiſeite, Kolonel! ...“, murmelte der 
Minenmagnat. „Niemals auf der Welt war ein Volk 
ſo verſchwenderiſch wie dieſes! Sehen Sie: Da draußen 
ſtehen ſie ſchon im Abenddämmern zu vielen Hunderten 
und harren. Sie preſſen ſich vor Ungeduld die Naſen 
platt an den Scheiben wie die Chineſen. Sie können es 
nicht erwarten, einen ihrer tüchtigſten Burſchen loszu— 
werden!“ 

Bärbeißige Staatsgewalt zu Pferd und zu Fuß in 
blauen Röcken und Schutzmannshelmen zügelte draußen 
die radauluſtige Berliner Menge. Aus dem Eingang 
des Gerichtsgebäudes rannte ein Menſch heraus, ein 
paar Leute mit Depeſchen in der Hand hinter ihm her, 
noch mehr Leute dann, die ſich draußen auf Zweiräder 
ſchwangen und in Droſchken ſtiegen, viele Leute endlich, 
die es nicht mehr ſo eilig hatten, ſondern langſam, auf— 
geregt miteinander ſprechend, herausſtrömten. Sie mur: 
den von den Wartenden umringt. Gruppen ſtrudelten. 

„Bertram! Iſt das Urteil heraus?“ , 

„Eintaufend Mark Geldſtrafe! ... Mildernde Um- 


ſtände Kein Bewußtſein der Rechtswidrigkeit!“ 
ſagte der Journaliſt. „Halb — wie alles, was bei uns 
geſchieht! Halb und klein! Sie wagen nicht zu ver— 


urteilen, und ſie wagen nicht freizuſprechen!“ 

„Eintauſend Mark!“ wiederholte er. „Oder im Un— 
vermögensfalle hundert Tage Gefängnis. Genau wie 
vor zehn Jahren im Fall von Karl Peters, der heute noch 
dafür, daß er Oſtafrika 
dem Reich ſchenkte, ſei⸗ 
nes Titels, feines Ge: 
halts, ſelbſt feiner Ben: 
ſion beraubt, in Lon⸗ 
don das Brot der Ver⸗ 
bannung ißt. Mit dieſer 
Sorte Männer iſt die 
Natur ſparſam, Aß⸗ 
muth! Die Geheimräte 
Fauland wachſen bei 
uns wild!“ 

„Hoch Venne!“ 

Dr. Aßmuth und ſeine 
Studentenſcharſchwenk— 
ten die Hüte. Junge 
Offiziere in Zivil rieſen 
mit. Damen wehten 
mit Tüchern. 

„Da kommt Kolonial⸗ 
Aujuſt!“ ſprach heiſer 
ein vierſchrötiger Bier⸗ 
fahrer, breitbeinig, die 
Hände in der Leder: 
ſchürze. Ein Rollmops 
ſchnitt auf dem Fracht⸗ 
wagen dahinter eine 
Grimaſſe: „Männeken! 
Fallen Se nich vons 
Jerüſte!“ 

„Bluthund 
knurrte es irgendwo. 
Finſtere Blicke. Ein 
y blaſſes junges Mädchen 
drückte Wittekind von 
der Venne haſtig, ohne 
ihn anzublicken, ein 


„u 


Aufnahme der „Woche“. 
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V ilchenſträußchen in die Hand unb mar ſchon wieder weg. 

Hände ſtreckten ſich ihm aus dem Gedränge entgegen. 
Neugierige Geſichter ſtarrten ihn an. Schutzleute 
ſchrien. Er dankte auf die Grüße. Gleichgültig. Me⸗ 
chaniſch. Ging mit dem Geſandten von Trautzſch weiter. 
Hinter ihm löſten ſich die Gruppen im Berliner Alltag. 
Achſelzucken. Angezündete Zigarren. Droſchkenwinken. 
Letzte Stimmen. 

„Nee, mein Prinz . . . Ich bin ganz froh, daß id) ein 
paar Monate Ruhe hab! Die großen Feſte im Elſaß 
im Auguſt werden wieder anſtrengend!“ 

„Auf Wiederſehen, Graf von der Benne! . ..“ 

„Sie halten die Anbiederung zwiſchen England und 
Rußland für ein glückliches Omen, Fauland?“ 

„Unbedingt! Je mehr Völker ſich vertragen, deſto 
mehr ſtabiliſiert ſich der Frieden! Kein Menſch will ja 
im Ernſt mit uns anbandeln! Wir in Deutſchland 
können alſo gar nicht genug tun, um unſere Friedens⸗ 
liebe zu beteuern!“ 

Einſam ragte im Abenddämmern vor dem Reichshaus 
von viel zu niederem, alltäglichem Sockel Fürſt Bis⸗ 
marcks ehernes Standbild, Sphinxe, Weltkugeln — leere 
Sinnloſigkeiten einer lärmend entſeelten, marktſchreie⸗ 
riſch mit allem Großen ſpielenden Zeit — kollerten um 
die Küraſſierſtiefel des bodenſtändigen Junkers aus der 
Altmark. Er kümmerte ſich nicht um den Humbug zu 
ſeinen Füßen. Seine gewaltigen Augen ſchauten geiſter⸗ 
haft, gramvoll in die Weite. Gen Weſten. Dort ſank 
über Deutſchland die Sonne. | 

Wittekind von ber Venne ſtand mit einem Häuflein 
Getreuer unter der Erzgeſtalt des deutſchen Mannes. 
Es dämmerte ſtark. Ein kalter Moderhauch wehte durch 
die noch warm durchſonnte Abendluft aus der ſchattigen 
Waldfeuchte des Tiergartens herüber. Die Nacht war 
nahe. 

„Kommen Sie, Venne! Wir ſind den Abend ganz 
unter uns Freunden!“ | 

„Bitte, beurlauben Sie mich, Durchlaucht! 
Drängen Sie nicht, Herr von Trautzſch! ... Ich kann 
Ihnen nur dieſelbe Antwort wie dem Erbprinzen von 
Müntzburg und Herrn Dr. Bertram geben!“ 

„Wohin gehen Sie denn?“ 

„Nach dem Bahnhof Friedrichſtraße, Aßmuth!“ 

„Nach Hannover?“ 

„Zu meinem Vater!“ 

„Wie geht es ihm denn?“ | 

„Schlecht“, ſagte Wittekind von der Venne, feine 
Schritte beſchleunigend, den Blick ſtarr am Boden. 
„Warum hat er auch ſo 'nen Sohn wie mich? Drei ſolche 
Söhne, die nicht in das neue Deutſchland hineinpaſſen? 
Die niemals dabei ſind und zu brauchen ſind, wenn 
wir hier wieder mal organiſieren und aus zwölf Nullen 
ein Dutzend machen? Wir ſind nun mal Nenner und 
keine Nullen! Anderswo könnte man ſolche Kerle 
brauchen! Schade!“ 

„Da müßte Ihr Herr Vater doch nur ſtolz darauf 
ein!“ 
| „Aber er begreift's nicht! Es geht ibm zu nahe! ... 
Er hat uns nämlich trotz alledem in ſeiner Art ſehr 
lieb, Aßmuth, wenn er es auch nicht ſo herausbringt! 
Und nun wird's nichts mit uns! Wir werden überall 
rausgeſchmiſſen! . . . Er hat feit einem Jahr einen 
ſchweren Knacks, mein alter Herr. . .. In den letzten 
Wochen hat ſich's febr verjchlimmert . 

„Und nun noch die Nachricht heute!“ 

Wittekind ſah auf die Uhr. 
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„Verheimlichen kann man ihm das Urteil nicht“, 
ſagte er zwiſchen den Zähnen. „Er wartet voll Unge⸗ 
duld darauf! Ich bin froh, wenn ich erſt dort bin und 
ihn noch ſehe!“ .. 

Um Moritz von der Vennes Krankenlager in Hövede 
ſtanden ſeine drei Söhne. Seine Frau ſaß an ſeinem 
Bett. Die Fenſter waren offen. Frühlingsſonnenſchein 
flutete vom blauen Himmel herein und füllte bas Sim» 
mer mit Licht und Wärme. Der Sterbende fuhr ſich 
mit der Hand über die Augen. Er war nicht mehr ganz 
bei ſich. Er zählte noch kaum ſechzig Jahre. Aber er 
rüſtete ſich ſchon, ebenſo unauffällig und ängſtlich ge⸗ 
räuſchlos aus der Welt zu gehen, wie er gelebt hatte. 
Es ſchien ihm beinahe peinlich, noch zu guter Letzt, am 
Ende ſeiner Tage, unnötig Aufſehen zu machen. Er 
ſtreichelte, nun mit wachen, müden Augen, die Hand 
ſeiner weinenden Frau. 


„Alſo ja nicht zu viel Klimbim! . Nicht wahr, 
Henriette, das verſprichſt du mir?“ 

Sie ſchluchzte. 

„Die ganze Geſchichte recht einfach.. So wenig 


Leute wie möglich ... Der Pfarrer folls auch kurz 
machen ... Es bleibt ja weiter kein Loch in der Welt, 
wenn ich weggeh!“ 

Moritz von der Vennes Augen ſuchten den Nächſten 
am Bett, einen hoch aufgeſchoſſenen, jungen, blonden 
Recken. Enno, ſein Jüngſter, ſtand da, angſtvoll blau- 
äugig, ſchwer atmend, in grauer Inſpektorjoppe, die 
Schlammſpritzer des Torfmoors an den bis zu den 
Oberſchenkeln reichenden Tranſtiefeln, in denen er, durch 
Voten vom Felde gerufen, zur letzten Stunde des Vaters 
in das Haus geeilt war. Ein herber, friſcher Erdgeruch 
ging noch von ſeinen taubeſprengten Kleidern aus. Die 
Wärme der Sonne. Die Morgenkühle von Wald und 
Flur. Der Vater fragte, in wandernden Gedanken, zum 
letzten Male der beſorgte Landwirt, der er ſein Leben 


lang geweſen: „Habt ihr den neuen Merino⸗Zuchtbock 


aus der Kiſte? ... Frißt er? ... Stößt er? .. . Was 
hat er gekoſtet? . . Tauſend Mark? . . . Es ift eine 
Sünd und Schande, Henriette... ." 

„Laß mich nur machen, Papa!... Ich verſteh ſchon 
was von der Landwirtſchaft!“ 

„Tauſend Mart .. . Du... Enno. . . Mutten 
ſagt, du haſt heute früh ſo ein Ding vom Amtsgericht 
gekriegt ...“ 

„Ja. Meine Eheſcheidung ift rechtskräftig. Ich bin 
frei. Das liegt jetzt hinter mir. Ich fang mein Leben 
don neuem an!“ 

„Und ich hör auf!“ ſagte Moritz von der Venne und 
wandte den abgezehrten Kopf zu dem zweiten Sohn. 
„Und du, Gideon?“ 

„Sei unbeſorgt, Vater; die Fredeke da und ich — 


wie wir unſern geben müſſen ...“ 
„Aber wohin?“ 


„Wir wiſſen es nicht! Aber wenn unſer Leben auch 
ein einziges Suchen ſein wird und kein Finden — es 
bringt uns doch weiter als die, die jetzt am Ziel find!“ 

„Das verſteh ich alles nicht! Das ijt mir alles zu 
hoch!“ fagte Moritz von der Benne traurig. „Ich vers 
ſteh euch nie, und die andern verſtehn euch auch nicht, 
und [c kommt das alles! . . . Auch mit dem Wittekind. 

.. Du . . . Wittekind .. 

Wittekind trat vor und beugte ſich zun Ohr des 
Sterbenden. „Wittekind . . . Dich wollen fie in Deutſch⸗ 
land nicht mehr haben ...“ 
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„Nein ..“ 

„Was machſt du nun?“ 

„Ich gehe eben aus Deutſchland weg ... vorläufig 
.. . in die Welt hinaus... Vielleicht bleib ich 
irgendwo hängen .. . Vielleicht können fie mid) brau: 
Ben irgendwo beffer brauchen als hier ...“ 

Es zuckte bitter um die eingefallenen Lippen des ab: 
ſcheidenden ſtillen, kleinen Mannes. Plötzlich kam ein 
Lebensflackern über ihn. Er ſchlug zornig mit der 
mageren Fauſt auf die Bettkante. Seine Frau 
erſchrak. 

„Du mußt dich ruhig halten, Moritz! Du ſollſt nicht 
ſo viel ſprechen!“ : 

„Still, Henriette! Ich hab das ganze Leben lang 
das Maul gehalten! . . . Aber jetzt, wo ich noch ein: 
mal.. ' 

„Moritz...“ 

„Denn jetzt, bei Torfchluß, wird mir allmählich man: 
ches Tor, was euch noch nicht klar ift!” 

„Reg dich nur nicht auf!“ 

„Da iſt irgend etwas nicht in Ordnung bei uns in 
Deutſchland .., ſchon lange nicht... Nein... nein 
. . nun feid mal alle ſtill ... nun rede ich ...“ 

„Du ſollſt doch nicht ...“ 

„Hör mal gut zu, Henriette . . . Ein Volk, das 
unfere drei Söhne nicht brauchen kann . . . ba ift was 
nicht in Ordnung ... da ift was nicht in Ordnung 
. . . unſere drei Söhne ... da ſtehen fie. . . bas find 
ganze Kerle...“ 

„Beruhige dich nur!“ 

„Mein Vater war auch ein ganzer Kerl... ein 
rieſenhafter Kerl . . . ein wilder Achtund vierziger. 
der wollte Deutſchland auf ſeine Weiſe einig machen 
und mußte dafür übers Meer. 

„Wir wiſſen es ja, Moritz!“ 

„Und der Wittekind iſt auch ein ganzer Kerl und ging 
für Deutſchland übers Meer, und ſie ſchmeißen ihn da⸗ 
für zum alten Eiſen! Meinen Vater konnten ſie in 
Deutſchland nicht brauchen! Meinen Sohn können ſie 
nicht brauchen! Aber 'nen Kerl wie mich — den können 
fie brauchen! Ich war ihnen immer recht! Mir haben 
ſie dicke Orden um den Hals gehängt und 'ne ganze 
Reihe Friedensbommeln auf die Bruſt ... und ſchöne 
Titel haben fie mir gegeben . . . Weißt bu, warum — 
Mutter? Weil ich 'n Kerl war wie ein Dutzend 
andere auch 

„Sei nur jetzt ſtill, Moritz — du but krank ...“ 

„Ich bin krank .. Aber die Zeit — — Kommt mal 
alle an mein Obr... ganz dicht... ſo ... Ich 
glaube: Die Zeit iſt auch krank, die aus mir Gottes 
Wunder macht und für den Wittekind nur tauſend Mark 
Geldſtrafe übrighat ...“ 

„Moritz ...“ 

„Nee, nee . . . da ſtimmt irgend was nicht . . . bas 
is ſchlechte Wirtſchaft .. das is Raubbau ... Das is 
ſo, wie wenn ich auf Sandboden hier Weizen zieh und 
den guten, ſchweren, warmen Lehm — den nehm ich zur 
Schafweide ... die Schafe freuen fih freilich darüber 
.. . Schafe haben wir genug . . . Aber was foll da- 
raus noch werden?“ 

Ein letztes Lächeln überſonnte Moritz von der Vennes 
Geſicht. 

Da war ein Kinderkopf ... gerade über feinen ſchon 
getrübten Augen ... ein winziges Menſchlein noch, 
von Fredekens Mutterhänden ſchirmend gehalten. Der 
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Großvater nickte dem kleinen Zukunftsboten zu, dem 
jüngſten Stammhalter des Hauſes von der Venne. 

„Du wirſt leben!“ ſprach er zu dem Enkelkind. „Du 
wirſt ſchon mal deinen Kerl im Leben ſtehen, und kleine 
Männerchen wie du wachſen überall in Deutſchland nach, 
und Deutſchland kann nicht vergehen. .. Ich muß 
jetzt ein bißchen ſchlafen . . . Kinder ... — grab 
nur ein bißchen ſchlafen ...“ 

* 


Moritz von ber Venne ſchlief für immer. Draußen 
vor Haus Hövede ſtand, ſchwarzgekleidet, vom Begräd: 
nis kommend, Enno, ſein Jüngſter. 

„Du biſt nun der Erbe!“ ſagte er. 

„Verwalte du das Erbe für mich. Du verſtehſt es 
beſſer!“ Wittekind drückte ihm die Hand und ſtieg in 
den harrenden Wagen. 

„Und du?“ 

„Wir drei Brüder haben nur das Beſte gewollt. Ich 
für die deutſche Macht und du, Gideon, für den deut⸗ 
ſchen Geiſt und du, Enno, für die deutſche Erde! Da 
unten, in Südtirol, wo ich mein Lebensglück verloren 
hab, da wollten fie aüch die ganze deutſche Erde von der 
Etſch bis an den Belt! Das ſoll alles nicht ſein. Bei 
uns geht es nur nach der Mehrzahl! In acht Tagen 
ſchwimme ich auf der Oſtſee und weiter über Finnland 
nach Aſien!“ 

In dieſen hellen Juninächten des Nordens ging über 
der Oſtſee die Sonne kaum unter. Während das Abend⸗ 
rot noch im Weſten glühte, erhellte ſich gleichzeitig der 
Oſten ſchon von blutigem Schein. Es war, als ſtänden 
über der weiten, einſamen See rieſige Feuersbrünſte 
zugleich von Rußland her und von dem anderen Ende 
der Alten Welt. Ein Flammenkranz ſchien ſich um das 
drüben ſchlummernde Europa zu ſchließen. 

Vom Heck des Dampfers, auf dem Wittekind von der 
Venne ſtand, ſah man fern die niedere baltiſche Küſte. 
Die grauen Türme und mittelalterlichen Bollwerke 
Revals. Die See davor war ſtundenweit hin von flat⸗ 
ternden Kriegswimpeln und meiBgeballten Pulverwolken 
erfüllt. In langen Reihen lagen die Kampfgeſchwader 
Englayds und Rußlands einander gegenüber auf der 
Reede von Reval und verkündeten an dieſem 
9. Juni 1908, aus den Schlünden ihrer Geſchütze, den 
Freundſchaftsſchluß der beiden Rieſenreiche. Auf der 
Jacht „Viktoria und Albert“ umarmten und küßten ſich 
Eduard VII. und der Zar. Auf der Jacht „Polarſtern“, 
zu der ſie zwiſchen donnernden Schiffsgaſſen, jauchzenden 
ruſſiſchen Sängerchören in bewimpelten Booten hin— 
fuhren, ſanken ſich die Kaiſerinnen von Rußland und 
von Indien in die Arme. 

Auf allen den feuerzuckenden, grauen Panzerkoloſſen 
ſtanden, als blaue Reihen von Tauſenden von Punkten, 
Mützen ſchwenkend, die Matroſen in den Rahen. Von 
allen Muſikkapellen tönte unter dem britiſchen „Union 
Jack“ das feierliche: „Gott ſchütze den Zaren!“, unter 
dem ruſſiſchen Andreaskreuz das: „Oh king victorious, 
happy and glorious!" . . 

Wittekind von ber Venne blickte zurück. Allmählich 
verſanken die weißen und ſchwarzen Rauchmaſſen, die 
farbigen Flaggen, die blaugeſäumten Schiffsrahen am 
Hori,ont, aber immer noch gab fern, unſichtbar, der 
„Minotaur“, das britiſche Admiralſchiff, das erneute 
Zeichen zum Geſchützſalut, und der Kanonendonner 
rollte über die Wogen, in dem die Welt ſich gegen 
Deutſchland einte. 

Ende. 
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Verbrecherjagd » Von Feliz Leo Göckeritz 


Ein Polizeibild aus dem Jahre 2000. 


er dienſthabende Offizier der Staats⸗ 
polizei (Abteilung Einbruch) ſaß in 
ſeinem Wachtzimmer und verfolgte ge⸗ 
langweilt den Zeiger der elektriſchen 
Zentraluhr, der ſich langſam der 
Mitternachtſtunde näherte. Er hatte 
den Kragen ſeines Uniformrockes 
geöffnet und blätterte in einem Detek. 
tivroman. Eigentlich war es ja tiber. 
flüſſig, den Dienſt allzugenau zu 
nehmen, denn die letzten fünfzig Jahre 
hatten die polizeilichen Ueberwachungs⸗ 
und Schutzeinrichtungen ſich in ſo raffi⸗ 
niertem Maße vervollkommnet, daß 
höchſtens noch ein Idiot oder ein 
Verbrechergenie einen Einbruch be⸗ 
gehen konnte. In ſeinem Dienſtzimmer liefen hier die Fäden 
des weitverzweigten, ſchier phänomenalen Ueberwachungs. 
apparates zuſammen, die zwar Milliarden verſchlungen, aber 
auch gleichzeitig mit dem Räuber. und Einbrecherunweſen, das nach 
dem beinahe ſchon der Sage angehörenden Weltkrieg in Erſchei⸗ 
nung getreten war, gründlich aufgeräumt hatten. Die Krimis 
naliftit war auf viel beſprochene Einzelfälle zurückgeſunken, 
und Ruhe und eine tatſächlich ideale Sicherheit herrſchten im 
ganzen Lande. 

Eben hatte die Uhr mit leiſem Schlage die Mitternacht. 
ſtunde verkündet, da leuchtete plötzlich an der weißen Marmor⸗ 
ſchalttafel, die mit unzähligen Glühbirnen bedeckt war, ein 
winziges grellrotes Lämpchen auf, und gleichzeitig ertönte ſchrill 
und langanhaltend in dem ſtillen 
Hauſe die Alarmglocke. Haſtige 
Schritte huſchten über die Korridore, 
und ſchon im nächſten Augenblick 
knatterte abfahrbereit drunten auf 
der Straße das Dienſtautomobil, 
während (dn im Türrahmen der 
Zugführer ſtand, um die Infor⸗ 
mationen ſeines Vorgeſetzten ent, 
gegenzunehmen. 

Leutnant Priloo war von 
ſeinem Schreibtiſch aufgeſprungen. 
Er las die Nummer, die ſich in 
greller weißer Schrift von der 
roten Glühbirne abhob: 14 752 A 
— die große Handelsbank. Er 
warf einen ſchwarzen Schalter 
herum, und ſchon waren auf 
ſämtlichen Fluren und in allen 
Zimmern der bedrohten Bank zahl. 
reiche verſteckte Mikrophone einge⸗ 
ſchaltet, die dem lauſchenden Be⸗ 
amten das leiſeſte Wort wie das 
geringſte Geräuſch vom Tatort 
meldeten: Schlüſſel raſſelten, erregte 
Schritte haſteten gedämpft über 
weiche Teppiche. Jetzt eine rauhe 
Männerſtimme: „Die Polizei be⸗ 
halte ihren geſegneten Schlaf, 
Timor. War es nicht ein ausgezeichneter Gedanke von mir, 
dich, den vertrauten Wächter des Hauſes, zu gewinnen? Aber 
ſauer hat es mir deine hilndifche Treue gemacht, bis ich dich 
bewogen, was du nur konnteſt, die Alarmvorrichtung abgue 
ſtellen.“ Leutnant Prillov pfiff beluſtigt durch die Zähne, und 
der noch immer harrende Zugführer, dem der eingeſchaltete 
Lautverſtärker jedes Wort deutlich kundtat, als würde es im 
Zimmer geſprochen, lächelte. „Alſo den einen kennen wir ſchon,“ 
ſagte Prillob, „den in unſern Geheimakten immer nur als 


unbedingt zuverläſſig bezeichneten Wächter. Nur hat der gute 
Mann nicht geahnt, daß das Ausſchalten der Alarmvorrichtung 
zur Nachtzeit ebenfalls diefe in Tätigkeit fegt: — Alfo, fahren 
Sie los, Schirmer, Sie wiſſen wohl Beſcheid. Viel Arbeit werden 
Sie nicht haben. Nur eine Bagatelle!“ 

Eine kurze militäriſche Kehrtwendung — das Auto raſte 
los, ganz fern ſchon klang im nächſten Augenblick ſein ſchriller 
Warnungſchrei, während Prillov an den Fernſprecher trat, 
um das Bankdirektorium von dem Zwiſchenfall zu benachrich⸗ 
tigen. Dann ſchaltete er wieder die geheimen Mikrophone ein 
und überwachte mit verhaltenem Atem die Vorgänge. 

Das fieberhafte Fauchen eines Sauerſtoffapparates klang 
durch den Apparat, dann ein lauter Aufſchlag, als ob ein 
Eiſenſtück zur Erde gefallen wäre. Ein brutales Auflachen: 
„Das ging ſchnell, Timor. Nun raſch die Lappen eingepackt.“ 
Und dann — ein knirſchender Fluch. Eine Donnerſtimme 
dröhnte in dem Apparat: „Hände hoch im Namen des Ge⸗ 
ſetzes!“ Verſchwommene Geräuſche, zwei Schüſſe knallten 
hintereinander, dann ein dumpfer Fall. — Prillov lachte: 
Die Maus ſitzt in der Falle, das war das Sinken der ſchweren 
Panzertür. 

Da — er lauſchte befremdet uuf — über die Gänge 
haſteten noch Schritte. Schüſſe fielen. Sollte der Verbrecher 
entkommen fein? Mit einer haſtigen Bewegung drückte Prillov 
auf einen weißen Knopf: ſämtliche Ausgänge des Gebäudes 
verſchloß er durch elektriſche Uebertragung. Es gab kein 
Entrinnen! 

Wieder lauſchte SBrilloo. Ein Wachtmann — er wußte, 
daß die Zentrale jedes Wort verſtehen konnte, was er ſprach 
— ſchrie es laut gegen die Wände: 
„Als wir die Stahlkammer be⸗ 
traten, warf der Einbrecher eine 
Rauchgranate. In dem undurch⸗ 
dringlichen Nebel gelang es ihm, 
an uns vorbei vor dem Fallen 
der Tür zu entweichen. Die Poſten 
vor der Stahlkammer nahmen ſofort 
die Verfolgung auf, aber kaum 
hatte der Verbrecher die Hintertür 
erreicht, fiel vor uns die Panzer⸗ 
tür!“ Leutnant Prillov riß, die 
Ausgänge freigebend, den weißen 
Knopf zurück und biß ſich ärger⸗ 
lich auf die Lippen — er felbfti 
hatte den Kerl vor feinen Ber: 
folgern gerettet! Dann ſchaltete 
er den drahtloſen Fernſprecher 
nach dem Schutzmannspoſten ein, 
der in der in Frage kommenden 
Seitengaſſe auf Poſten ſtand. 

Der Mann empfand plötzlich ein 
feines elektriſches Ticken um die 
Schläfe und riß den winzigen 
Fernhöhrer ans Ohr: „Schutzmann 
Nr. 381 auf Naächtpoſten.“ — 
„Hören Cie," ſagte Prillov, „in der 
Handelsbank iſt eingebrochen 

) worden. Der Verbrecher ift durch 
die Hintertür entflohen. Er muß an Ihnen vorbei. Abfaſſen 
auf jeden Fall, unter Umſtänden ſchießen!“ — „Abfaſſen auf 
jeden Fall, unter Umſtänden ſchießen!“ wiederholte er befehls⸗ 
gewohnt, dann ſpähte er ſcharf durch die Dunkelheit. Kein 
Fußgänger war rings zu ſehen. Nur ein Auto näherte ſich 
ihm in raſcher Fahrt. Der Mann zog den Revolver und gab 
einen Warnungſchuß ab. Das Auto verdoppelte als Antwort 
ſeine Geſchwindigkeit. Da ſprang der Schutzmann zur Seite 
und riß den Hebel herum, der durch elektriſche Uebertragung 
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bie breiten Sperrſchranken über die Straßenkreuzung legte. 
Der Kerl ſollte ihm auf keinen Fall entkommen! 

Da — was war das? Zwei rieſige Federn ſchnellten 
plötzlich aus dem Boden des Wagens, der hob ſich empor und 
ſetzte wie ein Rennpferd glatt über das Hindernis. Ehe ſich 
der Schutzmann von ſeinem Staunen erholt hatte, war das 
Auto in der nächtlichen Finſternis verſchwunden, ohne daß er 
zum Schuß gekommen war. 

Leutnant Prillov fluchte wild auf, als er die Meldung 


Seite 761 


feine Zeiger beſchrieb auf der unter ihm liegenden Karte eine 
zierliche ſchwankende Linie, die nach Norden führte. 
Telegraph und drahtloſer Fernſprecher arbeiteten fieberhaft, 
aber überallber wurden ſtarke Nebel gemeldet, die eine Ber: 
folgung unmöglich machten. Bereits näherte fid) der Flücht— 
ling Hamburg, da kam endlich die Nachricht, daß ihm eine 
Schar von Polizeifliegern auf ben Ferſen fei. — — — 
Schon lag das Meer weit und leuchtend im erſten 
Morgenſonnenſtrahl vor dem fliehenden Einbrecher, da ging 


erhielt. Er alarmierte ſofort durch den draht— er plötzlich in ſteilem Gleitflug zur Erde herab 
loſen Fernſprecher ſämtliche Schutzmanns— ; WW x ſprang aus dem Apparat und rafte nad) 
poſten. Aber die Meldungen lauteten "WA dem Geſtade. Automobile fauchten aus 
troſtlos: Ueberall war das Auto ſchon W. ber Ferne heran. Aus der Luft um: 


vorüber. Er hegte ſämtliche Polizei- ai 


automobile los, die ganze Um: 
gegend wurde in wahnfinnigem 
Tempo durchraſt — vergeblich. 
Es blieb nur noch übrig, die 
Luftpolizeiſtationen, rieſige 
Feſſelballons, an denen immer 
abfahrtbereit zwei Eindecker 
ſchaukelten, zu benachrichtigen. 
Die gaben zurück, daß der 
dichte Nebel jeden Ausblick 
hindere und eine Patrouillen- 
fahrt nutzlos mache. 

Prillov tobte. Er wußte, er 
war bei den ſtrengen Gejeßes- 
beſtimmungen feines Poſtens ent: 


hoben, wenn der Verbrecher entkam. x bk 
Da läutete plötzlich die Luftpolizei- e 
ſtation IIZ. Ihr Wellenanzeiger no- * 


tierte die Schwingungen eines nicht vor- 
ſchriftsmäßig gemeldeten Flugzeuges. Sofort 
ſchaltete Prilloo den ſeinigen ein, und ſiehe, der 
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L^ du 

zt + SI ^ ſchwirrten ihn Schüſſe. Er rannte 
A ^f. e mit verzweifelter Wut. Jetzt hatte 
er das Ufer erreicht. Hinter dem 

Gebüſch lag ein Boot. Hände 
ſtreckten ſich ihm entgegen. Er 
ſprang an Bord und fant kraft— 
los zuſammen, während das 

Boot pfeilſchnell in die Tiefe 

tauchte. Aber noch halb obn- 

mächtig lachte er ſtolz. Auch 

die Einbrecher waren gut or— 

ganiſiert, und die Milliarden, 
die er in 100 000⸗Marknoten 
im Ruckſack trug, wogen leicht 
die Speſen auf... 

Ein Polizeiauto raſte heran. 
Der junge Leutnant riß das Glas 
par an die Augen und ſpähte ſcharf über 
— die Waſſerfläche. Nichts. Da alarmierte 

er mittels Funkſpruchs — der Apparat 
E dazu war kunſtvoll in den Wagen eingebaut 
—€—— die Unterwaſſerpolizei, und ſchon nach 
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wenigen Minuten hatte 
dieſe mit ihren feinen 
Schallmeßapparaten das 
fliehende Unterſeeboot feft. 
geſtellt. 

Ein kurzes und ſcharfes 
Zielen mit dem großen 
elektro- magnetiſchen An. 
ziehungsapparat, gigan- 
fide Kraftlinien durch⸗ 
ſchoſſen die Fluten, und 
ganz langſam, aber mit 
unwiderſtehlichen Titanen- 
kräften zogen fie des kleine 
Boot, das vergeblich zu 
entkommen ſuchte, in den 
ſicheren Hafen der Unter, 
warffer-Bolizeiftatisn. . . 

Eben verkündete die 
Uhr die fünfte Stunde, 
als der Funkentelegreph 
den unruhvoll wartenden 
Leutnant Prilloo die Get, 
nahme des Flüchtlings 
verlündete. Niemand war 
glücklicher als der Leut- 
nant, denn jetzt war ihm 
eine Laſt vom Herzen ge⸗ 
nommen, und er brauchte 
für ſeine Zukunft nicht 
mehr zu bangen. 


Schluß des 
redaktionellen Teils. 


Zu nebenftehender Zeichnung ſuchten wir im Wege des Wettbewerbes eine 
paſſende Unterſchrift. Zahlreiche Vorſchläge ſind uns zugegangen, allen Ein⸗ 
ſendern danken wir herzlich für ihre Mühe! Den erſten Preis — ſechs Doſen 
Biomalz — erkannten wir zu: Fräulein Erna Schwerdt, Leipzig⸗Connewitz, 
Bornaiſche Str. 108, für den Vers: | 
„Es ſtütze jeder fih 
| Auf Biomalz wie ich!“ | 
Unter b (rel b leichwertigen Einſend te wieder d iden, 
und es erhielten ben 2, 3. und 4. Prels (je drei Dofen Bional). Frau De med, Wunner Loden. 


büttel (Holſtein), Fräulein Paula v. Hünercop, Wolgaſt, Bismardftr. 3, Herr Sanitätsrat 


Dr. Fervers, Mülheim b. Coblenz. 


A 


Nun nehmen wir wieder die Güte ber Leſer in 
Anſpruch und erbitten für den nebenſtehenden 
kleinen Mann eine paſſende Unterſchrift. Wir 
leben vier Preiſe aus: 6 Dofen Biomalz für ben 
beſten, je 3 Doſen für die drei nächſtbeſten Vor⸗ 
ſchläge, die wir bis zum 1. Dezember erbitten. 
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Für Kinder unb Erwachſene gleich früftigenb, vom ſchwächſten Magen 
vertragen, iſt Biomalz in dieſer teuren Zeit ein wohlſchmeckendes Nähr⸗ 
mittel, ein preiswerter Brotaufſtrich und ein Zucker erſetzender Speiſenzuſatz 
für Geſunde, ein unübertroffenes Stärkungsmittel für Schwächliche, Ner⸗ 
vöſe und Geneſende. Wer eine Kräftigungskur mit Biomalz gebrauchen will, 
erhält Druckſachen und Kochbuch auf Verlangen koſtenfrei. Nimm aber nur 
das echte Biomalz, kaufe keine Doſe ohne Etikett, laß dir nichts anderes, 
angeblich „Ebenſogutes“ aufreden. 


Gebr. Pater mann, Teltow⸗ Berlin (1) 
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Warum gerade PEBECO ? 


Weil diese Zahnpasta die Zähne rein und weiß erhält, ohne den Zahnschmelz anzugreifen, well sie 
die Tätigkeit der Speicheldrüsen fördert und dadurch die natürlichste und wirksamste Reinigung 
der Mundhöhle bewirkt, weil sie die Bildung von Zahnstein und von Säuren. die den Verfall 
der Zähne verursachen verhindert und ein Gefühl der Reinheit und Frische im Munde hinterläbt. 


In die Küche an Stelle des Kohlen- und Gasherdes. 
In die Zimmer an Stelle des Kohlenofens und der Zentralheizung. 
In die Notwohnungen als leicht transportable Feuerung. 

In die feuchten Wohnungen zum restlosen Austrocknen. 
In die Siediungen als im Gebrauch billigste, dabei angenehmste 


markenfreie Feuerung 


ellsieb-FTrudeherd 


gehört 


Aub. 
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iescheis 
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Das Wellsieb ist eben unübertrefflich. - Keine Grude ohne dieses. 
Lassen Sie sich die nächste Verkaufsstelle mitteilen durch die: 


sees Waller ese & Co... 


Deier Fabrik 
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Silbenrätſel. 
a — al — alp — anz — bar — ber — cal — chus — da — 
de — de — de — de — e — e — e — ea — ed — el — 
gall — ge — gen — gies — gir — i — il — ka — lauf — 
lein — li — li — li — lich — lö — low — lu — me — nach — 
nau — ne — ot — phe — rau — ro — ron — sel — sen — 
soi — sus — tel — ten — ti — ti — ton — uh — van — 


we — wei — wick — zwi — zwil 
Aus dieſen Silben find 22 Wörter zu bilden, deren erfte unb 
lebte Buchſtaben, von oben nach unten gelejen, eine Sentenz von 
Kotzebue ergeben. 1. Gewebe, 2. Hafenſtadt in Irland, 3. Epos 
von Longfellow, 4. Bühnenfigur aus einem Gerhart⸗Hauptmann⸗ 
Spiel, 5. Stadt in Weſtdeutſchland, 6. Stadt in Kleinaſien, 7. 
Ruſſiſche Hunderaſſe, 8. Raubtier, 9. Frauenname, 10. Stadt in 
Mitteldeutſchland, 11. Turnſpiel, 12. Altnordiſche Dichtung, 13. 
Singvogel, 14. Berühmter Ausſichtspunkt im Salzkammergut, 
15. Baum, 16. Erziehungsanſtalt in England, 17. Männername, 
18. Italieniſche Provinz, 19. Engliſche Romanſchriftſtellerin, 20. 
Völkervereinigung, 21. Deutſcher Maler der Neuzeit, 22. Spa⸗ 
niſcher Dichter. 


Immer luſtig. 
Fröhlich ruft es bei der Flaſche 
Einer wohl dem andern zu; 
Froh ſteckt's der Geſchäftsmann in die Taſche, 
Anderſt nur ein Zeichen du! 


Kapſelrätſel. 
In Osnabrück ertrank ein Mann beim Baden. 
In dieſem Satz verbirgt ſich der Name eines deutſchen 


Auflöfuugen ber Rätſel in der Nr. St. 

gouren Ritiri Beethoven — Reh, Motte, 

ilben⸗Rätſel: 1. Vulkan, 2. Euridike, 3 
mania, 5. Amanda, 6. Engers, 7. Nathan, 8. Gerſte, 9. 
10. Imperator, 11. Champagne, 12. Eisgrub, 18. Sibylle, 14. Grott⸗ 
kau, 15. Lyſol, 16. Ulme, 17. Eiſenach, 18. Cognac, 19. Kolibri, 20. Git, 
tus, 21. Charlotte, 22. Organdi, 23. Niederwald, 24. Mammut, 25. Oskar, 
26. Rhabarber, 27. Galilei, 28, Eskurial, 29. Nepomuk. Vergängliches 

Glück! Schon morgen klirrt die Sichel über den Saaten. 


Dichters. 
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geniessen als unübertroffene Qualitäts-Erzeugnisse Weltruf 
Earne PANN-WEANAKE 4-G c en 150 


Jonass & Co. 


Katalog mit 1500 Ab- 
bildungen kostenlos- 


Kalasiris 


Patente aller Kulturstaaten. 


Idealer Korsett- Ersatz : 


mit allen Vorteilen, aber ohne die Nach- % 
teile des bestsitzenden Korsetts,macht ele- A 
ante, schlanke Figur, stützt Leib und 
ücken, ohne sonstwie zu oe, ech Die % 
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auch nur annähernd erreichten Erfolge % 
unserer für Gesunde wie Kranke gleich ¥ 
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enauen Berücksichtigung jeder einzelnen 9 
ndividualität. Spezialfassons für Kranke, % 
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Eine Erlösung von 


dauernder. Qual | 
st das berühmte 


—— 


Gewächshäuser 


— 
Gute Waren sind die billigsten! 
Immer wird sich herausstellen, daß im Gebrauch solide 
Waren auf die Dauer billiger kommen, als minderwertige 

Wir liefern gute Waren zu soliden Preisen! 
Uhren, Goldwaren, Regulatoren, Wecker, Haushalts- 
artikel, Lederwaren, Koffer, Rucksäcke, Schirme, 
Rasierartikel, Reißzeuge, Reisegläser, Kinder- und 

Leiterwagen, sämtliche Musikinstrumente 
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kein Gummiband. 
Ohne Federn und 


Favoritmodenalbum 

für Frauen, für Kinder, 
| für Wäsche und für 
| Handarbeit, 
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/ vi Tabellen /Entwick- 


—— —— qj 


* 


ler ^ Hilfsmittel 
Blitzlicht - Aıt.kel 


kostenlos 
durch die Photohändler 


Hud 


Selle 


S 


3 
1 


We 


Fa atat utu" 
8 


Aimee 
* 


d 

Oe 

n a a S 
fut ut Ju 


— 
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Frist ee e inderieichf 


e 
^ 


Nummer 32 


rd 


Hinderleichtes Arbeiten. 


Seit 1901 glänzend belobt Durch die llàssige Form kolossal 
ausgiebig u. leicht onzu wenden. Der Boden bleibt waschbar u. 
hell. Stahlspäne u. Terpentinöl entfallen: Fast überall erhältlich. 
Pabriken: CIRINE-WERKE BÖHME ô LORENZ, CHEMNITZ und EGER-Böhmen. 
Vert.Siegrat.u.ir.d.Broschüre: „Wie behandle ich mein Linoleum odıPärkett sachgem&p 2» 


hervorragend bewährt bei: 


A Sit, | Grippe, 
Aheuma, Hexenſchuß, 
Jochias, Nervenfchmerzen 


i Togal ftilit die Schmerzen und 
ſcheidet die Harnſäure aus. In allen 9(porbefen erhält: 
lib. — In Oeſterreich: Dr. A. Schloſſerſche Apo hefe, 
Wien IV. Best. 64.3% Acid. acet. salic.. 0406%o Chinin. 
12,6% Lithium, ad 100 Amylum, — Ausführliche Brofhäre 

gratis und franko 


OK Beine 
heilt 


auch bei älteren Personen 


er ` 
Beinkorrektions: 
Apparat 
Arıtlich im Gebrauch : 
Verlangen Ste gegen Einsendungv.1.Mik 
(Betrag wird bei Bestellung d Apparals 
Quigesihrieben) unsere physiologisch 
anatomische Broschüre! ` 
Wissenschafll orthopWerkslatlen 


CIGARETTEN 


verdanken ihren guten Ruf den 


Liebeskünstel ausgezeichneten 
preis M. 50.— B Qualitäts-Eigenschaften ® 
Rosen-Verlag 1052, Dresden 6. 


Arno Hildner. Chemnitz 300 


dh G hyg. Artikel. Preisliste 
gat Josef Maas & Co., G. m. b. H., 


ist das Photographieren mit einer 


ELLE LS 


Fabrik 


Kleinste, zuverlässigste und billigste Reflexkamerta 
der Gegenwart. ^ Patentiert in allen Ländern. ^ Bezug 
durch die Pnotohandiungen, sonst ab Fabrik. / Sonder- 
prospekt und Preisliste gratis. 7 Fabelhaft billige Preise. 


Ihagee Namerawerk Steenbergen & Co., Bresden-Celta AJ. 
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aus erstk'aífigem Rohmaterial hergeftellt 


af 2 und mit erlefenen Gerüchen ümiert 
EM Cremelerden fe; ! parfümi 
14 Lippencreme Verden | 12 


Creme Verden Serfe 
Brillantine 


sind uncrreidu! 


x 


N "MH e 
* 
be ^ n 


bem Gebrowch von 1 à 


Wir bringen die Seifen: 


Turf Teras / Bac / Lavendel 
Fougére Royale / / Lilienmilch 


Ein Versuch - macht klug! 


222 ^ K T. us os iie 
Pc — 


Hergestellt nach den Angaben von 
S/absarz? Dr Schulze-Verden Creme $7 
Überall erha Mich! — Fabrik Berlin- Steglitz 


1 Antenne decer D TERAS-HAUS MAX SCHWARZLOSE 
vA ede/srer Biütenöle u renster Zeiie £ 
o | Au» i BERLIN NW 40 GEGR. 1869 
cA garantier? pur à abese Schu/gmarkeo 3 
LTA fabri E A Marke EZ 
S ug d Mato EA £4 
T7477, 777 22 EE EE 


— 
m TI 
> Ze 


efem Schrot⸗ und . 
in jeder Feinbe 
Jruswerke Dusslingen 1 (Wttbg) 


Le 
Zi | [eidende Srauen | 


À ; der M der i i 6 1 O — 
1 E KORSETT. : Nr rh H "ur did gari Se PROMIS PK 
* ; l 


Geilung Ihres Leidens ift 


Büſtenha ter und füftformer 


Ohne den Wikö verdeckt man 
nur Unreinigkeiten und täuscht frische, gesunde und klare | 
Gesichtshaut nur vor. — Mit dem Wikó entfernt man | HUPF-SCHLUPF 
und Men There pcm und reine Haut von Grund Gesetzl. geschützt Nr. 281, 389 Don NU d Wa bei bd 
aus her. Dr. Hentschels Wikó-Apparat ist eine ärztlich verfertigt aus prima : m Arzt als une Dien 
empfohlene, ernstliche Wohltat für jede Haut, denn keine Gummistoffen | d aflen ftranfbeiléflablen unb Refonvales⸗ 
noch so rauhe, spröde, welke und runzlige Haut kann | | : — Auſtrieſla“ ift aber auch der 
Ban — — Tiefenwirkung sich ganz entziehen. | Bezugsquellen durch A. Got ERE Sale n 
r. Hentschels ikó-Apparat reinigt alle Poren von | : arfem und dreiten e n 
Grund aus, verjüngt und strafít die Haut durch Volldurch- LOEWENSTERN LEFFMANN nützen ,Siuffriefla^, um ber Figur Jorm 
blutung. Zu Hunderttausenden in Gebrauch. Auf dem | Korsettfabrik : unb Stütze zu geben. 


Toilettentisch der eleganten Welt seit Jahren fest eingebür- | Köln + Gegr. 1886 j Unbgarenzte Bewegunasfreiheit 

gert. Als zuverlässi- vorgezogen. Ein- | : 

£es, natürliches und fachste Handhabung, | : TRogrnfreigeit / Cotibitit 
langjährigeDauerwir- | ; m : p 


einziges kosmelti- ER 
kur A deutlic! icht- : regulierbar d wat fer 
a cineris D Aer Mleldır / perrtiges Bäflenprofli 
: moderne e 


schesGrundmittel 
jedem anderen Kos- 
metikum entschieden 
Preis M. 85.—, elegant M. 125.—; Wikó-Doppelkraft 
M. 100.—, elegant M.150.—; Wikó-Creme, bekannt 
wirksamste Qualitätscreme, Creme von Weltruf, große 
Tube M. 25.—, Dose M. 45.—, zuzüglich je M. 2.00 Porto 
Nachnahme M. 1.50 mehr 


Reinhold Herold & Sohn 
Wikö-Werke Dr. Hentschel, E. 29, Dresden. Brunndöbre, Königsplatz 36. 
Dr Lahmanns 


Saiten- 
Instrumente 


Reparaturen 
Saiten 


bare Erfolge vom 
sten Gebrauche an. 
EE ee VE für jede Zigur etwas Paffendes 
Verlangen Sie ausführl.dye „ Auſtrie lla“. 
Bi oſchüte e e o 9 9 Meis 4. b — 


Schröder- Schenke, Berlin W 14 


Potsbamer Straße 26 6, vorn II. Etage. — Rein Caden! 
Gonberabtellung für Körperkultur. 


Gesundheits-Stiefel ` 


weißer Hirsch. 


zu haben, wo nicht, weisen Bezujaqueilen naeh Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 
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Bücbertafel. BE 


m dd ti n o on rg: „Was ſagt ber Arzt?“ Berlin, Verlag Es ö Gelbſt ſtarke Aufgüſſe von Kaffee Hag, 
nn, Dr 1 ſteins Relativi | 
sos AURI AE Pam SE Austern von) Bem coffeinfreien Bohnenfaffee, ver 
GEN bet etier. a nt „ 0 „ urſachen feine Störung des Allgemein: 
= s. es: * e $ 

Leipzig, Der neue Geiſt⸗Verlag br. Peter Reinhold, befindens oder der Serztätigfeit, weil 
Walter Neter: Longin”. Die Geſchichte des Simplex und Sus d Co ei f (t 

plex. Konſtanz i. B., Reuß u. Itta. m as ff n eh e 

a Waben een re CCC | Gutachten aue der 1. Mediziniſchen Klinik der Charite in Berka 
Serafine Detſchy: „Orchidea“. Roman. Berlin, Dr Eysler . 


u. Co. 


Rheumalismuskranker nimm Levathol 
Ba hast dn, was du Wa 


Es werden zahllose Mittel gegen Rheumatismus an- 
gepriesen, ein Beweis Leg cas n Menschen an 
epe d eumatismus leiden, und daß viele auf Erlösung dieses 
Masikiastramente und Saiten schmerzhaften Leidens hoffen. Beim Rheumatismus ver- 
aller Art liefert in bewährter ursachen die Ablagerungen der Harnsäure die Schmerzen, 
Güte direkt an Private die darum ist es die erste Pflicht, dafür zu sorgen, die über- 
altbekannte Firma schüssige Harnsäure aus dem Körper su entfernen. Das 
Cari Gottlob Schuster jun. Mittel, womit dieses geschieht, muß fach- und sach- 
Markneukirchen, Sa. Nr. 387. gemäß zusammengesetzt sein; dieses ist die große Haupt- 
Gegr. 1824. sache. In den „Levatholtabletten‘ haben wir ein solches 
Verlang.Sie kostenl.List. unt. Präparat, welches die überschüssige Harnsäure aus dem 
Ang. d. gewünscht. Instrum. Körper treibt, denn es enthält: rad. sarsaparillae 5, acid. 
salic. 5, kal. jod. 5, f. leg. art. tabl. 109. Rheumatismus- 


GEMEINSAMER DIENST MIT DER kranke holen sich aus der nächsten Apotheke die 
„Levatholtabletten“. Preis per Karton 35.— M Nach 


UNITED AMERICAN LINES INC l N 
| Ideale Formen ahmungen weise man zurück. Fabrikanten C. F. Asche 
Von Hamburg nach tiede Dame & Co., Hamburg 19. 


eu E] dauernd durch 
Südamerika antiapin- 
RIO DE JANEIRO UND BUENOS AIRES i | | | i 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


DEUTSCHE PASSAGIERDAMPFER 
TEUTONIA . RUGIA 


BADEN . GALICIA rap 
ca. IA tägige Abfahrten. Sanitätshaus W. Planer, (gef. geſchützt) 
RUGIA, TEUTONIA und GALICIA führen Charlottenburg 4, Abtelig. B. 115. zur Desinfektion der Mund- u. Rachenhöhle. 


eine erste Kajüte, BADEN hat nur eine 

eintache Kajüteneinrichtung. Auf allen 

vier Dampfern ist eine moderne 3. Klasse 

mit eigenem Speisesaal, Rauchzimmer 

Damensalon und Schlafkammern zu zwei 
und mehr Betten vorhanden, 


AUSKUNFT ERTEILT DIE 


beſonders bei 


Grippe, Halsentzündung, Berichleimung. 
Erhältlich in den Apotheken u. Drogerten. 


eht ar verloren one DR Re we car 1 d s n B, 
HAMBURG-AMERIKA LINIE Pocta onora D 45 | in 
Hamburg u. deren Geschäftsstellen in Eine Heiratsanzeige im das ideale RES 


Berlin W8 s Unter den Linden 8, [oy Vermittler“ bat 


Potsdam. Pl. 3 u. Leipziger Str. (Kaufh.Tietz) on manchen Bund fürs 


nta 


urmmittel . 


Baden-Baden: Luisenstraße 2 en ganuon und den Weg m Jm wm NI DI 

Breslaus Schweidn. Stadtgraben 13 für eine pu e Partie ange- Kinder u. 

Dresdens Moszynskystraße 7 bahnt. Die zahlreich einlau⸗ Tabict r — 
Frankfurt a. M.ı Am Kaiserplatz i fenden Meldungen werden Saen 


Salbe! (ModeniAFrer) IE.” PE 
IN ALEN APOT 


Kölns Hohe Straße im Kaufhaus Tietz ftreng bistret und auf * * * - m 
Leipzig: Augustusplatz 2 Wunſch täglid, weiters Dr. Stadler & Kessler, Pforzheim 7. 
Magde rg: Königstraße 32 befördert. (Schluß der is 
Mainz: Reiche KlarastraBe 10 Anzeigen : Annahme 
Münchens: Arcisstr. 9 u. Bahnhofspl.7 jeweils eine Woche 
$ artı Schloßstraße 6 i vor Erſcheinen des 


St 1 Augustastraße 44 nächſten Heftes!) 


Wiesbaden: Taunusstraße 11. Die Gartenlaube 


Abteilung für Anzeigen 
| Bertin G 65 + Abteilung W 1 


SICHERT EUCH 
SACHWERTEI 


In Apotheken u. besseren Drogerien erhältlich M FF na 
-Fu&bad | Merkur Finanz "a 
und Wundlaufen Kukirol=Fuß I | Berlin W62, Kurfürstenstr. = 


Teleph.: Steinplatz 8826, 27, 28. ecce c ae cn 


Profpekte u.Beratung unentgeltl. 


$chaumpon 


VORWERK-TEPPICHE 


NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


Schöne volle Kör- 


performen durch mit dem schwarzen Kopf 
unser & Hegro 


cum DAS BESTE ZUR HAARPFLEGE 


30 Pfund Zunahme, 

garantiert unschäd- 

Si lich. Äsetlich emp- 

=f fohlen. Strengreell! 

Viele Dankschreiben. — on 

mit Gebrauchsanweisung 49 M. 
Porto extra. 


Herm. Groesser & Co., 


Fabrik chemischer Práparate, 
Berlin W 30/18, 


VORWERK 


VORWERKaG, BARMEN 
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Solvolifh 


Zahnsfeinlosende 


d 
50 9 / 
d 
d Si 
FAÄBRIK-MARKE TO m 
" ^" 


/ ^ 


/ l EN 
d POE 


Verlangen Sie bei Einkaufen in Speriotgeschaften "p 7/7, / 
WELLNER-SILBER-BESTECKE | Es 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


E 
p" d 
dii» 
Tä 


. AUGUST WELLNER. SOMNE A: — AUELSA. 


—— — € MÀ — M 


Lauten- Gitarren - Mandolinon I 2»; at ut isr 3 — zur $ E A8 ET Wort mit dem 
hebel Musik- DA M NM Uh N A N M M N UA M M  Kerksiieté 
die Fabrik u. Handlung ` f | Beinverkürzung un. 

Dani " sichtbar. Gang 

J. A. Henckels ous 
Zwillingswerk Solingen 770 
empfehlt Prankfurt a. A., Eschersheim 500 


Bestecke, Messer, Scheren, Nagelpflese artikel, F E T T 
Rasierapparaie (Rapide, Max) und im besonderen Haben Sie Ideen? 


Rasler apparat „Zwilling“, gebogenes Profil, Tausende „guter Ideen bleiben 

; unausg w er Weg zur 

mit 12 besten dünnen Klingen. gevwinbbri ^ von i 
Haupinlederlage: Berlin W. 06, Leipziger Straße 1117118. nicht bekannt ist. Rat und An» 

Eigene Verkaufs- Niederlagen: Zei ei bietet Erfindern unsere 

Coin a. Rh. / Dresden-A. Frankfurt a. M. / Hamburg / München / Wien I Nr. 16. Preis M 1.50. 


|BREVETA GEH 3, 
Das schönste Geschenk: 


Nur 60 Pfennige täglich 


kostet im Höchstfalle eine Kur mit ñ—ũ— 


HYGIOPON . 


dem elektrolytischen Eisenpräparat 
*- 


Viele Dankschreiben und ärztliche Zeugnisse 
beweisen die einzigartige und überraschende 
Wirkung des Hygiopons als ideales Kräftigungs- 


; "T. | ma 
mittel. Wenn in Apotheken nicht überall erhält- y 
lich, verlangen Sie kostenlose Prospekte durch die BERLIN $-W-68* Kochstr. 58 
= Y G I OH pO N M. B. H. Fernsprecher: Zentrum 8126 9267 
bzw. Dönhoff 3126/27/28. 


BERLIN SW 48 - FRIEDRICHSTRASSE NR.2 ff. Torten, Kaffee- und Teege- 
bäck. Versand bach außerhalb, 
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ERSTKLASSIGE DREISCHRAUBEN- KAJUTS- DAM PF ER 


RESOLUTE UND RELIANCE 


REGELMASSIGER VIERZEHNTAGIGER DIENST 


HAMBURG -—NEW YORK 


UBER SOUTHAMPTON, CHERBOURG 


NEW YORK —HAMBURG 


O BER PLYMOUTH BOULOGNE S/M 


— — — 


/ SS ” um, 


SEN 370 , ; 
7 


UNITED AMERICAN LINES, ING 


AUSKÜNFTE UND DRUCKSACHEN DURCH: 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


Roisebüros HAMBURG, Alsterdamm 25 u. Jungfernstieg (Kaufhaus Tietz) 


BERLIN W 8, Unter den Linden 8, Potsdamer Platz 3 und Leipziger StraBe 
(Kaufhaus Tietz) ^ BADEN- BADEN, Luisenstraße 2 ^ BRESLAU, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13 ^ DRESDEN, Mosozinskystraüe 7 7 FRANK- 
FURT A. M., Am Kaiserplata 7 KOLN, Hohe Straße (Kaufhaus Tietz) 
LEIPZIG, Augustusplatz 2 7 MÜNCHEN, Arcisstraße 9 und Bahnhofsplatz 7 
(Kaufhaus Tietz) STUTTGART, Schloßstraße 6 "^ WIESBADEN, Taunus- 
straße 11 ^ durch die Vertreter der UAL in PARIS: L. P. Hat'emer, 11, Rue 
Scribe, in LONDON: Wm. H. Muller & Co. Ltd, 66:68 Haymarket, und durch die 
sonstigen Vertreter an allen größeren in- und ausländischen Plätzen. 


Bad Sulzbrunn L Allgäu , 


mit seinen berühmisAJodq Han teg iim Valde gel legen. 


Wasserheilverfahren, Elektrotherapie, 


deſeitigt 
ſch nell u. bequem e 


E làn nbe, beat erke Dank 


Jod-, Trink- Bade-, Milch- u. Molkekuren, 


D nioNrı pr "^ 
Art Gef . 


Ort! ho pa g rſan 
, Fiese ern (Thur 4- 
fasce 


ſchreiben! Einzig in dieſer ! 
d 
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Werden Sie Redner! 


Lernen Sie frei u. einſlußreich reden! 
Gründliche Ausbildung zum freien Redner 
durch den von dem Direktor der Berliner 
Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 
gegebenen tausendfach bewährten 
Fernkursus f. praktische Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunsl. 


Nach unserer altbewáhrten Methode kann 
sich jeder unter Garantie zu einem logi- 
schen, ruhigen Denker, zum freien, einflußreichen Redner u. 
fesselnden, interessanten Gesellschafter ausbilden. Rede- 
furcht u. Menschenscheu werden radikal beseitigt, u. das nach 
Brechts System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste 
Leistungsfähigkeit o. Rücksicht a. Schulbild., Wissen u. Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
in Diskussionen dasWort ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstandin 
schöner, schmuckvoller u, Uberzeugender Weise frel 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
rfolge über Erwarten! Anerkennungen aus 'allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner-Akademie R. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a. 


2 s Kerg ag e 
Lebrpläny u. Projpefte der hier opge yea iaterrigtéanjtaltea pe.» 
n itielt koſtenlos die Anzeigenverwaltung ber „Woche“, Berlin SW 68. 


In 1 Stunde Insenieurschule 


Technikum 
lernt jeder, auch wer noch nie Altenburg Sa.-A. 
Klavier ar dei v e: ied man | Maschinenbau,Elektrotechn. 
auswendig (frei von Noten) jede : 
Melodie in der ersten Tonart be- Automobilbau,Papiertechnik 


| gleitet. In wenigen Tagen sind Verpflegung im. Studieren- 
Notenspieler fähig, jedes Noten- densasino. Eigene Sport- 
stück auswendig zu behalten. plätze. 
Prospekt gratis. Programm auf Wunsch. 
Dr. Barlen, Mülheim-Ruhr W 85 
Auch Vertreter: Konservatorien usw. gesucht, 


nlerricis-Anzeigen | Buchführung 2: € 


weisung. F. Simon, Berlin W 
finden in der „Woche“ Magdeburger Str.'— Ver en 
weiteste Verbreitung, Sie gratis Probebriei 


mg 
Heppenheim (Bergstr.) Töchterheim Geschw. Nack, Staatl. gepr. Lë, 
Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, Schneidern. Gartenbau, Fortbildung, Sport. Pen. 


Dr. Harangs H d Vorbereitung für alte Prüfun, 
Hóh. Lehranstalt ü eu e u. Klassen. (Schülerbeim 


| nieure. — Lehrgänge für Maschinen- und Elektro-Techniker. — 
Laborantenkurse für technische Chemie und, Metallographie. 


Erziehungs- und Unterrichtsheim 
für ne:vóse, willensschwache, schwer lernende Knaben mittlerer 
und höherer Schulen. Prospekt bereitwilligst. 


Prau Schotanns. Wissenschaften, Haushalt, 


.. —— —äF— ͤ ;! 
e 

Kunstgewerbe, Malen, Musik, Sprachen. 

Eigenes Haus am Walde. Gepr, Lehrkräfte. 

* Preis M. 16000.—. Prospekt geg. M. 10.—. 


Halberstadt (ar). Töchterheim. [ea 


schaftliche Weiterbildung. Beste Verpfleg. L Refer. Fr er. 


Institut Burchardi - Eisenach 


Töchterheim mit Frauenlehrjahr., 
^ Haushaltungsschule. 
C. Landwirtschaftliche Frauenschule. 
E | D. Seminar f. Fortbildungsschullehrerinnen, 
E. Seminar für Gewerbelehrerinnen für 
Kochen und Hauswirtschaft. 
E, seminar für Lehrerinnen der Hauswirt- 
schaftskunde. Gleichberechtig. in Preußen, 


1 4 Bc Ickliv Graeger iss 


Krimin.-Beamt. a. D. fel. Holimd. 2303 
elles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez, Auskünite. 


Zwickau i. Sa., Ingenieurschule. Lehrgänge fr Maschipén 


Glauchau i. Sa. + Pädagogium. 


e 
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Krankenselbstfahrer 
. auch mit Motor, 
Kranken- 
4 fahrstühle 
— liefert die 
Sperialfabrik 
"AS | van, Richard | 
NN Manns, | 
Bees, Löhtau 9. EE ²— 
Pe Edi. Salzwedeler Das«Nordree -Paradier 


Baumkuchen Seewege über Bremen'Bremerhaven oder deseen 'Cuxhaven u. Helgoland 
Ernst Direkte Schnellzugs- und Dampferverbindun Norddeich — Norderney 
Oberländer Ausbkuoitund Fübrer durch die Bade-Verwaltiung 
Spezialität; 
5 Baumkuchenspitzen. 


Salzwedel 


: Zur Pflege von Wildleder- 
la der Altmark. 


Nubuk- und Stoffschuhen 


f 
Wirkung verblüffen.,, 


Korpulenz 
Fettleibigkeit 
beseitigen schnellstens 

Brebes Entfettungstablettem 

Vollkommen unschädlich 


Nur in Schuhgeschäften und 
Lederhandlungen zu haben 


Eine werivolle 


ohne Einhaltung einer Diät, 
kein  Abführmittel, keine 
Schilddrüse, Erfolgr. Mittel. 
100 Stck. Mk. 40.—, 300 Stck, 
Mk. 100.-, 600 Stck. Mk. 175.- 


Apotheker 
Grebe Laborat. 


Entdeckung 


ist für Sie ein zuverlässiger 
Taschen-Inhalierapparat bei 
rauher Witterung, verdorb. 
Luft, Staub, Nässe, Zugwind. 


Bei jeder Arbeit, in jedem 
Berufe unbehindert mit so- 


Berlin 530 SW. 61 fortig. Wirkung anwendbare 
Inhalatoren : 100 000fach be- 
währt, mehrjühr. Füllung 
a) „Cip“ messing vernickelt 
b) Neukonstruktion in 
Aluminium 
Unzerbrechlich! 1 jàhr. Gar. 
für Wirkung! Glánz. Aner- 
kennungsschreiben! Hoch- 
wichtige Gratisprospekte, 
Erhältlich in Apotheken, 
Drogerien etc. oder direkt 
beim Alleinfabrikanten; 


F. X. Vogt, Vilsbiburg, Bayern. 


beste lilien- 
milchseife fur zarte 
weiße Haut und 
blengendg 
schonen ^ 
Teint 


Sanatorium 
Dresden-Radebeul. 


Besto Kurorfolgo. 
Prospekt frei. 


T “a „ 


Atteinige Fabrmaruen. 


Cert & Bielhowsky, Erfurt 


VLerkautsſfenlen h gechüßs 
cn ellen Pláten Deutrcniands Bro@hüre gralis 
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H. ga: „Die Unerlöſten“. 
Berlin, Verlag Es werde Licht G. m. b. H. 


Schwartze, Carl: 
eines Berliners, der in den Kriegsjahren 1807 bis 1815 
5 und Italien ſich befand“. 

nmerkungen ver ehen von Alexander von Gleichen⸗ 
Drei⸗Masken⸗Verlag. 


Geschäfftliche Mitteilungen. 


Reisezeit — Reisefieber! 
wohin man in. diesem Jahre bestimmt 
Das Reiseziel steht also fest, der Pensionspreis ist zeit- 
An der Hand von Wegekarten werden 
Man braucht Erholung und 
Kräftigung und fühlt vorahnend den Genuß, einmal von aller Arbeit 
ist doppelte Freude. 


Gute Reisebegleiter. 
hat man sich entschlossen, 
fahren wird. 
gemäß, aber doch zusagend. 
Wanderungen schon im voraus genossen. 
ganz frel zu sein. Geteilte Freude 
Frau und Kind 


seine Sommerreise antreten kann, ist 


VERTRETEN 
IN ALLEN 
STADTEN 
Hochleistungs- Nähmaschine 


Baerä Rempel, 
Bielefeic 


> d MANFORDERE SCHRIFT No SEO. 3 t 


Bei Berdauungsbeichiwerden hat 

das mechaniſch wirkende 

Maffee glänzend bewährt. Greift 

, weder Magen nod) Darm an. 

Ein Verſuch liegt im eigenſten Intereſſe. In allen 

Apotheken erhältlich. Best. Fol. Sennae 35, Rhiz Rhei 6, 
Cortex Rhamni Pursh., Magn. suff. aa 20. 


â 


D 


unschóne plumpe Waden, beson- 
ders hällich wirkende dicke Fuß- 
gelenkebeseitigtdas ideale „Eta- 
Lehrwachs*, Ein neues, sehr 
wirksames Mittel, um an jeder 
gewünschtenStelle übermäßigen 
Fettansatz zu verringern. Origi- 
nalpreis M. 42.—. Labaratorium 
„Eta“ Berlin W 133, Versand- 
Abteilung Potsdamer Straße 32. 


d'Aen wem | Donpelkinn, "5: 


2 Sauger von 2.00 M. an. Gesichtsschwämme 4.-, 6.- 
s 8.- bis 60.- M. Fieberthermometer, geprüfte 25 M. 
" Damenb nden, Dtz. 16 M., waschbare, Stück 10 M., 


— Gürtel dazu 3.-, 6. M. und höher. Verband- 
watte, 100 gr gata 100-2 105 u. 15.- M. Toilettenseifen 4.50 M. an. TA 
oilette 


apier, Rolle 3.- u. 7.50 M. Alle Artikel zur Hygiene, 
Hausmittel sehr billig. — Jllustrierte Offerte gratis und franko. 
A. Maas & Co., perum 4 42, Margrarenste 84. — Gegr. 1890. 


"Y | Detektive, 
Grützmacher alin SW 85 
Friedrichstraße 2080 
Auskünfte. Ermittelungen. Beobachtungen. 
Erstklassiges reelles Bureau. 


Stottern 


Ber: Ki | heilt Prof.Rud. Denhardt's Anstalt 
„ ohne Polst.od. Kiss. | Eisenach. — Prospekt über das 


cj NeulKataloggratis. | i 
wissenschaftl. anerk., mehrfach 
c H.Seefeld, Radebeul Dresden? | staatl. ‚ausgez. Heilv erfahren trei. 


Alle Beinkrüm- 

5 mung. verd. eleg. n. 

= mein mechan. Bein- 
Regulier-Apparat 


im Gesicht u. am Körper entfernt sofort 


diede Hewalin- Haareniierner 


D nachgea — doch nie erreicht! 
Deutsches Reichspatent Nr. 196 617. Gold. Medaillen: Paris, Ant- 
werpen, Von Aerzten, Dermatologen u. erichtlic n Tess ipn 
Chemikern als gänzlich unschädlich u. 

begutachtet. Preis Mk. 50. All einiger Fabr 


Hermann Wagner, Köln 24, 


: E e 
JU Marke 


IK ant: 


Ein Buch von Frauenleid und Glück. 


„Wahre und abenteuerliche A 


Herausgegeben, mit Te und 
Rußwurm. München, 


Blumenthalstr. 99. |: 


Die Woche 


me 
panien, 


Endlich 


Wer mit 
darum ideell 


Gesichts-, 


beseitigt sofort 
und dauernd mein „Edelblaß“, 
kühlend und beruhigend. 
= Preis Mk. 30 — exkl. Porto. — 
Paul Waser, 
Berlin - Halensee 308, Bornstedter Straße 8. 8. 


————————————— 


zurück, wenn Sie 
mit meinem Bart- 
fórderungsmittel 
keinenErfolg hab. 
Stärkel Mk. 30.- 
extrastark M. 40.- 
Porto und Ver- 
packung extra. 
Sanitätshaus W. Planer 
Charlottenburg 4, F. 36. 


Briefmarken 


22 Deutsche Post in 
fi Belgien, Rumänien, 
H Ob. - Ost, Polen 


100 Kriegsmarken M. 11.— 
500 Kriegsmarken „ 275.— 
1000 Kriegsmarken „ 880.— 
Zeitung u. Preisliste kostenlos. 
Albert Friedemann, 
Leipzig, FloBplatz 6/18. 


Schriftstellern 


bietet bekannte Verlagsbuchh. 
Gelegenh. 2. Veröffentlichung 
ihrer Arbeiten in Buchform. 
Anfragen unter A.11 an Ala- 
Haasenstein & Vogler, A.-G. Leipzig 


E. Langermann Hachl. 
Inh. Fr. Hattenhauer 


Kondit. u. Baum- 
kuchenversand. 


Neuruppin i. Mark 


Baumkuchen, 
Baumkuchen- 
spitzen mit 
Schokolade 
allerfeinstes 
Fabrikat. 


Diskret 


und auf vorteilhafteste Weise | 
kaufen und verkaufen Sie : 


Gegensfände! 
alter ArI 


durch cine Anzeige im 
„Kleinen Vermittler“ 
(Kauf-u.Tauschverkehr) 
der „Gartenlaube“ 


Der gute Mittelstand und 
die obere Gesellschaft lesen 


1 1 e 
Janfren. 


das Blatt seit 70 


Die Garfenlaube 
Abteilung für Anzeigen 
BERLIN SW 68, Al 


ub d igen- Annahme 
Woche vor Erscheinen des 


doppelt. finanziell dreifach glücklich. 
sucht sich einen treuen oder auch lieben Weggefährten.“ 
ganz allein ist, der ist doch nicht so verlassen, wie es scheint, wenn 
r als gute Reisebegleiter zwel stille, aber um so treuere Freunde 


—— 


| 


| 
| 
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Und wer unverheiratet ist, der 
Wer aber 


Ee Mars- Gürtel 


(für Herren und Damen) 


Unentbehrlich und von aus- 
gezeichneter Wirkung zur Er- 
haltung und Wiedererlangung 

einer quien Figur 

bei Korpulenz, Erschlaffung 
der Bauchmuskulatur usw. 

Auch für Sportireibende sehr wichtig, 


Erhältlich in allen einschlägigen 
Geschäften — IllustrierterProspekt 
W. M. mit Angabe von Verkaufs- 
stellen kostenlos von 


Firma Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart. 


Ein unentgeltliher Rat für Magen 


leid de Viele Verdauungskrankheiten werden durch 
ende. die Gewohnheit, Tarte Abführmittel zu neh⸗ 
men, nur verſchlimmert. — Ein bedeutender A ſagt: Neh⸗ 
met keine ſtarken Abführmittel, laſſet die atur heilen 
durch genügende r Ozon, um die erkrankten Teile 
zu reinigen und zu desinfizieren. — Man kennt keine 
größere heilende Kraft als Ozon. — Verdauungsſtörungen, 
Säure im Magen, Blähungen und Verſtopfungen ſowie 
alle Nebenerſcheinungen werden ohne nachteilige Wirkun⸗ 

n rajh und dauernd geheilt. — Stomoxygen ijt in allen 
potheken zu haben. — Eine Broſchüre mit nützlichen Rat⸗ 
ſchlägen, die jeder Magenkranke leſen ſollte, iſt beigegeben. 

Pharmazeutiſche Vertriebsgeſellſchaft München II. 


Kieler 


í Knab.-Matrosen-Anzüge 
und Mädchen-Kleider 


vorschriitsmäßig gearbeitet aus 
echtem Marine-Molton für jedes 
Alter sowie 


z Marine-Molfonsu. Tuche > 


empfiehlt 


Rudolph Karstadt, Kiel A e 
Bitte verlangen Sie illustr. Preie-t ; 


Von hagerer zur vollen Figur. 


Wie ist dieses zu erreichen? 

Es ist erstaunlich, wieviel magere Menschen es gibt, und 
in vielen regt sich der Wunsch, etwas voller zu sein. 
Nur aus diesem Grunde werden die vielen Präparate, wie 
| Busencreme, Ueppigkeitspulver usw., angeboten, deren 
Nutzen oft sehr zweifelhaft ist. Nachstehender Ratschlag 
ist sehr einfach und ohne Mühe zu befolgen. Vor allem 
| müssen dem Körper diejenigen Stoffe zugeführt werden, 
welche er zu seinem Aufbau gebraucht. ieses ist ganz 
| außerordentlich wichtig, um ein gutes Ergebnis zu er- 
| zielen. Was sollen wir nehmen? Nicht jedes Mittel ist 
für unsere Zwecke brauchbar, darum müssen wir in der 


|! Auswahl sehr vorsichtig sein und schädliche Stoffe ver- 


meiden, denn es kommt sehr auf die Zusammensetzung 
an. Ein solches Präparat, welches alle Ingredienzen für 
unsere Zwecke in sich vereinigt, haben wir in dem Nähr- 
und Kräftigungsmittel „Sei. Es hat folgende für den 
Aufbau des Körpers geradezu ideale Zusammensetzung: 


Cale. phosphor tribas sicc. pur. 5, Albumin ovi sice. 5, 
saccehar. lact. 5, ferr. oxydat. sacch. solub. 30, calc. phos- 
phor pur. 5. Durch regelmäßigen Gebrauch des „Seil“ 
erfolgt eine schnelle Gewichtszunahme und Rundung der 
| Formen, gleichzeitig wird das Allgemeinbefinden in her- 
vorrage Ka r Weise Zehoben. die Nervosität läst nach, der 
Schlaf wird besser, das Aussehen gesund, die Hautfarbo 
frisch und blühend. „Sei“ ist in Apotheken und Drogerien 
zu 20 — M. per Karton erhältlich. Fabrikanten C. F. Asche 


& Co., Hamburg 19. 


Weisen Sie Nachahmungen zurück. 


| 
| 
` 
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Biutan kräftigt den Körper, Indem es den normalen 
Eisengehalt des erkrankten Biutes wieder herstellt. 
Mit Erfolg angewandt bei Blutarmut. Bleichsucht, 
Schwächezuständen aller Art. Verlangen Sie kosten- 
lose Zusendung unserer Blutan-Schrift No. 102 


Chemische Fabrik Helfenberg 


Mit Glyzerin und Honig o * d 
bereitet, unübertroffen —— A z 

zur Erhaltung einer Ce3 — ni a BB 
hellen und zarten Haut S) Ə Ə 2 
Beliebtes Toilettemittel di H le 

4 ES ES 

S ochmiegt sich der Haut ; dama = s 
m, 21 das lanigste an a. DED 91: 
i W irkt sofort indernd St 


und glättend bei ris- 
d siger Haut. Fettet 


2 nicht, da ohne Öl ren à ` 


und Fett bereitet. 


F.WOLFF A SORN, Karlsruhe 


Zu haben in Apotheken, Drogen-,“ 
Friseur- und Parfümerie-Geschaften. 


vorm. Eugen Dieterich 
Helfenberg 
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5 -H dP SC LANGNESE 
anatorium e FAA S È | eure ms KEKS 


Ft Semi - Diam. 


mn 

z S Reklamepreis 100 M. derselbe 
Spezial -Untersuchung; Ring mit stärk. Goldreil 200 M. 

Dlät.-phys. Behandlung. E E * A d Porto u. Mot a Ra 2 
z rks.Heilv gratis. Als Rin genügt 

i. K ein Papierstreifen, Y W. Planer. BEWÄHRT 
panatorium ron Kranke Charlottenburg 4, Adtell. R. 30. 
und 
werden durch |’ 
Egoton BEGEHRT 


sofort anliegend 


spekt gratis und 
franko. Pr.M.96.-- 


A. H. LANGNESE Wx. & CO. m. b. H. 
n HAMBURG 20 


J. Rager Q Beyer, Chemnitz i in E D 45. F 2e 0 < 0 -< eee ee 
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RIN K- u. BADEKUR onzerte, Theater, Reunions, 


Tennis, Golf, Schieß - Sport, 
April bis November. Jagd und Fischerei 


bei Erkrankungen des Herzens u. d. Gefäße, 25. — 21. August: II. Reit- u. Fahr- Turnier. 
der Verdauungsorgane, der Gallenwege i i n E n 20. August: II. Intern. Fufballspiele. 
u. Leber, der Luftwege, bei Zucker-,Gicht-, 1.—15.5eptember: Automobilwoche. 


Blut- und Nervenerkrankungen. Neuzeitliche Hotels, Sanatorien, Kurhäuser 
Mineralwasser - Versand des Rakoczy cte. und Restaurants. 
durch die Bäder-Verwaltung. - Werbeschriften u. Auskünfte durch den RURVEREIN. 
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wählt, denen er alle Freuden anvertrauen kann. Sie begleiten ihn 
auf Schritt und Tritt und dienen ihm gern und wilig, so oft er sie 
nötig hat: die bewährte Soennecken-Füllfeder und das vortreffliche 
Soennecken-Taschen-Ringbuch. 

Lästige Haare können spielend leicht und gänzlich unschäd- 
lich, selbst für die empfindlichste Haut, durch die Anwendung des 
„Hevalin-Haarentferners‘‘ Marke Antipillar sofort radikal ber un | 


werden. Das Präparat ist nur durch den alleinigen Patentinhaber und 
Fabrikanten: Hermann Wagner, Köln 24, Blumentalstr. 99, zu beziehen, 


Zahn-Crémem 
| KA L O D O N T Mundwasser 


Briefmarken! E Gewinnbringendste Kapitalanlage 
ZEN 
| 


Heinr. Plöiz. Hamburg 20 B. MISIONSDNIEIMATKEN 


e aus allen Ländern, unsortiert, 
Kriegs- und Umsturz-Brlefmarken. daher mit vielen Seltenheiten. 
` 100 versch. 34. —M.|250 versch. 225. M. 500 versch. 218. M. | kiloweise (ca. 20 000 St., mindest. 
m 195 60.— . 300 340.- 625 1050.- 2—4000 verschiedene)spottbillig. 
2 r . ^ ^ — 9» T 5 9 > E : 

200 135.— 400 525.- 150 1425.- Preisi. gratis u. Ír. Briefmarken- 
5 dt. Kc Kies > = 4 * | GroBhandels-Kontor G. m. b. H., 

1 Satz dt. Kol. kpl.450.— M. 1 Satz Allenstein II kpl. 60.— M. , * g 


Bıiefmarken-Sätze in großer Auswahl vorrätig. Preisliste frei. 


Otto Lübke, Brietmarkennaus, Fürstenberg i. Mexen.'. | Briefmarken P'"ig«- Preistist um- 


onst. Briefmarken- 
haus Wilhelm Baumann, Berlin- 


Porzellan Gc Briefmarken | 


Eugen Falkenberg, Berlin-Tegel | Illustr.Preislist. gratis. W. Franke, BRIE FM ARKEN 
— — —— | Berlin, Unter den Linden 17,18. | [F Einkauf — Tausch 


Brieimarken bcr et | MARKEN u. Sammlungen 


kaufen geg. bar. 


ER D 50 versch, Plebis- 
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= tionsmarken von 


An- und VerkauL | Beriiner Briéfmarken-Zeltg, grat. ~ Deutschl. M. 30.— 

Paul Rohl d. m. b. H., Chemnitz 35 W, | Philipp Kosack & Co, Berlin, Burgstraße 13, J 100 vsch. Kriegsm. „ 12-7 
pu a E pp EP 2. be 
Notgeld-Raritäten! 2 Daa 
1914—21. Große Preisliste neu erschienen. | 

M. Mündheim Nachíl. — Hamburg 59 c. 
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1 | aene 
Albums, Lupen. Klebefälze zwar noch nicht, aber zu staune 


billigen Preisen; versende bt 
Musikinstrumente aller — 

Meine über Z5jährige Praxis 
bürgt für Qualitätsware, 

auptkatalog frei 
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etc.Zeitg. u. Preisliste gratis. 
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Städtische Sparkasse Coburg, gegr. 1821. 


Mündelsichere öffentliche Geldanstalt 
unter Haftung der Stadt Coburg. 


Einlagen-Kapital und Reserven 


MK. 400.— 
Musik-Instrumenten-Fabrik. 


riefmarken- 
Auswahl 


ohne Kaufzwang, ga- (eewer 
rantiert echt. Kunst- Ze 
Pracht - Katalog in jb 


rund 100 000 000.— Mark 


Bis zu 44, % Zinsen für Depositen. 4% Sparkassenscheine 
mit Zinsabschnitten — ohne Depotzwang und frei vom 
Schlufnotenstempel zu parí rückzahlbar. — 4 0% Inhaber- 
schuldverschreibungen (Pfandbriefe) der Städt. Sparkasse 
Coburg zum Tageskurs. Absolut sichere und vor- 
teilhafte Geldanlage. Prämiensparscheine. Prospekt. 
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Srand-Übren 3 
in allen Holz- und Sularıen 12 
14 - Karaf - Gold- 8 
A Armband -Uhren 8. 
3 oweHerren-Uhren ZS: 
Juwelen = Siber- A 
kälfen, Trauringe H 
nach Gewicht $' 
Alpaka.Beffecke m. 


Tiefdruck mit über iW 
1400 Abbildung. 10 M. P 


und Porto. 
Höchste Bezahlung für Ankauf, 


Alben - Prospekt gratis. 


S, Faludi, na aten. 


gegründet 1893. 


riefmarken 
Preisliste umsonst. 
200 versch. aller Weltteile 25 M, 
25 versch, Deutsche Kolon. 60 M. 
und 1594 Steuer, Porto. Nachn, 


Paul Siegert, Königstr. 6-8. Hamburg W36 


Messing-Werk. Schriftl. Garantie. 


| 
S3] Carl Kreitz, (früh. Königswinter.) 


VNN 


— vg Seefe 
FAA 
y ^ 
N 


BS Niederlage v. A, Lange Söbm & 
: i GR Mitgld.deut Prāzisíionse #4- 
J Briefmarken! BUM Lhrenfabr. Glasbutte-Sadis A 
Wa Preisliste franko. AES - +i 
dan a. Reis. Martinstr. 2. © A W ` ez 
— — 23 Karl VV utke &. 
Pelz- Haus Ü Be EN Ubrmadermeister $ 
= er Berlin N. 4, Invalidenstr wade i: 2 
bk Ne DEW RA e Gartenstr. Let, Wc d 
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RheumatischeSchmerzen, 
Hexenschuß, Reisen. 
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Zuverlässiges 
Hauspersonal 
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firdet man schne und sicher 

durch eine Anzeige im 
K'einen rete Pier 
unseros verbrei 
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U. A-Beine] 
Tannen 
GUSTAV HORN & ERT | 
Magdeburg-B. 122. 
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Suchen Sie 


Stellung 


«Die Gartenlaube» 
Abteilung für 


Berlin SWO  Ab.W 4. 
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Bakete. 
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HYGIAMA 


Ta bletten 


Die ideale 


Krafinahrung | 
für Beruf und Reise 


[Vorrang m allen Apothehen und Drogerien | | 


Dr. Theinhardt’s 
Geselischaß - Akt.- 
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DIEWOCHE 


Monerne IkKUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Cage ein Heft - 


1922 


Drud und Verlag von August Scher! S. m. b. B., Berlin SW 


arenzeichen Nr. 5039 


E 


Y Ihre HAARE haben V 
a LEBETSKRAFT 4 


sind em Schuppen und Haarausfall es 
durch natürliche und sachgemäße ege p 


Dr. Tetzner's Brennessel- -Haarkraft, 


das, Wie Tausende von Zeugnissen bewelsen 
unbedingten Erfolg bringt. Achten Sie aut den 
Namen und weisen Sie Nachahmungen zurück. 


Dr. Friedr. Tetzner, Altona-Ottensen 13. ` 


fm Thron und Reid! 
Kaiſer ut und Revolution 


entfäjeidenden Greigniffe im Großen Hauptquartier 
Mifreb Riemann 
Oberftleutnant 


Die verhängnisvollen Vorgänge im ee Hauptquartier vor und nach dem 
chen Zuſammenbruch bedürfen noch der Aufklärung, 


attachi Ne - , | 

daher wie kein anderer berufen, die zum Schluß fid) überſtürzenden und entf — > Uem NE 
Ereigniſſe bis zum Übertritt bes Kaiſers auf holländiſches Gebiet als Augen - und 
Ohrenzeuge hiſtoriſch getreu zu ſchildern. Ein erfchütternbes Gemälde helden? AM 
mutigen — eines Großen dieſer Erde mit ben gewalttätigen Mächten des HH 
umſturzes und herzbeklemmender Bedrängnis ſeeliſcher Not, das die Höchfe unb —  — 
ſchmerzlichſte Anteilnahme des deutſchen Volkes erwecken wird, if hier 2 
Geheftet 65.— Mk. Preiſe freibleibend Halbleinenband 100. RR. 
Für das Ausland mit dem behördlich feſtgeſetzten Valutazuſchlag. = ci EE. I 

Durch jede Buchhandlung oder vom Verlag zu beziehen. NIME. - 


Au gu ſt Gcherl G. m. b. H. — Berlin ege 
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kostet im Hóchstfalle eine Kur mit 


HYGIOPON| 


dem elektrolytischen Eisenpräparat 
EA 


Viele Dankschreiben und ärztliche Zeugnisse 
beweisen die einzigartige und überraschende 
Wirkung des Hygiopons als ideales Kräftigungs- 
mittel. Wenn in Apotheken nicht überall erhält- 
lich, verlangen Sie kostenlose Prospekte dorch die 


HYGIOPON M. 


BERLIN SW 48 - FRIEDRICHSTRASSE ND. 2 


Nur 60 Pfennige täglich 
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Bad Sulzbrunn i. Allgäu 


— 815 m ü. d. M. ——————————— 
mit seinen berühmisa Jodquellen, mitten im Walde gelegen. 


Wasserheilverfahren, Elektrotherapie, 
Jod-, Trink-, Bade-, Milch- u. Molkekuren' 


SchönsterAufenthaltfürErholungsbedüritige. 
Prospekte aui Verlangen von der Bade- Direktion. 


Könisssee Hotelpens. Schilimeister. Erstki. tis. Direkte See- 
e lage. Jahresbet. Motor-u. Ruderb. I. Moderegger. 


Nummer 33 


| GG 2 


Seewege über Bremen Bremerhaven oder — Cuxhaven u. Helgoland 
Direkte Schnellzugs- und Dampferverbindung Norddeich — Norderney 
AusbkunítundFübrer durch dieBade-Verwaltung 


ERSTKLASSIGE DREISCHRAUBEN - KAJUTS- DAMPFER 


RESOLUTE UND RELIANCE 


REGELMASSIGER VIERZEHNTAGIGER DIENST 


HAMBURG -—NEW YORK 


UBER SOUTHAMPTON, CHERBOURG 


NEW YORK — HAMBURG 


BER PLYMOUTHRN, BOULOGNESI/M 


HAMBURG" AMERIKA LINIE 


UNITED AMERICAN LINES, ING 


AUSKUNFTE UND DRUCKSACHEN DURCH: 


HAMBURG - AMERIKA LINIE 


Reiseburos HAMBURG, Alsterdamm 25 u. Jungfernstieg (Kaufhaus Tietz) 


BERLIN W 8. Unter den Linden 8, Potsdamer Platz 3 und Leipziger Straße 
(Kaufhaus Tietz) » BADEN-BADEN, Luisenstraße 2 7 BRESLAU, 
Schweidnitzer Stadtgraben 137 DRESDEN. Mosczinskystraße 7 7 FRANK- 
FURT A. M., Am Kaiserplatz KOLN. Hohe Straße (Kaufhaus Tietz) 
LEIPZIG, Augustusplatz 27 MÜNCHEN, Ar trade 9 und Bahnhofsplatz 7 
(Kaufhaus Tietz) STUTTGART, SchicBstraBe 6 "^ WIESBADEN, Taunus- 
straße 11 , durch die Vertreter der UAL in PARIS: L. P. Hattemer, 11, Rue 
Scribe, in LONDON: Wm. H. Muller & Co. Ltd, 66 68 Haymarket, und durch die 
sonstigen Vertreter an allen größeren in- und ausländischen Plätzen. 


"^ DIABETES Zë 
THEE: 
inis SEJRE 
11111 Sn es. REÉSER 


$- er Wald. iM. — 
Dr. med. K. Schulzes Sanatorium 
Stoffwechsel-, Magen-, Darm- und . "Das 
nze Jahr geöffnet. Leitender Arzt: Dr. Wittkngel. 


chlas obe 
ee ef. Mittel nichts ai oder At? 


DR abletten.— mirb 
. — sede, eu pn ift für und andere 
ane. Seit Jahren m Gebrauch von en Kliniken 


Wergten mit beftem Erfolg und glänzend b begutachtet. — 


i len 
SE 8 Verteteösgefenſchaft München IL 


dn AME VERE 


€ RICA 
, "Hl M 
N li 


Be 
gen 
0 2 ebaude en, 
8 m Chte 


Staate 


uhr 

de schon, ac j 
e | Y 

E M Gë "Mer; Së uch IM A 

es Lë den 

die Zo? Lines ihr. er Unite 


d Bea y 
n Zi u 


Trof e n e 
Wl 1 


Dii — Jmm de 

Verlangen Sie den Führer M > ni 
Nr.47 von untenstebender Adresse, h 604 
UNITED STATES LINES 7 


BERLIN W 8, Unter den Linden 1 
und alle bedeutenden Reiseburcaus, 
General-Vertreter: 


Norddeutscher Lloyd, Bremen. 


Nummer 33 EN Die Woche 19. Auguſt 1923 


F'WOLFF Y JOHN KARLSRUHE 


Milch-Schokolade 


Dr Lahmanns 
Gesundheits-Stiefel 


zu haben, wo nicht, weisen Bezugsquellen naca Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 


Dieser Eindruck ist so 
manchem eine anregende 
Erinnerung an eine gemüt- 
liche Gesellschaft. Wir brin- 
gen In unserem Rezeptbuch 
viele Spezialgerichte und 
Festgebäcke, die unter Ver- 
wendung von Hefe schmack- 
haft und wohlbekömmlich 
sind. Frische Hefe täglich 
deim Bäcker erhältlich. 


Back- u Koch t is u franko Geb [ 
JJV... Hefeverband, Berlin sw a 


19. Auguft 1922 | | 


Zur beſondeis 
empfindliche 
farbige Leder 
farbt nicht a! 


( £ 1 y. "A 
e $ d | 141 AR! 


IQ ras n 


S T ß ̃ 7 BT 


bA chem Fabrik, Frankfurt X. u Berlin (777, 


Stummer 33 


Die Woche 


^ lash xo^ 5x 
VE LEA AD PEE a. Vac rue 


Án Erfol 
RZ deuticher Arbeit 
M dd dem Gebíete der 
Sch flege 


DEus 7 N E R 


/ 
ERHALT’ 


P.. C Ju C 
ARKE NERVEN U. GEZ/UNDEN SCHLAF 


A O x | 


Nummer 33. 


Berlin, den 19. Auguſt 1922. 


24. Jahrgang. l 
. E a ee AEN t. " j 


Ee D KS ELO E 


Le" 


de De " » 


E 


hd 


E 


EE 


— 
A 


, 
"M 
" 
E 
» 


„Die Wage", Relief am Nürnberger 


A. 


Phot. Dr. Stoedtner, Berlin, 


von Adam Krafft (1497). 


Wagehaus 


Warum ſteigen und fallen die Preiſe? 


Von Dr. F. Demuth, Syndikus 


m Durchſchnitt des Monats Juli 1922 haben die deut- 
ſchen Großhandelspreiſe den hundertfachen Stand der 


Vorkriegszeit erreicht, gegenüber dem Vormonat iſt 


eine Preisſteigerung von 41,6 Prozent eingetreten, gegenüber 
dem Juli des Vorjahres eine ſolche von zirka 600 Prozent. 
Die Entwicklung war nahezu auf allen Gebieten die gleiche. 
Sie zeigte ſich im Handel mit Lebensmitteln, mit Metall und 
Metallwaren, mit Textilien faſt in demſelben Umfange. Die 
große Maſſe der Bevölkerung ſieht, daß die Möglichkeit 
einer geſicherten, wenn auch noch fo beſcheidenen Lebensfüh⸗ 
rung für fie bedroht ift; hat man fid) aud) feit dem Kriegs- 
ende an eine nahezu dauernde Verteuerung aller Waren qe- 
wöhnt, ſo überſteigt doch das Ergebnis im vorliegenden Falle 
die bisherigen Heimſuchungen. Dabei werden die Käufer in 
den Läden darauf aufmerkſam gemacht, daß ein Ende des 
Aufſtiegs noch gar nicht erreicht ſei, die Entwertung der 
Mark mache ſich bisher nicht in vollem Ausmaße fühlbar, 
denn noch ſtänden alte Waren zum Verkauf, die verhältnis- 
mäßig bill: g eingekauft und hergeſtellt feien, zudem zeige fid) 
auf dem Weltmarkt eine anfteigende Tendenz aller Preis- 


der Handelskammer zu Berlin. 


notierungen, die eine Verteuerung der Rohſtoffe und damit 
der Fabrikate nach ſich ziehen werde. Der Verbraucher neigt 
dazu, ſolche Vorgänge mehr oder weniger auf eine willkür⸗ 
liche Bereicherungsabſicht der Unternehmer in Handel und 
Induſtrie zurückzuführen. In einer Zeit wie der unſeren, 
die gefährliche Spannungen in übergroßem Maße mit ſich 
bringt, ift eine ſolche Anſchauung febr bedenklich. Es ift dar- 
um verſtändlich, wenn „Die Woche“ den Wunſch hat, ihre 
Leſer darüber zu unterrichten, warum nach allgemeinen volks- 
wirtſchaftlichen Geſetzen die Preiſe fallen und ſteigen. 

Der Preis iſt, wiſſenſchaftlich definiert, die Menge von 
Gütern, die man im Tauſchverkehr für ein Gut erhält. Wir, 
die wir gewohnt ſind, als allgemeines Tauſchgut Geld zu ge— 
brauchen, verſtehen unter Preis die Menge von Geldein— 
heiten, die für ein Gut hergegeben wird. Handelt es ſich um 
die Preisbildung bei Waren, die in Konkurrenz von zahl- 
reichen, einander unabhängig gegenüberſtehenden Unterneh» 
mern hergeſtellt und vertrieben werden, wie dies dem Normale 
falle der freien kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, in der wir leben, 
entſpricht, fo werden nur diejenigen Verkäufer in der Lage 


Die 


ſein, ihre Ware auf die Dauer loszuwerden, die ſich mit 
einem verhältnismäßig niedrigen Preiſe begnügen. Der 
niedrigſte Preis, zu dem der Verkäufer auf die Dauer gewillt 
ſein wird, abzugeben, muß gleich den Geſtehungskoſten zu⸗ 
züglich eines angemeſſenen Aufſchlages ſein, der ihm zum 
mindeſten ſeine eigene Exiſtenz ermöglicht. Iſt er nicht in 
der Lage, dieſen Preis zu erreichen, ſo arbeitet er unrentabel, 
ſetzt zu und wird über kurz oder lang aus dem Geſchäftsleben 
verſchwinden. Der Käufer andererſeits wird bei den Ver⸗ 
käufern Umfrage über ihre Preiſe halten und da kaufen, wo 
er unter ſonſt gleichen Bedingungen am billigſten zu ſeiner 
Ware gelangt; er wird auf den Kauf verzichten müſſen, wenn 
der Preis ſo hoch iſt, daß der Nutzen, den ihm der Beſitz der 
Ware bringt, nicht im richtigen Verhältnis zu den Opfern 
ſteht, die er für die Anſchaffung zu bringen hat. Das Be⸗ 
ſtreben des Verkäufers wird dahin zielen, den Aufſchlag auf 
die Geſtehungskoſten und damit den Preis fo hoch wie mög- 
lich zu bemeſſen, der des Käufers, ihn nach Kräften herabzu⸗ 
drücken. Das Verhältnis zwiſchen Angebot und Nachfrage 
iſt alſo der Regulator des Gewinnes und des Preiſes. Iſt 
das Angebot größer als die Nachfrage, ſo muß der Verkäufer 
mit ſeiner Preisforderung zurückgehen; wächſt die Nachfrage, 
ſo kann er ſeine Preiſe ſteigern. Iſt die Nachfrage drängend, 
wie wir es z. B. bei Kriegsende hinſichtlich der Lebensmittel 
und Bekleidungsgegenſtände geſehen haben, ſo ſteht dem Ver⸗ 
käufer die Möglichkeit offen, viel zu verdienen, die Grenze wird 
in der Zahlungsfähigkeit der Abnehmer liegen, die ſchließlich 
gezwungen ſein können, lieber zu hungern oder in zer⸗ 
riſſenen Kleidern zu gehen. cls die geforderten Preiſe anzu- 
legen. Handelt der Käufer ſo, dann werden die Preiſe ſich 
infolge der verringerten Nachfrage ſenken. 

Die Geſtehungskoſten der Waren, die im Preiſe zunächſt 
gedeckt ſein müſſen, ſetzen ſich aus dem Erwerbspreiſe der 
verarbeiteten Materialien, den Arbeitslöhnen und den not⸗ 
wendigen Aufwendungen zur Beſchaffung, Erhaltung und 
Verzinſung der Betriebsmittel zuſammen. Für den weitaus 
größten Teil ber zu beziehenden Rohmaterialien ift Deutſch⸗ 
land heute auf den Kauf vom Auslande angewieſen. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß der deutſche Käufer den Preis, der in Ame⸗ 
rika für Baumwolle angelegt wird, ebenfalls bezahlen, und 
zwar in der Währung Amerikas, nämlich in Dollar. Daraus 
folgt, daß der Preis aller vom Auslande bezogenen Roh- 
materialien von dem Stande der Mark abhängig iſt. Sinkt 
die Mark, ſo führt dies, wie wir in den letzten Wochen mit 
erſchreckender Deutlichkeit bemerkt haben, zu einer Verteue⸗ 
rung der Waren. Dieſer folgt mit Naturnotwendigkeit eine 
Verteuerung der Lebenshaltung und demgemäß eine Cr. 
höhung der Arbeitslöhne, die wiederum eine erneute Steige⸗ 
rung der Geſtehungskoſten und damit der Verkaufspreiſe be⸗ 
dingt. Auch die Quote des Preiſes, die den Aufwendungen 
zur Beſchaffung der notwendigen Betriebsmittel für Erhal⸗ 
tung und Ergänzung der Anlagen entſpricht, ſteigert ſich in 
gleichem Maße. 
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Unter anderen als den beſchriebenen Bedingungen geht 


die Preisbildung bei Monopolgütern vor ſich, d. h. bei 
Waren, die lediglich im Beſitze einer Hand ſind und die von 
einer Vielheit von Käufern begehrt werden. Hier iſt der 
Verkäufer in der Lage. jeden beliebigen Preis zu fordern, 
den der Käufer zu zahlen imſtande iſt. Solche natürlichen 
Monopole einzelner ſind in Deutſchland nicht vorhanden; 
wohl aber betätigen ſich wirtſchaftliche Gebilde, die vielfach 
als Erſatz für Monopole betrachtet werden; das find die ftat» 
telle und Syndikate, die alle oder die meiften Unternehmer 
einer Erwerbsgruppe zuſammenfaſſen. Ihrer beſitzen wir in 
Deutſchland heute eine ſehr erhebliche Anzahl. Aufgabe der 
Kartelle iſt, von anderen abgeſehen, die Produktion zu regeln, 
Mindeſtpreiſe. die von den Angehörigen des Kartells beim 
Verkaufe beachtet werden müſſen, durchzuſetzen. 

Die Frage, ob die Kartelle und Syndikate zurzeit in 
Deutſchland dahin wirken, daß die Preiſe gewaltſam ge— 
ſteigert werden, läßt ſich ziffernmäßig nicht beantworten. 
Gute Gründe ſprechen dagegen, daß es geſchieht. ÜUbermaßige 
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Preiſe bringen unter allen Umſtänden eine Verkleinerung des 
Abſatzes, eine Verringerung des Betriebsumfanges mit ſich, 
wenn es auch möglich ſein mag, eine Verringerung des Ge⸗ 
winns durch eine ſehr hohe Normierung der Preiſe zeitweiſe 
auszugleichen. : | 

Einem gewaltſamen Hinaufſchrauben der Preiſe ſteht end- 
lich die Wuchergeſetzgebung entgegen, die denjenigen mit 
ſchwerer Strafe bedroht, der Gegenſtände des täglichen Be⸗ 
darfs zu übermäßigem Preiſe abſetzt. Gegenſtand des tág. 
lichen Bedorfs aber iſt nach dem Stande der gegenwärtigen 
Rechtſprechung nahezu alles, was in den Verkehr kommt. 

Die geſetzlichen Vorſchriften gegen die Preistreiberei ſind 
von der Rechtſprechung zunächſt außerordentlich ſcharf ause 
gelegt worden. Dem Gewinn, der dem Unternehmer bleiben 
darf, wurden ſehr enge Grenzen gezogen, die Kalkulation der 


Preiſe hätte ſtrikt auf Grund der Geſtehungskoſten zu ere 


folgen. Bei der ſchnellen Entwertung der Mark ergab ſich 
nun nahezu allgemein die Schwierigkeit, daß Waren zu 
Preiſen verkauft werden mußten, die dem Verkäufer nicht den 
Erlös einbrachten, der erforderlich war, um den notwendigen, 
inzwiſchen verteuerten Erſatz anzuſchaffen. Der Weber, der 
30 Prozent verdiente, beſaß nicht die Barmittel, 200 und 
300 Prozent mehr für die zu bezahlende Baumwolle aufzu⸗ 
wenden. Die Gerichte haben ſich in manchen Punkten mehr 
den Anſchauungen der Intereſſenten genähert, immerhin iſt 
auch heute noch bie. Wuchergeſetzgebung ein hinreichender 
Schutzwall vor übertriebener Ausnutzung der Konjunktur. 
Demgemäß kann bie Anſchauung, als feien heute die deut ; 
ſchen Unternehmer oder ein Teil von ihnen in der Lage, Mo- 
nopolpreiſe beliebig feſtzuſtellen, als unzutreffend bezeichnet 


werden. Damit bleiben für das Sinken und Fallen der Preiſe 


die allgemeinen wirtſchaftlichen Bedingungen, Nachfrage und 
Angebot, maßgebend. Dazu tritt als beſonderes Moment 
der Stand der Mark. Sinkt die Mark, fo werden Roh- 
material, Arbeitslöhne, Betriebskoſten ſich weiter verteuern, 
die Preiſe auf der ganzen Linie ſteigen. Hebt ſich der Stand 
der Mark, ſo werden wir endlich ein Sinken der Preiſe be⸗ 
grüßen können. Wie alles wirtſchaftliche Gedeihen in Deutſch⸗ 
land, fo hängt auch hier die Entwicklung von ber Reparations: 
frage ab, die den Stand unſerer Valuta beherrſcht. 

Die letzten Verbraucher, für die dieſe Ausführungen in 
erſter Reihe beſtimmt find, können auch heute bei der Preis- 
bildung manches leiſten und ſehr vieles verderben; für die 
letzte große Preisſteigerung ſind ſie zum erheblichen Teil mit 
verantwortlich. Während im Frühjahr fid) eine febr große Zue 
rückhaltung des kaufenden Publikums im Einzelhandel fühlbar 
gemacht hatte, trat ſeit der Ermordung des Miniſters Rathenau 
ein völliger Umſchwung ein. Die Mark ſank, und das kaufende 
Publikum ſtürmte die Ladengeſchäfte, nichts ſchien ihm zu 
teuer, was auch angeboten wurde. Die Einzelhändler muß⸗ 
ten ihre ausverkauften Lager wieder füllen, ſie erteilten dem 
Großhandel Aufträge in einem Umfang, über den dieſer er- 
ſtaunt war. Der Großhandel wiederum beſtellte bei den Fa⸗ 
brikanten; dieſe mußten Rohmaterialien beſchaffen und daſür 
ausländiſche Zahlungsmittel erwerben. Die überſtürzte Ent⸗ 
wicklung der Bewegung traf mit einer allgemeinen Abneigung 
gegen neue Engagements in deutſcher Mark auf allen großen 
internationalen Börſenplätzen zuſammen, die ſinkende Tendenz 
der Mark wurde dadurch gewaltig gefördert. Die Hamſterei 
des kaufenden Publikums hatte ſich bitter gerächt. Wie es 
heute Nationalpflicht jedes einzelnen iſt, alle ſeine Anſprüche 
zurückzuſtecken und nur das unbedingt Erforderliche zu 
kaufen, ſo iſt es ein Erfordernis, in kritiſchen Zeiten nicht 
die Unruhe durch diſziplinloſes Kaufen zu verſtärken. 

Aufgabe der Konſumenten ift es ferner, zuzuſehen, wo fie 


am billigſten kaufen, und damit einen gewiſſen Ausgleich her⸗ 


beizuführen; Mißſtände, die zweifellos überall vorhanden 
ſind, wo ſie ihnen begegnen, rückſichtslos aufzudecken und den 
zuſtändigen Inſtanzen zur Strafverfolgung zu übermitteln. 
Dem ſoliden Kaufmann kann nur damit gedient ſein, wenn 
Perſonen und Unternehmungen das Handwerk gelegt wird, 
die unlauter verfahren. 


H I E R O G | H - KUNST 


Oben links: „Der Gipfel”, Gemälde von Hans Siebert v. He ster (Große Berliner Kunstausstellung 1922). — Oben rechts: 

Der Gott der Literatur", chinesisch, aus Schriftzeichen gebildet, die einen S ergeben. Aus der Sammlung Prof. 

C. du Bois-Reymond. (Ausstellung „Chinesische Trachtenbilder“ in der Bibliothek des Berliner Kunstgewerbe-Museums). 
Unten: ,Weltgefüni", Gemälde von Hille v. Rebay. Ausschnitt, (Große Berliner Kunstausstellung 1921). 


Diese Bilder-Seite ist nicht etwa ein schlechter Witz, sondern ein Beweis dafür, wie ganz Verschiedenes durch äußere Gemeinsamkeiten in der Wirkung zu einer 
gewissen 5 werden kaan. Dem kultivierten Chinesen werden die Schriftzeichen ohne weiteres zu einem sinnreichen grotesken Ornament- 

iel. Die heutige wurzellose Berliner Malerjugend sucht im farbig befeuerten Tafelbild auch das Ornament (in Kreisen, Kurven, Ellipsen, Spiralen, Bogen u. a.). 
Aber diese Art „abstrakter Malerei" ist in der Hauptsache flügellahme Willkür und das Gegenteil von dem, was man seither mit Kónnen bezeichnet hat. 
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BI a cken auf ber Schulbank 


V Mit vier Aufnahmen für die „Woche“ aus der Deutschen Seemannsschule bei Hamburg von H. Breuer. 
Von Profeſſor Dr. Bolte, Direktor der Seefahrtſchule. 
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` je Einrichtung beſonderer Borbildungskurfefitt keiten in den ſeemänniſchen Beruf zwang fie, um Oſtern 1920 
së ben ſeemänniſchen Beruf ift verhältnismäßig ihren Betrieb vorübergehend einzuſtellen. — Nach Beginn des 
Wiederaufbaus unſerer Schiffahrt erfolgte aber bereits im 
April 22 die Wiedereröffnung, nachdem vom Verein 
Hamburger Reeder die nicht unbeträchtlichen Mit⸗ 
tel hierzu zur Verfügung geſtellt worden waren. 

Die Oberleitung der Anſtalt liegt in den Hän⸗ 
den eines Kuratoriums, dem die Direktoren 
der größten Hamburger Reedereien an⸗ 
gehören. Ihm ſteht eine nautiſche Kom⸗ 
miſſion zur Seite, deren Mitglieder, 

frühere Kapitäne, in regelmäßigen 

Zwiſchenräumen Prüfungen über die 

Leiſtungen der Zöglinge abhalten. 


jüngern Datums. So— 
lange die Refru- 
tierung, wie 
es früher 

Üblich, uberwiegend aus den 
Kreiſen der ſeefahrenden 
Küſtenbewohner erfolgte, 
waren die in den Beruf 
eintretenden Schiffs 
jungen mit den Ele- E 
menten der ſeemänni⸗ E: 
iden Kleintechnik und f 
den hierfür in Be— 
tracht kommenden 
Bordausdrücken ge: 
nügend vertraut, um 
in kurzer Zeit ſich 
in die ihrer Stellung 
entſprechenden Ob- 
liegenheiten einleben 
zu können. Mit dem 
mehr und mehr auch 
in binnenländiſchen 
Kreiſen anwachſen⸗ 
ben Drange zur See 
ſtellt fid) ober bald 
das Bedürfnis ber. 
aus, eine Gelegen- 
heit zu ſchaffen, um 
den vollſtändig bord- 
fremden Jungen vor 
Antritt ihrer erſten 
Seereiſe eine prat: 
tiſche Vorbildung 
für den ihrer har⸗ 
renden Schiffsdienſt 
mitzugeben. Dieſer 
Erkenntnis iſt im 
Jahre 1862 die Gründung der deut— 
ſchen Seemannsſchule durch eine An— 
zahl Hamburger Reeder entſprungen. 
Sowohl für die Auswahl der auf— 
zunehmenden Jungen als auch für 
die Aufſtellung der Lehrpläne war 
als leitender Geſichtspunkt die Abſicht 
maßgebend, der deutſchen Handels— 
flotte einen tüchtigen Stamm von zu— 
künftigen Schiffsoffizieren und Kapi— 
tänen zuzuführen, und eine ſehr große 
Anzahl unſerer tüchtigſten Schiffs— 
führer verdanken der deutſchen See— 
mannsſchule ihre erſte ſeemänniſche 
Vorbildung. Auch während des 
Krieges, wo die transatlantiſche deut: 
ſche Schiffahrt eingeſtellt war, hat ſie, 
als in der uns verbliebenen Handels— 
ſchiffahrt in der Oſtſee ſich ein großer 
Mangel an ſeemänniſchem Perſonal 
ſtörend bemerkbar machte, ihr Teil 
dazu beigetragen, um die Schiffe mit 
vorgeſchulter Mannſchaft zu beſetzen, 
und erft die Ablieferung der Hen- 
delsflotte und die dadurch verurfachte e | 
Unterbindung der Eintrittsmöglich— Seen anns Nachtauartier. — Oben: Beim Heiflen der Vorsegel 


Links: Theoretischer Unterricht. 
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Der Unterricht umfaßt bie bem Dienite 
des Schiffsjungen auf Gee und im 
Hafen entſprechenden Gebiete der 
praktiſchen Seemannſchaft, wie 
Boots dienſt (Rudern, 
Wriggen, Ausbringen von 
Leinen), Übungen in der 
Takelage des dreimafti- 
gen Ubungsſchiffes, 
Kompaßkunde, Steu⸗ 
ern, Arbeiten auf 
bem Takelboden, Cee. 
ftraßenordnung und 
Kenntnis ſeemänniſcher 
Ausdrücke. Die Lebens⸗ 
weiſe der Zöglinge iſt den 
Seemannsberuf entſpreche 
eingerichtet und foll bem 3wede 
dienen, durch Ordnung und Neael- 
mäßigkeit, Reinlichkeit und Abhär 
tung ſowie durch eine einfache, abet 
kräftige Koſt und körperliche Bewegung 
für die Kräftigung und Witderſtands⸗ 
fähigkeit der Schüler zu ſorgen und ſie im Geiſte der Diſziplin 
zu erziehen. Die Zöglinge find in zwei Wachen (Steuerbord. 
und Backbordwache) eingeteilt. Sie ſchlafen in reihenweiſe im 
Schlafſaal angebrachten Hängematten. 

Die ärztliche Fürſorge der Zöglinge erfolgt durch den 
Schularzt. Die Dauer des Kurſus beträgt 3 Monate. Auf⸗ 
nahmen finden an jedem erſten Wochentage in jedem Monat 
ſtatt. Das Sot, und Lehrgeld beträgt z. Zt. monatlich 1000 
Mark. Nach Beendigung des Lehrganges gehen die Jungen 
als Schiffsjungen an Bord von Segelſchiffen der Handels. 
flotte, um in der für bie ſpätere Zulaſſung zur Cteuermanns. 
prüfung vorgeſchriebenen, mindeſtens 45monatigen Seefahrzeit 
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Das Schulschiff auf Land. 


Aufklaren nach dem Segelmanöver. 
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als Junge, Leichtmatroſe unb Boll. 
matrofe bie für bie Ctellung bes 
7 Schiffsoffiziers notwendige prak⸗ 
tiſch ſeemänniſche Ausbildung 
zu erlangen. Bei guter 
Führung geſchieht die 
Fürſorge auch für die 
Fahrzeit als Leicht. 
und Vollmatroſe durch 
den mit der Deutſchen 
Seemannsſchule Hand 
in Hand arbeitenden 
„Hamburgiſchen Ber- 
ein Seefahrt“, deffen 
Geſchäftsſtelle mit der. 
jenigen der Schule ver. 
einigt iſt. Die Fürſorge be⸗ 
ſteht in der Beratung ber jun. 
gen Leute durch perſönliche 9ild. 
ſprache in der Geſchäftsſtelle und in 
der Unterſtügung zur Erlangung einer 
neuen Stelle unter Berückſichtigung der 
für eine gründliche ſeemänniſche Aus- 
bildung und für die Erfüllung der geſetzlichen Anforderun⸗ 
gen hinſichtlich der Zulaſſungsbedingungen zu den ſpäteren 
nautiſchen Prüfungen in Betracht kommenden Geſichtspunkte. 
Die Geſchäftsſtelle wird geleitet von dem Direktor der 
ſtaatlichen Seefahrtſchule, derjenigen Lehranſtalt, an der nach 
Abſchluß der praktiſchen Ausbildung die Kurſe für bie Prü⸗ 
fung zum Seeſteuermann und zum Schiffer auf großer Fahrt 
abgehalten werden. So wird ohne weiteres klar, welche 
Bedeutung die Seemannsſchule in Waltershof bei Hamburg 
nicht nur für die jungen Menſchen beſitzt, die ſich dem See⸗ 
mannsberuf widmen wollen, ſondern auch für die ganze 
Zutunft und den Wiederaufbau unferer Handelsmarine. 
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Übungen in der Takelage. Im Hintergrund das Gebäude der Seemannsschule. 
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Preisgekrönte Frauenſchönheiten Von Victor Ottmann 


Mit sechs 


in ewig und allgemein gültiges, unwandelbares 

Ideal weiblicher Schönheit gibt es nicht. Es ift 

zum Beweis des Satzes nicht nötig, nach draſtiſchen 
Beiſpielen zu ſuchen; es braucht nicht daran erinnert 
zu werden, daß der Ja⸗ 
paner ganz andere 
Schönheitsbegriffe hat 
als der Deutſche, und der 
Araber wiederum an⸗ 
dere. Schon unter den 
europäiſchen Kultur⸗ 
völkern, ja ſelbſt im 
engſten Kreiſe der eige⸗ 
nen Stammesgenoſſen 
findet man ſehr ver⸗ 
ſchiedene Anſichten über 
die äſthetiſchen Vorzüge 
dieſes oder jenen Frauen⸗ 
typs. Abſolute Schön⸗ 
heit gibt es nicht. Ob 
wohl die kapitoliniſche 
Venus, wenn ſie heute, 
natürlich in einer etwas 
zeitgemäßeren Gewan⸗ 
dung, durch die Straßen 
ſpazieren würde, erheb⸗ 
liche Beachtung fände? 
Ob ſie bei einem Schön⸗ 
heitswettbewerb Aus⸗ 
ſichten auf einen erſten 
Preis hätte? Es iſt zwei⸗ 
felhaft. Ihren „klaſſi⸗ 
ſchen“ Zügen fehlt, was 
wir Heutigen höher als 
Symmetrie und edlen 
Linienfluß ſchätzen: Das 
Lockende und Beſtricken⸗ 
de, das Pikante und 
geiſtig Pointierte. Wir 
wiſſen es längſt, daß 
gerade ein ſehr unregel⸗ 
mäßiges, dem klaſſiſchen 
Schönheitskanon nicht 
im geringſten ent⸗ 
ſprechendes Antlitz aus 
tauſend Gründen be⸗ 
zaubernd ſein kann und 


daß ein Stupsnäschen in Amerika Aufsehen erregt. G Deen zwei febr verſchieden ge⸗ 
dort, wohin es gehört, » T 2 artete Vertreterinnen 
ſehr viel beſſere Figur Y G „weiblicher Schönheit. 
macht als die formvol Z ? Z 7^ i VL = ze ZE AZ  GOieeine Katharina Mac 
lendetſte griechiſche Naſe. 4 . ££ d CERS Donald, bie bei einem 


Nehmen wir alſo auch 
die Schönheitswettbewerbe, wie ſie jetzt überall von Zeit 
zu Zeit veranſtaltet werden, nicht übermäßig ernſt, 
ſondern mehr als heitere und mitunter ganz intereſſante 
Veranſtaltungen. Schon die Alten kannten Ahnliches, und in 
manchen Gegenden Europas, wie zum Beiſpiel in der 
provenzaliſchen Stadt Arles, die ſich eines hervorragend 
günſtigen Klimas für die Entwicklung weiblicher Reize 
rühmt, ſind die Auszeichnungen der ſchönſten Frauen 


photogravhischen 


Eine philippinische Schönheit, 72; S 
Elena Jurajo, die als Filmstar FG, 


Aufnahmen 


und Mädchen, etwa als Blumenköniginnen oder der⸗ 
„gleichen, feit Jahrhunderten in Brauch. Neu ift an ben 
° modernen Wettbewerben nur ihre häufige Verbindung 
mit omede der Induſtrie und Reklame. Natürlich war es 
dem jüngſten, erfolg⸗ 
reichſten Sproß der dar⸗ 
ſtelleriſchen Künſte, dem 
Film, vorbehalten, ſich 
die beliebte Beluſtigung 
der Schönheitskonkur⸗ 
renzen geſchäftlich zu⸗ 
nutze zu machen. Mehr 
als. die Sprechbühne ijt 


wand darauf ange⸗ 
wieſen, immer wieder 
neue Schönheitstypen 
von ſtarker Publikums⸗ 
wirkung zu zeigen, und 
ſo ergab es ſich ganz 
von ſelbſt, daß bei der 
Jagd nach weiblichen 
Filmſtars auch die Schön⸗ 
heitswettbewerbe als 
taugliches Mittel heran⸗ 
gezogen werden. 

Die Bildniſſe, die 
dieſen Auͤfſatz begleiten, 
führen preisgekrönte 
Schönheiten aus Eu⸗ 
ropa, Amerika und dem 
Fernen Oſten vor. Die 
alemanniſche Raſſe ijt 
durch eine Schweizerin 
und eine Eljäfferin ver⸗ 
treten, und beide machen 
mit ihren gewinnenden 
Zügen, ihrem vollen 
Haar, dem lebhaften 
Glanz der ſprechenden 
Augen, mit ihrer ſtatt⸗ 
lichen Figur, deren Reize 
durch eine geſchmack⸗ 
volle Volkstracht noch 
gehoben wird, ihrem 
Stamm alle Ehre. Ame⸗ 
rika präſentiert uns 


N N 
N 
wf 


Wettbewerb als „ty: 
piſchſte“ nordamerikaniſche Schönheit den erften Preis 
errang und ſich ſchlicht „die ſchönſte Frau Amerikas“ 
nennt, entſpricht in der Tat ſo ziemlich dem Ideal, das 


man fid) in den breiten Volksſchichten drüben von einer 


„klaſſiſchen Schönheit“ macht. Die Auffaſſung des 
Amerikaners von Frauenreiz hat, ſeiner Veranlagung 
nach, etwas Schablonenhaftes. Zwei Typen ſind es, 
die in den illuſtrierten Zeitſchriften Nordamerikas und 


die flimmernde Lein⸗ 
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auf unzähligen An- 
ſichtskarten immer 
wiederkehren: ein: 
mal bas , Tube" Mäd⸗ 
chen mit einem nach 
deutſchen Begriffen 
reichlich faden Typen⸗ 
geſicht, und dann die 
wohlgepflegte, in: 
tellektuelle reifere 
Frau mit ſtark ſelbſt⸗ 
bewußten, ſehr küh⸗ 
len Zügen. Dieſer 
Typ iſt dem Ame⸗ 
rikaner, der ſich der 
Frau willig unter— 
zuordnen gewöhnt iſt, 
ſympathiſch. Katha- 
rina Mac Donald 
ſtellt in ihrer Poſe 
gewiſſermaßen eine 


Die formvollendetste 
Frau Amerikas. Frl. 
Gertrud Eggett. Lehre - 
rin in Kalifornien, er- 
hielt unter 10000 Mit- 
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schónste typische Amerikanerin den 1. Preis erhielt. 


Verſchmelzung der 
beiden Lieblingsty⸗ 
pen dar. Die an⸗ 
dere Dame von drü— 
ben, Miß Gertrud 
Eggett, die ſich als 
„formvollendetſte 
Amerikanerin? be⸗ 
zeichnet, iſt aus einer 
Rieſenkonkurrenz un— 
ter 10000 Bewerbe: 
rinnen ſiegreich her— 
vorgegangen und hat 
den Preis von 1000 
Dollars errungen — 
einem Betrag, den 
man gar nicht in 
deutſche Valuta um: 
rechnen kann, ohne 
vor Neid aus den 
Fugenzu gehen. Miß 


bewerberinnen einen 
1000-Dollarpreis als 
vollkommenste Frau 
Amerikas und wird 
nun — Tänzerin. 
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Eggett darf es fid) ſchon geſtatten, ihre 
Reize in ziemlich ausgedehnter Weiſe 
denn 
wohlproportionierter 
Körper zeigt einen ungewöhn— 
lich harmoniſchen Linienfluß. 
Sie iſt 25 Jahre alt, wiegt 
136 Pfund, war bisher ir⸗ 


zur Schau zu ſtellen, 
ſchlanker, 


gendwo in Kalifornien Leh- 
erin und gedenkt ſich jetzt 
als Tänzerin zu produ— 
zieren, was im Beſitz ſol— 
cher Beine zweifellos ge— 
winnbringender iſt als die 
Einführung kleiner Wuſchel— 
köpfe in die Myſterien des 
großen Abe. Wir ſind 
übrigens zufällig über die 
Lebensmaximen der ſchö— 
nen Preisträgerin näher 
unterrichtet und begehen 
keine Indiskretion, wenn 
wir hiermit einiges ver— 
raten. Ger⸗ 


W . 


gekrönten 
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Morgen ein 


kaltes Bab, — ^ 
macht regelmäßig 


gymnaſtiſche Übun⸗ 
gen und ſpeiſt nur 
zweimal am Tage, 
wobei fie ſehr we- 
nig Fleiſch, aber 
große Portionen 
Roſinen genießt. 
Sie „wird niemals 
jemand lieben“ 
— ſagt ſie, obwohl 
man niemals „nie— 
mals“ jagen ſoll. 
Na, wir wollen es 
abwarten, Miß Go: 
gett, Sie ſind ja 
noch ſo jung. 

Zweiweitere Bild- 
niſſe perjeben uns 
in den fernen Oſten, 
nach dem Archipel 
der Philippinen, 
der früher Spanien 
gehörte und ſich ſeit 
1898 im Beſitz der 
Vereinigten Staa— 
ten befindet. Die 
Filippinos ſind 
ein Zweig der gro— 
ßen malatiſchen Wöl— 
terfamilie, klein und 
zierlich vou Geſtalt, 
ſehr lebhaft und 
intelligent und oft 
von ungewöhnlicher 
Schönheit. Man 


Die Preisträgerin in einer Schönheits konkurrenz im Elsaß. 


kann nicht ſagen, daß die beiden preis⸗ 


Philippinerinnen, die wir 


hier ſehen, beſonders charakteriſtiſche 
Vertreterinnen ihrer Raſſe wären; 
bei der einen ſcheint ein euro= 
päiſcher, bei der anderen ein 
vorwiegend japaniſcher Blut⸗ 
einſchlag vorhanden zu fein. 


Elena Juraio hat ſich aus 
einem Wettbewerb zum 
Filmſtar emporgeſchwungen 
und erregt durch ihre dar⸗ 
ſtelleriſche Kunſt in Kino- 
dramen, die auf ihren 
Heimatinſeln ſpielen, in 
Amerika Aufſehen. Die an⸗ 
dere preisgekrönte Tochter 
des Fernen Oſtens, mit 
dem Diadem auf dem 
Haupt, iſt bei den in Ma⸗ 
nila ſeit alters üblichen 
Frühlingsſpielen als Kö⸗ 
nigin hervorgegangen und 
wird dort für ſehr ſchön 
gehalten, obwohl wir Eu⸗ 
ropäer ſie vielleicht höch⸗ 
ſtens als „ſehr niedlich“ 
bezeichnen möchten. 
Andere Völker, an⸗ 
dere Sitten, anderer 
Geſchmack! 

So iſt es ſchon 
immer geweſen, und 
ſo wird es auch wohl 
bis in alle Ewigkeit 
bleiben, denn wie 
über den Geſchmack 
läßt ſich auch über 
den Begriff Schön⸗ 
heit nicht ſtreiten. 


Oben: Frl. Martha 
Müller wurde bei 
einem Schönheits- 
wettbewerb in der 
Schweiz für die 
Schönste erklärt. 
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tu]nahme der „Woche 
Der Reichspräsident (1) schreitet mit dem Reichskanzler Dr. Wirth (2) und dem Oberbefehlshaber 
der Reichswehr General v. Seeckt (3) vor dem Reichstagsgebäude die Front der Ehrenkompagnie ab. 


DIE BERLINER VERFASSUNGSFEIER AM 11. AUGUST 1922 
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Die Saarländer (Turnverein 1848 Saarbrücken! 
im Festzug beim 31. Mittelrheinischen Kreis- 
turnfest in Aschaffenburg Phot. Samhaber 


Links: Vom 15. bayrischen Turnfest in Augsburg: 
Jahnwagen im Festzug. Atlantic- Phot. 


Unten: Die erste Jugendzusammenkunft der 
deutschen Turnerschaít in Weimar: Festakt vor 
dem Nationaltheater. Phot, Scale, 
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4 fe bg \ el Mit Ketten gelesselte 
" ri ha dam ida . s Streikende, die bei 
beim Minen- | » den Kämpfen ge- 


arbeiterstreik E ' fangengenommen 
, wurden. 
Beamte, die 
! den Dienst als Loko- 
Im Gebiet der Richmond- : -~ l motivführer u. Heizer 
Minen-Company inClifton- Se, , versehen, beim Essen 
ville, Westvirginien, deren im Speisewagen des 
Arbeiter sich seit einiger von ihnen geführten 
Zeit im Streik befinden. ist — € Zuges. 
es zu schweren Kämpfen ` , e 
gekommen, bei denen meh- ! Unten: s Abführung 
rere Polizeipersonen und von zwei verhafteten 
Soldaten getötet wurden Te Streikenden. 


in Amerika. vw | Links: 


TER 


* 


Unten: Der Segelllieger 
Klemperer auf dem Flug- 
zeug der Aachener flug - 


Kä 


Mit dem motorlosen Flugzeug 


hoch über der Rhön. 
( F hot. Stöcker.) 


"TP T CAE SG e N Ke Vipsensc Hii 

^um drittenmal gibt . RS e ereinigung. 

der diesjährige A | N 

Rhön - Segelflug- / | È AR DA esr Erdenken und 

„ SCH Den el 9 | beer etwas $e- 
ühnen eut- , — * eistet, was man 

schen Erfindern H noch vor weni- 

und Fliegern II gen Jahren, da 


man dasErreich 
bare nur im Mo- 
torflug sah, für 
/ unmöglich hielt. 
Bis zu 22 Minuten 


Gelegenheit, zu 
zeigen, wie weit 
sie schon mit 
ihren Versuchen 
des Fluges mit 


elastischen Flügeln REN net. wegen a Se, et Cat an AN ununterbrochenem 
ohne Motor der bisher as T, ^ P CUM SES i Ee COT A Flug ist man schon 
unerreichten Fähigkeit An CR meld Ze? gé en t f Gay | gelangt, und 40 Minuten 
der Vógel nahegekommen c-— gier PER UR NU reU unter erschwerten Lan- 
sind. An Otto Lilienthals vor t e zs ERE. ifr fe dungsbedingungen setzt der 
25 Jahren durch seinen Todes- td "SS ze? Tie. 100 000-Mark-Preis voraus, den 
sturz unterbrochene Experimente 6 der Verband Deutscher Luftfahr- 


anknüpfend, haben rastloses deutsches zeug-Industrieller ausgeschrieben hat. 


VOM SEGELFLUGWETTBEWERD IN DER- RHÖN 


Nummer 33 


DER TAG DER 
SCHAFERHUNDE 


Der deutsche Scháferhund-Verband 
veranstaltete kürzlich einen großen 
Umzug durch Berlin, an dem sich 
viele Freunde und Freundinnen des 
heute so beliebten Schäferhundes 
mit ihren Tieren beteiligten. 
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Dressurprüfung: Abführung eines Verbrechers. 


Oben links: Das moderne Rotkäppchen. 


Die beiden Unzertrennlichen, 


Links: Klettervorführungen. 
Phot. W. Ruge. 
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Fuhrwerke und 
gerste 


wenn die Tiere auf dem Bür 
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Unten: Hinduwitwen baden im Ganges bei Benares. 


und sogar die Fußgänger machen Platz 
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Typisches Straßenbild in Delhi: Heilige Hindu 
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Volker holte den Brief feiner Tochter hervor und reichte 
ihn Hanna. Und während ihre Augen zum erſtenmal 
wie erſchreckt den Brief überflogen und dann zum am. 
deren Male Zeile für Zeile und Wort für Wort zu 
überprüfen ſchienen, freute er ſich der Haltung ihres 
Körpers und der Neigung ihres Nackens, freute er ſich der 
Feinheit ihrer Hände, die „die Stirne kühlten und das 
Herz wärmten“. Hatte es Frau von Truck nur von 
dieſen Händen geſagt oder von dem ganzen Menſchen⸗ 
finde ... 

Sie hatte ausgeleſen und hielt den Brief noch in den 
Händen. Ihre Augen ſannen. 

„Das Fräulein kann nicht auf Neuland wohnen. Das 
iſt kein Abſteigeort für die junge Dame. Ich möchte 
ihr das Zimmer neben dem meinen einräumen. Herr 
von Oültingen wird Ihnen gewiß denſelben Vorſchlag 
machen.“ 

„Deshalb komme ich“, ſagte Volker. „Das Fräulein 
ift ein wenig verwöhnt und nicht gern gewillt, feine An- 
ſprüche an Leben und Menſchen hinunterzuſchrauben. 
Wie ich Karla kenne, wird ſie ohnehin nach dem erſten 
Tag abreiſen, da ich ihr den Aufenthaltsort ihres 
Freundes Harras beim beſten Willen nicht angeben kann.“ 

„Es war der jüngere der beiden Lautenſpieler ...“ 
fragte ſie und grübelte in ihrem Gedächtnis. „Jetzt ſteht 
er vor mir. Ein auffallender Menſch . . . am auf- 
fallendſten wohl durch ſeine läſſige Vornehmheit, die 
ihn nur noch zum Spotten antrieb. Ja — jetzt ſeh 
ich ihn deutlich.“ 

„Vornehmheit —?“ wiederholte Volker. „Kann Vors 
nehmheit läſſig fein? Läſſig ijt haltlos, und Vornehm⸗ 
heit hält ſich gerade und aufrecht bis zum letzten und 
— allerletzten.“ 

„Ja,“ ſagte ſie, „es iſt nicht anders. 
es auch ſelbſt ausſprechen können.“ 

„Ich begreife. Weil ſich die jungen Leute naheſtehen, 
meinen Sie, man müßte ſchonend oder doch beſchönigend 
ſprechen.“ 

„Nicht derentwegen. Ich kenne ſie nicht. 
kenne ich und ihren Stolz.“ 

Er wehrte ruhig ab. 

„Liebes Fräulein Hanna, den Stolz muß ein jeder 
für ſich haben. Wie die Liebe. Nur ſich ſelber können 
Sie die Wege vorſchreiben und vielleicht durch die Kraft 
Ihrer Liebe einem zweiten. Der dritte ſchon löſt fid 
von Ihnen und geht ſeine eigenen Wege. Auch die 
Kinder. Menſchheitsſegen und Menſchheitsfluch liegen 
ſtets dicht beieinander.“ 

„Es muß viel Entſagungskraft dazu gehören, um den 
Weg bis zu dieſem Gedanken zu Ende zu gehen.“ 

Sie hatten ſich dem offenen Fenſter zugekehrt und 
ſchauten in den werbenden und wiſpernden Vorfrüh— 
lingsabend. 

„Nein, Fräulein Hanna“, ſagte Volker und ſog mit 
einem tiefen Atemzug die weiche Luft ein. „Halten Sie 


^w 


Und ich hätte 


Aber Sie 


es nicht für eine Kälte des Empfindens, ſondern für 
das heißgebliebene Empfinden eines ehrlichen Mannes. 
Es braucht nicht Entſagung zu ſein — es kann auch 
Befreiung ſein.“ 

„Ich bin wohl nicht lebenserfahren genug,“ erwiderte 
ſie nach einer Pauſe aus ihrer Beſinnlichkeit heraus, 
„um Sie ganz zu verſtehen.“ 

„Ich habe mich mit dreiundzwanzig Jahren als junger 
Leutnant verheiratet. Heute zähl ich achtundvierzig 
Jahre, mein Sohn Fritz vierundzwanzig und meine 
Tochter Karla zweiundzwanzig. Meine Kinder ſind 
mannbar und heiratsfähig und könnten übers Jahr 
ſelbſt ein Kind beſitzen. Würde das ihnen das Recht 
und mir die Verpflichtung geben, mich zum alten Eiſen 
zu ſchlagen? Wir wachſen nur langſam in das Bes 
greifen des Lebens und noch langſamer in das Be— 
greifen der Liebe hinein, die doch wohl etwas anderes 
iit als ein Rauſchen und Berauſchen ober ein Zuſam— 
menrotten und Zuſammentrotten. Wer ſagt Ihnen, daß 
mein Empfinden nicht das reichere und reifere iſt als 
das von mannbar gewordenen Kindern, die noch hinter 
dem Schein der Dinge herrennen, in ben fie fid) per. 
gaffen? Wollen wir uns die ſo ſittſam klingende Fabel 
einreden, daß das tiefſte Menſchenglück für Mann und 


Frau an eine Zahl von Lebensjahren gebunden fei? 


Ich bin ehrlich genug, zu ſagen: nein. Und ehrlich 
genug, zu ſagen: es kann auch Befreiung ſein, daß die 
jüngeren und die älteren eines Blutes ſich nach einem 
Natusgeſetz löſen und ihre eigenen Wege ſuchen.“ 

Sie hatte die Hand auf den Fenſterflügel gelegt und 
den Kopf auf den Arm gelehnt. Der Blick ihrer Augen 
ſchien ziellos in der Ferne zu irren und war doch nach 
innen gerichtet, daß ſie ihn in ihrem ganzen Weſen 
empfand. 

„Sie find nicht glücklich in Ihrer Ehe ...“ fagte fie 
und war zu ſtolz, das Wort zu umgehen. 

„Ich führe keine Ehe. Alſo kann ſie mich auch nicht 
glücklich machen. Zur Ehe gehört Liebe, und ſie war 
wohl auf beiden Seiten in Wahrheit nie vorhanden, 
ſonſt hätte fie mit den Jahren — wachſen miijjen.^ 

Er blickte, neben ihr an das Fenſter gelehnt, in die 
friedvolle Landſchaft, als horchte er hinter einem Wort 
her. Und das Wort war ihm nahe und kam zu ihm. 

„Liebe — Liebe iſt — wie verſchwiegene Frauenhände, 
die die Stirn kühlen und das Herz wärmen.“ 

Ihre Augen öffneten ſich ganz weit bei dem fernen 
und wieder heimgekehrten Mutterwort. Ihr Kopf, der 
gegen den Arm gelehnt lag, begann zu zittern. Und das 
Zittern lief durch ihre Schultern und ihre Geſtalt, als 
wehrte ſich ein Kind gegen Kinderträume. 

„Liebe Hanna ...“ ſagte feine Stimme. 

Da verflog das Zittern. Eine Froheit ſtieg in ihr 
auf, für die ſie keinen Namen wußte und keinen Namen 
ſuchte. „Morgen holen wir Ihre Karla. Darf ich mit 
hinaus zum Bahnhof?“ 
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„Ja — als Ihr Verbindungsoffizier.“ 

„Ich hab eine Freundin...“ 

„Ich hab einen Freund. ..“ l 

Und Hufſchlag auf dem Hof. Hundegebell. Ein 
ſchriller Pfiff auf den Fingern, und die polternden 
Holzſchuhe des Köbes. Dülkingens ſchwere Geſtalt 
ſchwang ſich vom Pferd. Der ganze Hof war mit hallen⸗ 
dem und ſchallendem Leben erfüllt. 

„Was für Nachtgeſpenſter gucken mir da zu meinem 
Fenſter heraus? Ah, Volker, Sie, und mit dem Han⸗ 
nele. Gott hat mein Gebet erhört. Ich bat ihn um 
einen guten Geſellen, mit dem ſich noch trinken, und um 
ein ſchönes — aber wirklich ſchönes Mädchengeſicht, das 
ſich noch anſchauen läßt. Seid bedankt, ihr beide.“ 

Er kam ins Haus. Im Flur ſtieß er auf die Eva. 

„Apfelfrau! Sie hatte ich zwar nicht in mein Gebet 
miteingeſchloſſen. Aber Sie dürfen den Wein bringen 
und mir eine glückſelige gute Nacht wünſchen.“ 

Er trat ins Jagdzimmer. Sah von einem zum an- 
deren. Schüttelte beider Hände. 

„Kinder, wie lieb, daß ihr mir dieſe Freude macht. 
Daß ihr euch um mich ſorgt und zum Fenſter hinaus 
Ausſchau haltet, als wäre ich der ferne Geliebte. Wie 
lange warten Sie, Volker? Zwei Stunden? Dafür werde 
ich Ihnen drei Stunden Geſellſchaft leiſten.“ 

Sie ſaßen an dem runden Tiſch. Ver Wein war in die 
Gläſer geſchenkt. „Kein Wort von Politik“, ſchwur 
Dülkingen. Und dann waren fie mitten darin. Die Ab- 
trennung Nordſchleswigs zugunſten Dänemarks — die 
jämmerliche Abtretung der rheinländiſchen Kreiſe Eupen 
und Malmedy an Belgien — die Loslöſung Danzigs, 
der uralten Hanſaſtadt — das gierige polniſche Begehr 
über das verſchluckte Weſtpreußen und Poſen hinaus 
auf oſtpreußiſches, altpreußiſches Land und Ober- 
ſchleſiens Reichtum, durch deutſchen Fleiß zur Sonne 
geboren wie die Acker Neulands aus Moor und Heide. 

Wie ein Bild ſaß Hanna Weſterland, die Arbeit im 
Schoß, und horchte den Männern. 

„Volker, ſie bleiben deutſch, die Lande, auch unter 
fremder Herrſchaft. Oder die im Deutſchen Reich müßten 
ſich die Nachthaube noch tiefer über die Ohren ziehen.“ 

„Viel tiefer geht's nicht mehr, Dülkingen. Sie ift 
ſchon über die Augen gerutſcht. Aber auch ein Star muß 
erſt reif werden, bevor er geſtochen werden kann.“ 

„Das Höchſte unter Männern iſt das Vertrauen. Das 
iſt bei den Volksgenoſſenſchaften keinen Deut anders. Dieſes 
männerharte Vertrauen müſſen die einzelnen Stämme 
und die einzelnen Deutſchen zueinander haben, daß 
keiner den anderen auf die Dauer im Stich läßt. Und 
wo das Vertrauen ſchlapp geworden iſt, dort muß es von 
eigenſt dazu berufenen Männern geſchmiedet und immer 
wieder geſchmiedet werden, bis das Vertrauen auf das 
unzerreißbare Deutſchtum jedem wie eine Stahlſtange 
im Nacken ſitzt. Eine wichtigere Aufgabe gibt es nicht 
für die Herrſchaften, die Deutſchland führen wollen.“ 

„Nein“, ſagte Volker. „Oder ſie würden den Fluch des 
Vertrauensbruches an dem ganzen "elt der übrigge— 
bliebenen deutſchen Länder erfahren. Jeder Gau und 
jeder Stamm würden daraus die Berechtigung herleiten, 
bei einer ihm paſſend erſcheinenden Gelegenheit ſich abzu— 
löſen und auf eigene Fauſt ſelbſtändig zu machen. Und 
die Herkulesarbeit Bismarcks wäre ein Kindergeſpött.“ 

„Wo ſind die Führer, Volker? Sie haben während 
des Feldzuges Hunderte großer Begabungen kennenge— 


„Lieber Dülkingen, im neuen Vaterland fühlt ſich ſo 
ziemlich jcder als ein geborener Führer. Das Gehorchen 
gilt als Sklavenmerkmal. Und doch müſſen die Deute 
ſchen erſt wieder einmal das Gehorchen lernen, damit die 
Führer führen können.“ 

„Dann wünſche ich allen meinen Landsleuten,“ ſchloß 
Dülkingen, „daß ihr Star die prächtigſten Fortſchritte 
machen möge. Damit er in Bälde reif wird. Damit ſie 
aus tödlicher Angſt vor dem Erblinden ſelber nach dem 
Augenarzt ſchreien und aus der Nachtmütze herausfahren 
wie der Falke aus der Kappe.“ — 

Am Nachmittag des nächſten Tages fuhr Volker in 
Dülkingens Jagdwagen zur nächſtgelegenen Halteſtelle 
der Eiſenbahn. Hanna Weſterland ſaß neben ihm. Das 
ſchwarze feſtanliegende Jackenkleid hob ihre ſchlanke 
Mädchenhaftigkeit noch mehr hervor. Das Geſicht ge⸗ 
wann an Farbe. Der Mund zeigte ein tieferes Rot. 
Unter dem kleinen Hut hervor flatterte das dunkle Haar 
wie hundert züngelnde Schlänglein im Winde. Das 
gab ihr ein ſo jugendfriſches Gepräge, daß Volker es ihr 
ſagen mußte. 

„Fräulein Hanna — nun noch den Ernſt aus den 
1 heraus, und es gibt kein fröhlicheres Frühlings⸗ 

ild.“ 

„In mir iſt es noch viel fröhlicher.“ 

„Dann ſingen Sie es einmal laut hinaus, damit die 
ganze Welt es weiß!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf und lächelte ihn an. 

„Ich kann's nicht, Herr Volker. Auch wenn ich es 
möchte. Mir iſt dann immer, als gehöre mir dieſe innere 
Fröhlichkeit ja gar nicht allein, und ich dürft ſie nicht 
verſchleudern.“ 

„Damit eines Tages nichts für den unbekannten Teil⸗ 
haber verlorengegangen iſt.“ 

„Ja ... Damit nichts verlorengeht.“ 

Er öffnete die Augen weit — und hätte die Arme 
öffnen mögen, um dieſen ſtill der Sonne entgegen⸗ 
ſchwellenden Frühling an ſeine Bruſt zu nehmen und 
zum Singen zu bringen. 

„Nein“, ſagte fie ganz leiſe. Und ihr Auge Tote fid) 
von dem feinen und ſuchte in der Ferne das Fahr ziel. 

Das flatternde Frühlingsbild war verflogen. Mit 
kühlgewordenen Augen ſprang Volker an der Halteſtelle 
aus dem Wagen und reichte ihr die Hand zum Abſtieg. 
Pünktlich waren ſie angelangt. Der Zug brauſte heran 
und hielt auf freiem Gleis. 

„Hierher! Karla! Hallo!“ 

Karla Volker ſtand auf dem Bahnſteig. Hilfsbereite 
Hände reichten ihr die ſchweren Handkoffer in feinem 
Leder heraus. Ein paar Herrenhüte wurden geſchwun⸗ 
gen. Ihre Hand winkte in der Luft ein Lebewohl. 

„Karla. Grüß dich Gott ...“ 

„Entſchuldige, Papa. Es waren ein paar liebens⸗ 
würdige Leute. Gott, wie prachtvoll du ausſiehſt. Dreißig 
Jahre geb ich dir, mehr nicht. Ich muß dir mal ſchnell 
um den Hals fallen.“ 

Sie küßte ihn, gewahrte Hanna Weſterland und ſtutzte. 

„Eine Leibwache?“ 
„Eine liebe Freundin — Fräulein Weſterland — 
meine Tochter Karla.“ 

Karla Volker reichte die behandſchuhte Hand. Ihre 
Sportgeſtalt, feſt und biegſam wie Stahl, war in ein 
ſandfarbenes Jackenkleid von demſelben Schnitt gepreßt, 
wie Hanna Weſterland es trug. Der kurze Nock zeigte 
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denſelben ſchlanken Wuchs des Beines, dieſelbe Feinheit 
der Feſſel. Nur daß unter dem Hut Karla Volkers das 
helle, reiche Haar der Blondinen hervorwirbelte. Nur 
daß die dunklen Augen Hanna Weſterlands wie die 
Augen einer älteren Schweſter waren. 

Das alles ſah Volker in den wenigen Sekunden, in 
denen die beiden Mädchen Hand in Hand ſtanden. Und 
mit einem Gefühl, das ihn erregte und doch mit einer 
ſeltſam frohen Genugtuung füllte, freute ſich der Vater 
der ſchönen, lachenden Tochter, freute ſich der Freund 
der ſchönen, ernſten Freundin. Und daß die ältere ihn 
ſchöner dünkte. 

„Papas Freundin?“ fragte Karla und machte ein 
Jungengeſicht. „So alſo muß man ausſchauen, um 
meinen verehrten Papa zu etwas neuzeitlicheren An⸗ 
ſchauungen zu bekehren?“ 

Hanna Weſterland hielt ohne Zucken dem Druck der 
ſelbſtſicheren Mädchenhand, dem Blick der ungezwungen 
prüfenden Mädchenaugen ſtand. 

„Herr von Dülkingen läßt Sie durch mich herzlichſt 
begrüßen, Fräulein Volker, und Sie bitten, auf Dülkin⸗ 
gerhof fein Gaſt zu fein.“ 

„Huh, wie vornehm. Königreich im kleinen. Palaſt⸗ 
dame am Zuge. Papa iſt wohl der — Kammerherr?“ 

„Sei nicht [o übermütig, Mädchen. Und ganz beſonders 
nicht, wenn du mit dem Freiherrn von Dülkingen ſprichſt. 
Der macht keine großen Umſtände mit ſo kleinen Frauen⸗ 
zimmern.“ 

„Du Befehl, Papa. Ich werde mein Benehmen ganz 
deinen Wünſchen gemäß einrichten. Morgen geht's ſchon 
weiter.“ ` 

Sie beſtiegen ben Jagdwagen. Der Kutſcher ſchnickte, 
und die Pferde griffen aus. 

„Gute Zucht“, lobte Karla mit Kennerblicken. „Eigenes 
Geſtüt? Ja? Das hätte doch dem Harras Spaß machen 
müſſen.“ 

„Mein Arbeitsgebiet liegt draußen in Heide und Moor. 
Wir ziehen Entwäſſerungsgräben, verbeſſern und dün⸗ 


gen den Boden, ſchaffen urbares Neuland. Das machte 
deinem Freunde Harras weniger Spaß.“ 

„O je! Freund Harras als Kulturträger. Mit dem 
umgeſchnallten Jauchefäßchen und in Lackſchuhen. Da 
verſtehe ich ſeinen abgewendeten Geſchmack.“ 

Auf Volkers Stirn brannte eine rote Ader. Hanna 
Weſterland hatte ſie aufziehen ſehen. 

„Da draußen in Heide und Moor, Fräulein Volker, 
liegt das Geheimnis der Jugend. Die Geſundung aller 
Sinne. Die Sammlung aller Kräfte. Das Gleichwerden 
mit der Schönheit der Natur. Sie ſprachen es ſelbſt 
erſt beim Anblick Ihres Herrn Vaters aus, wie jugend⸗ 
friſch er Ihnen ſchiene. Wir alle brauchen ein Neuland, 
um wieder jung zu werden.“ | 

Cie ſchwieg unb ſpürte eine Röte auf ihren Wangen 
brennen. In ihrem Ohr klang ein Mädchenlachen. 

„Um wieder jung zu werden? Schau ich aus wie 
eine vergrämte Altjungfer oder wie eine Amazone auf 
dem Kriegspfad?“ 

„Ich dachte nicht an die Augenblicksſiege,“ begann 
Hanna Weſterland noch einmal, „ich dachte an die Fülle 
der Jugend.“ Und dann verſtummte ſie. 

Dülkingen ſtand auf der Treppe des Gutshauſes, als 
der Wagen in den Hof fuhr. „Volker, he, Volker,“ 
höhnte er, „iſt das nun Mut oder iſt das Feigheit, die 
Frauenzimmer gleich paarweiſe durch den Frühling zu 
kutſchieren?“ Er griff in den Wagen, faßte Karla Volker 
um die Mitte, hob ſie im Schwunge heraus. „Kuß für 
den alten Onkel? Wahrhaftig nicht? Iſt das nun gut⸗ 
geſpielte Tugend oder ein anſtändiger Abſcheu?“ 

Sie hing ſich in ſeinen Arm. Sie ließ ſich den ganzen 
Abend über von dem Graubart bedienen und unter, 
halten. Wie eine Prinzeſſin teilte fie Gnaden aus, um 
ſie dem Zugreifenden wie ein wilder Junge aus den 
Händen zu ſchlagen. Das freute den Dülkingen über 
die Maßen. 

„Sind fie nicht alle ein — und dieſelbe? Hat der Herr- 
gott mehr als einen Leiſten gebraucht für das ganze 
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Weibervolk? Rein in bie Hände wie ein Schnurr⸗ 
kätzchen und raus aus den Händen wie eine glatte Fiſch⸗ 
otter. Eva, bringen Sie nur die Plüſchpantoffel, damit 
ich meines Greiſenalters gedenke.“ 

„Zwanzig Jahre früher, und keiner wäre mir gefähr⸗ 
licher geworden als Sie, Herr von Dülkingen.“ 

„Damals zählten Sie zwei Jahre. Ihre Güte hat etwas 
Vernichtendes, mein Fräulein.“ 

Volker begleitete ſeine Tochter zu ihrem Zimmer. Er 
ſaß bei ihr am Tiſch und blickte ſie an. 

„Du haſt mir durch dein Kommen eine große Freude 
gemacht, Karla. Wenn du auch nicht gerade meinet⸗ 
wegen gekommen biſt. Jahre fallen von mir ab, wenn 
ich dich anſehe und in dir das kleine Mädchen von ehe⸗ 
dem ſehe.“ 

Sie legte ihre feſten Hände auf die ſeinen. 

„Lieber Papa . 

„Ja, kleine Karla. Und nun biſt du die große Karla, 
die ſelbſtſicher ihre eigenen Wege geht.“ 

„Weil ich es ſelbſtſicher tu — muß es dich beruhigen.“ 

„Ich bin nicht unruhig. Du haſt deinen eigenen Kopf, 
aber auch deine eigene Ehre. Frag mich alſo, was du 
mich fragen wollteſt.“ 

„Du gabſt mir ja ſchon die Antwort, Papa. Freund 
Harras hat keine Note bei dir. Du wirſt dich um ſein 
Verbleiben alſo auch nicht gekümmert haben.“ 

Volker öffnete die Hand. Als ließe er durch die ge⸗ 
ſpreizten Finger die Spreu von den Körnern fallen. Die 
Tochter gewahrte es. Sie zog ruhig die Luft durch die 
weitgeöffneten Nüſtern. 

„Laß nur, Papa. Das alles werd ich ja ſelbſt ſehen. 
Bitte, ſchreib mir die Bonner Wohnung von Fritz in 
mein Merkbuch. Von dort werd ich ſchon weiterfinden.“ 

Volker reichte ihr das Buch zurück. Unabläſſig mußte 
er ſie anſehen. 

„Du willſt mich morgen ſchon wieder verlaſſen, Kind?“ 

„Papa — du haſt uns verlaſſen.“ 

„Euch? Du meinſt: die Mutter.“ Er ſchüttelte lang- 
ſam den Kopf. „Und das hat die große, ſelbſtſichere Karla 
nicht herausgefunden, daß es ein ärgeres Verlaſſen gibt 
als eine leibliche Trennung? Nein, Vater und Tochter 
ſollen darüber nicht reden. Es iſt die Mutter.“ 

Er erhob ſich. Es kam auch keine Antwort. 

„Hatteſt du — noch irgend etwas — für mich auf dem 
Herzen, Karla?“ 

„Papa,“ ſagte ſie haſtig, „Mama hat ſich in eine andere 
Welt eingelebt während deiner langen Abweſenheit. Die 
Unterordnung unter die höheren Offiziersdamen hatte 
ihr zeitlebens nicht gepaßt. Sie wußte, daß ſie ſie mit 
ihrem ſcharfen Geiſt alle in die Taſche ſtecken konnte. Und 
als das alte Deutſchland mit ſeiner Gehorſamserzwingung 
zuſammenbrach, da war bei ihr der Schritt in die Freiheit 
nur noch ein rein äußerlicher.“ 

„In die Freiheit? Sollte die Ungebundenheit frei 
machen? Laſſen wir das. Der Mann war nicht im Hauſe.“ 

„Es waren Männer genug im Hauſe, Papa. Die 
Brüder, die Vettern von Mama. Sie haben doch auch das 
große Bankunternehmen gegründet, an dem ſich Mama 
mit ihrem Vermögen ſo glücklich beteiligte. Nur das 


Geld erhebt einen heute noch über die Maſſen. Darum 


tat Mama auch den letzten Schritt und ließ ſich als 
Reichstagsabgeordnete aufſtellen. Nun hat fie den 
Finger am Puls des Landes, und die Bank geht mit 
Rieſenſchritten vorwärts.“ 

„Das freilich,“ ſagte Volker, „das freilich ſind Neuig— 
keiten.“ Er küßte ſeine Tochter auf die Stirn. 


Woche 
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„Gute Nacht, Kind. Ich wandere jetzt nach Neuland.“ 

„Gute Nacht, lieber Papa. Morgen früh ſehen wir 
uns noch.“ 

Von draußen ſchallte noch einmal ſeine Stimme herein. 
Er verabſchiedete jid) von Dülkingen und dem Fräulein. 
Und während ſie ſich entkleidete, mit einem Wohlgefühl 
in ihr kühles Nachtgewand ſchlüpfte und mit offenen 
Augen in ihrem Bett lag, dachte ſie immer wieder an 
dies Fräulein, das der Vater ſeine Freundin genannt 
hatte, deſſen Ausſprüche ſo abgeklärt weiſe und deſſen 
Anzug und Haltung doch von der vornehmſten Einfach- 
heit geweſen waren. Ein altes Mädchen vielleicht, das 
ſich um ein Dutzend Jahre jünger machte? Und plötzlich 
ſtieg eine Neugier in ihr auf und prickelte in ihr, daß 
ſie den Atem anhielt, um zu lauſchen, und trieb ſie an, 
ſich auf bloßen Füßen zu erheben und wie ein Kind 
durchs Schlüſſelloch zu ſpähen, ob im benachbarten 
Stübchen noch Licht ſei. Dann klopfte ſie leiſe an und 
vernahm Hanna Weſterlands Stimme. 

Karla Volker ſchlüpfte durch die Tür. Die İlber- 
raſchung weitete ihre Augen. 

Eine dunkle Haarwelle gewahrte ſie auf dem weißen 
Kiſſen des Bettes. Und in die dunkle Haarwelle hinein⸗ 
geſchmiegt das ſchmale, blaſſe Geſicht Hanna Weſterlands. 
Die bloße Schulter, makellos in ihrer Reinheit, hob ſich 


aus dem Nachtkleid, das von den Atemzügen der Bruſt 


in einer weichen Wellenlinie auf und nieder ging. 

„Iſt es ſehr unverſchämt von mir, Fräulein Weſter⸗ 
land, daß ich Sie noch im Nachtgewand überfalle? Ich 
kann nicht ſchlafen und gönne daher meinen Mitmenſchen 
auch keinen Schlaf.“ 

„Ich ſchlafe ja auch nicht, Fräulein Volker. Ich zieh mir 
ſchnell den Morgenrock über und komme zu Ihnen.“ 

„Bitte liegen bleiben, oder ich verſchwinde.“ Sie huſchte 
auf bloßen Füßen heran, kauerte mit übergeſchlagenen 
Beinen auf dem Bettrand nieder und ſtrich die Decke 
glatt. „Nicht böſe ſein, Fräulein Weſterland, aber ich 
konnt's in meinen Federn vor Neugier nicht mehr aus⸗ 
halten. Ich mußte mir Papas Freundin noch einmal 
genauer anſehen.“ 

Hanna Weſterland lag reglos in den Kiſſen. Ihr 
Auge ſuchte und hielt den Blick der anderen. 

„Sie ſagen das mit einem freundlichen Spott. Für 
Ihren Herrn Vater bedeute ich gewiß nur wenig. Aber 
für mich iſt das wenige ſchon viel.“ 

„Wenn ich ſo ausnahmsweis hübſch wäre wie Sie, 
würde ich nicht ſo ſchrecklich beſcheiden ſein.“ 

„Kommt es wirklich ſo ſehr auf unſer Hübſchſein an? 
Ihr Herr Vater, glaube ich, braucht andere Eigenſchaften 
mehr.“ 

„Welche?“ 

„Treue, Fräulein Volker. Treue, die nur da iſt für 
ihn. Die alles für ihn beanſprucht und nichts für ſich.“ 

„Fräulein Weſterland, ich bin auf der Suche nach 
meinem Verlobten. Das heißt ſoviel wie auf der Suche 
nach ſeiner Treue, die mir ein bißchen arg unter die 
Räder gekommen zu ſein ſcheint. Predigen Sie mir da 
auch noch Ihren Käthchen-von-Heilbronn⸗Spruch?“ 

Hanna Weſterlands Augen wichen nicht aus. 

„Ich ſpreche von Ihrem Herrn Vater — und Sie 
ſprechen von Herrn Harras.“ 

„Was iſt das für ein Unterſchied?“ 

Hanna Weſterland warf den Kopf in den Kiſſen herum. 
Ihre Augen hafteten an einem Blumenmuſter der 
Tapete. Und das Mädchen, das mit übergeſchlagenen 
Beinen ſo unbekümmert auf ihrem Bett ſaß, ſpürte es 
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Mit Genehmigung der Fhotorranhischen Gesellschaft, Charlottenburg 


Ein Juaxgdling eet der Wandersecehali 


Gemálde von Moritz von Schwind. 


Schack-Galerie, München 


Was zieht mir das Herz so? Wie dort sıch die Wolken 
Was zieht mich hinaus? Um Felsen verziehn! 
Und windet und schraubt mich Da möcht ich hinüber, 

k Aus Zimmer und Haus? Da möcht ich wohl hin! 


Goethe 
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plötzlich wie eine heiße Welle. Sie wandte den Kopf nicht 
zur Wand, um ſich das Antworten zu erleichtern, 
ſondern — um nur das Anhören leichter zu machen. 

„Sie wiſſen den Unterſchied ſelbſt, Fräulein Volker. 
Aber ich will ihn auch ausſprechen, wenn Sie es von 
mir wünſchen. Ihr Herr Vater gibt und gibt. Dem 
Vaterland. Den Kameraden. Und als letztes gibt er 

Ihnen den Stolz, der das Höchſte iſt im deutſchen Unglück. 
Herr Harras aber —“ 

„Sprechen Sie es nut aus. Herr Harras aber nimmt 
und nimmt, wollten Sie (agen —“ 

„Ja, Fräulein Volker. Er nimmt für ſich. Für die 
Müheloſigkeit eines Lebens. Die Leute, die ſich an ſeinem 
Lautenſpiel und Liedergeſang erfreuen, ſind ihm gleich 
gültig. So gleichgültig wie der — abgetane Stolz.“ 

„Sie ſprechen recht friſch und frank über dieſen lieder⸗ 
lichen Herrn.“ 

Hanna Weſterland kehrte ſich raſch ihr zu. In den 
läſſigen Worten Karlas ſchwang ein ſtählerner Ton. 

„Fräulein Volker. Es ſollte Sie in Ihrer Liebe nicht 
verletzen. Nur Ihr Herr Vater — mußte heraus aus 
dem Vergleich.“ 

Karla Volkers Brauen zogen ſich hochmütig zuſammen. 

„Was weiß ein Käthchen von Heilbronn von Liebe ..? 
Treue! Mein Gott: Treue! Das Leben beſteht aus 
einem Sturm und nicht aus einem Säuſeln. Und die 


Liebe iſt der Blitz darin. Und wir ſind der Blitz. Wenn's : 
nicht anders ijt, verzehrt ſich der Blitz in der eigener 


Flamme.“ 

„Ja,“ ſagte Hanna Weſterland feſt vor ſich hin, „wir 
ſind der Blitz. Aber ich habe im leuchtenden Blitz nie 
den rückſichtsloſen Brandſtiſter und Verderber und immer 
nur den wundervollen Lüftereiniger und Segenbringer 
geſehen.“ 


Karla Volker ſaß ganz aufrecht. Aber durch ihre 


Schultern lief ein Fröſteln. 

Mit einer ſchweſterlichen Bewegung richtete ſich Hanna 
Weſterland hoch. 

„Sie frieren! Sie ſitzen in Ihrem ſpinnwebdünnen 
Hemdchen, und ich liege geborgen in der Wärme.“ 


„Laſſen Sie nur.“ a 


Hanna Weſterland ſchlug die Dede zurück. Und ele 
es die andere hindern konnte, ſaß ſie neben ihr auf dem 
Rande des Bettes und ſchlang wortlos den Arm um ſie. 

Einen Augenblick ſchloß Karla Volker in der Wärme 
des Stromes, der aus dem Mädchenkörper in ſie hinüber⸗ 
flutete, die Augen. Dann öffnete ſie ſie. Starrte gerade⸗ 
aus. Sah im hohen Wandſpiegel ihr weißgewandetes 
Doppelbildnis. Streckte den Finger aus. Lachte und 
lachte vor Übermut. 

„Schauen Sie doch nur! Zwei Hemdenmätze. Aber 
zwei, die ſich ſehen laſſen können.“ 

Der Wandſpiegel warf das Bild zweier ſchlanker 
Mädchenkörper zurück, mit nackten Schultern, nackten 
Füßen. In dem feinen Hemdlinnen zeichneten ſich die 
ebenmäßigen, jugendſtolzen Linien ihres Wuchſes. Und 
die Bruſt bebte ihnen beiden vor Freude. 

„Ich muß mit den Beinen baumeln, um zu wiſſen, 

as mir davon gehört“, rief die Ubermütige dem Spie⸗ 
gelbild zu, und dann ſchloß fie die ältere ganz feft in ihre 
weißen Mädchenarme. So feſt, daß Hanna Weſterland 
nur noch wie aus einem Neſt heraus das Spiegelbild 
erblickte. 

„Ganz ſtill ſitzen. Ganz ſtill. Und nun heraus mit 
der Sprache. Lieben Sie ihn?“ 

„Wen?“ 


Woche 


finde jetzt allein zu dir. 
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Lieben 


„Ich ſag's DES 
Gie m 


Aber wir wiſſen es beide. 


Nd 


„Ja f 

„Nicht nur als Käthchen von Heilbronn? Auch als 
Hanna Weſterland? Als die da im Spiegel?“ 

„Ja“, ſagte Hanna Weſterland und ſah im Spiegel⸗ 
glas ihre eigenen Augen groß und ſtark ſie anblicken. 

„Sehen Sie,“ murmelte Karla Volker, „ſo liebe ich 
auch. Und es iſt gar kein ſo großer Unterſchied zwiſchen 
uns.“ 

„Nein — zwiſchen uns nicht.“ 

„Nur noch zwiſchen den Männern. Es iſt gut, daß 
Sie ihn mir gezeigt haben. Und nun liegt Ziel und 
Zweck meiner Reife doppelt klar vor mir. Gute Nacht.“ 

Am andern Morgen fuhr Volker ſeine Tochter zur 
Bahn. Hanna Weſterland blieb daheim. 

„Wir haben die Nacht durchgeplaudert, Papa. Ich 
Laß mich nur in Gottesnamen 
reiſen, ich komme wieder heil zurück.“ 

Hermann Volker ſchloß auf dem Bahnſteig ſeine 
Tochter in jäher Bewegung in die Arme. Zum erſten⸗ 
mal fühlte er, daß ſie kein Kind mehr war, daß ein 
Weib von ihm ging, die ihm als Freundin blieb. Der 
Zug fuhr ein. Karla Volker winkte aus dem Fenſter. 

In Köln hatte ſie bis zur Weiterfahrt eine Stunde 
Aufenthalt. Sie ging in die Stadt und ſpazierte mit küh⸗ 
lem Geſicht am Dom vorüber die Hohe Straße entlang, 
anf der ſich Offiziere und Mannſchaften der engliſchen Be⸗ 
ſatzungstruppen drängten, belgiſche Aufkäufer auf ihre 
brillantenbehängten, kokottenhaft wirkenden Frauen ein⸗ 
redeten, Juden des Oſtens in Kaftan und Hängelöckchen 
ſich mit Geierblick durch die Menge ſchoben und die 
lebensfrohen Bürger Kölns nur in geringer Zahl zu ſehen 
waren. Die Köpfe flogen herum, wo Karla Volkers 
ſelbſtſichere Geſtalt erſchien. In den Männeraugen 
flammte ein Blitz der Gier auf, wo ihr leuchtend blondes 
Haar um ihr hochmütiges Geſicht wirbelte. In den 
fremden Frauenaugen wurde es dunkel vor Haß. Sie 
ſah alles. Nichts entging ihr. Und nichts achtete ſie. 
Mit ihrem gleichmäßig federnden Gang ging ſie mitten 


hindurch, als ſei ſie gewohnt, daß man ihr Platz mache, 


und als ſie am Bahnhof wiederangelangt war, freute 
We fid ſpitzbübiſch über das Ehrengeleit, das fidh ihr 
angeſchloſſen hatte. 

In Bonn fragte ſie ſich zu ihrem Bruder Fritz durch. 
Es war Semeſterſchluß, aber das eingeſchobene Zwiſchen⸗ 
ſemeſter hatte die Kriegsteilnehmer unter den Studenten 
in Scharen zurückgehalten. Auch hier flammte es in den 
Augen auf, wo ſie vorüberſchritt. Aus Augen, die nicht 
nur nach Liebe hungrig ſchienen, ſondern auch nach Brot. 
Der flotte Bruder Studio, der einſt ſein Sach auf nichts 
geſtellt hatte, war nur in Einzelweſen vertreten. Gleich⸗ 
ſam als Horchpoſten der alten Zeit der neuen gegenüber. 
Junge Männer mit blaſſen Geſichtern und tiefliegenden 
Augen, manche in alten und oft geflickten Kleidern, eilten 
mit ihren Mappen haſtig zu den Vorleſungen, ſtanden 
beim Anblick des ſtolzgereckten Mädchens wie gebannt auf 
dem Platz, den Kopf weit vor, als witterten ſie mit ge⸗ 
blähten Naſenflügeln den Duft der Geſundheit. Oft 
nickte ihnen Karla Volker heiter zu, daß ſie mit der 
Hand jählings nach den Mützen fuhren. 

Auf einer Dachſtube fand ſie den Bruder. Er hob die 
verarbeitete Stirn von den Büchern und ſtarrte ſie an 
wie eine Erſcheinung. 

„Kann ich noch herein, Fritz? Oder mußt du dann 
ſo lange hinausgehen?“ 
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„Karla . . . Das ift bod) die Karla?“ 

„Gib mir mal einen Kuß, Fritz. Vielleicht weißt du 
es dann ſchneller.“ 

„Was für eine ſchöne Schweſter ich beſitze.“ Und er 
zog ſie herein, warf mit dem Fuß die Tür zu und 
kuſchelte ſie in ſeine Arme. „Mädel, iſt das eine Freud!“ 

Sie hockten zuſammen auf einem Stuhl, jeder auf 
einer Kante, und Karla erzählte und durfte nicht ein⸗ 
halten. Von der Mutter, der hochmögenden Abgeord⸗ 
neten — „wo die bürgerliche Kurve ganz nach links 
ſchwenkt, Fritz“ — der Überſiedlung nach Berlin und dem 
raſtlos peitſchenden Leben dort — „und keiner weiß, 
wohin er eigentlich gepeitſcht wird, Friz“ — von dem 
mächtig ſich ausdehnenden Bankunternehmen mit der 
politiſchen Mutter im Mittelpunkt — „denn du mußt 
den Tanz ums goldene Kalb beileibe nicht mit ben volts: 
verbrüdernden politiſchen Grundſätzen verwechſeln, 
Fritz“ — und von hundert anderen Dingen des Tages. 

Er unterbrach ſie nicht. Er ſaß und hielt den Arm 
um ihren Leib und freute ſich. 

„Von Papa viele Grüße. Aber ihr ſchreibt euch ja 
regelmäßig und wißt beſſer voneinander Beſcheid als 
ich.“ 

„Sieht er gut aus? Iſt er geſund? Und zufrieden 
mit der Arbeit?“ 

„Auf einmal kann der Junge fragen. Alfo ein Drei, 


faches Ja. Und wo bleibt Mama?“ " 
„In Berlin. Du erzählſt ja beſtändig davon, Mädel. 
In Berlin, wo ſie alles zuſammenreißen und im Schutt 


nach Diamanten wühlen, wie die Weiber im Müllhaufen 
nach Verkaufsware. Während der Vater, Karla, in 
ſeiner einſamen Moorheide aufbaut, aus totem Müll 
lebendigen Ackerboden macht und nie an ſich und nur an 
die deutſche Ehre denkt. Aber laß dich nicht ſtören — 
erzähl weiter, Mädel. Ich höre dich ſo gern.“ 

„Du. Du wohnſt 
hier ſo hochherr⸗ 
ſchaftlich. Und Bak⸗ 
ken haſt du, ſo prall 
wie ein Hamſter⸗ 
männchen.“ 

„Alles Nebenſache, 
Kind. Hauptſache: 
ſchnell fertig wer- 
den, die Feſtung im 
Sturm nehmen, Pa- 
pa von den gto: 
ßen Ausgaben be⸗ 
freien.“ 

„Bei Mama lie⸗ 
gen die Tauſend⸗ 
markſcheine gebün⸗ 
delt im Schrank. 
Weshalb wendeſt du 
dich nicht an ſie?“ 

„Laß, Mädel. Es 
gibt nur einen Fah⸗ 
neneid. Papa und 
ich ſind Kamera⸗ 
den.“ 

„Willſt noch einen 
Kuß, Fritz? Da. 
Und nun, Fritz — 
ich komme zu dir 
wegen eines ande⸗ 
ren Kameraden.“ 


Woche 


„Kinderbildnis“ von Erich Feyerabend. 
Große Berliner Kunstausstellung 1922, Abt. des Vereins Berliner Künstler. 
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„Etwa wegen Harras, Karla? Hängt ba noch etwas 
zwiſchen euch? Ich fürchte nämlich — der iſt jenſeits 
von Gut und Vöſe.“ 

„Du wollteſt wohl nicht geradezu verludert' fagen?” 

„Nein. Das wollte ich nicht. Deinetwegen.“ 

„Weißt du, wo er ſich aufhält? Ich muß ihm mal 
ſelbſt in die Augen ſehen.“ 

„Wenn du es mußt, Karla? Ja, wo hält er ſich auf. 
Er und von Kamp — die beiden Kavalierſänger. Irgend⸗ 
wo am Rhein, wo's hoch hergeht und der Kavalier' erſt 
bei der dritten, vierten Sektflaſche anfängt. Den Winter 
über ſollen ſie in Wiesbaden geſungen und gebechert 
haben. Doch das muß Georg Bartenſtein wiſſen. Er 
wirkt in Wiesbaden an der Bühne.“ 

Und wie tags zuvor zum Vater, ſagte ſie ruhig: „Bitte, 
ſchreib mir ſeine Wohnung in mein Merkbuch.“ 

Es war eine Pauſe eingetreten. Wortlos hockten die 
beiden Geſchwiſter auf demſelben Stuhl. 

Karla warf den Kopf in den Nacken. 

„Schau mal zum Dachfenſter heraus, Fritz! Der 
Himmel! So was von blauem Himmel hat's ja ſeit 
Jahren nicht gegeben. Laß uns an den Rhein laufen!” 

Sie gingen, beide mit den gleichen federnden Schritten, 
durch die Altſtadt, bogen zum Rhein ab, ſchritten durch 
blendende Sonne die Kaimauer entlang und ſaßen unter 
den Bäumen am alten Zoll. Über ihnen reckte das erzene 
Standbild des deutſchen Freiheitsſängers Ernſt Moritz 
Arndt die Hand: „Der Rhein, Deutſchlands Strom, nicht 
Deutſchlands Grenze!“ Und vor ihnen, auf dem glitzern 
den Rheinſtrom, fuhren zu Kanonenbooten ausgerüſtete 
deutſche Schiffe dahin’ und zeigten am Heck den Union 
Jack Großbritanniens, die Sterne und Streifen der Ber- 
einigten Staaten, das Dreifarbentuch Frankreichs. Und 
an dieſen Ufern, dachte Karla, zieht der Mann, 
den ich ſuche, umher und ſingt ſeine Schelmenlieder. 

Ein paar fremde 
Soldaten gingen 
vorbei, blieben ſte⸗ 
hen, ſtarrten herüber. 

Das blonde Mäd⸗ 
chen hob den Kopf, 
muſterte ſie aus 
ſtahlblauen Augen, 
lachte in die Luft. 
Sie trollten ſich wie 
kuſchende Hündchen. 

„Von dem neuen 
Berlinertum iſt we⸗ 
nig zu ſpüren, Karla.“ 

„Abgefärbt hat es 
ſchon gründlich auf 
mich, Fritz. Es war 
zu verführeriſch, und 
ich hielt die Farbe 
für echt. Aber da 
iſt ſo ein ſtilles 
Fräulein auf dem 
Dülkingerhof — und 
ſtille Waſſer ſind 
tief — die nahm 
einen Schwamm und 
wiſchte leiſe drüber⸗ 
weg. Weiß Gott, es 
war Waſſerfarbe, 
Fritz. Sie lief aus.“ 

Fortsetzung folgt) 
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Unter 
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afia oder wie es feinem eigentlichen Namen ent- 

ſprechend in Büchern und Karten oft verzeichnet 
ift: Gaó Salvador ift die Hauptſtadt des braſilianiſchen 
Bundesſtaates Bahia. Es hat zwei dem Beſucher ſofort 
ins Auge ſpringende Beſonderheiten. Die eine iſt die, 
daß bei weitem der größte Teil ſeiner Bevölkerung — 
man ſagt 50 % — aus Schwarzen be⸗ 
ſteht, aber auch von den übrigen 
50 % hat ein großer Teil 
Negerblut. Wohl kaum in 
einer anderen Stadt der 
Welt findet man ſo alle 
Töne menſchlicher Haut- 
farbe nebeneinander, von 
der ganz hellfarbigen Nord- 
europäerin, deren Geſichts— 
weiße oft durch den gegen 
die Sonnenglut ſtark auf— 
getragenen Puder noch er: 
höht wird, über das Gelb, 


zen, i 


Schwarze Gassenbuben. 
Oben: Der Leuchtturm 
von Bahia. 


wie man es an Dunkel— 
heit ſtufenweiſe zuneh— 
mend ähnlich bei Süd— 
franzoſen, Hottentotten 
und Malaien findet, über 
das Braun des Indianers 
bis zur Ebenholzfarbe mittel— 
afrikaniſcher Negerſtämme. — Die 
zweite Eigentümlichkeit iſt der Reich— 
tum an Kirchen. Bahia iſt als alte portu⸗ 

gieſiſche Kolonieſtadt römiſch⸗katholiſch. Schon bei der 
Einfahrt in den Hafen kann man auf dem vom Waſſer 
aus ſichtbaren Hange faſt zwanzig als Gotteshäuſer 
kenntliche Gebäude zählen. Fragt man den Bahianer 
nach der Zahl der Kirchen ſeiner Heimatſtadt, ſo be⸗ 
kommt man je nach Temperament und Phantaſie des Be⸗ 
fragten die verſchiedenſten Antworten. Einige meinen, 
der Kirchen, Klöſter und Kapellen ſeien ſo viele, daß 
man ſie nicht zählen könne. Andere ſagen, die Zahl ſei 


H o dh e 


braſilianiſcher 
Von unſerm Gonderberidterftatter Oberſt a. D. Faupel. 
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365, man könne alſo an jedem Tage des Jahres eine 
andere Kirche beſuchen. Ein dritter gibt die Zahl auf 
etwa hundert an und wird damit der Wahrheit wohl am 
nächſten kommen. Eine der ſchönſten und reichſten 
Kirchen Bahias ift diejenige des Kloſters von QGaó 
Francisco. Im Jahre 1892 wurden die bis zu dieſem 
Zeitpunkt dort tätigen portugieſiſchen 
Mönche durch deutſche Franziskaner 
abgelöſt, die aus Rheinland 
und Weſtfalen an dieſe neue 
Stätte ihres Wirkens ver⸗ 
pflanzt wurden. Zurzeit 
ſind von vierzig in dem 
Kloſter tätigen Brüdern 
fünfunddreißig Deutſche. 
Es iſt eine wahre Freude, 
die deutſche Ordnung und 
Sauberkeit zu ſehen, die 
in Kirche, Kloſter und 
Garten herrſchen. Ein⸗ 


N Eine der zahlreichen Kir- 
chen. Oval: Ein Teil Ba- 


hias von der Seeseite aus. 


l NER REESE LL geweiht wurde die in 
ee. = fünfzigjähriger Arbeit er: 

baute und in ihrem Sn- 
nern in goldreichem portu- 
gieſiſchem Barockſtil aus⸗ 
geſtattete Kirche bereits im 
Jahre 1713. Die Wände des 
ſchönen luftigen Kreuzgangs ſind 
mit alten Azulejos getäfelt, wie man 
ſie in Liſſabon ſo zahlreich ſieht, viereckige 

Kacheln, die, zu Wandbildern zufammengefegt, geſchicht⸗ 


liche oder bibliſche Vorgänge zur Darſtellung bringen. 


Die Azulejos tragen ihren Namen von der blauen, dem 
Delfter Fayence gleichenden Farbe ihrer Zeichnungen 
oder Muſter. „Azul“ iſt das portugieſiſche und auch 
ſpaniſche Wort für blau. Auch bei uns ſpricht man ja 
von azurblauem Himmel. 

Der Beſitz von Bahia wurde um das Jahr 1624 
den Portugieſen mehrfach von den Holländern ſtreitig 


Die 


gemacht. Aus jenen Zeiten ſtammt noch eine wie 
ein flacher kreisrunder Turm in das Waſſer gebaute 
Befeſtigungsanlage, die ebenſo wie die auf ihr ſtehen⸗ 
den vorſintflutlichen Kanonen jetzt keinerlei militäriſche 
Bedeutung mehr hat. Im Hafen von Bahia ver⸗ 
ſenkten während des Weltkriegs deutſche Seemänner 
in treuer Pflichterfüllung 
S. M. S. „Eber“, um das 
dort internierte Schiff nicht 
unverſenkt in Feindeshand 
zu belaſſen. Ein aus 
geftopfter Eberkopf, den der 
Kaiſer einſt dem Schiff 
ſchenkte, hängt jetzt zur Er⸗ 
innerung an das verſunkene | 
Kriegsihiff im Deutſchen 
Klub zu Bahia, umgeben von 
den Bildern von Hinden- 
burg und Ludendorff und 
anderen verdienten deutſchen 
Heerführern. Die deutſche 
Kolonie in Bahia iſt nur 
ſchwach, ſo daß der gaſtliche 
Deutſche Klub nicht mehr 
als etwa achtzig Mitglieder 
zählt. 
In Bahia ift es auch 
nach Braſiliens Eintritt in 
den Krieg zu Ausſchrei⸗ 
tungen gegen Deutſche kaum 
gekommen. Wohl aber fanden 
in anderen Städten des 
Landes üble Gewalttätig⸗ 
keiten ſtatt, die jedoch aus⸗ 
ſchließlich durch die Lügen der Entente vorbereitet und 
durch von ihr bezahlte Subjekte angezettelt wurden. 
Brafilien hat an ſich den Deutſchen nur Gutes zu 
verdanken, eine Tatſache, die von verſtändigen Bra⸗ 
ſilianern durchaus anerkannt wird. Je mehr die 
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merikaner: Beliebteſter Hotelgaſt — bei der An⸗ 
kunft. Im Verlauf der Begebenheiten legt fid) diefe Be: 

liebtheit, da er alles zu teuer findet und mit der Bedienung 
höchſt unzufrieden ift. Gibt dem Hausknecht täglich fad- 
kundige Unterweiſungen, da er in ſeiner Heimat ſelber 
Hotelhausknecht iſt. 

Bademeiſter: Stämmiger, wind: und wetterge⸗ 
bräunter Mann, der in einer ſonnigen Ecke der Badeanſtalt 
ſchläft. Wenn er erwacht, nimmt er ſein Frühſtück ein. Bei 
Unglücksfällen feuert er mit Stentorſtimme minder beherzte 
Herren an, den Rettungskahn flottzumachen. 

nach 


Club unternehmer: Der einzige, 
Schluß der Saiſon Geld nach Hauſe bringt. 

Demimonde: Bruchteil der weiblichen Badegäfte, 
der immer mehr aus den Kurorten verſchwindet, ſeit die 
legitime Konkurrenz das Heft in die Hand genommen hat. 
Kehrt enttäuſcht nach achttägigem Aufenthalt unter Hinter 
laſſung eines Similiringes zur Deckung der Penſions- 
ſchulden ins Palais de danze zurück. 

Engländerin: Magere, plattfüßige, ſchlecht ange⸗ 
zogene, bejahrte Figur aus einer alten Poſſe. Bei plöß- 


der 


Woche 


» : 
A 


* vAr Li un 


Barockfront der Kirche Sad Francisco. 
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Wahrheit über die Ereigniſſe während des Krieges 
und nach dem Frieden bekannt wird, um ſo mehr 
wächſt langſam, aber ſicher das Verſtändnis und in 
vielen Kreiſen auch die Zuneigung für Deutſchland. 
Als ein deutliches Zeichen dafür kann z. B. das in 
dieſem Jahr von einem braſilianiſchen Schriftſteller, 
Dr. Mario Pinto Serva, ver⸗ 
faßte Buch „A Allemanha 
saqueada‘ d. i. „Das aus⸗ 
geplünderte Deutſchland“ 
gelten, in dem das Ver⸗ 
halten der Entente in 
ſchonungsloſeſter Weiſe an 
den Pranger geſtellt wird. 

Bahia wird jetzt wieder 
von mehreren deutſchen 
Schiffahrtslinien angelaufen, 
und ſo kam es, daß der 
ſtolze 12 000 - Tonnen» 
Dampfer des Gtinnes-Güd- 
amerika⸗Dienſtes auf feiner 
erſten Fahrt an der Hafen- 
mauer von Bahia unmittel- 
bar neben einem weit klei⸗ 
neren Franzoſen feſtmachte, 
der den Namen „Fort de 
Douaumont“ trug. Wenn 
wir einmal beginnen, unſere 
Schiffe nach den Namen 
aller der Orte zu benennen, 
wo deutſche Truppen im 
Weltkrieg herrliche Siege er⸗ 
fochten haben, Siege, gegen 
die der franzöſiſche Douau⸗ 
mont-Erfolg verblaßt, (o können alle unſere deutſchen 
Werften jahrelang bauen, ohne daß wir um Schiffs⸗ 
namen je in Verlegenheit geraten werden. Aber es iſt 
beſſer, wir ſchweigen und ſchauen vertrauensvoll vor⸗ 
wärts in die Zukunft als rückwärts in die Vergangenheit. 


Von Rudolph Schanzer 


von Fritz Koch-Gotha. 


lichem Wogenandrang [telle man fie im Badekoſtüm an den 
en wodurch ſofortiges Zurückweichen der Flut erzielt 
wird. 4 

Filmſtar: Kann männlich ober weiblich fein. Der 
weibliche wird von den männlichen Badegäſten, der männ- 
liche von den weiblichen Badegäſten angeſchwärmt. Kleine 
Ausnahmen kommen auch vor. Wo ein Waſſerflugzeug vor- 
handen, benützt er es zu einem kleinen Reklame-Unfall; wo 
nicht, begnügt er ſich mit einer Autopanne. 

Gannef: Der „Hotelgraf“, der Mann mit der dunklen 
Vergangenheit und Zukunft. 

Hoteldirektor: Liebenswürdiger Herr in ſchwar⸗ 
zem Gehrock, der dein Telegramm, mit dem du Zimmer be- 
ſtellt haſt, zwar nicht erhalten hat, es aber doch möglich 
machen wird. Wenn du dich bei der Abreiſe genieren 
ſollteſt, ihm ein größeres Trinkgeld zu geben, teilt er dir 
geſprächsweiſe mit, daß er nicht der Unternehmer iſt. 

Idiot: Bezahlt allnächtlich in der Bar für eine Flaſche 
mouſſierenden Zahnwaſſers 1800 Mark. 


Jugendgeliebte: Reifere, aber noch gut aus. 
ſehende Dame, die plötzlich auf der Strandpromenade mit 
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ausgebreiteten Armen auf beſſeren, älteren Herrn zueilt 
und vorgibt, mit ihm vor zwanzig Jahren zärtliche Be- 
ziehungen unterhalten zu haben. Beliebter Anknüpfungs— 
trick. Im Falle des Verſagens iſt auch noch eine Tochter 
auf Lager. - 

Kabarettkünſtler: Emeritierter Operettentenor, 
ber den „Lenz“ von Hildach und die „Schönfte von 
Allen“ ſingt und bobei fein feuchtes Auge vornehmlich auf 

das Perlenkollier einer dicken Amerikanerin richtet. Da 
ſich dieſes aber ihm zuliebe nur ſelten lockert, endet er am 
Schluß der Saiſon bei einer däniſchen Oberlehrerin, der 
er, Ze ber Kronenkurs noch weiter fteigt, die Ehe ver- 
ſpricht. 

Liebespaare: Men unterfcheidet Liebespaare, bie 
als ſolche bereits im Badeort ankommen, und Liebes paare, 
die fid) als ſolche erft dort konſtituieren. Die erfteren be- 
wohnen im Hotel ein Doppelzimmer unter dem Namen 
„Fritz Meier und Frau“, die letzteren einen Strandkorb 
nach Sonnenuntergang. 


Mutter: Kommt nicht zu ihrer eigenen Erholung 
ins Bad, ſondern um für die Tochter eine paſſende Partie 
zu finden. Ahnt nicht, daß der junge Mann, der ſich ihr 
und ihrer Tochter geſtern bei der Reunjon vorgeſtellt hat, 
bereits ſeit zwei Jahren deren Bedarf an ſeidenen 
Strümpfen deckt. 

Nackttänzerin: Eiſerner Beſtand eines jeden 
Kabaretts und jeder Tanzdiele. Figuriert auf den An- 
kündigungen als „ehemalige Solotänzerin des Balletts 
Cely de Rheydt“. Erſcheint bekleidet nur im Go, 
milienbad. ) 

Ober: Der Mann, ber, wenn du, dich über die hohe 
i | Ä Rechnung wundernd, „Ei, ei^ ſagſt, dir noch zwei Eier auf 
„Ist's auch warm genug?” bie Rechnung ſetzt. | 
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Die interessante Dame aus Berlin. 


Publikum: Geſamtheit der im Ort anwefenden 
Badegäſte, die ſich in gegenſeitiger Ausſprache fortgeſetzt 
darüber aufhält, daß das Publikum in den Kurorten von 
Jahr zu Jahr ſchlechter wird. 

Quiſiſana, Villa: Penſion in jedem Badeort. 
Wenn du in ein Bad fahren willſt und kein Hotel dort 


kennſt, telegraphiere getroſt: „Villa Quiſiſana, Bad Gren, 


ſee“. Preiſe mäßig, Eſſen ebenſo. Die Penſionsinhaberin 
garantiert bei dreiwöchigem Aufenthalt vollſtändige 
Ausbildung zum Hungerkünſtler. 

Range: Buddelt gerade dann am heftigſten, wenn 
du vorübergehſt und ſie dir den Sand in deine neuen, 
weißen Halbſchuhe ſchütten kann. Hat auch die Angewohn— 
heit, dich zu fragen, wieviel Uhr es iſt, trotzdem es ſie 
nicht im gerinoften intereſſiert. 

Ceglerin: Weißgekleidete, ſchlanke junge Dame, 
die ſtundenlang am Strand auf ihr Fahrzeug zu warten 
ſcheint. Geht auch mit dir zu Fuß. 

Tanzlehrer: Unerläßliche Inſtitution auch im kleinſten 
Badeort. Er befaßt fid) vorzugsweiſe damit, dicken Bankiers 
frauen den Tangorhythmus beizubringen, während fie bic 
älteren Herren Neureich in die Geheimniſſe des Foxtrots ein. 
weiht. Am Abend treten ſie zuſammen in der Tanzdiele als 
„das ideale Tanzpaar“ auf. Nach Schluß der Saiſon bringt 
er gewöhnlich mehr Damenringe mit nach Hauſe als ſie. 

Ungarin: Altere, ober gut erhaltene Dame von liebens- 
würdigen Umgangsformen, die gern von ihren Gütern in 
Ungarn und ihrem verſtorbenen Gatten, dem Kultusminiſter, 
erzählt, worauf ſie vom Hotelperſonal „Exzellenz“ tituliert wird. 


Beſitzt in Budapeſt ein Töchterpenſionat. 


Vortragsmeiſter: Veranſtaltet mindeſtens einmal in der 
Saiſon in jedem Kurort einen Vortrgsabend; das Programm 
umfaßt ſeine beliebteſten Schlager. Falls das Ergebnis ſeinen Er— 


wartungen entſpricht. läßt er die Familie nachkommen und ver- 
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Die uninteressante Dame aus Teterow. 
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bleibt einige Wochen zur Erholung mS 
im Ort; veranftaltet daſelbſt auf all. 
gemeines Verlangen noch zwei weitere "e" x 
Vortragsabende im Hotelſaal gegen s ; | 
freie Berpflegung. 

Waſſer-⸗Walküre: Impoſante 
Dame mittleren Alters, die ihre mo. 
numentalen Dimenſionen mit Vorliebe 
in einem enganliegenden Badetrikot 
zur Schau ſtellt. Wenn ſie ins Waſſer 
geht, ſteigt der Meeresſpiegel ſofort 
um einige Zentimeter, wenn ſie, ſich 
ſonnend, am Strande ſitzt, liegen die 
übrigen Badegäſte hinter ihr im Schatten. 

RKRenophobe: Hiep im alten Orie- 
chenland derjenige, der die Fremden 
haßte und fie auf jede Weiſe zu ſchä⸗ 
digen und zu ſchikanieren ſuchte. 
Man ſoll auch heute noch direkte 
Abkömmlinge von ihm in bevorzugten 
Badeorten finden. 

Yacht: Fahrzeug zur Erlernung der 
Seekrankheit für Minderbemittelte, die 
ſich eine Amerikareiſe nicht leiſten können. 

Zigeunerprimas: Ein früher in 
Kurorten viel verbreitetes, jetzt nur 
noch äußerſt ſelten vorlommendes, 
ſchwarzglünzendes Inſekt, das in den 
letzten Jahren durch das in Maſſen 
auftretende Jazzband⸗Untier nahezu 


„532 „ — | e? völlig ausgerottet worden ijt. uk | iue. dn i 
„Den Gürtel wirft er, den Mantel weg, und alle die Männer umher und Frauen auf den herrlichen Jüngling verwundert schauen." 
Das Bad des schönen Willibald. (Schluß des redakt. Teils.) 
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Gedicht von Theodor Storm. 


Dieſe Wörter ſind — untereinandergeſtellt — ſo lange hin 
und her au ſchieben, bis zwei nebeneinanderſtehende ſenkrechte 
Reihen (einzeln geleſen) einen Spruch von Marie von Ebner- 
Eſchenbach ergeben. 


EE bé Miu in Nr. 
Silbenrätſel 5 1. Zwillich, d 15 Zomme 4. Rans iL 


p 

S CREM 

Berfgieberätfel. S | N, 
Unzulänglichkeit — Edelroſt — Zermatt — Lubwigsluft— Bruft- // macht sammetroeiche zarte aug / / 

falten — enan — Abfertigung — Eſchenbach — Nonnen- M J 2 ; / 

werth — Schweigegeld — Überlaftung — Bowle — Belieferung. | | S 


SI 


| WUNDEDZEIFE 
macht jung und und schön. 


SS 


ONCH 


ER 


L M en 9 
Ez Geen dech » . eee DJ ge Haase * 
it. 


, 777 


ee eee a ber: A rie, ^i 5 E d nn ue 
menau, 11. Barlau "d w elalp 15. 
Eaton, 17, Rochus, 18. rn ea 19. erm ot, Allianz, 91. x 


18 
22. Calderon. ren: bleiben Zwerge, auch in e auf Alpen 
Immer luſtig: Profit — Profit. Kapſe 1 R 


, 


Fl. M. 180. Doppelfl. M. 300.- || schädlich. Tausende Dankschreiben. — Von Aerzten, Professoren etc. 


ebraucht u. empfohlen. „20 Jahre pid iar AEN ist qu nim Medee keng) 

Eigen alten woltberüh r dunkle Haare un 

SSES? E haben, wo nicht, direkt vom olche, weiche die Farbe idee annehmen, „Extra stark“ M. 225.—. 

- Nachahnıungen w weise man zurück. — In all en Parfümerien, & 
rien und Apotheken zu haben, wo im Fenster ausgestellt, wo ni 


Hermann Schellenberg direkt vom alleinigen Fabrikanten 


Parfümerle-Fabrik Se " 
Düsseldorf 222, Florastr. 11 || Hermann Schellenberg "rae Düsseldorf 222, r fl. uade 


alleinigen Fabrikanten 


[Sr 77 0X II 20 02 00 und 


„8808/8880888 088858:8088:8181:8898:8::8:808:88:8898988080888088088880888888898 8 Ba nr. 


a 


sARARIBERRLATKNTINDRBEINRNADERENRENANDIDEIKRKAUTAISDDKTHDUNDEININ 


= Das erste Gebot in der Gesundheitspflege ist der tägliche Gebrauch der echten 
= JES | 

z e 

- Kca fi fe Lor er -Zahnpasta. 

= Die Mundhöhle, die Eingangspforte für die meisten Krankheitserreger, wird 
= m e 

E durch I el É L fe [oer cl. Gebrauch desinfiziert und gesund erhalten. 
- QUEISSER & CO., G. M. B. H. 7 HAMBURG 19. 

= 5 echte Jubiläumsperlen werden Anf. Oktober d. Js. an die eifrigsten Sammler der Kaliklora-Kartons mit Kontrollstreifen verteilt. 
htm d'ITM TT 
GE €—e090*moe0e0o0moeD(eD?moDonDomoentcDemoegenDnoemoeneDoepoenpoepoemoenDoeDoenDoeponemoeDeDenoeneDoemoeDemoemoenemoemgoeneQDomoemoeneomegon 
: 

| Goldstern 20 Jahre jünger 
Eau de Cologne * 

E D 
Die vornehmste Marke ` Vë, tus E STE 

2 hielt t die Qold. mals DS 1913. „20 Jahre jün färbt nach und 

2 Probe: nach. Niemand en. Kein Asar tA es Haarfürbemittel. 

: int garantiert. 20 Jahre und eeh p Ad p ganpang. ist 

0 Halbe Flasche M. 85.- Ganze Woran sich! eder Oebraucher selbst überzeugen kann, Vellständig un- 

N 

è 

N 

8 

è 

8 

i 

e 

te 


„% 


Nummer 33 Die Mode 19. Auguſt 1922 


Vergessen Sie nicht für Reise u. Landaufenthalt 


Chlorodont Leosira 


g 
E 
El 
E 
; herrlich erfrischende Zahnpaste haarerweichende Rasierseife 
E 


10 Minuten täglich || €“ 
Little Puck 


und „Le Petit Parisien" 
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Die Wurzeln des Weltkrieges. Auf Grund der neuen Bilə 
marck⸗Akten dargeſtellt von Dr. Johannes Lepſius, Mitherausgeber 
der Bismarck⸗Akten. 
m Sonnenſchein und 

Storm. 
Wagner. — Verlag von Hegel & Schade in Leipzig. 

Kaiſer unb Revolution. 
Großen Hauptquartier. Von Oberitleutnant Alfred Niemann. 
Bericht über den "ée? 5 p is Halbleinen gebunden 100 M. 

0 m. . -p T in. 

| In kurzer dramatiſcher Darſtellung ſchildert hier ein Mann aus ber 
unmittelbaren Nähe des Kaiſers dem deutſchen Volke die entſcheidenden 


Sonderheft der Süddeutſchen Monatshefte, München. 
| andere Erzählungen von 
Sonnigernite Geſchichten, herausgegeben von Paul 
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Alimentum 
Plastosan. 
Nachw. Wüber- 
raschende Er- 
folge. Garant. 
unschädlich. 
robepäckch. m.ausf.Beschr. 
kostenlos nur geg. heutiges 
Briefport. v. Fr. Elis.Schwarz, 
Berlin SW 68, Abteilung 5. 
Tägl. neue Anerk u. Danks. 


H 


Die feinen. 


Coa 


Dberall zu haben. 
Oscar Dörffler Akt. Ges. 
Bunde in Westfalen 


Vd 
SR 


N 


Lippencreme Verden 
Creme Verden Seife 
Rrıllantıne 
Verden. 


Entstehung 
Geburt 
des Menschen. 
Wissenschaftliches 
Werk Abbil = 
mit 274 dungen 
für werd. Mütter, Arzte, 
gebild. Laien Mk. 75.—. 
Rosen Verlag 105 2, Dresden 6. 


t A Hergestellt nach den Angaben v 
S/aàbsarz) Dr Schulze-Verden Creme 2. 


O 


n 


Überall erhàlMich!— Fabrik Eerlin- Steglitz 
t : Zone che pere g un y Verw endung 
2 i: cos ef Biütendle QU u reinster felle 7 H b 36 
* garant d'Sr 5 . «xL P LO ufr gëss , 7 Am urg a 
d "a diris Febre CE Gas `` S od Bekannte 
VA * P WWE M PR oc 


eingetr. Firma. 


— AR a AA 


— — — — —— ——————4ä t — 


Kranken - Möbel Heine shin entwideltefinur won hagerer zur vollen Figur. 


Hohmann, Berlin, Lützowplatz 3. 
Spezialfabrik für Selbstfahrer. 
Rube- und 


mit meinem Bart- 


ie ist dieses zu erreichen? 

Es ist erstaunlich, wieviel magere Menschen es gibt, und 
In vielen regt sich der Wunsch, etwas voller zu sein. 
Nur aus diesem Grunde werden die vielen Präparate, wie 
Busencreme, Ueppigkeitspulver usw., angeboten, deren 
Nutzen oft sehr zweifelhaft 1st. Nachstehender Ratschlag 
ist sehr einfach und ohne Mühe zu befolgen. "Vor allem 
müssen dem Körper diejenigen Stoffe zugeführt werden, 
welche er zu seinem Aufbau gebraucht. Dieses ist gans 
außerordentlich wichtig, um ein gutes Ergebnis zu er- 
zielen. Was sollen wir nehmen? Nicht jedes Mittel ist 
für unsere Zwecke brauchbar, darum müssen wir in der 
Auswahl sehr vorsichtig seln und schädliche Stoffe ver- 
meiden, denn es kommt sehr auf die Zusammensetzung 
an. Ein solches Präparat, welches alle Ingredienzen für 
unsere Zwecke in sich vereinigt, haben wir in dem Nähr- 
und Kräftigungsmittel „Sei“. Es hat folgende für den 
Aufbau des Körpers geradezu ideale Zusammensetzung: 
Calc. phosphor tribas sicc. pur. 5, Albumin ovi sicc. A 
sacchar. lact. 5, ferr. oxydat. sacch. solub. $0, calc. phos- 
phor pur. 5. Durch regelmäßigen Gebrauch des „Sei“ 
erfolgt eine schnelle Gewichtszunahme und Rundung der 
Formen, gleichzeitig wird das Allgemeinbefinden in her- 
vorragender Weise gehoben, die Nervosität läßt nach; der 
Schlaf wird besser, das Aussehen gesund, die Hautfarbe 
frisch und blühend. „Seil“ ist In Apotheken und Drogeriea 

zu 90.— M. per Karton erhältlich. Fabrikanten C. F. Asche j 
& Co., Hamburg 19. Weisen Bie Nachahmungen surück. 


Zahle Geld|Delz. ,,.* 


zurück, wenn Sie 


fórderungsmitte! 
keinen Erfolg hab. 
Stärke | Mk. 30. 
extrastark M. 40. 
Porto und Ver- 
packung extra. 
SanitätsbausW. Planer 
Charlottenburg 4, F. 36. 


$chaumpon 


mif dem schwarzen Kopf 


DAS BESTE ZUR HAARPFLEGE 


lahlungserleich 


Berlin SW 19, Leipzigerstr.B 
Mach auswärts Auswahlsendung. 
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Meine Mama 


verwendet nur dic preisgekrönte und erfolgsichere EBEE-SCHONHEITSPPLEGB 


PASTA DIVINA zur Verschónerung und Reinigung 


der Haut: gibt berückende Schónheit und matten 
plirsichartigen Teint 


Preis M. 25.-, 60.-, 90.- 
EBEE-SCHALPASTE gegen alle Hautunreinheiten, 


FLOSS. PUDER , WELDA* macht die Haut pastell- 
artig matt und weiß. Entfernt Hautunreinheiten, 
färbt nicht ab u. haftet fest, ohne zu fetten. M.70,— 


AUGENBRAUENSAFT. Der pikante Reiz langer 


Einen Teintvon 
blendender Rein- 
heit und jugendl. 
Frische erlangen 
Sie durch An- 
wendung meiner 
Schälkur. Sofort 
schon nach dem 


Mitesser, großporige Haut, Röte, Sommersprossen 


usw. selbst in veralteten Fällen. 
Haut ohne entzündliche Reizung . 


großporige Haut, 
schlaffgewordene 
Haut, fahles Aus- 
sehen,verschwin- 
den für immer die 
Hautwird straff u. 
elastisch u. von 
wunderbar. Rein- 


Erneuert 


die 
Preis M. 100.- 


Wimpern,die ausdrucksvolleSchónheit ebenmäßiger, 
dichter Brauen durch den dunkler fárbenden Augen- 
| brauensaft . . . , . Preis M. 50,— 


Ratschlä Rezepte und praktische Angaben über Schönheits- u. Körper- 
(p pflege finden Sie in dem bekannten Buch ,Der einzige Weg 


zur Schönheit und Gesundheit“, 300000 Auflage 


Preis M. 15.— 


FRAU ELISE BOCK G. M. B. H. 


BERLIN- CHARLOTTEN BURG 48 — KANTSTRASSE 158 


Gentila Figurverbesserer 


Spori- u. Canzgürtel, Schlüpfer, Hüftgürtcl 
zur Erlan jugendl. schlanker, vornehm eleganter 
Figur und graziöser Haltung. Unentbehrlich für Jede 
Dame, die auf Schmieg- 
samkeit der Figur, An- 
mu! und Grazie, Elasti- 
zität des Ganges Wert 
legt. Verringert durch 
andauernde milde Mas- 
sagewirkung die Hor, 
tenpartie in überraschen- 


der Weise u. verhindert 
Feftiansaíz und Stärker- 
werden des Uhnterleibes. 
Stützí das Kreuz, flacht 
den Leib ab und stelli die 
jugendl. Linie wieder her. 


Bestes Mittel zur Wiedererlangung verlorener Form- 
schönheiten, elegantester Korsettersatz aus kräftigem, 
lufídurchlássigem, elastisch. Spezialgewebe. Äußerst 
angenehm im T, ragen, PR die Magenpartie frei, hindert 
nicht b. Atmen, gibt jed. Bewegung nach u. ist auch für 
Tänzerinnen u. sportfreibende Damen v. hohem Wert. 


J. J. Gentil, Berlin F 8, Potsdamer str. 5 


AM POTSDAMER PLATZ 


Größtes Spezlalgeschäft für Figurverbesserer, 
Häftgürtel, Gummistrümpfe, Leibträger. 


Vorn. abgetr. Anproberäume. Sorgfältigste Bedienung. 


heit. Anwend.un- 
merkl. f. Ihre Um- 
gebung. Ärztl.als 
das Ideal aller Schönheits- 
mittel empfohl. Preis M.95.— 


1. Tag — auffal- 
lende Teintver- 
schönerung! Alle 
Unreinheiten und Uneben- 
heiten, wie Mitesser, Pickel, 


ySamenbarf 
BEREIT *x —— 


Mit meinem Enthaarungsmittel ,Rapidenth* beseitigen Sie 
sofort schmerzlos alle unliebsamen Gesichts- und Körper- 
haare mit der Wurzel ohne Reizung der Haut. Die haar- 
bildenden Papillen werden zum Absterben gebracht, so daß 
die Hárchen nicht wiederkommen. Preis M. 65.— 
Verlangen Sie ausführliche Broschüre über 
Biologische Schónheits-Kultur. Preis M. 6.— 


Schröder-Schenke, Berlin W14, 


Potsdamer Straße 26 b, vorn, II. Etage. 


me Orionwerk A.-G. 


"rx E Fabrik photogr. Apparate 


Bauch bei ölieren Personen 


> er $_ 
Beinkorrektions: 
„Apparat i 
Axıttlıch im Gebrauch 
Bi Verlangen Sie gegen Eınsendungv T Pr 
(Betrag wird dei Bestelungd Apparals 
gulgesihrieben)unsere physiolapisch 
analomisıhe Brosthure' 
Wissenschaftl orthop Werkstalten 


NN 


$ Arno Hildner Chemnitz 50t 


dg i ehen haet 

ftl Ka 
arina A 
BEBNES 
| dem Gals Data 


Sneziallläl: Rouımkamerns 


Unschöne Nasen, erworben durch 
Fall, Stoß, Schlag, Kriegsverletzung 
oder auch angeboren, entstellen Jedes 
Gesicht. Unser 21. Modell des ortho- 
pädischen Nasenformers „Zello- | 

Punkt” mit 6 verstellbaren Pr&zisions- ( 


regulatoren und weicdsten Leder- 
shwammpolstern ist für jede Nase 


Eum sang H 
geeignet u. l 
zweckmäßig beeinflußten Nasenknor- 


formt die orthopädisch 


pel normal. (Knochenfehler nicht.) 
Vom Hofrat Prof. Dr. med. von Eck 
u. a. glänzend begutachtet u. dauernd 
verordnet. Preis NM. 130. —, mitwelchsten 
Polstern M. 180. — einschl. ärztlich. An- 
leitung. Prospekt mit Hunderten vom 
Notar beglaub. Erfolgsberichten gratis. 


Fabrik orthop. Apparate L. M. Baginski, Berlin W 125 Potsdamer Straße 3 


gruen 
nasız o..-„.... “aars 


viüsce ust» 
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Ereigniſſe während ber letzten Kriegsmonate im Großen Hauptquartier. 
i uguſt 1918 bem Sailer als 
uso es zur perſönlichen Dienſtleiſtung mit der Aufgabe beigegeben, 
em oberſten Kriegsherrn iher die Ereigniſſe an den Kampffronten forts 
Die objektive Darſtellung der Geſchehniſſe 

läßt klar erkennen, wie das Verhängnis, das ſeit Bismarcks Entlaſſung 
d heraufgezogen war, ſich immer drohender 

bis die Revolution im November 1918 über uns hereinbra 
eee der . in den Novembertagen überſtürzenden 
ng des Kaiſers menſchlich verſtändlich, zeigt 

rnommen haben, 


Oberſtleutnant Niemann wurde im 


lauſend Bericht zu erſtatten. 


über Deutſchland 


reigniſſe macht die Ha 


aber auch weiter die große Ib derjenigen, bie es 
durch Erweckung törichter Hof grs auf ein Entge 
Feindbundes den Siegeswillen und die Autorität 


zu untergraben. 


5 


nfommen unſeres] Füß 
ſerer Kriegführung 
Das Ganze iſt ein erſchütterndes Gemälde des Helden⸗ 


Die Woche 


Die klare 
chützt 
rat. 


Emil 
Reclam jun, 


üngite 
gern, 
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kampfes eines Volkes und feines Kaiſers um Leben und Ehre. Das Buch 
neral⸗ y de tärkſte Anteilnahme des deutſchen Volkes erwecken. 


Das 
. &. von $ 
chettlers Erben, G. m. 
Marta Ston a: „Von P 
de e 
ruber⸗Verlag, en⸗Leipzig. 
e 3 $ vor EH uo Wr und Ratſchläge von einem 
erlin, Verlag Es werde Li . m. b. H. 
Seeholzer, Dr H.: „Raymond Poincaré“. Zürich, Art. Inſtitut 


Ertl: „Der Handſchuh“. 


Gericht“. Roman aus den Umſturztagen von 

Mit dem Bilde des Verfaſſers. — Verlag von Paul 
b. H. in Cöthen be el 

rag i 

Reiſebilder. 


g in e Provence über 
Mit zahlreichen Bildern. — Anzen⸗ 


Novelle. Leipzig, Philipp 


hervorragend bewährt bet: 
Gicht, Grippe, 
Aheuma, Hexenſchuß, 
Jschias, Nervenſchmerzen 


| Togal ftillt bte Schmerzen und 
[petbet die Harnfäure aus. In allen Apotheken erhält» 
lich. — In Defterreih: Dr. A. Schlofferfche Apotheke, 
Wien IV. Best. 64.3 % Acid. acet. salic., 0406 0/ Chinin, 
12.5% Lithium, ad 100 Amylum. — Ausführliche Broſchüre 
gratis und fraufo. Jabrik Dharmacia, München 27 


d Magerkeit g 


rk 


Schóne volle Kór- 
performen durch 
Ce & H o gro 
raftpulver 
Auskunitei Pre iss in 6 bis 8 Wochen 
Berlin W 1a, Kleiststraße 36 30 Pfund Zunahme, 
garantiert unschäd- 
(Hochbhf. Nollendorfplatz). D lich. Arztlich emp- 
Tel.: Nurf. 4543 u. Molld. 706. fohlen. Strengreell! 
Leitung: Direktor Preiss 
und Polizeimajor a. D. 
Wienholtz vom Berl. 
Polizei-Präsidium. 
Tausende lobende Anerkenn. seit 1905. | 


Viele Dankschreiben. — Karton 
mit Gebrauchsanweisung 40 M. 
Porto extra. 


Herm. Groesser & Co., 


Fabrik chemischer Práparate, 
Berlin W 30/18. 


Detektive, 
Berlin SW 68 


Grützmacher 


Friedrichstraße 208d 
Auskünfte. Ermittelungen. Beobachtungen. 
Erstklassiges reelles Bureau. 


Rhenmatismuskranker nimm Levathol, 
Da hast du, was du brauchst. 


Es werden zahllose Mittel gegen Rheumatismus an- 
epriesen, ein Beweis also, daß viele Menschen an 
heumatismus leiden, und daß viele auf Erlösung dieses 
schmerzhaften Leidens hoffen. Beim Rheumatismus ver- 
ursachen die Ablagerungen der Harnsäure die Schmerzen, 
darum ist es die erste Pflicht, dafür zu sorgen, die über- 
schüssige Harnsäure aus dem Körper zu entfernen. Das 
Mittel, womit dieses geschieht, muß fach- und sach- 
gemäß zusammengesetzt sein; dieses ist die große Haupt- 
sache. In den „Levatholtabletten“ haben wir ein solches 
Präparat, welches die überschüssige Harnsäure aus dem 
Körper treibt, denn es enthält: rad. sarsaparillae 5, acid. 
salic. 5, kal. jod. 5, f. leg. art. tabl. 100. Rheumatismus- 
kranke holen sich aus der nächsten Apotheke die 
„Levatholtabletten“. Preis per Karton 35.— M Naclı- 
abmungeu weise man zurück. Fabrikanten C. F. Asche 
Co., Hamburg 19. 


| Orig. Dose M 35 - Ka 


Für die Leitung 
des Buchverlages 


eines der größten deutschen Zeitungs- 
unternehmen wird eine Persönlichkeit ge- 
sucht, die über die notwendigen Erfah- 


rungen verfügt. 


Die ‚Position bietet tat- 


kräftigen Persönlichkeiten, die über eigene 

Initiative verfügen und auch in Fragen 

buchgewerblicher Natur Geschmack be- 

sitzen, ganz besondere Zukunftsmöglich- 

keiten. Bewerbungen gegen Zusicherung 

swengster Diskretion unter D. 405 Scherl- 
haus, Zimmerstraße 35-41. 


H Belgien, Rumänien, 
d Ob. - Ost, Polen 
7 *330 M. 30.— 
100 Kriegsmarken M.  11.— 
500 Kriegsmarken , 275.— 


Glauben Sie nicht! Deberzeugen Sie sich! 


Wie schwere Leiden häufig die Folgen ver- 
nachlis-igter Krampfadern sind. Bestellen Sie: 
Ratschläge für Bein- und Hautleiden. Selbst- 
behandlung! (Geschwulst, Adernentzündung, 
Geschwüre, ene Beine, Flechten aller Art, 
Rheuma, Gicht, Ischias, Elefantiasis, Platt- 


1000 Kriegsmarken „ 880.— | süße usw.) kostenlos durch Dr. Ernst Strahl G. m. b. H., Hamburg. 


Zeitung u. Preisliste kostenlos, 
Albert Friedemann, 
Leipzig, Floßplatz 6/18. 


Ideale Formen 


erhält jede Dame. 
dauernd durch . 
Anwend. meines 


Garantie-Mittels 8 


Doppeldose 60 M. 7— 
Porto extra. Voller Q2 
Erfolg garantiert. 
sonst Geld zurück 
Sanitätshaus W. Planer, 
Charlottenburg 4, Abteilg. B. 11. 


UNTERRICHTS | 
Anzeigen finden in den Zeit- 
schriften des Verlages August 
Scherl G. m. b. H., Berlin SW, 
— weiteste Verbreitung. — 


„Die Frau“ 
das Buch von Frau A. Hein, 
frühere Oberhebamme an der 
geburtshilflichen Klinik der 
Charité Berlin. Gegen Einsend. 


von 5.— M. Alle Bedarfsartikei 
tür Frauen am besten und 
billigsten. — Katalog gratis. 


Frau Anna Hein, Berlin 91, 
Potsdamer Straße 106a. 


Bessere u. billig. nach Katalog 
von Robert Husberg. 
Neuenrade Nr. 39. 


/ 
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FABRIK- 


d 
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Verlangen Sie bei Einkaufen in Speziolgeschöften 


' WELLNER-SILBER-BESTECKE 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


SACHSISCHE METALLWARENFABRIM 


Saus, AUGUST WELLNER SOHNE A:G.AUEiSA. 


A EES e e qum EI (cz. Wc . 


Echt gold, 


333 gest. mit $ 
feurig aus- 
strahlende 
Semi- Diam. ens 

Reklamepreis 100 M., derselbe 
Ring mit stärk. Ooldre 200 M. 
Porto u. Verp. extra. Katalog 
gratis. Als Ringgröße genügt 
ein Papierstreifen. W. Planer. 
Charlottenburg 4. Abteil. R. 30. 


Korpulenz 
Fettleibigkeit 


beseitigen schnellstens 
Grebe's Entfettungstabletten 


Schilddrüse. Erfoigr. Mittel, 
100 Stck. Mk. 40.—, 300 Stck. 
Mk. 100.-, 600 Stck. Mk. 175.- 
Apotheker 


Grebe Laborat. 
Berlin 530 SW. 61 


Bon für | 
1 Gratisfube ; 


Beziehen Sie sich bitte bel Bo- 
stellungen auf die , Woche" 


a 


Satyrin’ 


Jugend, Kraft“, 


SATYRIN-GOLD für Männer 
SATYRIN-SILBER für Frauen y # 


SIER- $EIFE 


desinfizierend,milde,gut schäumend. 
Lysolgeruch durch Parfüm verdeckt. 


* 


19. Auguſt 1922 
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m 


c R. 
WEIMAR CHMI 


In kürzeſter 
eit wird je⸗ 


ec üfte ge» 
ſeſtigt ſowie eine unentwickelte 
zur höchſten Vollendung ge⸗ 
bracht. Einzig in ſeiner Art. 
Bei Nichterfolg KG Geld zu⸗ 
rüd laut Garantie px Ori- 
inaldofe ME. 35.—, Kurpackung 
: 3 Berſandkoſten. 
Diskr. p. Nachn. nur allein durch 


Hunſg-Caboralorlum 


A me 
Charlottenburg 5, Abt, A. 142, 


beugt 
Ansteckungen vor 


*Yohimbin-Hormon- 
Präparate 


E! von hervorragender Wirkung bet dene 
asthenie u. Nervenstorungen ` Ert aitlich 
* in Apotheken, wo nicht, durch die 


X Akt. Ges Hormona, 
x X Düsseldorf-Grafenbera ` 


19. Auguſt 1922 


Geschäfftliche Mitteilungen. 


— Ein reizendes Album 
Anfang bis zum Ende Sektlaune und Sektstimmung trägt, ist unter 
Mitwirkung bekannter Berliner Künstler von der Sektkellerei Kupfer- 
berg, Mainz, soeben herausgegeben worden. 
Gold-Burh, Blätter von Frohsinn. Liebe und Sekt“ ist auf 50 Seiten 
feinsten Kunstdruck papiers in zweifarbiger Ausführung gedruckt und 


galanter Kunst, das vom 


„Das neue Kupferberg 


Woche 


enthält nette lustige Plaudereien über den Sektgenuß sowie zahlreiche 


Lichtbilder über 


die Bereitung des 


köstlichen Getränkes. 


Leser 


unserer Zeitschrift erhalten es kostenlos gegen Einsendung von 4 M, 


für Porto und Verpackung von der Sektkellerei Kupferberg, Mainz. 


Hersteller: 
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— 


der desseren Hausfrau. 
Erhältlich in allen Drogerien! 
Wichsmádel-Werke. Dresden-Reick. 


SOENNECKEN 


RINGBÜCHER 


DAUER-NOTIZBÜCHER 


Guy zi "RL 


Bedingun 
schrift: 


Briefma m 


Ankauf . Verkauf . Versteigerung. 
Auswahlsendung ohne 
Kaufzwang auf Wunsch. 

» in der illustr. Fachzeit- 
er deutsche Philatelist“. 
Probenummer gegen Portoersatz. 
Spezialpreisl. Deutsche Kol. M. 5. — 


` Hurt Maier Benin 60 WB 


EN 


“I 


Eer 185 


Fernspr.: Zentrum 7039, 


ühnerau 


Hornhaur,Schwielen u ugen rzen 
beseitigt schnell, Jae noA u.Schmerzlos 


Millionenfach bewährt! 


Gegen Fußschweiß und Wundlaufen Kukirol:Fußbad! 


Neurasihenie 


Nervenschwäche, Nervenzerrüt- 
tung, verbunden mit Schwinden 
der besten Kräfte. Wie ist die- 
selbe vomärztlichenStandpunkte 
aus ohne wertlose Gewaltmittel 
zu behandeln und zu heilen? 
Preisgekröntes Werk, nach neu- 
esten Erfahrungen bearbeitet. 
Wertvoller Ratgeber für jeden 
Mann, ob jung oder alt, ob noch 
gesund oder schon erkrankt. 
Gegen Einsendung von M. 7,50 
in Briefmarken zu beziehen von 
Verlag Estosanus, 
Genf 2 (Schweiz). 


Blasses Aussehen 
u. Sommersprossen ver-. 
deckt sofort das gesetzt. e —3 7 
gesch. Urztl. anerkannte € "te 


Braunolin. 9: 


Gibt sof. sonnenverhr. sda 
Teint. Fl. 35.-, Doppelfl. *50.- M, 


PLMifte]hany s ge 


Gummi- 

Strümpfe, hyg. Artikel. Preisliste 
grat. Josef Maas & Co., G. m. b. H., 
Berlin 82, Jerusalemer StraDe 57. 


riermarken- 


ohne Kaufzwang, ga- 
rantiert echt. ww. 
Pracht - Katalog , 


D 
EN 


Tiefdruck mit án f^ 
1400 Abbildung. 10 M. 
und Porto. SE 


Höchste Bezahlung für Ankauf, 
Alben - Prospekt gratis. 


L. Faludi, neo syete. s 
gegründet 1893. 


billige, Preislist. um- 
Briefmarken sonst. Briefmarken- 


haus haus Wilhelm Baumann, Berlin- 
Friedenau 2, Rembrandtstr, 3-4 Z 


BRIEFMARKEN 
ARE Einkauf— Tausch 


50 versch. Plebis- 

33 zit- u, Okkupa- 
MIR“: tionsmarken von 
Deutschl. M. 30.— 

100 vsch. Kriegsm. , 12.— 
200 


,900.— 
Albums. Lupen. Klebefälze 
etc.Zeitg. u. Preisliste gratis. 
BRUNO HOFMANN 
Leipzig, Nürnberger Str. &1. 


Preisliste franko. 
ES Carl Rreitz, (früh. Königswinter.) 
zJ Bona a. Rheia. Martinstr. 2. 


Memel! 
5 Pf.—2 v.(11 W.) 25 M. 
5Pf.—20M.(21W.) 200 M. 
Saargebiet Bilder! 
5 Pf. bis 10 M. (12 Werte) 100 M. 
Sana, 

I. 5 Pf. bis 5 M. (13 Werte) 45 M. 
IL 5 Pf. bis 10 M. (13 Werte) 50 M. 
Grazer Eintagsfliege Eilmarke 
50 Heller größte Rarität (Auf- 
lage 3000 Stück) 100 M. 
Paul Strauß, München W 
Rosenthal 2/I, Postscheck. 4306. 

u, Sammlungen 


MARHEN kaufen geg. bar. 


Berliner Briefmarken-Zeitg. grat. 
TON Mosack & Co, Berlin, Burgstrale 13. 


Bu. v wig 


ri ef m arken 
Preisliste umsonst. 

200 versch. aller Weltteile 25 M. 

25 versch. Deutsche Kolon. 60 M. 
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da neuerdings mit Milchzusatz. 


B. Wirth, Wien I, Börjeplak 3, 
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Warenzeichen Ne. 6039 


Das elegante, 
gediegene Fahrrad 


Zeichen der Jugend 


find Frohſinn, Leiſtungskraft, Unternehmungsgeiſt, aber 
ohne Zweifel auch üppiger Haarwuchs. Man ſagt nicht um- 
ſonſt von Männern mit Kahlkopf, daß fie ihr Leben vorweg 
gelebt haben. Und nicht umſonſt gehen Frauen, die ſtarke 
Erlebniſſe der Seele und des Körpers hinter ſich haben, die 
Haare aus. Viel hängt allerdings davon ab, das Wachstum 


Deutscher 
Weinbrand 


der Haare zu pflegen und die Kopfnerven zu ſtärken, wie 
es durch Dr. Tegners Brenneſſel⸗Haarkraft neuerdings jedem 
Menſchen ermöglicht tft. Will man einen ſicheren Schug 
gegen Haarſchuppen und Haarausfall haben, dann muß man 
beſonders auf den Namen achten: Dr. Brennefjel. 
Haarkraft, das in jeder beſſeren Drogerie und Parfümerie 
zu haben ift oder direkt bei Dr. Tegner, Altong⸗Ottenſen 18. 
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See wege über Bremen Bremerhaven oder Hamburg Cuxhaven u. La vorn 
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RESOLUTE UND RELIANCE 


REGELMASSIGER VIERZEHNTAGIGER DIENST 
Der Hausfrau Herz fühlt sich beengt, 


Wenn ihre Wäsch zum Trocknen hängt, Sé A Se & U R G — Ri E wW Y OH RK | 


Und öfters seufzt sie: „Ach, mir graut, OBER SOUTHAMPTON, CHERBOURG 


Daß man mir meine Wäsche klaut!“ 
NEW YORK = HAMBURG 


UBER PLYMOUTH, BOULO ONt 878 


Die Sorge kennt Frau Schulze nimmer! 
Sie sitzt vergnügt in ihrem Zimmer 

Und trocknet schnell mit einem „Fön“ 
Die Wäsche blendend weiß und schön! 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“. 


Der patentierte ,, Sáaanax"- Vibrator ist der beste Hand- 
Massage-Apparat zur Kórper- und Schönheitspile ge. 
Überall erhältlich. Fabrik „Sanitas“, Berlin N 24, 


Bad Sulzbrunn i. Allgäu 


—————————— 815 m ü. d. M. 
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Wasserheilverfahren , Elektrotherapie, 
Jod-, Trink-, Bade-, Milch- u. Molkekuren’ 
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Schönster Aufenthalt jür Erholungsbe dürftige. | 
Prospekte auf Verlangen von der Bade- Direktion. 
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darunter bedeutende medtzinifche Forſcher und Univerfitätsprofefforen wie Geheim» 
rat Prof. Dr. Blaſchto haben beſtaͤtigt, daß fie mit dem von dem berühmten 
Stoffwechſelphyſtologen Geheimrat Prof. Dr. N. Sung gefundenen Haar⸗Naͤhr. 
mittel , (9umagíoían^ die beſten Erfahrungen gemacht haben, und zwar nicht nur 
bei Haarausfall, wie er gewõohulich bei Rervofität und ſchwaͤchenden Nrankheiten 
aller Art eintritt, ſondern auch als unterſtuͤtzendes Nittel bei ſchwierigen Haarfrant, 
heiten. Humagſolan wird nicht äußerlich angewandt, ſondern innerlich genommen 


phosphor zuführt. Geheimrat Zuntz hat feſtgeſtellt, daß in 8 Wochen unter der 
Einwirkung 


dieſes Rährmitiels nahetu eine 


Verdoppeluus des Haarwuchfes 


flattgefunden hat. Sumagfolan ift in allen Apothefen, Drogerien und einfchlägigen 
Geſchaͤſten zu haben. Preis N. 70 .- für die Packung, ausreichend für den Bedarf 
eines Monats. Die Firma Sattinger & Co. G. m. b. H., Berlin RB 7 verfendet 
koſtenlos und pofifrei anffiárenbe Schriften über die Wirkung von Humagſolan. 
Erhalten Sie fid) Ihre Haare, denn fie find nicht fo ſehr ein bloßer Schmuck, 
als vielmehr ein nicht zu unterſchaͤtzender Schutz gegen Erkaͤltungen nebſt ihren 
8 Folgeerſcheinungen; fie find alfo and) von hoher geſundheitlicher 
Bedeutung. Tun Sie aber nichis halb und machen Sie 


keine Haarkur obne Sumasſolau! 
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Berlin, den 26. Anguſt 1922. 
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Phot. F. Han[staengl, Munchen, 


».Kinderíries", Zeichnung von Moritz v. Schwind (1836). 


Entwurf für den Fries fn der Münchner Residens. 


Das Reichsgeſetz für Jugendwohlfahrt 


Von Dr. Becker, Regierungsrat im Reichsminiſterium des Innern. 


ach umfaſſenden Vorarbeiten und langjährigen 
Beratungen iſt endlich das Jugendwohlfahrtsge⸗ 
ſetz vom Reichstag verabſchiedet. Unſere Zukunft 
liegt in unſerer Jugend, an ſie knüpfen wir die Hoff⸗ 
nung auf ein Wiedererſtarken unſeres deutſchen Volkes. 
Jedoch der unheilvolle Krieg, die Folgen der Revolution 
und des harten Friedensvertrages haben die ſittliche 
und körperliche Kraft der Jugend zermürbt, eine immer 
mehr um ſich greifende Verwahrloſung und Verelendung 
hat große Teile der Jugendlichen erfaßt. Dieſem Übel 
von Grund auf abzuhelfen, ſoll die Aufgabe des vorlie⸗ 
genden Geſetzes ſein. 

„Jedes deutſche Kind hat ein Recht auf Erziehung zur 
leiblichen, ſeeliſchen und geſellſchaftlichen Tüchtigkeit.“ 
Dieſer programmatiſche Grundſatz iſt als Leitmotiv an 
die Spitze des Geſetzes geſtellt, und damit wird zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß der jedem jugendlichen Volksbürger 


zuſtehende Erziehungsanſpruch letzten Endes vom Volks 


ganzen zu erfüllen iſt. Hierdurch ſollen jedoch das 
Recht und die Pflicht der Eltern zur Erziehung nicht 
angetaſtet werden, ſie ſind von Natur und von Rechts 
wegen an erſter Stelle zur Erziehung ihrer Kinder be, 
rufen. Nur wenn ſie verſagen, ſoll der Staat an ihre 
Stelle treten. 

Das ganze deutſche Reichsgebiet ſoll mit einem Netz 
von Jugendämtern überzogen, überall in Stadt und 
Land ſollen Jugendämter als kommunale Behörden er⸗ 
richtet werden. Ebenſo wie jedes Kind ſeine Schule hat, 
ſoll jedem Kind ein Jugendamt zur Seite ſtehen und 
ihm im Falle der Hilfsbedürftigkeit die erforderliche 
Unterſtützung gewähren. Das Jugendamt [oll den Mit- 
telpunkt der geſamten praktiſchen Arbeit an der Jugend 
bilden. Die Jugendämter eines Landes werden in 
einem Landesjugendamt zuſammengefaßt, und an der 
Spitze dieſer Organiſation fol ein beim Reichsmini⸗ 


ſterium des Innern zu errichtendes Reichsjugendamt 
ſtehen. | 

Bisher haben jid) dieſer Arbeit vor allem die charita⸗ 
tiven Organiſationen unterzogen und zum Teil Vorzüg⸗ 
liches geleiſtet. Auf ihre Mitarbeit werden die Jugend⸗ 
ämter auch in Zukunft entſcheidenden Wert zu legen 
haben; denn nur eine innige Zuſammenarbeit der 
öffentlichen mit der privaten Jugendhilfe, eine Beteili- 
gung von Perſönlichkeiten aus allen Teilen und Schich— 
ten der Bevölkerung, die ein warmes Herz und das 
richtige Verſtändnis für die Jugend haben, laſſen einen 
durchgreifenden Erfolg auf dem weiten Gebiet der Ou, 
gendwohlfahrt erwarten. Aus dieſem Grunde iſt den 
privaten Vereinigungen eine hervorragende Stellung 
und Mitarbeit im Jugendamt geſichert. 

Von den Aufgaben des Jugendamts können hier nur 
die wichtigſten genannt werden. 

In erſter Linie ſind es die Pflegekinder, deren ſich die 
Jugendämter anzunehmen haben. Die Not und das 
Martyrium dieſer Kinder, die von ihren Eltern weg in 
fremde Pflege gegeben ſind und dort ohne Liebe, oft 
gequält und gemißhandelt heranwachſen, ſind hinreichend 
bekannt. 

Nach dem Jugendwohlfahrtsgeſetz bedürfen alle Perſo⸗ 
nen, die fremde Kinder in Pflege nehmen, der beſon— 
deren Erlaubnis des Jugendamts und unterſtehen der 
dauernden Aufſicht der Behörden. 

Das Jugendamt übernimmt weiterhin die Vormund⸗ 
ſchaft für alle unehelichen Kinder. Wer in der Jugend⸗ 
wohlfahrt tätig geweſen iſt, weiß, wieviel Schwierigkeiten, 
es bereitet, für dieſe Kinder einen geeigneten Vormund 
zu finden, der vor allem die Unterhaltsgelder von dem 
unehelichen Vater beitreibt, dem Kind mit Rat und Hilfe 
zur Seite ſteht und ihm den fehlenden Vater zu erſetzen 
beſtrebt iſt. Jetzt ſoll mit dem Augenblick der Geburt 


Ceite 788 


eines unehelichen Kindes das Jugendamt bes Geburts: 
ortes die Vormundſchaft und die Obliegenheiten eines 
Vormundes übernehmen. 


Bisher mußte ein Vormund vom Vormundſchaftsgericht 
beſtellt werden; ehe eine geeignete Perſönlichkeit gefunden 
und die Formalitäten der Beſtellung erledigt waren, 
vergingen gewöhnlich Wochen, und Mutter und Kind 
waren gerade in der Zeit der höchſten Hilfsbedürftigkeit 
ohne Hilfe und Unterſtützung. Demgegenüber tritt die 
Vormundſchaft des Jugendamts automatiſch mit dem 
Augenblick der Geburt ein, wodurch eine ſchnelle und 
ſachgemäße Hilfe gewährleiſtet wird. Die Einzelvor⸗ 
mundſchaft des Bürgerlichen Geſetzbuches, die für jedes 


zu bevormundende Kind eine beſondere Perſönlichkeit 
als Vormund vorſieht, ſoll jedoch dadurch nicht aufge⸗ 


hoben werden. 

Das Geſetz ſieht vielmehr in dieſer Einzelvormundſchaft 
die ideale Form der Bevormundung; nur ein Menſch, 
kein Amt, kann ſich das perſönliche Vertrauen eines 
Kindes erwerben, das zu ſeiner rechten Erziehung unbe⸗ 
dingt erforderlich iſt. 

Darum ſoll das Jugendamt, ſobald es die äußeren 
Lebensverhältniſſe des Kindes geregelt und ihm vor 


allem den notwendigen Unterhalt ſichergeſtellt hat, die 


Amtsvormundſchaft an einen Einzelvormund abgeben. 


Das Jugendamt ſoll ferner für die Jugendlichen, 


insbeſondere für die unehelichen und die von ihren 
Eltern getrennt lebenden Kinder die Aufgaben der 
Armenbehörde übernehmen. Bisher waren die Orts⸗ 
armenverbände, oft kleine, wenig leiſtungsfähige Oort 
gemeinden, zur Unterſtützung der Kinder ebenſo wie der 
Erwachſenen verpflichtet. 


Dieſe Armenbehörden ſuchten die mittelloſen 
Kinder möglichſt billig unterzubringen, verſteigerten ſie 
manchmal förmlich an den, der das geringſte Pflegegeld 
forderte, oder ließen ſie bald von dieſem, bald von 
jenem unterhalten, gewährten ihnen bald hier, bald dort 
einen „Freitiſch“. 

Wie hierbei die Kinder herumgeſtoßen, gedemütigt 
und ausgebeutet wurden, bedarf keiner Darlegung. Jetzt 
ſollen an die Stelle dieſer Armenverbände die Jugend⸗ 
ämter treten, die auf Grund ihrer ſozialpflegeriſchen und 
ſozialpädagogiſchen Einſtellung eine ausreichende und 
zweckmäßige Unterſtützung gewährleiſten. Gleichzeitig iſt 
das Maß der zu gewährenden Unterſtützung erheblich 
heraufgeſetzt, die Mittel ſollen ſo reichlich bemeſſen 
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werden, daß den Kindern, abgeſehen von dem notwendi⸗ 
gen Lebensbedarf, eine ordentliche Erziehung zuteil wird, 
und daß ſie inſtand geſetzt werden, ſich ihren Lebens⸗ 
unterhalt ſelbſtändig zu erwerben. 


Schließlich ſei die Mitwirkung des Jugendamtes bei 


der Schutzaufſicht und der Fürſorgeerziehung erwähnt. 


Bisher kam ein Kind, das, ſei es aus Nachläſſigkeit 


der Eltern, ſei es infolge der unglücklichen Verhältniſſe, 


zu verwahrloſen drohte, „in Fürſorge“. Damit war 
das Kind, das oft ohne eigenes Verſchulden — wenn 
man überhaupt bei einem Kinde von einem Verſchulden 
ſprechen kann — der Verwahrloſung anheimgefallen war, 
in den Augen der urteils⸗ und gedankenloſen Maſſe mit 
einem dauernden Makel behaftet, ſein Fortkommen 
wurde ihm mehr erſchwert als erleichtert. 


Demgegenüber will das Geſetz in Anerkennung und 
Förderung des neuzeitlichen Geiſtes, der in der Für⸗ 
ſorgeerziehung keine Strafe, ſondern eine wahre Er⸗ 
ziehung ſieht, das Los dieſer Kinder von Grund auf 
beſſern, will dazu beitragen, die Erziehungsanſtalten 
mit bem Geiſt der verfiehenden und helfenden Liebe zu 
erfüllen, und die Kinder wieder zu nützlichen Mitgliedern 
der menſchlichen Geſellſchaft machen. 

Als Mittel für dieſen Zweck ſieht das Geſetz neben 
der Fürſorgeerziehung die Schutzaufſicht vor. Der Unter⸗ 
ſchied dieſer beiden Erziehungsmittel liegt darin, daß bei 
der Fürſorgeerziehung das Kind aus ſeiner bisherigen 
Umgebung entfernt, den Eltern genommen und an die 


Stelle der Erziehung durch die Eltern die öffentliche Er⸗ 
ziehung in Anſtalten oder in Familien tritt. Bei der 


Schutzaufſicht hingegen bleibt das Kind im Elternhaus, 
die Erziehungsrechte der Eltern oder der unehelichen 
Mutter werden nicht beſchränkt, nur wird dem Kind zu 
ſeinem Schutz und ſeiner Überwachung ein Helfer zur 
Seite gegeben, der den Erziehungsberechtigten bei ſeiner 
Erziehungsarbeit gleichzeitig zu unterſtüzen und zu 
überwachen hat. 

Im Rahmen dieſer turzen Ausführung konnten na⸗ 
turgemäß nur die Hauptaufgaben des Jugendamts Er⸗ 
wähnung finden. Grundſätzlich iſt zu ſagen, daß das Ju⸗ 
gendamt für alle Jugendlichen jeglicher Altersſtufe in 
gleicher Weiſe zuſtändig iſt. 

Es iſt zu hoffen, daß die hohen Erwartungen, die an 
dieſes Geſetz geknüpft werden, in Erfüllung gehen zum 
Wohle der heranwachſenden Jugend und zum Nutzen 
unſeres geſamten deutſchen Vaterlandes. 


Graphische Sammlung, München. 
„Kinderfries“, 


Zeichnung von Moritz v, 


Phot. F. Hanfstaengl, München. 
Schwind (1836). 


Entwurf für den Fries in der Münchner Residens. 


Nummer 4 


Die Woche 


Mit der „Braunſchweig“ 


Sette 789 


nach Norwegen 


Von Werner Beumelburg. 


ie Nordſee gebärdet ſich wie ein Ozean. Heulend 
preßt der Südwind die Wogen und treibt ſie vor 
ſich her, daß ſie ſich auftürmen zu Bergen und in 
ſonnenglitzernder Giſchtmaſſe ihre weißen Kämme brechen. 
Das iſt ein gewaltiges Sturmlied in den Maſten und 
um die Türme, daß man ſein eigen Wort nicht hört. Wie 
feuriges Gold flutet der Abendhimmel über Skagerrak. 
Dunkelgrün rollen die Seen gegen das Heck, weißgeſchäumt 
ſtürzen haushohe Brecher über den Bug und decken mit 
ihren Spritzern das Schiff zu. b treiben ein paar 
Segelkutter mit gerefften Segeln wie Spielbälle durch den 
Aufruhr. 

Backbord von uns arbeiten in prächtiger Fahrt die 
ſchwarzen Leiber der 3. Torpedo-Halbflottille fid) voraus, 
ſtoßen mit meſſerſcharfem Bug vornüber in den See, daß 
ſie begraben ſcheinen im Waſſer, heben die wellentriefende 
Naſe wieder hochauf und turnen von Berg zu Berg in 
halsbrecheriſchen Bewegungen. Oft zeigen die Maſtſpitzen 
allein ihren Weg. Die tüchtige „Braunſchweig“, Zeuge 
der mächtigen Entwicklung unſerer Kriegsmarine, 
ſtark gealtert heute und dennoch ein ſtolzer Be⸗ 
wahrer deutſchen Seemannsgeiſtes, ſtampft ſchwer 
voraus durch das Wetter. Nach roſtiger Raft 
vieler Jahre zieht ſie erneut ins Ausland, deutſche 
Farben zu zeigen und zu vertreten. Wie ein 
Aufjauchzen geht es durch ihre Stahlwände, 
wenn ſie den Bug durch die anrollenden Seen 
wühlt, wenn gewaltige Wogenberge von Backbord 
ſie brodelnd unterſpülen. In ihrem Eiſenleib 600 
junge deutſche Seeleute, die ihre erſte große Fahrt 
abſolvieren, die verwachſen ſollen mit Schiff und 
Meer, um trog engſter feindlicher Einſchränkung 
uns den Geiſt zu erhalten, der uns Skagerrak gewinnen 
ließ. — Am dritten Morgen ſteigt der Lotſe an Bord. 
Die „Braunſchweig“ zieht langſam durch die nacktgrauen 
Felſen der Schären, von wirbelnden Schwärmen kreiſchen⸗ 


der Möwen begleitet, und biegt in die Einfahrt zum 
Gognefjord. Vor glutroter Wand einer Fiſcherhütte 
grüßt vom Ufer die erſte, früh aufgeſtandene Norweger 


- Maid in blondem Haar und weißem Mieder. Staunend 


ſieht fie den frühen Fremdling. 

Und dann rücken von links und rechts die dunkel 
gigantiſchen Felswände heran — mehr als 1000 Meter 
fällt der Stein, den du vom Schiff hinabgleiten läßt, in 
bas unbewegt abgründige Fjordwaſſer. Glitzernde Schnee- 
felder grüßen hoch vom Saum der ſchwarzen Mauern 
und ſpiegeln ſich in hellen Kringeln. Zwiſchen den 
Wänden lärmt das Echo von hundert brauſenden Waſſer⸗ 
fällen. die weiß⸗ 
ſchäumig von den 
: Felſen, fil 
' bernen 


Phot 
Hasse 
& Drüppel. 


Ankunft 

der Braunschweig? 
im Aurlandfjord, 
Links: Flaggen- 
parade im Fjaer- 


landsfjord. 


Bändern gleich, ab» 
wärts ſtürzen in die 
Tiefe. Nun heult 
die Dampfſirene. 
Minutenlang wer— 
fen die Wände den 
Schall hinüber und 
herüber, daß du in 
jeder Grotte, auf 
jeder Platte und 
in jedem Riß einen 
brüllenden Kobold 
ſitzen wähnſt. 

An 200 Kilo⸗ 
meter mißt der Weg 
von der Küſte bis 
in die innerſten 
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ihren Hütten ſitzen und fiH 
am Herdfeuer vom ſommer⸗ 
lichen Beſuch der „Tysken“, 
der Deutſchen, erzählen. Die 
aber werden dann längſt wieder 
daheim ſein und in zäher Ar⸗ 
beit an Schiff und Menſchen 
weiterſtreben . . 

Möchten recht ojt unſere 
wenigen Kriegsſchiffe im Aus⸗ 
land ſich zeigen und dort Zeug⸗ 
nis ablegen, daß wirwohl ärmer 
geworden ſind, der Geiſt aber 
ungebrochen blieb! Glück auf, 
junge deutſche Reichsmarine! 


Links: Die deutschen Blaujacken 
als Hochtouristen. Am Bójums- 
gletscher bei Mundal. /m Oval: 
Die 3. Halbflottille neben 
der „Braunschweig“ im 
Skagerrak. Unten: 
Schwerer See- 
gang bei 
Horns 


Riff. 


Winkel der Fjorde. Und über— 
all rechts und links neue Arme, 
neue Bilder, neue Berge ... 
Die Norweger hier oben 
ſind ſo ſtumm und ſo düſter Tom 2 e EEE 
wie ihre Felſen. In moos⸗ de IY ; we Lid 
bedeckten uralten Hütten, . TAA ; E 2 
aus groben Stämmen ge- 
zimmert, hocken fie die acht 
dunklen Wintermonate, wenn 
der Schnee herabſteigt von 
den ungeheuren Gefilden des 
Joſtedal und des Fresvik-Brae. 
Wie mögen ſie aufatmen, wenn 
das Getöſe der Waſſerfälle und 
die grünglaſige Färbung des 
Fjords den Beginn der Schnee— 
ſchmelze anſagen! Und wie 
mögen ſie den mageren Flieder 
und die kargen Erdbeeren be— 
grüßen, die erſt im Juli lang— 
ſam dort oben ſich anmelden. 
Nicht lange mehr, und die 
Gletſcher im Böjumstal und am 
Suphelle-Elf hüllen ihr dunkel— 
blaues Eisbett wieder in Weiß, 
und der Waspygdſee im Aur— 
landsdal hört den Steinſchlag 
der Schneeſchmelze nicht mehr 
über ſeine Felsufer nieder— 
donnern und legt ſich zur Ruhe 
unter ſeinem Eis. Die glutrote 
Farbe von Stalheim mag dann 
wie ein dunkler Blutfleck auf Eis 
und Schnee herableuchten, und 
ſelbſt die donnernden Waſſer— 
türze zur Rechten und zur 
Linken von Stalheims Felſen— 
neſt werden ruhen. Dann wer— 
den die Norweger wieder in 


€ e PETET 
ef bi LS 


1 


— m . 


DOS T 


Nummer 34 die Mode Seite 791 


, 
iíerjuaoenbo 
Von Profeſſor Dr. L. Heck, 
Direktor des Berliner Zoologiſchen Gartens. 


Mit neun Sonderaufnahmen für die „Woche“ 


+ 


^» 


berall im Zoo Debt man jetzt 
Junge heranwachſen, und 
das iſt nicht nur ein herz— 
erfreuender Anblick, ſondern, 
wenn man tiefer ſieht, gehen 
einem dabei auch allerlei 
Lichter auf über gewiſſe 
innere Zuſammenhänge in 
der Natur, insbeſondere 
Größe, Bewegungsfähigkeit 
und Entwicklungsart der 
Jungen gegenüber den Alten. 
Da ſehen wir ein junges, 
taum 14 Tage altes Lama und ſtaunen, wie mäch— 
tig hochgereckt das langbeinige und langhalſige 
Ding neben der Alten ſteht: ins Menſchliche über— 
tragen, wahrhaftig beinahe wie ein Backfiſch neben 
ſeiner Mutter! Das Tier hatte in den allererſten 
Tagen ſeines Lebens bereits 


folgende Maße: Höhe 

vom Scheitel bis 

zur Sohle 105 | ! | 

cm, Schul. | H i 


terbóbe | 
ei 


Eine zoologische Seltenheit: Junger Gänsegeier 
im Nest. Der erste seiner Art, der in der Ge- 
langenschaft erbrütet und aufgezogen wurde. 


und Almen von unſeren eigenen Hausrindern 
genießen. Zwillinge ſind bei manchen Hirſch— 
arten, z. B. unſerm Reh und verwandten 
a amerikaniſchen Arten, die Regel. Unter den 

) " Antilopen ijt es der indiſche Nilgau oder 

a 7 A a | Nilgai, der allermeiſt durch ein Zwillings— 
d 7 pärchen erfreut. Er ift ein jtcttlid)es 
i Tier von der Größe unſeres Edelhirſches, 
der Bock aber nur mit unbedeutendem, 
etwas nach vorn ge— 2 
bogenem Spießgehörn, 
die Geiß ganz born: 
los. Die Geſchlechter 
unterſcheiden ſich auch 
in der Farbe, und der 
Bock hat ſich durch dunkle 


É 4 


Die Bárenzwil- 
linge. (Am 16.Ja- 
nuar geboren, also 
schon 7 Monate alt.) 


15 cm, Rumpflänge dagegen nur 53 cm. Was hat das zu bedeuten? 
Es erklärt fidh vielleicht fo, daß nur ein jo großes, fo bewegungsfähiges 
und entwickeltes Junges in der Heimat, dem Felſengelände des ſüd— 
amerilaniſchen Andengebirges, den Alten ſofort folgen kann. 

Die Kälber der inneraſiatiſchen Yaks oder Grunzochſen find wir 
geneigt, gegenüber unſeren Rinderkälbern eher klein als groß zu finden: 
mit 3 Wochen ſind es doch noch recht winzige weißwollige „Kinder 
Mickchen“, die der alte Stier bequem auf die Hörner nehmen und 
herumtragen könnte. Dieſer Stier — und überhaupt die Rinder — auch 
die Kühe ſind aber in der Freiheit und Wildnis ſo wehrhaft, daß 
ſie ihre Jungen ſchon ſchützen können, auch wenn ſie klein geboren "` emm 
werden. Kleine Proben davon kann man oft auf einfamen Weiden Lama mit seinem 14 Tage alten Jungen 
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Ausfärbung im Alter und hilflos, blind 


bei den indiſchen 


Engländern den be 


zeichnenden Namen 
„Blaubock /  ermor. 


und jo gut wie be. 
wegungslos, können 
kaum kriechen. War⸗ 
um das? So be. 


ben. Die Geiß iſt hindern ſie das Mut⸗ 
heller, mehr grau tertier am wenigſten 
oder rötlich, und bei in ſeinem ſchwierigen, 


den Jungen bewährt 
fid) wieder die all. 
gemeine Regel, daß 


fie in der Farbe zu 


nächſt der Mutter 
gleichen. 

Ganz eigentiim- 
liche Tiere ſind die 
Pekaris oder Nabel. 
ſchweine. Sie leben 
in Mittel: und Gilid- 


viel körperliche Be- 
weglichkeit und Be⸗ 
hendigkeit verlan- 
genden Raubtier. 
handwerk. Und an. 
dererſeits find ma. 
türlich gerade die 
wehrhaften 9taub. 
tiere am allererſten 
imſtande, auch eine 


hilfloſe Brut zu 
amerika und ſind die ſchützen. Ganz ab⸗ 
einzigen eingebore⸗ geſehen davon, daß 


: [| 
eg ki ] 
nen Schweinearten — — ſie ſie in mehr ober 


der Neuen Welt. Junge Wölfe, von den Alten aufgezogen und deshalb scheu und wild. weniger unzugäng⸗ 
Von den altwelt- lichen Erdbauen, 


lichen eigentlichen Schweinen unterſcheiden fie fid) ſchon im Felſenhöhlen und ſonſtigen verborgenen Schlupfwinkeln zur 
inneren Leibesbau recht weſentlich dadurch, daß ihr Magen Welt bringen und dort ſo lange ſäugen und pflegen, bis ſie 
ganz deutlich die Anfänge der Teilung und unterſchiedlichen bewegungsfähig geworden ſind. 
Ausbildung zeigt, die wir in den bekannten „4 Mägen“ der Das merkwürdigſte Fortpflanzungsgeſchäft hat in dieſer 
Wiederkäuer auf der Höhe der Entwicklung finden. Die Pe. Beziehung der Bär. Die Bärin wirft ihre Jungen, meiſt zwei, 
kariferkel find auch nicht fo geſtreift und gefleckt, wie unſere öfter auch drei, mitten im Winterſchlaf, meiſt um die Sabres. 
Wildſchweinfriſchlinge, ſondern zeigen auf fahlrötlichem Grunde wende, alſo in einer Zeit, wo ſie monatelang weder Speiſe 
ſchon die Zeichnung, nach der die Art Halsband⸗Pekari heißt. noch Trank zu ſich nimmt, ſondern von ihrem Fett zehrt. Und 
Alle bisher genannten Tiere waren Pflanzenfreſſer und in das reicht bis zum Frühjahr, wo ſie bei Eintritt milderer 
dem unabänderlichen, wenn man will grau: Witterung ihr Winterlager mit den inzwiſchen 
ſamen Kreislauf der Natur betrachtet: Beute— ſehend und bewegungsfähig gewordenen Sun. 
tiere der Raubtiere und des Menſchen. gen verläßt. Bei der Geburt ſind dieſe 
Sie bringen, von den Schweinen nicht größer als eine Ratte, ganz 
abgeſehen, alle nach langer Trag⸗ kurz und ſeidig behaart, bie 
zeit auf einen Wurf nur ein Augen noch nicht geöffnet. 
Junges zur Welt, höchſtens Sie liegen dann ein Vier⸗ 
zwei; diefe Jungen be. teljahr auf dem warmen, 
finden fid) aber dafir wolligen Bauche der 
bei der Geburt [dou Mutter an der Nah⸗ 


in einem ſehr weit CN | | D Va rungsquelle und ſind 
Ow T Ih, ES Ch auch, wenn fie im 

* $ IK Di 
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gë. 
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entwickelten, bewe⸗ 
gungsfähigen und April auf der Bild. 
ſelbſtändigen Zu⸗ fläche erſcheinen, 
Dees DN 
e als ein op. 
fid) fo herausbil⸗ hund. Die jum. 
ben, weil es fiir gen Wölfe wer. 
den rauch. 


die Erhaltung 
der Art, um mit ſchwärzlich ge. 
boren und mit 


Darwin zu re⸗ 

ben, jo notwen⸗ hängenden Oehr⸗ 
dig iſt. Denn à cken, die ſich erft 
were es nicht fo, \ | , um s 2 später aufſtellen. 


brächten die Pflan- * Wenn fie heran: 
zenfreſſer hilfloſe, 1-2 wachen, ſehen fie 


kaum bewegliche 
Junge zur Welt, |o 
würde ihr gefamter 
Nachwuchs den ahl 


| zk: wat. dann jungen Schäfer⸗ 

ö n hunden geſchwiſterlich 
ähnlich und beweiſen 
augenſcheinlich, daß der 
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reichen Feinden erliegen. $ ip Mr. "LA Schäferhund einer ber for. 
Ganz anders bie natür— " — l s perlid) am wenigften ver. 
lichen Gegenſtücke der pflanzen- x — l änderten Nachkommen des 


freſſenden Beutetiere, die fleiſch⸗ t u Wolfes ift, trotzdem hat er na- 
freffenben Raubtiere. Sie werfen n e e türlich eine echte, treue Hundeſeele. 
nach kurzer Tragzeit in der Rege! . V e Wenn bas Publikum junge Löwen bei 
mehrere, nicht ſelten fünf und noch der Hundeamme ſieht, denkt es gewöhn⸗ 
mehr Junge auf einmal; dieſe ſind Nilgauantilope mit ihren Kälbern. Die lich, die Löwin habe ihre Jungen nicht 
aber dafür verhältnismäßig ſehr klein Nilgaus bringen in der Regel Zwillinge.] ſelber aufziehen können oder wollen. 
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Das iſt aber, bei uns wenigſtens, nicht der Fall. Wir neh. Adlerfelſen in dem einen großen, mit der Flugbahn verbunde⸗ 
men bie jungen Löwen auch von guten Müttern, ſpäteſtens nen Edtäfig Ende April aus dem Ei geſchlüpft ift und den 
nach 14 Tagen, auf alle Fälle weg. Aus zweifachem Grunde: ganzen ſcheußlichen Sommer bis jetzt gut überftanben hat. Er 
um die Löwinnen zu ſchonen und um die Jungen, ihre Fütte. ift heute längſt fo groß, daß er von den Alten kaum zu unter. 
rung und Pflege, ungeſtört durch die Alte, völlig in der Hand ſcheiden ift; trotzdem hat er das Neft noch nicht verlaſſen und 
zu haben; denn fo weit geht wird immer noch von den 
die triebhafte Mutterliebe beiden Alten mit klei⸗ 
der Löwin doch nicht, nen Fleiſchſtück 
daß fie nicht ein „Ta: chen gefüttert. 
tar⸗Beefſteak mit Ei“, 
das für die Jungen 
beſtimmt iſt, ſich 


Pckarischwein mit Zwillingen (abweichend 
gebaute Wildschweinform Amerikas). 


felber zu Gemüte führte, und fperrt man 
die Jungen ab, ſo ſind ſie ſcheu und 
freſſen nicht. Liegen ſie dagegen an der 
Hundeamme, ſo werden ſie begreiflicherweiſe 
auch hundezahm und handzahm. Und die 
Hündin als Naſentier beruhigen und be. 
friedigen wir vollkommen dadurch, daß wir 
die jungen Löwen beim Anlegen mit Hunde— 
»witterung verſehen, daß fie von ber Hunde- 
amme ſofort willig angenommen und gepflegt 
werden wie die eigenen Jungen. Offenbar, weil 
ſie Fir die eigenen Jungen gehalten werden. Nur 
das Eingeſperrtſein mögen manche Hündinnen nicht 
und ſind zeitweiſe etwas unruhig; aber auch das gibt 
ſich, wenn der junge Löwe, wie jetzt wieder bei uns zu ſehen, 
ſich zu einem unterhaltſamen Spielkameraden entwickelt hat. 
Das Haupt- und Glanzſtück unter den diesjährigen Jung— Junger Löwe, 
vögeln im Zoo, etwas hier noch nie Dageweſenes, iſt der junge vier Monate ali, mit 
Gänſegeier, der nach beinahe zweimonatiger Brutzeit auf dem seiner Hundeamme. die ihm als Spielgefährtin gelassen wurde. 


ge 


^ 


Yakiamine mit ihrem einen Monat alten, verhältnismäßig kleinen Kalb. 
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Ein deutſches Heldengrab im Stillen Ozean 


Mit drei Aufnahmen von Josef EE Santiago derer a 


ie Pacific⸗Steam⸗Navigation Co. hat während der dies- 
D jährigen Hochſommermonate (Januar — Februar) dem 
reiſeluſtigen chileniſchen Publikum Gelegenheit geboten, 

mit ihren ganz modern eingerichteten Paflagierdampfern 
„Ebro“ und „Eſſequibo“ auf einer viertägigen Vergnügungs⸗ 
reife bie etwa 360 Seemeilen von Valparaiſo, der Hauptſtadt 
der gleichnamigen chileniſchen Provinz, entfernt liegende, fagen: 
umwobene Robinſon⸗Inſel Juan Fernandez kennenzulernen. 
Das wuchtige Inſelmaſſiv mit feiner eigenartig wilden 


Pegetation 
wußte dem Beſucher 

ehr viel Intereſſantes zu bieten. 
Aeußerſt anmutig wirkten die aus 
aftigem Grün hervorſtechenden be: 
ſcheidenen Hüttchen des etwa 270 
Einwohner zählenden Fiſcherdörf— 
chens San Juan Bautiſta, des ein— 
zigen bevölkerten Fleckchens der 
Juſel. — Von den denkbar beiten 
imatiſchen Verhältniſſen begünſtigt, 
führen feine gutmütigen, gaſtfreund— 
lichen Bewohner, überwiegend Chi: 


lenen, trotz der ſehr kargen Ver— 
dienſtmöglichteiten ein glückliches 
und zufriedenes Daſein. 


Unter den international zu 
ſammengewürfelten Paſſagieren be— 
fand ſich eine Anzahl deutſcher 
Teilnehmer aus führenden Kreiſen 
des Handels, der Induſtrie und 


Todesverachtung kämpften, 
gelaſſen. 
Nobinſon— 


— i 
Wiſſenſchaft, die die Stätte perſönlich kennenlernen wollten, an der 
unſer ſtolzer Kreuzer „Dresden“ am 14. März 1915 im 
Gefecht mit den engliſchen Kreuzern „Kent“ und „Glasgow“ 
ein kühles Grab fand. Eine rote Boje auf den kriſtallklaren 
Waſſern der mildumfpülten Bucht, ganz nahe der Ankerſtelle 
unſeres Dampfers, bezeichnet noch heute die Stelle, an der 
die Verſenkung ſtattfand. Ein ſchlichtes Holzkreuz auf einem 
mit Rettungsring und Anker geſchmückten Grabhügel und das 
Ganze von wild durcheinanderſtrebenden, blutigrot blühenden 
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Die Robinson-Insel Juan Fernandez. 


Links: Das Grab der „Dresden“-Besatzung auf der Insel. 


Geranien umrankt, in unmittelbarer Nähe am jenſeitigen 
Strand gelegen, gibt uns Zeugnis von dem Geiſt deutſcher 
Männer und Jünglinge, die hier in ſtillem Wirken fern der 
Heimat ihr Beſtes für ihr Vaterland hingegeben haben. Eine 
ſchwarzweißrote Schleife, unter deren Farben ſie einſt in 
haben wir ihnen zum Gruß zurüd: 

Für unſere Jugend aber wird ſich in Zukunft mit der 
Legende die Erinnerung an deutſches Heldentum verknüpfen. 


Ansicht von Valparaiso. 
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Enver Pascha, der frühere Oberkommandierende der türkischen Streitkräfte (links), der am 4. August bei 
Buchara im Kampfe gegen die bolschewistischen Truppen fiel, mit dem kürzlich ermordeten Djemal Pascha 
auf einer demeinsamen Inspektionsfahrt durch Syrien. 


EINE ERINNERUNG AN ENVER PASCHA t. 


WEE 
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Arthur Griffith 7 Wirkl. Leg.-Rat Freytag, Landrat Dr. Klausener, 


Präsident des irischen Staates, ist zum Gesandten in Bukarest ernannt worden der neue Regierungspräsident in Aachen. 


Prof. Julius Epstein, Prof. Dr. C. A. Lorenz, Dr. theol. Friedr. Teutsch, 
hervorragender Klavierpädagoge, begeht seinen Senior der deutschen Tonkünstler, feiert seinen Bischof der evang. Landeskirche Siebenbürgens, 
90. Geburtstag. 85. Geburtstag. — Phor. Siebe. ein Fórderer des Deutschtums, wird 70 Jahre: alt. 


WR, 7, 


Prof. J. Nowak, Geh. Rat Prof. Dr. E. Zitelmann, Lord Northcliffe, 
der neue polnische Ministerpräsident, hervorragender Rechtslehrer der Bonner Uni- der bekannte englische Zeitungsverleger und 
= versität, vollendet sein 70. Lebensjahr, Deutschenfeind 
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Deutsche Musik in Argentinien. Gastspiel 
deutscher Opernkünstler in Buenos Aires. 
Gruppebbild während der Überfahrt. 
Oben : Karl Braun (Berlin), Dr. Emil Schipper (München). 
Darunter: Bandler 8 Felix Weingartner, Walter 
Kirchhoff (Berlin), Lotte Lehmann, Helene Wildbrunn. 
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AUS DEM THEAT ERLEBEN. 


Unten: Aufführung von Eugen Scribes „Das Glas Wasser" im Deut- 
schen Theater, Berlin. Hermine Sterler als Kónigin Anna und Walter 
Janssen als Vicomte Bolingbroke. Phot. Zander & Labisch 


B 
— 


Von den Operettenfestspielen im Opernhaus Frankfurt a. M. 


Stehend. Oberregisseur Louis Laber (Prag), Kapellm. Leo Saphir, Hermann Boettcher, Dirigent Paul Pella (Prag), Dir. Hermann Beyer, Georg Schmieter, 
Dir. Hans Demetz, Ballettmeister- Georges Blanvalet, Franz Schmieter. Sitzend: Antoinette Burchardi, Kammersángerin Marcella Roeseler. Komponist 
Robert Winterberg, Elise v. Catopol, Ida Perry, Kammersänger Hans Batteux. Fhot. Voi-t-Hombure. 
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Eine interessante tech- 
nische Leistung: Die Hebung 
des vor zwei Monaten im Ham- 
burger Hafen gekenterten brasili- 
anischen Dampfers ,Avaré" mit 
Hilfe einer eigenartigen Hebekon- 
struktion. Rechts: Der wieder auf- 
gerichtete Dampfer. — Phot. Otto Reich. 


*. 


Unten: Internationaler Te- 
legraphistenwettbewerb 
im Berliner Haupttele- 
graphenamt. Teilnehmer aus 
all. Ländern (außer England, Ame- 
rika und Frankreich) beim Wett- 
bewerb am Morse-Schnellschreiber. 
(Eigene Aufnahme der „Woche*.) 
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Kürzlich stattete das schwedische Kriegsschiff „Dristig. 
hetten“ der deutschen Flotte in Flensburg einen Besuch 
ab. Zum Empfang waren Teile des Ostsee- und Nordsee- 
Geschwaders erschienen. Oben: Kapitän Menche (X 
verläßt nach seinem Gegenbesuch das schwedische 
Kriegsschiff. Links: Schwedische Matrosen gehen an 
Land. Unten: Die vDristighetten" in der Fórde 
hot Franke.) 


SCHWEDISCHER BESUCH IN FLENSBURG 


— - 
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Der künstliche Riesenvogel: Ein motor- 
loses Segelflugzeug, dessen eigenartige 
Konstruktion bei den Rhön-Segel- 
flugwettbe werben gezeigt wurde. 


AUS ALLER WELT 


Der „Sohn des Him- 
mels" als Herr ohne 
Land: Der 16jährige 
junge Kaiser Hsuan 
Tung, der von Pro- 
vinz zu Provinz 
fliehen muß. 


a 


Links: Gefährliches 
Spiel: Der amerika- 
nische Tierbändiger 
Stecker in einer 
Kampfszene mit sei- 
nem Löwen für eine 
Filmaufnahme. 


pd 
Links oben: Vom 


Sommer- Skirennen 
auf dem Jungírau- 
ioch. — Phot. Gabere!/ 
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Kameraden 


ROMAN VON RUDOLF HERZOG 


10. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1922. 


Anderen Tags traf Karla Volker in Wiesbaden ein. 
Sie ſuchte ſofort die Wohnung Bartenfteins auf und 
hörte von der Hauswirtin, daß er auf der Probe ſei. Sie 
nahm einen Wagen und fuhr zum Theater. 

Ein paar Schauſpieler ftanden vor dem Bühnenein⸗ 
gang. Mit der Miene beleidigter Könige ſchwatzten fie 
in der Sprache von Empörern. „Gehaltszulagen — 
Eleichſtellung — Nein, nicht Gleichſtellung — alſo Ge— 
haltszulagen.“ Sie brachen ab, gloßten die Schönheit 
des vor ihnen aufgetauchten Menſchenwunders an, 
ſprangen dienſtbefliſſen zu und riſſen die Tür zur 
Bühnentreppe auf. 

Georg Bartenſtein probte. Eine Rolle, die fie nicht 
kannte und ihr in dieſer Stunde auch keine Teilnahme 
abgewinnen konnte. Aus der Bühnenſeitenwand heraus 
hörte ſie ihm, ſeinen Partnern und Partnerinnen zu. 
Es war ein Stick im geſteigerten Stil, in Verſen, die 
ſchier atemlos nach den Sternen griffen. Aber die 
Partner und Partnerinnen, wie Bartenſtein im Straßen- 
anzug, haſteten fie herunter, als wünſchten fie, fertigzu— 
werden und hinauszukönnen. Und ob die Lippen von 
frühroter Liebe ſprachen oder von nachtroter Eiferſucht, 
die Gedanken ſprachen: Gehaltszulagen — Gehaltszu— 
lagen, und die Lauſcherin vernahm endlich nur noch 
dies eine Wort, ſo ſehr übertönte es den Dichter. Dann 
fiel das Stichwort für Bartenſtein. Ihr war, als ſei 
ein Mann von alter guter Erziehung ins Zimmer ge— 
treten und hätte ihr die Hand gereicht. Ein Mann, der 
ſeine Haushaltungsangelegenheiten nicht vor den Ohren 
Fremder verhandelt und die Forderungen ſeines Be— 
rufes als heilig betrachtet. Er ſprach nicht laut, aber er 
gab dem Dichter, was des Dichters war. Man ſpürte 
ihm das ernſte Ningen an, der zu fein, den die Rolle 
von ihm verlangte. Die Schauſpieler lächelten in einem 
verlegenen Mitleid ſich zu. Die Schauſpielekinnen be— 
trachteten ihn mit einer ſcheuen Ehrfürchtigkeit und 
ſtrichen, als er ſchwieg und beiſeite trat, dichter an ihm 
vorbei. Sie witterten die Vornehmheit, die nicht wie 
eine Rolle zu erlernen war und die ihre Weiblichkeit in 
der neuen Gleichheitszeit noch heißer begehrte denn 
früher. Weil ſie ſeltener geworden war und des Weibes 
Liebe und Sehnſucht über die Maſſen geht. 

Die Probe hatte geendet. Karla Volker trat einen 
Schritt vor. Leuchtend in ihrem Blond. Makellos in 
Wuchs, Haltung, Anzug. Eine Frau trat ins Zimmer 
aus der Welt der alten, guten Erziehung und reichte dem 
Mann aus derſelben Welt die Hand. Das empfanden 
ſie alle. Die Schauſpieler, die mit einem Ruck ihre Röcke 
ſchloſſen. Die Schauſpielerinnen, die hinter erkünſtelter 
Maske den aufſpringenden Neid verbargen. 

„Ich überfalle Sie, lieber Herr Bartenſtein. Aber Sie 
werden mich in wenigen Minuten wieder los.“ 

„Mein gnädiges Fräulein! Solch einen Überfall laſſe ich 
mir gefallen.“ 


Geſellſchaften an den Tiſchen überprüfte. 


„Wollen wir hinaus? In den Kurgarten vielleicht?“ 

„Von Herzen gern.“ Er grüßte die Damen und Herren 
liebenswürdig mit dem Hut. „Auf Wiederſehen.“ 

Karla Volker neigte den Kopf. Sie gingen wie durch 
eine Gaſſe. 

Auf den breiten, ſchönen Straßen, auf den gepflegten 
Gängen des knoſpenden Kurgartens, wohin immer das 
Auge blickte, die Buntheit franzöſiſcher Waffenröcke, pari— 
ſer Damengewänder. Die Lautheit franzöſiſcher Gebärde, 


franzöſiſchen Redefluſſes auf allen Wegen. Und die 
Aufdringlichkeit franzöſiſcher Wohlgerüche. . 
„Das halt ich nicht aus“, fagte Karla Volker. „Da 


tut meine Naſe nicht mit.“ 

Sie ſchlugen wenig betretene Seitenpfade ein, plau— 
derten von alten Zeiten, vom Jägerbataillon, vom Vater 
und Bruder. „Ich komme aber wegen eines Außenſeiters, 


Herr Bartenſtein. Fritz wies mich an Sie. Wo treibt 
ſich Harras herum?“ 
„Harras?“ fragte Bartenſtein überraſcht. „Den Hu- 


ſaren meinen Sie doch? Ja, der — der hat gründlich 
die Vergangenheit abgeſattelt und lebt der Gegenwart.“ 
l „Wo lebt er augenblicklich dieſer Gegenwart, Barten- 
tein?“ | 

„Bis vor wenigen Tagen nod) hier. Nicht gerade auf 
Wiesbadener Boden, aber auf Wiesbadener Diele. Bei 
dieſem ſommerwarmen Vorfrühlingswetter aber haben 
die großen Karawanſereien im Rheingau vorzeitig ihre 
Betriebe eröffnet. Sozuſagen als Riviera-Erſatz. Denn 
wer kann heute noch nach Italien. Und dorthin iſt denn 
auch Harras mit ſeinem Kameraden von Kamp auf Beute 
gezogen.“ 

„Können Sie mir die Stätte ſeiner Luſt genauer 
bezeichnen?“ 

Bartenſtein nannte ſie. Er ſah, während er ſprach, 
ſeine Begleiterin von der Seite an. Mit großer Achtung, 
aber auch mit großer Unruhe. „In Berlin ift zur Ab- 
wechſlung ein Rechtsputſch vonſtatten gegangen. So 
kindlich vorbereitet, daß er ſchon in der erſten Gefechts⸗ 
entwicklung liegen bleiben muß. Immerhin. Wenn ſich 
das Leben im Rheingau auch wenig daran ſtört — die 
franzöſiſche Beſatzung iſt aufgeregt wie ein Bienen— 
ſchwarm, und im Rheingau ſteht viel ſchwarzes Volk.“ 

„Pah“, machte Karla Volker und ſtrich ſich eine flat— 
ternde Goldſträhne hinters Ohr. — — — 

Am ſelben Abend noch ſaß ſie im Saale der großen, 
rheingauiſchen Fremdenherberge in einer Fenſterecke. Zu 
ihren Füßen flutete der Rhein. Berge und Burgen 
lagen im Schimmer des ſich rundenden Mondes. 

Riviera-Erſatz, dachte fie mit Bartenſteins Worten, 
als ſie mit kühlem Blick die dichtgedrängten, überluſtigen 
Die Wein- 
flaſchen auf den Tiſchen bildeten Reihen. Je länger die 
Reihen wurden, deſto ſtürmiſcher wurde die Zuſtimmung. 
Sehr witzig, unſere neue Geldgeſellſchaft, dachte Karla 
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ternd lachen und die Damen in den koſtbaren Frühlings⸗ 
kleidern kleine Wonneſchreie tun und Lieder ſummen, 
deren Weiſe ſie nicht beherrſchten. 

Plötzlich trat Stille ein. Erwartungsvolle, augenzwin⸗ 
kernde Stille. 

Karla wußte es ohne das Lautenſchwirren: eine neue 
Nummer, der „Kavalierſänger“. 

Wieder das freche Lautenſchwirren. Befehlshaberiſch. 
Ruhe gebietend. Beleidigend in der Nichtachtung der 
Gäſte. 

Ein heller, herausfordernder Tenor peitſchte durch den 
Saal. Harras' Stimme. Und während er den Hörern 
die Peitſche um die Ohren ſchlug, warf er ihnen das 
Futter hin. Die Menſchen aber des neuen Reichtums 
hielten es für die Leckerbiſſen der Vornehmen, ſchlangen 
es heißhungrig hinunter und nahmen die erniedrigende 
Behandlung in den Kauf, ſo, als ob ſie den Nachbarn 
gälte und nicht ihnen. Der tiefe, beruhigende Baß von 
Kamps fegte gemütlich die letzten Bedenken aus und 
kräftigte den ſpießbürgerlichen Stet zu überlegener 
Haltung. 

Harras ſtimmte die zweite Strophe des Liedes an. Er 
und von Kamp, im Abendanzug neueſten Schnittes, das 
Einglas im Auge, die Laute im Arm, wandelten in 
nachläſſiger Herablaſſung ſingend und ſpielend durch die 
Reihen der Gäſte, verharrten vor einer ſchönen Frau, 
der aus Freude über ſo hohe Ehrung das Blut in die 
Wangen ſchoß, beugten ſich ſingend zu ihr nieder, als 
gälte nur ihr das Lied, ſchnellten auf, nahmen mit gnädi⸗ 
ger Kopfbewegung grüßende Verneigungen der Herren 
entgegen, wandelten in nachläſſiger Herablaſſung ſingend 
und ſpielend weiter durch die Reihen der Begeiſterten. 
Hin und her. 

Harras' heller Tenor peitſchte. Kamps tiefer Baß 
beruhigte. Und ſchon ſangen die Gäſte den Kehrreim 


mit: „Drum, Mädchen, lern es bald, 
Es macht die Zeit dich alt, 
Und hat's dann auch für dich noch Reiz, 
Doch weniger meiſtens ſeinerſeits! 
Drum, Mädchen, lern es bald ...“ 


Immer noch ſangen die Gäſte den Kehrreim ihren 
Frauen zu, während die „Kavalierſänger“ längſt ſchon 
geendet hatten und mit der Miene altrömiſcher Steuer: 
einzieher die Runde machten, um von den unterjochten 
Völkern auf ſilbernem Teller den Zins einzuziehen. 

Jetzt endlich kam Harras zu der Fenſterecke. Karla 
Volker ſaß, die geſpreizten Finger der Linken vor dem 
Geſicht, und legte mit der Nechten eine Tauſendmarknote 
auf die Papieranſammlung. 

Harras' Auge ſtreifte nachläſſig darüber hin. Dann 
ſtutzte er vor dem großen Schein. Ein ſcharfer Blick 
traf die Spenderin. Eine Röte ſtieg langſam in ſein 
übernächtiges Geſicht. Dann ſchritt er weiter. 

Rotwerden kann er noch, dachte Karla Volker und 
atmete befreit auf, als der Aufbruch der Gäſte degann. 

Schon war ihre Saalhälfte leer, und nur im Hinter— 
grund der anderen zechte noch ein Dutzend Unentwegter, 
als die „Kavalierſänger“ herangeſchlendert kamen. Sie 
ſchlenderten gemächlich, um kein Aufſehen zu erregen. 
Als handle es ſich um den Beſuch einer Bekannten oder 
Anverwandten, der ſie ſelbſt den Fenſterplatz angewieſen 
hätten. Und nun drückten ſie ihr die Hand und ließen 
ſich gemütlich nieder. 
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Nummer 34 


„Hohe Ehre, mein gnädiges Fräulein“, ſagte der be⸗ 
häbige von Kamp. „Hat's Ihnen gefallen?“ 

„Die Poeſie überſtieg meine Aufnahmefähigkeit. Sie 
müſſen ſchon verzeihen, Herr von Kamp.“ Und ſie 
ſchaute auf Harras und wartete. 

„Sie haben mir eine merkwürdige Anmeldekarte auf 
den Teller gelegt, liebe Karla. Sie geſtatten wohl, daß 
ich ſie Ihnen hiermit zurückſtelle.“ 

„Kränken Sie mich nicht als Gaſt, Ludwig. Oder ich 
reiche eine Beſchwerde ein. Jeder Arbeiter iſt ſeines Loh⸗ 
nes wert.“ 

„Es iſt ſehr ſchwer, mich zu beleidigen, Karla, aber ich 
will das Geld nicht.“ 

„So müſſen Sie es ſchon zu einem wohltätigen Zweck 
verwenden. Denn von Ihrem Teller nehme ich nichts 
zurück.“ 

Er ſteckte den Geldſchein gleichmütig in ſeine Bruſt⸗ 
taſche. Aber ſeine Finger zitterten. 
„Angenehme Geſellſchaft hier. 

Sie geworden, Herr von Kamp.“ 

„Ich falle nicht gern aus dem Rahmen dieſer ange⸗ 
nehmen Geſellſchaft' heraus. Darum. Und bie onge, 
nehme Geſellſchaft' ſelbſt? Meine Bildung erſtreckt ſich 
höchſtens bis auf Schiller, und der ſagt in ſeiner Vor⸗ 
rede zu meinem Leibſtück, den „Räubern': Der Pöbel 
hört nie auf, Pöbel zu ſein, und wenn Sonne und Mond 
ſich wandeln und Himmel und Erde veralten wie ein 
Kleid.“ Soll ich klüger fein wollen als Schiller und den 
toten Mann eines Beſſeren belehren?“ 

„Umgekehrt, Herr von Kamp. Denn Sie zählen ſich 
ja nicht zu dieſem Pöbel. Kommen Sie mir zu Hilfe, 
Ludwig.“ 

„Mir iſt das wirklich einerlei. 
Heinrich.“ 

Heinrich von Kamp füllte die Gläſer. Harras leerte 
das ſeine ohne ein Wort und hielt es dem Kameraden 
aufs neue hin. 

„Hier klafft eine arge Meinungsverſchiedenheit“, ſagte 
Karla Volker nach einer Pauſe. „Denn bis jetzt, Lud⸗ 
wig Harras, hatte ich begründeten Anlaß zu dem Glau- 
ben, daß ein Vertrag zwiſchen zwei Menſchen, die ihr 
Leben aufeinander ſtellen wollten, nicht willkürlich von 
der einen Partei auf eine andere Grundlage verſchoben 
werden dürfte. Sie brauchen nicht beiſeite zu rücken, 
Herr von Kamp. Das hieße, Ludwigs müde Worte nicht 
als einen Scherz auffaſſen. Geben Sie mir die Hand, 
Ludwig. Es iſt alles beim alten.“ 

Harras drehte ſein Weinglas auf der Tiſchplatte und 
blickte in das ſchwimmende Gold. 

„Es tut mir leid, daß ich Sie enttäuſcht habe. Was Sie 
hier vor ſich ſehen, iſt nicht mehr ſonderlich liebenswert.“ 

„Kameraden verlaſſen ſich nicht, Ludwig.“ 

„Ich wage nicht zu glauben, daß Sie fih uns als Har- 
feniſtin anſchließen möchten.“ 

„Das war — unſchön, Ludwig Harras.“ 

„Es iſt eben kein Staat mehr mit mir zu machen. 
Brechen wir ab.“ 

Sie ſchloß ganz feſt die Augen. Als wollte ſie ein 
Bild verſcheuchen. Oeffnete ſie wieder und legte ihre 
Hand auf die ſeine. 

„Aber es iſt noch Staat mit mir zu machen, Ludwig. 
Ich ſchwöre es Ihnen. Und ſo viel bin ich doch wohl 


Und kugelrund ſind 


Schenken Sie ein, 


. wert, daß Sie danach greifen, ſelbſt auf die Gefahr hin — 


arbeiten zu müſſen.“ 
Durch den ſchweren Körper Heinrich von Kamps lief 
ein Zittern. In furchtbarer Erregung leerte er ſein Glas. 


Die 


„Antworten Sie, Ludwig“, klang Karla Volkers 
Stimme. „Und wir reiſen morgen zuſammen. Wohin 
Sie wollen.“ 

Und Ludwig Harras antwortete: „Sie ſind auf eigene 
Fauſt gekommen.“ 

„Harras!“ ſchrie von Kamp. 

Karla Volker ſtreifte die Handſchuhe über. Sie be. 
hielt ihre Ruhe mit aller Willenskraft. 

„Ja, Ludwig, ich habe den Weg zu Ihnen geſucht. Zu 
dem alten Ludwig Harras, der zwar immer ein Leidt: 
ſinn, aber auch immer ein ritterlicher Menſch war. 
Suchen Sie ihn auch. Suchen Sie ihn. Denn bei dem 
neuen iſt nicht große Ehre zu holen.“ 

Sie neigte den Kopf und ging. Der Pförtner öffnete 
ihr dienſteifrig die Tür. 

„Harras! Sie werden 
ſie doch nicht allein 
gehen laſſen? So tief 
ſind wir nun doch noch 
nicht geſunken! Das iſt 
wider die Abrede!“ 

Ludwig Harras beweg⸗ 
te die Hand. 

„Stören Sie mich nicht 
in meinem Sumpf. Ich 
habe niemand gerufen, 
um nach Gold darin zu 
fiſchen.“ 

„Harras! Wachen Sie 
auf! Sie müſſen ihr 
nach!“ 

Ludwig Harras ſchüt⸗ 
telte den Kopf. Griff 
mit zitternder Hand nach 
dem Glas. 

Der ſchwere Körper 
von Kamps ſetzte jid) in 
Bewegung. Der einſtige 
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Huſarenrittmeiſter lief 
um die Ehre. 
Karla Volker aber 


ſchritt über die Lands 
ſtraße den Rhein ent⸗ 
lang. Sie ſah nicht 
den zerriſſenen Mond⸗ 
ſchein um Berge und 
Burgen flattern, ſie ſah nur das zerriſſene Männer⸗ 
geſicht. Weiter und weiter ſchritt ſie. Es war ihr gleich, 
wohin? Nur fort aus dieſer Luft. 

Und plötzlich tat das tapfere Mädchen einen Schrei und 
ſprang auf die Böſchung, die zum Rhein hinabglitt. 
Eine Geſtalt war an ſie heran geſchlichen. Aus ſchwarzem 
Geſicht grinſten ſie weiße Augenhöhlen an. Ein Paar 
Hände griffen nach ihrer Schulter. 

„Was wollen Sie, Menſch?“ ſtieß ſie entſetzt hervor. 

Ein paar gurgelnde Kehllaute. Sie bäumte ſich Au, 
rück. Ein Sprung, der ihre Bruſt ſtreifte. Da war ſie 
die Böſchung hinab und lief wie ein Wild durch den 
Rheinkies. Hinter ihr ſchnaubende Atemzüge. Dann 
war ſie gepackt. 

Ihre Hände krallten ſich um das Seitengewehr des 
Verfolgers. Mit beiden Fäuſten ſchlug ſie ihm ins Ge⸗ 
ſicht. „Hilfe“, röchelte ſie. 

Der andere fuhr auf. Als wäre ihm ein Laſſo um 
den Hals gefahren. Seine Hände ließen die Beute los. 
Seine Arme ruderten durch die Luft. 
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Im zerriſſenen Mondlicht gewahrte Karla Volker oo 
Kamps ſchwere Geſtalt. Der Atem pfiff ihm durch di: 
Naſe. Er hielt den Hals des Schwarzen von hinten ge- 
packt und ſchnürte ihm die Kehle zu. Es dauerte ihm zu 
lange. Er ſchritt in den Strom hinein, zog den wild 
ſich Wehrenden mit, drückte ihm den Kopf in das tiefere 
Waſſer und erſäufte ihn wie eine Katze. 

Die Leiche trieb ſtromab. 

„Ruhe“, ſtieß er durch die Zähne, als er, weiß wie 
Kalk, vor dem lautloſen Mädchen ſtand. „Kein Wort. 
Ich rudere Sie hinüber. In einer halben Stunde hält 


drüben der Schnellzug. Sie müſſen fort.“ 
Er band einen Kahn von der Kette und hob ſie in 
den Nachen. 


Sie fühlte, wie dem ſchweren Mann 
die Muskeln ſprangen. 
Und dann fühlte ſie nur 
noch den Rheinwind, der 
ihr um die Schläfen 
jagte. — 

Mit langſamen Ruder: 
ſchlägen kehrte von Kamp 
vom anderen Ufer zu⸗ 
rück. Dort hinten brauſte 
der Schnellzug. Dem 
unbeſetzten badiſchen 
Lande zu. Von dort 
würde ſie den Weg wei⸗ 
ter finden. 

Mühſam ſtieg er die 
Rheinböſchung Hinan. 
Mühſamer noch gelangte 
er in ſeine Wohnung 
und fand Harras war⸗ 
tend. 

„Sie hat jetzt — wie⸗ 
der eine beſſere Mei⸗ 
nung — von ben Huja- 
ten —“ Und fiel ſchwer 
auf ſein Bett. 

„Was war? Um Got⸗ 
tes willen, Heinrich — 


p was war?“ 
——— „So ein tieriſcher 
runer ai mar bos 


wollte ſich — an ihrer 
blonden Schönheit — 
ſattrinken. Da hab ich ihn — erſäuft. — In deinem 
Namen.“ 

„Heinrich! Was iſt dem Mädchen geſchehen — ?“ 

„Nichts. — Sie ſchlug ihm — Feuer aus den Augen 
— bis ich — herankam. — Ich hab ſie — über den Rhein 
gerudert. — Fort — mit dem Schnellzug fort — —“ 

Er fuhr — wie von einer Kugel in die Stirn getroffen 
— hoch und ſtreckte ſich gemächlich. 

„Kamerad!“ ſchrie Harras und rüttelte ihn. „Kameradl 
Kamerad — —“ S 

Drei Tage darauf trugen fie den Huſarenrittmeiſter 
von Kamp zu Grabe. Der ärztliche Befund hatte einen 
Gehirnſchlag feſtgeſtellt. Hinter dem Sarge ſchritt Harras. 
Ein Verwundern war in ihm, daß ſo viele Männer folg⸗ 
ten. Doch als er am Grabe aufſchaute, gewahrte er, daß 
es. die Wirte waren, rheinauf und rheinab und ſelbſt 
aus dem fröhlichen Tal der Moſel. 

Als er heimkehrte, holte er ſeine Laute hervor und 
brach ſie ſchweigend in Stücke. 


Die 
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V II. 

Wie in einem Tanzſaal war es in Deutſchland, wenn 
auf der Muſikantenbühne der Trott der Polka mitten 
durchreißt, die Paare auf dem Eſtrich aneinanderrumpeln 
und mit verſtändnisloſen Augen auf die erſchreckten Gei⸗ 
ger und Bläſer blicken. 

Ein Käuzchen hatte gekrächzt oder eine Maus gepfiffen. 
Die Muſikanten auf der Empore waren nicht die 
Tapferſten. 

Das Geſchrumme der Polka hing noch in der Luft, als 
die führenden Muſikanten längſt Viola, Baß und Geigen 
auf den Rücken genommen und das Weite geſucht hatten. 
Kein Menſch auf dem platten Eſtrich wußte zu ſagen, 
warum? 

Auch auf dem Dülkingerhof war das Auseinander- 
reißen der Muſik vernommen worden. Es war wie 
eine Luftleere, und die Knechte ſtanden herum und 
orakelten. 

Der alte Dülkingen trat vors Haus. Er hob bie Nafe 
in die Luft wie ein witternder Jagdhund, ſenkte ſie bald 
wieder und grinſte ein weniges in ſich hinein. „Köbes,“ 
ſagte er gemütlich zu ſeinem Pferdeknecht, „ein ſchöner 
Samstagabend. Reit mal rüber nach Neuland. Und 
ich ließ den Herr Volker fragen, ob er nicht zu einem 
Samstagabend⸗Schwätzchen kommen wollte.“ 

„Es wat loß, Här?“ 

„Ob was los iſt, Köbes? Menſch, du haſt doch ſonſt 
die Schlauheit mit dem Schaumlöffel gefreſſen. Wenn 
mal nig mehr los und alles feft ift im Vaterländchen, 
dann frag mal wieder fo dumm und dämlich.“ 

„Dat 's en Wort, Herr Baron. Et moß alles en mehr 
Gemötlichkeit hergonn. En dem ewigen Handgranaten⸗ 
geſchmeiße es kein Witz mehr.“ 

Er ſattelte und trabte auf Neuland zu. 

Nach dem Abendbrot ſtellte ſich Volker ein. Er war 
zu Fuß gekommen, um den ſchönſten Feierabend der 
Woche tiefer auskoſten zu können, trug friſche Luft und 
erfriſchte Gebanfen mit jid) und erfaßte Hanna Weſter⸗ 
land, die ihm im Hausflur begegnete, mit beiden 
Händen. 

„Ich hab Ihnen noch zu danken, Berbindungsoffizier. 
Mein Mädel iſt abgereiſt, ſo ernſt und doch ſo froh, als 
wär [ie dem Geheimnis des Lebens auf die Spur ge: 
kommen. Wie haben Sie das angefangen?“ 

„Wir haben die Nacht durch geplaudert, Herr Volker.“ 
„Was denn? Mehr ſagte mir auch Karla nicht. Die 
Nacht durch geplaudert. Und ich ſteh vor der Tür.“ 

Sie wollte erzählen. Sie hob an und brach ab. 
Plötzlich ſtand das Bild vor ihren Augen, da die anein⸗ 
andergeſchmiegten Mädchenkörper vor dem Spiegel ge⸗ 
ſeſſen hatten, da die brennenden Mädchenlippen in aus⸗ 
brechender Vertraulichkeit Worte geſprochen hatten, die 
nur der Nacht gehören durften. Und draußen hing noch 
der Tagesſchein, und vor ihr forderten zwei Männer» 
augen. — 

Sie verwirrte ſich und wünſchte heraus aus ſeiner Haft. 

Wie konnt ich mich von dem lachenden Mädchen nur 
überraſchen laſſen? zuckte es durch ihr Hirn. Jetzt gehör 
ich mir nicht mehr allein. Jetzt muß ich einlöſen. Und 
ſie bog ſich um eine unmerkliche Breite hintenüber und 
bat: „Laſſen Sie mich jetzt. Bitte ...“ 

„Weshalb weichen Sie mir aus, Hanna? Es geſchieht 
nicht zum erſtenmal.“ 

„Nein, ich weiche Ihnen nicht aus. Dies iſt ja alles 
nur ein Spiel. Möchten Sie, daß Karla ſpielte? Nicht 
wahr, auch von mir möchten Sie es nicht.“ 
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„Hanna,“ ſagte Volker, und der Grimm des Mannes 
drängte in ſeiner Stimme, „was wiſſen Sie davon, wie 
meine Spiele beſchaffen ſind? Die Spiele, die meine 
Gedanken ſpielen, wenn ich vom Tagewerk komme, das 
ich bezwingen will und werde. Wenn ich aus der vollen 
Natur in die leere Kammer hineinkomme, und kein Menſch 
iſt da, der mir Rede und Antwort ſteht: Wozu das alles? 
Wozu tu ich es, wenn ich mich ſelber um meinen Anteil 
betrüge?“ 

„Sie tun es für das Land. 

„Bei Gott, Hanna, das tu ich. abe die Jahre — 
die Jahre folgen fid.” 

„Nein, nein. Die Jahre folgen fih bei Ihnen nicht; 
Sie folgen der Fahne.“ 

„Wollen Sie der Fahnenträger ſein?“ 

Sie blickte ihn an. Alle Verwirrung war aus ihrer 
Mädchenſeele hinausgewichen. Ihr war, als marſchiere 
ſie in gleichem Schritt und Tritt mit Kameraden in den 
Kampf, und der Befehlshaber riefe ihr zu: „Nehmen Sie 
die Fahne, Hanna Weſterland.“ 

„Ja“, ſagte ſie. „In demſelben Augenblick, in dem 
Sie mich rufen. Laut oder leiſe rufen.“ 

Da hatte er nicht den Mut, ſie an ſich zu ziehen. Da 
ſah er eine Reinheit, die ihn bezwang. 

„Wir wollen zu Dülkingen gehen. Er erwartet uns.“ 

Sie traten ſchweigſam in das Jagdzimmer, und Dül⸗ 
kingen nahm in der Kaminecke befriedigt die Zigarre aus 
dem Mund und meinte zum Gruß: „Sehen Sie, das war 
mir ſchon als Junge der troſtreichſte Gedanke bei den 
langen Sonntagspredigten: Einmal kommt das Amen. 
Er hat mich auch diesmal nicht zuſchanden werden laſſen, 
und ich heiße Sie herzlich willkommen. Hannele, zur 
Strafe trinken Sie mit.“ 

„Es geht was um in der Luft, Dülkingen. Es liegt 
mir ſchon den ganzen Tag im Blute.“ 

„Das iſt der Jäger in Ihnen, Volker. Mir ging's 
nicht anders. Und ich habe mal den Fernſprecher nach 
dem Städtchen in Bewegung geſetzt und bei dem Käſe⸗ 
blättchen angefragt, was denn los ſei in Teufels Namen? 
Antwort: Es wird in Berlin zur Abwechſlung mal wieder 
ein wenig geputſcht.“ 

„Iſt das alles? Von wem denn, wenn's kein Ge⸗ 
heimnis iſt?“ 

„Doch, Volker, doch. Es ift ein Geheimnis. Kein 
Menſch weiß darum. Nicht einmal die Beteiligten 
ſcheinen es ſo ganz richtig zu wiſſen. Jedenfalls haben 
ſie ihre Feſtrede an das Volk mit den geflügelten Worten 
begonnen: ‚Unvorbereitet — wie ich mich habe..“ 

„Reden Sie endlich im Ernſt, Dülkingen.“ 

„Das iſt ſehr viel verlangt. Denn mir kommt die Ge⸗ 
ſchichte äußerſt ſpaßhaft vor. Ein paar Männer, die in 
ſelbiger Nacht verhaftet werden ſollen, führen eine 
Brigade, die nächſten Tages aufgelöſt werden ſoll, im 
Morgengrauen in Berlin ein. Ganz vorſchriftsmäßig 
durch das Brandenburger Tor. ‚Rataplan, rataplan, 
ſpielt die Muſik. Für wen? Für den Herrn Reichs⸗ 
präſidenten? Verlorene Liebesmüh — vor einem 
Stündchen abgereiſt. Für den hohen Kanzler des 
Deutſchen Reiches und ſeine Herren Miniſter? Sind 
hinter ihm drein wie ein Hui. Niemand zu Hauſe. 
Und die Morgenmuſik ſteht allein auf weiter Flur.“ 

Volker knirſchte mit den Zähnen. „Das iſt kein Spaß. 
Das iſt die Verzerrung eines Spaßes ins Lächerliche.“ 

Dülkingen paffte an ſeiner Zigarre. 

„Zünden Sie ſich auch eine an, Volker, und beruhigen 
Sie ſich. Ein ſo großer Jägermeiſter Sie ſind — Sie 
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Stuttgarter Gemäldegalerie. 


„Die Aehrenleserin"; Gemälde von 
find immer noch nicht Meiſter in der tiefſten Lebensweis- 
heit. Nämlich aus jedem Geſchehnis zunächſt einmal den 
Humor herauszufinden, der in allen, aber auch in allen 
Dingen ſteckt. Wir in Amerika haben das längſt gelernt. 
Nirgendwo wird über einen verunglückten Volksredner, 
über einen zuſammengekrachten Bankmenſchen, über 
eine blutig danebengegangene Empörung ſo gelacht.“ 

„Gut,“ ſagte Volker und ſtieß den Rauch ſeiner Zigarre 
zornig von ſich, „ich will in dieſer tiefſten Lebensweisheit 
gern Ihr Schüler werden. Erklären Sie mir, was Sie 
an dieſem Miniſterflüchten ſo heiter finden?“ 

„Fräulein Hanna,“ bat Dülkingen, „geben Sie ihm 
einen Krüditod. Damit wird er's dann leichter fühlen. 
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Leopold v. Kalckreuth 


(1895.) 
Das müſſen ja bie Blindeften fühlen, und wenn fie es 
fid nicht in die Ohren ſchreien, geſchieht's höchſtens aus 
Furcht, ihren biederen Almoſengebern die Geſchäftsge⸗ 
heimniſſe zu verraten. Alſo: als Ihr Kaiſer —“ 

„Auch Ihr Kaiſer, Dülkingen?“ 

„Der meine, der mir durch den Mund meines Herrn 
Oberſt feine Wandergrüße entbieten ließ, war fein Groz⸗ 
vater, Volker. Mit dem Enkel verbindet mich lediglich 
eine ſtarke, ehrliche Teilnahme. Nochmals alfo: als Ihe 
Kaiſer auf Anraten ſeines Feldmarſchalls und ſeiner Ge. 
nerale nach Holland übergetreten war, weil ſein weich⸗ 
herziger Kanzler, der Prinz von Baden, den Nieien- 
Berliner⸗Hausbrand meldete, da war das unbeſehen 
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Fahnenflucht. Ach, und es ging wie eine Befreiung 
durch tauſend mutige Männerbrüſte, daß ſie ſchimpfen, 
fluchen und den ſelbſtgerechten Volksmann ſpielen 
konnten. Verzeihen Sie mir als Bürger zweier Welten, 
der ſich daran gewöhnt hat, die Dinge nicht allzu nahe, 
ſondern ein wenig aus der Vogelſchau zu betrachten: 
aber das war der erſte Spaß.“ 

„Ihnen verzeih ich, Dülkingen — aber nicht uns“ 

„Das müflen Sie noch lernen. Gerade einen Mann 
wie Sie, den ich fo hoch ſchätze, möcht ich in die Brüder- 
ſchaft vom heiligen Lebenshumor eingereiht wiſſen. Erſt 
dann — ich ſagte es Ihnen ſchon früher — ſtehen Sie 
über den Schaumſchlägereien und können ſich den Kern 
der Dinge herausſchälen.“ 

„Ich bitte gehorſamſt um den zweiten Spaß.“ 

„Der ergibt ſich mit Naturnotwendigkeit aus dem 
erſten. Was man bei dem Sündenbock, den man ſelber 
in die Wüſte ſchickte, Fahnenflucht nannte, das nannten 
die Tempelprieſter, als ſie Hals über Kopf vor einer Hand: 


voll Soldaten Abſchied nahmen, bloß eine dringend ge⸗ 


wordene Ortsverlegung der Regierungsgewalt. So oder 
ähnlich laute die erſte Drahtnachricht, meldet mir der 
Seitungsmann. Ich habe mich totgelacht.“ 

„Dafür iſt Ihre Biſſigkeit noch recht lebhaft“, mur⸗ 
melte Volker. | 

„Nicht über die paar Schnelläufer totgelacht, Volker. 
über bie Begleitumſtände. Daß die Häuptlinge aus der 
Hauptſtadt verſchwinden, in der doch alle Kaſernen voll 
von ihren Soldaten liegen, nur um — denn es könnte 
ja auch andersherum auslaufen — nur um unnötiges 
Blutvergießen zu vermeiden. Anders hatte Ihr Kaiſer 
ja auch nichts gewollt. Nur ein wenig ernſthafter, will 
mir ſcheinen. Ja, Bauer, ſpricht man zum verblüfften 
Volk, diesmal handelt es ſich auch um die geheiligten 
Perſonen deiner Tempelprieſter!“ Er grinſte vergnügt in 
ſich hinein. „Da fällt mir gerade eine Geſchichte aus 
meiner goldenen Jugend ein. Wir hatten auf der Las 
teinſchule ber Kleinſtadt zu zweit einen Knabenſtreich 
ausgeheckt, bei dem der Schulofen zuſammenkniate und 
der Schreck den Herrn Rektor bäuchlings hinwarf. Gel, 
bigen Tages noch wurden wir beide auf Nimmerwieder⸗ 
kehr vor die Tür geworfen. Und während der eine zu 
Hauſe der Wahrheit die Ehre gab und mörderiſche Hiebe 
bezog, luſtwandelte der andere, hierob gewitzigt, heim 
und berichtete ſeiner Mutter ſtrahlend: er habe einen 
ehrenvollen Ruf an eine andere höhere Lehranſtalt er⸗ 
halten.“ 

„Und was tat Ihre Frau Mutter?“ 

„Ah, Sie nehmen von vornherein an, daß ich der 
andere war. Aber meine Mutter war keineswegs das 
Abbild des gläubigen Volkes. Sie verdroſch mich, daß 
es nur ſo funkte.“ | 

„Dülkingen,“ ſagte Volker nach einer Weile, „es liegen 
erſt magere Meldungen vor. Sie wiſſen nicht, ob das 
deutſche Volk es nicht gerade ſo machen wird wie Ihre 
Frau Mutter.“ 

„Es denkt nicht daran“, entgegnete Dülkingen gleich⸗ 
mütig. „Solange es nicht eine Volksgemeinſchaft bildet 
und nur Parteigemeinſchaften, denkt es immer zuerſt 
an das Parteiwohl. Darum wird — und wir werden 
es bald erleben, Volker — der Handſtreich der überreizten 
Männer, die ſich ihrer Verhaftung entziehen wollten, und 
ber verärgerten Brigade, die gegen ihre Auflöſung wet» 
terte, unbeſehen den Parteigegnern an die Rockſchöſſe 
gehängt werden mit allen ſeinen Folgen.“ 
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„Wenn er nicht das Volk aufrüttelt und es zu einer 
Volksgemeinſchaft führt.“ ; 

„Lieber Volker,“ fagte Dülkingen ernft, „dazu ſind 
wir noch nicht elend genug. Erſt müſſen die Partei⸗ 
ſuppen übergekocht ſein, und ich fürchte, jetzt werden ſich 
auch die ſchmierigen Keſſel ihren Platz am Feuer ergattern 
wollen. Wenn's auf der Erde raucht, halten ſie in der 
Hölle Beleuchtung ab.“ 

Volker hatte ſich erhoben. Er ging im Zimmer auf und 
nieder. Ein ekler Geſchmack war auf ſeinen Lippen. 

„Die Arbeiter tun nicht mit, Dülkingen. Ich habe 
zwar nur ſechsunddreißig Mann auf Neuland, aber jeder 
von ihnen denkt ſo vaterländiſch wie wir. Man wird 
die ſchmierigen Keſſel nicht zulaſſen.“ 

„Vielleicht, Volker, weil ſich die Umſitzenden gerade 
ſo vor ihnen ekeln, wie Sie es tun.“ 

Mit einem Ruck blieb Volker ſtehen. Seine Augen 
funkelten im blaſſen Geſicht. 

„Haben Sie als Jäger danach gefragt, ob Sie ſich vor 
ben Aasgeiern ekeln? Reden Gie!” 

„Zwillingsbruder“, lachte der Alte ihn an. 

Volker fekte fih. Mit zuſammengezogenen Augen» 
winkeln ſtarrte er vor ſich hin. Dann lief ein Schüttern 
durch ſeine Schultern, als ob ihn ein aufſteigender Ge⸗ 
danke beluſtige. | 

„Hatten Sie mich durch Ihren Köbes nicht zu einem 
Samstagabend ⸗Schwätzchen herübergebeten?“ 

Dülkingen machte ſeine runden, erſtaunten Augen, in 
denen die Hinterhältigkeit wohnte. 

„Halten Sie denn das für etwas anderes als ein 
Samstagabend⸗Schwätzchen? Ich nicht. Ich gehöre zu 
der heiligen Brüderſchaft, in die Sie auch noch hinein⸗ 
reifen werden. Ach, Fräulein Hanna, Sie haben das 
Einſchenken vergeſſen.“ 

Hanna Weſterland kam aus ihrer dunklen Ecke hervor. 
Ganz reglos hatte fie geſeſſen und ihren Blick nicht von 
Volker gelaſſen. Jeden ſeiner Gedanken hatte ſie mit⸗ 


gedacht. 


„Hannele. Sind wir nicht ein paar Prachtkerle? Wir 
verſtehen uns auf das Hofmachen? Was?“ 

Sie ſchenkte ein und nickte ihnen beiden zu. 

„Ich wollte, ſie verſtänden es alle ſo gut. Wie ich zu⸗ 
hören durfte, kam mir der Gedanke: Einſt war Deutſch⸗ 
land die Mutter — jetzt iſt es die Braut.“ 

Überraſcht hob Volker den Kopf. 

„Gerade jetzt — ging mir dasſelbe Bild durch den 
bi Die Braut .. . . Die Braut, bie erobert fein 
will.“ 

Er nahm fein Glas unb trank es in langen, durſti 
Zügen aus. | 

„Erobert fein will. Nur dem Mutigen gibt fie fid). 
Das hatten wir faſt vergeſſen bei all der Entmannung 
im Land. Wenn ich an das denke, was mir im ver⸗ 
gangenen Sommer ein alter Kamerad aus den Oſtpro⸗ 
vingen berichtete! Während wir Deutſche, blind und 
taub gegen Freund und Feind, Revolution machten, hatte 
ſich das Polenvolk entgegen den Friedensbedingungen 
Weſtpreußen und Polen vorweggenommen. Und Führer 
und Truppen ſtanden bereit, ſtanden bebend vor Wut 
bereit, die fremden Banden zuſammenzuſchlagen und 
hinauszujagen. Das deutſche Arbeitertum nicht zuletzt. 
Aber die Undeutſchen brachten den Plan zu Fall. Sie 
befürchteten die Auferſtehung eines reinigenden vater⸗ 
ländiſchen Gedankens, die Wiederkehr deutſcher Ehre und 
Würde, den Rückgang ihrer Geſchäftemacherei. Sie 
drohten mit der Stillegung der Eiſenbahnen, mit der 


Nummer 34 


Abſchneidung aller Verbindungen. Und ſiegten! Sieg⸗ 


ten, weil der Saubere ſich immer noch ſcheut, den Unſau⸗ 


beren auf das Maul zu ſchlagen.“ 

Der alte Dülkingen ſummte eine Weiſe vor ſich hin. 
„Und ſetzet ihr nicht das Leben ein — —“ 

„Ja, Freund,“ ſagte Volker, „das müſſen wir erſt 
wieder lernen, wenn wir das Leben wiedergewinnen 
wollen. Wer ſtatt der Stirn die Kehrſeite darbietet darf 
dh nicht wundern, wenn fie in Gebrauch genonm.en 
wird.“ 

Er ſchritt über die nächtlichen Felder dahin und über 
die dunkle Heide und ſah im urbar gemachten Land die 
Lichter von Neuland blinken. Neuland: Hektar auf 
Hektar lag unter dem Pflug. Hektar auf Hektar war 
angebaut mit Korn und Frucht. Klein war der Aus⸗ 
gangspunkt. Aber weiter und weiter würde unbeug⸗ 
ſamer Männerwille, Gottesſegen der Arbeit dringen und 
das Neuland ausbreiten trotz Odland und Moor. 

Und durch die einſame Seele des Nachtgängers ging 
ein helles Freuen. — — — 

Ein Käuzchen hatte gekrächzt, eine Maus gepfiffen. 
Der Putſch in Berlin hatte ſich in ein Gelächter aufge⸗ 
löſt. Die rauſchenden Adler waren als ſumſende Cin- 
tagsfliegen zu Boden gefallen. 

Da trat ein, was Dülkingen geweisſagt hatte: Das 
Spiel wurde mit ausgetauſchten Rollen fortgeſetzt. Die 
ſchmierigen Keſſel ſuchten ſich ihren Platz am Feuer zu 


„Liebespaar“, 


Die Woche 


Radierung 
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ergattern. Blutrote Fahnen zogen durch das Land, und 
hinter ihnen drängten ſich neben den Schwärmern und 
wirren Glücksträumern die Haufen der Gemeinheit. Die 
großen Arbeitsſtädte am Niederrhein wurden über⸗ 
rumpelt, bie Bürgermeiſter aus den NRathäufern geholt, 
die zu ſpät erwachte Bürgerſchaft gebrandſchatzt und be, 
ſpien. 

Und die ſiegtrunkenen Scharen, von Roheitserfolgen 
berauſcht, zogen in endloſen Reihen zu Fuß, zu Pferd 
und auf menſchengefüllten Wagen gegen Weſel, die 
Feſtung. i 

Mit geſtohlenen Kanonen, Minenwerfern und Ma- 
ſchinengewehren zogen ſie heran, begannen ſie die Bela⸗ 
gerung und Berennung der verhaßten ſoldatiſchen Hoch⸗ 
burg. Neben erregten deutſchen Glaubenseiferern ſtumpf⸗ 
wütiges deutſches Geſindel, neben ruſſiſchen Hetzſend⸗ 
lingen vertiertes polniſches Volk aus den Bergwerken 
und Fabriken des niederrheiniſch⸗weſtfäliſchen Landes. 
Und unter den Krankenpflegerinnen ein Dirnentum, als 
hätte ſich ein Sumpf erbrochen. Trunkſucht und Unzucht 
bei Männern und Weibern. 

Auf dem Dülkingerhof und auf Neuland vernahmen 
ſie den Kanonendonner bei Tag und bei Nacht. Die 
große Aufmarſchſtraße lief fern von ihnen den Rhein 
entlang, und felten nur bekamen fie ein paar Driicke⸗ 
berger zu Geſicht oder eine Handvoll, die auf eigene 
Fauſt nach Beute jagten. Die Hofmänner und die von 


Kunstverlag Aug. Scher! G. m. b. H., Berlin 
von Ferdinand Staeger. 


Die 


Neuland ſtanden mit finſteren Geſichtern und wieſen den 
Schnapphähnen mit dem Dreſchflegel den Weg. Sie 
hatten ſich gegenſeitige Hilfeleiſtung zugeſagt auf Tod 
und Leben. 

Tage und Nächte donnerten die Kanonen, brüllten die 
Minenwerfer, knatterten die Gewehre. Immer dichter 
zog ſich der Ring um die kleine Feſtung. Ein Gerücht 
lief um: Weſel ſei hinüber. Aber die tapferen Ver⸗ 
*-idiger hatten die Angreifer nur näher in den Bereich 
ihrer Geſchütze gelockt. Der Totentanz ging weiter. 

Täglich ſprach Volker auf dem Dülkingerhof vor. Kurz 
war ſein Bleiben. Aber er ſah den Freund und ſah 
Hanna Weſterland und ſah, daß ſie lebten. 

„Sind wir noch in Deutſchland?“ fragte er, und der 
Ekel erwürgte ihn faſt. „Sind dieſe Burſchen von deut⸗ 
ſchen Müttern geboren worden und dieſer Weiberunflat, 
den man nicht mit der Gong: berühren lann? 
Sft das wirklich noch der heilige deutſche Rhein, an; bem 
ſich Deutſche totſchlagen und dem Feind das Geſchäft 
beſorgen?“ 

„Volker,“ beruhigte Dülkingen, „es iſt wie mit der 
Hochwaſſerflut vom pergangenen Jahr. Wilde Waſſer 
regieren nicht lange. Die Flut verläuft, der Schlamm 
verſinkt. Ein Oſtern kommt, Volker, ein Oſtern. Neh⸗ 
men Sie das alles als ein Großreinemachen vor dem 
Auferſtehungstag.“ 

„Er wird ſich nich nach dem Kalender richten, Dül⸗ 
fingen.“ 

„Auch meine Meinung. Aber es ſoll ja von Zeit zu 
Seit Männer gegeben haben, die aus beſonderen Er⸗ 
wägungen heraus eine neue Kalenderordnung auf- 
ſtellten.“ 

„O Sie von der heiligen Vrüderſchaft ſagte Volker 
und ging. i 

„Auf Wiederſehen, Kamerad.“ 

Vom Fenſter aus blickte Hanna Weſterland dem Manne 
nach, dem die deutſche Schmach mehr als einem anderen 
Hirn und Herz zerwühlte. 

„Auf Wiederſehen, Kamerad“, ſagte auch fie. — 

Und das wilde Waſſer verlief. An den Bollwerken 
Weſels, an dem Bollwerkwillen feſter und furchtloſer 
Männer brach ſich die Schlammflut. | 
Erſt zogen einzelne Trupps ab. Unzufriedene. Ge: 
horſamsverächter. Die Feigen und Furchtſamen rückten 
eilends nach. Sie wollten frei tafeln, aber nicht die 
Rechnung bezahlen. 
an. Verhandlungen begannen. Goldene Brücken wur⸗ 
den den mißleiteten Brüdern gebaut. Und über die 
goldenen Brücken zogen die mißleiteten Brüder mit Sack 
und Pack ſchimpfend ab. 

Hinter der Hauptmacht her wälzte ſich der Troß. Es 
gab noch Beute zu machen, und man mußte die Tage der 
Freiheit und Freude, die ſobald nicht wiederkehren wür⸗ 
den, ausgenießen. 

Ein Haufe des Troſſes zog auf das kleine Städtchen 
zu, das er als Nachtlager erkoren hatte. Der Händler 
Philipp kam vor ihnen her. Er hatte ſein Hab und Gut 
längſt an geſicherte Orte verbracht und ſpazierte ſeit 
Tagen auf der Landſtraße, um nahende Gefahren recht⸗ 
zeitig zu entdecken. In einer Stunde mußte der wüſte 
Haufe das Städtchen erreicht haben. 

Er holte ſeinen Wagen und fuhr bei Frau von Truck 
vor. Auf dem Marktplatz lugte der Rechtsanwalt Setter; 
lein aus. Er trug einen ſchäbigen Anzug und im Knopf— 
loch eine große rote Schleife. „Nur eine Kriegsliſt, 
Philipp“, ſagte er. „Das Gemeinwohl verlangt es.“ 
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Der Handelsmann ſtieg die Treppe hinan und läutete. 
Frau von Truck öffnete ihm ſofort. 

„Gnädige Frau, ich komme wegen des Hausrats, den 
Sie noch in den Zimmern herumſtehen haben. Viel iſt 
es nicht mehr, aber es ſind noch die beſten Stücke. Es 
wäre ſchade, wenn ſie zertöppert würden von der be⸗ 
trunkenen Geſellſchaft. S 

„Treten Sie ein, Philipp. Es iſt mein Letztes. Ich 
trenn mich damit von meiner ganzen Vergangenheit. 
Sie können nicht begreifen, was das bedeutet.“ 

„Es iſt beffer, Frau von Truck, man hat eine Zukunft, 
als man hat eine Vergangenheit. Und es iſt beſſer, man 
hat auf der Bruſt ein paar Tauſendmarkſcheine, als man 
hat in der Stube kaputt geſchlagene Möbel. In "ner 
knappen Stunde werden ſie hier ſein, die Brüder.“ 

Frau von Truck biß die Zähne aufeinander. Ihre zier⸗ 
liche Geſtalt reckte ſich. Nein, ſie war nicht feige, und 
ihr geheiligter Hausrat war' nicht für das Gefindel. 

„Nehmen Sie ben Reſt, Philipp. Ich behalte Bett und 


Ciſch im kleinen Schlafzimmer. Wenn der Heuſchrecken⸗ 


ſchwarm vorüber ift, müſſen. Sie mir für billiges Geld 
einen einfachen Erſatz beſorgen.“ 

„Sie dürfen ſich darauf verlaſſen“, ſagte der Handels⸗ 
mann und begann eilig die Möbel abzuſchlagen. 

Zwiſchen dem Wuſt der Einzelteile ging Frau von Truck 
ziellos hin und her. Nur wenn der Händler fid) büdte, 
um eine Laſt aufzunehmen und auf den Wagen zu tragen, 
ſtreichelte ſie haſtig über die lieben, alten Bretter aus 
Kindertagen, Eltern⸗ und Großelternzeit. Stück für 
Stück ſchwanden die Erinnerungen eines niedergebroche⸗ 
nen Hauſes, einer niedergebrochenen Zeit. Eine ſtille, 
feingliedrige Frau in einem fadendünnen, bunten 


Seidenkleid blickte fröſtelnd hinter ihnen drein. 


Der Wagen rollte über den Marktplatz. Er bog um 
die Ecke, und um die entgegenliegende Ecke bog der Bor: 
trupp bes Troßhaufens. Die Stille zerflatterte. Lärm 
und Gejohl juchheiten durch die Gaſſen. Männergefluch 
und Weibergekreiſch auf dem. Markt. Fußtritte und 
Kolbenſchläge gegen die verſchloſſenen Haustüren. 

Frau von Truck fuhr zuſammen. Ein paar Kerle 
polterten die Treppe hinauf, ſtanden im Zimmer, brachen 
in ein unbändiges Gelächter aus. 

„Beletage' is Schwindel! Nich en Stuhl hat bie ge: 
ſamte Vornehmheit mehr! Siehſte wiedebiſte, Mauſi? 
Wir ſollen dir wohl en alten eee ſchenken, daß de 
nich eingehſt?“ 

Sie warfen die Tür hinter ſich ins Schloß und polter⸗ 
ten die Treppe hinab. Im Unterhaus ſchlugen ſie mit 
den Fäuſten gegen die Wohnungstür des Fabrikanten 
Hackenberg. Sie ſprengten mit den Schultern das Schloß, 
als nicht geöffnet wurde, und drangen ein. Weiß wie 
Kalk ſtand der Fabrikant hinter ſeinem Schreibtiſch, den 
Revolver in der Hand. 

„Was wollen Sie hier? Gehen Sie auf der Stelle 
hinaus!. Auf der Stelle, fag ich.“ 

„Die Knallpiſtole wegl Oder du kriegſt eins über den 
Brägen!“ 

Der Fabrikant hob die Waffe. 

„Sechs Schuß“, ſagte er heiſer. 
hat eine Kugel im Leib.“ 

„Witſte gleich friedlich ſein, Männeken? Wir kommen 
im Auftrag der oberſten Leitung und haben von euch 
Bürgern, für die wir gekämpft und geblutet haben, eine 
Umlage einzuziehen. Zu die Kriegslaſten, verſtehſte? 
Und nu mach keine langen Sperenzien und zahl zehn 
Tauſender auf. Wir müſſen weiter.“ 


„Wer die Hand rührt, 
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„Haben Sie einen Ausweis?“ ftieß Hackenberg hervor. 

„Soviel Tinte gibt et ja gar nich. Los, oder wir 
ſehen ſelber nach.“ 

„Keinen Schritt vor, oder ich ſchieße euch nieder!” 
wehrte er ſie heiſer ab. 

Die Burſchen murmelten ein paar Worte miteinander. 
Dann (aate der eine freundſchaftlich: „Reg dich doch man 
nich ſo auf. Wir haben doch nu mal Befehl. Un wird 
der Befehl nich ausgeführt, glaubenfe nachher oben, wir 
hätten deine zehn Braunen in det eigene Unterfutter ge⸗ 
ſteckt. Aber erſchießen können wir uns um fone Kleinig⸗ 
keit nich laſſen. Da geh du nur ſchon ſelber mit zur 
Führung un laß dir die Zahlung beſcheinigen.“ 

„Wo befindet ſich die Führung?“ 

„Da vorn. Am Eingang vom Städtchen. Haſte den 
elenden Mammon? Denn los, oder ſe zünden dir noch 
et Dach überm Koppe an. Nu leg endlich die Waffe weg.“ 

„Gut — ſo gehen Sie vor und führen Sie mich hin“, 
entſchloß ſich der Fabrikant nach tiefem nen 

Die Burſchen gingen 
ohne Weiterungen voran, 
öffneten die Haustür und 
traten auf den Marktplatz. 
Hackenberg folgte ihnen 
mit einem Seufzer. Sie 
nahmen ihn zwanglos in 
die Mitte und geleiteten 
ihn durch ein paar Gaſſen. 
„Wohin mit dem Spick⸗ 
aal?“ riefen ein paar 
Kerle, die mit Weinflaſchen 
bepackt aus dem Hauſe 
traten. „Zur Oberleitung“, 
lautete die Antwort. „Je 
höher, je beſſer!“ ſcholl es 
unter Gelächter zurück. 

Der Fabrikant ſpürte 
ein Rieſeln im Körper, das 
vom Gehirn bis zum Her⸗ 
zen und vom Herzen bis 
zu den Knien ging. Er 
mußte mühſam Atem holen. 

„Hierher geht's nicht 
zum Stadteingang. Ich 
muß das beffer wiſſen.“ 

„J wo denn. Auf dieſer Seite is doch auch en a 
gang. Ob du bat nu Eingang oder Ausgang nennft. 
Ihr lebt doch hier nid) in "ner Mauſefalle? Siehſte, 
da lachſte ſchon.“ 

Der Fabrikant verzog krampfhaft das Geſicht. Sie 
traten aus der letzten Gaſſe ins Freie und befanden ſich 
auf der EE die weiter hinaus nach bem Dülkin⸗ 
gerhof führte. Links zog fid) quer ins Feld ein Buſch⸗ 
wald. Die Gegend war menſchenleer. 

„Links ſchwenkt, marſch“, befahl der Wortführer, und 
ſie ſchwenkten in das Unterholz ein. 

„Wo ift bie oberſte Leitung?“ ſtieß Hackenberg in furcht— 
barſter Erregung heraus. 

„Meinſte, ſie ſetzt ſich auf die offene Landſtraße, daß 
nian ſe wegknallen kann wie 'nen nackten Spatz? Lehr 
du uns det Kriegführen. Nu vorſichtig.“ 

Sie faßten ihn links und rechts beim Arm und gelet- 
teten ihn weiter. Er wollte widerſtreben — er ſah, daß 
er ſchon zu weit gegangen war. 

„Halt!“ gebot der Wortführer. 
Ein Menſch?“ 
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„Da hat's geraſchelt. 
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Von Otto Weddigen. 


dacht ein einzig Gluͤhen, 
Ein einzger Sternenzauberſchein, 
Nun gehn die Märchen auf und blühen 
Dief in die Wundernacht hinein. 


Es raunt und ruft von allen Enden, 
And reicher fließt mir durch die Ruh 
Em Slüͤck von unſichtbaren Händen 
And ſchließt mir ſanft die Augen zu. 
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Er durchſuchte das Geſtrüpp in weitem Umkreis. Nichts. 
Und nun zogen ſie ihr Opfer rückſichtslos durch das 
Dickicht. „Hilfe ...“ gurgelte der Mann. Eine Fauſt 
ſchlug ihm in die Zähne. „Daß du das Maul hältſt!“ 

Sie banden den Gebrochenen aufrecht an einen Baum. 
Der erſte Griff galt ſeiner Brieftaſche. Der zweite Griff 
ſeiner Uhr und Kette. Der dritte ſeinen Ringen. Auch 
den Revolver hatte man. 

„Schieß ihn mit ſeiner eigenen Knallpiſtole vor den 
Kopf! Nicht ſo lange gefackelt!“ 

Der Gefangene wimmerte um Gnade ... Keiner 
hörte ihn. 

„Es iſt ſchon beſſer, niemand erkennt ihn wieder. Ich 
hab noch 'ne Handgranate im Sack, die ſchmeiß ich ihm 
vor die Füße. Tretet mal zurück, daß ihr nix an den 
Schädel kriegt. Achtung!“ 

Ein dumpfer Knall und Krach ... Als ob im Walde 
ein Jäger ein Stück Wild geſtreckt hätte. Eine zerriſſene 
Maſſe hing am Baumſtamm. Keine Sekunde mehr hielten 
ſich die Schufte auf. — 

Die Landſtraße entlang 
jagte ein Wagen. Er 
jagte in der Richtung auf 
den Dülkingerhof zu, und 
der Handelsmann Philipp 
peitſchte ſein Pferd. Der 
langbeinige Gaul hatte 
kein trockenes Haar mehr 
am Leib, als er mit ge⸗ 
ſpreizten Beinen und ſchla⸗ 
genden Flanken auf dem 
großen Gutshof zum Hal⸗ 
ten kam. 

Dülkingen riß das Fen⸗ 
ſter auf. 

„Sind Sie des Deibels, 
Philipp?“ donnerte er. 
„Seit wann find Sie unter 
die Schinder gegangen?“ 

„O Herr Baron — es 
gibt ärgere Schinder — 
ſchlimmere Schinder — 
Menſchenſchinder —“ 

„Volker, der Philipp hat 
den Zungenſchlag. Tun 
Sie mir den Gefallen und kommen Sie mit hinaus.“ 

Die Knechte liefen zuſammen. Auch der Jäger Niklas 
ſtand unter ihnen. Er hatte ſeinen Herrn begleitet, um 
die Einteilung der Wachen nach Neuland zu überbringen. 
Sie ſcharten ſich mehr um den pumpenden Gaul als um 
den Handelsmann. 

Dülkingen warf einen raſchen Blick über den Wagen. 

„Was geladen?“ 

„Alte Möbel für den Herrn Baron. Es ijt der Neft, 
und 's Geſchäft iſt erledigt.“ 

„Alles wohl im Städtchen, Philipp? Sie verſtehen mich 
wohl richtig?“ 

Der Philipp verſtand ganz richtig, aber er hatte keine 
Zeit, durch die Blume zu reden. 

„Der Frau von Truck geht's gottlob, wie's ihr geht. 
Mög's ihr nicht ſchlechter gehen. Denn der Troß vom 
Weſeler Heer, der Auswurf der Menſchheit, iſt über die 
Stadt geraten und will Nachtlager abhalten. Sie dringen 
in die Häuſer ... Nein, ich mach's kurz, Herr Baron. 
Sie ſind auch in das Haus am Markt eingedrungen.“ 

(Fortsetzung lolgt.) 
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Ankunft in der deutschen Reichshauptstadt: Der willkommene Gast aus Dollarika. 


Fremde in Berlin » Von Martin Prosfauer 


Mit vier Zeichnungen für die „Woche“ von Heinrich Zajac. 


ie im Altertum alle Berufe und Erwerbszweige 

ihren beſonderen Schußgott hatten, fo könnte man 
in dieſen Zeiten der Göttin des Fremdenverkehrs ein 
Standbild errichten: „St. Valuta“ mit dem Füllhorn, 
aus dem Dollars, Lire, Goldſtücke und weiße Pfund- 
noten herausflattern. Alle Hotels ſind überfüllt, die 
Geſchäfte in den Hauptverkehrſtraßen zeigen längſt wieder 
durch kleine Tafeln ihre Vielſprachigkeit an, vollbeſetzte 
Rundfahrtwagen raſſeln durch die Stadt, und bie aus: 
ländiſchen Beſucher leſen ſtatt des Wetterberichts den 
Kurszettel und freuen ſich, daß ihre Valuta immer noch 
ſchneller klettert als bei uns die Preiſe. Die goldene 
Zeit des Fremden in Berlin iſt aber auch ſchon vor⸗ 
über, denn viele Waren haben den Weltmarktpreis er⸗ 
reicht, d. h., der Fremde, der ſie kauft, muß hier ebenſo 
viele Papiermark erlegen, wie die Waren bei ihm zu 
Hauſe in eigener Währung umgerechnet koſten würden. 
Darüber iſt er dann ſehr empört. Und die ausländiſchen 
Zeitungen, beſonders die amerikaniſchen, veröffentlichen 
ausführliche Berichte über die beſten Reiſemöglichkeiten, 
die beſten Lebensbedingungen für längeren Aufenthalt 
unb geben Fingerzeige, wie Mr. PYankeeman feinen 
Dollar am nutzbringendſten anlegen kann. Eine beſon⸗ 
dere Anziehungskraft hat Europa und vor allem das 
billige Deutſchland für die Amerikaner — durch den 
Alkohol. Das drüben im letzten Kriegsjahr zum Geſetz 
gewordene Alkoholverbot wird öffentlich viel angefeindet 


und heimlich überall umgangen; da aber ein anſtändiger 
Schnaps und ein gutes Glas Bier mit ſtrafrechtlichen 
Gefahren verbunden ſind, zieht der Amerikaner vor, 
hierher zu kommen und ſo viel Alkohol in ſich hinein⸗ 
zupumpen, daß er drüben noch in der Erinnerung davon 
zehren kann. Vergnügte Amerikaner, die die alkoholiſchen 
Quellen von Berlin ausnützen, kann man ín allen Stadien 
der Begeiſterung ſehen und manchmal ſogar aus der 
Heftigkeit des Konſums abſchätzen, wie kurze Zeit der 
Mann ſein Heimatland verlaſſen hat. Angeſehene ame⸗ 
rikaniſche Zeitſchriften beſchwören ihre reiſenden Mit- 


bürger in langen Artikeln, ſich zu beherrſchen und aus 


Reſtaurants und Hotelveſtibülen „ohne Unterſtützung des 
Kellners“ herauszuſpazieren. Dabei wird dem deutſchen 
„Weinbrand“ ein beſonders großes Lob geſpendet, weil 
er ebenſo billig wie vorzüglich iſt; vor dem hier ver⸗ 
zapften Whisky wird aber dabei gewarnt. 

Alle anderen Nationalitäten ſind auch in genügender 
Anzahl vertreten, und Unter den Linden hört man faſt 
mehr fremde Sprachen als deutſche Dialekte. Eine ganze 
Fremdeninduſtrie im kleinen iſt dort aufgeblüht, ange⸗ 
fangen vom Bettler, der längſt in fremden Geldſorten 
rechnen gelernt hat und Tagesverdienſte von 300 bis 
500 Mark als ſelbſtverſtändlich betrachtet, bis zu den 
Händlern mit ausländiſchen Zeitungen, Anſichtspoſtkarten 
und Führern in allen Sprachen, die jedem Vorüber⸗ 
gehenden ihren Krempel zunächſt einmal auf engliſch 
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Straße, in der Elektriſchen, im Thea- 
ter und im Reſtaurant, überall ſind 
ſie und immer leicht erkennbar, nicht 
nur an dem ungenierten kehligen 
Sprechen, ſondern auch im Typ: die 
älteren Männer fett, unterſetzt und 
nicht ſehr gepflegt, die älteren Frauen 
auch ſehr fett, dafür außerordentlich 
gepudert und bemalt und mit ſehr 
viel Schmuck, die jüngeren Herr- 
ſchaften dagegen mit der ſogenannten 
„Tanzjungen-Eleganz“, die ſich in zu 
feſchen Hütchen, zu bunten Stoffen, 
zu ſcharf markierter Taille, zu kurzen 
Hoſen (bei den Herren natürlich !) und 
zu ſpitzen Schuhen ausdrückt. Über 
alles muß man ſich ſehr viel Puder 
„Ladies and Gentlemen, und Schminke denken, dazu auf Hoch⸗ 


this is the Tiergarten — le , ; ; : 
Tiergarten — der Tiergarten —" glanz polierte, nicht immer einwand 


— ` 


offerieren — in der 
richtigen Voraus: 
fit, daß aus der 
Antwort des Kun⸗ 
den fid ſchon er: 
geben wird, ob er 
aus Ravenna in 
Italien, Tatoma 
im Staate Florida 
oder aus Pirna in 
Sachſen iſt. Die 
große Menge der 
Berliner iſt, ſoweit 
ſie nicht in der 
Fremdeninduſtrie 
beſchäftigt iſt, we⸗ 
nig an dem plöß: 
lichen Emporblü⸗ 
hen der Fremden— 
zentrale beteiligt. 
Immerhin tommen 
die Berliner auf 
Schritt und Tritt 
mit Fremden zuſammen, und man kann deutlich be: 
merken, wie die Sympathien des Volkes zwiſchen den 
einzelnen Nationalitäten unterſcheiden. Wo Engliſch er— 
klingt, vermutet der Berliner beneidenswerte Dollars 
und intereſſiert ſich nicht weiter für den Gentleman; 
exotiſche Häſte, wie Japaner und ähnliche Völkerſorten, 
werden ebenfalls gleichmütig hingenommen, aber wenn 
irgendwo Franzöſiſch gefprochen wird, fo kann man deut: 
lich bemerken, wie ringsum ein Unbehagen aufwacht, 
wie die Männer, beſonders die jüngeren, finſtere Ge— 
ſichter machen und verſuchen, die unnötig und unmanier— 
lich laute Sprache zu überhören. Denn wer auch kein 
Franzöſiſch kann, hat ſeit 1914 wenigſtens franzöſiſche 
Ortsnamen gelernt, war vielleicht ſelbſt bei Verdun, 
Thiery, Bouchavesnes oder denkt an Verſailles. 

Eine Gruppe für ſich bilden in der Hauptſtadt die 
Beſucher aus dem Oſten: Ruſſen, Polen, Ukrainer, 
Rumänen und der ſonſtige ſlawiſche Sprachenkreis. 
Dieſe lieben Gäſte ſind eigentlich immer da. Während 
man bei den Engländern und Amerikanern deutlich ein 
Auftauchen in der Reiſezeit merkt, hört man bie fla- 
wiſchen Laute zu jeder Jahreszeit bei uns. Auf der 


„Polenmark oder Dollar — ?" 


frei faubere Fin- 
gernägel. Beſon⸗ 
ders der Weſten 
hat durch Gottes 
und des Woh— 
nungsamts uner— 
forſchliche Güte 
mehr ſolcher inter: 
eſſanter Gäſte, als 
dem wirklichen, 
echten Preußiſch⸗ 
Berliner lieb iſt. 
Am Kurfürſten⸗ 
damm treten ſie 
in ſolchen Rudeln 
auf, daß der Ber: 
liner Witz bie Om- 
nibuslinie, die 
durch das Kur- 
fürſtendammvier⸗ 
tel nach Halenſee 
raſſelt, bereits 
„Ruſſenſchaukel“ 
genannt hat. 


— Und mit 

Schätzen reich 
beladen — lalles 
für fünf Dollar) ..... 


Seite 812 | Die Woche E Nummer 34 
ror LL muc P s uec cuc MENU 


EUXEILILIJCHTTGOGIIETZÓSE TR 
DIEFERTLTEN KINDER 


Das Jugendamt der Stadt Berlin hat in den letz- 

ten Jahren viel zur Verbesserung der Ferienspiel- 

plätze getan. So sind jetzt auf den Auflenplátzen — 49 

sehr hübsche Freilichtbühnen eingerichtet worden, Á 

auf denen die Kinder Vorstellungen veranstalten. 

Unten: Aufführung von „Hänsel und Gretel“ im 

Grunewald. Rechts: Die glücklichen Zuschauer. 
Aufnahmen der „Woche“. 


Vergessen Sie nicht für Reise u.Landaufenthalt 


Chlorodont 


die bevorzugte Zahnpaste und 


Leosira 


die neue haarerweichende Rasierseife 


Laboratorium Leo Dresden 
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/ ERSTKIASSIGE 


ERZEUGNISSE 


Bilder-Rätjel. Männernamens, 
19. einer kleinaſia⸗ 
tiſchen Inſel, 20. 
eines metalliſchen 
Flächenüberzugs. 


Verſchieden. 
Mit a iſt es ſtets grün, 
Mit ie ſind's Ungeheuer, 
Mit o blüht's wunder: 


CH, 
Mit ei iſt's jetzt febr 
teuer. 


Scherz-Rätſel. 
Getrennt — mir immer 
heilig. Vereint — recht 

oft abſcheulich. 


pri mes 
Ein büftrer Ort, an 
bem kein Leben wohnt! 
— Wer ibn betritt, 
nahm Abſchied von 
der Freude — Doch 
auch zugleich von allem 
Erdenleide. — Und 
wehmutsvoll klingt uns 
aus dieſem Wort — Ein 
ine saruk entgegen 
ort und fort. 


— — 


- Auflöſungen der Rätiel 
z — in Nr. 33. 
ie Ju 2 Geheimnis ⸗ 
Di 3 ndgrube , ſchrift: Erinne⸗ 
In dem Namen eines großen weſtaſiatiſchen Landes rung. Ein Blatt 
verbergen ſich: aus ſommerlichen 


Die Namen 1. eines Metalls, 2. einer Zahl, 3. eines GË Wandern mit e 


Vogels, 4. eines kleinen Schmetterlings, 5. einer Ver- Auf bap es einft mir 
wandten, 6. eines Edelfteins, 7. einer berühmten Sängerin, möge fagen — Wie 
8. einer geſchäftlichen Ausſtellung, 9. eines Baumes, 10. fla ER ipi in | 
einer Pflanzengattung, 11. einer früher deutſchen Pro- der Wald, ben id) burg, Zea Ght-Ses Dresden 

pina, 12. einer Frucht, 13. einer Bergwieſe, 14. eines Teils ritt. Contessa-JXettel ds Stuttgart 

eines Baumes, 15. einer böſen Erſcheinung, 16. einer vw" Ne Mimosa Q-S Dresden 


A . el: 
„Wahlverwandtſchaft“, 17. zweier Frauennamen, 18. eines Wille ift Unwille. 


7, DET, Ce 
1 . j EH 
"er CH 


pube, 


,, 7 8 Ze VE 
DR EE 


Mit Glyzerin und Honig E 

bereitet, unübertroffen [Tal agg X ES 

zur Erhaltung einer Z aa? SE 

hellen und zarten Haut SA JT 

Beliebtes Toilettemitte Pecan MI 

£4  Schmiegt sich der Haut f : SE 

e, ou! das Innigste an Pudor 12 
SS Wirkt sofort lindernd 


Wo» und glattend bei ris- Kalodermaı $ 
: à siger Haut. Fettet ? 


Offen für bapierhändler od deren Angeſtellte eee ies | 
Bedingungen ſchriftlich durch die SIMPLO, x i^ SAE, UOLFF & SONN, Karlsruhe 
Hamburg 6 ober zur Mefe Leipzig, Jägerhof, | ucc 


Roje 309, Stentzlershof. Stand 105 a bis e. — 
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: DAS UNENTBEHRLICHSTE HAUSMITTEL 
CG gegen rote, raube, aufgesprungene oder wunde Haut/ 


Ihre vielseitige Anwendungsmöglichkeit wird von keiner andern im 
Handel befindlichen Hautcréme übertroffen. In dem hohen Gehalt an 
diem von den Ärzten so geschätzten Hamamelis-Extrakt liegt der Grund 
für die verblüffenden Erfolge unserer «Creme Peri». ~ Sie kann zu jeder 
| Tageszeit - ohne störende Wirkung ~ angewandt werden, weil sie sich 
^ Sofort trocknend ~ unsichtbar in die Haut einreibt! MN 


Kén? D 
s. - 


X A €. Am 
4 d. AA, 
eT. sum Buc 


D 
rt 


3 


d 
251 Crème Peri in reinen Zinntuben und in eleganter Porzellandose 8 
! Peri Talkum-Puder Creme Peri-Seife Géi 


DR. M. ALBERSHEIM - FRANKFURTA-· N 
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Uberall 
erhältlich! 
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* neuer wer E ont 


» A USTR 1 ELLA« 


Vorzüge: Hält bie Bruſt im Zentrum ihrer Baſis in 
ihrer einzig richtigen Lage — ſchafft dadurch ein herr⸗ 
liches Büſtenprofil und verhütet jede Deformation. 


Geſtattet unbegrenzte Bewegungsfreiheit — Magenirei- 


heit — freie Tiefatmung. — Gibt foliden Halt, gute 


Gtüße, verleiht tadellofen Sitz der Kleider. — Garantiert 


Eleganz und Solidität in Qualität und Ausführung. 


. d WE tti 5 


— E mM ——— 


Maße: Umfang unter der Bruſt — Taille — Hüftumfang 
Umtaufd. 
Ausführlicher illuſtrierter Katalog.. M. 6.— 


Schröder stente. Berlin | RI Bees cart ne 


Verlangen Sie bei Einkaufen in Spezialgeschäften 


WELLNER-SILBER-BESTECKE 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


SACHSISCHE METALLWARENFABRIM 


Zeil See AUGUST- WELLNER — Ar. AUELSA. 


Teilzahlung 


Katalog 1500 Abb. kostenlos 


Uhren, Goldwaren, Regula- 
toren, Wecker, Haushaltsar- 
tikel, Schirme, Lederwaren, 
Koffer, Kinder- u. Leiterwa- 
gen, sämtliche Musikinstru 
mente, Photo-Spezialkatalog 


Jonass & Co., Berlin A321 


Belle-Alliance-Str. 7-10 


Ueberall und einzig 
beliebt 
Favoritmodenalbum 
für Frauen, für Kinder, 
für Wäsche und für 

Handarbeit, 


—— . —— RR E a a a s e 


Büchertafel. | | 

TERI PLAT ee tee er dr Die Patienten finden im Kaffee fug, 

V o ef, Dr 8, „Der Widerſpruch in ber fpeatelleu Rela⸗ dem "o A e i " f pu i en Dohnenkaffee, den 

* et Gi oe NI 5 RE | gleichen Geſchmack des Kaffees, 0 ba e eine 

und-Berlag Georg Flag. SES ) Erregung des Herzens zu verípüren. 
Geschäfiliche Mitteilungen. F 


Ein bemerkenswertes Jubiläum. Die Zschopauer 
Motorenwerke von J. S. Rasmussen haben in diesen Tagen den 20 000. 
D. K. W E fertiggestellt. Diese Ziffer spricht für die außerordent- 


ZEISS-Punktal-Gläser 


für Brillen, Klemmer und Lorgnetten. 
EISS Punktalgläser besitzen diewissen- Ausnutzung der natürlichen Beweglichkeit, 
scheftlich errechnete, für jeden Grad nach ellen Richtungen scharf zu sehen. 
von Fehlsichtigkeit erforderliche Durch- Wer erst einmal Zeiss Punktalgläser ge- 
biegung und sind in einem sorgfältig über- tragen hat, weiss die Vorzüge dieser Gläser 
wachten Arbeitsgang hergestellt. Zeiss zu schützen. Jeder gute Optiker setzt in 
Punktalglüser ermóglichen dem Auge, unter Brillen und Kneifer Zeiss Punktalglüser ein. 


Druckschrift „Punktal 12" kostenfrei. 


Vortrag: „Herzneuroſe und deten Behandlung.“ 


Absiehende ohren 
= werden durch |... 
< — 
: sotoni aane end | 


Vaillants 


LUIS KRAUSE 
Badeöfen. 


| Leipzig-Gohlis 20 
| Spezialfabrik modern. Selbstfahrer 


| und Kranken- 
tahrstühle 


aller Art. 
Erstklassige 


Katalog À kostenfrei! 


ye 2 spekt gratis und : 
I franko. Pr.M.96.-- 
Ausführungen. * exkLNachnahme- 
ER Preise. — Jugi spesen. 


gëf v XE 5 
9g grats und iraako 1 a Beyer, Chemnitz i in n Sa. D 45. 
dust gg. 


Unsere Toileffesciicn 


aus erstklassigem Rohmaterial 
hergestellt und mit erlesenen 
Gerüchen parfümiert 


sind unerreicht! 


— 
* 


Joh. Vaillant! 
Remscheid-O. 


Wir bringen die Seifen: 


Turf / Teras / Bac / Lavendel 
Fougère Royale ^ Lilienmilch 


Ein Versuch - macht klug! 


AUSSTELLUNG DES 
WIEDERAUFBAUS 


Teras-Haus MAX SCHWARZLOSE 


BERLIN NW40 ECR 1869 


Bittnar, 
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Heitere Frische, jugendliches Aussehen, volldurchblutet ge- 
sunde Haut schafft schnellstens der Wikó. — Ein kleines 
Werkzeug, ein großer Faktor vernünftiger Körperpflege 
Kosmetisches Grundmittel I. Ranges. Entzieht 
sorgsam und gründlich alle Unreinheit, Mitesser und 
Pusteln, ebnet Falten und Runzeln. Um Jahre verjüngt 
ersteht ein Neues! — vom ersten Ge- 
Dr. Hentschels Wikó- brauche an. Einfache 
Apparat, D. R. G. M, Handhabung, wohltátig- 
verbürgt tägliche ste Dauer wirkung. 
Fortschritte, deut- Von jedem begehrt, der 
lich spürbaren Erfolg seine Kräfte kennt. 
Preis M.85.—, eleg. M.125.— ; Wikö-Doppelkraft M. 100 

eleg. M. 150.—, Wikö-Creme, bekannt wirksamste 
Qualitätscreme, Creme von Weltruf, große Tube M. 25.—, 
Dose M.45.— zuzgl. je M. 2.— Porto, Nachnahme M. 1.50 mehr. 


WIKÓ-WERKE 
Dr. Hentschel, E. 31, Dresden. 


E xterikultur 


Nervenschwáche ^: 


Nerven- u. Gemütskranke, Neurasthenik er, die an Schlaflosigk 
Denkunfähigkeit, Zerstreutheit, Arbeits ebensüberdruß, Angst- | 
u. Zwangszuständen, Mattigkeit, Kopfdruc * Nervenschmerzen usw, 
leiden, verl. Prospekt Nr. 5, geg. Eins. v. M. 5.—, über eine neue | 
bahnbrechende Methode. Überraschende Erfolge in wenigen Tagen 
u. Wochen. Täglich begeisterte An 
erkennungen des In- und Auslandes. 


Verkaäufsftelle 
an allen laden 


Broschüre grafis. 


Wie wohl tun 
einige Tropfen 


des Kräuterhaarwassers 
Javol, morgens oder nach 
körperlichen oder geisligen 
Anstrengungen leicht in die 
Kopfhaut massiert! JAVOL 
erfrischt und belebt nicht 
nur die Kopinerven, sondern 


JAVOL 


das Haarpflegemittel der Exterikul- 
tur, beseitigt u. verhütet zuverlässig 
Kopischuppen u. Schinnen, schafft 
volles,schónes,seidenweiches Haar, 


Cert & Bielchowsky 


26. Auguſt 1922 e 
liche Beliebtheit, deren sich die kleinen Motoren und insbesondere | 
der D.K.W. erfreuen. 


Die Mitteldeutsche Ausstellung, Magdeburg, die am 1. Juli cr. 
ihre Pforten óffnete, nachdem pünktlieh alle Vorarbeiten für die innere 
Zusammensetzung der Ausstellung beendet waren, erweist sich immer 
mehr als ein wirklieher Erfolg. 

In 11 Riesenhallen, die eine Fläche von über 20 000 Quadratmeter 
bedecken, und vielen Nebenbauten gewinnt der Besucher ein impo- 
nierendes Bild dessen, was die deutsche Stahl- und Eisen-Industrie, 
Energiewirtschaft, Verkehrswesen, Sozialfürsorge, Siedlung und Bau- 
wesen in den letzten Jahren geleistet haben, um dem deutschen Vater- 


Die Woche 
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hervorragend bewährt bei: 


Gicht, Grippe, 
Rheuma, Hexenſchuß, 


errliche 


Joͤchlas, Nervenſchmerzen 


Togal ſtillt die Schmerzen und 
cheidet die Harnſäure aus. In allen Apotheken erhält⸗ 
ich. — In Oeſterreich: Dr. A. Schloſſerſche Apotheke, 
Wien IV. Best. 64,3% Acid. acet. salic., 0406 0% Chinin. 
12.6% Lithium, ad 100 Amylum. — Ausführliche Broſchüre 


n kürzeſter 

eit wird je⸗ 

e erſchlaffte 

Bitfte e 

teitigt ſowie eine unentwickelte 
p: höchſten Vollendung ges 
racht. Einzig in ſeiner Art. 

Bei Nichterfolg zahle Geld Au: 
rück laut Garantieſchein. Ori⸗ 
La" Mu Mk. 35.—, Kurpackung 
Mk. 60.—, n ilgL Berfandtoften. 
Diskr. p. Nachn. nur allein durch 


Hania-Enboraforium 


. Sommer 
Charlottenburg 5, Abt. A. 142, 


zurück, wenn Sie . e 
mit meinem Bart- i SN 
fórderungsmittel ch 
keinenErfolg hab. | 
Stárkel Mk. 30.- 


en 
verd 
H 


Detektive, 


Grützmacher wes 


Frledrichstrahke 208d 
Auskünfte. Ermittelungen. Beobachtungen. 
Erstklassiges reelles Bureau. 


E. Langermann Nachf. 
Inh. Fr. Hattenhauer 


Kondit. u. Baum- 


Echt gold. 
Ring 


333 gest. mit 


p 


eh 


kuchenversand, | feurig aus-— PIE 5< 
ta 1 trahlendem TAN D extrastark M. 40. 
Neuruppin i. Mark | strahlenden , | Porto und Ver- 
Baumkuchen, Reklamepreis 100 M., derselbe packun extra. 
Baumkuchen- Ring mit stärk. Goldreif 200 M. “anitätshausW.Planer 
spitzen mit Porto u. Verp. extra. Katalog | Charlottenburg 4, F. 36. 
Schokolade, gratis. Als Ringgröße genügt | e 
allerfeinstes ein Papierstreifen. W. Planer. 
Fabrikat. Charlottenburg 4, Abteil. R. 30. | 


garant. kein Sprachfehler, nur 
Angst beseitigen, nach ärztlich 
länzend begutachteter Lehre. 
ein e Auskunft 
O. Hausdórfer, Breslan L A 54, 
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Lippencreme Verden 
Creme Verden Seife 
Brillantine 
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| Creme-Verden pns 
N N almenhauser 
N wird hergestellt nad Angaben von. Stabsarzt N erben 
N Dr. Schulze - Verden -Creme G. m. b. H, N Wintergárten 
N Überall erhältlich! — Fabrik Berlin Steglitz N TETA 
N Hhnheitlihe — Parfímierung und Verwendung N i 
N edelster Blütenðle Qi. und reinster Fette N lieiern 
N garantiert nur, AND di se Schutzmarke N Höntsch & co., 
N . N ‚Dresden-Niedersedlitz 191. 
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Rheumatismuskranker nimm LevatloL 
Da hast du, was du brauchst. 


Es werden zahllose Mittel gegen Rheumatismus an- 
gepriesen, ein Beweis also, daß viele Menschen an 
Rheumatismus leiden, und daß viele auf Erlösung dieses 
schmerzhaften Leidens hoffen. Beim Rheumatismus ver- 
ursachen die Ablagerungen der Harnsäure die Schmerzen, 
darum ist es die erste Pflicht, dafür zu sorgen, die über- 
schüssige Harnsäure aus dem Körper zu entfernen. Das 
Mittel, womit dieses geschieht, muß fach- und sach- 
gemäß zusammengesetzt sein; dieses ist die große Haupt- 
sache, In den „Levatholtabletten‘ haben wir ein solches 
Prüparat, welches die überschüssige Harnsüure aus dem 
Körper treibt, denn es enthält: rad. sarsaparillae 5, acid. 
salic. 5, kal. jod. 5, f. leg. art. tabl. 100. Rheumatismus- 
kranke holen sich aus der nächsten Apotheke die 
.Levatholtabletten', Preis per Karton 35.— M Nach- 


ahmungen weise man zurück. Fabrikanten C. F. Asche 
& Co., Hamburg 19. 


nha 
Hor ee! 
sicher u.schmerzlos 


n Apotheken u. besseren Drogerienerhältlich. À 
Gegen Fußschweiß und Wundlaufen Kukirol=Fußbad! 


Stomoxygen. Arbeitet, während Sie flas 


ſen. Nehmen Sie Ozon mil 
Kräutern bei Verdauungsſtörungen, Magenſäure, Ver⸗ 
ſtopfung und Blähungen. Enthalten in Stomoxygen⸗Ta⸗ 
bletten. Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien. 
Pharmazeutiſche Vertriebsgeſellſchaft München II. 


deſeitigt 


ſchnell u. bequem Orthopag 


Musikinstrumente und Saiten Blänzenbe, begeifterie Dant- 


ſchreiben! Einzig in dieſer 
Art! Sehr niedriger Preis! 
Hochintereſſante, relchillu⸗ 
ſtrierte Proſpekte durch 
ee and 
Friedrichroda (Thür.) 112 


aller Art liefert in bewährter 
Güte direkt an Private die 
altbekannte Firma 
Carl Gottlob Schuster jun. 
Markneukirchen, Sa. Nr. 387. 
Gegr. 1824. 
Verlang.Sie kostenl. list, unt. 
Ang. d. gewünscht. Instrum. 


Blasses Aussehen 
u. Sommersprossen ver- 
deckt sofort das gesetzt. Pass 
gesch. drztl. anerkannte As 


Braunolin. 


Gibt sof. sonnenverbr.* e 
Teint. Fl. 85.-, Doppeift, 50.- M, 


R.MittelhausNaccaniecneseris 
Fort mit dem 


Korkstieie 


Beinverkürzung un- 
sichtbar. Gang 
elastisch u. leicht. 


el , 


Eine Erlösung von 
dauernder, Qual 
ist das berühmte 


Deutsches Reichspate 
kein Gummiband. 
Ohne Federn und 
ohne Schenkelriemen 
trotzdem unbedingt 
zuverlässig. 


| CA. 
PENA PEER EN SOR — 


den Erfinder | \ed. Ladenstiefel 

Flerm.Spranz verwendb. Grat. 
Unferkochen Broschüre sendet Bxtension, 
(Würtbg)N? Frankfurt a. M., Eschersheim 500. 


Städtische Sparkasse Coburg, gegr. 1821. 


| Mündelsichere öffentliche Geldanstalt 


unter Haftung der Stadt Coburg. 
| Einlagen-Kapital und Reserven 


rund 100 000 000.- Mark 


Bis zu 4½ %, Zinsen für Depositen. 4 9, Sparkassenscheine 
mit Zinsabschnitten — ohne Depotzwang und frei vom 
Schlußnotenstempel zu pari rückzahlbar. — 4% Inhaber- 
DI huldverschreibungen (Pfandbriefe) der Städt. Sparkasse 


Absolut sichere und vor» 
teilhafte Geldanlage. Prämiensparscheine. Prospekt. 
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Solvolifh 


Zahnsfeinlosende 


Zahn-Pasfa 


Dis echte d, Mher 
das lief 


Sarina 
igegtuubtr 
4 Dus 
ndot 


Y 


44 


befte Lilienmilch-Seife für zarte 
| weiße Haut u. blendend [chöner Teint UDALE, 


Ueberall zu haben! 
Frits Schulz jun A-Q, Leipzig 


2 „ ` ge 


20. Auguſt 1922. Die gue Nummer 34 


lande sum Wiederaufbau der alten wirtschaftlichen Stellung zu ver- 
hellen. Ungeheure Besuchsziffern, die von keiner ähnlichen Veran- | 
et: itung, selbst nicht der Vorkriegszeit. übertroffen werden, beweisen 
die dankbare Aufnahme dieser Ausstellung. Dazu trägt auch mit bei, 
daß sie schon rein äußerlich durch ihre landschaftlich reizvolle Lage 
mit gastlichen Raststätten sowie einem netten Vergnügungspark den 
Besuch zur Annehmlichkeit macht. 

Wem nur irgendwie die Möglichkeit gegeben ist, der sollte einen 
Besuch dieser Ausstellung nicht versäumen. 


— — em ~ — . 


Briefmarken Von hagerer zur vollen Figur. 


22 1 Wie ist dieses zu erreichen? 
age Merida Es ist erstaunlich, wieviel magere Menschen es gibt, und 
d Ob. - Ost Polen In vielen regt sich der Wunsch, etwas voller zu sein. 
x M. 30.— 3 aus diesem Grande werden die vielen ie cher wie 
usencreme, Ueppigkeitspulver usw., angeboten, deren 
— "petens M. Mm Nutzen oft sehr zweifelhaft ist. Nachstehender Ratschlag 
1000 Kriegsmarken » 880 — ist sehr einfach und ohne Mühe zu befolgen. Vor allem 
Zeitung u. Preisliste kostenlos: müssen dem Körper diejenigen Stoffe zugeführt werden, 
Albert Friedemann "| welche er zu seinem Aufbau gebraucht. Dieses ist ganz 
Leipzig, FloBpi tz 6/18 außerordentlich wichtig, um ein gutes Ergebnis zu er- 
Pzig, pia ‘EG. | gielen. Was sollen wir nehmen? Nicht jedes Mittel ist 
_— = - e für unsere Zwecke brauchbar, darum müssen wir in der 
Auswahl sehr vorsichtig sein und schüdliche Stoffe ver- 
meiden, denn es kommt sehr auf die Zusammensetzung 
&n. Ein solches Prüparat, welches alle Ingredienzen für 
| unsere Zwecke in sich vereinigt, haben wir in dem Nähr- 
| und Kräftigungsmittel „Sei“. Es hat folgende für den 
| Aufbau des Körpers geradezu ideale Zusammensetzung: 
Calc. phosphor tribas sicc. pur. 5, Albumin ovi siec. 5, 
sacchar. lact. 5, ferr. oxydat. sacch. solub. 30, calc. phos- 
phor pur. 5. Durch regelmäßigen Gebrauch des „Sei“ 
erfolgt eine schnelle Gewichtszunahme und Rundung der 
Formen, gleichzeitig wird das Allgemeinbefinden in her- 
vorragender Weise gehoben, die Nervosität läßt nach, der 
Schlaf wird besser, das Aussehen gesund, die Hautfarbe 
frisch und blühend. „Sei“ ist in Apotheken und Drogerien 
zu 20.— M. per Karton erhältlich. Fabrikanten C. F. Asche 
& Co., Hamburg 19. Weisen Sie Nachahmungen zurück. 


SN 


— Qm mom e gc ocu 
2 - z 
| Schönckleider; das idegle 
2 verlleren die Wirkung, wenn Wurmmittel 
3 4 ihre Trägerinnen ungepflegtes er .- m "em ` 
$ Haar besitzen. Auch wenlg Haar RS ~ A 
läßt sich gut frisieren, bekommt $ 7 ^ . MID tan: fit Kinder u.Er — 
duftende Fülle, seidigen Glanz lis Te Salbe: iModeniAFrer )wOrmer! fe 
M J nach sorgfältiger, regelmäßiger Tero p E IN D 
$ eden mi Sdwüm- Synthetische-Edelstein- Dr. Stadier & Kessler, Pforzheim 
: pon mit dem schwarzen Vertriebsg, sellschaft 
Kopf, dem bewährten Pforzheim Badın 
R Reinigungsmittel tür Spec eg Zecken 
: Kopfhaut und Haare. Ril synth. delstehen 
2 Edit nur 
: mit dem schwarzen Kopf! ist es, im Haushalt zu färben mit 
0999229999909 9 099 —hj— 2 * . 
Sanger von 2.00 M. an. Gesichtsschwämme 4.-, 6.-, $ II Scheinemandels Färhseife 
dum „ B- bis 60.- M. Fieberthermometer, geprüfte 25 M. „Die Frau“ ` 
Damenbinden. Dtz. 16 M., waschbare, Stück 10 M., | [das Buch von Frau A. Hein, Die Färbseife färbt, wäscht und reinigt gleichzeitig 
-— Gürtel dazu 3.-, 6.- M. und höher. Verband- frühere Oberhebamme an der alle Stoffe, ohne zu kochen. Färbt weder Hände 
watie, 100 gr 10. u. 15.- M. Toi ettenseifen 4.5? M. an. Klosett- | | geburtshilflichen Klinik der noch Geschirr, Färbt waschbares Leder 
apler, Rolle 3.- u. 7.50 M. Alle Artikel zur Hygiene, Toilette. Charite Berlin. Gegen Einsend. in jeder Farbe. In allen einschlägigen 
e sehr billig. — Inustrierte Offerte gratis und franko. von 5.— M. Alle Bedarfsartikel Geschäften erhältlich. Bezugsquellen werden 
A. Maas & Co., Berlin 42, Markgrafenstr. 84. — Gegr. 1890. jür Frauen am besten und nachgewiesen durch 


billigsten. — Katalog gratis. 


Frau Anna Hein, Berlin 91, »SASEFA", MUNCHEN Il, NW 19. 


> Potsdamer Straße 106a. 


// Kieler 
Knab.-Matrosen-Anzüóe CY 
und Mädchen-Kleider 


A Ae 
AN, A 
.> " D D Gi wi Dt, 
vorschriitsmáDig gearbeitet aus $2 y UA 


f 2 

echtem Marine-Molton für jedes PM T 
Alter sowie . lt * 

X. i 3 


im Gesicht u. am Körper entfernt sofort 
radikal 


2 nur mein Hewalin-Haarentierner 
* ~ Marine-Moltons u. Tuche“ | Snu marke Or nachgeahmt — doch nie erreicht! 
> Ce empfiehlt » d N Deutsches Reichspatent ji 196 es Gold. Alice — — 
d "7T A E "eil HF 7 werpen, Von Aerzten, Dermatologen u. geric ich vereidi | 
€ „ Rudolph Karstadt, Kiel 7. . -5 A. Chemikern als gänzlich unschädlich u. sicher wirkend glänzend 

ge Sol 3itte verlangen Sie illustr. Preis- f ; \ begutachtet. Preis Mk, 75.—. Alleiniger Fabrikant: 
liste u. Stoffprob. gratis u. franko. | — Hermann wagner, Köln 24, Blumenthalstr. 99, 


Von Würmern befrelt Blasen- und Nierenielden|Gegenticht u.Rheumatismus 


tod) u. radikal ber echte herbaria-Burmiee! Er reinigt | wie BI ache, Stein- u. Griesbildung, Waſſer- | gibt es 1000 Mittel, aber nur wenige ermeifen ſich als 
Darm und Magen von den pl güte tenden udt, Ge deim Urinieren uim. werden durch wirkſam genug, um bie fid) teils [don au ſeſten Kriſtallen 
Darm- (Spul-) unb Afters (Waden) Würmern, welche | ben echten Herbaria - Blafen- unb - Tee aufs | gebildete Harnſdure au und ausjm[delben, und 
Kindern u. Erwachſenen die beſten Säfte u. Kräfte out, | befte beein SE und behoben. Viele Dankſchreiben. nur darin liegt bie Wirtſamkeit. Maſſen haft eingehende 
zehren, Magen unb Dürme zernagen u. an der Geſundheit Pat — Mark. (Kur erfordert ca. 6—12 Pakete.) | Dankſchreiben beweiſen, daz der erb DTD 
roße Schäden verurſachen. Maſſenhafte Dankſchreiben ift feine Untugend, fondern | Roeumafismus - Tee auch in veralteten Fällen von Gre 
elbſt über jahrel. Wurmleiden, wo alles erfolglos war. Rettnüsser bie Folge einer Blaſen - | folg war. Er greift Harnſäureablagerungen an und 
iiv Spulwurmkur 1—2, für Maden ⸗Wurmkur 4—6 Pakete ſchwäche und wird durch beſeitigt das Uebel mit der Wurzel, daher 


erforderlich. — Paket 86.— Mark. etbatia - Bettnäffen - Tee meiſtens in kurzer Zeit be» | Kein Gicht⸗ und Rheumatismusleidender ſollte 
Radial- Bandwurmmittel 40.— Mart. Bertreibt bm Paket 32.00 Mark. (Kur erfordert je nach Kur unprobiert laffen. Paket 52.— Mart. Eine Kur 
Dandwürmer mit Kopf radikal in einigen Stunden. Zuſtand 3—6 Pakete.) erfordert 6—12 Pakete. 


Beſtellungen richte man birett an das Herbaria-Aräuferparadies, Philippshurg 103 (Baden), worauf Verſand durch die Verſandapotheke erfolgt. 


Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für die Redaltion verantwortlich: i. V. Alfred Georg Hartmann, Berlin Schöneberg; 
in Oeſterreich für die Redaltion verantwortl.: B. Wirth, Wien I, Börſeplatz 3, Ge die Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien Domgaſſe 4 — Für den ns 
geigeniell verantwortl.: A. Pieniar, Berlin. — Nicht verlangte SRanuffripte u. Photographien, die von privater Seite eingehen, werden nur zurückgeſchickt, wenn Porto Seillegk 
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A. H. LANGNESE Ww. & CO. m.b.H. } 
HAMBURG 20 i 
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Sen 190! — beiobt, Durch die llüssige Form kolossal 
ge u. leicht anzuwenden. Der Boden bleibt waschbar u 
heil. Stehispáne u. Terpentinöl entallen. Fasi überall erhältlich. reviusbringenden 
. BOHME & LORENZ. CHEMNITZ vnd EGER-Dönmen. icht bekannt — cas rid 
Veri Sie gralu Jad. eech „Wie Dehande ich mein Linoieum od l'urhati sachgemid 29 — e Nr. 16 er Liebeskünstel 
BREVETA 5 A D aen ee Di Dresden & 
ERFINDUNGEN — PATENTE Pelz- 
— EEN SZ, LINEAR 
Für ben geſellſchaftlichen Teil einer 
[cbe len (llujteíerten Woden- 
zeitſchrift wird als Schriftleiter eine 
erſtklaſſige Perſönlichkeit 
EECH geſucht, die über einen vornehmen 
f literarſſchen Sefhmad verfügt und in 
NSSS beseitigen schnellstens j 8 
5 SCHI — ä der Lage ift, alle einſchlaͤgigen Fragen 
N 0 ommen unsc lic 
— | ſowohl age Eer " ílluftratíó zu 


Offerten mit Referenzen unter W 458 an 
Scherlhaus, Jimmerſtr. 35/41. 


AQUILA Iu Rr o LL B 


Dr Lahmanns 
Gesundheits-Stiefel 


euer Plakate gekonnzeichneten Schuhgescháften Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., — 


wo nicht, weisen Beozavegequellen nach 


D.RP a. 
Preis 78.— M. inki V ung u. Porto, gegen — 
od. Voreinsendung durch Druseidt d m b. H. Bona a. Ru. 
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und Liköre 


200 8 le 


Heft 35 30 cent 


JIC WOCHE 


; 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Cage ein Heft - 


1922 


Be 


und Verlag von August Scherl S. m. b. B., Berlin SW 


— 


E e E 
U LIS 
p — > 
| 8 — 
ut 
| 
As 


2 
RIA 
i e 

et 

AT 

-- 


arenzeichen 
m. 


H * Pa» 
— 
$ E > Leg ` 


i ! ê — ' 

m 22 

la Te 2^» 
$4 Tr a 


Schönhelt, zarten weißen Teint, $ammetweiche Haut, ge 
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verhindert jegliches Haulaufspriagen | 
da neuerdings mit Milchzusatz. 


S Dech lub Weller 
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GOIDINA 
Kakao 


it | | ome 
tbowährte sen von ra 
ensgrichen: u 


8 um Üverali erhältlich. 
uppenbi un scar Dörfler Akt Ges 
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Dr Lahmanns & 
Gesundheits-Stiefel N 
dee e t E Eduard Lingel, Scbuhfabrik Aug, Erfurt. 
za» Google 
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MMD 


ge) über Bremen Bremerhaven oder Hamburg Cuxhaven u. Helgoland 


(ue und Führer 


UNITED AMERICAN LINES, ING 


Schnellzugs- und Dam en Norddeich — Norderney 
Sirek die Bade-Verwaltung 


ERSTKLASSIGE DREISCHRAUBEN - KAJUTS- DAMPFER 


RESOLUTE UND RELIANCE 


REGELMASSIGER VIERZEHNTAGIGER DIENST 


HAMBURG = NEW YORK 


UBER SOUTHAMP TON, CHERBOURG 


NEW YORK — HAMBURG 


BER PLYMOUTH BOULOGNE SIN 


TAS 


AUSKUNFTE UND DRUCKSACHEN DURCH: 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


Reisebüros HAMBURG, Alsterdamm 25 u. Jungfernstieg (Kaufhaus Tietz) 


BERLIN W 8, Unter den Linden 8, Potsdamer Platz 3 und Leipziger Straße 
(Kaufhaus Tietz) ^ BADEN-BADEN, Luisenstraße 2 7 BRESLAU, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13 ^ DRESDEN, Mosczinskystraße 7 7 FRANK- 


FURT A. M., Am Kaiserplatz 7 KOLN, Hohe Straße (Kaufhaus Metz) 

LEIPZIG, Augustusplatz 27 MÜNCHEN, Arcisstraße 9 und Bahnhofsplatz 7 

(Kaufhaus Tietz) Z STUTTGART, Schlzfstrade 6 "^ WIESBADEN, Taunu 

straße 11 / durch die Vertreter der UAL in PARIS: L. P. Hat emer, 11, Rue 

Scribe, in LONDON: Wm. H. Muller Co Ltd, 66 68 Haymarket, und durch die 
ti t in g in- ut andischen Plätzen 
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Werden Sie Reiner! 


Lernen Sie frei u. einflußreich reden! 

Gründliche Ausbildung. zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

egebenen tausendfach bewährten 

Fernkursus f. praktische Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst, 


Nach unserer altbewährten Methode kann 
sich jeder unter Garantie zu einem logi- 
schen, ruhigen Denker, zum freien, einflußreichen Redner u. 
fesselnden, interessanten Gesellschafter ausbilden. Rede- 
furcht u. Menschenscheu werden radikal beseitigt, u. das nach 
Brechts System geschulte @edächtnis erlangt seine höchste 
Leistungsfähigkeit o. Rücksicht a. Schulbild., Wissen u. Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
in Diskussionen dasWort ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
BuBern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 
schöner, schmuckvoller u. überzeugenderWelse frel 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
rfolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner-Akademie N. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a. 


— 


Bad Sulzbrunn i. Allgäu 


— 815 m D. d. M. 
mit seinen mit seinenberähmis sa Jodquellen, mitten im Walde gelegen. 
Wasserheilverfahren , Elektrotherapie 
Jod-, Trink-, Bade-, Milch- u. Molkekuren, 
Schönster Aufenthalt für Erholungsbedürftige. 
Prospekte auf Verlangen von der Bade-Direktion, 


* DIABETES Zë 
ab e ' * c» = c 2 
SEESE ESSERE 
ZS £ $ Sanatorium ween Y s 
E > D — 2 Sp ES. — 
Ballenstedt i. H. $88 8E 
ZS Se Sperial- Untersuchung; ==. 5 EI 
SSS Se Diät.-phys.Behandug. EFF Ss 


Bad Blankenburg Thüringer Wald. Tel. M, 


Dr. med. K. Schulzes Sanatorium „Am Goldberg“ für innere, 
Stofiwechsel-, Magen-, Darm- uod Nervenkrankheiten. Das 
ganze Jahr geöfinet. Leitender Arzt: Dr. Wittkugel. 


1 Hotelpens. Schiffmeister. E eg . Di 
Könissee. lage. be e e éen? Se 


Dr.Möllers WirksHeilverf 
5 toríum S h Ih. K 
D Aen- e C ro u r BS 


Pro[pekte ener nerv e und Dresden -· Radebeul. 
innere Kranke, 
: Besto Kurerfolge. 


- Hells'átte Waldfrieden Prospekt! frei, 


deser Gier 


Ki SEH 
Eine ausgezeichnete Se . 


ſchmerzen, wie Kopfweh, Rheuma, Neuralgie, Erkältungs⸗ 
und Fieber dagen ringen Dr. Stohrs Kephaldol⸗ 
Tabletten nellen und ſicheren Erfolg ohne läſtigen 
Schweißa e bcn und 8 Schädigung von Herz und an⸗ 
deren Organen. — Glänzend begutachtet von erſten Kliniken 
und Aerzten und in allen Apotheken zu haben. 
Pharmazeutiſche Vertriebsgeſellſchaft München II. 


Glauben Sie nicht! Leden engen Sie sich! 


Wie schwere Leiden häufig die Folgen ver- 
nachlás -igter. Krampfadern sind. Bestellen Sie: 
Ratschläge für Bein- und Hautleiden. Selbst 
behandlung! ieri t Adernentzündung, 
Geschwüre, offene Beine, Flechten aller Art, 
Piatt- 


Rheuma, Gicht, Ischias, Elefantiasis, 


Nummer 35 


Die Woche 2. September 1922 


a T 
— * N 


CREME ELCAYA 


ist zu ieder Jahreszeit angenehm 
und erfrischend 


CREME ELCAYA 
läßt sich auf der Haut vollkom- 
men verreiben, glättet Falten und 
ist zuträgl. selbst f. zarteste Haut 


CREME ELCAYA 


hilft ausgezeichnet bei spröder 


€— — A A 


icht fettend nicht fettend 


Gr Cica Y3 GU" Cica * GH: Cica Ka 


CREME ELCAYA 
s SEIFE » 


enthält die wichtigen Bestandteile 
von „CREME ELCAYA«*, ist von 
gleich kóstlich em Wohlgeruch 
und bildet in Verbindung mit 
„CREME ELCAYA* 


die sicherste Gewähr für vollen- 
—ͤ——  —  — —— UD 


dete Hautpflege 


und aufgesprungener Haut 


CREME ELCAYA 


reinigt die Haut u. gibt ihr Jugend- 
— 


M. frische 
* mm 
NS EE geg 


In allen Geschäften zu haben, 
welche „CREME ELCAYA* 
führen 
N IM 
fg ii 


von köstlichem Wohlgeruch 
macht die Haul weich wie Sammet 
, km den 


(71505 waere! eu 00 4 


von köstlichem Wohlgeruch 
macht die Haul weich wie Sammel 
"^ Drum mo Sea 


versuch iherrevot P ot 


Jünger a Gebhardt. Berlin S.14 


von kösllichem Wohlgeruch 
macht die Haul weich wie Sammet 
€^ veh vtertevyt 0.2 be ite ancor dan 


Junger & Gebhardt. Berlin S 4 


Junger Gebhard. Berlin 514 


— — Die neue Mode 1922 
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.SCHNELLDIENST 
FÜR PASSAGIERE UND FRACHT 


HAMBURG 
CUBA-MEXICO 


HAVANA, VERA CRUZ, TAMPICO, PUERTO 
MEXICO 


| HUPF-SCHLUPF | 

Gesetzl. geschützt Nr. 281, 389 | 
verfertigt aus prima 

Gummistoffen | 
Bezugsquellen durch 


j b jJ ya af 
| APP 2441 AL | LOEWENSTERN & LEFFMANN 


und nichts andetes wird Ihnen der Arzt nach vergleichen- | Korsettfabrik 


Abfahrtstage: 


Köln * Gegr. 1886 


NH? ' Stuttgart: Schloßstraße 6 
7 Groß-Salze 4 bei Magdeburg. | Wirkung verbiüffen,, , Stettins Augustastraße 44 
| Wiesbaden: launusstr. II, 
| Nur in Sdimuhgescháften und 
Lederhandlungen zu haben 
j — ———— p ]¶ mou . LIAMA ARE LU 


der Prüfung als schnell und Sicher wirkendes Mittel gegen 


Hühneraugen 
Hornhaut, Schwielen und Warzen empfehlen. 
In vielen Millionen Fällen glänzend bewährt, 


Gegen Fußschweiß una Wundlanfen 


"baden Sie Ihre Püße in Kukiroi-Fußbad, Es reinigt die Füße 

gut, han die Haut trocken und ist für Wanderer u. Sports- 

leute eine Wohltat. „ Die Kukirol-Práparate sind in 

"Apotheken und besseren Drogerlen erhältlich. Lassen Sie 

sich aber nichts anderes als „ebensogut“ aufreden, denn es 
e --- gibt nichts ebenso Gutes. 


E Verlangen Ste noch heute unsere lehrreiche Broschüre 
„Die richtige Fußpflege“ kostenlos und portofrei. 
e ^" Ae, ` 


cukirol -Fabrik Kurt Krisp, 


— 


D. R. P. a. 
Zur Pflege von Wildleder- 
Nubuk- und Stoffschuhen 


— we RR REN 


Cubiose 
Cubiose 
Cubiose 
Cubiose 
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15.JUNI POST-DL HAMM ONIA 
15. JULI POST-D. HOLSATIA 


Vorzügl. Einricht. erster Klasse (Staatszimmer- 

fluchtem, Mittel-Klasse und Zwischendeck. 

Auskunít über Fahrpreise 
Einzelheiten erteilt 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


Nähere und alle 


HAMBURG und 


ist hervorragend blutbildend, 


appetitänregend, wohlschmeckend. 


ist fast ½ Jahrhundert 
der deutschen Ärzte. 


deren Geschäftsstellen in 
BerlinW 81 Unter den Linden 8 
und Potsdamer Platz 3 
Baden-Baden: |uisenstraße 2 
Bresiaus Schweidn. Stadtgraben 13 
Dresdens Moszynskystraße 7 
Frankfurt a. M.ı Kaiserstraße 14 
Kölns Hohe Straße im Kaulhaus Tietz 
Leipzig: Augustusplatz 2. 
Magde 1 Königstraße 32 
Mainzı Reiche Klarastr. 10 
München: ArcisstraDe 9 


nervenstärkend, 


das Vert auenspräparat 


ist eln wahres Labsal für Blutarme, Bleichsüchtige, 
Nervenschwache, Wöchnerinnen, stillende Mütter, 
schwächliche Kindır 


ist von unübertroffener Wirksamkeit. Ein Versuch 
wird Sie davon überzeugen. 


ist in Apotheken u. Drogerien erhältlich. Unter- 
richtende Abhandlung sendet kostenlos die 
Eubiose-Fabrik, Klein-Flotibek bei Hamburg. 
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Berlin, ben 2. September 1922. 


Aufnahme der ,, Woche". 
Aus dem Altägyptischen Museum in Berlin. 


Der Fliegende Menf é 


Die Bedeutung der deutſchen Rekorde mit motorlofen Flugzeugen bei den Rhönflügen. 
Von Major a. D. v. Tſchu di, geſchäftsführendem Vizepräſidenten des Aeroklubs von Deutſchland. 


um dritten Male haben ſich ernſtſtrebende An⸗ 

hänger des Gegelfluges in der Rhön zuſammen⸗ 

gefunden. Die Erfolge der beiden vorhergehen: 
den Jahre find allen für die Luftfahrt Intereijierten te- 
kannt, vermochten aber nicht alle Sachverſtändigen von 
einer Möglichkeit des Segelfluges zu überzeugen. Sagten 
doch noch maßgebliche Propheten unlängſt: „Es gibt 
keinen Segelflug. Alle ſogenannten Segelflüge ſind nur 
Gleitflüge unter Höhenverluſt; noch niemals iſt ein 
Segelflieger an einer höheren Stelle gelandet, als er auf: 
geſtiegen war.“ Als nun vor einigen Monaten der Ver⸗ 
band deutſcher Flugzeuginduſtrieller unter Mitwirkung 
der Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für Luftfahrt und des 
Aeroklubs von Deutſchland ſeine Ausſchreibung für 
motorloſen Segelflug veröffentlichte, da gab es viele, die 
daran zweifelten, daß in der zuläſſigen Zeit, bis zum 
31. Oktober 1922, der Preis gewonnen werden würde. 
Die Bedingung mar: Ein Flug von 40 Minuten und ans 
ſchließend ohne vorherige Landung ein Überfliegen der 
Abflugſtelle zwiſchen zwei im Gelände angebrachten 
Marken und alsdann wiederum ohne Zwiſchenlandung 
noch ein Flug von mindeſtens fünf Kilometer Luftlinie 
in der Graden gemeſſen. 

Unter allen denen, die bis zum 31. Oktober d. J. 
die vorſtehenden Bedingungen erfüllt haben werden, wird 
Gewinner des Preiſes derjenige, deſſen Flug insgeſamt 
am längſten gedauert hat. Ob die Zweifler nach den 


Flügen von Martens und Hentzen nun nach berühmtem 
Muſter ſagen werden: „Das haben wir gleich geſagt, daß 
der Preis dieſes Jahr gewonnen werden wird“, oder ob 
ſie zugeben werden, daß ſie ſich geirrt hätten? 

Die Bedeutung der Rhönflüge hat von der auslän⸗— 
diſchen Preſſe ehrliche Anerkennung gefunden, und nicht 
nur das, ſondern die Flüge haben durch eine franzöſiſche 
Segelflugveranſtaltung Nachahmung in Frankreich ge— 
funden. Während aber dort bis jetzt die längſten Flüge 
einzelne Minuten dauerten, hat Martens mehr als eine 
Stunde, Hentzen mehr als drei Stunden ſeine Kurven 
in der Luft beſchrieben und die Abflugſtelle bedeutend 
überhöht. Schon ſchrieb eine größere Berliner Tages» 
zeitung, daß man in der Rhön bereits damit beſchäftigt 
jei, einen Poſtverkehr mit motorloſen Flugzeugen ein— 
zurichten; das iſt verfrüht. Von der Möglichkeit des 
Segelfluges bis zur praktiſchen Verwendung motor- 
ſchwacher — nicht etwa motorloſer — Flugzeuge im 
praktiſchen Verkehr ijt noch ein weiter Weg; trotzdem ift 
die Bedeutung der Segelflüge unabjebbar. Wie ohn⸗ 
mächtig ſtand der Menſch der Natur gegenüber, wenn er 
ſah, wie der Vogel mühelos, d. h. ohne nennenswerte 
Kraftanſtrengung, ſtundenlang in der Luft zu ſchweben 
vermochte, er ſelbſt, der Herr der Schöpfung, dagegen 
große, über ſein eigenes Können weit hinausgehende 
Kräfte gebrauchte, um ſich in der Luft ſchwebend zu er— 
halten, d. h. um den Verluſt der einmal gewonnenen 
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Höhe zu verhindern, und dies gelang auch nur in raſcher 
Vorwärtsbewegung, nicht aber in langſam kreiſender, 
dem Vogelſchwebeflug ähnlicher Bewegung. Die Tat⸗ 
ſache, daß die Luft die Kraft liefert und nicht der Vogel 
für ſolchen Flug, kann nun nicht mehr beſtritten werden. 
Drei Urſachen find es, die diefe Kraft liefern: einmal die 
Böen des Windes, des andern durch Geländeuneben⸗ 
heiten zur Aufwärtsbewegung gezwungene Luftſtrömun⸗ 
gen und ſchließlich durch Bodenerhitzung zum Aufſtieg 
gebrachte Luftmaſſen. Daß der Vogel dieſe drei Urſachen 
benutzt, iſt vielfach beobachtet worden. Ein überzeugen⸗ 
des Beiſpiel des letztgenannten Falles erlebte ich bei 
einem Freiballonflug über die Lüneburger Heide. Tief 
unter uns erhoben ſich Störche von der Erde, die wir bei 
ihrem Flug von oben genau beobachten konnten. Ohne 
Flügelſchlag beſchrieben ſie ihre Kreiſe und kamen an 
uns in unſerer Flugrichtung vorüber; in wenigen Mi⸗ 
nuten überholten ſie den Ballon, immer höher ſteigend. 
Auf kaum 100 Meter Entfernung genoſſen wir dieſes 
Schauſpiel und beſprachen die Frage: wie macht das der 
Vogel? Und ſiehe da, gleich darauf, als wir die Stelle, 
an der die Vögel uns überholten, erreichten, machte 
unſer Ballon den gleichen Aufſtieg wie die Störche, ohne 
daß wir ein Korn Ballaſt geopfert hatten. Wohl 1000 
Meter ſtiegen wir auf dad e Weiſe mittels der aufſteigen⸗ 
den Luftmaſſe. 

Wie lange wird es nun dauern, bis Kraftſchmarotzer 
der Möwe ähnlich ſich durch die Luftwirbel hinter dem 
Ozeandampfer nach Amerika hinüberziehen laſſen? 
Scherz beiſeite. Wir haben den Anfang gemacht, eine 
in der Anwendung neue Naturkraft zu benutzen. Wohin 
uns dieſer Anfang führen wird, iſt kaum abzuſehen, 
ſicherlich in kürzeſter Friſt zu einem wirklichen „Flug⸗ 
ſport“, wie ich ihn an dieſer Stelle vor Jahresfriſt ſchon 
in Ausſicht geſtellt habe. Dieſer Sport wird zunächſt an 
ein beſonders günſtiges Gelände gebunden ſein. Wir 
können ja leider nicht mit unſeren Sinnesorganen un⸗ 
mittelbar die Bewegung der Luft erkennen; wir finden 
daher die aufſteigenden Ströme mit Sicherheit nur in 
einem Gelände, deſſen Form, wie wir längſt erkannt 
haben, die Luft zum Aufſteigen zwingt. Wir können die 
Böen, die wir an der Erde im baumreichen Gelände her⸗ 
anrauſchen hören, nicht aus der Ferne erkennen, ſondern 
müſſen beſtrebt ſein, blitzſchnell die Bö, wenn ſie für den 
Flieger in Wirkung tritt, auszunutzen. 


Hier eröffnet ſich noch ein weites Feld der praktiſchen 


Übung und Erfahrung. Die ſicherlich nunmehr ſich ſtark 
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mehrenden Segelflugverſuche werden uns viel neue Er» 
fahrungen über bie Vorgänge im Luftmeer bringen. Man 
kann mit einiger Phantaſie ſchon ſich vorſtellen, daß es 
einſtmal Landkarten geben könnte, die für jede Wind⸗ 
richtung die Stellen angeben, über denen aufſteigende 
Luftſtröme zu erwarten ſind, oder andere, bei denen die⸗ 
jenigen Stellen der Erdoberfläche gekennzeichnet ſind, 
über denen erwärmte Luftmaſſen bei ruhiger Luft auf⸗ 
zuſteigen pflegen. 

Die Erfahrungen müſſen nun in verſchiedenen Kli⸗ 
maten gemacht werden. Wir werden dabei ſicherlich noch 
manche ÜUberraſchungen erleben. Wie ich ſchon hier vor 
Jahresfriſt andeutete, müſſen wir aber eine andere Me⸗ 


thode des Aufſtiegs finden als den Ablauf oder Abſprung 


von Kuppen, wie ſie im ebenen Gelände nicht zu finden 
find. Schon hat bie Luftfahrtzeuggeſellſchaft ein Gegel- 
flugzeug auf die hier angedeutete Methode zum Aufſtieg 
gebracht, nämlich durch Drachenwirkung. Während ſich 
bis jetzt der Drachenſport nur als ein kindliches Ver⸗ 
gnügen, dem die Erwachſenen ernſthaft nur in Japan 
zu frönen pflegen, darſtellte, wird er nun vielleicht zu 
ernſten Mut erforderndem Männerſport ſich entwickeln, 
der auch in ebenem Gelände eine an den Aufſtieg an. 
ſchließende freie Flugbetätigung in einem motorloſen 
Luftfahrzeug in einem gewiſſen Grade geſtatten wird. 
Noch ſind die diesjährigen Rhöntage nicht vorüber; 
vielleicht bringen fie uns weitere Überraſchungen, viel: 
leicht ſteigern neue Preisſtiftungen — wie die ſoeben er⸗ 
folgte von Fokker — die Leiſtungen nod) weſentlich. Be- 
geiſterte Hingabe allein vermag nicht, alle Schwierigkeiten 
zu überwinden. Auch der Segelflugſport verlangt große 
Geldmittel zum Bau der Apparate, zu deren Transport 
und Unterbringung. Wer will, daß Deutſchland im Geiſte 
Lilienthals fortſchreitet und alle Segelflugrekorde wie 
bisher hält, der unterſtütze den Fortſchritt durch Preis: 
ſtiftungen. Denken wir aber auch daran, daß der Segel⸗ 
flugſport Opfer fordern wird, wie er es bisher ſchon tat. 
Lilienthal, Lenſch und von Loeßl brachte er den Tod, 
Harth ſchwere Verletzungen. Die Zentralſtelle der Luft⸗ 
fahrerfürſorge der Luftfahrerſpende E. V., Berlin, 
braucht daher dringend weitere Mittel, um gerade für 
die Folgen der Unfälle im Segelflugſport tunlichſt Ab⸗ 
hilfe zu ſchaffen. Noch verhalten ſich die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften dem Segelflug gegenüber ablehnend, wie 
iie es einſt dem harmloſen Freiballonſport gegenüber taten 
mit der Erklärung: Seiltänzer, Tierbändiger, Akrobaten 
und Luftſchiffer werden von uns nicht verſichert. 
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Start des „Vampyr“ mit Hentzen als 
Führer. — Rechts: Staatssekr. Lewald (1) 
mit Hentzen (2) und Martens (3), — /m 
Oval: Prinz Heinrich v. Preußen mit dem 
bekannten Flugzeugkonstrukteur Fokker. 
Unten: Mit ,1PS." zum Start. /Phot.B.B.B.) 
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Die Gefahren ber Hypnoſe 


Mit elf photographischen Aufnahmen 


Is ich vor jeds Jahren im Wiener 
X Straf⸗Landesgericht durch einen 

Experimentalvortrag auf die 
kriminellen Gefahren der Hypnoſe 
hinwies und warnend Hervor- 
hob, welche Bedrohungen der 
menſchlichen Geſellſchaft durch 
teils laienhaften, teils per. 


brecheriſchen Mißbrauch er⸗ 
wachſen könnten, da begeg. 
nete ich allenthalben einem 
ſkeptiſchen ungläubigen Lä⸗ 
cheln. In einem Vortrag 
vor dem Polizeipräſidenten 
Schober und ſeinen Funktio⸗ 
nären im Schulſaal der 
Wiener Polizeidirektion wies 


ich dann ſpäter durch illu. 
ſtrierende Experimente nach, 
daß eine verbrecheriſche Beein- 
fluſſung fremden Willens nicht nur 
durch den perſönlichen fuggeftiven 
Blick eines Hypnotiſeurs, ſondern fo: 
gar durch die Vorlage der Photographie 
eines Blickes verurſacht werden tann. Der 
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„ Von Dr. Thoma 


von Schuhmann, Wien. 


Hypnoſe von Behörden ſowie von Aerzten 
zu gering eingeſchätzt. In den letzten 
Jahren hat fid das Material hyp- 
notiſcher Verbrechensfälle erfchret- 
tend gehäuft. Es wäre nun na- 
türlich verkehrt, ins Extrem zu 
verfallen: die Gefahren der 
Hypnoſe zu überſchätzen und 


zu glauben, daß jeder Menſch, 
der einen anderen irgendwie 
ſcharf anſieht, die Abſicht 
und die Macht hat, ihn zu 
hypnotiſieren und kriminell 
auszunützen. Die Abſicht 
meiner Zeilen iſt es vielmehr, 
vor dem privaten Mißbrauch 
der Hypnoſe, vor dem Unfug 


des Hypnotiſierens, wie er 
ſchon faſt als Beluſtigungs⸗ 
[piel fid) geſellſchaftlich eingebür⸗ 
gert hat, zu warnen. — Es entſteht 
nun die Frage: Wie können wir 
uns vor dieſen Gefahren ſchützen? 
Erſtens durch allgemeine öffentliche Auf. 
tlärung, zweitens durch ein geſetzliches 


von mir gewünſchte Erfolg trat nunmehr ein; — ent Verbot jeder Hypnoſe, auch ber privaten, außer 


die öffentlichen Sitzungen 
wurden in Oeſterreich oer, 
boten. Noch immer aber wird 
die kriminelle Gefahr der 
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Dieses Medium hat die Suggestion, vor sich ein Seil gespannt zu sehen, auf dem 
es turmhoch über der Erde die Balance zu halten hat. Es bewegte sich mit größter 
Geschicklichkeit, Vorsicht und Angst zusleich. Die Kontrolle wurde durch eine 
aus Aerzten und Juristen bestehende Kommission ausgeübt. Von links nach rechts: 
Landesgerichtsrat Dr. Bleyer, Dr. med. Kaiser, Prof. Dr. Winkler, Hofrat Dr. Billek. 


zu mediziniſchen oder krimi⸗ 
nalwiſſenſchaftlichen Zwek⸗ 
ken, und drittens durch eine 
hypnotiſche Schutzimpfung 
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von medial beſonders gefährdeten Perſonen durch einen hyp- 
notiſierenden Arzt, wonach dem Medium in der Hypnoſe der 
Befehl zu erteilen iſt, auf keine Hypnoſe mehr zu reagieren. 
Dieſes Mittel ſchützt nach experimentellen Erfahrungen in den 


Das Phánomen einer Katalepsie, erzielt in 8 Sekunden durch 

akustische Faszination. Ein Herr der Kommission, der Arzt Dr. Winkler, 

stellte sich mit dem ganzen Körpergewicht auf das Medium, ohne daß es 

seine totenstarre Lage auch nur um einen Zentimeter veränderte. — Oberf. 

Dr. Winkler stellt die Unempfindlichkeit des Mediums während der Hypnose 
fest. — Unten: Das Medium im kataleptischen Zustand. 


Aus dem Film 
„Das verlorene 


Ich” 


Rechts (Bilderreihe von oben nach unten): Eine Kriminalsucégestion. 
Hypnose durch den Spiegel, erzeugt durch Autosuggestion Von einem 
Nebenraum des Hörsaals suggeriert Dr. Thoma dem Medium, einem Wiener 
Bankbeamten, daß er durch den ihm vorgehaltenen Spiegel sich selbst in 
hypnotischen Schlaí versetzen wird Er werde dann die Empfindung 
haben. mit seiner Braut in einem Kaffeehaus zu seın und Billard zu 
spielen. Das Medium verfiel nach 40 Sekunden ın Hypnose und begann 
sofort die charakteristischen Bewegungen des Billardspiels zu machen 
Die Suggestion lautete weiter 2 n Herr kommt ins Kaffeehaus, beginnt 
mit Ihrer Braut zu kokettieren und wird zu ibr zudringlich. Sie werden 
ihn aus Eifersucht niederschlagen.“ Das Medium ergriff einen. Sessel und 
fiel über den vermeintlichen Gegner mit einer solchen Wut her, daß der 
Sessel in zahllose kleine Teile zerbrach und ein Herr, den er inder Trance 


für den Gegner hielt, sich kaum retten konnte. Die photographische Auf- 
nahme ist durch die Schnelligkeit der Bewegung  verwischt. 
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Phänomen des ,Traumtanzes". Untersuchung durch Aerzte nach Eintritt. der Hypnose. 
Beachtenswert ist der transzendentale Gesichtsausdruck des Mediums. Durch Stichproben in den Arm 
prüften Dr. med. Schwerdtner und Landesgerichtsrat Dr. Bleyer die Unempfiadlichke:t des Mediums. 


meiſten Fällen, namentlich wenn dieſer ſuggeſtive Befehl nad) 
einiger Zeit noch einmal wiederholt wird. 

Viel merlwürdiger noch als die bekannte Tatſache, daß 
ber Menſch im hypnotiſchen Schlaf vollſtändig willenlos ift, 
erſcheint das Phänomen, daß es Menſchen gibt, die auch im 
wachen Zuſtand, wie Forel fid) treffend ausdrückt, dem Çin- 
fluß und den Reden derjenigen, die ſich gerade mit ihnen ab⸗ 
geben, einfach nicht widerſtehen können. Dieſe Entwicklung 
kann fogar bis zur falſchen Selbſtbeſchuldigung gehen, wie ich 
im April d. J. in einem gerichtlichen Gutachten in dem Fall einer 
angeblichen Dienſtdiebin nach einem angeſtellten Verſuch in der 
Zelle des Wiener Landesgerichts feſtſtellen konnte. 

Um die Grenzen dieſer eigenartigen leichten Beeinflußbar⸗ 
keit vieler Menſchen feſtzuſtellen, ließ ich eine kinematographiſche 
Aufnahme meines ſuggeſtiven Blickes anfertigen und dort ver⸗ 
ſchiedene bekannte Verbalſuggeſtionen in den Kopf der tine: 
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Charakteristische Phase aus dem Tanz im 
hypnotischen Schlaf. Die Musik dazu ist auch 
suggeriert. 


matographiſchen Bilder fortlaufend hineinkopieren. Bei der 
Vorführung vor Verſuchsmedien reagierten auf die bloße 
optiſche Suggeſtion des Bildes nicht nur meine bisherigen 
Verſuchsmedien, ſondern medial percnlagte Perſonen, die mich 
perſönlich noch gar nicht geſehen hatten. Auch die phono⸗ 
graphiſch wiedergegebene Stimme kann ohne perſönliche An- 
weſenheit ſuggeſtiv genau fo beeinfluſſen, wie der lebende 
Menſch. Im Zuge eines Aufklärungsfilms Über die kriminellen 
Gefahren der Suggeſtion hatte ich Gelegenheit, die ſeltſame 
Möglichkeit der llberrebungstraft des menſchlichen Worts an 
200 Verſuchsperſonen noch näher zu unterſuchen, und ich be. 
haupte heute, daß viele Verbrechen nur durch die bezwingend 
ſuggeſtive UÜberredungslraft eines Menſchen über den willens. 
ſchwächeren, medial veranlagten Mitmenſchen in einer willens. 
ſchwachen Sekunde ſeines Lebens veranlaßt werden, wie das 
ſooft unſer ganzes Glück und Unglück entſcheidet. 


Eine Massensuggestion durch akustische Faszination. Die Medien haben die Suggestion eines Soupers erhalten. die glauben, köstliche 


Speisen vor sich zu sehen, und essen sichtlich mit größtem Behagen. 
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Begrüßung Hindenburgs vor dem Münchner Hofgarten. 


Der Feldmarschall im Gespräch mit Generaloberst Graf Bothmer. Links: General Ludendorff, Vorn in 
Zivil: Regierungspräsident von Kahr. 
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DIE POLITISCHEN VERHANDLUNGEN IN BERLIN 


Sonderaufnahmen der „Woche“, 8 
Die beiden Delegierten der Reparations kommission Bradbury - England (links) und Mauclere - Frankreich, die mit der 
| deutschen Reichsregierung über'das Moratorium verhandelten. | 


X l x, Fw Tia — RR. 
Sonderaufnahme der „Woche“. 
i Bundeskanzler Dr. Seipel (in der Mitte) mit dem österreichischen Gesandten Dr. Riedl. 
Der deutsch-österreichische Bundeskanzler Dr. Sa hat im Verein mit dem Finanzminister Segur Prag und Berlin besucht, um wegen der verzweilelten 
Lage Deutsch-Österreichs mit den Nachbarländern Fühlung zu nehmen. Reichskanzler Dr. Wirth sagte dem Bundeskanzler „die freudige und herzliche Bereit- 
wılligkeit der deutschen Regierung zu, dem österreichischen Brudervolke im Rahmen des für Deutschland Möglichen Unterstützung angedeihen lassen zu wollen.“ i 
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Vorbereitunden einer deutschen 
Torpedo - Halbflottille zu einem 
Torpedoschießen auf hoher See. 
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Links: 
Torpedoübungen der Ostsee - Halb- 
flottille; AbschieBen von Torpedos 
von einem Torpedoboot auf hoher 

See. (Aufnahmen von Frankl.) 
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Im Kreis: Der junge Frankfurter Troßbach stellt im 
110-m-Hürdenlaufen mit 15,3 Sekunden einen neuen 
deutschen (gleichzeitig europäischen) Rekord auf, 
Phot. Riebicke. P4 
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Rechts: Holz-Berlin, Meister im 


und Zehnkampímeister. 
Phot. Sennecke. 
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Weitsprung 


Rechts: Lüdecke-Berlin, Meister im 
Speerwerfen, bei einem vorbildlichen 
Wurf. — Phot. Sennecke. 


haltenen Rekord im Stabhochsprung mit 3,80 Meter, Phot. Sennecke. 


Fünf deutsche Meisterinnen: Von links: Frl. Puhlmann (Hochsprung), Frl. Henoch (Kugelstoßen), 
Frl. Furchheim (Weitsprung), Frl. Grehl (Speerwurf), Frl. Böringer (Diskus). 
Links: Fricke-Hannover schlägt den seit dem Jahre 1913 von Puhlmann ge- 
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An der Kasse: „Eintritt 20 Mark oaer 2 Eier.” 


L AN DLICHES KONZERT 
Originalzeichnung für die „Woche“ von Fritz Koch-Gotha. 


Seite 824 dr 


Wertvolle 
Neuerwerbungen 


für das 
H 


Das durch Max J. Fried- 
länder vortrefflich gelei- 
tete Kupferstichkabinett 
der Berliner Museen hat 
in letzter Zeit wieder 
teils durch Kauf, teils 
durch Schenkung einige 
besonders glückliche 
Neuerwerbungen ge- 
macht, deren  Haupt- 
stücke jetzt in der ge- 
nannten Sammlung dem 
Kunstfreund zugänglich 
gemacht sind. Das wert- 
vollste Stück ist wohl 
der Holzschnitt des älte- 
ren Cranach, den heiligen 
Stephanus  darstellend, 
aus dem Jahre 1502. Es 
ist ein überaus seltenes 
Blatt, der Liebhaberei 
der damaligen Zeit ent- 
sprechend etwas roh be- 
malt, aber tadellos er- 
halten und in seiner 
spróden und derben Cha- 
rakteristik besonders auí- 
schlußreich für das 
Schaffen des dreißig- 
jährigen Künstlers. Die 
unten abgebildete merk- 
würdige Erntezeichnung 
führt uns nach Holland, 


p 
Mitte: 
„Der heilige Stephanus." 
Kolorierter Holzschnitt 
vonLukasCranach d.Ält. 
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Kupferstich- 
kabinett d. staatl. 


Museen, Berlin 
d 


und zwar ins 17. Jahr- 
hundert, in die Blütezeit 
der hollándischen Kunst. 
Buytewech war 5 Jahre 
jünger als Franz Hals, 
mit dem zusammen er im 
Kampf gegen die aka- 
demische Kunst der älte- 
ren Generation seinen 
Mann stand. Wegen 
seiner allegorischen Dar- 
stellungen soll er den 
Beinamen „Gheestige 
Willem" erhalten haben. 
Von dieser erfindungs- 
reichen Anlage spürt man 
in diesem die Natur mu 
kindlicher Einfalt wie- 
dergebenden Ernteblat! 
nichts. Es ist ein mil 
ausserordentlichemFein- 
gefühl gezeichnetes Werk 
von einer fast schwel- 
gerischen Reinlichkeit in 
der Form, wie sie in 
jener Zeit nicht alltäg- 
lich war. Das Berliner 
Kupferstichkabinett darf 
das Vorrecht für sich in 
Anspruch nehmen, daß 
es jetzt die meisten 
Blätter von Buytewech 
in seinem Besitz hat. 


pd 
Unten. 
„Landschaft mit Ernte- 
wagen." Zeichnung 


von Willem Buytewech. 
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ROMAN VON RUDOLF HERZOG 


11. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1922. 


Dülkingen erſchrak. „Bei Frau von Truck?“ 

Er zerbrach dem Handelsmann faſt den Arm mit 
ſeinem jähen Griff. 

„Sie werden ſich nicht bei ihr aufhalten, Herr Baron. 
Es ift ratzenkahl bei der Frau von Truck, und die Land- 
ſtreicher laufen um die Beute. Da heißt es hurtig, Tür 
out, Tür zu, und nur zugegriffen, wo's lohnt und kein 
Spitzbube dem anderen zuvorkommt.“ 

„Reden Sie nicht durcheinander. Sie ſagten, die Schufte 
ſeien im Haus am Markt!“ 

„Herr Baron,“ jagte der Handelsmann und wiſchte fid) 
den kalten Schweiß, „ſie haben den Hackenberg beſchwatzt, 
den Fabrikanten, der ſie wohl erſt mit der Piſtole in 
Schach gehalten hat. Denn er iſt freiwillig mit ihnen 
cegangen, in den Wald vor der Stadt, und hat geglaubt, 
er wird vor bie oberſte Leitung gebracht. Und bie Mör⸗ 
den haben ihn an einen Baum gebunden und ibn auss 
geraubt, und als ſie die dicke Geldbrieftaſche hatten — 
haben ſie ihm — eine Handgranate — vor die Füße 
geſchmiſſen.“ 

„Tot?“ 

Der Handelsmann drückte ſchaudernd die Fingernägel 
in die Augen. 

„Selbſt der Herrgott wird ihn nicht wiedererkennen, 
Herr Baron.“ 

Dülkingen ſtierte ihn an. Und in das Schweigen hinein 
fragte Volker: „Woher wiſſen Sie das? Sie fuhren doch, 
ſoweit ich mir ein Bild machen kann, auf Ihrem Wagen?“ 
Herr Oberſtleutnant,“ ſagte der Handelsmann, „ich 
fuhr auf meinem Wagen. Aber als ich aus dem Giant, 
chen herauskam, war ſchon hinter mir ein mächtig Ge— 
ſchrei und Gejohle von den betrunkenen Völkern. Und 
als ich an das Wäldchen kam, dacht ich: fahr vom Weg 
ab und ſtell Pferd und Wagen auf die Wieſe hinter dem 
Waldſtück und ſchau zu, ob hinter dir und vor dir die 
Luft rein iſt. Kaum hatt ich's vollbracht, als ich vier 
Männer aus der Stadt kommen ſah und den Hackenberg, 
den Fabrikanten, in der Mitte. Sie führten ihn in den 
Wald, und ich ſchlich ihnen nach und hörte ſie ſprechen 
und ihn weiterbelügen, und dann — dann — geſchah es.“ 

Er ſchüttelte den Kopf, ſah mit irrſinnig funkelnden 
Augen um jid) . 

„Immer dasselbe, immer dasſelbe“, murmelte Volker. 

„Das deutſche Volk lernt's nicht anders. Immer brav 
die Waffen an die Wand ſtellen, damit der Metzger über 
die Kälber kommen kann.“ 

„Anſpannen!“ ſchrie Dülkingen. „Den Jagdwagen 
und den Lieferwagen! Die beiden Braunen und die 
beiden Rappen davor! In fünf Minuten alle Leute 
antreten!“ Í 

„Zu Frau von Truck, Dülkingen?“ 

„Ich hol ſie, und wenn ich den Eigenſinn die Treppe 
hinuntertragen müßte. Die dreckigen Hände haben nach 
ihrem Neſt gegriffen. Der Singvogel flattert ſich zu Tod.“ 

„Ich komm mit. Und der Ritklas.“ 


„Dank, Kamerad. Ich wußte es. Haben Sie Waffen?“ 

„Wir tragen jeder unſere Stahlrute in der Taſche. 
Die lähmt die Knochen auf den Hieb.“ 

„So mein ich's. Keinen Trompeter an der Spitze mit 
dem Fehdehandſchuh. Stille Arbeit und raſche Arbeit. . 
Jeder meiner Leute kriegt ſich einen Ochſenziemer zu 
faſſen. Nur für den Fall, daß trauliche Zwieſprache ge⸗ 

pflogen werden müßte. Benachrichtigen Sie bitte Fräu⸗ 
lein Hanna.“ 

Volker fand Hanna Weſterland totenblaß im Jagd⸗ 


zimmer. Sie hatte ihn erwartet. 
„Ich habe alles mitangehört. Halten Gie fidh nicht 


bei mir auf. Ich richte das Zimmer für Frau von Truck.“ 


„Der Köbes bleibt hier und der Philipp. Laſſen Sie 
den Philipp gleich nach Neuland reiten und den Hagen 
mit einem Dutzend Leuten auf den Dülkingerhof holen. 
Kopf hoch, mein Mädchen.“ 

Sie bog den Kopf nach hinten — ſah ihn aus Dune 
umränderten Augen am. 

„Ich halt ihn hoch. Ich forge mich um Sie. gehren 
Sie bald zurück.“ 

Er zog ihre Hände feſt an die Lippen. Draußen rief 
Dülkingen. 

Die Wagen mit den Männern raſſelten zum Hoftor 
hinaus, bogen den Weg zur Stadt ein, jagten über die 
im Dunkel verſinkende Landſtraße dahin. 

Im Stall ſattelte Köbes den Gaul, der den Philipp 
nach Neuland bringen ſollte. Er ließ ſich die ſchrecklichen 
Geſchehniſſe im Walde zum zweitenmal berichten und 
ſchauderte über die Haut. 

„Bild dir man bloß nich ein, dat wäre 'ne Gänſe⸗ 
haut. Dat rollt jid nur vor Wut auf die Menſchen— 
ſchinder ſo zuſammen, um ihnen nachher beſſer in et Ge⸗ 
ſicht ſpringen zu können. Reit los.“ 

Der Philipp trabte auf den Feldern. Der Köbes ſah 
ihm nach und prüfte kopfſchüttelnd ſeinen Sitz. 

„Reiten können ſe alle nich. Den Pferdehändlern fehlt 
et an liebevollem Sitzfleiſch. Se rechnen im Sattel noch 
mit die Beine ...“ 

Er ſpannte die Ohren. Seine Augen gingen hin und 
her. Er machte ſich ganz klein und ſchlüpfte zwiſchen 
den Stallungen her zum Hinterhof. „Himmeldonner— 
wetter —“ Wie ein Wieſel war er zurück. An der Tür 
des Gutshauſes. 

„Fräulein! Fräulein Wefterland! Eva! Nu aber 
luſtig! Da kommt en Trupp mit Fraumenſchern an! 
Der Philipp is ſchon los nach Neuland. Ich galoppier auf 
dem Vollblut hinterm Baron her un hol ein paar Hand» 
feſte zurück! Haltet die Ohren ſteif! Adſchüs!“ 

Im Stall war er, warf dem Vollblut des Herrn die 
Decke über, nahm ihn beim Stallhalfter. Auf den Hinter- 
hof führte er ihn, ſtellte ihn zwiſchen den ragenden Mijts 
haufen ein, lauerte durch die Halme. 

„Eins, zwei, drei — ſechs Kerle“, zählte er, „un drei 
Fraumenſcher. Pfui Deibel, wat 'ne ſüße Sorte.“ Er 
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hielt ben Atem an. Der Trupp bog auf den Hof ein. 
Es wurde an ber Klinke zum Gutshaus gerüttelt. Ein 
paar Fauſtſchläge folgten gegen die Füllung. 

Sachte führte er den Gaul über das weiche Wieſenland. 
Die Obſtbäume verdunkelten die Sicht. Er ſaß auf und 
preſchte los. Was das Tier in den Beinen hatte, holte 
der Reiter heraus. — — — 

Dülkingen hatte vor dem Städtchen halten laſſen. Die 
Wagen fuhren aufs dunkle Feld. Er beſtimmte einen 
Mann als Pferdewache. Die andern ſollten einzeln und 


zu zweit ihm folgen, über den Marktplatz bummeln wie 


Tagelöhner und die Haustür freihalten. Auf bem Rück⸗ 
weg ihn decken gegen Anrempeleien. „Aber ſauber, 
Kinder. Es gibt keine feinere Dame als die, die wir 
aus dem Sauneſt herausholen.“ | 

Er brach ab. Horchte ins Dunkel. 

„Was iſt los, Volker?“ flüſterte er. „So galoppiert 
doch nur mein Soliman?“ ö 

Volker war mit einem Spung auf der Landſtraße. 
Vor ihm bäumte ſchreckhaft ein Gaul auf und wurde 
herumgeriſſen. Ein Mann tauchte nieder. Köbes. 

„Iſt was geſchehen? Was iſt geſchehen?“ 

„Ein halbes Dutzend Viechskerls mit drei Frau⸗ 
menſchern ſind auf dem Hof. Der Philipp war ſchon weg 
nach Neuland. Ich konnt noch den Gaul herausbringen 
un durch den Obſthof wie der Deubel hinter euch her.“ 

Dülkingen ſtand neben ihm. Er biß ſich in die Lippen, 
um ruhig zu bleiben. 

„Ich mach mein Sach ſchon allein. Jetzt hat jeder fein 
Teil.“ | 

Volker jaB bereits auf bem Gaul. Hinter ibm ſchwang 
fid der Niklas auf wie fein Schatten. Der Gaul wollte 
ſteigen unter der ungewohnten Laſt. Volker hielt ihn 
zwiſchen eiſernen Schenkeln. Dann gab er ihm den Kopf 
frei und war ohne Abſchiedswort hinweg. — — — 

Auf dem Dülkingerhof donnerten die Fäuſte gegen die 
Türfüllung. „Aufgemacht!“ 

Die Frauen flüſterten im Hausflur. 

„Aufgemacht! Und Abendeſſen her! 
fertig!“ 

„Was macht ihr denn für 'nen Höllenlärm?“ klang die 
Stimme der Eva. „Die Herrſchaft iſt doch nich zu 
Haufe!” | 

„Dummes Luder! Dann machſte gerad auf!” 

„Jawoll, damit ich nachher von der Herrſchaft 'raus⸗ 
geſchmiſſen werd.“ 

„Deine Herrſchaft kann uns —! 
aufmachen, verfluchte Keifzange?“ 

„Wollt ihr euch auch ganz anſtändig betragen?“ 

„Wie die Engel im Nachthemd. Tür auf!“ 

„Wie es ſich gegen zwei alleinſtehende Frauen ſchickt?“ 
beharrte die Eva. 

Ein wüſtes Gelächter draußen. 

„Wir haben ſelber, wat wir brauchen. 
Matthäi am letzten, du!“ 

Hanna Weſterland trat zurück. Eva öffnete die Tür, 
wurde von den Eindringlingen beiſeite geſchleudert und 
niedergebrüllt. | 

„Jetzt kriegſte Beine gemacht, du Dampfnudel. Auf⸗ 
getiſcht, was die Küche hält. Wo iſt die Herrſchaft? Wo 
ſind die Leute? Dies is 'ne Handgranate, verſtehſte?“ 

„Der Herr Baron von Dülkingen iſt mit den Knechten 
aufs Vorwerk hinaus. Da is ſicherer.“ 

„Haſt dir aber en tapferen Baron ausgeſucht. Wohl 
ſo'n Speckhals wie du ſelber? Wen haben wir denn 
hier?“ 


Und die Betten 


Alſo willſte ſchon 
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Die drei Frauenzimmer hatten das Licht angebrannt. 
Staunend ſtanden ſie vor Hanna Weſterland. 

„Au weih. Dat is ne Halbſeidene.“ 

Die Kerle umdrängten ſie, wurden von den Frauen⸗ 
zimmern zurückgeriſſen und angeſchrien. 

„Jetz ſind wir euch wohl zu dreckig, wie? Aber für 
et Lager von Weſel, wenn ihr dicke Luft ſpürtet un et 
Knallerbſen regnete, da konntet ihr euch hinter unſere 
Röcke verkriechen.“ m 

„Haltet bie Mäuler. En Staatsmenſch is es darum 
doch. Mal ran unter die Lampe, Kleine.“ 

Die Frauenzimmer feiften vor Wut. 

„Wenn wir die vornehme Kledaſch auf dem Leib hätten, 
wie bie da, wären wir genau fo Staatsmenſcher. Marſch. 
Geh du mal voran und weis uns deinen Kleiderſchrank. 
Die Dicke ſoll auftiſchen!“ 

Die Männer lachten hinter ihnen drein. 

„Wir kriegen ſe doch. Vorwärts, Alte. Schinken un 
Würſte heraus. Un den beſten Rotfpon vom Baron 
Speckhals. Fünf Minuten haſte.“ | 

Sm Jagdzimmer machten fie es ſich bequem, rekelten 
id) auf Sofa und Seſſeln, trieben die Eva an, bie auf- 
trug, was ſie verlangten. Sie kauten und ſchluckten ſchon, 
als die Weiber mit Hanna Weſterland zurückkamen. 

Ein Gewieher ſchlugen die Kerle an, als ſie die tän⸗ 
zelnden Dirnen erblickten. Halbnackt waren ſie, und die 
wenigen Bekleidungſtücke flatterten ihnen um die 
Glieder. Die eine trug ein ausgeſchnittenes Geſellſchafts⸗ 
kleid, und der Rücken ſtand bloß, weil bie Büſte ſtrotzte 
und es ſich nicht ſchließen ließ. Die andere kam in ſei⸗ 
denem Unterrock und offenſtehendem geſticktem Unter, 
leibchen. Die dritte aber hatte ein Paar feine Damen 
beinkleider ſo vornehm und kleidſam gefunden, daß ſie 
auf jede weitere Beigabe verzichtete. Bleich vor Erre. 
gung ſtand Hanna Weſterland an der Tür und ſah mit 
entſetzten Augen auf den Hexenſabbat. 

Die Weiber warfen ſich den Männern auf den Schoß. 
ließen ſich von dem einen füttern, von dem anderen das 
Glas an die Lippen ſetzen, ahmten die Gebärden von 
Damen nach und zwitſcherten in gezierten Tönen. Sie 
waren wie berauſcht von ihrem Erfolg, und der Wein 
tat das übrige bei ihnen und den Männern. 

„Komm ran, Kleine. Trink eins mit.“ 

Hanna Weſterland rührte ſich nicht. 

„Komm ran. Darfſt dir einen ausſuchen. 
Burſchen, ſollſte mal erleben.“ 

Hanna Weſterland ſah ſtarr über ſie hinweg. Sie 
dachte: Wenn jetzt Hermann Volker nicht kommt, muß 
ich mich irgendwie töten. Mit der Nadel meiner Spange 
vielleicht oder mit dem Hirſchfänger, der hier vor mir 
am Geweih hängt. Nur nicht Hermann Volker wieder⸗ 
ſehen, wenn mich die Hände da angefaßt haben.“ 

„Sput dich, Kleine, oder wir holen dich. Dann aber 
nich ſo zärtlich. Gottverdori,“ ſchrie ein Betrunkener, 
„ſoll ich dich beim Wickel nehmen, du Affenfratz?“ 

Draußen im Obſthof zitterte der ſchweißnaſſe Gaul. 
Volker war über den Hof hinweg. An der Haustür. 
Verſchloſſen. Aus dem Jagdzimmer drang der Lärm. 
Er zog einen Fenſterladen ein wenig zurück, ſpähte aus 
dem Dunkel ins erleuchtete Zimmer. Nichts ſah er als 
bas bedrängte Mädchen. Er riß die Joppe herunter, 
wickelte ſie um den linken Arm, zog die Stahlrute und 
ſchlug mit dem umwickelten Arm das mächtige Fenſter 
ein. Einen irrſinnigen Aufſchrei hörte er noch. Dann 
war der Körper hindurch, und die Stahlrute ſang in der 
Luft, ſchlug dem einen den erhobenen Arm nieder, der 
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„Tropen“, Triptychon von Kay H. Nebel 
Casseler Kunstausstellung 1922 


wie zerbrochen im Aermel hing, ſchlug dem zweiten über 
den Schädel, daß er wie ein Sack zuſammenſank. 

„Jäger — horrido! Jäger — horridol“ fhol hinter 
ihm, neben ihm die Stimme des Niklas. Wie ein Bes 
ſeſſener hieb der Jäger mit der Stahlrute drein, trat er 
mit dem Abſatz die Anſtürmenden gegen die Knieſcheibe. 
„Jäger — horridol Jäger horrido!“ 

Ein großer Menſch war der Stahlrute Volkers aus- 
gewichen. Volker packte ihn, ſtieß ihm das ſtumpfe Ende 
der Waffe in die Zähne, ſtürzte über den Hinſinkenden 
aufs Knie. Mit gellenden Schreien ſprangen ihm die 
halbnackten Weiber in den Nacken. 

Er ſpürte ihre glitſchigen Körper an ſich gedrängt, 
ihren Weindunſt über ſich, ihre Nägel in ſeinem Fleiſch. 

Beſudelung — Beſudelung — hämmerte es in ſeinem 
Hirn. 

Er reckte ſich in der Achſel, als würfe er Gewürm von 
den Schultern, ſprang hoch — 

Drei Schreie zerriſſen den Raum. Die Dirnen ſchnell⸗ 
ten ſich nach hintenüber, warfen ſich auf den Rücken, 
brüllten wie Tiere. Niklas ſtand hinter ſeinem Herrn 
und liebkoſte ſeine Stahlrute. 


„Ich hab die Viecher auf Hinterbacke geſtriegelt. Nur. 


mit dem Seelenwärmer, Herr Oberſtleutnant. Und da 
kommen die von Neuland.“ , 

Volker ſchüttelte ſich. Immer nod) ſpürte er die glit- 
ſchigen Körper, den Weindunſt der Weiber. 

„O du mein Deutſchland ...“ ſtieß er keuchend 
heraus — 

„Du — — ! O du .. . du“ 

Er fah Hanna Weſterlands tränenüberſtrömtes Geſicht, 
ſah ihre Arme ſich nach ihm heben, ihre Geſtalt ſich 
gertenſchlank dehnen, als wollte fie in feine Brut. 

„Nicht anrühren!“ gurgelte er. „Nicht anrühren! 
Siehſt du denn nicht, daß ich von oben bis unten wie 
beſudelt bin? O nein, du! So nicht!“ 


Verſtörte Geſichter drängten ſich an das eingeſchlagene 
Fenſter. Hagen ſchrie eine Frage hinein. 

„Kommt durch die Haustür!“ rief der Jäger Niklas. 
„Ich ſperr ſie auf.“ 

Dann füllte ſich der Raum mit Männern. 

„Ihr könnt ſie nun verſchnüren“, ſagte der Niklas. 
„Viel Staat is nich damit zu machen. Aber Kleinvieh 
gibt auch Miſt.“ 

Hagen ſtand vor ſeinem Freund. Kaum erkannte er 
ihn. Das Hemd war Volker über der Bruſt zerfetzt, die 
Haut blutig, ſein Haar klebte im verſchweißten und oer, 
ſchmutzten Geſicht. 

„Volker,“ berichtete er, „wir ſind, was in der Schnellig⸗ 
keit aufzugreifen war, auf eine Pferdekarre geſprungen 
und hierher. Ich gäb ein Lebensjahr drum, hätt ich 
Ihnen die Schmutzarbeit abnehmen können. Ich bitte 
um Ihre weiteren Befehle.“ 

„Hagen,“ ſagte Volker, „es iſt lieb von Ihnen, Hagen. 
Sorgen Sie zunächſt für Fräulein Weſterland. Ich bin 
in dieſem Aufzug nicht geeignet dazu, und ſie kann ſich 
kaum noch auf den Füßen halten. Da ijt die Eva. 
Helfen Sie dem Fräulein hier heraus, Eva. Sie bleiben 
bei ihr, Hagen, mit dem Niklas. Meine Getreueſten 
bleiben bei ihr.“ 

Hagens Augen glühten. 

„Nichts kommt an ſie, Volker. 
den Karlmann gelaſſen hat. 
Gefangenen?“ 

„Schafft fie auf die Karre. Weg damit und nach Neu- 
land. Wer ſich muckſt, kriegt das Maul verbunden. 
Laſſen ſie einen wegkundigen Mann aufſitzen und nach 
Weſel reiten. Ich ließ bitten, die Geſellſchaft beim 
Morgengrauen in die Feſtung zu holen.“ 

„Zu Befehl.“ 

„Dülkingen iſt mit ſeinen Leuten in die Stadt. 
wird bald heimkehren.“ 


So wahr ſie nichts an 
Was ſoll mit den 


Er 
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Er fagte es zwifhen Tür und Angel. Die friſche 
Luft tat ihm wohl. Haſtig ſchritt er über den Hof. Sah 
ſich nicht um. Hatte den Feldweg unter den Füßen. 
Schritt haſtig durch die junge Saat. Nach Neuland. 

„Oſtern, Oſtern, Auferſtehen ...“ murmelten feine 
Lippen. „O du mein Deutſchland!“ 

Und er lachte in Stößen. 

In der Ferne, hinter ſich, hörte er den Wagen karren. 
Noch einmal ſah er, wie Geſpenſter, die vertierten Geſich⸗ 
ter. Er jagte ſie aus ſeinem Hirn und beſchleunigte 
ſeinen Schritt. Nach Neuland. 

Auf dem Hausflur des Dülkingerhofes wartete Hagen. 
Das Jagdzimmer war geräumt, der Karren abgefahren, 
der Reiter nach Weſel auf dem Weg. Ein paar Leute 
rieben im Stall das Vollblut ab. Niklas ſaß auf der 
Steintreppe vor dem Gutshaus, ſetzte ſein Pfeifchen in 
Brand und wollte das Jägerlied anſtimmen. 

„Laſſen Sie das, Niklas. Dem Fräulein macht's ſicher 
keinen Spaß.“ 

Der Jäger ſchlug ſich auf den Mund. „O du ver⸗ 
dammtes Maul,“ fluchte er vor ſich hin und bohrte 
ſich die Pfeife zwiſchen die Zähne. Hagen ging im Haus⸗ 
flur lautlos auf und ab. 

Eine halbe Stunde verrann. Eine Tür öffnete ſich, 
und die Eva winkte. 

„Sie möchten mal zum Fräulein hereinkommen, Herr 
Hagen.“ | 

Hagen trat ein, und Hanna Weſterland erhob ſich von 
ihrem Tiſchchen, an dem ſie ein paar Zeilen niederge⸗ 


ſchrieben hatte. Sie war friſch gekleidet und ſtand mit 


einem ruhigen und feſten Bekennerblick vor Hagen. 

Wie eine Braut ... ging es Hagen durch ben ver- 
düſterten Sinn. 

„Herr Hagen,“ ſagte fie mit ihrer warmen Mädchen⸗ 
ſtimme, „Sie ſollen mir heute einen Dienſt erweiſen. 
Einen Freundesdienſt, Herr Hagen. Sie ſollen mich zu 
Herrn Volkers Haus nach Neuland führen. Er darf dieſe 
ep. nicht allein fein — wenn er nidt ungläubig werden 
oll.“ 

Hagen ſtand ſteil aufrecht. Seine Augen brannten in 
ſie hinein. Und Hanna Weſterland trat ganz dicht vor 
ihn hin und hielt ſeinem Blick ſtand. | 

„Ich muß zu ihm, Herr Hagen. Und Sie wiſſen es.“ 

„Befehlen Sie über mich.“ 

„Dann wollen wir gehen. Ich habe Herrn von Dil- 
kingen geſchrieben, daß ich die Nacht auf Neuland bleibe. 
Die Eva glaubt, es ſei auf Herrn Volkers Wunſch. Es 
war eine Notlüge.“ | : 

Sie gingen hinaus und an dem Jäger Niklas vorbei, 
der ſich auf der Steintreppe zuſammenkauerte. Aus der 
Pferdeſtallung klangen Stimmen. Hagen rief die Stall⸗ 
wachen an und gab ihnen Weiſungen. Und ſie ſchritten 
aus dem Hof hinaus. Den Weg, den Volker gegangen 
war. | E 

Dicht neben Hanna Weſterland ſchritt Hagen. Aber 
er berührte nicht ihr Kleid. Nicht den Arm bot er ihr in 
der Dunkelheit. Die er geleitete, war ſeines Freundes 
Freundin. Seines Freundes Licht in der Finſternis. 

Von der Steintreppe löſte ſich die Geſtalt des Jägers. 
Wie ein Schatten folgte er. | 

So gingen fie durch bie dunklen Felder. — 

Die Männer von Neuland ſtanden in erregter Erwar— 
tung, als Volker die Anſiedlung erreichte. Er bereitete 
ſie in kurzen Worten auf die Ankunft der Gefangenen 
vor, und ſie machten ſich ans Werk, das kleine Spritzen— 
haus herzurichten. Noch im Spritzenhaus wuſch er ſich. 


Die Woche 


Nummer 35 


Dann ſuchte er ſeine Wohnung auf und kleidete ſich um. 
Die zerfetzten Stücke ftieß er mit dem Fuß in den Winkel. 
Und dann ſaß er in ſeinem kleinen ſchmuckloſen Wohn⸗ 
zimmer am Tiſch und hörte den Karren kommen, die 
Rufe und Gegenrufe der Männer und das Hin und Her 
der ſtampfenden Schritte, bis auch das verklungen war 
und das Geweſene wie ein wüſter Traum. 
„Und das kann bei uns geſchehen . Und kann 
morgen wieder geſchehen . . Weil die Obrigkeit ohne 
Anſehen ift... Und das Volk nicht mehr Achtung vor 
ihr hat. — — Herrgott, warum ließeſt du mich nicht über 
das Meer.“ | 
Die Haustür ging, unb er wunderte ſich, daß ber Dül⸗ 
kingen ſchon zurück ſei und den Niklas heimſende. Den 
Niklas. Wie ein Licht trat es in ſeine Augen. Hier 
war ein Beiſpiel für Tauſende. Schulter an Schulter 
hatten ſie gekämpft in aller Welt. Seine Hand über dem 
Niklas und des Niklas Hand über ihm. Vor dem ge⸗ 
meinſamen Feind hatten ſie ſich gefunden und ſich er⸗ 
kannt. Waren ſie Kameraden geworden. Man müßte 
ſie nur zuſammenbringen, die Männer aller Grade. 
Ohne die Schreihälſe der Parteien. Oh, es lohnte ſich 
chon. 
Die Zimmertür öffnete ſich. „Sind Sie es, Niklas?“ 
Und keine Antwort kam. l 

Da erhob er fih kerzengrade. „Hanna — —“ 

„Ich ſollte deine Fahne nehmen, Hermann, wenn es 
an der Zeit ſei. Ich glaubte, es ſei an der Zeit.“ 

„Glaubteſt du das, Hanna? Glaubteſt du das?“ 

„Ich mußte ſie durch die Nacht zu dir tragen, Her⸗ 
mann. Weil du ſie ſehen und fühlen mußteſt, um wieder 
gläubig zu werden. Ganz gläubig.“ 

„Im Glauben an die Fahne, Hanna — oder an alle, 
die ihr folgen?“ 

„Es iſt dasſelbe, Hermann.“ 

Unverwandt blickte er ſie an. Er hörte ein Fahnen⸗ 
tuch rauſchen und ſah die Kameraden marſchieren in 
langen, langen Reihen. Tauſende von unbekannten Ge⸗ 
ſichtern und doch ihm alle ähnlich und vertraut. 

„O du mein Kamerad ...“ ſagte er leife. 

Cie legte ihm die Arme um den Hals unb fab zu ihm 
auf. ; 

„Wenn einer von uns in Not ift, muß der andere 
ihm helfen mit allem, was in ibm ift.“ 

„O bu mein Kamerad“, wiederholte er. Und zog [ie 
an ſich und hielt ſie ganz feſt an ſeiner Bruſt. 

„Gib mir deine Stirn,“ bat er, „gib mir deine Augen, 
gib mir deinen Mund. Gib, gib mir, was du zu geben 
haſt, und nimm, nimm von mir, was ich dir geben kann. 
Alles geben, alles nehmen, als würd es aus einem Brun⸗ 
nen geſchöpft, iſt Liebe, Mädchen, iſt Liebe. Wiſſen zu 
jeder Stunde, du und ich, in der Sonne und im Schatten: 
dieſer Menſch gehört dir, iſt nur von dir erfüllt, iſt nur 
zu deinem Troſt auf der Welt, zu deiner Freude unb 
zur Aufrichtung und Erneuerung aller deiner Kräfte. 
Geben und nehmen — was ift größer unb ſchöner ... 7“ 

„Nun wirſt du nicht mehr einſam ſein, Hermann. Nie 
mehr. Ob du mich mit Augen ſiehſt oder nicht, du 
trägſt mich in deiner Seele, als wär's ein Stück von 
dir.“ 

Er hielt ſie und ließ ſie nicht. Er ſpürte ihr Herz 
in ihrer Bruſt. Er ſpürte ihr Blut und ihr Leben. 
Alle ihre Schönheit und allen ihren Mädchenglauben. Ein 
Frühlingsduft zog durchs Fenſter, mob fie ein, ſchmei⸗ 
chelte, bat, forderte: Habt ihn lieb, den neuen Frühling. 
Habt es lieb, das neue Blütenjahr, das neue Leben.“ 
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„Gib mir deine Stirn. 
mir deinen Mund.“ 
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„Löwenjagd’, Gemälde von Otto Dill 
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Ausgestellt in der Großen Berliner Kunstausstellung 1922. 


„Du trägſt mir alles Licht in die Nacht, Hanna. 
ich dich fühle, fühle ich nichts von Sorgen mehr und nur 
noch von Siegen. Siegen, die auf uns warten.“ 

„Selbſt deine Sorgen ſollen mir lieb ſein, weil ich 
ſie fortwiſchen darf durch meine Liebe.“ 


Gib mir deine Augen. 


Wenn 


Gib 


„Ich geb dir, was ich bin und was ich durch dich werde.“ 

„Ich bin durch dich ein Mann geworden, der das Glück 
im Urn: hält, die neue Jugend und den alten Glauben. 
Durch deine Mädchenjugend, bie das Glück bei mir ſuchen 
kam und mir den Glauben an mich ſelber wiederbrachte.“ 

„Ob du es ſagſt, ob ich es ſage — wir ſind ein 
einziges.“ — 
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Soliman ſchafft's, dachte er nur. 
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Auf der Schwelle bes Siedlungshauſes ſaß Hagen. Den 
Kopf in die Hände geſtützt, blickte er ſtarr in die Nacht, 
bis ſich fernhin im Oſten der Himmel rötete. Wie aus 
Stein ſaß er und hielt die Fahnenwacht für Volker, den 
Kameraden. — 


Wagenräder knarrten durch die Frühdämmerung. Feste 


Schritten klangen heran. Pferde EES am wie- 
Derten dem Morgen entgegen. 

Volker ftrid) Hanna Weſterland über bas f male, leuch⸗ 
tende Geſicht. „Da kommt der Tag mit ſeinen neuen 
Forderungen!“ 

„Und ich gehe und bleibe doch bei dir.“ 

„Ich bringe dich durch die Felder zum Dütingerhof. 
Allein ſollſt du nicht gehen.“ 

Sie tat, was er getan hatte, unb ſtrich ihm ee über 
die Augen und den Mund. 

„Nein, du. Wo bliebe da mein Anteil? Du wirſt 
vom neuen Tag gerufen und wirſt wie ein Vorbild auf 
dem Platze ſein. Glückauf, du. Ich hol mir in der 
Siedlung einen Begleiter.“ 

Sie ging zur Tür, wandte ſich um und War ſich an 
ſein Herz. 

Mit geſchloſſenen Augen ſtanden fie — öffneten fie 
weit und ſahen fi ſtaunend an. — 

Hagen erhob, ſich von der Schwelle, als er Hanna 
Weſterlands Schritt vernahm. Er grüßte ſie tief und 
ſchritt wortlos an ihrer Seite. 

So gingen ſie durch die Felder, die aus dem Dunkel 
zum Licht erwachten. 

VIII. 
Nicht einen Augenblick hatte Dülkingen geſtaunt, als 


Volker ohne ein Wort der Verſtändigung zurückgejagt 


und im Dunkel der Straße verſchwunden war. Der 
Und bes Reftes war 
er gewiß. Kaum hörte er noch auf den Hufſchlag hin, 
der ſich raſch verlor. 

Die Hofleute murmelten erregt durcheinander. 

„Ruhe“, gebot Dülkingen. „Jetzt komm ich an die 
Jungs, daß wir uns nicht nachher vor den 
anderen zu ſchämen haben! Alles fertig? Los!“ 

Mit dem ſchweren Schritt eines Bauern ging er neben 
dem barhäuptigen, blaukitteligen Köbes ins Städtchen 
hinein. Ein paar der Männer folgten in kurzem Ab⸗ 
ſtand, ein paar ſchlenderten auf der anderen Straßen⸗ 
ſeite. Sie ſprachen Platt, fluchten und riefen die Vor⸗ 


` jibereilenden mit einem derben Witzwort an. Ein groß 


Getöſe drang aus allen Gaſſen, aber die Hauptmaſſe der 
Durchziehenden hatte ſich ſchon in die Häuſer gelegt, um 
ſich verpflegen zu laſſen, oder drängte ſich in den Wirt⸗ 
ſchaften, zechte, grölte Gaſſenhauer oder verrenkte die 
Glieder im Negertanz Jimmy. 

Mit einem höhniſchen Grinſen blickte Dülkingen durch 
ein Wirtshausfenſter. Das Bild feiner ſchwarzen Ar- 
beiter aus den Baumwollfeldern tauchte vor ihm auf. 
Wenn die aalglatten Burſchen bei kreiſchender Muſik ge- 
ſchmeidig ihre Körper wanden. Das war wie das Gewoge 
dunkler Wellen, die ſich nicht genugtun konnten in ihrer 
ſpieleriſchen Feierabendfreude. Wenn die Kerle da 
drinnen mit ihren hölzernen Arm- und Beinverren- 
kungen zum Negertum zurückverlangten, hatten ſie noch 
viel zu lernen. 

Auf dem Marktplatz wogte noch das Leben. Ein 
Wagenpark nahm die ganze Breite ein, Feuer brannten, 
Laternenlicht huſchte umher, Menſchen ſchrien ſich an, und 
Wachpoſten trotteten, Hände in den Hoſentaſchen, ſchläfrig 
hin und wieder. 
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„Wohin wollt ihr?“ gähnte ſie ein Poſten an. 

„Haben gerad einen leckeren Ochſen eingeliefert“, 
brummte Dülkingen. „Mach Platz.“ 

„Dunnerkeil . 3991 aud mal wieder einen kennen⸗ 
lernen.“ 

„Damit brauchſt du dich gar nicht erſt abzugeben“, 
meinte der Köbes anzüglich, und ſie waren weiter, be⸗ 
vor der Menſch die Schmeichelei verſtanden hatte. 

Sie traten ins Haus. Die Wohnung des Fabrikanten 
Hackenberg im unteren Stockwerk war dicht mit Leuten 
belegt. Sie waren über den Weinkeller geraten, und 
ihr Geſang ſcholl durch das Treppenhaus. 

„Bleib an der Tür, Köbes. Wenn's fein muß, ſäuſſt 
du mit. In fünf Minuten bin ich wieder unten.“ 

An der Wohnungstür Frau von Trucks pochte er an. 
Es blieb ſtill. So ſtill, daß er hörte, wie ſein Blut in 
ihm zu ſieden begann. Sollte irgendein Gottver⸗ 
Lauſchte mit zurück⸗ 
gedrängtem Atem. Zog ſein Meſſer heraus und ſtieß die 
Klinge ins Schloß, daß es klirrte. | 

Jetzt vernahm fein geſchärftes Ohr einen Hauch von 
Leben im Wohnungsflur. Er bohrte mit dem Meſſer, als 
wollte er das Schloß öffnen. Der Hauch einer Stimme 
fragte: „Iſt jemand draußen?“ ö 

„Dülkingen. Aufgemacht. Schnell. M. ang 

Dann ſtand er im Flur, ſchloß die Tür hinter ſich. 
taſtete in der Dunkelheit mit den Händen nach ihr. 

„Wo ſind Sie? Alles heil an Ihnen? Gott ſei's gedankt.“ 

„Sie haben ſich hierher gewagt? Meinetwegen? Und 
ich kann Ihnen nicht einmal eine Taſſe Tee —“ 

„Es handelt ſich hier nicht um Tee, ſondern um eine 
böfe Suppe, die die Kerls erſt zu löffeln begonnen haben. 
Das wäre der Teufel, wenn man Sie herausfiſchte. Was 
tragen Sie auf dem Leib?“ Er ſtrich über ſie hin, daß 
ſie unter ſeinen Händen zuſammenzuckte. 

„Dülkingen . ." 

„Keine Zimperlichkeiten jetzt. Es iſt bas ſeidene. Und 
das Herz drunter ſchlägt auch noch.“ 

„Dülkingen, ich verbitte mir —“ 

„Nichts, gar nichts, wenn die Horde von unten herauf: 
kommt. Sie klappern ja mit den Zähnen. Kuſcheln Sie 
ſich mal hier ganz dicht an. Nicht wahr — das iſt ein 
Bruſtkaſten, den man nicht ſo leicht einſchlägt? Und nun 
holen wir uns ein großes Umſchlagetuch und machen uns 


aus dem Staub.“ 


„Wohin? Es darf ja keiner heraus aus der Stadt?“ 

„Wohin? Nach dem Dülkingerhof. Und heraus? Das 
laſſen Sie meine Sorge ſein. Schlimmſtenfalls freſſe 
ich Sie auf.“ * 

Sie ſtemmte bie Hände gegen ihn an. 
auf der Straße in Gefahr!“ 

„O Weiberverſtand! Eitel bis zum letzten Glocken⸗ 
zeichen. Ich wickel das ganze Perſönchen mitſamt dem 
Geſicht ein.“ 

„Ich mein es nicht ſo!“ lachte ſie unter Zornestränen. 

„Was Sie meinen oder nicht meinen, iſt jetzt einerlei. 
Wo iſt das große Umſchlagetuch, das hier immer am 
Haken hing? Oh, ich kenne hier jedes Stück Eurer Hoch⸗ 
wohlgeboren. Hier iſt es. So. Über Kopf und Leib. 
Halten Sie vorne zu. Fehlt noch was?“ 

„Ihre Ritterlichkeit fehlt.“ 

„Die liegt fein ſauber verpackt auf Dülkingerhof. 
Findet ſich alles wieder. Wenn Sie bis zu den Hüften 
durch den Schlamm müſſen, ziehen Sie doch keine feidenen 
Peinfleider an. Kommen Sie, Kindchen. Jetzt ſtellen 
Sie ſo 'ne Art Schatz von mir dar.“ 


„Ich bring Sie 


Nummer 35 Die 


„Sie find wirklich nicht bei Troſt, Dülkingen.“ 

Er legte ihr ſeine große Hand auf den Mund, öffnete 
die Tür und ſchob ſie ſchnell hinaus. Vorſichtig ließ er 
ſie die Treppe hinab an der Wandſeite gehen. Drunten 
auf der Diele ſchallten die Stimmen von Betrunkenen. 

Wahrhaftig — der Köbes war mitten unter ihnen. 

Ein Weinglas in der Hand, torkelte der Pferdeknecht 
gegen das Treppengeländer und hielt die Bahn frei. 

“ ſchrie einer und drängte jid) vor, „was 
tommt denn ba für 'n Pärchen?“ 

Der Köbes drückte ihn beiſeite, daß er aufkreiſchte. 

„Laß mich doch auch mal kucken. Ha, den kenn 
ich. Dat is en Aas von Kerl un immer mit von d'r 
Partie. Haſte dir en Schatz aufgegabelt, du Saufluder? 
Koſtet 'ne Runde. Hilft dir nix. Koſtet dich ne Runde. 
Aber nich dat ſchlappe Kleinkinderweinchen hier! 'ne 
Runde Schnaps! Steinhäger, Junge, für Mannsvölker, 
un im Wirtshaus in der Untergaß. Mach nur voran. 
Mich wirſte nich los.“ 

„Mach nur voran“, wieherten die anderen. „Wer en 
Schatz aufgegabelt hat, ſchmeißt 'ne Runde Schnaps. 
Dat is noch billig, wo die Mädches rar ſind.“ 

Dülkingen lachte über ſie hin. 

„Ihr ſollt den ganzen Balg gebadet kriegen. 
raus hier!“ 

Frau von Truck preßte ſich dicht an ihn. Sein Arm 
lag wie ein Reif um ihre Bruſt. 

„Ich zeig den Weg“, lallte der Köbes und ſchlenkerte 
auf dem Bürgerſteig voran. 

„Deda! Du! Bauernkerl!“ rief ihn der Poſten an. 
„Bringſt du wohl wieder einen leckeren Ochſen?“ 

„Diesmal bloß 'nen Affen! So 'nen großen! 
du biſt ihm doch noch über!“ 

Der nachdrängende Trupp ſchob den ſchimpfenden 
Poſten aus dem Weg. „Mach hier kein Theater. Ver⸗ 
ſtehſte? Anſchnauzen is nich mehr. Wir trinken 'nen 
Schnaps auf dein Wohlbefinden.“ | 

Der Köbes bog in bie nächſte Gaſſe ein. Und wieder 
in die nächſte. Und an jeder dunklen Gaſſenecke tauchten 


Nur 


Aber 


ein paar Geſtalten auf, die ſich links und rechts an⸗ 
Die letzte Gaſſe 
Das TE” 


ſchloſſen. 
war durchſchritten. 


Städtchen endete. Vor ihnen 
lag bie Finſternis der Land- 
ſtraße. 

Ein Wortwechſel entſtand. 
Die Nachtluft hatte ernüch⸗ 
ternd gewirkt. Die Geſell⸗ 
ſchaft ſuchte in der Finſter⸗ 
nis der Ackerſpreiten ver⸗ 
geblich nach dem Wirtshaus 
und ſah ſich genasführt. 

„Packt ihn! Wir ſchlagen 
ihm alle Knochen im Leib 
kaputt!“ 

„Hoho! Kommt mal ran!“ 

„Wir wollen die Herren 
das unter ſich abmachen 
laſſen“, ſagte Dülkingen zu 
ſeiner bebenden Begleiterin, 
bückte ſich, ſchlang den Arm 
um ihre Kniekehlen, hob ſie 
wie ein Kind hoch und ver⸗ 
ſchwand mit ihr im Dunkel. 

Sie regte ſich nicht. Sie 
war wie gelähmt vor Schreck. 
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Dülkingen ftieß einen Pfiff durch die Zähne. Er 
wurde aus der Nähe beantwortet. „Die Wagen auf die 
Landſtraße!“ rief er gedämpft. | 

Leiſes Pferdeſchnauben. Dumpfes Geroll auf dem 
weichen Boden. Jetzt ein paar harte Hufaufſchläge auf 
feſter Straße. Die Wagen ſtanden fahrbereit. 

Dülkingen wartete am Wegrand, den feinen Frauen- 
körper hart an der Bruſt. Seine Jägeraugen bohrten 
ſich in das Dunkel. Sein geſchärftes Gehör lauſchte auf 
jedes Geräuſch. Endlich haſtende Schritte. 

Er pfiff. Da umdrängten ihn die Geſtalten feiner 
Gutsleute, die Ochſenziemer in den Händen. Der Köbes 
zündete eine Wagenlaterne an. 

„Wo bleibt ihr? Zum Teufel. Ging das nicht 
ſchneller?“ 

„Die Oſſenziemer ware ſo hart. Mußten en bißken 
weich gekloppt werden.“ 

„Du haſt ja eine dicke Schnauze?“ 

„Dat mag ſchon ſein. Aber die Oſſenzjemer ſin jetz 
ganz weich.“ 

Die Fahrleute meldeten: „Fertig.“ Die Männer 
ſprangen auf den Lieferwagen. Dülkingen beſtieg den 
Jagdwagen, hielt den feinen Frauenkörper, wie er ihn 
gehalten hatte, befahl kurz: „Nach Hauſe.“ 

„Jetzt kann ich aber wieder ſitzen“, ſagte Frau von 
Trucks Stimme an ſeiner Bruſt. 

„Rühren Sie ſich nicht, wenn ich nicht aus dem Wagen 
ſtürzen ſoll.“ 

Da blieb ſie, wo ſie wär, ſchloß die Augen und tat, 
als ob ſie ſchliefe. 

Die Wagen jagten dahin. Der graubärtige Mann 
blickte nicht rechts noch links. Seine ſtahlblauen Augen 
waren weitgeöffnet, waren ſcharf gerichtet auf jede Linie 
des Frauengeſichtes, auf jeden Atemzug. 

Wie der Vater und ſein Kind im Erlkönig, dachte 
er in aufquellender Laune. Nur daß es mich höchſt 
angenehm grauſet. 

Zuweilen wickelte er ſie gegen den Nachtwind feſter in 
das große Umſchlagetuch. Als wäre ſie ein kleines Mäd⸗ 
chen. Dann ſeufzte ſie, rekelte ſich ein wenig und lag 
wieder ſtill. 

Nun bogen ſie von der 
Landſtraße ab zum Dülkin⸗ 
gerhof. Die Stallwachen 
hatten das Rädergeroll ver⸗ 
nommen, ſprangen zu und 
öffneten das Tor. Dülkin⸗ 
gen ſtieg mit Frau von 
Truck aus, wie er eingeſtie⸗ 
gen war. 

„Groß Aufwaſchen ge⸗ 
weſen, ihr Neulandmänner?“ 

„Der Herr Volker ſamt 
dem Niklas hatten's ſchon 
redlich beſorgt. Als wir 
kamen, gab's nur noch das 
zerſchlagene Geſchirr auszu⸗ 
räumen.“ 

„Viel kaputt?“ fragte der 
Gutsherr und lachte behag⸗ 
lich. 

i — GE: 2^ d „Es waren jedjs Manns: 

a feris und drei Fraumen⸗ 
E ſcher. Die find nun all in 
die Brüche gegangen.“ 

„Lieber Herr von Dül⸗ 


Geite 832 Die 


fingen,“ ſagte die Stimme der Frau von Truck, „könnten 
Sie das nicht verhandeln, ohne mich zwiſchen Himmel 
und Erde ſchweben zu laſſen?“ | 

Er trug fie über bie Schwelle, febte fie nieder unb 
wickelte fie vorſichtig aus. 

„Willkommen auf Dülkingerhof. Mein ganzes Ritter⸗ 
gut hüben und meine ganzen Baumwollfelder drüben 
liegen vor Ihnen auf den Knien und jauchzen: Geſegnet 
ſei dein Eingang für und für.“ 

„Lieber Dülkingen, unterlaſſen Sie bitte dieſe ge⸗ 
ſchmackvolle Blütenleſe und rufen Sie mir lieber Ihre 
Weiblichkeit her. Denn zu Bett bringen werden Sie mich 
doch wohl von der Hanna laſſen?“ 

„Sie haben zu befehlen, meine gnädige Frau.“ 

Da ſtand die Eva in der Küchentür und hielt die Hände 
unter dem Buſen gefaltet. | | 

„Ich mag gar nicht hinblicken“, ſagte Dülkingen. 
„Evale, wo iſt denn das Fräulein Hannele?“ 

„Sie hat's dem Herrn Baron aufgeſchrieben.“ 

„Hat ſie? Na, dann hol's mir mal, wenn du das da 
einen Augenblick loslaſſen kannſt.“ 

„Dülkingen,“ ſagte Frau von Truck, „ſeien Sie nicht 
ſo unverſchämt.“ 

Eva kam zurück und überbrachte den Zettel. Er las 
ihn. Und dann zog ein ſtilles Grinſen über ſein Geſicht. 

„Was iſt denn los mit der Hanna, Dülkingen?“ 

„Sie kann Sie leider nicht zu Bett bringen, meine 


gnädigſte Frau. Sie hat ſchon eine andere Pflege über⸗ 


nommen.“ i 

„Wo ſteckt fie? Sie haben Frauen gegenüber eine 
unausſtehliche Art, Dülkingen.“ 

„Liebe gnädige Frau, ſie iſt nach Neuland zu Volker, 
der ſich wohl bei der greulichen Katzbalgerei hier im 
Hauſe ſeeliſch irgend etwas verſtaucht haben muß. Daß 
das Frauengemüt ſich ſeinen Befreiern gegenüber ver⸗ 
ſchieden äußert, dafür kann ich doch“ nichts.“ 

„Laſſen Sie mir, bitte, mein Zimmer zeigen“, ſagte ſie 
mit geſenktem Kopf. „Ich bin todmüde.“ 

Er zog behutſam ihre Hand an ſeine Lippen. „Eva, 
das Zimmer neben Fräulein Hanna.“ 

„Is längſt vorbereitet.“ 

Er antwortete nichts mehr. Sah ihr nur nach, wie ſie 
willenlos ſich führen ließ. „Gute Nacht“, nickte ſie ihm 
von der Türſchwelle aus zu. 

Wie ein müdes, von den Menſchen herumgehetztes Kind, 
das ſpät abends heimgefunden hat, dachte er, und ſeine 
Stirn zog fih zuſammen. „Was gibt's, Köbes?“ 

„Es iſt ausgeſpannt, Herr Baron. Die Gäule ſind alle 
gut getränkt.“ 

„Die Gäule. So, ſo. Da möchtet ihr wohl auch die 
Gäule ſein?“ 

„Die haben et ja ſchon hinter ſich, Herr Baron.“ 

„Das iſt wahr. Und wir haben das alles noch vor 
uns. Na, dann wollen wir mal zu den Leuten gehen.“ 

Draußen ſtanden die Männer zu einem Haufen geſchart 
und ſchwatzten wild durcheinander. Einer nahm dem 
andern das Wort vom Munde. Jeder verbeſſerte den 
Nachbar. Der zweite unterſtrich noch ſaftiger, was der 
Vorredner vorgebracht hatte. Das Gelächter flatterte wie 
erregte Vögel. Und brach ab. 

„Jungs,“ ſagte der Baron, „nun gebt mir mal alle 
eure Hand. Das war doch noch mal wie in alter Zeit. 
Bauer, der Landſchreck kommt! Und die Jacke voll den 
ſpaniſchen und ſchwediſchen und franzöſiſchen Brüdern, 
was ſich nur hier am Niederrhein herumtrieb. Ich dank 
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euch für die gute, alte Kameradſchaft. Nur daß diesmal 
deutſche Brüder in der Jacke ſteckten.“ 

„Hat ſich was mit deutſch, Herr Baron. Dat läuft 
hinter 'nem Chineſen her, wann der man bloß predigt: 
Arbeiten is verboten!“ 

„Un ſchmeißt die Religion an 'nen Türken weg, wenn 
fic en Frauenzimmer mehr kriegen können.“ 

„Dat wechſelt die Farbe um en Schnapsbuddel!“ 

Jetzt wogten Rufe und Gegenrufe wieder wirr durd- 
einander: „Polacken waren drunter!“ — „Wo is 
Schnaps, ſchrie fid) Panje und kriegt mich beim Hals.“ — 
„Wart, ich ſchwenk dir einen ein! rief ich un karbadſchte 
ihn mit dem Oſſenziemer.“ — „Junge, Junge, mein Oſſen⸗ 
ziemer war ſchon fein im Schwung!“ — „Die Buxen 
platzten wie Zunder!“ — „So'n Oſſenziemer weiß keinen 
Anſtand!“ — „Windelweich gehauen lagen ſe ſchichtweis 
im Dreck!“ — „Un dann kam der Köbes un fragte: 
Wollt ihr noch en Schnaps? Neel Dann Gutnacht zu⸗ 
ſammen.“ 

Und ſie ſchlugen ſich auf die Schenkel und krümmten 
ſich vor Lachen. 

„Ah fo“, ſagte Dülkingen. „Vom vielen Reden hat 
der Köbes das dicke Maul. Das muß nun aber endlich 
gekühlt werden. Zwei Mann ſollen aus dem Eiskeller 
ein Faß Bier heraufſchroten. Einer läßt ſich von der 
Eva den alten Kornſchnaps geben, damit's Bier be⸗ 
kömmt. Bringt's drüben in die Scheune. Es iſt 'ne 
Dame im Haus, Jungs. Geht auf den Fußſpitzen.“ 


Mit einem Mal wurde es ſtill. Ganz ſachte nur ſchlurſ⸗ 


ten die Stiefel über den Hof. 

„Wo iſt denn die Dogge?“ fragte Dülkingen ſtehen⸗ 
bleibend und blickte von einem Mann der Stallwache zum 
andern. . 

„Die Luderjahne hatten ihr ein Fiſchnetz über den 
Kopf geworfen, Herr Baron, daß ſie faſt erſtickt wär. 
Ganz abgehampelt hat ſie ſich un blutet an allen Enden. 
Der Philipp pflegt ſie im Stall geſund.“ 

Dülkingen ging nach dem Stall. Er gab dem Handels⸗ 
mann die Hand, tätſchelte der verbundenen Dogge den 
Kopf, ſchritt weiter zum Stand ſeines Vollbluts, fuhr 
ihm prüfend mit der Hand über Bruſt und Beine. 

„Kommen Sie mit in die Scheune, Philipp. Sie ſind 
ja wohl kein Gegner von geiſtigen Getränken?“ 

„Herr Baron!“ ſagte der Handelsmann entrüſtet. 

„Dann geben Sie mir noch mal die Hand. Sie haben 
ſich betragen wie ein ganzer Mann, Philipp. Ich vergeß 
ſo was nicht.“ 

„Was haben Sie für ſchöne Ochſen“, ſagte kopf⸗ 
ſchüttelnd der Handelsmann. „Was haben der Herr 
Baron nur für ſchöne Ochſen.“ 

Dülkingen hatte falſch gehört. „Ja, ja. Es iſt Bier 
aus der Dortmunder Brauerei.“ Und dann gingen ſie 
zu den anderen. 

Die großen Züge der Schlacht waren von den Teil- 
nehmern indeſſen erledigt. Sie vertieften ſich mit Liebe 
in die Einzelheiten und ſtießen mit vielſagenden Blicken 
die Gläſer aneinander. Die Stallwachen aus Neuland 
hatten einen eingehenden Bericht über die Vorgänge auf 
dem Dülkingerhof erſtattet und der Handelsmann Philipp 
nicht verfehlt, ſeinen Anteil in ein heldiſches Licht zu 
ſetzen. „Ich aber den Gaul zwiſchen die Schenkel, Herr 
Baron, als Meldereiter, Herr Baron, und von der Nacht 
wie verſchluckt. Nich erſt gefragt, was ſteckt in der Nacht? 
Durch! Nix als durch!“ 

e Der Durſt war gelöſcht. Die Leute blinzelten mit den 
Augen und ſtahlen ſich, einer nach dem anderen, hinaus 


Nummer 35 Die 
zu ihren Schlafſtätten. Zwei von ihnen, die das Edrei- 
nern verſtanden, und den Handelsmann Philipp hielt 
Dülkingen zurück. 

„Reicht's noch für ein paar Überftunden? Ihr könnt 
mir eine Liebe antun.“ 

„Aber gewiß, Herr Baron. 
ganze Nacht.“ 

„Es muß nod geſchwind ein Zimmer hergerichtet 
werden. Die Frau von Truck ſoll hier nichts miſſen 
und id) gleich zu Hauſe fühlen. Der Philipp hat bie 
Möbel ja ſchon in Einzelfuhren hergeſchafft. Nun wollen 
wir das Eckzimmer im erſten Stockwerk damit 8 
als ob's die Heinzelmänner geweſen wären.“ 

Die Leute lachten. „Kinderſpiel, Herr Baron.“ 

Der Hausrat ſtand im Hintergrund der Scheune aufge— 
ſtapelt. Der Philipp legte die Teile zuſammen, die zu- 
ſammengehörten. Die Schreiner trugen ſie geräuſchlos 
über den Hof und ins erſte Stockwerk, wo ſie mit wenigen 
Handwerksgriffen ineinandergefügt wurden. Dülkingen 
ordnete die Aufſtellung an, und das leere Gemach füllte 
ſich, wurde wohnlich, wurde bis auf die dünnwandigen 
Teetaſſen und die warmen Teppichſtücke unter den ge⸗ 
ſchwungenen Kirſchbaummöbeln, bis auf die nachgedun— 
kelten Olbilder an der Wand das heimelige Neſt aus 
dem Barockhaus am Marktplaßg. In der anſtoßen— 
den Kammer bauchten ſich die alten, geſchnitzten Schränke. 

Die Schreiner waren gegangen und hatten den Han- 
delsmann Philipp mit ſich genommen. Der Gutsherr 
ſaß immer noch in einem der tiefen Kirſchbaumſeſſel und 
ließ die Blicke über die blanke, trauliche Biedermeier— 
herrlichkeit ſchweifen, bis es ihm ſelber ganz warm und 
behaglich wurde. Ein Strählchen Licht zitterte durch die 
Fenſtervorhänge, tanzte im Zimmer ſeinen zärtlichen 
Morgentanz. 

Der Gutsherr erhob ſich, trat ans Fenſter und ſchaute 
hinaus über ſeine Felder. 

„Es tagt“, ſagte er. „Es wird aber auch Zeit, alter 
Knabe, daß es bei dir tagt.“ 

„Lieber Gott,“ betete er, „gib mir ein Zeichen. Ein 
Weidmannszeichen.“ 

Und dann griff er in den Bart, und ein großes Strah— 
len zog über ſein Wettergeſicht. 

„Ein ſchön Jüngferlein ... das Hannele . 
Gott, wenn's die Eva geweſen wär!“ 

Hanna Weſterland hatte ſich am Feldrain mit dank— 
barem Händedruck von Hagen verabſchiedet. Nun kam 
ſie durch die Wieſenkoppel geſchritten, und ihr Geſicht 
glänzte in der aufſteigenden Sonne. 

Vor ſeinem Hof ſah ſie den Gutsherrn ſtehen, der ihr 
entgegenblickte. Sie nickte ihm zu, als wäre es wie 
immer und doch viel klarer und ſchöner noch, und Dül— 
kingen ſtreckte ihr die Hand entgegen. 

„Glückauf“, ſagte er. „Nach ſo einem Frühlingsſturm 
lenzt es an allen Ecken und Enden.“ 

„Iſt Frau von Truck wohlauf? Ich ſeh es 
an!“ 

Dülkingen ſchmunzelte. 

„Wohl iſt ſie, aber nicht auf. Sie ſchläft im Zimmer 
neben dem Ihren, Fräulein Hanna, und ſollt nod) wenig: 
ſtens ihre vier geſchlagenen Stunden ruhn. Ich mache 
Sie dafür verantwortlich, daß ſie nachher friſch iſt wie 
eine Forelle. Und nun wollen wir uns auch ein paar 
Stunden aufs Ohr legen und Kräfte ſammeln.“ 

„Haben Sie denn nicht geſchlafen?“ 

„Sie —“ 


Wenn et ſein muß, die 
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Da lachten ſie ſich beide in die Augen und gingen 
ins Haus. — — 

Hanna Weſterland war ſchon wieder auf den Füßen, 
hatte ſorglich ſich angekleidet und das Haar geordnet und 
horchte nach der Nebentür, als ſie Frau von Truck ſich 
regen hörte. „Darf ich?“ fragte ſie durch den Spalt. 

„Biſt du es, Hanna?“ 

Sie ſchlüpfte zu ihr herein, ſetzte ſich auf den Bett⸗ 
rand und umarmte ſie. „Wer ſoll's denn ſonſt wohl 
ſein?“ 

„Wer ſonſt?“ In Frau von Trucks Augen kämpfte 
der Zorn mit dem Lachen. „Wie einen Säugling hat 
er mich eingepackt, aufgepackt, im Wagen eingewiegt, in 
ſein Haus getragen. Der hätte ſich nicht geſcheut und 
mich auch wieder aus dem Bette herausgeholt.“ 

„Er . . . I Er . . . I Von wem ſprichſt du denn 
nur?“ 

„Ja, gibt's denn einen anderen, der fih das heraus- 
nimmt? Von dem Räuberritter, dem Dülkingen, ſprech 
ich.“ 

„Ach, du, ich hab's ja nicht anders gemacht.“ 

„Du — ? Du haſt doch keinen Menſchen eingepackt 
und aufgepackt und über die Schwelle getragen?“ 

„Doch,“ ſagte ſie und hielt den Kopf an Frau von 
Trucks Bruſt. „Ich habe meinen Freund ganz in Liebe 
eingehüllt und in meine beiden Arme genommen und 
ihm über die dunkle Schwelle ins Licht verholfen. Ich 
hab ihn in der Nacht nicht losgelaſſen, du, bis der Morgen 
kam.“ 

„Wie du das fagit, Mädchen, wie bu es fagft — 

Sie ſtreichelte Frau von Trucks Geſicht, ſie erg 
ihr verſonnen das Haar. 

„Jetzt erſt hab ich einen Lebenszweck. Einem anderen 
Menſchen, der im Kampfe ſteht, nützen. Teilhaben an 
ſeinem Kampf. Ihm die Lebensfreude ſteigern. Eins 
mit ihm ſein.“ 

Frau von Truck lag ganz ſtill. Wie eine ältere 
Schweſter lag ſie, die über die jüngere nachſinnt, und 
die Aehnlichkeit zwiſchen ihr und dem Mädchen trat in 
der Ruhe noch ſtärker hervor. 

„Ich könnte dich beneiden,“ ſagte ſie endlich, „aber ich 
will dich lieber beglückwünſchen, Hanna. Wir Frauen 
dürfen nicht nur Glücksnehmerinnen, wir müſſen auch 
Glücksbringerinnen zur rechten Zeit ſein können. Und 


nun ift es auch für mich Zeit, aus den Federn zu kommen. 


Was zieh ich aber an? Das Fähnchen iſt hin. Des 
Dülkingens Zärtlichkeit war etwas rauher Natur. Nun 
mußt du mir ſchon mit deinen Siebenſachen aushelfen, 
wenn ich nicht die Leute im Haus als Vogelſcheuche 
erſchrecken ſoll.“ 

„Ach — bu! 
an.“ 

Frau von Truck griff nach des Mädchens Kopf und 
drückte ihn an ſich. 

„Mädchen, ich hoffe, du Haft Dülkingenſche Gewohn— 
heiten nur angenommen ...“ 

„Ja, hoff es nur, hoff es — obwohl das ſehr ſchlimm 
wär. Und nun will ich dir mein ſchönſtes Frühlings- 
kleid herausſuchen — es ſtammt noch von dir — und 
auch gleich das Frühſtück mitbringen.“ 

Der Anzug war gerichtet. Das Kleid hatte ein wenig 
enger geſchloſſen werden müſſen, ſeit Frau von Truck es 
getragen hatte. „Nur Tee trinken, fördert nicht die 
Figur“, meinte ſie heiter. Und dann ſtand ſie fertig in 
ihrer zierlichen Schmiegſamkeit, und das heitere Ge— 
plauder war verflogen. (Fortsetzung folgt.) 


Wer glaubt dir das? Schau dich mal 
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Die Zeit im Zerrſpiegel 


Hierzu sechs 


Blätter deutscher Karikaturisten. 


Ju allen Zeiten ift bie politiihe Karikatur eine ſtarke Ausdrucksmög— 
lichkeit für die Buntheit des Weltgeſchehens geweſen. Der Witz des 
Karikaturiſten und ſein Zeichenſtift können einen zeitwichtigen Vor— 

gang aller Nebenſächlichkeiten entkleiden und auf die denkbar einſachſte 

Form bringen; denn die politiſche Karikatur von Qualität iſt — wenn ſie 
wirllich ins Schwarze trifft — kein bloßes Spottbild, ſie iſt ein Verſuch, 
die bleibende Wahrheit und das menſchliche Recht aus dem Wuſt der 


Die kommenden Steuern. 
„Soll und Haben." 
Aus dem „Simplicissimus“. 


Karl Arnold. 


Platz einnehmen. Heine 
iſt nicht nur in Deutſch— 
land bekannt, ſondern 
längſt Zeichner von Welt— 
ruf, und ſeine geſam— 
melten Werke bilden 
eine zuſammengedrängte 
Kulturgeſchichte der letzten 
25 Jahre, die keine andere 
Nation in ähnlicher Höhe 
der Zeichnung und des 
Witzes aufzeichnen tann. 
Wenn auch Gulbranſſon 
Norweger von Geburt iſt, 
ſo darf er doch — ſeit 20 
Jahren in München wir— 
kend — als deutſcher Künſt— 
ler angeſprochen werden. 
Beide Zeichner haben eine 
Technik der Zeichnung, eine 
Formulierung des Witzes 
und damit eine Ausdrucks— 
form geſchaffen, die vor— 
bildlich für eine ganze Gene— 
ration von Künſtlern qe- 
worden ſind. Und Walter 
Trier — von Geburt deut— 
ier prager, in Munchen 
„gelernt“, jetzt ein erſchüt⸗ 
ternd komiſcher politifcher 


Resignation. „ich muß Poincare den Gottesfrieden diktieren lassen. Er hat 


den größten Säbel.“ 


Parteimeinungen her— 
auszuſchälen. Darum 
ſind Karikaturen der 
Zeitgeſchichte wertvolle 
Randbemerkungen, und 
ich kann mir wohl den— 
len, daß ein Lehrer 
ſeinen älteren Schülern 
oder Studenten die 
Bände unſerer tarita: 
turiſtiſchen Zeitſchriften 
zeigt, um politiſche oder 
wirtſchaftliche Zuſam— 
menhänge ſchlagartig 
aufzuhellen. 

Wenn in Deutſch— 
land von politiſcher Ka— 
rikatur geſprochen wird, 
ſo denkt man zuerſt an 
die beiden Zeichner 
Thomas Theodor Heine 
und Olaf Gulbranſſon, 
die einen überragenden 


; Aus dem Simplicissimus“. 


Olaf Gulbransson. 
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vorblasen kann." 
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„Eine Flöte haben sie ihm gelassen, damit er 
unsern Leichtgláubigen das Lied von der Weltgerechtigkeit 


Erich Wilke. 


Aus der „Jugend“. 


Karitaturiſt — ſagte mir 
ſelbſt einmal: „Irgendwie 
kommen wir doch alle von 
Gulbranſſon her.“ Solche 
Erkenntnis hat nichts mit 
ödem Kopiſtentum zu tun, 
ſie iſt das freie Bewußtſein, 
von einem gewaltigen Kön⸗ 
nen für die eigene Kunſt 
gewonnen zu haben. 

Auch auf dem Sonder⸗ 
gebiet ber Porträt⸗Karikatur 
gehören Gulbranſſon und 
Trier zuſammen; ſie ſind bei 
uns die einzigen, die mit ein 
paar ſcheinbar „hingehaue⸗ 
nen“ Strichen das lebend 
echte Geſicht eines Menſchen 
vor uns ſtellen. Dieſe Köpfe 
von Gulbranſſon ſind nicht 
einmal rechte Karikaturen, 
ſondern nur unerhört genau 
geſehene und ungeſchmei⸗ 
chelte Porträts mit einem 
ſcharfen Seitenhieb auf die 
perſönliche Eitelkeit. Als 
Gulbranſſon einſt den 
damals noch im braunen 
Vollbart prangenden Dichter 
Sudermann zeichnete, ein⸗ 
mal mit Umhängebart und 
einmal ohne ihn, lachte eine 
ganze Literaturwell über 
dieſen Witz, und die Berliner 
Nationalgalerie kaufte das 
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köſtliche Originalblatt für ihre 
graphiſche Sammlung. 

Noch zwei Zeichner müſſen 
auf der „Guthabenſeite“ der 
Münchner ſatiriſchen Kunſt ae: 
bucht werden: Schilling und 
Arnold. Schilling iſt ein Kari⸗ 
katuriſt von harter holzſchnitt⸗ 
artiger Weiſe, die aber außer⸗ 
ordentlich eindrucksvoll iſt; ſeine 
Zeichnungen wirken in der 
Kompofition wie naive Bud- 
bilder früherer Meiſter. Karl 
Arnold liebt einen dünnen, wie 
mit unſicherer Feder hingeſetzten, 
in Wirklichkeit aber äußerſt 
witzigen und treffenden Strich 
von großer Eindringlichkeit. 
Eigentlich Maler iſt Erich Wilke, 
der mit maleriſcher Wirkung 
politiſche Schärfen treffſicher 
herauszuarbeiten verſteht. 


Brüderchen Russe. „Friede sagen sie und 
Petroleum meinen sie.“ Aus dem „Simplicissimus“. 


E. Schilling. 


Es iſt intereſſant, daß München den 
politiſchen Karikaturiſten viel mehr zuſagt 
als Berlin. Denkt man daran, daß 
Bruno Paul, heute Direktor der Kunſt— 
gewerbeſchule Berlin, Recznicek, Rudolf 
Wilke, Engl, dieſe drei längſt tot, in der 
bayriſchen Hauptſtadt ihr Beſtes gaben, 
daß dort heute noch Edgar Thöny, 
Wilhelm Schulz und andere wirken, ſo 
erkennt man, daß dort klünſtleriſch das 
Ubergewicht liegt. So wie die Weinrebe 
nur in geeignetem Boden gedeiht und 
anderwürts trotz aller Pflege ihre Eigen— 
art verliert, ſo gehört wohl auch zum 
Karikaturiſten das „Milieu“, eine be— 
ſtimmte Miſchung von Spottluſt, Unbe— 
fangenheit, Überlegenheit — und Gemüt 
und außerdem das Talent. 

Einen Karilaturiſten-Nachwuchs von 
hoher Qualität gibt es nicht, auch im 
verborgenen nicht, denn heutzutage ſucht 
man begabte Künſtler mit der Laterne, 
und Verkanntwerden iſt wohl immer 
gleichbedeutend mit G^lentlojigteit. Der 
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Sind's nicht die — — — — dann sind's die!" — — - 
Das Volk will seine Götzen haben. Aus den „Lusligen Blättern“, 


Walter Trier, 


die Dauer enticheidet bier wie überall nur das Können, die Kraft und nicht bie 
Reklame. Wohl gibt es noch einige begabte und witzige Zeichner, aber das 
„große Format“, das überragende und überlegene Genie fehlt. 

Vielleicht liegt das auch an der Zeit der freien Meinungsäußerung, die wir 
ſeit dem Zuſammenbruch durchgemacht haben. Der Knebelung in der Kriegszeit 
ſolgte das vollkommene Gegenteil, jeder durfte reden und ſchreiben, was er 
wollte, und wer nicht viel zu ſagen hatte, brüllte deſto lauter und gröber. In 
früheren Zeiten war es gefährlich, an beſtimmte Dinge zu rühren; um ſo mehr 
mußte es bie Karikaturiſten reizen, fid) doch damit zu beſchäftigen, aber jo, daß 
jeder den Spaß verſtand und der Strafrichter trozdem nichts machen konnte. 

Der Freibrief für 

flegelhafte Grobheit, 

der dann kam, war 

geradezu eine Gefahr 

für den feingeſchliffe— 
d nen Witz der Moritz, 
| tur. Aber nun haben 
A wir wieder Geſetze, 
Së: WA bie um die Spitzen des 
14 Staates ein Netzwerk 
f von Schutzbeſtim— 
mungen legen; und 
wenn die Karikatu— 
riſten noch die alten 
Kämpen ſind, ſo muß 
es ihnen ſelbſt Spaß 
machen, ihre Hiebe 
auszuteilen und doch 
nicht in die Moſchen 
dieſer Netze zu ge— 
raten. Die politiſche 
Karikatur ift ein ftar- 
ker Beſtandteil der 
öffentlichen Meinung 
zu allen Zeiten ge— 
weſen, und heute 
mehr als früher gilt 
dafür Lenaus Vers: 
„Auch im zerbroche— 
nen Spielglaſe zeigt 


MB NC NIE 


Restlose Ertüllung 


fid von unſerer Zeit 


Verſuch beſtimmter Parteirichtungen, einen 
ihnen genehmen Zeichner hochzuloben, 
wird nie großen Erfolg haben, denn auf 


„Ich sehe vor lauter Damoklesschwertern die Sonn nicht mehr — gut, so 
werde ich im Schatten weiterwursteln." Aus dem ,Simplicissimus". 


Thomas Theodor Heine. 


das Bild!» 
M. Proskauer 
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Das Denkmal für Kapitán 
Webb, den ersten Ueber- 
schwimmer des Kanals, in 


Dover. 


über den Aermel⸗ 
kanal zu ſchwimmen, 
eine Tat, die bis 
dahin für menſchen⸗ 
unmöglich gehalten 
worden war. Webb, 


der damals 27 Sabre 


alt war und ſich 
ſchon vielfach als 
Schwimmer ausge⸗ 
zeichnet hatte, legte 
die etwa 67,5 Kilo⸗ 
meter lange Strecke 
vom Admirality Pier 
in Dover nach Calais 
in 21 Stunden 45 
Minuten zurück. 
Ueber den Kanal zu 
ſchwimmen, iſt ſeit⸗ 
dem Traum aller 
Schwimmer gewor⸗ 
den, denen die Tri⸗ 
umphe in der 
Schwimmbahn nicht 
genügen und die Des, 
halb ihre Kraft und 
ihren Wagemut an 
eine nicht alltägliche, 
gefährliche Aufgabe 
ſetzen wollen. Weit 
über hundertmal iſt 
es ſeit Webbs erſter 
Ueberwindung des 
Kanals verſucht wor. 
ben, das kühne Wag. 
nis zu wiederholen, 
aber nur einem ein⸗ 
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Die Aeberwindung des Kanals » Von Kurt Doerry 


Mit acht Abbildungen. 


e Dover an der Südoſtküſte 
Englands erhebt fih ein fei. 
nes Denkmal, das bie Erzbüſte 
eines Mannes mit energiſchen 
Geſichtszügen trägt. Dieſer Mann 
ift der engliſche Geefapitán Webb, 
dem es am 24. Auguſt des Jahres 
1875 gelang, von Dover aus 
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zigen Schwimmer ift es gelungen, dem Engländer Th. W. 
Burgeß, der Anfang September 1911, nach fünfzehn oer, 
geblichen Verſuchen, endlich erfolgreich war und in 23 Stunden 
40 Minuten das Wageſtück glücklich vollbrachte. 

Seitdem finden Jahr für Jahr, und zwar ſtets im Monat 
Auguſt, der für die Kanalſchwimmtour der Waſſerwärme wegen 
am glinftigften ift, neue Verſuche ſtatt, Webbs Rekord zu er- 
reichen oder gar zu übertreffen, aber faft alle Schwimmer 
und Schwimmerinnen — 
denn auch Frauen ſind 
vor der Gefährlichkeit des 
Unternehmens nicht zurück. 
geſchreckt — geben bald, 
von der Ungeheuerlichkeit 
der Leiſtung überwältigt, 
ihre Verſuche auf. Das 
Gewaltige der ſportlichen 
Tat liegt nun keineswegs 
in der Entfernung, die 
zu durchſchwimmen iſt — 


— ——..—.. .... 
— a I M NUNES! 


ra/nsgale 


b ay diefe würde durchaus kein 

Oo Hindernis fein — fondern 

z in den eigenartigen Strö- 
Cap Oris Nez e mungsverhältniſſen, bie im 
v Kanal herrſchen und, in 


Verbindung mit Ebbe und 
Flut, den Schwimmer 
manchmal tückiſcherweiſe 
wieder ins offene Meer 
zurücktreiben, wenn 
er das rettende Ge⸗ 
ſtade bereits erreicht 
zu haben glaubt. 
Die Strömungen, die 
im Kanal mit geheim 
nisvoller Gewalt von 
Norden nach Süden 
und auf der anderen 
Seite von Süden 
nach Norden drücken, 
ſpotten aller Men- 
ſchenkraft, und nur 
ein Schwimmer, der 
dieſe Strömungen 
auszunutzen weiß, 
ſich alſo der Führung 
eines erfahrenen Pis 
loten bedient, der 
ihn dirigiert, hat 
Ausſicht auf Erfolg. 
Die berühmteſten 
Schwimmer der Welt, 
Holbein, Wolffe, 
Burgeß und viele 
andere, haben bei 
ihren vergeblichen 
Verſuchen dieſe Tücke 
des Meeres grind- 
lich kennengelernt; 
als die nahe fran⸗ 
zöſiſche Küſte nach 
zwanzig und mehr 
Stunden unerhör⸗ 
teſter Anſtrengung 
ſchon winkte, trieb 
die Strömung ſie 


. W 


Der Engländer Thomas W. Burgeß, der im Sept. 1 1911 den Kanal in 23 Stunden Wieder ab, bis ihre 
. . 40 Minuten durchschwamm, nähert sich der französischen Küste. Kräfte erlahmten. 
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Burgeß hatte aud) erft bei feinem 16. Verſuch Erfolg, in der Die Hauptſache ift dabei, daß er jedesmal nur kleine Nah. 
Hauptſache, weil er von dem berühmten Kanallotſen Harry rungsmengen zu fid nimmt, da bei der außerordentlichen In. 
Pearſon geführt wurde, der den Kanal und ſeine Strömungen enſpruchnahme aller körperlichen und ſeeliſchen Kräfte natur. 
wie ſeine Taſche kannte. gemäß die größte Vorſicht geboten iſt. 

Begreiflicherweiſe ijt, ſieht man von den hier gekennzeich. Um den Schwimmer zu beleben und ſeine Energie immer 
neten Schwierigkeiten ganz ab, die rein phnyſiſche Leiſtung, die wieder aufs neue anzufachen, unterhalten fid) feine Freunde, 
der Kanalſchwimmer die ſich an Bord 
zu bewältigen hat, i , "Ew "SS bes ibn bealeitenben 
nod) erítaunlid) ge: Dampfers befinden, 
nug. Awar ift des mit ihm oder ſpielen 
Seewaſſer im Auguſt ihm auf einem Pho- 
und September noch nographen luſtige 
einigermaßen warm, Weiſen vor. Vor 


aber bei einem mehr 
als zwanzigſtündi⸗ 
gen Aufenthalt im 
Waſſer würde ein 
Menſch ſchließlich vor 
Kälte erſtarren, wenn 
er fid) nicht befon. 
derer Schutzmaß 
regeln bedienen wür⸗ 
de. Die Kanalſchwim⸗ 
mer fetten ſich daher 
vor Antritt ihrer 


allem in den letzten 
Stunden, wenn die 
großen körperlichen 
Anſtrengungen ſich 
bei dem Schwimmer 
geltend zu machen 
beginnen, ſo daß 
manchmal völlige 
Apathie eintritt, iſt 
es notwendig, ihm 
auf irgendeine Weiſe 
friſchen Mut und 


Tour ſorgfältig mit 
guten Oelen oder 
einer dicken, öligen 
Schmiere ein, die 
dem Körper die ihm 
innewohnende Wär 
me möglichſt lange 
bewahrt. Gegen das 
Salzwaſſer, das 
leicht in die Augen 
kommt undnach tum. 
denlangem Schwim: 
men manchmal völ- 
lige, wenn auch nur vorübergehende Er: 
blindung hervorruft, ſchützen ſich die 
Schwimmer durch eine die Augen 
feſt abſchließende Brille. Und 
nun die Ernährung! Natür⸗ 
lich kann ein Menſch nicht 
24 Stunden im Waſſer — 
verbringen, ohne wärmen. 
de, erfriſchende, anregen. AT 
de Nahrung zu fid) zu uw E 
nehmen. Da der — T—⅛ ` 
Schwimmer weder das * 
Waſſer zeitweiſe ver 
laſſen noch ſich an 
Begleitdampfer oder 
einem ihn führenden 
Boot feſthalten darf, 
muß ihm alle Nah 
rung geſchickt zuge 
führt werden. Dies 
pflegt in der Weiſe 
zu geſchehen, daß man 
ihm von einem Boot 
aus die flüſſige oder heiten ſeiner wunder— 
breiige Nahrung, alſo heiße - Rn baren Leiſtung weit über 
Bouillon, Kakao, Fleiſch . AC i P e mee SI? den ganzen Erdball. Aber 
extralt, gehacktes Fleiſch, ! ` nur Au ſchnell ift Der Nimbus 
Hafergrütze uſw., in einem ge wieder verflogen, denn [don 
ſchloſſenen Behälter zureicht, an ſtehen neue Schwimmer bereit, das 
dem ſich eine Röhre zum Aufſaugen Wagnis gleichfalls zu unternehmen. 
des Inhalts befindet. Immer wieder Kapitän Webb hat ſeine kühne Tat 
müſſen auf diefe Weiſe feine Lebens nicht lange überlebt. Sein unruhiger 
geiſter wachgerüttelt, feine Kräfte ergänzt, muß Geiſt trieb ihn durch die Welt und veranlaßte 
ſeine Körperwärme wiederhergeſtellt werden. Montague Holbein im Kanal. ihn noch zu manch anderem Wageſtück; am 


neue Spannkraft ein. 
zuflößen. 

Und wenn der 
große Wurf gelum: 
gen? Drei Tage lang 
beſchäftigt die kühne 
Tat alle Welt, und 


a- 


Der Arzt Dr. Watson reicht Burgess unterwegs eine Erfrischung. 


— 


T. A 


Eine Botschaít an 
den Schwimmer. 


ber Telegraph ver» 
kündet den Namen 
des Siegers über den 
Kanal und die Einzel» 
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ſchwamm am 3. Mai 1810 in 70 Minuten von Seſtos nach Abydos 
über den Hellespont und 1818 in Venedig in 4 Stunden 20 Mi, 
nuten vom Lido durch den Canale Grande nach der Fiſina⸗ 
Lagune. Eine Amerikanerin legte 1886 auf der Themſe in 
zwei Tagen 38,6 Kilometer zurück und bewies damit, daß 
auch das weibliche Geſchlecht gewaltiger Schwimmleiſtungen 
fähig iſt. (Schluß des redaktionellen Teils.) 


Versuchs- 
schwimmen 
von M. Holbein. — 
Rechts: Berühmte Kaba nene 
während des Trainings im Kanal. 


24. Juli 1883 ertrank er bei einem Ber- 
ſuch, durch die gefürchteten Schnellen 
des Niagarafalles zu ſchwimmen. 

Es mag bei dieſer Gelegenheit in— 
tereffieren, von einigen anderen außer: 
gewöhnlichen Schwimmleiſtungen zu 
hören, die in früheren Zeiten unter- 
nommen worden ſind. Lord Byron 


— -—- 
— -— 
— —— 
—— — 
— — — 
— — 
— — — 
= — 
SËCH — 
—- — 
—_— Tr ` 


Die Perle 
der Liköre 
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Schönes Gesicht. 


PASTA DIVINA, zur Verschönerung der 
Haut. Durch sie wird jene echte Schón- 
heit erzielt, die Anmut des schönen Ant- 
litzes, ohne Gesichtsflecke, Gesichtsróte, 
Augenránder. Erhaltung der Jugendlich- 
keit. Preis M. 40.—, 120.—, 1 
EBEE-SCHALPASTE beseitigt alle Haut- 
unreinheiten, Mitesser, groDporige Haut, 
Röte usw, selbst in veralteten Fällen. 
Erneuert die Haut, macht sie elastisch und 
jugendfrisch, ohne entzündliche Reizung. 
as Original aller Schálpasten. M. 150.— 
FLCSSIGER PUDER WEI DA" macht 
die Haut pastellartig matt und we Ent- 
fernt Hautunreinheiten, färbt nicht ab 
und haftet fest, ohne zu fetten. Weiß, 
rosa, gelbrosa, gelb. Preis M. 110.— 
GESICHTSBINDEN. Wie häßlich sind 
Stirnfalten und wie alt machen sie. Wie 
entstellt einDoppelkinn. TragenSie nachts 


— 


Trauen-Schönheif 


2. September 1922 


Schönes Haar. 


GOLDLIESEL entwickelt das Haar und 
erzeugt rótlich goldigen Olanz. Gleich- 
zeitig wird die opfhaut gereinigt 
und ernährt; verhindert Nachdunkeln 
blonden Haares, hellt dunkles Haar auf. 

Preis M, 130,— 


INGOLD macht das Haar kräftig und 
voll. Gegen Haarausfall und Schuppen, 
Kraftspender des Haarwuchses; Vor- 
beugung gegen Kahlheit und Ergrauen. 

Preis M. 130.— 

Schóne Augen. 

AUGENBRAUENSAFT, der pikante Reiz 
langer Wimpern, die ausdrucksvolleSchön- 
heit ebenmäßiecr dichter Brauen durch 
den dunkler färbenden Augenbrauensaft, 

Preis M. 75.— 


AUGENFEUER macht die Augen aus- 
drucksvoll und glänzend. Der Blick wird 


we ` we e 
— — 


, 


meine Binden, und Ihre Schónheit kehrt lebhaft, dunkle Schatten verschwinden, 


„ Wieder. Preis M. 90. — Preis M. 75.— 77 
Ratschläge, Rezepte und praktische Angaben über Schönheits- und / 
Körperpflege finden Sie in dem bekannten Buch „Der einzige 7 OG P 
Weg zur Schönheit und Gesundheit". 290 000 Auflage. M. 35.-- | 
j 
i ? f 
4 Frau Elise Bock £5 ½ 
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persónliches Klavierspiel auf den Tasten 


für 
für persönliches Klavierspiel durch Treten, 


wie bei der Phonola, , 
für persönlich - elektrisches Klavierspiel mif 
Vortragsgestaltung durch den Musikfreund, 
für völlig selbsttätige Wiedergabe des Urspieles 
. von 170 ersten Pianisten der Welt. 
Die Triphonola ist ein vieljährig erprobtes 
ausgereiftes Kunst-Instrumentisie wird 
als Flügel,Piano oder Vorsetzer gebaut. 


Druckschriften und Vorführung bereitwillig. 


ELD A.-G. 
LUDWIG, HUP RED et 


A. Aer 4, LEIPZIG PRTERSSTR.4 DRESDEN WAISENHAUSETR.24, 
RULN A. an HOMENZOLLERNRIND do, WIEN Vi., MARIARILPSRITRA/78.3 
AM/TERDÄM , JSTADHOUOSR/KADE 59/920 HAAS, KNEUDERDUN 
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Qo (39 | ͥͤ A EC 
Bilder-Räffel Len. Goldstern 


Eau de Cologne 
ges. gesch, 


Die vornehmsfe Marke 


Probe: 
Halbe Flasche M.85. Ganze ' 
Fl. M. 160.- Doppelfl. M. 300.- 


Überall 


zu haben, wo nicht, direkt vom 
alleinigen Fabrikanten 


Hermann Schellenberg 
Parfümerle-Fabrik 


Düsseldorf 222, 


Gejtórte Freude. | 
Es ſpielen die Kinder Si grünem Plan, 
t 


Florastr. 11 


Die Mädchen tanzen das fröhliche Wort; 
Doch ſieh: da hebt man zu flüchten an, 
Die muntere Schar iſt plötzlich fort, 
Das macht: das Wort nun vom Himmel kam, 
Nachdem man ihm ein Zeichen nahm. 
Verwandlung. 
iehſt du der Maid die Schuhe aus, 
lugs wird ein Hoherprieſter draus. 


Verſteckrätſel. 

Lebenswerk — Bedienung — Verſprechen — Schachaufgabe 
— Biedermann — Murnau — Montur — Unverſtand — Ani: | 
moſität — Samtdecke — Ehering — Poſtnachnahme — Riemen 
— Schwanenhals — Ganges — Kanzelredner — Agenda. 

Jedem dieſer Wörter ſind drei aufeinanderfolgende Buch— 
ſtaben zu entnehmen, die im Zuſammenhang — wortweiſe ge— 
teilt — ein Zitat von Karl von Holtei ergeben. 

Auflöſungen der Rätſel in Nummer 94: 
Bilderrätſel: Saarländer. — Die Fundgrube: Meſopota⸗ 
mien. 1. Eiſen, 2. Eins, 3. Meiſe, 4. Motte, 5. Tante, 6. Topas, 7. Patti, 
8. Meſſe, 9. Pinie, 10. Moos, 11. Poſen, 12. Tomate, 13. Matte, 14. Stamm, 
15. Satan, 16. Pate, 17. Emma, Meta, 18. Otto, 19. Samos, W. Patina. 
Seriídieben: Raſen, Hielen. Rofen, reiſen. — Scherzrätfel: 
Kinderfrau. — Kapſelrätſel: Hedesöade. 


— — 


Entfernt sofort 
ohne Schmerzen die lüstigen 

hüfllichen Haare im Gesicht und am 
Körper. Die Haare sind wie wegge- 
XY  haucht. Exex macht die Haut sammet- 
weich st sofort gebrauchsfertig, riecht 
AN angenehm. Vollständig unschädlich. 
Y À 


Jeder Käufer ist entzückt von der 
Wirkung. Preis pro Karton 
M. 100.— , 


In allen Parfümerien, Drogerien u. Apotheken zu haben u. wo 
im Fenster ausgestellt; wo nicht, direkt vom alleinig. Fabrikanten 


Hermann Schellenberg, Parfüm.-Fabrik, Düsseldorf 222, Florastr. 11. 
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auch bei alteren Personen 


^ er 
Beinkorrekftions: 

parat 
Arrtlich im Gebrauch! 
Verlan 


ZAHN-CREME 


analomische Broschüre! _ 
Wissenschafll orthopWerkstaften 


. . 
WEIMAR CHMIDT 


Arno Hildner Chemnitz 50 


or 
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Vergessen Sie nicht für Reise u. Landaufenthalt 


Chlorodonf Leosira 


herrlich erfrischende Zahnpaste haarerweichende Rasierseife | 
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macht Jung und schön EN N M Ke 4 Z 


| TEEN, j 
| Punni UM N 7 mni Ve d 


Hersteller: 
. Kron, 
München 


10 Minuten täglich 
LitflePuck 


und „Le Petit Parisien" 


lesen, heißt auf angenehmste Weise 
Ihre Sprachkenntnisse auffrischen 
und erweitern. Einzigartige, neu- 
zeitliche Methode! Leicht verständ- 
lich und humorvoll! Probe-Viertel- 
jahr nur Mk. 45.— jede Zeitschrift, 
Probeseiten kostenlos. 


Gebr. Paustian, V 


Hamburg 86, Alsterdamm 7, 
Postscheckkonto: 189 (Hamburg.) 


Unerreicht in Duff und Güte! | 


ln a 7 : , 4.1860 — — Fanó-Remnen-F*uli 19227." Die sſegreichen Stoewer-Renn- 
ER SEN wagen kurz nach dem Verlassen der Garage auf dem Wege zur 
Rennbahn auf der Insel Fanö (Dänemark). Der kleine Stoewer 214- 
Liter- Wagen hat auf Continental-Cord-Reifen in dem Rennen die ge- 
samte in- und ausländische Konkurrenz bis einschl. 6 Liter-Wagen 
geschlagen und erhielt den ersten Preis. Der 42/120 P.S. Stoewer- 
Wagen erzielte auf Peters Union-Reifen als schnellster Tourenwagen 
183 Stunden-Kilometer und erhielt den zweiten Preis. 


Geschäfttliche Mitreillungen. 


Das Korsett-Tragen begünstigt die Entstehung der Bleichsucht, 
von Magen- und Unterleibsleiden und deformiert Brust und Körper- 
linie. 

Darum fort damit, bevor es zu spät ist! , 

Frauen und Tóchter, die ibre Gesundheit und Schónheit — die wir 
! jetzt mehr denn je nótig haben — erhalten und bewahren wollen, 
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dan ALATA MRA 
CU-CLIAKAAAUXV—AXAXA AA E 
Glänzende Anerkennungen aus dem Jn- a. Ausland. Will Jul 
Violine E A D G compl. Satz : | 
Ia Darm. . . 11.— 13.— 15.— 10.— 48.— | Auskunítei Preiss 
esed ori iid Ke nn 2 U Së . Berlin W 1a, KleiststraBe 36 | 
Gitarre a uu "Wax Ad ux wd M (Hochbhf. Nollendorfplatz). | 
qua iA: "m er vas GE 9 dq Tel.: Kurf. 4543 u. Nolld. 706. | 
arm-Seide 12.— 18.— 24.— 12.— 13.— 14.— x | 
Cello-Darm Ia . . A54.— 0 74.— G60— C'0.— Leitung Direktor Preiss 
Marke,Elite^ 70. — 80. — 80.— 100.— und Polizeimajor a. D. 
Zither Prim - Konzert - Elegie Wienholtz vom Berl. 
Pa.Seide-Darm . . 200.— 250.— 201 compl.Satz Polizei-Präsidium. 
Stahl m. Seidebeil. 90.— 120.— 130.— in Dose Tausende lobende Anerkenn. sei! 1905. 


Saitenhaus Fritz Gottschalk, Köln 329 
Versand gegen Nachnahme. Luxemburger Straße 31 


ki starker Leib 
Doppel nn, und Hüften, 
unschóne plumpe Waden, beso - 
ders hàClich wirkende dicke Pub- 
gelenkebeseitigt das ideale „Eta- | 
Zehrwachs“. Ein neues, sehr : | 
wirksames Mittel, um an jeder e A Wilh. Kruse d SÄCHSISCHE METALLWARENFABRIK 
ewünschtenStelle übermäßigen JA Markneukircheniio WE isis AUGUST WELLNER SOHNE A:G.AUEISA 
ettansatz zu verringern. Origi- [| N WP DUNS | — — E 


nalpreis M. 42.—. Labaratorium |} 
„Eta“ Berlin W a 
Abteilung Potsdamer Strabe 32. y 
us " ge sé : Zahle Gel hervorragend bewährt bei: 
; zurück, wenn Sie ges 
. D 2 we 


tege à Rheuma, Hexenſchuß, 
Ischias, Nervenſchmerzen 


Verlangen Sie bei Einkaufen in Sperialgeschaften 


| WELLNER-SILBER-BESTECKE 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


keinen Erfolg hab. 
Stärke l Mk. 30 
extrastark M. 40. 


im Gesicht u. am Körper entfernt sofort 


radikal Howalin-Haarentierner | N 


Oft nachgeahmt — doch nie erreicht! packung extra. 
Deutsches Reichspatent Nr. 196 617. Gold. Medaillen: Paris, Ant- | SanitätshausW.Planer 
werpen, Von Aerzten, Dermatologen u. gerichtlich vereidigten Charlottenburg J. f. 36. 
Chemikern als gänzlich unschädlich u. sicher wirkend glänzend 
begutachtet. Preis Mk. 75.—. Alleiniger Fabrikant: 
Hermann Wagner, Köln 24, Blumenthalstr. 99, | 


— TY 


Togal ſtillt die Schmerzen und 
ſcheidet die Harnſäure aus. In allen Apotheken erhält⸗ 
lich. — In Oeſterreich: Dr. A. Schloſſerſche Apotheke. 
Wien IV. Best. 64.3% Acid. acet. salic., 0406 % Chinin. 
12.6% Lithium, ad 100 Amylum. — Ausführſiche Broſchüte 

gratis und franfo. Fabrit Dharmada, Müncher 


„Die Frau“ 
das Buch von Frau A. Hein, 
frühere Oberhebamme an der | | 
geburtshilflichen Klinik der“ 
Charité Berlin. Gegen Einsend. 
von 5.— M. Alle Bedarísartikel 
für Frauen am besten und 
billigsten. — Katalog gratis. 


Frau Anna Hein, Berlin 91, 
Potsdamer Strafie 106a. 


EZ bem Gebrowch von K » 
Creme Verden 9 
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Lippencreme Verden 
Creme Verden Seife 
Brillantine 
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N wird hergestellt nad Angaben von Stabsarz! N | 
N Dr. Schulze Verden -Creme G. m. b. H. N | : > : 
NN E Cp 28 à > 3 z NN 
N Überall erhältlich! — Fabrik Berlin-Steglitz N Díe hvgienische 
NN D N È , 
N N 
AN Finheitliche Parfiimierung und Verwendung E 1 | Toileffe == Seife 
N edelster Blütenöle OT und reinster Feite N - 
N OE) NN 
N garanliert nus HF, ene Schutzmarke NN ilk À bh Lysol- H bu 
N | N Schülke & Mayr A.-G., tar Hamburé 39. 
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An jomnisch richtig. l Seit 20 Jahren. 
ollendet in D^ qu Von vielen ärzilichen 
Schönheit und Form. e T Autoritäten em RE Zeg 
Verlangen Sie Lil ur C 5A — TION berall zu De 

Berlin W8. LeipzigerStr = ug ` H wc. W.50 Tauenizieng!r 
R.C.28, Königin 2- * ea, ouo ir 


W.35. potsdamer 
Engelhardi & Co. Ch, Schuhfbk. A: G. Cassel. 


Die 
Herzmuskelschwäche 


in Folpeerscheinungen 
und Beseitiyung 


Von 
Dr. med. Carl Tilliss, 
Bertin W560, Tanentzienstr. 20. 


Ze 


zu beziehen durch a 5 CH 
Heinrich Hiob, Verlag. Abt. 4 1 Frosch 
Berlin- Lankwitz, od. durch unde rissige Ha 


Dram 


alle Buchhandlungen. 
Preis 7.50 M. (Porto 2.— M.) | 


gd 


e COMBUSTIWERS 


2 


DKW 


! der 
' ^ ` 

| Einen Teint von zx N ah ` eroßporige Haut, 

| 


blendender Rein- Lau N. Can schlaflgewordene HILFS- MOTOR 
heit un N ME Haut, fahles Aus- 
Frische erlangen 4 — P sehen, verschwin- KN 
Sie durch An- * ; ' den für immer:die 
wendung meiner En Hautwird straff u. 
Schälkur. Sofort T raus elastisch u. von 
J — schon nach dem wunderbar. Rein- 


1. gg heit. Anwend.un- 
lende merkl. hre Um- 
schónerung! Alle gebung. Arztl.ais 
Unreinheiten und Uneben- das Ideal aller nbeits- 
heiten, wie Mitesser, Pickel, mittel empfohl. Preis M.96.— 


Damenbarf | 
.. . 


Mit meinem Enthaarungsmittel „Rapidenth” beseitigen Sie 
sofort schmerzlos alle unliebsamen Gesichts- und órper- 
haare mit der Wurzel ohne Reizung der Haut. Die haar- 


AUF jedes 
Fahrrad zu montieren. 
Bequem billig zuverlässig 


d de Härchen nicht ` iederkommen. s E Pre KN — eas E Verlangen 5ie Prospehre 
ä Senónheit Külur Preis. Motorenwerke JS. Rasmussen 
Saröder-‘ öder- Schenk, Be Berlin W14,| — eeríeinstes Fabrikat. Zschopau i Erzgeb. 2. 
I. Mac. | Se 


Kranken-Móbel 
Hohmann, Berlin, Lützowplatz J. 


Gummi- 

Strümpfe, hyg Artikel. Preisliste 
| grat. Josef Maas & Co., G. m. b. H., 
| Berlin 82, Jerusalemer Straße 57. 


Das schónste Kleid 


verliert Linie und Chic, wenn das 
— Vorder- 

Jofrine i25: Korsett 
nicht darunter getragen wird. 

Das Ideal Jeder eleganten Dame Der Wunsch aller Jungen 

Mädchen - Die Sehnsucht mondäner Frauen - Das Be- 


quemste für werdende Mütter - Notwendigkeit f. Korpulente. 
Es modelliert den Körper. Ganz neuartiger Schnitt 


Arzilich empfohlen! Prospekte gratis! 
Wenn Frauen altern — — Was denn? (Alkovengeheimnisse) 
von Elisa Jofrine ein Buch, das soeben erschienen ist, und 
die Frauenwelt immens interessieren wird. Preis 12.—. 
Zu beziehen durh Buchhandlungen oder bei der Firma 
W. Jofrine Mersaba, Falkenstein LN u. Niederlagen: 


] Belgien, Rumänien, 
H Ob. - Ost, Polen | |hochfein, mit 13 Rippen. 
| | Ármelschoner und Spielblätt- 
| [chen, nur 345.- M. Bess. Man- 
\Idolinen sowie Lauten, Qi- 

tarren u. Violinen n. Katal. von 


ss Robert Husberg wm 
Neuenrade Nr. 4t. 


100 Kriegsmarken M. 11.— 
500 Kriegsmarken „ 275.— 
1000 Kriegsmarken „ B80.— 
Zeitung u. Preisliste kostenlos, 
Albert Friedemann, 
Leipzig, — 6/18. | 


77777; 2% Ree 


Alleinige Fabrikanten: 

e g. m Berlin: Neue Promenade 7 I, TeL : Norden 1623. Hannover 

W. Jofrine- Mersaba b. ug, Andertensche Wiese! Königsbg . Pr.: KOnigstr.45. Chemnitz 
` L $.: Annenstr. 231. Dresden: Walsenhausstr. 30. Lübeck: 

Falkenstein i. V. N. 16.  Breitestr.52. Stettin: Stoltingstr.21,1.Memel: AlteSargen ir 5. 


in Apolbeken Flaschen zu 35 u. 70 Gramm. 
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weil Sie noch nichts getan Technikum 


haben, um ihre Stellung zu Altenburg Sa.- A. 
verbessern, Ihr Einkommen 
zu erhöben, fehlende Schul- Maschinenbau,Elektrotechn. 


bildung, Examina oder Fach- Automobilbau,Papiertechnik 
bildung nachzuholen. Ver- Verpflegung im Studieren- 
langen Sie also sofort aus- denkasino. Eigene Sport- 


 führlichen Prospekt R 85 plätze, 


d. Selbstunterrichts-Methode 
Rustin (5 Dir, 22 Prot. als 
Mitarbeiter) oder flir techn, 


u. gewerbliche Fachbildung 

Prospekt K 9 kostenlos | nierrichis-Anzeiden 
und unverbindlich. Geben " : «4 
Sie bitte Stand und Berut 8 ee 


enau an, damit wir Ihnen 


Programm auf Wunsch. 


s tür Si F kom- ünd- 
— 5 „ Buchführung Bene Unter. 


Keine Berufsstörung. weisung. F. Simon, Berlin W 35, 
Rustinsches Lehrinstitut, | Magdeburger Str. — Verlangen 
Potsdam. Sie gratis Probebrief K 


| Hauswirtschaftliche — Bildungsanstalt 
ena von Dr. Marie Voigt 


(Leiterin v. Marie Voigts Bildungsanst., Erfurt). 


OründLl hausw. Ausbildg. Wissenschaftl. und 
Forstweg 33 gesellschaftliche Fortbildg. 


Fernruf 166 Gartenbau. Eigenes Landhaus. Schülerinnenheim. 


els Düdadoéium, Bad Sachsa (Shiarr). 


Bes. Kimpel, Pastor a. D. — Berecht. Privatreaischule mit 
Internat in gesunder Gegend des Harzwaldes: wissenschaftlicher 
Unterricht nur durch Stud.-Assessoren; familiär. Zusammenleben, 
individ. Behandl. u. Erziehg., pass. Aufenth. für Zarte und Er- 
holungsbedürft., ärztl. Auls cht; sorgfält. Kórperpfl. Winter- und 
Sommersp .rt (eig. Plätze f. Tennis und Rasenspiele, Wassersport), 
Wanderungen (Leitg.: gepr. Turn-, Schwimm- und Fechtlehrer); 
ausgez. reicht, Verpfleg. — Nachweist. Eignung für Auslands- 
deutsche zw. Erziehg. in der Heimat, deutsche Sprachkurse. 
Eintritt jederzeit. Prospekt und Referenzen ‚en durch die Direktion. 


Dr. Harangs Vorbereitung für alle Prulungen 
Hóh. nd Holle l. y u. Klassen. (Schülerheim). 


Melsungen bé, Vilmars will eg, und Retormpro- 


gon 1E. Staatl. anerk. AbschtuDprüf. f. Obersekundr. 
Pamftienintorn. i. 2 Hus. Gründl. Arb. unt. Aufs., gewiss ah. 
Erziehung, reicht, Verpflegung. Gesunde Lage, waldreiche 
Umgebung. Näheres d Näheres durch rucksache u. Dir. Kauffmann. I u. Dir. Kauffmann. 


Glauchau I. $a. + Pädagogium. 


Erziehungs- und Unterrichtsheim 
für nervöse, willensschwache, schwer lernende Knaben mittlerer 
und höherer Schulen. Prospekt bereitwilligst. 


Thür. Handelsschule, Ilmenau 5:57:55». ams. 


loni berg J. Tl Höh. Lehranst., staatl. u. städt. unterst. Real- 
en e Schule m. gymn.- u. realgymnas. Abt. u. 
TT, Abschlußprüf.. Obersek.-Reife. Vorber. z. Abit. 
Kl. Klassen. Indiv. Unterricht. Umschul. Vorz. Pens. Beste 
körp. Fürs. Bish. glänz. Erfolge. Ref. Eintr. jederz. Prosp. Il d. d. Dir. 


Halbersiadi (Hir). Técklerbelm de ge 
schaftliche Weiterbildung. Beste Verplleg. 1. Refer. Fri. E. Becker. 


Heppenhetm (int.) Tédiebeim Geschw. Nach, Staatl. gepr. Lé. 
Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißaäben, Schneidern, Gartenbau, Fortbildung, Aert, Proz). 


Poisdam-Hermannswerder 160 7222.57 


Aufnahme vom 2. Jahre an. — Lyzeum und Frauenschule für 
. — — Reformschule für Knaben, letztere bis zur Quarta. 


Frau Schotanns. Wissenschaften, Haushalt, 
Kunstgewerbe, Malen, Musik, Sprachen. 
Eigenes Haus am Walde. Gepr. eranc 


* Preis M. 16000.—. Prospekt geg. M. 10.—. 


| iwidan . M. Wun ut. 1 


nieure. — e für Maschinen- und Elektro-Techniker. — 
lee ür technische Chemie und Metallographie. 


Esohweger Eschweger Haushaltungspensionat. ege 
Preis jährl. 7500 M. Prospekt durch die V Vorsteherin ( Q. Schiller Schiller. 


— ——— G— — 


Ze Töchterheim mit kee erii 
B. Haushaltungsschule. 

C. Landwirtschaftliche Frauenschule. 

D. Seminar f. Fortblldungsschullehrerinnen. 

E. Seminar für  Gewerbelehrerinnen für 
Kochen und Hauswirtschaft. 

F. Seminar für Lehrerinnen der Hauswirt- 

schaftskunde. Gleichberechtig. in Preußen. 


Abteilungen: 
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KOSTENLOS 
64 SEITIGER 
FÜHRER 


DURCH DIE 


Illustrierter Führer durch 


die Vereinigten Staaten 
kostenfrei durch die United States Lines. 


75 Abbildungen amerikanischer Landschaften, 
Gebäude, Industriezentren usw. Kurzgefasste 
Geschichte der Vereinigten Staaten, Land- 
karten und Angaben über Bevölkerung, Reise- 
möglichkeiten usw. sınd enthalten ın dem 


Führer durch die Vereinigten Staaten 


einem auf Wunsch kostenfrei zu- 
gesandten Buche von 64 Seiten, 


Dieses Buch enthält auch eine Beschreibung 
des »George Washington« (23 787 tons), eines 
der schnellsten Schiffe des Atlantischen Ozeans, 
der »America«, ferner eine Liste der gross- 
artigen, der Regierung der Vereinigten Staaten 
gehörenden Flotte der United States Lines 
wie auch Angaben über Preise, Schiffsplàne usw. 
Ferner enthält das Buch eine ausführliche Be 
schreibung der Dampfer, der vorzüglichen 
Küche und höflichen und aufmerksamen Be- 
dienung und der Bequemlichkeiten, welche 
Ihnen in der ersten, zweiten und dritten Kabine 
auf allen Dampfern geboten werden. 


FP 


Wenn Sie jetzt oder später nach Amerika 
reisen sollten, so wird Ihnen dieses Bub 
ein interessanter, wertvoller und lfehrreicher 
Tubrer sein, sei es zu vorübergehendem 
Besuch, sei es zu Ständıgem Aufenthalt. 


UNITED STATES LINES 


BERLIN W 8, Unter den Linden 1 
und allen bedeutenden Reisebureaus. 


General-Vertretung: 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
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n 
5 Pf.— 2 M. (II W.) 25 M. | 
5Pf.-20M.(21W.) 200 M. | 
Saargebiet Bilder! 
SP bis 10 M. (12 Werte) 109 M. 


Danzig. 
1.5 Pf. bis 5 M. (13 See 
Il. 5 Pl. bis 10 M. (13 Werte) 80 M. | 
Grazer e A Eiimarke 
8&0 Heller an arität eur 
lage 3000 Stück) ..... | 
Paul Strauß, ae w | 
Rosenthal 2/1. Postscheck. 4306. | 


S Brieimarken! 
Preisliste franko. 


" cri Uri Ivi. eee 
dd uw Mar apa di 
MARKEN .. 4 geg. Sr. 

kaufen geg. bar. 
Berliner Briefmarken-Zeitg. t| 
Pligg laudi à Ca, Bartia, rp Ii. 


Schwarzburg- 
Sondershausen 


2. September 1922 


Zu beziehen durch alle feineren 
Porzellandescháffe und Kunsfhandlunden. 


v:Schierholzssche Porzellanmanufakfur Plaue. 


ce men 


leihweise 


Oelgemälde und 


mit F Farbendrucke 
Katalog, mit etwa 
Katalog — mit etwa 3000 Ab-[400 Abbildungen gegen 
bildungen gegen Voreinsendung von 
ee e Se M. 40, — M. 35.— 
Nach dem Auslande: Nach d. Auslande 1/2 Doll. 
Us Dollar, 4 dàn. Kr, 4 Frs, 2 Fl. [4 dán. Kr., 4 Frs., 2 Fl. 
Farben und Malbe dart 
Katalog gegen boreins endung von M. 12. 


Cassel 


Maler Sen chni 
Lars "Ho 


Flachschnitt, 
— Metal plastik. br 
eit. Lal ıbsäg: CT) = 


BR IEFMARKEN 
i Fi nkau | I Jusch 
30 ve sch Plebis- 
zit- und Okkupa- 
tionsmarken von 
Deutsch) A 50.- 
100 versch. Kriegsm. ,  18.- 
200 „ = „ 0. 


300 e 150.- 


500 „ 450 
1000 „ 1350.- 
Albums, Lupen. Kle delle e 
etc. Zeitg. u. Preisliste gratis. 
BRUNO HOFMANN 


Leipzig, Nürnberger Str. 8 J. 


MI 
MI 
nm 


Praduvolles 


| Notgeid- Album 


mit 500 verschiedenen Scheinen 
| 875.— M., 
| Eugen Falkenberg, Berlin - Tegel L 


Porto extra, Nachn 


Briefmarken! 


Preisliste kostenlos. 


Heinr.Plöiz, Hamburg 30 B. 


ER ETATEM ARI 


Briefmarken 
pod B 
MB Max Herbst, Markenhaus, „ Hamburg A. 


gegen Räck- 
twertkarte, 


Briefima rken 


Ankauf Verkauf Versteigerung. 
Auswahlsendung ohne 
Kaufzwang auf rn 

Bedingung. in der illustr. Fachzeit- 
schrift „Der deutsche Ran 
Probenummer gegen Portoersatz. 
Spezialpreisl, Deutsche Kol. M. 5. 


d D Maier, jorin 09 WB Kernspr.. Zentrum 7039. 


Kriegs- und Unsturz-Brieflmarken. 


100 versch. 67.50M.|250 versch. 450. M.] 500versch.1425.- M, 
125 „ MÉ—, „ 678. 
200 „ 270—,|400 „ 1640. : : 
5 dt. Lol. 3—25 Pf. $0.— M. e 9 dt. Kol. 3—80 Pf. 150.— M. 
MJ 1 Sats dt. Kol. kpl. 1500.— M. 1 Satz Allenstein II kpl. 120.- M. 
Briefma billige, Preislist. um- ume „„ Sätse in groger Auswahl vorrätig. Preisliste frei. 
ee sonst. Briefmarken- enhaus, Fürstenberg i. txin). 1. 


e, Brietmart 
haus haus Wilheim Baumazs, Berlin ALLEN 


D.-Ó. Notgeld 


Sammiun 
in schönen baai 
800 600 900 1500 vsch. Schein, 
105.- 210.- 405.- 525.- M. inkl. Alb, 
Pakete 60 120 150 300 versch, 
15.- 30.- 37.50 75.- M 
Tägliche Wertsteigerung. — Vor- 
auszahlung auf Postscheckkonto 
23775 Nürnberg. 
Jos.Reims, Wien ILI, 
Pranzensbrückenstr. 14. 


65 „ 210., 


— 
air 


Nur 60 Pfennige täglich 


kostet im Höchstfalle eine Kur mit 


HYGIOPON 


dem elektrolytischen Eisenpräparat 


* 


Reklamepreis 100 M. derselbe 
mitstärk. Ooldreii 280 M. 
o u. Verp. extra. Katalog 
gratis. Als Ringgröße genügt 
ein Papierstreilen. W. Planer. 
Chari 4. Abteil. R 30. 


Mandoline (Pat. System WEE 

60.—) Laute u. l 

(Apparat 200.—). rletmarken 
Preisliste umsonst. 

200 versch. aller Weittelle 25 M. 

25 versch. Deutsche Kolon. 60 M. 

und 15% Steuer, Porto. Nachn. 


Paul Siegert, Geer 6-8, lamburg W36 


a: Briefmarken 

d. ganz. Welt, nicht sortiert. nach 
Gewicht (best. Kapitals anl.) Verl. 
Sie sol. Probe - Kilo (ca. 20000 St.) 
Briefmarken- Ein · u. Ausfuhr - Ce- 

| sellschaft m. b. H., Köln-Grwerbehans, 


nomenale Erfindung. 
Musik - Instrum.-Fabrik 
B. Drossel, Prankfurt a. M. 30, 
Nene Mainzer Str. 22. 


Port mit dem 


Viele Dankschreiben und ärztliche Zeugnisse 
beweisen die einzigartige und überraschende 
Wirkung des Hygiopons als ideales Kräftigungs- 
mittel. Wenn in Apotheken nicht überall erhält- 
lich, verlangen Sie kostenlose Prospekte durch die 


HYGIOPON M. B. H. 


BERLIN SW 48 - FRIEDRICHSTRASSE NR. 2 


Jed. Ladenstiefei 
verwendb, Grat.- 
Broschüre sendet Extension. 
Frankfurt a. N., Eschersheim 500 


2. September 1922 
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tragen heute nur noch den patentierten Büstenhalter und Hüftformer 
„Austriella“; insbesondere auch deshalb. weil er infolge seiner Un- 
verwüstlichkeit und großen Haltbarkeit weit billiger ist als ein ge- 


wöhnliches Korsett. 
„Austriella‘‘ wird ärztlicherselts allen Frauen 


Praktischeres und Schöneres gar nicht gibt. 


Schenke, Berlin W 14, Potsdamer Str. 26b. 


und Töchtern — 
gesunden und kranken — wärmstens ans Herz gelegt, weil es etwas 
Ausführlichen illustrierten 
Katalog erhälten Sie von der Erfinderin und Herstellerin Schróder- 


— 


N 


SOENNECKEN 


RINGBÜCHER 


DAUER-NOTIZBÜCHER 


Wideburg & Sohn 


d Thüringer Rassehunde- 
Zuchtanstalt u. -Großhandlung. 
EI KEisenberg 20 in Thüringen. | 
Alle Rassen Schutz-, Wach-, 
en Salon- und Jagdhunde. 
Versand zu jed. Jahreszeit unter weit- 
gehender Garantie u. kulantesten Be- 
dingungen. Für Preisliste 6,— M. ein- 
senden. Anírag. Rückporto beifügen. 


Valllants 


Badeöfen. 


TE 


Katalog kostenfrei! 


Joh. Valllant 


Remscheid-O. 
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Von ärztlichen Autoritäten gegen Erkältungen, beſonders 
um Schutze gegen Grippe und bei Halsentzündung, 
erschleimung, anerkannt und vielſach verordnet find 

Panflavin⸗Paſtillen. Sie greifen den Magen nicht an und 

find angenehm von Geſchmack. In allen Apotheken und 

Drogerien erhältlich. 


Patente aller Kulturstaaten. 


Idealer Korsett- Ersatz 


mit allen Vorteilen, aber ohne die Nach- 
teile des bestsitzenden Korsetts, macht ele- 
ante, schlanke Figur, stützt Leib und 
ücken, ohne sonstwie zu beengen. Die 
weltbekannten, von keinerlei Nachahmung 
auch nur annähernd erreichten Erfolge 
unserer für Gesunde wie Kranke glei 
wertvollen Erzeugnisse beruhen auf der 
genauen Berücksichtigung jeder einzelnen 
Individualitát. Spezialfassons für Kranke, 
iunge Frauen, Kinder- und Backfische. — 
Kalasiris-Büstenhalter, Kalasiris-Wäsche nach neuen hy- 
gienischen Grundsätzen. Vor minderwertigen Nachahmun- 
gen wird gewarnt. Jedes echte Exemplar trägt den Stempel 
»Kalasiris". Illustr. Broschüre und Auskunft kostenlos 
durch die Fabrik Kalasiris G. m. b. H., Köln 114. 
Spezialgeschäfte u. Niederlagen an allen größeren Plätzen. 


Batstehang 
Geburt 
des Menschen. 

Wissenschaftliches 

Werk Abbil = 

mit 274 dungen 
für werd. Mütter, Ärzte, 
gebild. Laien Mk. 75.—. 
Rosen-Verlag 105 , Dresden 6. 


: verschwind. sofort Spur- 
u. schmerzies durch Abtöten der 
Wurzeln für immer mittels mein. 
neuen orien'al. ,, Helwaka-Kur“ 
Besser ais Elektrolyse! Sofort 
Erfolg garant., sonst Qeld zurück. 
Prel; M 45.— u. für stark. umfangr. 
Haarwuchs M. 70.—, Nachn. 
Fran H. Meyer, Coin 97, Hülchratharstr.23 


Blasses Aussehen 
u. Sommersprossen ver- 
deckt sofort das gesetzi Pese 
gesch. Srztl. anerkannte Ri 


Braunolin.t 


Gibt sof. sonnenverhr. 4$. 
Teint. Fl. 85.-, Popper. 60.-M, 


NIWlaS,, siz.15 
Mitesserjäger 


PA beseitigt in 1 Minute 
Hautfsttglanz u. 
Mitesser. Pickel, 
EXE) Somtmerspross. groß- 
porige, höckerige und 
löcherigeHaut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
den Teint zart, weiß und rein. 
.— exkl. Porto. Paul Waser. 
Berlia-Halensee 334, Borastedte Str. 8. 


Stotterm 


heilt Prof.Rud. Denhardt's Anstalt 
Eisenach. — Prospekt über das 
wissenschaftl. anerk., mehrfach 
staatl. ausgez. Heilverfahren frei. 


enprickler« 


Eins neue medizinische Erfindung? 
Wirkung ein tiefes, nehmes 
Prickelnerfolgt, kräftigt und festigt 
durch neu angeregte Biutzirkula- 
tion intensiv die Brustgewebzelien. 
Dieunentwickelte oder welkgewot- 
dene Brust wird üppig und drail, 
Der Erfolg ist ärztlich bestätigt. 
So schreibt u. a. der Kosmetiker 
Dr. med. Klatt: Senden Sie noch 
2 „Eta-Formenprickler“. Habe mit 
der Anwendung dieses Apparates 
wirklich sehr schóne Erfolge er- 
ziel.“ Preis komplett M. 46.— 
mit Oarantieschein. 


pateni a. 
DREM 281041 


Sichert Euch Sachwertel 


Erstklassige Kapitalanlagen in jeder Höhe, un- 
entgeltliche Prospekte und Beratung durch 


Tel Steiupistz Morkur' Pinang LR, van. 103. 


8826/27/28 


Venenentzündung 


geſchwollenen Beinen, verdickten und ſchwachen Ge 
lenken iſt mein anatomiſch genau gearbeiteter, nahtlos 
gewebter Gummiſtrumpf „Liberty“ unentbehrlich. Po- 
rös, leicht und doch äußerſt dauerhaft, ſchafft er einen 


feſten, aber wohltuenden Halt, ergeht per ide Lei ; 

ſtungsfähigkeit und beſeitigt oder vermindert d 
Beſchwerden. Vorzüglicher Gig. 

J. J. GENTIL, Berlin S 8 


Potsdamer Strasse B. 
Grösstes Spezialgeschäft für Gummistrümpfe. 


Druck u. SE e von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 3541. — iy 


in Oeſterreich f 


t bie Redaltion verantwortl.: B. Wirth, Wien I, Börſeplatz 3, fürs 
zeigenteil verantwortl.: A. Pienial, Berlin. — Nicht verlangte Manuſtriote u. Photographien, 


ür die Nedaltion verantwortlich: i. BV. Alfred Georg 
die Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien 
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L| "Az —— Absolu eh und vere der besten Kräfte. Wie ist die- 


probiert? 


Die wohlbekanwten guten alira Qualitótem wieder vorräßig 


| in gian Patron eg 
„ acd rim een, 


Berlin W, Katzlerstr, 12 x, Ain. W. 
a. Bahn. Großgörschemstz. (8. 7.) 
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CIGARETTEN 


verdanken ihren guten Ruf doa 
ausgezeichneten 
8 Qwalitäts-Eigenschaften 8g 


AH LANGNESE Ww. & CO. m.b. H. 
HAMBURG 20 
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CARMOL tut wohl Prledrichetrate 2054 


& lindert Schmerzen! ` Brstklaseiges roches Burean. 


Carmol (Karmelitergeist) leistet 
— eng a 1 

nschmerzen 
unter der Sen Coban. Coberg. ] | vorsögliche be bien e. Man ver- 


lange überall Carmol. I Flasche 
pital und Reserven Í | ist eine billige Hausapotheke, 


zu behandeln und zu hellen? 
— 2 — Werk, nach neu- 

Erfahrungen bearbeitet. 
Werlveller Ratgeber für jeden 
Mann, ob jung oder alt, ob noch 
esund oder schon erkrankt 


rielmarken zu 
verlag Esiosanus, 
Genf 2 (Schweiz). 


| Das Buch der 
[esensversicherungsbank H ausfrau. 


autGegenseitigkeit. Begründ.1827 ** 
Abgeschlossene Versicherungen: kunde von Klara Ebert. Inhalt: 
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ranke 
drei nne; tee Een 
Milliarden Mark, Freude. Karton. 105.— M. Halb- 


leinbd. 132.— M. (Postgeld 5 M.) 
Wie Überschüsse gehören- Let Sirecherà Sách Stuttgart W. 
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Heft 30 30 cent 


DICWOCHC 


Wonenre IkkUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
— Hlle sieben Tage ein Heft — 


1922 


Drug: ürrd Verlag von August Scherl S. m. b. B., Berlin SW 


arenzeichen Nr. 8030 


Römhildí a.c. Berlin Wee 
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Leipziger Straße 119/120 - 
Potsdamer Straße 126 


Erfurt x Weimar + Hamburg 


Fußbetrieb. Elektrisch. Beides vereint 


Patente aller Kulturstaaten, 


Idealer Korsett- Ersatz : 


mit allen Vorteilen, aber ohne die Nach- f 
teile des bestsitzenden Korsetts, macht ele- % 
ante, schlanke Figur, stützt Leib und E 
ücken, ohne sonstwie zu beenden. Die 4 
weltbekannten, von keinerlei Nachahmung % 
auch nur annähernd erreichten y ew ` 
unserer für Gesunde wie Kranke glei - 
werivollen Erzeugnisse beruhen auf der g 
| enauen Berücksichtigung jeder einzelnen & 

| ) dividualität. LM vega d os für Kranke, ? 
: à junge Frauen, Kinder- und Backfische. — f 
: Kalasiris-Büstenhalter, Kalasiris-Wäsche nach neuen hy- % 
d gienischen Grundsätzen. Vor minderwertigen Nachahmun- ` 
2 gen wird gewarnt. Jedes echte Exemplar trägt den sn $ 
$ „Kalasiris”. Illustr. Broschüre und Auskunft kostenlos P 
$ durch die Fabrik Kalasiris G. m. b. H., Köln 114. d 
8 Spezialgeschäfte u. Niederlagen an allen größeren Plätzen. | 


Kinderleichtes Arbeiten. 
Seit 1901 glänzend belobt Durch die Hüssige Form kolossal 
ausgiebig u. leicht anzuwenden. Der Boden bleibt waschbar ge 
hel. Stahlspäne u. Terpentinól entfallen, Fast überall erhältlich, 
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LANGNESE 
KEKS 


Mars- Gürtel 


(für Herren und Damen) 


e Unentbehrlich und von aus- 
gezeichneter Wirkung zur Er- 


haltung und Wiedererlangung BEN AHRT 
einer guten Figur 
bei Korpulenz, Erschlaffung and 
der Bauchmuskulatur usw. Frühbeetfenster 
SE BEGEHRT 


Auch für Sporttreibende sehr wichtig. 


Prbättich In allen einschlägigen 

Geschäften — DiustrierterProspekt 

W. M. mit Angabe von Verkauls- 
stellen kostenlos von 


Palmenhäuser 
Wintergärten 
Heizkessel 
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lielern 


Höntsch & Co., 
Dresden-Niedersedlitz 191, 


HAMBURG 20 
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Dr Lahmanns 


Firma Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart. 
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In ellen durch Plakat k i 
inahen durch Plakate gekennzeichneten Schungeschāten Eduard Lingel, Schuhfabrik A-G, Erfurt 
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Lehrplans u. Proſpekte ber bier angezeigten Unterrichtsanſtalten vers 
mittelt koſtenlos die Anzelgenverwaltung ber „Woche“, Berlin SW 68 
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weil Sie noch nichts getan 
haben, um ihre Stellung zu 
verbessern, Ihr Einkommen 
gu erhóhen, fehlende Schul- 
bildung, Examina oder Fach- 
bildung nachzuholen. Ver- 
langen Sie also sofort aus- 
tührlichen Prospekt R 85 
d. Selbstunterrichts-Methode 
Rustin (5 Dir, 22 Prot. als 
Mitarbeiter) oder für techn, 
u. gewerbliche Fachbildung 
Prospekt K 9 kostenlos 
und unverbindlich. Geben 
Sie bitte Stand und Berut 
eg an, damit wir Ihnen 

as für Sie in Frage kom- 
mende emptehlen können. 


Keine Berufsstörung. 
Bustinsches Lehrinstitut, 
Potsdam. 


Buchführung nen. Enter- 


weisung. F. $imon, Berlin W 35, 
Magdeburger Str. — Verlangen 
Sie gratis ProbebrieiK 


In 1 Stund 


lernt jeder, auch wer noch nie 
Klavier gespielt hat, wie man 
auswendig (irei von Noten) jede 
Melodie in der ersten Tonart be- 
leitet. In wenigen Tagen sind 
otenspieler fähig, jedes Noten- 
stück auswendig zu behalten. 
Prospekt gratis. 


Dr. Barlen, Mülheim-Ruhr W 85 
Auch Vertreter: Koaservatorien usw. gasucht. 


Ingenieurschule 


Technikum 
Altenburg Sa.- A. 


Maschinenbau,Elektrotechn. 
Automobilbau,Papiertechnik 
Verpflegung im Studieren- 
denkasino. Eigene Sport- 
plätze. 
Programm auf Wunsch. 


Höh. Lehranst., staatl. u. städt. unterst. Real- 


Lentenherg L Th e Schule m. gymn.- u. real 


Handelskursen. Abschlußprüf.. Obersek.-Reife. Vorber. z. Abit. 
KI. Klassen. Indiv. Unterricht. Umschul. Vorz. Pens. Beste 
kórp.Fürs. Bish. glänz. Erfolge. Ref. Eintr. jederz. Prosp. II d. d. Dir. 


Glauchau i. Sa. + Pädagogium. 


L Erziehungs- und Unterrichtsheim 
für nervöse, willensschwache, schwer lernende Knaben mittlerer 
und höherer Schulen. — Prospekt bereitwilligst. 


Halberstadt (dart). Töchlerheim. cne Asstiia. wissen- 


schaftliche Weiterbildung. Beste Verpfleg. I. Refer. Frl. E. Becker. 


i i Lehrgäng.f.Maschinen-, 
* Ingenieurschule Zwickau L Sa. e Fabrik Ineb- H 
w nieure. — Lehrgäng. f. Maschinen- u. Elektro -Techniker. — 
Bl Laborantenkurse für technische Chemie und Metallographie. Bl 


mnas. Abt. u. 


Eschweger Haushaltungspensionat. = 
Preis jährl. 7500 M. Prospekt durch die Vorsteherin G. Schiller. 


Heppenheim (Bergstr.) Töchterheim Geschw. Nack, Staatl. gepr. Lehrkt. 
Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, Schneidern, Gartenbau, Fortbildung, Soort. Pros). 


Frau Schotanns. Wissenschaften, Haushalt, 


® 
Kunstgewerbe, Malen, Musik, Sprachen. 
Eigenes Haus am Walde. Gepr. Lehrkräfte. 
® Preis M. 16000.—. 


Prospekt geg. M. 10.—. 


Institut Burchardl - Eisenach 


A. Töchterheim mit Frauenlehrjahr. 
B. Haushaltungsschule. 

. Landwirtschaftliche Frauenschule. 
. Seminar f. Fortbildungsschullehrerinnen. 
. Seminar für  Gewerbelehrerinnem für 

Kochen und Hauswirtschaft. 

. Seminar für Lehrerinnen der Hauswirt- 
schaftskunde. Gleichberechtig, in Preußen. 


Abteilungen: 
" mon 


Hersteller: 
J.Kron, 
München 
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LOUIS KRAUSE 
Spezialfabrik modern. Selbstfahrer 


| und Kranken- 


Die Woche 


Lolpzig-Gohlis 20 


Bad Sulzbrunn i. Allgäu 


—— 875 m ü. d. . ( ĩ ——— 
mit seinen berühmisa Jodquellen, mitten im Walde gelegen. 


fahrstühle 
aller Art. Wasserheilverfahren, Elektrotherapie, 
f Jod-, Trink-, Bade-, Milch- u. Molkekuren, 
| Erstklassiga SchónsterAufenthaltiürErholungsbedürítige. 


Ausführungen. ; 
| Māßige Preise. — Jilustrierter | W 


Prospekte auf Verlangen von der Bade-Direktion. 


Katalog gratis und franko, 
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ERSTKLASSIGE DREISCHRAUBEN- KAJUTS- DAMPFER 


RESOLUTE UND RELIANCE 


REGELMASSIGER VIERZEHNTAGIGER DIENST 


HAMBURG = NEW YORK 


UBER SOUTHAMPTON CHERBOURG 


NEW YORK — HAMBURG 


UBER PLY MOUTH, BOULO ONESTE 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


» 
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AUSKUNFTE UND DRUCKSACHEN DURCH: 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


Reisebüros HAMBURG, Alsterdamm 25 u. Jungfernstieg (Kaufháus Tietz) 


BERLIN W 8, Unter den Linden 8, Potsdamer Platz 3 und Leipziger Straße 
M (Kaufhaus Tietz) BADEN-BADEN, LuisenstraBe 2 ^ BRESLAU, 
B Schweidnitzer Stadtgraben 13 7 DRESDEN, Mosczinskystrade 7 7 FRANK- 
t FURT A. M., Am Kaiserplata 7 KOLN, Hohe Straße (Kaufhaus Tietz) 
§ LEIPZIG. Augustusplatz 2 7 MÜNCHEN, ArcisstraBe 9 und Bahnhofsplatz 7 
B (Kaufhaus Tietz) "^ STUTTGART, Schloßstraße 6 "^ WIESBADEN, Taunus- 
M straße 11 7 durch die Vertreter der UAL in PARIS: L. P. Hattemer, tt, Rue 
Ki Scribe, in LONDON: Wm. H Muller & Co. Ltd, 66/68 Haymarket, und durch die 
2 sonstigen Vertreter an allen größeren in- und ausländischen Plätzen. 


Nummer 36 
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aller Art liefert in bewährter 

Güte direkt an Private die 
altbekannte Firma 
Gottlob Schuster Kl 


— "| Git neuer Wee 


Verlang Sie kostenl List, unt. sur Dekimpfung des hãatausfaus wurde von dem berühmten Gelehrten und Stoffwechſel⸗ 
Ang. d. gewünscht. Instrum. pbufiologen Geheimrat Prof. Dr. N. Zung eingeſchlagen. wäbrend man dis dahin den 
Daarausfall nur durch dufere Mittel, haatwäſſer, Salben, Deftrabluugen etc. etc. zu 
bekämpfen ſuchte, fand er eine methode, den haatwuchs von innen zu fördern, und zwar 
auf dem Wege der [pezififhen Ernährung. Diefe beftebt darin, daß man jedem Organ des 
Körpers diejenigen Daufoffe befonders zuführt, deren es zn feiner Erhaltung und förde. 
rung Dauptfád)lid) bedarf. So führt man dem Blute bleichſüchtiger madchen deiſplelsweiſe 
Cifen und den Knochen rachitiſcher Kinder Kalkphofpbor su. Geheimrat Zuns fördert den 


Haatwuchs durch Geuábruuog 


der haare mit reinem haareiweiß und pat damit erreicht, daß in acht Wochen unter det 
Einwirkung diefes näprmittels nahezu eine Verdoppelung des haarwuchſes ftattgefunden 
bat. Sein haarnährmittel humagſolan wurde von der Arztewelt eingehend nachgeprüft 
mit dem Erfolge, daß bis heute bereits mehr als 400 Arzte, darunter bedeutende meduuiniſche 
for ſcher und Univerfitätsprofefforen, ausdríid&lid) beſtätigten, daß Nie mit dem Präparat die 
beften erfahrungen gemacht haben. Erhalten Sie fid) Ihre haare, denu fie find Ihnen von 
der Natur nicht fo febr als bloßer Schmuck, ſondern hauptſächlich zum Schutze gegen Erkäl- 
tungen nebft Ihren folgeerſcheinungen gegeben. Sie ſehen mit vollem haar zudem jünger, 
unverbrauchter, ieinungsfahiger aus, was bei Stellenbefe&ungen uſw. ausſchlaggebend fein 
kann. Die firma fattinger & Co. 6. m. b. h., Berlin NIV 7, verfendet koſtenlos und poftfrei 
aufklärende Schriſten über die Wirkung des humagfolan. humagſolan ift in allen Apo 
tbeken, Drogerien und einſchlägigen Gefdäften zu haben. Preis m. 70.— für die Packung, 
ausreichend für den Bedarf eines Monats. Der Erfolg tritt meit nach 2-3 Monaten 
. ein. nehmen Sie desbalb, fobald Sie ein Schwinden Ihres haares bemerken, fofort 


Humagſolan 


mit 500 verschiedenen Scheinen 
474 M. Porto extra, Nachn. 
Engen Falkenberg, Berlin-Tegel 1. 


u. Sammlungen 
anne er 


hielsırken billige, Preislist. um- 
555 Briefmarken- 

Baus Wilheim Berlin- 

rpd 2. Rombrandtstr. 3-4 Z 


Wei Briefmarken! 
Nr Lot. H prie 
GE, HI bes a. Riola. Martinsir. 2. 2 


Brieimarken r. 


An- und eun rs 
Pani Kehl i. a.. L, Dem 35 V. 
riefmarken- uad Notgeld- 
ur 


Auswahl versend. ohne Ka 
zwang geg. Dep. od. Referenz. 
Müller. Wittenberg. Bezirk Halia. 


Kriegs- und Umsturz-Briefmarken.! nn 


zx ]00verseh. 67:50M.|250 versch. 450. M.] 500versch.1428.-M. 
n „ i, 500 „ 675.- „|625 2100. 
400 „ 1030. „750 „ 2850.. 

B dt. Kol, 3—25 PL 30.— M. e 9 dt. Kol. 3—80 Pf. 130.— M 


; 1 Sats dt. KoL kpi.1500.— M. 1 Sats Allenstein II kpl. 120.- M. 
Buielmarken-Sätze in großer Auswahl vorrätig. Preisliste froi. 


eue enhaus, Fürstenberg i. Beie, 1. 


Briefmarken! 


Preisliste kostenlos. 


Heinr. Plöiz, Hamburg 30 B. M 


lefern Echrots und Backmehl 
in jeder Feinheit. 


n Jruswerke Dusslingen 1 (Wttbg) 
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Mk 
Salzwedel 


Baumkuchen. 
Bauntkuchenspitzen mil 
Schokolade. Anerkannt 

allerfeinstes Fabrikat. 
Drehianschrift: Baumkuchen 
Fernruf 491 


"A werden durch | 
| Egoton | 
4| sofort anliegend 
^| gestaltet. (Ges. E: 
gesch.) — Erfolg € * 
| garantiert, Pro- ` 

I spekt gratis und SESS 
*...1 franko. Pr.M.150.- 
"uj "zl exkl Nachnahme- 
— , do. spesen. 


. Rager & 5 Chemnitz n Sa. D 45 
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BESTECKE 
Echt$läberutnake M Adler 


Ver silb «te mMoske 5 
Zu haben id. och geschä ; Ten 


fabrikanten: D. Bruckmann 8 Söhne, Heilbronn a. N. 


9. Ceptember 1922 
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Niama 1922 Magdeburg * Die Ausſtellung des Wiederaufbaues. 


Am 1. Juli 1922 iit die Mitteldeutſche Ausſtellung für Siedelung, 
Sozialfürjorge und Arbeit in Gegenwart der Vertreter der Reids- 
und preußiſchen Staatsregierung eröffnet worden. Die Durch⸗ 
führung des Ausſtellungsprogramms iſt eine wirtſchaftliche Großtat. 
Dieſes Werk founte nur der feite, zielbewußte Wille zur Arbeit 
und der unerſchütterliche Glaube an den Erfolg derart- zur Voll- 
1 A NA wie es fid heute bem Auge des Beſchauers 
práientiert,^ -— ; : 

Die Vorarbeiten zur Miama ſtanden in Anbetracht der bewegten 


politiſchen und unſicheren wirtſchaſtlichen Zeitverhältniſſe unter 


m BET eg 


Reichspräsident Ebert spricht. 
X) Der geschäftsführende Direktor der Ausstellung 
Wilhelm Bieger. 


einem recht E Stern.  Grofe Schwierigkeiten waren 
beſonders auch bei der Finanzierung der e zu über⸗ 
winden, da weder Reich noch Staat in der Lage waren, dem Unter⸗ 
nehmen durch Beihilfen und Garantien die breite finanzielle Baſis 
zu geben, bie für Ausſtellungen im allgemeinen die Borausjegung 
zur glücklichen Durchführung ſind. i 

Trotz dieſet ungünſtigen Vorbedingungen ift es gelungen, ber 
Miama eine fo imponierende Ausdehnung und eindrucksvolle 
Geſtaltung zu pesen, wie fle den großen Ausſtellungen der Vor⸗ 
kriegszeit gleichkommt. 11 ausgedehnte Ausſtellungshallen, zahlreiche 

rivat- und Wirtſchaftsunternehmungen, die über 30 000 qm 

odenfläche bedecken, entwuchſen in wenigen Monaten inmitten 
des idylliſchen Rote⸗ ue 
orn e Partes in 
oniſcher Glie⸗ 
erung und bunt- 
farbiger, geſchmack⸗ 
voller Gewandung 
dem Boden. Sie 
bergen in gewalti⸗ 
ger Fülle das zur 
chau Geſtellte in 
überfidjtlider und 
auch planmäßiger 
Ordnung. 1 
Kulturelle und 5 
wirtſchaftliche Wiee MAS 
deraufbauarbeit zu . 

eigen, hatte d 
ie Miama zur Auf⸗ 
abe geſtellt. Sie 
bat dies Ziel weit 

ber den Rahmen 
des ihr zugedachten 

mitteldeutſchen 
Wirtſchaftsgebietes 
dove erreicht. — 

e Hallen „Siede⸗ 
lung“ und „Heim ⸗ 
geſtaltung“ zeigen 
an Hand von an⸗ 

aulichen Plänen, 

dellen und Gre 
áeugnifien ble ge. 
waltige Arbeit, die 
trog der Not der 
8 von Staat, 
emeinden und 
Induſtrie zur Lin- 
derung der Woh- 
nungsnot geleiſtet . Ee 
worden iit. Die mit Unterſtützung der Mitglieder ber Aerzte⸗ 
kammer für die Provinz Sachſen und der führenden mediziniſchen 
und chirurgiſchen Inſtitute ins Leben geruſene Halle „Sozial⸗ 
ſürſorge“ wendet fid in einer hochintereſſanten, wiſſenſchaftlichen 
und zugleich populären Zuſammenſtellung der Jugendlürierge, 
Tuberkuloſe, den Krebs⸗ und Geſchlechtskrankheiten, der Seuchen» 
bekämpfung, g Zahn⸗ und Mundhygiene, dem Alkoholis⸗ 
mus und feiner Bekämpſung, der Blinden- und RNrüppelfürſorge 
na: der Lebensmittelüberwachung zu. Dieſe Abteilung iſt in 
hrer ſeltenen Vollkommenheit für den Fachmann und den Laien 
äußerſt belehrend und wertvoll. 

Die Halle „Stahl und Eiſen“ vereint die Erzeugniſſe der Magde⸗ 
burger und mitteldeutſchen Groß⸗ und Schwerinduſtrie. Die Halle 
„Rohſtoffwirtſchaft“ umfaßt Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Bergbau⸗ 
weſen, insbeſondere Braunkohlen- und Kalibergbau, Wärmewirt⸗ 


Der Vorsitzende des Aufsichtsrats der MIAMA . 
Herr Stadtverordn.-Vorsteher Carl Miller spricht. 


Massenbesuch auf der MIAMA. 


Hallen und 


ſchaft und die Rohſtoffe veredelnde chemiſche Induſtrie. Ein aus⸗ 
gedehnter landwirtſchaftlicher Maſchinenpark mit einer Halle „Klein⸗ 
tierzucht““ in der Kleintierſchauen aller Art allwöchentlich 
abwechſelnd abgehalten werden, ſchließt ſich an dieſe Gruppe an. 
Die Halle „Kommunalwirtſchaft“ wendet fid der Finanz⸗ und 
Geldwirtſchaft, dem Städtebau, der Gas-, Waſſer⸗ und Elektrizitäts⸗ 
verſorgung ſowie dem Feuerlöſchweſen zu. Die Halle „Textilien 


und Nahrungsmittel“ übt beſonders auf bie Frauen⸗ und Kinders 


welt mit ihren. reichhaltigen Ständen in vornehm künſtleriſcher 
Ausſtattung eine große Anziehungskraft aus. In dieſer Halle finb 


Wohlfahrtsminister Hirtsieſer spricht. 
X) Direktor Bieger. .. i 


A 


auch Bureaubedarf ſowie Sport und Spiel in großer Mannigfaltis⸗ ) 


feit, untergebracht. | 
Eine weitere, für den Fachmann und Laien hochintereſſante und 
wertvolle Schau, die derart vollkommen in Deutſchland wohl noch 
nie zu ſehen war, ſtellt die Halle „Verkehr“ dar. Dieſe Abtei⸗ 
lung, an der fid das Reichsverkehrsminiſterium, das RNeichspoſt⸗ 
ivifteehum, die Binnenichiifahrtsverbände und die einſchlägige 
Induſtrie in umfangreicher Weiſe 
derer Anziehungspunkt der Ausſtellung. Die Halle „Der Harz‘, mit 
dem großen bronzenen Hirſch an ihrem Eingange bietet einen 
Ueberblick über den Gewerbefleiß des Harzes. 
wird dieſe Sonderausſtellung durch ein ca. 80 qm großes Relief 
: des Harzes felbit. 

da einer weiteren 
alle ift eine Gon» 


bee Deutſchen Aus» 
lands = Snftitutes 
Stuttgart, unterge- 


bringt eine über- 
Lë de und be 
ehrende Darſtell⸗ 


ung über die Siede⸗ 
lungstätigkeit des 
Deutſchtums im 
kontinentalen und 
lüberfeeifchen Aus- 
lande. 

Dieſer dergeſtalt 
reich gegliederten 
und auch reich be⸗ 


ſchickten Ausſtell⸗ 
ung bringen alle 
Kreiſe des politi⸗ 
SCH ‚und wirt⸗ 
aftlihen Lebens 
as acóBteSinterefje 
entgegen. Die hi 
ten Vertreter bes 
eiches und der 
Bundesregierung 
beehrten die Aus⸗ 
ſtellung „Miama“ 
verſchiedentlich mit 
ihrem Beſuch, dar» 
unter auch der Herr 
Reichspräſident 
, l .  felbft am . Juli. 
baden m Tagungen der verſchiedenſten Wirtſchaftsvertretungen 


Pavillons. 


aben in den letzten Wochen auf der Miama ſtattgeſunden. Große 
ongreſſe und Wochen ſtehen noch bevor, insbeſondere je eine 
Woche für Landwirtſchaft, Verkehr, Schiffahrt, Technik und Slede- 
lung ſowie eine Hochſchulwoche. Die Statiſtik des Tageskarten⸗ 
verbrauches erhebt fid) weit über den Durchſchnitt der Beſucherzahl 
ſelbſt großer internationaler Ausſtellungen der Vorkriegszeit. Die 
nebenſtehenden Bilder veranſchaulichen den Maſſenbeſuch der 
Miama, den ſie aus allen Teilen des Reiches erfährt. Der bis⸗ 
herige internationale Beſuch iit gleichfalls recht befriedigend. Auch 


die Hoffnungen der Ausſteller ſelbſt erfüllen ſich nach der 
pe eR Seite in der erfreuliditen Weiſe. Es find ſchon recht 
eträchtliche Abſchlüſſe zum Teil auch mit dem Auslande getätigt 


worden, fo daß fid die Miama für den Ausſteller und für bte 
Stadt Magdeburg ſelbſt als ein ſchöner und großer Erfola aufweiſt. 
Direktor Wilh. Bieger. 


SE ER haben, iit ein beſon⸗ 


eſonders verſchönt 


bracht. Dieſe po l 
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„Hafenszene Brüsseler 


Bau den 2. un 3 


Gobelin aus 


d e m 18. Jahrhundert. 


Aus „Die Wiener SobsboSemmlang‘, Oesterreich; Verlagsgeselischaft Ed Hosius » Co., Wien. 


Der deut ſche 


Welthafen Hamburg 


Von Baurat K. Baritfch, Leiter des Wiſſenſchaftlichen Archivs der Waſſerbaudirektion. 


burg. In enger Wechſelbeziehung treten ſich 

Stadt und Hafen gegenüber, um gemeinſam ein 
Ganzes zu bilden, das nicht allein ſeiner ſelbſt willen 
hoch zu achten und zu ſchätzen iſt, ſondern als führender 
Handelsmittelpunkt und größter Welthafen des Feſt⸗ 
landes von des Deutſchen Reiches Bedeutung für den 
Weltverkehr zeugt. Der Hamburger Staat hat dieſen 
Hafen auf ſeinem beſchränkten Landesgebiet unter Auf⸗ 
wendung bedeutender Mittel — ſie reichen an eine Mil- 
liarde Mark heran, darunter zwei Drittel in Friedens» 
währung — geſchaffen und den ſtets ſteigenden Bedürf⸗ 
niſſen des Verkehrs entſprechend ausgebaut. Seine von 
der Elbmündung am Vorhafen Cuxhaven vorbeiführende, 
insgeſamt 140 Kilometer lange Seezufahrtsſtraße hat 
Hamburg durch ſtändige Baggerungen und, wo dieſe 
nicht ausreichten, unter Zuhilfenahme von Flußregelun⸗ 
gen den immer mehr geſteigerten Anforderungen der 
Großſeeſchiffahrt anzupaſſen verſtanden. Daneben waren 
Betonnung, Befeurung und Eisbrecherdienſt ſeine Auf⸗ 
gaben, die es zum Gedeihen auch der Nachbarhäfen im 
Stromſpaltungsgebiet (Altona, Harburg und Wilhelms⸗ 


Har iſt der Hafen — und der Hafen iſt Ham⸗ 


burg) durchgeführt hat, bis ſie mit dem Übergang der 
Waſſerſtraßen an das Reich vom 1. April 1921 ab von 
dieſem übernommen wurden. 

Der Hafen iſt immer der Hauptanziehungspunkt für 
Hamburgs Fremde geweſen; einſt waren die Elbhöhen bei 
der deutſchen Seewarte bie allbekannte und vielbefucte 
Stelle, die einen prächtigen Blick auf den Maſtenwald 
der Segelſchiffe bot. Kommt heute einer aus dem Innern 
der Stadt nach den den Brennpunkt des großſtädtiſchen 
Verkehrs bildenden St.⸗Pauli⸗Landungsbrücken und ge. 
nießt von deren Oberdeck oder der Terraſſe des Gebäudes 
die herrliche Ausſicht, ſo wird ihm doch unmöglich ſein, 
den Hafen zu „überſchauen“. Er gewinnt nur einen 
kleinen Ausſchnitt der heute mehr als 40 Quadratkilo⸗ 
meter beanſpruchenden Fläche der Hafenanlagen. Was 
man bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts von den 
Elbhöhen ſah, waren die Anfänge des im Elbſtrom gea 
legenen heutigen Hafens. Die Segelſchiffe geringen 
Rauminhalts bedurften noch nicht der langen, feſtge⸗ 
mauerten Kais; der Verkehr der damaligen Zeit verlangte 
noch keine koſtſpieligen Schuppen, elektriſchen Krane und 
weitverzweigten Gleisſtrecken. Konnten alſo früher die 


Die 


Schiffe an Pfahlwerken liegen, wo in gemächlicher 
Ruhe das Löſchen und Laden vor ſich ging, ſo bedingte 
der Aufſchwung des Handels und der Seeſchiffahrt ſowie 
die Einführung des Dampfbetriebs Häfen vollkommen⸗ 
ſter Bauart. 

Bis zum endgültigen Anſchluß Hamburgs an das 
deutſche Zollgebiet in den 1880er Jahren reichten die auf 
dem rechten Ufer der Elbe belegenen Flächen aus, die 
Häfen, Speicher und Lagerhäuſer entſtehen zu laſſen. 
Die beiden Elbbrücken, von denen die Eiſenbahnbrücke 
1868 bis 1872, die Straßenbrücke mit ihren mächtigen, 
Hamburgs Wappentürme verſinnbildlichenden Portalen 
mit den Arbeiten des Zollanſchluſſes 20 Jahre ſpäter er⸗ 
richtet wurden, hatten das Ende des Seeverkehrs ſtromauf 
für alle Zeiten feſtgelegt. Dieſes iſt heute weiter betont 
durch die in unmittelbarer Nachbarſchaft der Eiſenbahn⸗ 
brücke begonnene, im Krieg unvollendet gebliebene dritte 
Elbbrücke, die, im Freihafengebiet belegen, auf ihrer 
unteren Fahrbahn ein Eiſenbahngleis und eine Straße, 
auf der oberen ſpäter die Hochbahn überführen wird. 
Verbot ſich demnach ein weiterer Ausbau elbaufwärts, ſo 
war man gezwungen, auf das linke Elbufer zu gehen. 
Dort hatten früher ein Holzhafen und ſeiner Feuer⸗ 
gefährlichkeit wegen der Petroleumhafen ihren Platz ge⸗ 
funden. Nunmehr wurden in ſchwacher Neigung zum 
Strom neue Seehäfen eingeſchnitten, deren größte und 
dem Beſucher am eheſten auffallende der Segelſchiffhafen 
und der Hanſahafen ſind, in welchem die Hamburg⸗Süd⸗ 
amerika⸗Linie beheimatet iſt. Mehr ſtromaufwärts, über 
das Induſtriegebiet vom Kleinen Grasbrook und dem 
Steinwärder hinaus, wo die vielen Fabriken und großen 
Werften weithin ſichtbar ſind, liegen die 1902/1903 er⸗ 
öffneten Kuhwärder Häfen, die mit ihren Einrichtungen 
das Vollkommenſte im Hafenbau darſtellen. Hier iſt die 
Arbeitſtätte der Hamburg⸗Amerika Linie, die vor dem 
Kriege das weitaus größte Schiffahrtsunternehmen der 
Welt geweſen. 

Für den immer mehr zunehmenden Verkehr und Han⸗ 
del mußten bereits 1910 neue Hafenbauten auf der Weſt⸗ 
ſeite des die Seezufahrtſtraße nach Hamburg bildenden 
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Köhlbrand, auf den hamburgiſchen Elbinſeln Waltershof 
Dort bildet der 


und Finkenwärder, begonnen werden. 
geräumige Packhafen vom Strom her den Zugang zum 
neuen Petroleumhafen und zunächſt zum Waltershofer 
Hafen, an den jid) der Rugenderger Hafen als Flußſchiff⸗ 
hafen anſchließt. Die verlegte Köhlbrandmündung ſäu⸗ 
men oſtwärts in feinem abgedänmiten alten Bett der 
neue Kohlenſchiffhafen und weſtwärts der Maakenwärder 
Hafen für Fahrzeuge der Unterelbeſchiffahrt. Durch die 
Doppelſchleuſen des Rugenberger Hafens führt die große 
ſüdliche Umfahrtſtraße um die bis dicht an die Landes⸗ 
grenze verlängerten Häfen auf Neuhof und Roß, den 
Reiherſtieg kreuzend, vorüber an dem neuerſchloſſenen 
Induſtriegebiet der Peute bis hinauf nach der Oberelbe, 
den Fahrzeugen der Binnenſchiffahrt den Weg durch und 
nach den zahlreichen Flußſchiffhäfen weiſend. 

Neben der planmäßigen und wohldurchdachten Anlage 
der Häfen werden dem Fremden das Leben und Treiben 
im Hafen auffallen, wenn er auf einem der kleinen, 
ſchnellen Fährdampfer eine Rundfahrt macht und ſieht, 
wie überall die Seeſchiffe mit den Flußſchiffen in leben⸗ 
digen Verkehr treten. Was die Seeſchiffe — etwa vier 
Fünftel Dampfer bis zu den größten Abmeſſungen und 
der Reſt Segelſchiffe — von Überſee an Waren heran— 
bringen, wird, ſoweit es nicht mit den am Kai arbeiten— 


Woche 
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den Kranen gelöſcht wird, in Elbkähne, Leichter und 
Schuten übergeladen, um weiterhin in alle Windrichtun⸗ 
gen befördert zu werden. Auf denſelben Verkehrswegen 
und mit denſelben Verkehrsmitteln ſtrömt auch aus dem 
ausgedehnten Hinterland alles nach Hamburg zuſammen, 
um von hier aus zur Ausfuhr zu gelangen. 

Die vom Ausland eingeführten Waren unterliegen, je 
nach ihrer Art, der Verzollung. Viele Waren laufen aber 
Hamburg nur als Umſchlagplatz an und werden, ohne für 
das Deutſche Reich beſtimmt zu ſein, durch ſein Gebiet 
hindurch oder auf dem Seewege wieder ausgeführt. Um 
hier eine Vereinfachung und Verbilligung herbeizuführen, 
iſt der Freihafen geſchaffen, der als Zollausland gilt und 
gegen das Inland zu Land und zu Waſſer abgeſchloſſen 
und an den Durchgangsſtellen bewacht iſt. Die See⸗ 
ſchiffe können durch die dem Zollgebiet des Reiches an- 
geſchloſſene Unterelbe mit der Nordſee und weiter durch 
den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal mit der Oſtſee ohne Aufent⸗ 
halt durch Zollbeſichtigung verkehren, wenn ſie einen auf 
Zollintereſſe vereidigten Lotſen an Bord haben. 

Neben dem Warenverkehr gibt der Reife- und Aus- 
wandererverkehr dem Hafen das Gepräge. Auch die 
meiſten der großen Überfeedampfer legen heute an den 
St.⸗Pauli⸗Landungsbrücken an, dort ihre Fahrgäſte auf: 
zunehmen oder abzuſetzen, wo alle großſtädtiſchen Ver⸗ 
kehrsmittel für beſte Verbindung mit dem weiten Stadt⸗ 
gebiet ſorgen. 

Viele andere Arbeiten ſind auch im Hamburger Hafen 
zu leiſten geweſen und werden noch geleiſtet. Der Raum 
geſtattet nicht, näher darauf einzugehen; nur auf die 
ſoziale und ſanitäre Fürſorge für die vieltauſendköpfige 
Hafenarbeiterſchaft fei andeutungsweiſe hingewieſen. 
Dem Verkehr zwiſchen dem rechten und linken Elbufer 
dienen die vielen, mit Anlegepontons und beweglichen 
Brücken ausgeſtatteten Landungsanlagen, vor allem die 
mehrfach erwähnten St.⸗Pauli⸗Landungsbrücken, von 
denen auch der Dampferverkehr nach und von der Unterelbe 
und den Seebädern ſeinen Ausgang nimmt. Einen eigen⸗ 
artigen Verkehrsweg für Wagen und Fußgänger bildet 
der Elbtunnel; die Fahrſtraße beider Tunnelröhren liegt 
21 Meter unter Hochwaſſer; vier Wagen⸗ und zwei Per⸗ 
ſonenaufzüge überwinden den Unterſchied von 26 Meter 
gegen die Straßenhöhe. 

Der deutſche Welthafen Hamburg bildet das Haupt⸗ 
ein- und »ausfallstor bes deutſchen Welthandels. Deutſch⸗ 
lands Abſchluß zur See mußte ihn beſonders ſchwer 
treffen. Seine günſtige verkehrsgeographiſche Lage, ſeine 
ausgezeichneten und weitreichenden Verbindungen mit 
einem erzeugungskräftigen und bedarfsreichen Hinter⸗ 
land, feine natürlichen Vorzüge, wie geringer Tidehut 
und gänzlich unbedeutender Schlickfall, die vorzügliche 
techniſche Anlage und Ausgeſtaltung ermöglichten ihm 
jedoch raſch, ſeine bedeutſame Stellung im Weltverkehr 
zurückzugewinnen. Bereits der Mai dieſes Jahres brachte 
in ſtetig anſteigender Entwicklung eine Verkehrsgröße 
des einkommenden und ausgehenden Schiffsraumes, der 
ſelbſt jene der Vorkriegszeit übertraf. Die deutſchen 
Schiffahrtsgeſellſchaften bemühen ſich raſtlos, ihre alten 
Verbindungen wiederaufzunehmen und ihren Schiffs⸗ 
park zu vermehren. So wird die deutſche Flagge, die 
vor dem Kriege die weitaus vorher“ hende war, heute 
jedoch hinter der engliſchen weit zurücktreten muß, all⸗ 
mählich neben den vielen ausländiſchen Flaggen, die den 
Hafen bevölkern, bald wieder eine beachtenswerte Stel⸗ 
lung einnehmen. 


e 
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Vom Kubismus 
zum Klaſſizismus 


Ke ber Deutichen Ge. 
werbeihau in München 
zeigt die dortige Galerie Thann- 
hauſer eine Sammlung von 
neuen Gemälden und Zeid- 
nungen des Spaniers Picaſſo, 
die es ermöglicht, die Gerüchte 
über Picaſſos „Wandlung“ 
nachzuprüfen. Der im 40. 
Lebensjahr ſtehende Künſtler 
bildete ſich zunächſt an den 
Meiſtern ſeines Heimatlandes 
und ſetzte um das Jahr 1907 
die Kunſtwelt durch ſehr per⸗ 
ſönliche Malereien in Verwun⸗ 
derung, die man „kubiſtiſch“ 
nannte. Picaſſo, ſelbſt danach 
gefragt, erwiderte: „Kubismus? 
Kenne ich nicht.“ Er galt alſo 
als „Begründer des Kubis- 
mus“, hat aber zwiſchendurch 
häufig auch in anderer Art 
gemalt. Der Kubismus war 
ſeinerzeit der Ausdruck einer 
rationaliſtiſchen und netur- 
wiſſenſchaftlichen Epoche, die in 
der Literatur und den Willen: 
ſchaften gleicherweiſe hervortrat. 
Das Bild, welches Ausdruck 
und Spiegel ber logiſchen Ge: 
ſetzmäßigkeit der Welt ſein ſollte, 
wurde aum mathematiſchen Or: 
ganismus. Kühle Berechnung 
und klare geiſtige Einſtellung 
als Reaktion gegen die Malereien 
der Impreſſioniſten, die unter 
dem Eindruck von Sonne, Licht 
und Luft die Form immer 
mehr gelockert hatten. Ob die 
Abſicht Picaſſos nicht auch mit 


Pablo Picasso, , Màdchenbildnis". 


Ausgestellt in der modernen Galerie Thannhauser-München. 
Aus „Deutsche Kunst und Dekoration". Verlagsanstalt Alexander Koch, Darmstadt. 


DE 
Links: Pablo Picasso, der Balkon (1919) 
Mit Erlaubnis der Galerie Flechtheim. 


ES 


anderen Mitteln erreicht worden wäre, bleibe babingeltellt, es ift aber wieder eitt- 
mal ein Beweis dafiir, daß die Natur — und das Kunſtwerk iſt ja doch ein Stück 
Natur — zum Fortſchritt immer Umwege wählt; denn Picaſſo malt jetzt naturnahe 
Bildniſſe und Figuren in einfachen Farben und legt Wert auf ſtarke Betonung 
der Form, d. h., er ſchafft räumliche Wirkungen in der Fläche mit den geringſten 
Mitteln. Picaſſo gilt als der Führer der jungen Künſtlergeneration Europas, 
ſein Werk iſt aus der Entwicklung der letzten 20 Jahre nicht fortzudenken. Die 
neuſten Arbeiten ſind von ſolcher harmoniſchen Form, Ruhe und Plaſtik, daß 
ſie auf eine geſicherte Weltanſchauung des Künſtlers ſchließen laſſen. 


— 
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Selbſtſchutz gegen Einbrecher Von S. Nelken 


früher Dozent an der Höheren Staatl. Polizeiſchule, Potsdam. 


i Intereſſe der allgemeinen 
Sicherheit iſt es überaus 
zu beklagen, daß es noch 
immer ſo viele Leute gibt, 
die der Einbruchsgefahr 
nicht genügend Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenken und ſich 
auf ihr gutes Glück ver- 
laſſen. „Bei mir wird nicht 
eingebrochen“, hört man 

allenthalben ſagen und 
begegnet ſchon nach fur, 
zer Zeit ſolchen Opti⸗ 
miſten, die inzwiſchen 
durch eigenen Schaden 


Das auswechselbare Reise- 
sicherheitsschloß. 


zu Peſſimiſten geworden 
ſind. „Der Krieg hat die 
Menſchen vollkommen de⸗ 
moraliſiert“, reden ſie ſich 
nun aus, anjtatt dem Ver⸗ 
bredertum durch eine 
zweckmäßige Sicherheits⸗ 
anlage wirkſam zu begeg⸗ 
nen. Daß jeder gelungene 
Einbruch das wohlorgani- 
ſierte Raubgeſindel ſtärkt 
und es verwegener macht, 
bedenken nur wenige. 

Es hieße Eulen nach 
Athen tragen, wollte man 
immer wieder ziffernmäßig 
darauf hinweiſen, wie viele 
Einbrüche täglich in Berlin 
und im Deutſchen Reich 
erfolgen. Es gibt nur noch 
wenig Bevorzugte, die ſich 
rühmen können, bislang 
verſchont geblieben zu ſein. 
Das ſind die Geſicherten 
und die „Sicheren“; letztere 
allerdings nur ſo lange 
ſicher, bis eines Tages auch 
an ſie die Reihe kommt. 

Als vor wenigen Jahren 
die Schutzinduſtrie die erſten 
eleltriſchen Sicherheits⸗ 
anlagen baute, kam es 
wiederholt vor, daß Fehl⸗ 
alarm eintrat, der die 
Paſſanten und die Polizei 
der nächtlich ſtillen Straße 
alarmierte. Solche veralte⸗ 
ten Anlagen ſind zum Teil 
auch heute noch im Betrieb 
und tragen durch ihre tech⸗ 
niſche Unvollkommenheit 
nicht wenig zum Schaden 


einzelnen Syſteme und Apparaturen bedeutend ver 
beſſert worden und arbeiten mit der größten Präziſion. 
Das wiſſen auch die Verbrecher und gehen modern ge⸗ 
ſicherten Räumlichkeiten ängſtlich aus dem Wege. Tun 
ſie dies aber nicht, dann gelingt ihre Ergreifung, zu⸗ 
mindeſt aber ihre Verſcheuchung, und es iſt bedauerlich, 
daß ſolche Fälle nur ſo ſelten in der Oflentlichteit be⸗ 
kannt werden. 
Das Verbrechertum iſt ausgezeichnet organiſiert und 
ſchreitet in der überwiegenden Zahl der Fälle erſt dann 
zur Tat, nachdem es alle Umſtände genau erkundet hat 
und die „ſchwachen“ Stellen, die nicht immer ſchwach 
ſein müſſen, kennt. So z. B. iſt es ſchon vorgekommen, 
daß ganze Türen mitſamt ihrer Umrahmung aus dem 
Mauerwerk herausgeriſſen wurden, wenn Schlöſſer und 
Riegel durchaus nicht nad)» 
geben wollten. 
Das Durchbrechen von 
Fußböden und Dächern ifd 
eine alltägliche Erſcheinung 
geworden, und das Durch⸗ 
bohren von zwei bis drei 
Feuermauern kommt in der 
| letzten Zeit ſo häufig vor, 
daß ein bekannter Berliner 
| Architekt halb ſcherzhaſt 

meinte, daß das Ber- 
ſtopfen ſolcher Löcher zur; 
zeit ſeine Hauptbeſchäfti⸗ 
gung ſei. 

Während alfo das Ver 

brechertum als angreifen⸗ 

der Teil immer die Wahl 
hat, den Ort des Angriffs 
zu beſtimmen, befindet ſich 
der beratende Kriminaliſt 
in der ſchwierigen Lage, alle 
Wahrſcheinlichkeiten und 
Möglichkeiten eines Ein 
bruchs erwägen zu müffen 
und danach feine Anord- 
nungen zu treffen. So viel 
ſteht feſt: je kleiner eine 

Sicherheitsanlage geſtaltet 

werden kann, deſto ſicherer 

wird ſie arbeiten, da natur⸗ 
gemäß weniger Störungs⸗ 
quellen in ihr vorhanden 
ſind als in einer ſehr 
ausgedehnten Anlage. Je⸗ 
des Zuwenig aber iſt ebenſo 
verfehlt wie jedes Zuviel, 
und nur eine langjährige 

Praxis vermag da einen cid? 

tigen Mittelweg zu weiſen. 

Im weſentlichen unter⸗ 
ſcheidet man zwei Haupt 
gruppen von Gicherungs- 
ſyſtemen: Arbeitsſtrom 


^- 


i Geldschrankeinbruch Unter den Linden, Berlin: e 
bet ganzen Induſtrie bei. Die Diebe brachen durch zwei Stockwerke, um zu dem Geldschrank anlagen und Ruheſtrom 


Inzwiſchen aber ſind die gelangen zu können. anlagen. Die Arbeitsftrom- 
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Fälle, in denen 
Verbrecher elektri⸗ 
ſche Anlagen durch 
techniſche Tricks un⸗ 
wirkſam machten, 
ſind meines Wiſſens 
in der Praxis zwa 
noch nicht vorge⸗ 
kommen, immerhin 
aber muß mit einer 
ſolchen Möglichkeit 
gerechnet werden. 
Die einzige Gabo- 
tage, die bisher 
vorkam, war das 
Abſchneiden von 
Alarmweckern und 
hupen, weshalb 
bei deren Anbrin⸗ 
gung beſonders bar: 
auf geachtet werden 
muß, daß ſie nicht 
leicht erreicht wer⸗ 
den können. Am 
beſten iſt ihre Ver 


Schaufenster mit unauffälliger Schutz- 
gardine, die aus stromführenden Dräh- 
ten besteht. Die Drähte sind auf dem 

Bild besonders deutlich gemacht.) 


Schaufenster mit Rouleausicherung. 


Nach vielen Versuchen und Mißerfolgen ist 
man zu dieser Fenstersicherung fekommen 
Es sind Schnüre in gewissen Abständen von 
einander zwischen zwei Stangen angebracht 
und durch Spiralfedern in Spannung gehal- 
ten. Werden die Schnüre durchschnitten 
oder aus ihrer Lage gebracht, so springen 
die gespannten Spiralfedern zurück, geben 
ontakt und melden den Einbruch 


legung in das Mauerwerk. 
In letzter Zeit iſt man viel— 
fach davon abgekommen, einzelne 
Fenſter und Türen gegen Ein— 
bruch zu ſichern, ſondern baut 
elektriſche Fallen, die den Dieb 
verraten, wenn er ſie irgendwie 
berührt. Es ſind Kontakte, die 
auf Zug und Druck reagieren und 
durch eine feine Schnur in der 
Schwebe gehalten werden. Die da— 
zu verwendeten Schnüre ſind in der 
anlagen ſind ſehr überſichtlich und er Farbe ſo indifferent, daß ſie mit der 
möglichen die Ausſchaltung einzelner LA | Blendlaterne faſt kaum zu ſehen find. 
defekt gewordener Kontaktſtellen bei vollem u ` Insbeſondere finden ſolche Fallen in großen 
Betrieb, Ruheſtromanlagen bin Sicherheitsschloß, gleichzeitig zum Festriegeln Barenhäufern Verwendung. Bei 
gegen find techniſch empfindlicher, der Tür nach oben und unten. (Phot. Gerlach) Privatwohnungen jedoch find fie 
haben dafür aber den nur als Zuſatzſicherung 
Vorzug, größere Siche⸗ zu empfehlen, da man 
rungsmöglichkeit zu bie⸗ naturgemäß den größten 
ten. Schließlich gibt es Wert darauf legen muß, 
noch ſogenannte Drei⸗ die Einbrecher erſt gar 
ſtromanlagen, die mit nicht ſo weit kommen 
kombinierten Strömen zu laſſen. 
arbeiten, Syſteme, die Deckeneinbrüche kom⸗ 
es auch Fachleuten un⸗ men in Wohnungen nur 
möglich machen, Strom⸗ TE : S febr felten vor, fo daß 
kreiſe zu überbrücken oder | chlüssel mit biegsamer Reide, . man mit Fug und Recht 
außer Gefecht zu fegen. VERSEN, Diele  SRBgliteit bei 


anlagen ſchalten den Strom ein, 
wenn ſich durch gewalttätige Vor 
gänge Kontaktſtellen berühren, 
während die Ruheſtromanlagen 
ihre Signale erſt dann ertönen 
laſſen, wenn an irgendeiner 
Stelle der Stromkreis gewaltſam 
unterbrochen wird. Beide Syſteme 
haben ihre Vorzüge. Arbeitſtrom 
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ihrer Sicherung außer acht laſſen kann. In Etagen— 
wohnungen, die nicht gerade unter dem Dach oder zu 
ebener Erde liegen, wird man in den meiſten Fällen 
ſchon genügend Schutz erreicht haben, wenn die Zu— 
gangs- und Balkontüren ausreichend gegen unbefugtes 
Offnen geſchützt werden. 

Naturgemäß muß auch den mechaniſchen Sicherungen 
die größte Aufmerkſamkeit zugewendet werden, und 
man tut gut daran, die Türfüllungen gegen das be— 
liebte Herausſchneiden durch aufgeſchraubte Eiſenblech— 
platten zu ſchützen. Wird dann noch ein zuverläſſiges 
Sicherheitsſchloß gewählt, dann hat man alles getan, 
was menſchlicher Vorausſicht nach nötig iſt, um ſich 
vor unliebſamen Überraſchungen zu bewahren. Beſſer 
freilich als Sicherheitsſchlöſſer ſind Türverriegelungen, 
die beim Schließen des Schloſſes zwei Stangen ober 
halb und unterhalb der 
Tür in das Mauerwerk 
treiben. Eine derartige 
Sicherung ſchützt dann 
auch gegen das „Auf 
wuchten“ mit dem Stemm— 
eiſen. Die Stangen halten 
im Mauerwerk feſt und 
ſchützen gleichzeitig auch 
eine etwa vorhandene 
zweite Tür vor gewalt— 
ſamer Offnung. 

Daß Banken, Ju— 
weliere und Geſchäfts— 
lokale noch beſondere 
Sicherheitsmaßnahmen 
erheiſchen, liegt auf der 
Hand. Man wird da 
neben mechaniſchem und 
elektriſchem Schutz menſch— 
liche Bewachung nicht 
entbehren können. 

Als ich vor Jahr und 
Tag die Schaffung einer 
öffentlichen Beratung— 
ſtelle anregte, fand ich 
mit dieſer Idee bei den 
Behörden wenig Gegen— 


I hot. Graudenz. 
Neuartige elektrische Siche- 
rung, die mit „Selen“ arbeitet. 
Bei der leisesten Berührung von außen 
strahlt Licht auf in dem Raum, das 
Licht wird auf einen Spiegel geworfen, 
der eine Klingel in Tätigkeit setzt 
und das Haus alarmiert. 


Links: 
Ein beruhigender Versuch: 


Bei Versuchen, die die Vereinigung 


deutscher Kriminaltechniker veran- 
staltete, konnte einemoderneTresortür 
nach stundenlangen Schmelzversuchen 
mit Zuhilfenahme großer, für einen 
Einbrecher nicht transportabler Sauer- 


stolilmengen nicht zerstört werden. 


^ hot. Graudenz 
Vorführung eines Riegel- 
verschlusses. 


liebe. Nun hat fie fid) 
aber doch durchgeſetzt, 
und die ſtarke Inanſpruch⸗ 
nahme der Beratungſtelle 
gegen Einbruch am Ber⸗ 
liner Polizeipräſidium hat 
den beſten Beweis dafür 
erbracht, wie wichtig eine 
derartig informatoriſch⸗ 
aufklärende Stelle iſt. 
Da die von ihr einge⸗ 
forderten Auskünfte 
koſtenlos erteilt werden 
und jedem zur Verfügung 
ſtehen, ſollte niemand 
verſäumen, ſie in An⸗ 
ſpruch zu nehmen und 
ihre Weiſungen zu be⸗ 
folgen. 

Erſt wenn die große 
Maſſe des Volkes erkannt 
hat, daß die neue Zeit 
auch neue Abwehrmaß⸗ 
nahmen gegen das Ver⸗ 
brechertum erfordert und 
deſſen wirkſame Bekämp⸗ 
fung nur dann Erfolg 
verſpricht, wenn an Stelle 
von Unachtſamkeit und 
Unwiſſenheit zielbewußte 
Vorbeugungsmaßnahmen 
treten, wird die Hochflut 
der Einbrüche abnehmen 
und allmählich wieder 
geordneten Verhältniſſen 
Platz machen. Sich an 
dieſem Kampf zu beteili⸗ 
gen und alles zu tun, 
was die allgemeine Un- 
ſicherheit, wenn nicht be⸗ 
heben, jo doch eindämmen 
kann, iſt die Pflicht der 
Geſamtheit wie jedes 
einzelnen. 
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Ansprache des Kar- 

dinals Dr. von Faul- 

haber, Erzbischofs 

von München - Frei: 

sing, auf dem Königs- 
platz; 


* 


Unten: Von der öffent- 
lichen Kundgebung 
auf dem Königsplatz. 
Die Tiroler mit dem 
Landsturmkreuz vom 


Berge Isel. 
Phot. H. Möller 


De 
Der deutsche 
Katholikentag 


in München. 
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Der bekannte Flugzeug- Links: Hackmack fliegt 1 St. 

konstrukteur Fokker beim 22 Min. im Eindecker der 

Start zu seinem motorlo- Techn.Hochschule inDarm- 

sen Flug mit Passagier stadt. — Unten: Ein inter- 

(Weltrekord 13 Minuten) essantes Bild von einem 
Phot B B B Start Hentzens. 


| 
VomRhön-Seselflus- Wettbewerb 1922 
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Phot. Mertens. 
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Welt-Press- 
Photo, 


Zum Besten der Kriegsbe- 
schädigten von Aachen wur- 
den kürzlich drei Opfertare 
veranstaltet, die als ein er- 
hebendes Bekenntnis zum 
Deutschtum gelten müssen 
und die stattliche Summe von 
rund 2 Millionen brachten. 
Zur Aufführung gelansten 
Wagners » Meistersinger" 
(Festwiese) unter Mitwirkung 
von Julius vom Scheidt (Hans 
Sachs), Erwin Schubert [Stol- 
zing), 300 Sängern und 135 
Musikern. 
* 
Im Oval: Grundsteinlegung 
des neuen Festspielhauses in 
reg. ` Dr. Richard Strauß 
tut die Hammersckläge, neben 
ihm r. Dinghofer,  Vize- 
präsident der österr, National- 
versammlung. 
^ 

Links: Die Richard-Wagner- 
Festspiele in Zoppot. trend 
Generalmusikdirektor Hans 
Knappertsbusch (links) und 
Oberregisseur Hermann 

Stehend von links: Kammer- 
sánger Heinrich Knote, Kam- 
mersánger Werner Engel 
Irene Eden, Kammersängerin 
Melanie Kurt, Kammersänger 
Fritz Vogelstrom. Margarete 
Arndt-Ober, Otto  Helgers, 
ag Sy RUE Desider Za- 
dor, Reina Backhaus, Kam- 
mersänger Waldemar Henke, 


Phot, Kergel. 
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Diorama: Deutscher Wald bei Werder a. H. 
GARTENBAU. UND BLUMENKUNST AUSSTELLUNG IM SCHLOSSPARK BELLEVUE - BERLIN. 


Unten: Eine Wüstenlandschaft mit Kakteensammlung ( Sonderaufnahmen der. Woche 
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Aufstellung der Schulen für den Festzug zur Nationalfeier in Quito, der Hauptstadt Ekuadors. 


Deutſche Kultur: 


n dieſer ſchweren Zeit, wo die Deut: 

iden aus faſt allen Ländern 
der Erde von ihren Arbeitſtätten 
gerade von denen verjagt wer 
den, die vorgeben, Hüter des 
Rechtes und der Menſchlich⸗ 


keit zu ſein, wird es wohl mit 
beſonderer Freude begrüßt 
werden, wenn man von 
einem deutſchen Kulturwerk 
in fremden Landen hören 
kann, das ſich unter den 
größten Schwierigkeiten ge. 
halten und nun zur Ehre 
des deutſchen Namens blüht 


und gedeiht. Im Jahre 1913 
berief die Regierung von Etu: 
ador durch Vermittlung des Aus 
wärtigen Amts eine Anzahl Lehrer 
und Lehrerinnen nach Quito, der 
Hauptſtadt des Landes, damit ſie dort 
das Schulweſen nach deutſchem Muſter 
einrichten ſollten. Als Leiter wurde Dr. 


Rubbel, bis dahin 
Ober lehrer am Ober: 
lyzeum in Schles⸗ 
wig, berufen, der 
als consultor tec- 
nico (technijcher Bei- 
rat) ins ekuadoriſche 
Kultusminiſterium 

eintrat. Es war eine 
ſchwere Arbeit, die 
diefe Lehrerexpedi⸗ 
tion in fremdem Land 
zu leiſten hatte. Zu⸗ 
nächſt fehlte es an 
Lehrmitteln undLehr⸗ 
büchern in ſpaniſcher 
Sprache. Dieſe muß— 
ten erſt von den 
deutſchen Lehrern 
und Lehrerinnen ge: 
ſchaffen werden, die 


Im Vordergrund Gruppe der deutschen Lehrer. 


Die Zöglinge des Lehrerseminars beim Tauziehen. 
Im Kreis: Reigen der Zöglinge des Lehrerinnenseminars. 


arbeit in Efuador 


bisher der ſpaniſchen Sprache nicht 
mächtig waren. Sodann war auch 


erheblicher Widerſtand der 


eingeborenen Lehrer zu über 
winden, welche glaubten, daß 
ſie genug wüßten und von den 


Fremden nichts zu lernen 
brauchten. Mitten in dieſer 
Arbeit brach der Krieg aus 
und trug ſeine Wellen des 
Haſſes auch bis in dieſes 
ferne Land. Der feind⸗ 
lichen Wühlarbeit gelang es, 
daß den deutſchen Lehrern 


und Lehrerinnen gekündigt 
wurde, und ſo ſtanden ſie 
während des Krieges mittellos 

in fremdem Lande. Dr. Rubbel 
gründete aber die deutſche Schule 
in Quito, und da der Wert bent. 
iher Bildung inzwiſchen ſchon ge 
nügend erkannt war, vertrauten gerade 
Die beiten Familien der Schule ihre Söhne 


zur Erziehung an. 
Und als dann end⸗ 
lich der Friede kam 
und alle Mitglieder 
nichts Eiligeres zu tun 
hatten, als heimzu⸗ 
reifen, hielt Dr. Rub: 
bel die Stellung. Das 
war für die deutſche 
Sache ein großer 
Erfolg. Als nämlich 
eine Bewegung in 
Gang kam, Fran⸗ 
zoſen oder Italiener 
zu berufen, ſetzte es 
Dr. Rubbel durch, 
daß an ihrer Stelle 
eine weit größere 
Zahl deutſcher Leh. 
rer und Lehrerinnen 
berufen wurde. 
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Fhot. Forrg-F astorel. 
Der Sport im Vatikan: Der Papst besichtigt ein Automobil, das ihm von Mailánder Damen verehrt wurde. 


ia 


"T INO. 


Die deutsche Überseeschitfahrt, 


Fe 


BILDER 
AUS ALLER WELT 


* 


Links: Das Würfelhaus, Ein eigen- 
artiges, in kubischen Formen ge- 
bautes Haus in Westend bei Berlin. 
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Unten: Von den heimatlichen Volks- 
spielen in Buldern bei Münster in 
Westf. — Bild aus Westfalens Früh- 
zeit: Hochzeitsreigen im Edelhof. . 


Überschwemmungen in der 
englischen Grafschaft Lei- 
cestershire. — In einigen Or- 
ten konnte das Vieh nur mit 
Mühe gerettet werden. 


Rechts. Die größte drehbare 
Flugzeughalle der Welt. — 
Man verwendet zu diesem 
Riesenbau in Lakehurst (Ver- 
einigte Staaten), der 13 Flug- 
zeuge aufnehmen soll, die 
Eisenkonstruktion des im 
Vorjahr in England abge- 
stürzten Luftschiffes. 
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Kameraden 


ROMAN VON RUDOLF HERZOG 


12. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1922. 


„Was nun?“ fragte Frau von Truck mit einem Chul- 
mädchengeſicht. „Jetzt muß ich mich wohl bedanken 
gehen.“ 

„Ja — jetzt mußt du dich bedanken gehen.“ 

„Hann, ich hab das Kanonenfieber wie der Soldat 
von Lippe⸗Detmold.“ 

„Ihr feid doch fo gut Freund, ihr beide ...“ 

„Gerade deshalb.“ 

Hanna Weſterland ſchloß fie in die Arme. Wie jugend- 
fein der Körper war. 

„Du treibſt ja nur deinen Scherz mit mir. 
Herr von Dülkingen iſt im Jagdzimmer.“ 

Sie gingen über den Flur, und die Augen der Eva 
blickten ihnen bewundernd nach. Frau von Truck pochte 
an. „Herein!“ rief des Gutsherrn Stimme. „Auf 
Wiederſehen“, nickte Frau von Truck und trat ein. 

Mit ausgeſtreckten Händen kam ihr Dülkingen ent, 
gegen. Sein Mund lachte, und ſeine Jägeraugen blitzten 
vor Kampfesluſt. 

„Ausgeſchlafen?“ Und er ſchüttelte ihr die Hände. 
„Und zum ganz neuen Leben erwacht? Von der Zeh 
bis zum Scheitel? Donnerwetter, ſo was laß ich mir in 
meiner Bärenhöhle gefallen. So ein feines Schmaltier 
hatt ich mir ſchon ſeit meiner Wildweſtzeit gewünſcht.“ 

Frau von Truck war ſprachlos. 

„Ach, du liebe kleine Frau von Truck,“ ſagte Dülkin— 
gen und zog ſie an den Händen näher, „und nun willſt 
du mir gewiß um den Hals fallen wie die Prinzeſſin im 
Bärenmärchen.“ 

„Der Menſch duzt mich — —“ 

„Ja, glaubſt du denn, ich könnte zu ſo etwas Sie 
ſagen? Und noch dazu in meiner Höhle?“ 

Jetzt hatte Frau von Truck ſich wieder. 
blitzten in die ſeinen. 

„Was fol diefe ungehobelte, unverſchämte Hinter— 
wäldlerart, mich ohne meine Erlaubnis zu duzen?“ 

„Gott ſei Dank: ſie kann auch ſchimpfen. Das wäre 
ſonſt ein Grund zur Auflöſung des Verlöbniſſes geweſen.“ 

„Des Verlöbniſſes? Haben Sie denn Ihre Sinne ver— 
loren?“ 

„Sie brennen alle fünf ſo lichterloh, wie nicht mal in 
meiner Leutnantszeit. Wenn du das damit meinſt?“ 

„Herr von Dülkingen! Machen Sie Schluß!“ 

„Von Herzen gern. Und gib mir endlich einen Kuß, 
du liebe kleine Frau von Truck.“ 

„Dülkingen,“ bat ſie, „nun ſeien Sie doch einen ein— 
zigen Augenblick vernünftig und laſſen Sie mich aus 
Ihren ſchrecklichen Händen los. Selbſt wenn ich Sie 
gcn möchte — wirklich gern möchte — ich bin kein 
junges Mädel mehr, das zwar arm iſt, aber dafür um ſo 
beſſer leben möcht.“ 

„Gut,“ ſagte Dülkingen, ohne ſie freizulaſſen, „dar— 
über läßt ſich reden. Du biſt zwanzig Jahre jünger als 
ich. Das iſt kein Federſpiel. Aber ich hab mir das 


Komm. 


Ihre Augen 


Mark in den Knochen ſo gut erhalten, daß es noch eine 
lange und geſegnete Jahreszahl aufwarten kann. Und 
was deine ſagenhafte Armut betrifft, Prinzeßchen, ſo will 
ich mich ja gerade daran bereichern. An all dem hier. 
Siehſt du, ſo!“ Und er nahm ſie in die Arme. 

„Raubritter — (o geht das doch nicht ..“ 

„Gib mir einen Kuß, Prinzeſſin. Wir verlieren die 
ſchönſte Morgenſtunde.“ 

e „Alſo tomm ſchon her“, feufate fie unb griff ihm in den 
att, — — — 

Ihr ſtanden die Tränen in den Augen, als er fie Luft 
ſchöpfen ließ. 

„Ach du lieber, alter Bär, ich hab's ja gewußt, als du 
mich aus dem Hauſe ſchleppteſt.“ 

„Was —?“ entrüſtete idh Sülfingen. „Gewußt? und l 
läſſeſt mid) wie einen edlen Griechenjüngling ein Schau: 
ſpiel voll werbender Liebe aufführen?“ 

„Nein,“ ſagte ſie, „zum Griechenjüngling eigneſt du 
dich nicht und nicht zum Schauſpielhelden. Du biſt ein 
Bär. Und es iſt mir lieb ſo.“ 

Da freute ſich der alte Recke und nahm ſie auf den 
Schoß, ſo ſehr ſie entgegenwehrte. 

„Wie heißt du eigentlich, Prinzeſſin?“ 

„Gundel.“ 

„Gundel? Das läßt fid) hören, obwohl es von Kunis 
gunde’ ſtammt und — jetzt kommt die erſte Liebesprobe! 
— meine Mutter mich auf den firchterlichen Nitter- 
namen Kunibert' getauft hat.“ 

Sie legte ihm die Hände um die Schläfen und blickte 
ihm in die ſpottluſtigen Augen. 

„Wenn du dich ſonſt anſtändig beträgſt, will ich darüber 
wegſehen und dich ‚Bertel’ nennen.“ 

Dülkingen reckte die mächtige Bruſt. 

„Bertel! Der Name fehlt mir noch zu meinem Glück.“ 

Sie entſchlüpfte ihm, ſtand und ſtrich ſich mit den 
Händen das Haar zurecht und ſchloß die Augen. 

„Wir betragen uns wie die Kinder . Und daß ich 
es gern mittu und die Waffen geſtreckt hab, daraus ſollſt 
du erkennen, daß ich mich unwiderruflich in den Schutz 
deiner Liebe begeben will, du gütiger Menſch. Aber 
nun laß mich zu mir kommen und mich erſt ſelbſt wieder— 
finden.“ 

„Ich habe dich gefunden, um bid) zu behalten. 
genügt mir.“ 

„Dülkingen“, ſagte ſie, ſchüttelte den SE und lächelte 
ihm zu wie einem Kind. „Du haſt die Frau von Truck 
liebgehabt, und die ſollſt du auch liebbehalten, aber keinen 
Kindskopf. Was du brauchſt, iſt eine Frau, die deinem 
Leben einen Ausgleich gibt und deine wildgewachſene 
Seele in beide Hände nimmt, damit fie ihren Ruhepunkt 
findet. Die will ich dir ſein — und mehr noch. Und 
deinem Hauſe vorſtehen, wie es einer Frau von Dülkin— 
gen und — ihrem Herrn von Dülkingen ziemt.“ 

Er nahm ihre Hände und küßte ſie abwechſelnd. 


Das 


Geite 854 


Die Woche 


Nummer 30 


„Es iſt ſoviel unverbrauchte Jugend in mir, Gundel. 
Die tut jest einen Schuß wie der Fichtenbaum im 
Frühling.“ 

„Laß ſie nur ſchießen. 
pflegt werden.” - 

Er ſtrich ihn hoch und betrachtete ihn. 

„Es iſt nicht der Bart allein. Es wird wohl manches 
und alles an mir der Pflege bedürfen. Neben deiner 
Blütenweiße komme ich mir vor wie ein ruppiger Dorn⸗ 
buſch neben einer Anemone. Willſt du nicht doch lieber 
zurücktreten und die Küſſe Küſſe ſein laſſen?“ 

„Wie ein Junge“, ſagte ſie. „Erſt ſteckt er das Feuer 
an, dann bläſt er mit beiden Backen hinein und wundert 
ſich, daß es nur um ſo heller brennt und ſich nicht mehr 
auspuſten läßt. Ach, Dülkingen, du weißt es als Jägers⸗ 
mann ſo gut und noch beſſer als ich, daß ſich die Anemo⸗ 
nen am liebſten in den Dornbüſchen anſiedlen, und daß 
ſich der Dornbuſch dann ſchleunigſt mit ſeinem ſchönſten 
„Blütenkleid herausputzt. Schau, und etwas Schöneres, 
als ſich füreinander ſchmücken und ſich für jede Stunde 
ſpiegelblank halten, läßt ſich nicht ausdenken.“ 

„Entzückend“, murmelte Dülkingen. 
von Anemonen und reicht mir Aloe. Daraufhin kann 
ich's verſuchen.“ Und er reichte ihr den Arm und führte 
e an ber Küche der ſtaunenden Eva vorüber bie Treppe 

nan. 

„Bringſt du mich in Haft?“ fragte ſie heiter. 


„Ich bringe dich in das Zimmer der Frau von Dülkin⸗ 


gen“, erwiderte er, ſchritt mit ihr den oberen Flur ent⸗ 
lang und öffnete die Tür zum Eckzimmer. „Tritt ein, 
Frau von Dülkingen!“ 


Mitten im Zimmer ſtand ſie, ſtreckte die Arme und 


krampfte die Finger jäh ineinander. 

Dülkingen hatte die Tür ins Schloß gezogen. Er 
wartete auf einen Ausruf. 

Kein Laut erfolgte. Sie ſtand mit dem Rücken gegen 
ihn, regungslos. Die Morgenſonne hüllte ihre helle Ge⸗ 


ſtalt in einen goldenen Schleier und legte um den großen 


Jägerbuſchen auf dem Tiſch, um die ſproſſenden Tannen⸗ 
und blühenden Lärchenzweige einen Kranz jungen 
Lichtes. 

„Jedesmal,“ ſagte er, „wenn ich hier hinaufkomme zu 
meiner Frau von Dülkingen, bin ich bei meiner Frau 
von Truck zu Gaſt. Es kann dir alſo nie im Leben an 
einem ritterlichen Hofmacher fehlen. Selbſt wenn der 
Dülkingen draußen ein kantiges Eckholz iſt.“ 

Da wandte ſie ſich um und warf m bie Arme um 
den Hals. 

Allen Halt ließ ſie fahren. Die Schelmerei. Den 
Ernſt. Ihre ganze Frauentapferkeit. Nur von den 
Tränen mußte ſie frei werden, die ſich in ihr angeſammelt 
hatten, ſeit Deutſchland niederging und mit tauſend 
Lebensſicherheiten auch die ihre. Hemmungslos wie ein 
Kind weinte ſie an ſeinem Hals. 

„Gundel,“ beruhigte er, „Gundel, du ſollſt es gut⸗ 
haben.“ 

„Sprich jetzt nicht. Bitte, bitte. Ich wach ſonſt auf!“ 

„Offne die Augen nur, ſo weit du kannſt. Und wenn 
fie in deinem alten, lieben Neft auch in lauter Erinne- 
rungen ſchwimmen: ich hab gottlob eine ſolche Länge 
und Breite, daß ſie mich ſo leicht nicht überſehen 
können.“ 

„Da reden ſie“, ſagte ſie haſtig vor ſich hin, „überall 
und allerorten ungezählte Reden vom werktätigen 
Chriſtentum. Und ein halbwilder Weltläufer muß 
kommen und macht es mit einem Zucken ſeines Herzens.“ 


Aber der Bart muß auch ge⸗ 


„Sie plaudert 


„Beleidige bie Frau von Dülkingen nicht in ihrem 
Gatten, Gundel. Wie ich dieſe peinlich formgemäße 
Dame kenne, würde fie fid) nie mit einem Gorillamänn⸗ 
den auf denſelben Baumaſt geſetzt haben.“ 

„Ach, du, du ...“ murmelte fie, drückte fid) tiefer in 
ſeinen Arm und ſagte nichts mehr. 

Eine Weile wiegte er ſie leiſe hin und her. Und als 
ſie wie ſchlaftrunken blieb, ſagte er: „Ich werde dir jetzt 
die Hanna ſchicken oder die Eva.“ 

„Wag es!“ fuhr ſie auf, ſtarrte ihn erſchrocken an und 
kam zu ſich. „Dich will ich hier haben. Und wenn es 
nur wäre, um mich an dich zu gewöhnen — — —“ 

„Das ließe ſich wohl am beſten bewerkſtelligen,“ meinte 
er und grübelte, „wenn wir in vier Wochen die Hoch⸗ 
zeit hielten. Schneller geht's leider nicht. Die Obrig⸗ 
keit legt ſich ins Mittel.“ 

„Das wäre mir gleichgültig. Aber ich habe doch nichts 
anzuziehen ...“ 

„Meine liebe Frau von Truck, um nicht wieder in den 
Geruch eines Halbwilden zu geraten, werde ich jetzt die 
Bemerkung, die mir auf der Zunge liegt, unterdrücken.“ 

Sie ſah ihn mit kriſtallklaren Augen an. 

„Und was die Feſtgewänder der hohen Frau angeht,“ 
fuhr er ohne Übergang fort, „fo liegt ja aud) Düſſeldorf 
immer noch am Niederrhein.“ 

„In vier Wochen“, ſagte [te ſtill. — — 

Auf dem Gutshof läutete es zum Mittageſſen. Stall- 
türen ſchlugen, und Holzſchuhe klapperten. Das ſetzte 
ſich wohl fünf Minuten fort, bis die Stille wiederkehrte. 
Dann bot er ihr den Arm. 

„Volker!“ rief er überraſcht und erfreut, den Freund 
im Jagdzimmer vorzufinden. „Entſchuldigen Sie mich, 
daß ich noch nicht nach Neuland hinausgeritten kam. 
Aber der Menſch iſt eine ſelbſtſüchtige Kreatur.“ 

Volker ſtand mit Hanna Weſterland Hand in Hand. 
Ganz ruhig, als müßte es ſo ſein. Und auch ſie war nicht 
zuſammengezuckt, als die Tür ſich öffnete. Sie drückte 
noch einmal Volkers Rechte und ging Frau von Truck 
mit fröhlichen Mädchenaugen entgegen. Dülkingen aber 
zog Volker unter einer Flut von Fragen ans Fenſter. 

„Nun? Wie iſt es ihm ergangen, dem Soldaten von 
Lippe⸗Detmold?“ fragte Hanna Weſterland heiter. 

„Übel genug. Er wurde geſchlagen, entwaffnet, aus: 
geplündert —“ 

„Und aufgefreſſen“, vollendete Hanna Weſterland in 
gleichem Ton. 

„Und aufgefreſſen, Hanna. Mit Stumpf und Stiel 
aufgefreſſen. Der tapfere Soldat von Lippe⸗Detmold 
üt tot.“ 

„Tot? Wirklich tot? Ach nein, das glaub ich dir nicht.“ 

„Jedenfalls muß er als Dülkingenſche Leibwache weiter 
dienen. Eine andere Wahl gab's nicht mehr.“ 

„Und wie hat er ſich entſchloſſen? Oder hat er Be⸗ 
denkzeit?“ 

„Hanna, er iſt dem Zug der Zeit gefolgt und ſchmählich 
zum Feinde übergegangen.“ 

„Ach, du lieber Überläufer“, ſagte Hanna Weſterland 
und preßte ſie haſtig an ſich. 

„Sehen Sie mal hin, lieber Volker“, meinte Dülkingen 
laut in der Fenſterniſche und wies mit dem Finger ins 
Zimmer. „Die Damen haben ein Geheimnis. Und da⸗ 
mit Sie nicht vor Neugier aus den Fugen gehen, will 
ich Sie vorbereiten. Alſo ich hab es doch lieber ohne 
Ihre Freiwerberſchaft gemacht. Genau, wie ich es Ihnen 
damals angezeigt habe. Und nun wollen wir zu Tiſch 
gehen und auf das Eheglück der Frau von Dülkingen 
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„Quartett“, 


eine Flaſche meines beſten Rheinweins leeren. Ein⸗ 
verſtanden?“ 

Sie ſaßen bei Tiſch, und wenn ſie die Gläſer anein⸗ 
and erklingen ließen, ſahen fie in ſtilleuchtende Geſichter. 

„Meine lieben Freunde,“ ſagte Dülkingen, „laßt es 
euch wohl ſein an dieſem Tiſche heute und zu allen 
Zeiten. In vier Wochen iſt Hochzeit. Gäſte werden nicht 
eingeladen.“ | 

Am Nachmittag gingen fie zu viert hinaus unb be, 
ſichtigten den Saatenſtand und den Wieſenwuchs und 
die knoſpenden Bäume und Sträucher in den Obſthöfen, 
wie die Landleute tun, wenn ſie Sonntag halten. Hanna 
Weſterland ſchritt neben Volker und Frau von Truck 
neben Dülkingen, und als ſie an einem frühblühenden 
Schlehdorn vorüberwaren, ſah Hanna Weſterland zufällig 
zurück und gewahrte, wie Frau von Truck ein Büſchelchen 
weißer Waldanemoncn an den Aufſchlag von Dülkingens 
Jägerjoppe ſteckte. 

„Ich komme jetzt jeden Feierabend zu dir hinaus, 
Hermann“, ſagte ſie im Weiterſchreiten. 

Und Volker erwiderte: „Ja, Hanna, darauf will ich 
mich den ganzen Tag freuen und doppelt ſchaffen, um 
dir entgegenzukönnen. Aber erft muß das Gelände 
hier geſäubert ſein.“ 

„Ich fürchte mich nicht. Ich komme mit der Dogge.“ 

„Heute früh“, ſagte Volker, „hab ich einen Mann ins 


Gemälde von Robert E. Stübner. 
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Städtchen geſchickt. Der Haufe lag betrunken in den 
Häuſern, obwohl es zehn Uhr war.“ 

„Es ſind viele darunter, Hermann, die nicht wiſſen, 
was ſie tun. Der lange Krieg hat die einen in ihrem 
Gewiſſen abgeſtumpft, die anderen verroht. Sie haben 
zu viel Schreckliches geſehen und erlebt, zu viel Schreck⸗ 
liches ſelber getan und ſich daran gewöhnt. Nun ſchleppen 
ſie ihre Gewöhnungen noch eine Zeitlang hinker ſich her, 
bis ſie langſam wieder heimgefunden haben.“ 

„Weil ich heimgefunden habe, Hanna, durch dich und 
zu dir, höre ich dir gern zu, und deine Entſchuldigungen 
ſind auch die meinen. Aber die kann ich nicht entſchuldi⸗ 
gen, die in der Macht ſaßen und ſie nicht gebrauchten. Es 
find Untaten begangen worden an Brüdern und Schwe⸗ 
ſtern, und die Machthaber beſchönigen ihre rührende 
Milde mit der Scheinheiligkeit: auch die Unholde ſeien 
ja Brüder und Schweſtern, die nur irregegangen wären. 
Iſt das tiefe Menſchlichkeit, Hanna, oder iſt es feige 
Angſt vor dem Schwert, das ſie in die Hände bekommen 
haben? Es iſt die bemäntelte Machtloſigkeit.“ 

Hanna Weſterland ging ſinnend neben ihm. Die 
Schreckensbilder des Abends tauchten in ihr auf und voll⸗ 
führten einen wilden Reigen, daß es ſie plötzlich in den 
Schultern fröſtelte und ſie ſchnell zu dem Mann an ihrer 
Seite aufblicken mußte. Da war der Reigen zerſtoben, 
und ſie ſchritt durch keimende Saaten und Frühlingsland. 
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„Gib um ein kleines nach, Hermann, und wir finden, 
was wohl zugunſten der anderen wäre. Wer zur Macht 
gelangt und zur Freiheit, weiß es noch nicht, wie ſchwer 
Macht und Freiheit zu nutzen ſind. Lehrzeit will Lehr⸗ 
geld koſten. Bitteres oft. Aber während du draußen mit 
dem Moor und dem Ddland ringſt, lernſt du ſelbſt, und 
der Acker wird.“ 

„Mein Mädchen“ , ſagte er nur. 
Mädchen SS 

Am zweiten Tage nach biejem fam fie hinaus nad) 
Neuland. Es war am Spätnachmittag, unb ſie brachte 
den Karlmann heim, den ſie unterrichtet hatte, und die 
Dogge ging neben ihr. Der Knabe aber tollte vor ihr 
her in Wieſen und Waldblößen, pflückte die blühenden 


„Mein geliebtes 


Himmelsſchlüſſel, fap endlich auf einem Feldſtein und 


flocht ſie an den Stielen zuſammen. Sie mußte ſich zu 
ihm beugen, und er drückte den goldenen Kranz in ihr 
dunkles Haar und ſtaunte ſie an. 

„Jetzt mußt du einen Strauß für den Vater pflücken“, 
erinnerte ſie ihn, und glücklich, einen Auftrag ausführen 
zu dürfen, war er wieder in den Wieſen und Wald⸗ 
blößen. 

So kamen ſie nach Neuland, als die Männer noch im 
Bruch und auf den Feldern waren, ſtellten den Strauß 
in Hagens Zimmer, damit er ihm ein Lächeln abzwänge, 
und gingen hinauf in die Wohnung Volkers. 

Der Knabe blieb ſpielend auf der Schwelle, und ſie 
ging durch die kleinen, ſchmuckloſen Räume und legte ihre 
Hände auf alle Dinge, die auch er berührte. 

Sie empfand es als ein Mädchentun, über das ihre 
Jahre hinausgewachſen ſeien. Und doch konnte ſie nicht 
anders. 

Das Kränzlein aber nahm fie aus bem Haar, legte 
es auf eine flache, mit Waſſer bedeckte Schüffel und trug 
. es auf die Schreibtiſchplatte. 

„Jetzt haben fie beide ihr Teil“, fagte der Karlmann. 

„Der Vater und der Oheim.“ 

„Es darf keiner vergeſſen werden. Wir ſind ja auch 
nicht vergeſſen worden.“ 

„Nein, wir ſind auch nicht vergeſſen worden“, wieder⸗ 
holte der Karlmann und dachte an ſeine Spielfreiheit. 

Sie ſaß an ſeinem Tiſch, die Wange in die Hand ge⸗ 
ſchmiegt, und blickte ins Zimmer. Die Zeit wurde ihr 
nicht lang. 

Dann kam der Niklas heim, um die Küche zu ver⸗ 
ſorgen. Er guckte in die Stube, als er den Karlmann 
auf der Schwelle gewahrte, riß zum Gruß die Hacken zu⸗ 
ſammen, als ſähe er das träumende Mädchen täglich in 
dieſem Zimmer, nahm den Karlmann beim Wickel und 
verſchwand in der Küche. 

Eine halbe Stunde ſpäter kam Volker mit Hagen. Wie 
kameradſchaftlich fie auf der Diele miteinander ſprachen .. 
Jetzt kam Volkers Schritt die Treppe hinauf. Jetzt öffnete 
er die Tür . 

„Hanna“, ſagte er. Schöpfte tief Atem. War neben 
ihr und preßte ſein Geſicht in ihr Haar. 

„Guten Abend, Hermann“, ſagte ſie froh. 
du Feierabend.“ 

„Nun habe ich Feierabend“, murmelte er, hob ihren 
Kopf und ſuchte in ihren Augen. 

„Nein, nein, es gibt nichts zu zürnen, Hermann. Ich 
bin das gehorſamſte Kind der Welt. Aber heute mittag 
war Herr von Dülkingen ſelbſt in der Stadt. Die Letzten 
waren im Morgengrauen abgezogen. Die Reichswehr iſt 
im Städtchen, und alles geht ſeinen alten Gang.“ 

„Du! Daß du gleich gekommen biſt!“ 
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„Es waren zwei Sage. Darum fam id) früher. . Aber 
nun wartet der Niklas mit dem Eſſen auf dich.“ 

„Er ſoll warten. Er ſoll tun, was er will. Ich habe 
keinen Hunger.“ 

„Aber ich habe Hunger und der Karlmann, den ich 
hergebracht habe, und der da in der Ecke will auch einen 
Knochen.“ 

SCH Dogge ſchlug vergnügt mit dem Schwanz auf ben 
oden. 

„Ach, Hanna, wie ſagte der Dülkingen? Wir ſind 
ſelbſtſ üchtige Kreaturen! Laß uns ſchleunigſt hinunter⸗ 
gehen.“ 

Drunten ſtand der Tiſch ſchon gedeckt. Der Schlüſſel⸗ 
blumenſtrauß leuchtete in der Mitte. 

„Ich bringe einen lieben Gaſt, Hagen. Ich ſeh's am 
Blumenſtrauß, daß Sie es wiſſen und ſich freuen.“ 

Hagen reichte Hanna Weſterland die Hand. Mit 
einem ruhigen, feſten Druck. 

„Ich kann nicht viel ſagen, Fräulein Weſterland. Aber 
wenn ich den Karlmann anſeh, hab ich ein Dant- 
empfinden.“ 

„Ich auch, Herr Hagen. Daß ſie mir ſo viel von ſeiner 
Liebe laſſen.“ 

Er empfand, daß ihr Frauengefühl ihm zu Hilfe kam, 
nickte ihr freundlich zu und ſetzte ſich neben ſeinen 
Jungen. 

Der Niklas trug auf. Er hatte ſich angeſtrengt und 
wollte vor dem Gaſt Ehre einlegen. Es gab eine Hammel- 
ſchnitte und eingemachte Bohnen, die er ſorgſam gewäſſert 
hatte. Eine angebrochene Flaſche Apfelwein ſtand auf 
dem Tifh und eine friſchgefüllte Waſſerflaſche. Sie 
tafelten, plauderten mit dem Karlmann, und Hanna 
Weſterland reichte dem aus den Augen lachenden Niklas 
beim Aufbruch dankbar die Hand. 

Hagen nahm ſeinen Jungen um die Schulter. Sie 
gingen mit bis zum Ausgang der Siedlung. 

Dann ſchritten Volker und Hanna Weſterland Weiter 
in den Abend hinein dem Dülkingerhof zu, und nur 
die Dogge trabte ſchweigſam neben ihnen her. 

„Morgen“, ſagte Hanna Weſterland, „kann ich erſt 
nach dem Abendbrot. Es war ein Zufall, daß der Sort, 
mann über Mittag blieb. Und ich nahm den Zufall ſo 
gern wahr.“ 

„Morgen“, ſagte Volker, „komme ich dir auf halbem 
Weg entgegen, und wir ſitzen irgendwo nieder und 
ſchauen ins weite Land.“ 

„Früher wäre es eine Verſäumnis geweſen, Hermann. 
Aber Herr von Dülkingen vermißt mich nicht mehr.“ 

„Frau von Truck kehrt nicht ins Städtchen zurück?“ 
| „Sie verlangte es. Aber er brachte ihr zurückgelaſſenes 
Hab und Gut auf ſeinem Wagen zurück und ſchwur, die 
Wohnung ſei bereits durch Rechtsanwalt Wetterlein be⸗ 
ſchlagnahmt worden. Da mußte ſie ſich in ihr Schickſal 
finden.“ 

„Ich freue mich über die beiden Menſchen, als ob wir 
es wären.“ 

Und ſie erwiderte: „Ich möchte, daß alle Menſchen ſo 
glücklich wären, wie ich es bin.“ 

„O Du mein liebes, ernſtes, anſpruchsloſes Mäd⸗ 
den. 

Cie ſchüttelte den Kopf. „Anſpruchslos? Wie kannſt 
du das ſagen? Ich habe ſo hoch gelangt, daß es mich 
erſchrecken könnte, wenn — ja, wie heißt doch das alte 
Wort — wenn die Liebe danach fragte, wohin ſie fiele. 
Und ernſt, Hermann? Haſt du nicht geſpürt, wie froh 
ich bin? Du Haft alles in mir in Freude gewandelt, 
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Professor Max Slevogt, Illustration zu Da Ponte: 


Don Juan. 
Aus dem graphischen Werk „Die neuen Bilderbücher, vierte Reihe". Fritz Gurlitt Verlag, Berlin. 

In letzter Zeit ist erfolgreich der Versuch unternommen worden, den Holzschnitt wieder als Reproduktionsmittel aufzunehmen. Nachdem Slevogt und 
andere Künstler die Radierung und den Steindru für ihre Zeichnunzen erprobt haben, wird für Federzeichnungen der an Reinheit und Zartheit den 
photographischen Aetzungen überlegene Hi hnitt herangezogen. Es ist erstaunlich, mit welcher Liebe und Gewissenhaftigkeit der Holzschneider Hoberg 
trug, ohne die eckige Markigkeit irgendwie zu beeinträchtigen. 
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wohl anderen ernjt erſcheinen muß — nicht dir.“ 

Sie gingen fo dicht nebeneinander, daß jid) ihre Shul- 
tern berührten. 

„Hanna, wie lieb ich deinen Ernſt als deinen reichſten 
Reichtum.“ | | 

Sie ſprachen nicht mehr. Einer fühlte die tiefen, 
ruhigen Blutwellen des anderen durch den eigenen Kör⸗ 
per ſtrönen. Der Dülkingerhof dämmerte aus bem" 
Abend. Nun war die letzte Wieſe durchſchritten, und ſie 
ſtanden am Rain und reichten ſich den Mund. 

„Morgen.“ 

„Ja, morgen . 

Und der 9 kam, und der Abend kam, und wieder 
und wieder. Waren die Gutsleute auf den Hof geſtrömt, 
ſo ſchritt Hanna Weſterland über die Wieſe in den we⸗ 
benden Abend hinein, und die große Tigerdogge ſchritt 
neben ihr. Wo der Wald begann, traf ſie auf Volker, 
und ſie ſaßen im Moos und horchten auf das Werden 
und Wachſen im Wald und horchten einer in den anderen 
hinein, ob kein Leid riefe, das gelindert werden müßte, 
keine ruhloſe Stimme, die im Beieinander einzuwiegen 
wäre. 

„Ich habe nie gewußt, Hermann,“ ſagte Hanna Weſter⸗ 
land beim Abſchiednehmen, „daß das Schweigen das 
Allertiefſte zu fragen und zu beantworten verſteht.“ 


„Weil wir eins ſind, Hanna, und darum in uns ſelber 


Antwort geben. —“ 

Vier Wochen waren es, da ſchmückten die Leute vom 
Dülkingerhof das Gutshaus mit grünen Tannenzweigen. 
Tage hindurch hatten die Handwerker geſchafft und die 
Wohnräume gerichtet für ihre neue Beſtimmung. Nun 
waren ſie hinaus, und alles blitzte wie ein Spiegel. 

Herr von Dülkingen ſchritt durch ſein Haus. Es war 
ſo feierlich in ſeiner Seele, daß er ſich über ſich ſelbſt ver⸗ 
wunderte, aber er wehrte ſich nicht dagegen. Ein ſtau⸗ 
nendes Knabenglück lag in ſeinen Augen und hatte die 
Spottluſt verdrängt. Und ſein wildes Weſen war ge⸗ 
bändigt durch den Stolz des Mannes, den eine Frau von 
Herz und Geiſt würdig hält ihrer beſten Kameradſchaft. 
Er pochte an Frau von Trucks Ankleidezimmer. 

„Gundel, nun iſt alles bereit.“ 

„Tritt ein. Ich bin allein und warte auf dich.“ 

Er trat ein. Vorſichtig, als beträte er ein Heiligtum. 
Sie aber reichte ihm die Hände und zog ihn an ſich. 

„Bevor wir gehen, muß ich dich noch einmal allein 
haben“, ſagte ſie und holte raſch Atem. „Als die Frau 
von Truck muß ich dich noch einmal allein haben und dir 
für alle die offene und geheime Sorge danken, mit der 
du ſie ſo ritterlich umgeben haſt. Sieh, das war's, was 
mir auf dem Herzen brannte und was ich dir in dieſer 
Stunde ſagen wollte: Die Frau von Truck war zu arm 
dazu, dir ihre Dankbarkeit zu beweiſen. Aber die Frau 
von Dülkingen wird reich genug ſein, ſie dir täglich und 
ſtündlich zu zeigen.“ 

„Du willſt wohl einen heulenden Mann auf dem 
Standesamt vorführen, Gundel?“ 

„Gib mir einen Kuß, komm. Selbſt im Leibrock ſchauſt 
du aus wie ein reiſiger Kämpe.“ 

„Wenn man mich nur nicht wegen Prinzeſſinnenraub 
einzuſtecken für gut befindet.“ Und er betrachtete ſie in 
ihrem grauen, ſchlicht vornehmen Straßenkleid, das ſich 
eng an Fe ſchmiegte, und in feinen Jägeraugen lachte es. 
„Diesmal muß ich die Zeiten loben, daß ſie keinen Wert 
mehr darauf legen.“ 

Er nahm ſie feſt an ſeine Bruſt. 
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Und ich 
freu mich meiner Augen, Gundel.“ 

Auf dem Hof ſtand der Landauer angeſchirrt. Volker 
und Hagen waren von Neuland erſchienen, um als Trau⸗ 
zeugen zu dienen. Im Hausflur drückte Frau von Truck 
Hanna Weſterlands Hand. 

„Ich hab ſeinen Kuß auf den Lippen, Hanna. Damit 
= ich in die Ehe fahren. Gerade du wirſt mich ver⸗ 
tehen.“ 

„Ich verſtehe dich, als ob ich es wäre“, ſagte Hanna 
Weſterland und ſtreichelte ihr die Hand. 

Und Hanna Weſterland ſtand auf der Schwelle und 
blickte dem Wagen nach, bis ſie ihn nicht mehr zu ſehen 
vermochte. 

Der Wagen aber fuhr ins ſtille Städtchen und hielt 
vor dem Standesamt. Und er fuhr ein paar Gaſſen wei⸗ 
ter und hielt vor der Kirchentür. In den bunten Fen- 
ſtern der Sakriſtei flimmerte die Frühlingsſonne, und ſie 
lag wie eine volle Verheißung auf allen Wegen, als der 
Wagen über den Marktplatz heimfuhr und Dülkingen 
und ſein Weib an dem weißen Barockhaus hinaufſchau⸗ 
ten nach den Fenſtern der einſtmaligen Frau von Truck. 

Sie langten auf dem Dülkingerhof an, auf dem die 
Gutsleute eine feſtliche Doppelreihe bildeten und drei 
brauſende Hochs ausbrachten. Dülkingen ſprang 
aus dem Wagen, langte hinein und trug ſein Weib über 
die Schwelle, wie er vor Monatsfriſt die ermattete Frau 
von Truck hinübergetragen hatte. Und wieder hielt er ſie 
zwiſchen Himmel und Erde, als er ſich umwandte und ſie 
ſeinen Leuten zeigte. 

„Das iſt ſie! Das iſt ſie! Drei Hurras für die Frau 
von Dülkingen!“ 

Und er gab ihr, während die Hurras über den 
Hof brauſten, einen Kuß und legte ſie Hanna Weſterland 
in die Arme. 

„Jetzt kann ich dir endlich den Kuß geben, Hanna,“ 
ſagte ſie atemlos, „und hier haſt du ihn.“ 

„Tretet ein“, bat Dülkingen ſeine beiden Begleiter. 
„Das Mittagsmahl wartet, und wir wollen einen Trunk 
tun.“ 

„Sagten Sie nicht, Dülkingen, Gäſte würden nicht ein- 
geladen?“ 

Erſtaunt blickte der Gutsherr auf Volker. 

„Seit wann rechnen Sie ſich denn zu den Gäſten? Sie 
und der Hagen und was zur Kameradſchaft gehört. 
Wir bilden doch bie neue deutſche Familie! Eine andere 
— o nee — die erkenne ich nicht an.“ 

„Laß mich einmal deine Augen ſehen“, ſagte Volker, 
als er gegen den Abend mit Hanna Weſterland durch die 
Wieſen ſchritt, und ſie wandte ſich ihm zu. 

„Weshalb möchteſt du ſie ſehen, Hermann? 
nen ſie dir anders?“ 

„Ich möchte darin leſen, ob nicht ein bißchen Mädchen⸗ 
trauer in ihnen iſt. Darüber, daß eine andere in den 
Hafen finden durfte, während wir noch draußen umher⸗ 
kreuzen, Hanna?“ 

Sie öffnete die Augen ganz weit, bog den Kopf zurück 
und ſah ihn an. 

„Nun kannſt du leſen. Nur nicht das, was du zu 
leſen ſuchſt. Es ſteht nur die Freude darin, daß ich bei 
dir bin und immer und ewig bei dir ſein werde. 
Daran vermag keine äußere Formel etwas zu ändern, 
Hermann.“ 

„Ich meine oft,“ ſagte Volker, „ich könnte dich gar 
nicht mehr lieber haben. Und dann weht ein Hauch von 
dir zu mir, und es ijt mir, als finge ich erft an zu be- 


Erſchei⸗ 
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greifen, und alles dehnte und weitete fid) in mir, einen 
Raum zu ſchaffen für all die Feude, die von dir 
kommt.“ 

Es ijt heute ein Feſttag für den Dülkingerhof und alle, 
die zu ihm gehören. Für die neue deutſche Familie, 
Hermann, wie Dülkingen es nannte. Und nun bringe 
ich dir auch etwas Beſonderes zum heutigen Feſte.“ 

„Du mir?“ 

„Ich habe einen Brief 
von Karla erhalten, und 
du ſollſt ihn leſen. Hier 
iſt er.“ 

Er nahm den Brief 
entgegen und entfaltete 
ihn. Neben ihr ſchrei⸗ 
tend, las er. 

„Liebe Hanna! Es 
wäre töricht, wollte ich 
Sie anders nennen. 
Mädchen, die eine Liebe 
mit ſich herumgetragen, 
erkennen die Schweſter. 
Und noch törichter wäre 
es, wollte ich das, was 
ich erkannt habe, ver⸗ 
dammen, weil ich eine 
Tochter des Mannes 
bin, dem Sie ſo ſehr 
zugetan ſind, und weil 
es mir die Ehrfurcht 
vor meiner Mutter 
verbieten ſollte. Aber 
ſeit ich von Ihnen ge⸗ 
gangen bin, um den 
Mann zu ſuchen, dem 
ich zugetan bin, habe 
ich erſt über dieſe Dinge 
nachzudenken gelernt. 
Meine Mutter verliert 
nichts, weil die Liebe 
nie das Stärkſte in ihr 
war, ſondern der Ehr⸗ 
geiz für die eigene, 
kühle, hochbegabte Per- 
ſon. Die Liebe 
will Selbſtentäußerung. 
Meine Mutter aber 
will nur die Entäuße⸗ 
rung des anderen. 
Geben Sie darum met, 
nem Vater, was Sie 
ihm zu geben vermögen, 
geben Sie ſeiner ſelbſt⸗ 
erwählten Armut den 
Reichtum, den. dieſer 
Mann verdient, den ich 
mehr liebe und verſtehe, wie je zuvor, ſeit ich den 
Mann fand, den ich ſuchen ging. 

„Denn als ich ihn gefunden hatte, mußte ich ihn wie⸗ 
der verlaſſen, damit er ſich ſelbſt wiederfände. So tief 
hatte er ſich verloren. Am ſelben Abend aber ſind große 
Erſchütterungen in ſeine Seele gekommen. Nicht, weil er 
mich gehen hieß und gewahren mußte, daß ich an ſeiner 
Ritterlichkeit zweifelte. Sondern weil er ſehen mußte, 
daß ein ebenſo tief verlorengegangener Kamerad das 
Ehrenkleid des Mannes, die Ritterlichkeit, nicht verloren 
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hatte und daß er in den Tod ging, um mich in ber Nacht 
aus ekelhaften Negerhänden zu erretten. Der Schwarze 
ſchwamm den Rhein hinab. Aber auch Heinrich von Kamp 
iſt nicht mehr. Ich fand in einer Zeitung die Traueran⸗ 
zeige, daß er noch in derſelben Nacht einem Gehirnſchlag 
erlegen iſt. 
„Wo mein Freund Harras heute weilt, iſt mir nicht be⸗ 
kannt geworden. Wohl 
aber weiß ich, daß er 
ſein bisheriges Leben 
abgetan hat wie ein 
ſchmutziges Kleid. Und 
jetzt erſt meine ich, ihn 
lieben zu müſſen. Nicht 
den leichtſinnigen Hu⸗ 
ſaren, der mich als 
Mädchen beſtach. Son⸗ 
dern den aufgerüttelten 
armen Mann, der den 
Kameraden des Leicht⸗ 
ſinns verlor und eines 
Tages den neuen Kas 
meraden herbeiſehnen 
wird, wenn er erſt durch 
das Leben ganz wiſſend 
geworden iſt. 
„Grüßen Sie meinen 
Vater, deſſen alles Sie 
ſind, und bleiben Sie 
meine Schweſter. Karla.“ 
Volker faltete den 
Brief zuſammen. Ganz 
bleich war er geworden. 
„Es iſt die Freude,“ 
ſagte er, als er ihr 
den Brief zurückreichte, 
„und du haft mir Dül⸗ 
kingens Feſttag zu dem 
meinen gemacht.“ — 
Hagen war ſchon zur 
Feierabendſtunde nach 
Neuland zurückgekehrt. 
Es trieb ihn zu ſeinem 
Jungen an dieſem Feſt⸗ 
und Freudentage. Vol⸗ 
ker wanderte allein auf 
dem Heimweg. Zwiſchen 
den Ackern holte er 
zwei Anſiedler ein. Gs 
waren Peter und Paul, 
Vater und Sohn aus 
derſelben Schützengra⸗ 


* — 
* : wi p 


ji Aufnahme der „Woche, benkompagnie. 
„Vagabunden“, Gemälde von Hans Baluschek. „Schönes Wetter, 
Ausgestellt in der Großen Berliner Kunstausstellung 1922. Herr Bo ker“, ſagte der 
Alte. 


„Es ſtimmt, Peter, und ſollte für ganz Deutſchland 
ſtimmen“, ſagte der Junge. | 

„Wird ſchon kommen, Herr Volker. Das böſe Wetter 
von Weſel iſt weg. Und wenn ein Wetter weg iſt, kann's 
hinterher ganz heilſam erſcheinen. Stimmt's Junge?“ 

„Es ſtimmt, Peter“, ſagte der Sohn. „Man ſchämt ſich 
leicht hinterher, daß man alles zertöppern ließ.“ ' 

„Sehen Sie, Herr Volker, bas Schämen hat ſchon ir 
ganzen Volk begonnen. Aber Sie wiſſen ja, junge Leute 
müſſen erſt noch trotzen, wenn ſie ſich zu ſchämen ange⸗ 


Die 


fangen haben. Und wir ſind eben noch ſehr junge Leute 
im deutſchen Volk.“ 

Volker war vor ſeiner Haustür. Er reichte Vater 
und Sohn die Hand. „Ich glaub ſo zuverſichtlich wie 
ihr, daß das Wetter ſchön wird. Wir wollen Vorſorge 
treffen für die immer reichere Ernte und ein neues 
Hundert Anſiedler hereinholen.“ 

„Glück auf, Herr Volker.“ 

IX. 

Ein Blütenrauſch war über das Land gekommen wie 
ein Gleichnis von der unerſchöpflichen Kraft der Natur. 
Eingehüllt in weißen Wogen ſtanden die Obſtbäume und 
wagten kaum zu atmen in ihrer bräutlichen Pracht. Die 
Wieſen wurden zu einem buntblühenden Blumenteppich, 
und das Korn ſchoß kräftig in den Halm. Und als die 
Frucht anſetzte in jeder Blüte und das ſtahlgrüne Meer 
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der Kornhalme fid) goldgelb färbte in immer heißer wer - 


dender Sonne, war ein Sommer gekommen wie ein großes 
Verſprechen: „So ihr nur gläubig ſeid, ſollt ihr allen 
Reichtum ernten.“ 

Wie bei zagenden Kindern trat das erſte Licht froher 
Erwartung in die Augen der bedrückten Menſchen. Der 
Glaube kehrte ihnen zurück. Der Glaube an den Segen 
der Arbeit, an das Werk ihrer Hände. Und ſie griffen 
zu und lernten das Schaffen wieder, und ihre Gedanken, 
die ſo lange an der Erde gekrochen waren, erhoben ſich, 
wie ſich die Häupter hoben, wurden zu neuen Gedanken, 
verſuchten den Flügelſchlag über den Tag hinaus und ge⸗ 
trauten ſich an die Zukunft. Die unerſchöpflichen Kräfte 
des Menſchenherzens waren lebendig geworden. 

Auf Neuland wuchs die Arbeit mit jedem Morgen 
Land, der erobert und unter den Pflug genommen wurde. 
Der neue Acker verlangte ſeine Pflege. Die fleißigen 
Hände, die er für ſich beanſpruchte, mußten in Bruch und 
Moor durch andere erſetzt werden. Denn mit dem Erfolg 
hatte ſich die Freude am Erfolg eingeſtellt und wurde zur 
werbenden Kraft bei Tag und Nacht. Neue Anſiedler 
waren geworben, mußten behauſt und beheimatet werden, 


und Dülkingen übergab an Volker Ziegelei und Holzab⸗ 


fuhr und rieb ſich die Hände, wenn Volker auf die eren 
verwies. 

„Wat den enen fin Uhl, is den anneren fin Nachtigall 
Volker. Das alte Sprichwort ſollten Sie ja wohl kennen. 
Nur, daß es nicht oft vorkommt, daß einer auch die 
Eulen in Nachtigallen verwandeln kann. Ich bin der 
Mann, der's kann. Und ohne daß mich meine ſtrahlende 
Menſchengüte nur einen Pfennig koſtet. Schaun Sie mal 
in den Kurszettel. Wenn ich mir lumpige tauſend Dollar 
ſchicken laſſe, ſind's heute in deutſcher Währung zwei⸗ 
hunderttauſend Mark. Da iſt es verdammt billig, mit 
dem blankgeputzten Heiligenſchein des Wohltäters herum⸗ 
zuſtolzieren.“ 

„Verdammt billig mag das nach Ihrer Auffaſſung ſein, 
Dülkingen. Aber zeigen Sie mir einen Menſchen, der 
feinen Empfindungen für Recht und Billigkeit noch Ned): 
nung trägt, wenn er ſein Dukatenmännchengeld mal zu⸗ 
gunſten ſeiner Mitbrüder verwenden ſoll?“ 

„Papperlapapp. Entſchuldigen Sie dieſen Abbruch der 
Verhandlungen, Volker. Der Deutſche hat immer viel zu- 
viel auf dem Sparſtrumpf geſeſſen. Sonſt wären wir 
weiter im Vaterland und in der Welt. Außerdem krieg 
ich den Zehnten vom urbar gemachten Land. Ich komme 
ſchon nicht zu kurz bei der Wohltätigkeit.“ 

Volker blickte dem Freund in die Augen. 

„Sie haben die richtige Art, Dülkingen, den Leuten 
kein Almoſen zu ſchenken. Das Gefühl, daß ſie Ihnen 
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gegenüber ihren Verpflichtungen nachkommen können aus 
dem Eigenen heraus, macht ſie zu freien Menſchen. Unter 
vier Augen aber darf ich Ihnen danken.“ 


„Jetzt darf ich Ihnen wohl auch endlich einen Gruß 


meiner Frau beſtellen. Sie werden ein ſeltener Gaſt auf 
Dülkingerhof.“ 

„Wir auf Neuland müſſen die Tageszeit ausnützen. 
Wir bauen nicht nur Felder, ſondern auch Wohnſtätten. 
Aber ich höre us Hanna allabendlich von Ihnen 
beiden.“ 

„Aber den Gruß darf ich trotzdem erwidern?“ 
„Tauſend für einen, Dülkingen. Wie befindet ſich Ihre 


gnädigſte Frau?“ 


„Ihrer Ausſage nach: zuerſt wie auf Roſen gebettet. 
Aber ſchon machen ſich die Dornen bemerkbar.“ 

„Dornen? Wie ſollte das möglich ſein?“ 

„Wir führen doch ſozuſagen eine chriſtliche Ehe, Volker. 
Darin iſt alles möglich.“ 

Volker riß die Augen auf. Er ſtarrte dem Freund 
ins Geſicht. Seine Worte trauten ſich nicht hervor. 

„Iſt — das — wahr, Dülkingen?“ 

„Was? Das mit der chriſtlichen Ehe oder das mit den 
Möglichkeiten einer chriſtlichen Ehe? Natürlich iſt das 
wahr, und beides iſt wahr. Und Ihr törichtes Erſtaunen 
iſt für mich ſehr wenig ſchmeichelhaft.“ 

Volker ſchlug ihm den Arm um die Schulter. 
Augen leuchteten und lachten. 

„Menſchenskind! Freund! Alter, lieber Kamerad. — 
Mein Gott, wenn Sie doch nicht bei den ernſteſten An⸗ 


Seine 


läſſen grinſen wollten.“ 


„Es iſt ja gar kein ernſter Anlaß. Und was Sie ein 
Grinſen nennen, iſt der ſchöne Ausdruck meiner Freude.“ 

„Dülkingen! Großes Kind! Ich freue mich mit 
Ihnen, als wäre ich Sie ſelber.“ 

„Reden Sie nicht irre, Volker. Eine chriſtliche Vater. 
f daft erträgt bas nidjt." 

„Weiß es Hanna?“ 

„In dieſer Minute. Mit Ihnen zuſammen. Ich habe 
meine Uhr mit der meiner Frau verglichen und mich 
mit Rieſenſchritten hierher auf den Weg gemacht. Jetzt 
ſchlägt's zwölf zu Haus. Hanna ſchlingt den Arm um 
die errötende Frau von Dülkingen, pünktlich und genau, 
wie Sie es mit dem errötenden Herrn von Dülkingen 
vollbringen. Die Sache wäre alſo zur Zufriedenheit 
ſämtlicher erledigt.“ g 

„Ein Erbe für den Dülkingerhof“, ſagte Volker. 
„Ihr Erbe, Dülkingen. Nan haben Sie doch Ihren 
Lohn.“ 

„Sie müſſen mich ſchon beurlauben, Volker. Ein an⸗ 
gehender Vater findet keine Zeit mehr für allgemeine 
Schwärmereien. Heim geht's! Auf Wiederſehen!“ 

Zum erſten Male ließ Hermann Volker Hanna Weſter⸗ 


"land durch einen Boten jagen, fie möchte ihn heute nicht 


erwarten. Die Arbeit, die er unter Händen hatte, hatte 
er niedergelegt. Er war durch die Heide geſchritten und 
durch den Wald, bis die Dunkelheit ihn zur Umkehr 
zwang, und nun ſaß er an ſeinem Schreibtiſch, den täg⸗ 
lich ein friſcher Wieſenſtrauß von Hannas Hand ſchmück. 
te, und griff nach der Feder und kämpfte um den 
Anfang. 

Vor ſeinen Augen ſtand ſeine Ehe auf. Zwei blut⸗ 
junge Menſchen, die noch nichts von der Welt wußten 
und noch viel weniger wußten von den Entwicklungen 
des eigenen Ich, hatten ſich zuſammengefunden. Auf 
gutes Glück, wie ſooft. Und die Ehe war nicht glücklich 
und war nicht unglücklich geworden. War nach der Geburt 
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der Kinder unb den erhöhten Anforderungen ber Offi- 
zierslaufbahn in ein wohlwollendes Nebeneinander ge: 
raten und hatte mählich faſt über der Form den Inhalt 
vergeſſen. Wie eine Aufrüttelung war der Weltkrieg 
geweſen. Aber nicht, wie er es beim Ausmarſch erhofft, wie 
er es auf den fernen Kriegſchauplätzen erſehnt und in der 
ſchmerzenden Einſamkeit ſeiner Grabenunterſtände er⸗ 
dichtet hatte — der Weltkrieg hatte Mann und Frau 
nach entgegengeſetzten Seiten der Gefühlswelt aufge⸗ 
rüttelt. Während der Mann die geleerte Form neu an⸗ 
zufüllen begehrte, zerbrach die Frau die ihr läſtig gewor⸗ 
dene Form und begab ſich ins Weite, unbekümmert, ob 
der Mann im engſten Zuſammenrücken das Wohl der 

Familie und das Wohl des Landes erblickte. 

„Du haſt den Mann in mir erniedrigen wollen, Fran⸗ 
ziska, um ſelber aufzuſteigen“, murmelte er vor ſich hin. 
„Unweiblich und undeutſch. Und eines hätte ſchon ge⸗ 
nügt. Hätte für alle Ewigkeit genügt.“ 

Immer ſchwerer erſchien es ihm, je länger er grübelte, 
ein Wort an ſie zu richten. Ein Wort, das einer Bitte 
gleichkam. Einer Bitte um die Freiheit, die ſie ſich mit 
allen ihren Handlungen kühl rechnend genommen hatte, 


Dee Woche 
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ohne ihn ſelbſt zu entlaſten. Heute, vor Dülkingens frohen 
Augen, hatte er gefühlt, daß er eine Laſt trug. Daß ſie 
wohl getragen, aber nicht weggetäuſcht werden konnte. 

Dülkingens frohe Augen . . Und er war ein Dutzend 
Jahre jünger als der wetterfeſte Mann und an Wetter- 
feſtigkeit ihm ſicher nicht unterlegen. Nur dieſe von 
innen heraus frohen Augen wiederhaben. Nicht für ſich. 
Er war ſo reich, daß ihm kaum noch etwas mangelte. 
Aber für ſie. Und mit ihr zugleich. Ja, Hanna mußte 
dieſelben frohen Augen haben, wie [ie Dülkingens Frau 
— jetzt bekommen hatte. 

Und nun zögerte die Feder nicht mehr. Nun ſchrieb 
ſie in feſten Zügen und kurzen Zeilen ſeine Wünſche 
nieder. „Laſſen wir unſere Rechnung zum Abſchluß 
bringen durch eine ehrliche Abwicklung der noch verblie⸗ 
benen Poſten. Unſere Kinder ſind mündig, und das 
Leben führt ſie ihre eigenen Wege, die von den unſeren 
nicht mehr geſtört werden können. Es ſind anderthalb 
Jahre her, daß wir uns nicht mißten. Und da ſie nie mehr 
zuſammenlaufen können, ſo laß ſie uns auch in äußerer 
Freiheit zu Ende gehen.“ 

(Fortsetzung folgt.) 


Nach Mitternacht. 


Bilder vom 


„nächtlichen Vergnügen“ 


in der Großſtadt. 


Für die ,Woche" gezeichnet von Fritz Koch-Gotha. 


„Induſtrie“ geworden, in bem Taufende von Men- 

ien beſchäftigt und täglich viele Millionen an 
Werten umgeſetzt werden. Der Amüſierbetrieb an ſich 
mag ja oft unerfreulich ſein, aber in ſeinen Auswirkungen 
gibt er vielen Menſchen Exiſtenz — die Sektkellereien, 
die Schnapsbrenne⸗ 
reien, ble Auftern- und 
Hummerfiſcher wollen 
leben — und wenn der 
Ausländer oder ſelbſt 
der reiche Großſtädter 
keine Auſtern ißt und 
keinen Sekt trinkt, wer 
um Himmels willen ſoll 
das jetzt verzehren? 
Die bereits bekannte 
Erſcheinung, daß mit 
der Notlage breiter 
Volksſchichten auf der 
einen Seite ein großer 
Luxus der „Vielver⸗ 
diener“ entſteht, kann 
man jetzt wieder be⸗ 
obachten. Luxusreſtau⸗ 
rants ſind eröffnet wor⸗ 
den, in denen der ge⸗ 
wöhnliche Sterbliche 
ſchon beim Betreten 
der Räume eine leiſe 
Angſt vor der Rech⸗ 
nung bekommt. Dicke 
echte Teppiche, Möbel 
aus koſtbaren Hölzern, 
Kriſtall und feinſtes 
Porzellan, ein kaltes 
Büfett, auf dem vom 


ea». Vergnügen ber Großſtadt ift eine gewaltige 


In einem eleganten Vergnügungslokal. Letztes Angebot: 
„Kaufen Sie der Dame ein Hündchen, mein Herr — heute nur 5000 Mark 
das Stück — Puppen von 500 Mark an aufwärts —“ 


Kaviar an bis zur Brüſſeler Traube alle Delikateſſen 
ſtehen, laſſen ahnen, daß dieſes Lokal nur mit Gäſten 
rechnet, die in ausländiſcher Valuta denken. Den Tag 
über ſind die Luxusreſtaurants geſchloſſen, manchmal 
ſind ſie zum Nachmittagstee geöffnet, aber das eigent⸗ 
liche Geſchäft entwickelt ſich erſt abends zwiſchen 10 und 
1 Uhr, wenn die aus⸗ 
ländiſchen Einkäufer, 
die Börſianer, Expor⸗ 
teure und alle ſon⸗ 
ſtigen reichen Leute 
Zeit zum Vergnügen 
haben. 

Noch leichter rollt 
das Geld in den ele⸗ 
ganten Ballokalen, in 
denen heute überall 
eine „Jazz Band“ zum 
Tanz aufſpielt. Die 
ganz feinen Tanz⸗Pa⸗ 
lais haben wenigſtens 
einen oder zwei Neger 
in der Kapelle (wenn 
ſie auch alle wie Ein⸗ 
geborene aus Hawai 
zurechtgemacht ſind, ſo 
ſind ſie, nach Ausweis 
der Militärpapiere, 
doch häufig aus der 
Uckermark), die zum 
Entzücken der Tanzen⸗ 
den den Text zur Mu⸗ 
ſik in furchtbarem Eng⸗ 
liſch mitgrölen. Jeder. 
kleine Fleck im Lokal 
iſt ausgenützt, und die 
Verkäufer von Blumen, 
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Nächtlicher Gewerbefleiß: 


„Ein Strauß für die Dame, Herr Baron" — „Streichhölzer, Herr Doktor" — 
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„Ich habe 


noch nischt jejessen” — „Befehlen ein Auto, Herr Direktor?" — , Wenn die Herrschaften noch mitkommen wollen, ein pik- 


feines Nachtlokal, heute gleich hier vis-à-vis, 


Stühlen durch. Aber alle 
machen gute Geſchäfte — 
eine Rofe koſtet 30 Mark, 
ein junger Hund von zwei⸗ 
felhafter Raſſe („Aber wenn 
ick Ihnen doch dafür ja⸗ 
rantiere, mein Herr, das 
is ein echter „Kink⸗ſcharl“ 
— denn könn'n Se det 
glauben!“) 3000 
5000 Mark. Was kommt 
es einem Amerikaner dar⸗ 
auf an, ein paar Cents 
oder vielleicht drei Dollar 
nach ſeiner Währung auf 
den Tiſch zu werfen, um 
ſeiner Dame eine Laune 
zu erfüllen? An dieſen 
Orten profitiert alles von 
der Valuta: die Ausländer, 
die ſie in der Taſche haben, 
die Kaufleute, die in frem⸗ 
der Valuta verkaufen, die 
Kellner, die Blumenmäd⸗ 
chen und die Muſikkapelle, 
denen jeden Abend vom 
leicht erworbenen Geld ein 
Dollar oder ein paar Gul- 


oder 


Das Nachtauto: 
Taxe" — „Ach wat, 
machen“ — „Erlauben Sie mal, das ist doch Vorschrift“ — 
„Ach wat, nach 12 gilt in Berlin keine Vorschrift mehr.“ 


„Also 2.50 Mark und die achtzigfache 


Taxe, unterm braunen pen nischt zu 


Nähe. 


drei Treppen, nur elegantes Publikum, die Polizei war schon da 


Zigaretten, Schokolade, Puppen, koſtbaren Handarbeiten den als Trinkgeld hinfliegen. 
und kleinen Hunden quetſchen ſich förmlich zwiſchen den 


Dieſe eleganten Lokale 


halten die Polizeiſtunde ſtreng ein, denn ſie verdienen 


in der erlaubten Zeit ſo 
viel, daß es ſich gar nicht 
lohnen würde, bas Riſiko 
des heimlichen Betriebs mit 
ſeinen Strafen und Ver⸗ 
boten auf ſich zu nehmen. 
Die ſogenannten Nacht⸗ 
lokale ſind eine Sorte für 
ſich. Vor den Hotels und 
eleganten Reftaurants lau⸗ 
ern ſcheinbar unauffällig 
an den einzelnen Häuſern 
verteilt Burſchen, meiſt ſehr 
anſtändig angezogen, die die 
Fremden im heiſeren lüfter: 
ton anſprechen: „Elegan- 
tes Nachtlokal, mein Herr, 
heute hier ganz in der 
Darf ich Sie hin⸗ 
führen?“ Dieſe Lokale fin® 


nämlich „fliegend“ einge 


richtet, das heißt, ein. 
Schankbetrieb mit entſen⸗ 
lichem »facharingeſüßtem 
Sekt und einem kalten 
Büfett, beſtehend aus zähem 
Roaſtbeef und einigen 
Büchſen Hummerkonſerven, 


Die 


wird in den Zimmern irgendeiner Privatwohnung für 
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dieſe eine Nacht eingerichtet; am nächſten Abend findet 


der „elegante Nachtbetrieb“ ſchon in einer andern Woh- 
nung ſtatt, um auf dieſe Art der Polizei zu entgehen. 
Das Publikum dieſer Nachtſtätten iſt ziemlich übel, Aus⸗ 
länder minderen Standes, berufsmäßige Spieler, Brillan⸗ 
tenſchieber, die den Gäſten heimlich unter dem Tiſch 
einen Brillantring anbieten, der beſtimmt falſch iſt — 
die ganze Horde halbzerrütteter Exiſtenzen, die nicht nach 
Hauſe finden, und der dazu gehörige weibliche Anhang: 


Das geheime Nachtlokal. 
„Weil's verboten 8 


Woch e 


„Weißte, Schatz. großer Nepp und gar nischt los. 
Der Wirt in der Tür: 
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bas ift bas Publikum der heimlichen Nachtlokale. Ah 
und zu wird auch getanzt, nach der Muſik einer Geige 
und einer Mandoline, aber alles ſo leiſe und gedämpft 
und in ewiger Angſt vor der Polizei, daß von einem 
Vergnügen überhaupt keine Rede mehr ſein kann. 

In der richtigen Einſchätzung, daß ſich heute nur die 
„Geldleute“ den Beſuch großſtädtiſcher Lokale leiſten 


können, hat ſich nachts auf der Straße auch ein ge⸗ 
waltiges Geſchäftsleben entwickelt. An jeder Ecke ſtehen 
Händler mit allen möglichen Sachen, ſtets auf dem 


Warum sind wir eigentlich hier — ?“ — 
„'s, nicht so laut, meine Herrschaften — |” 
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Sprung, dem Wink eines Kunden zu gehorchen, über⸗ 
nächtigt, mit flackernden Augen und neidiſch auf den 


Konkurrenten, der vielleicht eben eine Schachtel Ziga⸗ 


Abrechnung die Mutter nicht betrügt) — alles iſt ver⸗ 
treten, giert nach Geld und ſtopft fuf die Taſchen mit 
ſchmutzigem Papiergeld voll. Das iſt das Bild, das ein 


retten (auf der Es BEEN Fremder, ein Aus⸗ 
Schachtel der Au,. aps | länder, fehen muß 
druck einer be⸗ und das wenig 
kannten Marke, günſtige Nüd- 
Inhalt ein ent⸗ ſchlüſſe auf die 
ſetzliches Kraut, deutſche Großſtadt 
trotzdem die Pak⸗ o zuläßt, wenn ber 
kung unverletzt 7 Beobachter nichts 
war!) verkaufen anderes ſieht. 
konnte. Zwiſchen⸗ Denn dieſeSchicht 
durch und über⸗ von. Schiebern, 
all die Plage der von fortgelaufenen 
Bettler, der Blin⸗ Lehrlingen, von 
de mit ſeinem zweifelhaften Ex⸗ 
Führerhund, der porteuren, die mit 
Krüppel, der ſeine gefälſchten Fracht⸗ 
Kunſtglieder zur briefen Geſchäfte 
Schau ſtellt, die machen, das iſt 
arme Frau im Mr nz nicht bas deutſche 
Umſchlagetuch mit Volk, nicht die Ein⸗ 
zwei kleinen jäm⸗ i wohnerſchaft einer 
merlichen Wür⸗ "2 - Großftadt, bie fid) 
mern im Arm (bie "ed Tag für Tag in 
Kinder ſind gegen | y atemloſem Wett- 
Proviſion vom | 4 lauf mit ber Teue⸗ 
Umſatz geborgt A rung um ihr täg- 
und paſſen auf, ui RE | e | liches Brot quält. 
daß die „arme ` d Pe | . (Schluß des redak- 
Witwe“ bei der Auf der Lauer: „Wat, schon ein Uhr —? Willi'n wird doch nischt passiert sein — ?" tionellen Teils). 


Zu nebenſtehender Zeichnung ſuchten wir im Wege des Wettbewerbes eine 
paſſende Unterſchrift. Zahlreiche Vorſchläge ſind uns zugegangen, allen Ein⸗ 
ſendern danken wir herzlich für ihre Mühe! Den erſten Preis — ſechs Doſen 
Biomalz — erkannten wir zu: Fräulein Erna Schwerdt, Leipzig⸗Connewitz, 
| Bornaiſche Str. 108, für ben Vers: 


„Es ſtütze jeder fid) 

| Auf Biomalz wie ich!“ 
Unter den zahlreichen anderen Era Einſendungen mußte wieder das Los entſcheiden, 
und es erhielten den 2., 3. und 4. Preis (je drei Doſen 1 Frau Dr. med. Wunner, Toden⸗ 


büttel (Holſtein), Fräulein Lac? v. der Bolgaft, i ismard[tr. 3, Herr Sanitätsrat 
t. Servers, eim b. Coblenz. 
x 


Nun nehmen wir wieder bie Güte ber Lefer in 
Anſpruch und erbitten für den nebenſtehenden 
kleinen Mann eine paſſende Unterſchrift. Wir 
ſetzen vier Preiſe aus: 6 Doſen Biomalz für den 
beſten, je 3 Doſen für die drei nächſtbeſten Vor⸗ 
ſchläge, die wir bis zum 1. Dezember erbitten. 
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Andi umo Lond 
— 
Für Kinder und Erwachſene gleich kräftigend, vom ſchwächſten Magen 
vertragen, it Bio malz in dieſer teuren Zeit ein wohlſchmeckendes Nähr⸗ 
mittel, ein preiswerter Brotaufſtrich und ein Zucker erſetzender Speiſenzuſatz 
für Geſunde, ein unübertroffenes Stärkungsmittel für Schwächliche, Ner⸗ 
vöſe und Geneſende. Wer eine Kräftigungskur mit Biomalz gebrauchen will, 
erhält Druckſachen und Kochbuch auf Verlangen koſtenfrei. Nimm aber nur 
das echte Biomalz, kaufe keine Doſe ohne Etikett, laß dir nichts anderes, 
angeblich „Ebenſogutes“ aufreden. 


Gebr. Patermann, Teltow Berlin (1) 
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aus erstklassigem Rohmaterial 
hergestellt und mit erlesenen 
Cerüchen parfümiert 


sind unerreichi! 


S in 


Wir bringen die Seifen: 


Turf / Teras / Bac / Lavendel 
Fougère Royale ^ Lilienmilch 


Ein Versuch - macht klug! 


Teras-Haus MAX SCHWARZLOSE 
B 


ERUN NW 40 GEGR. 1869 


TNCS gr pr Puget RR aT 


lee E M, Unsere Toilelieselich 
| 
| 


] DUNT gu ER t 


9. September 1922 


Silbenrätſel. 
a — an — be — bra — burg — de — der — dier 
— dra — dri — el — es — gel — ers — fre — 
frim — him — i — i — i — kat — lach — land 
— le — lit — ma — na — na — ne — o — ro — 
ro — se — se — sid — sten — te — to — tob — 
tron — tu — um — wie — witz 


Aus dieſen Silben find 16 Wörter zu bilden, 


deren erſte und dritte Buchſtaben, letztere von unten 
nach oben geleſen, einen Spruch von Goethe ergeben. 


1. Römiſcher Kaifer, 2. Blütenbaum, 3. be, 


Die Woche 


Aöſſelſprung. 


keit, 12. Tiername aus 
Reineke Fuchs, 13. Blume, 


14. Mineral, 15. Pflan- 


enteil, 16. kirchliches 
uſikſtück. 


Kapſelrätſel. 
Der Flieger ſtellte das 
Steuer an feiner Ma- 
ſchine um. 


In Bidden em Satze it E 
verborgen. 
Ans bem ne bet 


Den von ſchö⸗ 
nen, auch ſchreckhaften 
gum Kannſt an 

eden unb Wänden im 
Zimmer bu ſchauen. 


Ein alter Name. 


Ein Mann, den dir die 
Bibel nennt, 

Als Komponiſt auch jeder 
kennt. 


Wies, der add in 


east. Ban» 
erkreuzer. Geſtörte 
SE? e: Reigen — Re 


kannter Ort in Tirol, 4. deutſcher Dichter, 5. 5. Stadt g Berwandlung: 
in < üringen, 6. Salz, 7. Form UE Bühnen- Bot — Eli. Verſteck⸗ 
dichtung, 8. türkiſcher ee Heeres rät el: Wer die Sprache 


H , ies 
angehöriger, 10. Stadt im Schleſten, 11. Güffig wels nem elena. | "“ 


LEAD 
Nützlich und köstlich ist der tägliche Gebraud der editen 


afıkler@s-Zenpasta 


> Sie verleiht das behagliche Gefühl eines reinen und gesunden 
Mundes und blendend weisser Zähne. 


QUEISSER & CO., G. M. B. H. HAMBURG 19. 


5 echte Jubilà umsperlen werden Anf. Oktober d. Js. an die eifrigsten'Sammler der Kaliklora-Kartons mit Kontrollstreifen verteilt. 
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In Ausführung und : 
Formenschönheit unerreicht! : 


Brennabor Werke Brandenburg (uw) 
Gründungsjahr 1571 ca. 4900 Arbeiler 
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geniessen als unüberfroffene Qualitäts-Erzeugnisse Weltruf. 
ERNEMANN-WENKE A-G. DRESDEN 150 
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braun, schwarz ete 11235; robe 65: 
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Berlin. 
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Büchertafel. 
„Künſtlerfrauen“, ein Zyklus kleiner Romane 
Salten. (Rudolf Moſſe, Buchverlag.) 


von 


einen lachend⸗blühenden Gedanken ausſpinnt, 


nur „fo wenige gibt, die glücklich find...“ 

Buch empfohlen. 
Giulio 

Aethermechanik. 


Alliata: 


Verlag Otto Hillmann, L Leipzig. 


FABRIK 
GEGR: 
1865. 


VERTRETEN 
IN ALLEN 
STADTEN 


Hochleistungs- Nähmaschine 
Baer & Rempel, 


E 
Bielefeld 
Ce BN 
| 


D. R. P. a. 
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"Ascaridi er 
dos cord | 

„ Wurmmittel .. 

d a für Kinder u.Erwachfene. | 
Tabletten ı (Spulwürmer) 

Salbe ı E "` 


IN ALLEN THEKEN,. 


Berlin lí 321 


Belle-Alllance-Strasse 


Jonass & Co. 


Katalog mit 1500 Ab- 
bildungen kostenlos- 


| Gute Waren sind die billigsten! f 


Immer wird sich herausstellen, deb im Gebrauch solide 
Waren auf die Dauer billiger kommen, als minderwertige 
Wir liefern gute Waren zu soliden Preisen! 
Uhren, Goldwaren, Regulatoren, Wecker, Haushalts- 
artikel, Lederwaren, Koffer, Rucksäcke, Schirme, 
Rasierartikel, Reißzeuge, Reisegläser, Kinder- und 
Leiterwagen. sämtliche Musikinstrumente 


Woche 


Felix 
Dieſes neue Buch Felix Saltens, 
das einen Zyklus kleiner Romane darſtellen ſoll und in reizvollſter Form 
handelt von den Künſtler⸗ 
ehen, von denen der Dichter ſelbſt in leiſer Melancholie bedauert, daß es 
Allen Künſtlerfreunden ſei das 


„Die Planetenanomalien im Weltbild der 


Zur Pflege von Wildleder- 
Nubuk- und Stoffschuhen 


verblüffen,, ! 


Nur in Schuhgeschäften und 
Lederhandlungen zu haben 


auchbei ven Personen 


Beinko rreklions: 
Apparat | 
Arıtlich im Gebrauch! 
Verlangen Sıe 7 — Éinsendungv.L DK 
(Betrag wird bei Bestellung d Apparals 
quigeschrieben) unsere physiologisch 
anatomische Broschüre! 
Wissenschafll. orthopWerkstätten 


OSSALE, 


Arno Hildner. Chemnitz 30b 


.U.X-Beine 


Verdeckungsapparate 


lief. billigst. Prosp. Lé 
GUST AN HÓ 
Magdeburg-B. 122. 
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Longin: „Die Geſchichte des Simplex und Duplex“ von Walter 
Neter. (Reuß & Itta, Verlagsanſtalt, Konſtanz i. B.) Dieſe Lebens⸗ 


Erhältlich in allen Drogerien! 


| der besseren Hausfrau. 
| Wichsmädel-Werke, Dresden-Reick, 


Hersteller: 


hervorragend bewährt bei: 


Gicht, Grippe, 
Rheuma, Hexenſchuß, 
Jochias, Nervenſchmerzen 


kä ſtillt die Schmerzen und 

In allen Apotheken erhält⸗ 

In Gefecht) Dr A. Schloſſerſche Apochete 

Wien IV. Best. 64,3%0 Acid. acet. salic., 0406% Chinin. 

12.6% Lithium, ad 100 Amylum, — Ausführliche Broſchüre 
gratis unb franfo. abrit Df 


e die Yarnfäure au au 


Sommersprossen 
Chemische Vernichtung in 1 Minute wie abgewaschen. Unschädlich, 


Alles über treffend. Garantie! Mittel Mk. 100.—. 
Wilhelm Wenck, Wöllstein, (Hessen). 


centifolia 


der Duft der dunkel- 
€ Rose in 
munderbarster 
Natürlichkeit 


* " 

Hache Aarto 
2564 — . 

AR Ae ^. 


if Schwarzlose Söhne 


Detailverkauf: Berlin Fabrik: 


Isle se ser 26 = Dreysesir.5 


RN & CÓ Ee 
Parfümierte Karten von „Rosa centifolia“ u. anderen 


Spezialparfüms stehen grat. u. franko zur Verfügung 


mmi | Apparateu.-Artikel 
RN X) Spezalketalog kostenlos | 
haben 


Bei Lungsenleiden "sd 


(gesetzlich geschützt), ärztlich empfohlen, anerkannt hervor- 
ragendst wirkend bei lehandlung von Tuberkolose Lungenleiden 
sowie deren Nebenerscheinungen, wie allgemeinem Kräfte- 
zerfall, Nachtschweißen, Atembeschwerden, Magen- und Darm- 
leiden, Verschleimung der Atemwege usw. Zahlreiche amtlich 
geprüfte Dankschreiben. Ich, der Hersteller der OH E Tabletten. 
habe mich selbst von meinem schweren tuberkulösen Lungen- 
leiden befreit, nachdem mich die Herren Aerzte (Autoritäten) 
als hoffnungslos aufgegeben hatten. Ich war bis zum bloßen 
Gerippe sugenge und habe mein Normalgewicht wieder 
durch O. H. E.-Tabletten erreicht. 
— Originalverkaufspreis M. 80.00 pro Karton. 
Eine Kur umfaßt je nach Schwere des Leidens ca. 4—6 Kartons, 


Hersteller : 
Fabrik pharmaz. Práparate 


OSKAR HEINRICH ERNST 


Zu beziehen in allen Apotheken, wo nicht, STERN-APOTHEKE, Kempten (Allgäu), 


0. H. E. - Tableiien sewin 


bewähri! 
Eines der neuesten Dankschreiben: Nach 


Vor allen Dingen meinen besten Dank für Ihre wundervollen 
Tabletten. Mein Mann war 18 Jahre lungenleidend. Er lag 
bereits sechs Monate mit hohem Fieber schwerkrank danieder. 
Da machte er die Kur mit Ihren O. H. E.-Tabletten. Schon 
in 2—3 Wochen legte sich das Fieber, und zwei.Monate da- 
nach war er ganz kuriert. Er wiegt jetzt 18 Pfund über sein 
früheres Gewicht. Bitte senden Sie mir Ihre Tabletten für 
mich und noch ein Fräulein, also für zwei Kuren, 
Hochachtungsvoll 
Frau Fritsch, Saarbrücken I, Heiduckstr. 5. 


Kempten (Allgäu) Nr. W. N. 20. 
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E €i. — 
Gude, CREME ELCAYA 


ist zu jeder Jahreszeit angenehm 


und erírischend 


CREME ELCAYA 


läßt sich auf der Haut vollkom- 
men verreiben, glättet Falten und 


ist zutrügl. selbst f. zarteste Haut 


CREME ELCAYA 


hilft ausgezeichnet bei spröder 


und sufgesprungener Haut 


CREME ELCAYA 
reinigt die Haut u. gibt ihr Jugend- 
frische 


W 
fg — 


von köstlichem Wohlgeruch 
macht die Haul weich wie Sammet 
rente 0. oe ht em kor: de 


Junger& Gebhardt. Berlin S14 


eroßporige Haut, 
schlafigewordene 
Haut, fahles Aus- 
sehen verschwin- 
den lür immer;die 
Hautwird straff u. 
elastisch u. von 
wunderbar. Rein- 
heit. Anwend.un- 
merkl. f. Ihre Um- 
Ärztl.als 


Einen Teintvon 
blendender Rein- 
heit und jugend] 
Frische erlangen 
Sie durch An- 
wendung meiner 
Schälkur. Solort 
- schor nach dem 
1. Tag 
leader Teintver- 
schönerung! Alle / peg à 

Unreinheiten und Uneben- das Ideal aller Schónheits- 
heiten, wie Mitesser, Pickel, mittel empfohl. Preis 4 


Damenbaorf 
. a 


Mit meinem Enthaarungsmittel ,Rapidenth* beseitigen Sie 
sofort schmerzlos alle unliebsamen Gesichts- und Körper- 
haare mit der Wurzel ohne Reizung der Haut. Die haar- 
bildenden Papillen werden zum Absterben gebracht, so daß 
die Hárchen nicht wiederkommen. Preis M. 656.— 
Verlangen Sie ausführliche Broschüre über 
Biologische Schónheits-Kultur. Preis M. & — 


Scaröder-Schenke, Beriin W 14, 


Potsdamer Straße 20 b, vorn, H. Masc. 


Vaillants 


Badeöfen. 


——————— ie 
Katalog kostenfrei! 


Joh. Vaillant 


Remscheid- O. 


E 


Vertongen Sie bei Einkäufen in Spezialgeschäflen 


| WELLNER-SILBER-BESTECKE 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER | 


| SÄCHSISCHE METALLWARENFABRIK 1 
IS. AUGUST WELLNER SOHNE A:G.AUE;SA. 
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nicht fettend 


von köshichem Wohlgeruch 
macht die Haul weich wie Sammet 


D N Versuch ee aoo te ^ot T E 
— 


Junger & Gebhardt.BerlinS5 14 


Gesetzl. geschützt Nr. 281, 389 


verfertigt aus prima 
Gummistoffen 
Bezugsquellen durch ` . 


Korsettfabrik 
Köln s Gegr. 1886 


Ita Schola jun. LA Lem 


(StastsınedalMe.) 

Pianos ere 
Harmoniums 

Hof-Piano u. 

Fhügeltabrik Roth a mi 


en L Westt. 


Das sicher wirkende 
Nittel gegen Maden 
und Spulwürmer für 
Kinder u &Grwachsene 


hokolade 
Ween 


GRFUKLTUCH IN ADOTHEREM 
UNO OROGERIEMN. 
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ert car 


ME in 


CREME ELCAYA 
« SEIFE « 


enthält die wichtigen Bestandteile 
von „CREME ELCAYA*, ist von 
gleich köstlichem Wohlgeruch 
und bildet in Verbindung mit 
„CREME ELCAYA“ 


die sicherste Gewähr für vollen- 
— — M HÀ M — — ED. 


dete Hautpflege 


In allen Geschäften zu haben, 
welche „CREME ELCAYA* 


führen 


von köshichem Wohlgeruch 
math! die Haut weich wie Sammel 
Së rr 
AT Junger& Gebhardt. Berlin S 14 
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Du freust Dich täglich 


und Deine Umgebung mit Dir, sobald Du den Wikö hast, denn 
der Wik5 schafft alle Unreinheit, Mitesser, Pusteln usw. sofort 
und vollkommen beiseite und erzeugt durch wohltätigste 
atmospbärische Saug- und Druckwirkung volldurchblutete, 
gesunde, finge Haut vom ersten Gebrauche an, verjüngt wirk- 
sam um Jahre. — Dr. Hentschels N D. R. G. M., 
als zuverlässiges kos- Dankschreiben bestäti- 
a Per Gr ttel 
. Ranges ürztl emp- 
kohlen, hält durchaus 
das, was er verspricht. Wohltat für jede Haut. 
Tausende herzlicher Für Deine auch! — 


Preis M.85.—, eleg. M.125.—; Wind- Doppelkratt M.100.—, 
eleg. M. 150.—. Wikö-Creme, bekannte wirksamste Qualitäts- 
creme, Creme von Weltruf, große Tube M. 25.—, Dose 
M. 45.— zuzüglich je M. 2.— Porto, Nachnahme M. 1.50 mehr. 


WAR e WW E ERR E 
Dv. Hentschel, E. BO, Dresden. 


gen seine unvergleich- 
ichen Erfolge immer 
wieder aufs neue. Eine 


HYGIAMA 


Das altbewährte 


Nähr- und 
Krättigungsmittel 


für Jung u. Alt, in Pulverform u. Tabletten 


| Vorrätig in allen Apotheken und Drogerien | 


Dr. Theinhardt’s 
Nährmittel-Gesellschaft - Akt.- Ges. 


I Sluttgart- Cannstati 


GEGRÜNDET 1894 


d 


0. Geptember 1922 Die Woche Nummer 36 


geſchichte eines buckligen Geigers, dem der Höcker zum Sinnbild der industriellen, sondern auch vom kulturgeschichtlichen Standpunkte 
Lebenslaſt und Tücke wird, die überwunden werden müſſen, iit von milder | aus Interessant. 


Im April 1871 wurde von den Brüdern Adolf, Hermann und Carl 
Abenteuerlichkeit und voll tiefer menſchlicher Stimmung. Reichstein, Söhnen eines ehrsamen Handwerksmeisters in Branden- 


Meyrink, Buftav: „Der violette Tod“ a. No burg an der Havel, in bescheidenen gemieteten Räumen der Grund- 

Leipzig i ý SS "m een een, stock gelegt zu der Firma, die durch Einführung rationeller Fabri- 

` kationsmethoden, nicht zuletzt auch durch sinngemáBe Anpassung an 

Giulio Alliata: „Negative Elektronen.“ Eine Eritiihe Be- die Forderungen einer modernen Kinderhygiene, heute als größte 
trachtung. Verlag Otto Hillmann, Leipzi l ! Kinderwagenfabrik Europas hohen Weltruf genießt. 

8- "B i vaig. Die im Jahre 1874 erbaute erste eigene Fabrik, welche 300 Ar- 

; beitern Raum zur Betätigung bot, wurde durch Zukauf und Bebauung 

benachbarter Anwesen stetig erweitert, so daB bereits 1896 die Zahl 

der Arbeiter auf 1800 gestiegen war. Zu Beginn der achtziger Jahre 

nahm der heute noch tätige Kommersienrat Carl Reichstein in kluger 


eschäffliche Mitteilungen. Voraussicht und richtiger Erkennung der hohen wirtschaftlichen Be- 
G e t 9 l i deutung des Fahrrades ais Sport- und Verkehrsmittel die Fabrikation 
Die Brennabor-Werke, ihre Entstehung und Entwicklung. auch von Fahrrädern auf, die sich unter der geschützten Marke Bren- 


nabor — der altwendischen Ortsbezeichnung für Brandenburg — bald 
Die Geschichte der Brennabor-Werke ist bisher verhältnismäßig | vorzüglich einführte und auch heute noch ihre erste Sonderstellung 
wenig bekannt, und doch ist sie nicht allein vom kaufmännisch- | unter den zahlreichen Konkurrenzmarken behauptet. So konnte die 
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Mit Glyzerin und Honig o ; 
bereitet, unübertroffen Kalodenmal 
zur Erhaltung einer Q — nii e 
hellen und zarten Haut DO E 
Beliebtes Toilettemittel bitt IT | 
A ri d1U SE 
S Schmiegt sich der Haut e darma : 
Ben, auf das Innigste an Baden, 
psw Wirkt sofort lindernd 


und glättend bei ris- Deene 2I 
4 sger Haut. Fette — e St 
Ch nicht, da ohne O GOGO BB 


und Fett bereitet 


SE 


DER 


ch, FWOLFF & SORN, Karlsruhe ER - j 
zn Zeie Zu haben in Apotheken. Drogen, S : Bi ffe r-9 cho ko lade 


Friseur- und Parfümerie.Geschaíten 


222 EU RR E 
op RUIN: RR APRI I IN 


zn Magenieiden beiteit !|Echte Schönheit!|egueme Guffettmg! 2: 5: 


Danf[fiteiben: Da ich follte operiert werden, wollte ich erft | Nicht Salben u. Schminken erzeugen „wahre“ keit beläftigten Perſonen von ihrem unbequemen und unge 
Ihren Tee probieren. Habe das Magenleiden ſchon 20 Jahre Schönheit, fond. diejenigen Mittel, welche durch funden Fett zu befreien! Da werden Kuren in Karise und 
konnte nichts ſchaffen u. nichts effen. Seit ich Ihren Tee die roten Blutkörperchen gehen! Trinken Sie, Marienbad gemacht, aber leider mit dem Erfolg, daß kur 
trinfe, babe ich keine Schmerzen mehr, kann ſchaffen u. effen, um echte Schönheit zu erlangen, unf. Herbaria- nach der Badereije die dort verlorenen 20 Pfd. durch weitere 
was lommt, bin wie neugeboren, empfehle Sie überall. Senden Schönheits- u. Derjängungs-Ter. s ift ein | 40 Pfd. mehr als erfe&t find. Und doch gibt es für alle, weiche 
Sie wieder 6 Pakete uſw. So ſchreibt freiw. Frau Sophie | die Hauttätigkeit förd. Inneres Schönheitsmitte!, | dünner werden wollen, ein bequemes Mittel, faft fo ſchlant 
Greiner, Glashütten über unſern echten Herbaria - Alpen - reinigt Blut u. Säfte, erfriſcht u. verjüngt das wie eine Tanne zu werden. Das tft der bewährte al 
fräuter-Magentee. Viele ähnliche Dankſchreiben! Vorzügl.] Ausſehen. Haut- u. Geſichtsunreinigkeiten, Bläs- Entfettungs-Tee, welcher höchſt geſundheitsfördernd entfettet. 
Mittel bei Magenſchwäche,⸗Krämpfen, «Schmerzen, Verdauungs⸗ chen, Pickel, Ausſchläge uſw. verſchwinden bald, ohne unangenehm abzuführen. Er erfegt jede Badekur bel 
beſchwerden, Sodbrennen, Aufftoßen, Appetitloſigkeit, Magen: | bie Haut nimmt eine cofige Farbe an u. er(djeint | weit beſſerer Wirkung, was viele Dankſchreiden beftärigen, 
u. katarrhen vim. Paket 45.— M. Gründl. Kur 6 Pakete.) jugendfriſch. Paket 31.— M. (Kur 3—6 Pakete.) | Batet 55.— Mark. (Kur 6—12 Pakete.) 


Beſtellungen richte man bireft an das Herbaria-Aräuterparadies, Philippsburg 103 (Baden), worauf Verſand durch die Verſandapothele erfolgt, «== 
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Solvolifh 


Zahnsfeinlosende 


Ein 
Bügeleisen tar 
aiie 
Spannungen. 
Keine 
Reparaturen. 
Unabhängig von Volistárke be! Wohnungswechsel 


Mey's 
| Wäsche 
| Oberall ers part Preislisten 
erhältlich B à kostenfrel 
und auf der Reise. Durchbrennen, Kurzschlußb un- Wasch U. Plättkosten 
tg Dei — — Ist BE — — Angenehm im Tragen 
eg Ines Izkó ittels einfachen 
Händgriffes Zeene — Tau ve Kontakten. Immer neu in Form u.Aussehen 


D. R. P. und D. R. 6. M. 79346 VieleFormenund Weiten 


May & Edlich, Leipzig-Plagwitz 
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1) auswechselbarer Orliéntex-Heizkórper 

2) Oriéntex-Isolterplatte hält Hitze sparsam in der 
Plättfläche fest 

5) Immer kühler Holzzriff 

4) biegsames Panzerkabel 

5) schwervernicelter Stahlkörper. 


Oriéntex-Bügelelsen 
in 


e 
Meisterwerk. 


, Orléntex'* Handelsgesellschaft m. b. N., 
Bremen, 


Ha 
Langenstraße 115/114. 


K A 
Grützmacher/;'Óc b. 
Friedrichstraße 208d 

rm 
Erstklassiges reelles Bureau. 


bie gelernt haben, daß nur ein Erzeugnis 
der höchſten Vollendung in der Zu⸗ 
ſammenſetzung und der Güte der bei der 
Herſtellung verwandten Stoffe eine be⸗ 
gehrte haarerhaltende und haarſtaͤrkende 
Wirkung ausüben kann. 


Fordern Sie ausdrücklich Dr. Dralle's, 
bie Originalmarke. 


Kleinste. zuverlässigste und billigste  Reflexkamera 
der Gegenwart. / Patentiert in allen Ländern. / Bezug 
dureh die Photohandiungen, sonst ab Fabrik. ^ Sonder- 
prospekt und Preisliste gratis. ^ Fabelhaft billige Preise. 


| ages Ranerawert Steenbergen & Co., Bresden-Cotta 49. 
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Abteilung Fahrradbau 1921 eine Jahresproduktion von bereits 60 000 ı Beamte Beschäftigung finden, beläuft sich auf 215 000 qm.’ Die sozlalen . 

Rädern nachweisen. f Wohlfahrtseinrichtungen der Werke entsprechen den Anforderungen 
Bald nach der Jahrhundertwende wurde auch, der weittragenden | der Zeit, und gerade auf diesem Gebiete sind die Brennabor-Werke 

Bedeutung des Kraftfahrwesens Rechnung tragend, der Bau von j| für viele andere Unternehmungen vorbildlich geworden. 

Kraftwagen aufgenommen, und die Brennabor-Werke haben sich mit 

ihren preiswerten und  betriebssicheren Motorwagen sehr bald hohe 

Anerkennung und einen achtunggebietenden Platz innerhalb der deut- 


schen Automobil-Industrie erworben. Zahlreiche namhafte Erfolge ^ 
auf deutschen sowie internationalen Wettbewerben sind einwandfreie e um- 
Beweise für die hervorragende Güte der Brennabor-Motor wagen. | ; Ä 

Heute umfassen die Brennabor-Werke, deren Abteilung Kinder- 2 Fühnerei 
wagen allein zurzeit für eine Produktion von jährlich 800 000 einge- 


richtet ist, ein Gelände von mehr als 100000 qm. Die nutzbare Boden- Zactowerk , Herchheim KU 
fláche der einzelnen Fabrikgebäude, in denen etwa 5000. Arbeiter und n 


Hofrat Friedrich Hessing’sche 


orthopädische Heilanstalt, Augsburg - Göggingen 
Überleitung : Generaldirektor Georg Hessing Drahtnachrichten: Hessing Göggingenbayern 


Behandlung aller körperl. Deformitäten, aller Entzündungen der 

Wirbel und Gelenke, frischer und veralteter Knochenbrüche, 

Rückgratverkrümmungen, angeborener Hüftgelenkluxationen. 
Anfertigung künstlicher Glieder usw. 


Operationsloses Verfahren mittels unserer, an Voll- 
kommenheit unerreichten Apparatebehandlungstechnik | 


Ausführliher Prospekt gegen Voreinsendung von M. 5.—, Ausland mit Porto M, 10. 


Der 


nackte Mensch 


in der Kunst 

aller Zeiten 
von Dr.Hausenstein.Hoch- 
interessantes Buch mit 
152 Abbildungen M. 40.— 
Nachnahme, Porto extra. 
Buchversand Elsner, 
Stuttgart N 100, SchloB- 
straße 57 B, 


Schaumpon 


mit dem schwarzen Kopf 


DAS BESTE ZUR HAARPFLEGE 


— 


Sichert Euch Sachwerte! 


Erstklassige Kapitalanlagen in jeder Höhe, un- 
ids entgeltliche Prospekte und Beratung durch 
el. Steinplatz ss Berlin W62 
8826/27/28 „Merkur Finanz À. (i, Kurfürstenstr. 103, 


wo ist die Spur? 


Eet 


100 Kriegsmarken M. 16.— 
300 Kriegsmarken „ 150.— 
500 Kriegsmarken „ 325.— 
1000 Kriegsmarken ,1275.— 
wurzelecht zu Dir, wie Du zu Zeitung u. Preisliste kostenlos. 
ihm. Preis 85.— M. Allein- Albert Friedemann, 


fabrikant G. Kunze, 502, Dresden-N. o, Jordanstr. 19, | ig, Floßplatz 6/18. | Gegen fuGschweif3 und Wundlaufen Kukirol:Fußbad | 


von vormals grauem Haare, 
wenn Du’s Haar gefärbt mit 
Wurzelsaft? Färbe nur orga- 
nisch. Die Wurzel selber, 
nur so unerkennbar, haltbar, 
grundsauber. Pflanzenstofi- 
haarwurzelsaft „Flasawu“ hält 


Blasses Aussehen 


u. Sommersprossen ver- 
deckt sofort das gesetzt P 


TO L2IDEDO gesch. Art. anerkannte e | | 
+ Braunolin. e- 
? Ka : 


Gibt sof. sonnenverbr.: 
Teint. Fl. 8b.-, Doppelfl. 50.- M 


R.Milteihans Yin. eeséer 


Fort mit dem 


Korksiieie 
Beinverkürzung un- 
sichtbar. Gang 
elastisch u. leicht. 
Jed. Ladensticfel 
verwendb. Qrat.- 
Broschüre sendet Bxtensiom 
Frankfurt a. M.. Eschersheim 500 
Schlafloſigkelt, Unruhe, 
Erregungen, Herzbeſchwerden 
werden behoben durch Beal- 
drament, Pflanzenprodukt, die 
natürlichſte Medizin zur Berubi⸗ 


nung der Nerven. Fl. 35.— M. 
Otto p eoe im 76, 


WEILWERKE AKT-GES., FRANKFURT . A- RODELHEIM Gllenbazufr. 4. 
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Druck u. Verlag von Yluauit Scherl 9. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 3541. — Für bie Redaltion verantwortlich: i. V. Alfred Georg Hartmann, Berlin -SHöneberz; 
in Oeſterreich für die Redaktion verantwortl.: B. Wirth. Wien J. Börſeplatz 3, füs die Herausgabe Robert Mohr. Buchhändler, Wien I, Domgaſſe 4. — Für ben Am 
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Einlagen-Kapital und Reserven 
rund 100 000 000.— Mark 
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f rückzahlbar. — 4 % Inhaber Schuldverschreibungen (Pfand- 
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Hervorragender 


| Künstler 
für die Leitung des Künstlers 
| 
| 
l 
| 


Ateliers eines der größten Ver» 
lagsunternehmen möglichst bald 
gefuct. Die Aufgabe des be» 
treffenden Herrn ist, dem eigenen 
Künstlerstabe fruchtbare An- 
ngen zu geben, ferner die 

eranziebung eines geeigneten 
Nadwucses sowie der Verkehr 
mit Künstlern zwedts Lieferung 
künstlerisch hervorragender Ulm- 
schlagbilder für Zeitschriften, Ii 
lustration für Artikel und Bücher, 
Leberwadung der fudigewerbe 
lichen Ausstattung und dergl. 


Offerten mit Referenzen unter W420 an 
| Scerlhaus, Zimmerstr. 3541. 
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Einen kostbaren Damenpelzmantel als I. Preis 
Ein elegantes Kostüm als : : : : 2. Preis 
Eine wertvolle Handtasche als : : : 3. Preis 
erhalten die Damen, die bis zum 20. Dezember 1922 die meisten Kontrollstreiien von 


Creme Plastikon an uns abliefern. 


Überall erhältlich 


CREME PLASTIKON 


Plastikon-Werk G. m. b. H., Leipzig, Burgstraße 26 


Plastikon - Verkaufszentrale Berlin S. W. 19, Leipziger Straße 56 
Telephon: Amt Zentrum 8329 
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Schierke hiring eng 


" mit getrenntem Touriſtenhaus 
am Fuße des Brockens 640 Meter hoch Bäder und Zimmer mit fließendem Waſſer 
Aur Herbſtſaiſon beſonders zu empfehlen! 


Autobus halteſtelle $ Telephon Rr. 11 Moderne Autogaragen 


ERSTKLASSIGE DREISCHRAUBEN - KAJUTS- DAMPFER 


RESOLUTE UND RELIANCE 


REGELMASSIGER VIERZEHNTAGIGER DIENST 


HAMBURG —NEW YORK 


UBER SOUTHAMPTON CHERBOURG 


mit seinen berühml sa. Jodquellen, mitten $m Walde gelegen. 


Wassarkallvarfahren Siektrvotheraple 

Jod-, Trink-, Bade-, Mlich- u. Molkekuren! 
SChönsierAnTonthn FAC EE 
‚Prospekte auf Verlangen von der Bade-Direktion, 


NEW YORK — HAMBURG 


UBER PLYMOUTH BOULO GNE S/N 
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Hioteipens. Schifimolstor. Erstki. Hs. Direkte Ses- 
s lage. Jahresbet. Motor-u. Ruderb. I. Moderegger. 


age Sie nicht! _Beberzengen Sie sich! 
D 


A Wie schwere Leiden) häufig die Folgen ver- 
nachlässigter Krampiadern sind. Bestellen Sie: 


Ratschläge für Bein- und Hautleiden. Selbst- 
behandlung! (Geschwulst, Adernentzündung, 
Geschwäre, ollene Beine, Flechten aller Art, 
EE Rheuma, Gicht, Ischias. Elefantiasis, Platt- 
fe usw.) kostenids durch Dr. Brust Strahl G. m. b. H., Hamburg. 
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AUSKUNFTE UND DRUCKSACHEN DURCH: 


HAMBURG- AMERIKA LINIE 


Reisebüros HAMBURG, Alsterdamm 25 u. Jungfernstieg [Kaufhaus Tietz) 
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suswechselbarer Oriéntex-Heirkórper 


BERLIN W 8, Unter den Linden B, Potsdamer Platz 3 und Leipziger Straße 
4) ÖOrieniex-bolierpiaite hält trume sparsam im i 
Pisttfiäche fest 


(Kaufhaus Tietz) 7 BADEN-BADEN, Luisenstrabe 2 » BRESLAU, 
initzer Stadtgraben 13 DRESDEN, Mosczinskystrade 7 7 FRANK- 
Kaiserplatz 7 KOLN, Hohe Straße (Kaufhaus Tietz) 
at: MÜNCHEN, Arcisstraße 9 und Bahnhofsplatz 7 
TTGART, Schloßstraße 6 "^ WIESBADEN, Taunus- 
'ertreter der UAL in PARIS: L. P. Hattemer, 11, Rue 
. H. Muller & Co. Ltd, 66/68 Haymarket, und durch die 
en größeren in- und ausländischen Plätzen, 


geg! aaa 
Fe gen pen peter 


Orlentex-Bügelelsen 
ein 
Meisterwerk. 


" Oriéntex'« Handelsgeselischaft m. b. H., 
Brem 


en, Langenstraße 115/114. 
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Die Woche 


„Der Gold- 
wäger", 
Radierung von 
Rembrandt 
(1639), 


ift Gelb? fragte der bekannte Hamburger Bankier 
Max Warburg in ſeinem Referat über deutſche 
und internationale Finanzprobleme auf der letzten 
Tagung des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie im 
Mai d. J., und er gab eine Antwort auf dieſe Frage, 
die auf den erſten Blick ſehr verwundern wird. Indem 
er ein Wort des Kirchenvaters Auguſtinus abwandelte, 
meinte er nämlich: „Solange mich niemand danach fragt, 
weiß ich es. Hinwiederum, ſoll ich es einem Frager 
erklären, ſo weiß ich es nicht. Getroſt aber ſage ich: ich 
weiß es.“ Aus dem Kirchenväterlichen ins Nüchterne 
überſetzend, fügte er hinzu: „Was Geld iſt, wiſſen wir, 
wo wir damit zu tun haben, ſonſt nicht.“ Die Außerung 
Warburgs fand die heitere Zuſtimmung ſeiner Zuhörer; 
ſie zeigt das Problemhafte des Geldes. 
Geld iſt nach ſeinen Funktionen ſowohl Tauſchmittel 
als Wertmaß, hat aber auch — normalerweiſe — zugleich 


Berlin, den 16. September 1922. 


24. Jahrgang. 


auch als Bilde 
nis des Steuer- 
empfängers Uy- 
tenbogaert be- 
zeichnet. 


Werte und Anwerte + Von Neichsbankrat H. Waldhecker 


als Sparmittel und als Leihmittel zu dienen. Weiter: 
das Geld mißt ſich einerſeits an den Gütern ſelbſt, die 
ſeine Gegenwerte bilden, andererſeits aber auch am 
Gelde ſelbſt; denn beiſpielsweiſe wird das Geld eines 
Landes, wie die Valutaverſchiebungen zeigen, zum Wert⸗ 
meſſer für das Geld des andern. Man begreift: ange⸗ 
ſichts beer Verauickung von Wechſelbeziehungen verliert 
der Ausſpruch Warburgs manches an Verwunderlichem. 
Im folgenden ſoll vom Meſſen des Geldes an fremdem 
Gelde — vom Außenwert des Geldes oder der Valuta — 
die Rede ſein. 

Wir ſind gewohnt, in ſolchem Zuſammenhang von 
gutem und ſchlechtem Geld zu ſprechen; unſere Bilder 
reden von beidem eine nur zu deutliche Sprache. Der 
Außenwert eines Geldes kann in ebenſoviel Kurs⸗ 
notierungen zum Ausdruck kommen, wie es fremde Wäh⸗ 
rungen gibt. Aufgabe der Deviſenarbitrage iſt es, die 


Geite 866 


mannigfaltigen Notierungen zu einer einheitlichen Be⸗ 
wertung am internationalen Markt einander anzugleichen. 
Sind die weltwirtſchaftlichen Beziehungen geſtört, fo 
kann die Deviſenarbitrage ihre Aufgabe naturgemäß nur 
unvollkommen löſen. In dieſem Fall wird es möglich, 
daß dasſelbe Geld in einem Land eine größere Kaufkraft 
entwickelt als im anderen. Wir erleben ein Beiſpiel 
hierfür tagtäglich am eigenen Leibe: am Wert oder am 
Unwert der deutſchen Mark. Meſſen wir den Wert der 
Mark nach ihrem Auslandswert — etwa gegenüber dem 
amerikaniſchen Dollar — oder nach ihrer Kaufkraft 
gegenüber den Waren im Inland, ſo kommen wir ſtändig 
zu zum Teil kraſſen Abweichungen. Auch für den In⸗ 
landswert der Mark gibt es keine einheitliche Feſtſtellung, 
da die einzelnen Inlandspreiſe ſich völlig verſchieden 
voneinander entwickeln. Zum Beiſpiel betrug die Ent⸗ 
wertung ber Papiermark, am Dollar gemeſſen, im Ja- 
nuar 1920 das 14, 7fache, im Januar 1921 das 15 Gfache, 
im Januar 1922 bereits bas 45,7fddje. In den folgenden 
Monaten hat die Entwertung, wie wir wiſſen, ein raſen⸗ 


des Tempo erlangt; fie war im Mai b. J. 69, 1fach, im 


Juli 117, 5fach und im Durchſchnitt bes Auguft 270, fach. 

Der amerikaniſche Dollar, den wir als Goldvaluta für 
die Errechnung der Entwertung der übrigen Valuten zu⸗ 
grunde zu legen pflegen, war nicht immer ſo unerſchüttert 
in ſeinem Auslandswert. Während des Krieges, als die 
Vereinigten Staaten das engliſche Pfund und den fran⸗ 
zöſiſchen Franken künſtlich ſtützten, indem ſie dieſe zu 
feſten Kurſen aufnahmen, belaſtete dieſe Stützungsaktion 
ſchwächerer Valuten die Geſamtzahlungsbilanz der Ver⸗ 
einigten Staaten gegenüber der Welt in einem Umfange, 
daß die Dollar⸗Valuta ſelbſt in den neutralen Ländern 
ihre Stabilität verlor; zeitweilig — ſo Ende 1917 gegen⸗ 
über Stockholm, Mitte 1918 gegenüber Madrid — war 
der Dollar bis zu 50 % der Kursparität unterwertig. 
Die Stützungsaktion der Vereinigten Staaten, die darauf 
hinausging, das Pfund und den Franken ſtabil zu halten, 
hatte ſich alſo gegen den Stabiliſator, die Vereinigten 
Staaten, ſelbſt gewandt. Die Schwierigkeiten der künſt⸗ 
lichen Stabiliſierung entwerteter Valuten werden hier 
unmittelbar deutlich. Seit Mitte 1919, ſeit Einſtellen 
beſagter Stützung, dominiert der Dollar — ein Ausdruck 
der nunmehr wieder überaus günſtigen amerikaniſchen 
Zahlungsbilanz. Die neutralen Valuten ſanken inner⸗ 
halb Jahresfriſt damals dem Dollar gegenüber bis auf 
eine 20—50 ige Entwertung. Gegenwärtig Halten fidh 
die Deviſen Schweiz, Holland, Schweden wieder etwa auf 
dem Pariſtand, die Geſtaltung der Deviſen Dänemark 
und Spanien iſt ſeit März d. J. bei einem Stand von 
20 % unter Pari zum Stillſtand gekommen. 

Bemerkenswert iſt der Verlauf der Entwicklung der 
iibrigen europäiſchen Valuten. Von unſeren ehemaligen 
Feinden hat lediglich England den geſunkenen Stand 
ſeiner Valuta nachhaltig zu beſſern und wieder in die 
Nähe des Friedenswertes heranzuzwingen verſtanden. 
Das engliſche Pfund war nach Einſtellung der erwähnten 
amerikaniſchen Kursſtützung bis auf 30 % unter feinen 
Pariſtand, am Dollar gemeſſen, gefallen, hat aber gegen— 
wärtig nur noch ein Disagio von 8,3 %. 
Entwicklung des Auslandswertes des franzöſiſchen und 
belgiſchen Franken und der italieniſchen Lira. Mit dem 
Zuſammenbruch der Valuta ihres Hauptſchuldners, 
Deutſchlands, ſind auch die Wechſelkurſe Frankreichs, 
Belgiens und Italiens hinabgezogen worden. 

Sie alle ſind jedoch noch „Edelvaluta“ gegenüber der 
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deutſchen Mark oder gar dem polniſchen, öſterreichiſchen 
oder ruſſiſchen Geld. Nach dem Stand von Ende Auguſt 
d. J. entſpricht (über den Dollar errechnet) 1 deutſche 
Goldmark rund 400 Papiermark; auf 1 öſterreichiſche 
Goldkrone würden etwa 15 000 Papierkronen, auf 1 
polniſche Goldmark etwa 2000 polniſche Papiermark 
kommen. Der Wert eines Goldrubels ſtellt fid) nach den 
letzten, durch die Preſſe gelaufenen F der 
ruſſiſchen Staatsbank von Mitte Juni d. J. auf 
L2 Millionen Sowjetrubel der alten Ausgabe; der eigent⸗ 
liche Marktpreis iſt nach Meldungen über Riga ganz be⸗ 
deutend höher, für Gold etwa dreimal ſo hoch; ein Preis 
von rund 3½ Millionen Sowjetrubel alter Ausgabe für 
1 Goldrubel wird alſo den wirklichen Verhältniſſen näher⸗ 
kommen. Zu Anfang des Jahres ift die ruſſiſche Regie: 
rung zu einer Art Denomination durch Herausgabe 
höherwertigen Geldes neben dem geringwertigen ge⸗ 
ſchritten; ſie hat neben den bisherigen Noten, die ſie 
weiter ausgab, neue Scheine mit der Bezeichnung „Staat- 
liche Geldzeichen der R. S. F. S. R. Serie 1922“ in den 
Verkehr gebracht, von denen ein Rubel 10 000 Rubeln 
der früheren Ausgabe gleichzuſetzen iſt. Das Experiment 
ſoll den Sturz des Sowjetrubels beſchleunigt haben. 
Von der Zerrüttung der Valutaverhältniſſe gibt ein 
Scherz, den man nach der Konferenz zu Genua hörte, ein 
draſtiſches Bild. Als es zum Schluß an das Bezahlen 
der Zeche ging, griff Lloyd George — To heißt es — nad) 
einigen Goldſtücken in der Weſtentaſche, der Franzoſe 
entnahm ſeiner Mappe ein Päckchen Scheine, der deut⸗ 
ſche Vertreter aber mußte ſich mit einem Koffer voller 


Papiergeld ſchleppen. Erſtaunt fah man auf den Hfter- 


reicher, der leicht die Brieftaſche zog: er übergab einen 
Frachtbrief, der über eine Waggonladung öſterreichiſcher 
Noten lautete. Da trat der ruſſiſche Vertreter herzu, 
legte ein Kliſchee für den Druck ruſſiſcher Geldſcheine auf 
den Tiſch und ſprach verbindlich: „Bitte, drucken Sie ſich 
Rubel, ſoviel Sie wollen!“ Werte — Unwertel Der 
Scherz übertreibt gehörig. Aber auch ohne ſolche Über⸗ 
treibung iſt die Situation ernſt genug. 

Hinter dieſem Scherz ſteht eine Schickſalsfrage für 
Deutſchland und nicht für uns und die übrigen valuta⸗ 
kranken Länder allein. 

Die Faktoren, die heute einer Valuta ihren Wert 
oder Unwert geben, machen die enge wirtſchaftliche Ver⸗ 
knüpfung der Staaten offenbar. Ausſchlaggebend iſt die 
Geſtaltung der Zahlungsbilanz eines Landes im Verkehr 
mit dem Ausland; der tägliche laufende Zahlungsverkehr 
mit dem Ausland iſt es, der ſich in den Deviſenkurſen 
widerſpiegelt. Hat ein Land einen laufenden Guthaben⸗ 
überſchuß in den Ein⸗ und Auszahlungen gegenüber dem 
Ausland — ſei es aus eigener Warenausfuhr, aus Er⸗ 
trägniſſen eigener Kapitalanlagen im Ausland bzw. in 
Auslandseffekten, aus dem Fracht-, Bank- und Reife- 
verkehr und dgl., ſei es aber auch aus Krediten ſeitens 
des Auslandes — ſo iſt ſeine Zahlungsbilanz aktiv, und 
die Aktivität hat eine Wertverbeſſerung der Valuta und 
ſchließlich eine ſtabile Valuta zur Folge. Im umge⸗ 
kehrten Fall der paſſiven Zahlungsbilanz, wenn nämlich 
im täglichen Zahlungsverkehr ſich laufende Überſchüſſe 


zugunſten des Auslands ergeben, führt diefe Paſſivität 


zwangsläufig eine Wertverminderung der Valuta herbei, 
die ſich erſt abfangen ließe, wenn gleichzeitig Auslands⸗ 
kredite für das betreffende Land zu erlangen ſind. 
Letzteres iſt die Lage Deutſchlands; aus dieſen Über⸗ 
legungen ergeben ſich von ſelbſt die Schritte zur din- 
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Ein Dollar der Vereinigten Staaten von Amerika, 
für den man ungefähr zwei polnische Fünftausend- 


markscheine oder fast einen öster- 
EXIT reichis 100 000- 


Kronenscheia 
bekommt. 
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Der größte Geldschein der Welt; 
Ein 100- Millionen-Rubelscheia. Der neue 10000-Rubelschein vom 1922, tör 
dem die Sowjetregierung dem Vorzeiger 10000 Rubel in Geldzeichen der 
Form 1922 oder 100 Millionen in Scheinen vorhergehender Ausgaben zahlt, 


Rechts: „Im Preise herabge- 


setzt!" 
Ein 1-Rubelschein 1922 und ein 10000- 
Rubelschein einer früheren Ausgabe — 
beide gleichviel wert. (Die Sowjet- 
regierung hat einfach ihre Währung 
durch 10000 dividiert). 
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Gleiche Währungsbezeichnung — verschiedener 

Währungswert. Drei Ein-Kronenscheine: Die 

schwedische 336 Mk., die tschechische 45 Mk., 
die österreichische 1?/, Pig. wert. 
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derung unſerer Lage, die allein wirkſam fein 
können. An der Spitze ſteht die Notwendigkeit, 
daß Deutſchland, um ſeine Zahlungsbilanz in 
Ordnung zu bringen, wieder kreditfähig wird 
im Ausland, d. h., das Reparationsproblem 
muß eine Löſung finden, die dem Ausland 
Vertrauen in die Wiedergeſundung Deutſch— 
lands einflößt. Sind Auslandsanleihen und 
Auslandskredite für Produktionszwecke wieder 
zu erreichen, ſo wird durch verſtärkte Pro— 
duktion und erweiterten Export bei größtmög— 
licher Einſchränkung des Imports auf die 
endgültige günſtige Ausgleichung der Zahlungs— 
bilanz hinzuwirken ſein. Es wird möglich 
werden, die Ausgaben des Reichs durch or— 
dentliche Einnahmen zu balancieren, der Zu— 
nahme der ſchwebenden Reichsſchuld vorzu— 
beugen und durch innere Anleihen eine Kon⸗ 
ſolidierung der ſchwebenden Schuld in die 
Wege zu leiten. Hierbei würde ſich eine all⸗ 
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mähliche Deflation ins Werk jegen laffen. Die Folge dieſer Ent- 
wicklung wäre eine automatiſche Einſtellung der deutſchen Valuta 
auf ein Niveau, das ihrem geſchwächten Wert entſpräche. Das 


Ziel muß ſich auf die Erlangung einer Stabilität des Markkurſes 
beſchränken, es ſollte fih nicht — etwa aus Preſtigegründen . 


auf eine ſtarke Heraufbeſſerung des Markkurſes möglichſt hoch an 
den früheren Pariſtand heran richten. Eine Währungspolitik, die 
letzteres erſtrebte, würde nur die Möglichkeit einer Stabiliſierung 
verzögern, wie der Verſuch heute in der Tſchechoſlowakei beweiſt, 
wo die Kurshebung der tſchechiſchen Krone mit außerordentlich 
großen Opfern einer anhaltenden ſcharfen Wirtſchaftskriſe bezahlt 
wird, ohne eine reale Bereicherung für die Tſchechoſlowakei zu er- 
bringen. Wäre die Befeſtigung der Mark auf einem gleichbleibenden 
Niveau herbeigeführt, ſo könnte die deutſche Währung erneut auf 
eine metalliſche Grundlage geſtellt werden. 


Was man für ein Stück Papier. wei es einen 1000-Dollarschein dar- 
stellt, bei uns einwechselt: Einen Stapel 1000-Markscheine im Betrage 
von fast 1!/, Millionen. 


Die Geheimniſſe des Vogelzugs » Bon Friedrich von Lucanus 


Mit einer Kartenskizze und zwei Zeichnungen für die „Woche“ von J. Dahlem. 


unbekannten Weg in die unbekannte Winterherberge finden? 


den Winter verkünden, beginnen bereits die Zugvögel 

ihre Reiſe nach dem Süden. Gleich nach Beendigung 
des Brutgeſchäfts, Anfang Juli, ſpäteſtens in den erſten Tagen 
des Auguſt, ſtrebt der Segler wieder ſeiner afrikaniſchen Win⸗ 
terherberge zu. Unſer Storch und viele andere Vögel folgen 
ihm ebenfalls noch im Auguſt. Dieſer frühzeitige Fortzug 
zeigt, daß Abnahme der Temperatur und Nahrungsmittel 
nicht die unmittelbaren Urſachen zur Wanderung ſein können, 
denn beides macht ſich zu dieſer Jahreszeit noch gar nicht be⸗ 
merkbar, im Gegenteil, im Auguſt herrſcht bei uns gewöhnlich 
die größte Hitze. Vielmehr ein angeborener Trieb, der perio. 
diſch im Vogel ſelbſt erwacht, treibt ihn aus der Heimat fort 
und regt ihn im Frühjahr im Verein mit dem Fortpflanzungs⸗ 
trieb zur Heimreiſe an. Ebenſo ift wohl dem Bogel bie 
Fähigkeit, eine ganz beſtimmte, zweckmäßige Richtung auf dem 
Zuge einzuſchlagen, angeboren. Wie könnte ſonſt der junge, 
erſt wenige Wochen alte Kuckuck, der allein ohne Führung 
feiner Eltern die weite Reife nach Afrika unternimmt, den 


AY Hochſommer, noch bevor rauhe Herbftwinde ben nahen- 


Dies gilt natürlich nur für (olde Vögel, die allein ziehen, 


während bei den geſellig wandernden Vögeln die Führung. 


der älteren Artgenoſſen eine wichtige Rolle ſpielt. Bei dieſen 
wird die Kenntnis der Zugwege durch Tradition aufrecht⸗ 
erhalten. Unſere Kenntnis vom Zug der Vögel iſt in jüngſter 
Zeit durch die Vogelberingung in hohem Maße gefördert 


worden, die heute unſer beſtes Mittel zur Erforſchung des 


Vogelzuges bildet. Man zeichnet die Zugvögel mit kleinen 
Fußringen aus Aluminium, die eine Nummer und eine An⸗ 
ſchrift tragen. Die Erlegung eines ſolchen Ringvogels auf 


dem Zuge oder in der Winterherberge gibt uns einen durch⸗ 


aus zuverläſſigen Aufſchluß über Weg und Richtung, die er 
auf ſeiner Wanderung eingeſchlagen hat. Die Zugverhältniſſe 
von 133 Vogelarten ſind bis jetzt auf dieſe Weiſe erforſcht 
worden. So wandern z. B. die öſtlich der Weſer wohnenden 


weißen Störche im Herbſt über den Balkan, Kleinaſien, Pa. 


läſtina nnb den Suezkanal nach Afrika, die weſtlichen Brut- 
vögel dagegen über Frankreich, Spanien und Gibraltar. Der 
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HANDZEICHNUNGEN GOETHES UNTER DEM HAMMER 


in flotter, leicht 
schraffierender 
Darstellung eine 


WG 


In der erlesenen 
Goethe - Samm- 


lung aus Alt- d ee 
Weimarer Besitz, iiic von 
die bei Karl Ernst ersonen au 


weist, von denen 
die eine, die 
Königstochter, 
den Moses im 
Körbchen trägt, 
während die drei 


Henrici in Berlin 
am 18. d. M. ver- 
steigert wird, be- 
findet sich auch 
eine Reihe Ori- 


ginal - Zeichnun- ! 
be- 

gen von Goethes anderen ihn e 
Hand, die sein trachten. Die 
Wort Ich sehe Sepiazeichnung 
was ich weil” der italienischen 
in drängender Flußlandschaft, 
Formenfülle reiz» mit niederen Hü- 
geln im Hinter- 


voll  umschrei- 
ben. Wir ver- 
öffentlichen hier 
eine Federzeich- 
nung aus Goethes 
Jugendzeit, die 


grund und links 
etwas erhöhten 
Ufer, dürfte wohl 
aus reiferer Zeit 
stammen. 


X 


IMMO WM IM MM MM MIT UU 


Unten: „Italie- 
nische Fluß- 
landschaft.“ 


(Tuschzeichnung) 


Rechts: „Die 
Auffindung 
Mosis."(Feder- 


zeichnung.) 
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E forſcht werden muß, wie es einzig und 
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Zugweg der Spießenten aus Sibirien führt längs 
der Küften der Oft. und Nordſee, der Weſtküſte 
Frankreichs und Spaniens nach dem Mittelmeer. 
gebiet, das die Vögel viel näher in ſüdweſtlichem 


Fluge quer über das europäiſche Feſtland er. 


reichen könnten. Die Rauhfußbuſſarde aus 
Schwediſch⸗Lappland ziehen im Winter teils füd- 
lich durch Deutſchland nach Ungarn und Oeſter⸗ 
reich, teils ſüdöſtlich nach dem ſüdlichen Rußland. 
Die Zugvögel machen alſo auf ihren Reifen, wie 
der Storch und die Spießente, große Umwege 
und ziehen auch, wie der Raubfußbuflard, aus 
derſelben Brutzone nach ganz verſchiedenen Nich. 
tungen fort. Wir ſehen hieraus, daß ſich keine 


Zugstraßen des weißen Storchs. 
Aus: Friedrich von Lucanus „Die Rätsel des Vogel- 
zuges.“ Verlag von Beyer & Mann, Langensalza. 


allgemein gültigen Geſetze für den Verlauf 
des SBogelauges aufſtellen laſſen, ſondern 
daß der Zug jeder Vogelart beſonders er⸗ 


allein durch den Ningverſuch möglich ift. 
Die allgemein verbreitete Anſchauung, daß 
unſere Zugvögel im Herbſt ſüdwärts wan- 
dern, iſt nur bedingungsweiſe richtig. Die 
Vogelberingung ergab vielmehr, daß viele 
Vögel ihre Zugbewegung weſtwärts be⸗ 
ginnen, nach dem Geſtade des Atlantiſchen 
Ozeans, und hier erft nach Süden abbiegen, 
um über Gibraltar Afrika zu erreichen. 
Eine andere Zugſtraße führt über die Adria 
nach Tunis. — Mit Hilfe der von mir in 
den Dienſt der Vogelzugforſchung geſtellten 
Luftfahrt konnte nachgewieſen werden, bag 


Ziehende Austerntischer. 


die Flughöhe ber Zugvögel meiſt nur gering iſt und einige hundert 
Meter beträgt. Ebenſo zeigen bie auf der Vogelwarte Rofitten ausge 
führten Meſſungen der Fluggeſchwindigkeit, daß dieſe früher weit Ober, 
ſchätzt worden ift. Sie iftim allgemeinen nicht größer als die Schnellig⸗ 
keit eines Eilzuges. Durch die Vogelberingung haben wir ferner ert. 


— 


fahren, daß auch die täglich zurückgelegten Flugſtrecken der Zugvögel im 


allgemeinen nicht groß find. 200—400 Kilometer müſſen ſchon als am. 
ſehnliche Flugleiſtungen gelten, in vielen Fällen ſind ſie ſogar noch be⸗ 
deutend geringer. Große Strecken werden nur zurückgelegt, wenn es 
gilt, Teile des Weltmeeres zu Überfliegen. Manche Vögel bilden auf 
dem Zuge beſtimmte Formen. So fliegen z. B. Kraniche und Wildgänſe 
in Winkelform, die, nach Eckardt wie ein Luftſchiff als einheitliches 
Ganzes aufgefaßt, den Vögeln die Anſtrengung des Fliegens ſehr er. 
leichtert. Andere Vögel, wie Auſternfiſcher, fliegen in einer geraden 
Linie nebeneinander, wobei nach Wieſelsbergers Theorie jedem einzelnen 
Vogel die hebende Wirkung des von ſeinem Nebenmann erzeugten, nach 
der Seite entweichenden Luftſtromes zugute kommt. Auffallend bleibt 
jedoch, daß nur wenige Vögel dieſen gerodynamiſchen Vorteil einer be. 
ſtimmten Flugordnung ausnutzen und die meiſten in großen regelloſen 
Schwärmen wandern. Für die Beurteilung des Vogelzuges ſind ferner 
die Fragen nach ſeiner urſprünglichen Entſtehung und den Urſachen, 
nach dem Zuſammenhang mit der Witterung, den Beziehungen der ver⸗ 
ſchiedenen Zugwege zueinander, beſonders auf dem Fort. unb Stildauge, 
nach der Heimattreue der Zugvögel und ihren vielſeitigen, eigenartigen 
Gewohnheiten von großer Bedeutung. Der Leſer findet ſie in meiner 
Schrift „Die Rätſel des Vogelzuges“ (Verlag von Beyer und Mann, 
Langenſalza) ausführlich behandelt. Viele Erſcheinungen aus dem rätſel⸗ 
haften Problem des Vogelzuges ſind aufgeklärt worden, aber noch manche 
Frage harrt der Löſung. So üben die geheimnisvollen Wunder des Vogel- 
zuges noch immer eine große Anziehungskraft auf uns aus. 
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Aufnahme der „ Noche 


Die beiden Mitglieder der Reparations kommission. die Belgier Bemelmans (stehend) und Delacroix, die in 
Berlin mit der deutschen Regierung wegen der Regelung der nächsten Zablungsrate verhandelten. 
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Singhalesische Tänzer vor dem Eestzug. Unteres Bild: Der Leiter der Prozession. 


EIN. H IND U FEST IN COLOMBO AUF CEYLON 


"m . z < 4 A ; EM * y , 
Alliáhrlich* finden‘ auf Ceylon große rcfjóse Feiern statt, die, mit. festlichen Umzügen verbunden sind. Unter Vorantritt singhalesischer Tänzer folgen 
die heiligen Elefanten, die kleine Buddhatempel auf dem Rücken tragen. Das Schaustück der Prozession ist ein Silberwagen mit herrlicher indischer 

k DS Arbeit., der einen Wert von 100 000 Pfund Sterling haben soll. /Phot. Sennecke ) 
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Die Beisetzung des lreníührers Michael 

Collins in Dublin: Der Leichenzug auf dem 

Wege zur Kathedrale. . (Phot. Sennecke.) 
x 


Die neue „Lebende Kirche" Rußlands. 


Die Sowjets führten bekanntlich gegen die alte russische Kirche 
einen heftigen Kampf, dem verschiedene höhere Geistliche zum 
Opfer fielen. Nun hat sich unter Leitung von Krasnietzky eine 
neue Richtung gebildet, die nicht gegen die Sowjets ist und die 
„Lebende Kirche“ genannt wird. — Rechtes Bild: Die Führer 
der neuen Bewegung. Der Ehrenvorsitzende Bischof Antony (1); 
Krasnietzky, Vorsitzender (2); Lwow, früher Prokurator des Heil, 
Synods (3); Erzbischof Eudokim (4). — Unten: Eröffnung des 
Kongresses durch den Vorsitzenden Krasnietzky. (Phot. Graudenz.) 
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Ein berühmter 


deutscher 
Kanzelredner + 


Im Kreis: Porträt 
des Oberhof- und 
DompredigersExz. 
D. Ernst v. Dry- 
ander, der im 81. 
Lebensjahr starb. 


Se 


Rechts: Das Lei- 
chenbegängnis in 
Berlin. Der Sarg 
wird aus dem Dom 
getragen, 


Aufnahmen der 
» Woche". 


"AT 
— ans 
»Aufnahmz der „Woche“. 
Gruppe der Besucher. Links Führer Studienrat Prof. Saure, rechts Führer Dr. Erich Meyer. 


DEUTSCHÖSTERREICHISCHER BESUCH IN BERLIN. 


Eine Anzahl österreichischer Junglehrer und Studenten, die in mehreren Gruppen Deutschland bereisen, ist in Berlir 
eingetroffen, um die deutsche Reichshauptstadt zu besichtigen. 
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Augustin Edwards, 


der chilenische Gesandte 

in London, wurde zum 

Präsidenten des Völker- 
bundes gewählt. 


Rechts: 
Hugo Stinnes, 


der mit dem Marquis de 
Lubersac einen Vertrag 


zum Wiederaufbau inf 


Frankreich schloß, (Aus- 
schnitt aus einem Ge- 
mälde von Prof, W. Scholz). 


Unten. 
Wirkl, Geh, Rat 


Gustav Jahn, 


Präsident des Reichs- 
finanzhofs in München, 
wurde 60 Jahre alt. 
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Ministerialdirektor 


Edler v. Stock- 
hammern, 
der deutsche Bevoll- 
mächtigte bei dendeutsch- 


polnischen Verhandlun- 
gen in Dresden. 


* 


Unten: 
Geh, Rat 


Prof. Felix Wolff, 


der bekannte Berlinei 
Architekt und langjährige 
Konservator der Recht, 
lande, wird 70 Jahre alt. 


$ 


Unten Mitte: 


Der norwegische Staat» 
minister 


Otto Blehr, 


hielt sich auf der Durch- 
reise zu den bevorstehen- 
den internationalen Be- 
La ar in Genf in 
erlin auf, 
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VOM SPORT. 


Im Oval: Von den Natio- 
nalen Wettkämpfen des 
V. f. L., Charlottenburg: 
Langkutsch Zehlendorf, 
der Sieger im 1500 - m- 
Laufen während des Ren- 
nens. Phot. Riebicke. 


Unten rechts: Herrn Haniels 
„Träumer“ (Jockei Bleu- 
ler), der Sieger im Großen 


Preis von Baden-Baden. 
Phot. Jungmann & Schorn. 


Flautentreiberei bei den Jubiläumswett- 

fahrten des Deutschen Seglerbundes 

auf dem Müggelsee: Die erste Boje 
wird gerundet. 


H 


Unten: Steinbrenner, Frankfurt a. M., 
stellte mit 46,66 m einen neuen deut- 
schen Rekord im Diskuswerfen auf. 
Phot. Riebicke. 
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Links: Vom Trachtenfest des Bundes der deutschen Land- 
jugend in Karlsbad: Gruppe des Nürnberger Vereins zur Er- 


haltung der Gebirgstrachten, dem durch die tschechischen 
Behörden die Enthüllung seiner Vereinsfahne verboten wurde. 
E: 


lm Kreis: Ein interessanter práhistorischer Fund: Horn eines 


Auerochsen, das an der Schloßinsel bei Köpenick ange- 


schwemmt wurde. Das Horn hat die statt- 
liche Länge von 45 Zentimeter, und sein 
Gewicht beträgt 2!/, Kilo. Nach dem 
Fund ist es eine erwiesene Tatsache, daß 
in den Urwäldern der Mark Brandenburg 
Auerochsen gelebt haben. 


Ein modernes Kinderspielzeug: 
Für Kinder wurde in London ein kleines 
Motorrad mit Beiwagen konstruiert, das 
„nur“ fünf Pfund Sterling kostet, also 
für valutastarke Eltern leicht zu er- 
schwingen ist. 


Se 


Rechts: Kemal Pascha (X), der Führer 
der türkischen Truppen, der die grie- 


chische Armee in Kleinasien ver- 


nichtend schlug, mit seinem  Stabe, 
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ROMAN VON RUDOLF HERZOG 


13. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1922. 


In dieſer Nacht ſchlief Hermann Volker feſt und ruhig. 
Und feſt und ruhig ſtand er anderen Tages in der Son— 
nenglut unter den Leuten von Neuland auf dem Felde 
und holte in weiten, gleichmäßigen Senſenſtrichen die 
Ernte ein. 

Am Nachmittag tauſchte er ſeinen Platz mit Hagen, 
der draußen im Bruch die Arbeiten weitergeleitet hatte. 
Er ſelbſt ging heim, kleidete ſich um und begab ſich auf 
dem nächſten Zuſtreckeweg nach dem Städtchen, um am 
Poſtamt ſeinen Brief abzugeben und einſchreiben zu 
laſſen. Als er über den Marktplatz zurückkehrte, winkte ihm 
ein Herr kameradſchaftlich zu. Er grüßte kurz, ohne den 
Schritt anzuhalten. Er hatte den Rechtsanwalt Wetter— 
lein erkannt. Aber der Rechtsanwalt ſchritt ſchon neben 
ihm her und unterhielt ihn von den Dingen des Tages 
und von dem Wechſel der Zeit. 

„Es wird allgemach beſſer, Herr 
Wenn ſich der Moſt auch ganz abſurd gebärdet — es gibt 
zuletzt doch noch "nen Wein. Nach dieſer Goetheſchen 
Weisheit habe ich mein Verhalten den oft gewiß nicht 
angenehmen Neuerſcheinungen gegenüber immer offenen 
Auges eingerichtet. Den Moſt nicht ſtören. Im Gegen» 
teil: ihn liebevoll und pfleglich behandeln. Ihn aus— 
gären und unter gütlichem Zutun ſich zum annehmbaren 
Wein entwickeln laſſen. Jetzt iſt er auf dem beſten Wege.“ 

„Was nennen Sie einen annehmbaren Wein“, fragte 
Volker mit kühler Höflichkeit. 

„Nun, doch wohl einen Wein, der fid) in feinen Grunds 
bedingungen nicht von den anderen unterſcheidet, alſo 
alle billigen Anforderungen erfüllt, ſoweit ſie nicht von 
überfeinerten Geſchmacksnerven geſtellt werden.“ 

„Es ſollte mich herzlich freuen, wenn Sie recht hätten.“ 

„Sie dürfen ſich auf mich verlaſſen, Herr Oberſtleut— 
nant. Ich bin ein Vetterlundiger. Der Ruck im Volke 
nach der bürgerlichen Ordnungsſeite hat ſich mir ſchon 
ſeit Monaten offenbart, und ich habe ihn, ſoweit mein 
Einfluß in der Wählerſchaft reicht, nach Kräften ge— 
fördert.“ 

„Sie werden gewiß in der Politik noch eine Rolle 
ſpielen, Herr Rechtsanwalt.“ 

„Ich ſtehe bereits auf der bürgerlichen Liſte, Herr 
Oberſtleutnant.“ 


„Ah, Sie gehen in Eilmärſchen vor. Das iſt auch 


nötig, wenn man heutzutage Miniſter werden will. Es. 


iſt großer Andrang.“ 

„Unmöglich iſt heutzutage nichts“, meinte der Rechts— 
anwalt mit einem verlorenen Blick ins Weite. Dann 
verabſchiedete er ſich am Straßenende und bat um ange— 
legentliche Empfehlung an den Herrn Baron von Dül— 
kingen und ſeine überaus verehrte Frau Gemahlin. 

Volker ſchritt weiter. Er lachte in fid) hinein. Nur 
die Anmaßung regiert die heutige Welt. Darin iſt der 
ſchmiegſame Rechtsanwalt wirklich ein Wetterkundiger. 

Er verfolgte die Landſtraße, und fie war für ihn voller 
Bilder. Zum letztenmal war er ſie gefahren an einem 


Kopf. 
Oberſtleutnant. 


ſonnigen Frühlingstage, am Hochzeitstage der Frau von 
Truck. Und geritten war er ſie in einer dunklen Nacht, 
in der jagenden Angſt um Leib und Leben Hanna 
Weſterlands, in der dunklen Nacht, die ihm dennoch 
das Licht bringen ſollte. 

Er blickte nach der Sonne. Sie wollte ſich neigen. 
Der Sommerabend ſpielte in der Luft, und im Korn 
zirpten die Grillen. Und plötzlich beſchleunigte er ſeinen 
Schritt, ſchlug einen Feldweg ein, der ihn vor dem Dül— 
kingerhof ſeitab vorüberführte, und eilte der Waldecke zu, 
die den Weg nach Neuland ſchnitt. 

Seine Augen ſuchten. Auf dem Mooshügel im Holz 
ſaß Hanna Weſterland und ſchaute gen Neuland aus. 

Jetzt vernahm ſie ſeinen Schritt. Jetzt wandte ſie den 
Und er war bei ihr, bevor ſie ſich erheben konnte, 
und ſaß neben ihr und hielt ſie ſtumm im Arm. Ganz 
dicht ſchob ſie ſich in ſeinen Arm hinein. Und ſie ſaßen 
wortlos beieinander und blickten in das Abendrot. 

„Das bedeutet“, ſagte Hanna Weſterland nach der 
ſtillen Weile, „kommende ſchöne Tage ..“ 

„Wie nur bu [ie verdienſt, Hanna ..“ 

„Nur ich? Es gibt viele Menſchen, die fid auf fom. 
mende Tage freuen. Und einen kenne ich.“ 

„Du denkſt an unſere heitere Frau vom Dülkinger⸗ 

of?“ 
„An fie dachte ich. Du weißt, weshalb fie Kd) freuen 
darf 


„Du ſchriebſt — einen Brief —?” 

„Ja —. Du und ich, wir ſind die Mitwiſſer, Hanna.“ 

„Es iſt etwas Rührendes um die Freude der beiden 

denſchen, Hermann. Wie lang ift es her, und fie glaub» 
ten beide noch, einſam in den Abend zu ſchreiten, und 
nun finden ſie ſich vereint und im Licht eines neuen 
Lebensmorgens.“ 

Er ſah ſie mit unterdrückter Zärtlichkeit an. „Immer 
noch keine Trauer in deinen Mädchenaugen, Hanna ..?“ 

Sie wandte ihm den Kopf zu, um ihn anzulächeln. Sie 
ſtutzte vor dem ſuchenden Ausdruck ſeiner Mienen. Und 
mit einer jähen Bewegung umhalſte ſie ihn und drückte 
ſeine fragenden Augen feſt gegen ihre Bruſt. 

„Weshalb quälſt du dich nur, Hermann? Du ſollſt 
dich nicht quälen. Ich bin doch zu dir gekommen, um 
dir tragen zu helfen, und nun quälſt du dich um mich. 
Vin ich denn in deinen Augen trotz allem ein fo Mein- 
mütiges und unverläßliches Ding, daß du mir in Wahr: 
heit nichts zutrauen magſt?“ 

„Jetzt ſehe ich“, ſagte Volker, „durch deine Bruſt 
gerade in dein Herz.“ 

Da war ſie ſtill und hielt ihn nur um ſo feſter. 

„Hanna,“ ſagte Volker, „ich hatte dir für geſtern 
abend abgeſagt, weil du mir nicht näher ſein konnteſt, 
als du mir geſtern warſt. Ich ſchrieb einen Brief.“ 

„Ich wollte, daß deine Augen ſo froh werden ſollten, 
ſo ganz von innen heraus froh wie bei den Menſchen 
auf dem Dülkingerhof.“ 
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Alles Blut jagte ihr in die Wangen — und jagte zu⸗ 
rück. Dann wurden die ſchnellen Atemzüge ſtill. 

„Darum ſchrieb ich, Hanna. Dazu muß ich frei 
werden vom letzten Band.“ 


Und ſie ſagte über ſein Haar hinweg, das ſie leiſe 


mit der Handſpitze ſtreichelte: „O du Kleinmütiger. 
Gibſt du es zu, daß du es biſt und nicht ich? Gibſt du 
es zu, daß du mich immer noch verkennſt und nicht 
weißt, was dir an mir gehört? Ich weiß es ſelber nicht 
mehr, und ſo wird es wohl alles ſein, ſo ganz und gar, 
daß ich zu jeder Stunde dieſelben frohen Augen machen 
will, wie unſere heitere Frau auf dem Dülkingerhof. 
O du Kleinmütiger, muß ich dir das alles ſagen?“ 

To ift kein Kleinmut, Hanna. Es ift der Stolz auf 
: „Glaubſt du, ich wäre weniger ſtolz auf dich? Aber 
dich liebhaben dürfen, dich, dich, dich — ſiehſt du, 
das geht mir über allen Stolz der Welt.“ 

„Jetzt wollen wir auf Antwort warten, Hanna ..“ 

„Jetzt wollen wir auf Antwort warten. Weil es dein 
Wunſch iſt. Aber ſie mag lauten, wie ſie will, Hermann, 
lauten, wie ſie mag: daß ich bleibe, was ich bin, dein 
bleibe mit Leib und Seele — daran ändert ſie nichts.“ 

Und ſie hob ſeinen Kopf empor, ſah ihm mit frauen⸗ 
klarem Blick in die Augen, beugte ſich nieder und küßte 
ihn auf den Mund. 

Einer im Arm des andern ſaßen ſie auf dem moos⸗ 
grünen Hügel der Waldecke und ſchauten ins p'.cpurne 
Land. Zur Linken lugte der Dülkingerhof, zur Rechten 
lugten die Dächer von Neuland. Nie noch war ihnen ſo 
heimatſtark zumute geweſen. 

Und ſie gingen in ſchweigender Gemeinſchaft durch 
die gemähten Wieſen bis zum Feldrain am Gutshof, und 
ſo ſtark waren die Stimmen in ihnen, daß ſie kein lautes 
Wort mehr wußten als das eine zum Abſchied: SES 
Liebe bu — —" 

„Lieber, Lieber bu — — —“ 

Es traf von Berlin nur eine Empfangsbeſtätigung 
des Briefes ein mit der kurzen Benachrichtigung, daß die 
Angelegenheit, wie ſie auch ſtände, eine Bedenkzeit er⸗ 
fordere und ein Eingehen auf die Vorſchläge demnächſt 
erfolgen werde. Aber der Herbſt ging über das Land, 
und der Novemberregen rieſelte durch den eintönigen 
grauen Schleier der Luft, bevor das angekündigte 
Schreiben aus Berlin eintraf. Es war, gereonet an der 
Länge der Zeit, kurz genug. 

Franziska Volker ſchrieb, daß die ihr zugewieſenen 
politiſchen Aufgaben notwendigerweiſe alle perſönlichen 
Angelegenheiten in den Hintergrund hätten drängen 
müſſen, ihr aber von Mitte Dezember bis zur Mitte 
Januar eine Ferienzeit zuſtände, die ſie gewillt ſei, zu 
einem letzten Verſuche der Schlichtung am Wohnſitze 
Volkers auf Neuland gemeinſam mit ihm zu verbringen. 
Dieſe klare und von keiner Gefühlsſchwärmerei bedrohte 
Regelung ſage ihr allein zu. Sie wünſche ebenſo den 
neuen Wirkungskreis Volters kennenzulernen, wie fie 
nicht wünſche, als überhaupt nicht vorhanden angeſehen 
zu werden. 

Das erſte Empfinden Volkers war, abzulehnen. Dann 
aber gedachte er der kühleren Art des Freundes und 
begab ſich mit dem Briefe zu Dülkingen. 

Sie ſaßen in dem engen Arbeitzimmer des Guts— 
hofes gegenüber, und Dülkingen las Wort für Wort 


und las noch einiges, was feine Laune ſtärkte, zwiſchen 


den Zeilen. „Freund,“ ſagte er nach einer Weile und legte 
den Brief auf den Tiſch, „das iſt eine ſehr hoffärtige Dame.“ 


Woch e 
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Volker winkte mit der Hand. 
ſönliche aus dem Spiel laſſen.“ 

„Das wollen wir ſicher. Ganz verwildert bin ich ja 
nun nicht mehr. Aber wir müſſen die ſchwachen Stellen 
des Gegners ausfindig machen, und das hier iſt die 
ſchwächſte.“ 

„Welche Schlüſſe ziehen Sie daraus?“ 

„Daß ſie als Gebieterin hier auftreten möchte und 
Sie, wenn es nun mal fo fein fol, mit einer Dobeits- 
vollen Handbewegung als den hoffnungsloſeſten Schüler 
der Neuzeit entläßt. Entläßt, Volker. Beileibe nicht 
umgekehrt.“ 

„Und was raten Sie?“ fragte Volker kalt. 

„Was ich rate? Kommen laſſen! Immer kommen 
laſſen! Die Gefährlichkeit eines Gegners wird immer 
vergrößert durch die Einbildungskraft. Wenn man ihm 
erſt in die Augen ſieht, iſt er ein Menſch mit Schwächen 
und Gebrechen wie andere. Und damit werden wir fertig.“ 

„Nein, Dülkingen“, ſagte Volker hart. „Zu einem 
Zuſammenſtoß iſt mir Hanna zu lieb.“ | 

Dülkingen (ab Volker groß an. 

„Trauen Sie dem Mädchen wirklich weniger zu als 
ich? Das iſt doch wohl nur ein Scherz. Mit Hanna 
kann es ſchlechterdings nicht zu einem Zuſammenſtoß 
kommen, weil ſie ſich als vornehmes Menſchenkind gar 
nicht in eine ſolche Lage begeben würde. Ja, das geht 
Ihnen ein, nicht wahr? Und letzten Endes dünkt mich 
der Preis, Volker, der Preis für Sie und Hanna, Volker, 
denn doch ſo hoch, um jeden, aber auch jeden Einſatz 
darauf zu wagen. Wir ſind keine ſchwärmenden Jüng⸗ 
linge, Volker, die ſich die Sterne vom Himmel herunter⸗ 
beten. Wir ſind Männer und greifen durch, Volker, 
wenn's um das Mannesglück geht. Greifen durch, und 
wenn's einen Daumen koſtet.“ 

Volker ſtand auf. Aus den zuſammengedrückten 
Augenwinkeln blitzte es ſcharf. „Ich kenn kein Fürchten, 
Dülkingen. Ich dachte an nichts als an Hanna.“ 

„Und gerade darin denken Sie falſch. Die Hanna 
fürchtet ſich nämlich noch viel weniger als Sie. Das iſt 
ſo ſicher wie ein Amen. Frauen, die für die allerlei 
Rauheiten einen Schützer haben, können darum für die 
allerlei Feinheiten ihre Furchtloſigkeit auf einen einzigen 
Punkt zuſammenfaſſen. Und das tun ſie gründlich.“ 

„Dülkingen, woher haben Sie alle dieſe überraſchen⸗ 
den Kenntniſſe?“ 

„Die habe ich alle von meiner Frau Gundel, einſtigen 
Frau von Truck,“ ſagte Dülkingen, „und ich kann Ihnen 
nur raten, ihr ſchleunigſt einen Kratzfuß zu machen und 
den Abend in ihrer wohltuenden Nähe zu verbringen.“ 

Sie durften hinaufkommen in Frau Gundels altes, 
warmes Kirſchbaumſtübchen, und die Hausfrau, der 
das Aufſtehen ein wenig beſchwerlich fiel, ſtreckte ihnen 
vom Kanapee aus die Hände hin. 

„Hab ich euch einmal wieder zuſammen bei mir, ihr 
alten Freiſchärler? Früher, wenn ihr mich zum Tee 
überfielt, tratet ihr immer paarweiſe auf. Das muß 
wieder ſo werden.“ 

„Es wird wieder ſo werden“, ſagte Volker und küßte 
ihre Hand. „Auch paarweiſe, wenn Sie es wünſchen.“ 

„Damals“, belehrte ſie Dülkingen, „waren wir wie 
zwei kranke Hühner, die Brombeerblättertee trinken 
mußten, um wieder gackerig zu werden.“ 

„Und jetzt?“ fragte ſie, und ihre Augen lachten ihn an. 

„Jetzt geht's uns ſchon bedeutend beſſer, und wir 
können ſchon eine Flaſche Rheinwein vertragen, wenn 
wir ſie kriegen.“ 


„Wir wollen alles Per⸗ 
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„Die Jäger", 


Gemälde von Hans 
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Aufnahme der „Woche“. 


Adolf Bühler. 


Ausgestellt in der Großen Berliner Kunstausstellung 1922. 


„Du biſt mir eigentlich ſchon viel zu gaderig geworden. 
Aber damit dein Freiwerber nicht glaubt, ich hätte hier 
auch nur das Geringſte zu melden —“ 

Sie wehrte ſich gegen ſeinen bärtigen Kuß. „Gott 
ſei Dank,“ ſagte er befriedigt, „das haſt du auch nicht.“ 

Hanna Weſterland kam ins Zimmer, um den Abendtiſch 
zuzurüſten. Sie ſtellte die Platte mit Gläſern und Tellern 
ab und reichte Volker die freigewordene Hand „Guten 
Abend, Hermann.“ 

„Guten Abend, Hanna. 
Dach und Fach.“ 

„Ich freu mich jo, daß du da but ..“ 

„Hannele,“ bat Dülkingen, „wollen Sie mir eine Liebe 
antun? Dann freuen Sie ſich in fünf Minuten von 
ganzem Herzen weiter und holen Sie uns inzwiſchen 
ein paar Rheinweinflaſchen herbei.“ 

„Er iſt aus der Wildnis“, klagte Frau Gundel. „Aber 
er iſt der Stärkſte, und darum müſſen wir wie die Wölfe 
heulen.“ 

„Mit den Wölfen, Gundel. 
ſollt ihr, bei Gott!“ 

Das Abendeſſen wurde eingenommen, der Tiſch aufs 
neue gedeckt. Der Rheinwein harrte in den Gläſern, 
im Kamin ſummte das Feuer, und das Biedermeier⸗ 
zimmer der einſtigen Frau von Truck lag warm und 
hell im Lampenlicht, daß ſelbſt bie nachgedunkelten Sls 
bilöniffe einen vergnügten Zug aufwieſen. 


Heute ſitzen wir mal unter 


Mit, mit, mit! Und das 


„Gib den Herren die bequemſten Seſſel, Hanna,“ bat 
Frau Gundel, „damit fie nicht fo bald wieder heraus: 
finden.“ 

Und nun ſaßen ſie im engen Kreiſe, Seſſel an Seſſel 
gerückt, und die Frauen nahmen allerlei Weißzeug vor, 
das ſie benähten, und horchten auf, was die Männer 
zu ſagen wußten. 

„Ich kenne kein Land, in dem ſich ſo heimiſch und 
heimatlich leben ließe, wie das Land am Niederrhein“, 
ſagte Volker. 

„Wenn [ie nur alle fo dächten“, brummte Dülkingen 
hinein. 

„Sie meinen die Kerle, die die rheiniſche Republik 
predigen und die Anlehnung an Frankreich?“ 

„Wie?“ fragte Frau Gundel und hob das Kinn von 
der Arbeit. 

„Wiederholen Sie es nicht, Volker“, wehrte Dülkingen. 
„Sie hat es ganz gut verſtanden. Selbſt im halbindiani⸗ 
ſchen Mexiko ſetzt es ein blutiges Keſſeltreiben nach dem 
anderen, wenn ein paar geldhungrige Augen über die 
Grenze nach den Vereinigten Staaten ſchielen.“ 

„Der Deutſche braucht immer noch den gewaltigen 
Rippenſtoß, um aus ſeinem Hindämmeren hochzufliegen. 
Gottlob, die Oſtpreußen pauken ſich wacker wie immer. 
Der polniſche Lohgerber ſieht ſeine Felle wegſchwimmen. 
Oberſchleſien iſt wie ein Rätſel, das ſich aber bald löſen 
wird. Und kommt's einmal am Rhein zum Bekenntnis, 
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jo werden Sie erleben, wie die Fetzen von ben Dans. 
wurſtkleidern der rheiniſchen Republikaner herunterge⸗ 
holt werden. Der Rheinländer weiß, was Faſtnacht und 
was Aſchermittwoch bedeutet, und feiert ſeine Feſte mit 
Nachdruck.“ | 

„Alles bas find nur Teile Deutſchlands, Volker, und 
nicht das eine und einige Deutſchland.“ | 

„Dafür kämpften die in Kärnten ihren Freiheitskampf, 
und die Tiroler rufen mutig ihr Deutſchtum aus.“ 

„Es ſind Teile, Volker, und nicht das eine und einige 
Deutſchland.“ 

„Es ſind Anfänge, Dülkingen, irgendwo muß ein An⸗ 
fang gemacht werden, und ſei es auf Neuland.“ 

„Die Türken, Volker, die Iren! Schämt ihr euch denn 
nicht vor ſo großer Vaterlandsliebe der Kleinen?“ 

Er ſchlug mit der flachen Hand auf den Tiſch, daß die 
Gläſer klirrten. 

Frau Gundel hob das Kinn von der Arbeit. 

„Höre einmal, du Bär! Haſt du wirklich nur Grund 
zum Schimpfen? Können zwei Männer in deutſchen 
Landen nicht zwei Minuten zuſammen ſein, ohne vor 
Entrüſtung auf den Tiſch zu ſchlagen und mit Polen und 
Franzoſen, Türken und Irländern um ſich zu werfen? 
Ich ſollte doch meinen, du Bär, du hätteſt Urſache, ein 
wenig friedlicher geſtimmt zu ſein.“ 

Die Herren ſaßen in tiefer Beſchämung. Hanna 
Weſterland ſchenkte lächelnd den Wein in die Gläſer. 

„Ja,“ ſagte Dülkingen, und er ſagte es unvermittelt 
in das Schweigen hinein, „er ſoll Kunibert Hermann 
heißen.“ | 

Alle Köpfe fuhren hoch. Dann rührte jid) keiner mehr. 

„Was foll er?“ fragte endlich Frau. Gundel zwiſchen 
Lachen und Weinen. 

„Er ſoll Kunibert Hermann heißen. Aber Hermann 
ſoll ſein Rufname ſein. 
liebe ich nur heimlich, weil er der männliche Stamm von 
Kunigunde iſt. Erheben wir die Gläſer: Kunibert Her⸗ 
mann 1^ 

Nun hatte Frau Gundel wahrhaftig Tränen in ben 
Augen. 

„Er iſt doch ein Hinterwälder. Er iſt es und bleibt 
es, ſelbſt bei der aufmerkſamſten Pflege. Ach du Untier.“ 

Aber ſie ſtieß doch mit ihm an und ſtieß ſtrahlend wie 
ein Mädchen mit Hanna und Volker an, und Dülkingen 
ſaß ſtolz zurückgelehnt in ſeinem Seſſel, weil er, wie er 
ſagte, der einzige geweſen wäre, der mit geiſtiger 
Schwungkraft das Rad der Unterhaltung herumgeworfen 
hätte in die feinen Frauenzimmerbahnen. 


„Gundel,“ meinte er und rieb fih die Hände, „wie ift 


es doch bei dir gemütlich. Sonſtwo darf man nur davon 
reden, wie und wann die Mennſchen ſterben, aber bei⸗ 
leibe nicht, wie und wann ſie auf die Welt kommen. Als 
ob das Kommen unanſtändiger iſt als das Verduften.“ 

„Bär,“ bat Frau Gundel mit ihren ſchönſten Augen, 
„wollt ihr nicht noch ein wenig von Politik ſprechen?“ 

Aber der Bär wollte nicht und blieb unerſchütterlich 
bei feinem Geſprächsgegenſtand, bis die Flaſchen ausge- 
trunken waren und Volker, fröhlich und jugendlich wie 
ſeit Wochen nicht, Abſchied genommen hatte. 


Hanna Weſterland begleitete Volker über den nächt— 


lichſtillen Hof. Die Dogge ging neben ihr. 

„Der Dülkingen weiß immer die beſte Arznei“, ſagte 
Volker und atmete tief die Nachtluft. „Er gehört nicht 
umſonſt der heiligen Brüderſchaft an, die das Leben aus 
ſo hoher Vogelſchau betrachtet, bis es nur noch wie ein 
Pünktchen iſt.“ 


Woche 


Denn den Namen Kunibert 
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„Hatteſt du Arznei nötig, Hermann?“ 

Da unterrichtete er ſie in kurzen Worten über die Bot⸗ 
ſchaft aus Berlin und die gefaßten Entſchlüſſe. 

„Es iſt alles recht ſo“, ſagte ſie, nahm ſeinen Kopf 
zwiſchen ihre Hände und küßte ihn zum Abſchied. — 

Am nächſten Tage ging Volkers Drahtbeſcheid nach 
Berlin. l 

Und bie Tage liefen weiter in die Adventszeit hinein, 
und das Feſt des heiligen Nikolaus war lange ſchon 
mit dem Kinderjauchzen Karlmann Hagens verrauſcht, 
als eine Drahtnachricht kam: „Eintreffe morgen, 
Franziska.“ 

Lange hielt Volker die wenigen Worte in Händen. 
Dann legte er das Papier ſchweigend auf ſeinen Arbeits⸗ 
tiſch, rief den Niklas und trug ihm auf, Hagen herauf- 
zubitten. 

Hagen erſchien, und Volker wies ihm das Blatt. „Le: 
[en Sie, Hagen. Der Beſuch wird von der Gegenſeite 
gewünſcht zur Schlichtung der Verhältniſſe. Ich brauche 
Ihnen über mich und Fräulein Weſterland wohl nichts 
zu ſagen.“ 

„Nein, Volker. Ich danke Ihnen für Ihr kamerad⸗ 
ſchaftliches Vertrauen.“ Und er legte das Blatt zurück. 

Sie ſaßen ſich eine Weile ſtumm gegenüber. Dann 
ſagte Hagen ruhig: „Ich verſtehe, Volker, daß Sie aus 
dieſen Räumen nicht die Erinnerung vertrieben haben 
möchten. Es bedarf keiner Worte, daß Ihnen von mor⸗ 
gen vormittag an meine Wohnung zur Verfügung ſteht. 
Ich ſiedle für die Zeit mit meinem Jungen zu Peter und 
Paul über.“ 

Volker reichte ihm über den Tiſch die Hand. 

„Dank, Hagen. Wir klingen zuſammen in Leid und 


in Freud. Auf morgen denn.“ — 


Der Niklas war bald unterwieſen. Der Jäger hielt 
ſich ſtramm, aber ſeine Augen glitzerten vor Bosheit. 

„Es geht alles ſeinen gewöhnlichen Gang, Niklas. 
Nichts wird geändert. Nur daß ich mir die größte Hoch⸗ 
achtung ausbitte.“ "E 

„Zu Befehl, Herr Oberſtleutnant!“ — 

Volker hatte eine ſchlafloſe Nacht hinter ſich, als er die 
Umräumungsarbeiten beſichtigte. Hagen war [don mit 
ſeinem Jungen hinüber zu Peter und Paul, dem Vater 
und dem Sohn. Nur das eine ſeiner Betten hatte er 
hinübergeſchafft. Er konnte febr wohl mit dem Knaben 
zuſammen darin ſchlafen. l 

Am Nachmittag ſchickte Dülkingen ein Geſpann 
heraus. Volker ſtieg in den Wagen und fuhr zum Bahr⸗ 
hof. Diesmal, dachte er, muß es ohne Verbindungs⸗ 
offizier getan werden. 

Auf dem Bahnfteig lief der Zug ein. Die Laternen 
warfen nur ein trübſeliges Licht. Aber ſein Blick hatte 
ſchon die hohe, ſelbſtſichere Geſtalt erfaßt, und er näherte 
ſich ihr raſch und küßte ihr die Hand. 

Sie fah ihn ungezwungen in die Augen, nickte ihm zu 
und wandte den Kopf nach dem vorübergehenden Bahn⸗ 
hofsvorſteher. 

„Einen Gepäckträger, bitte, Herr Vorſteher.“ 

„Sofort, gnädige Frau.“ 

„Wir können gehen. Du Haft wohl einen Wagen mit- 
gebracht?“ 

„Mein Freund, Herr von Dülkingen auf Dülkingerhof, 
hat ihn geſchickt. Im übrigen wirſt du vorliebnehmen 
müſſen.“ 

„Gern.“ Und ſie ſchritt an ſeinem Arm. „Ah,“ ſagte 
ſie, und die Offiziersfrau erwachte, „ein ſchönes Ge⸗ 
ſpann.“ 
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Ein eigenartiges Beispiel indischer Künstlerphantasie 
Ernst Kühnel veröffentlicht in seinem bei Bruno Cassirer erschienenen Werk: „Miniaturmalerei im islamischen Orient“ eine indische 


aturmalereı aus der Zeit um 1600, die eia aus allerlei Tieren und Menschen phan’astisch zusammengewürleltes Kamel darstellt. 
Auf dem Kamel sitzt ein Harfe spielender Engel. Das Original befindet sich in. der indischen Abteilung des Museums für Völkerkunde. Berlin. 
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„Herr von Dülkingen ift Selbſtzüchter. Von Amerika 

er.“ 

„Ah“, machte ſie wieder. „Ein Deutſchamerikaner.“ 
Und ſie ſtellte während der Fahrt noch einige Fragen. 

Volker beantwortete ſie gern. Er war froh, auf ſolche 
Weiſe das Geſpräch notdürftig in Gang halten zu können. 

„Troſtloſe Gegend“, meinte ſie kopfſchüttelnd, als der 
Wagen die dunkle flache Landſchaft durchfuhr. „Kein 
Licht und keine Siedlung.“ 

„Unſere Siedlung Neuland liegt weiter draußen am 
Moor. Dort iſt unſer Arbeitsgebiet.“ 

„Wenn es dich nur auf die Dauer freut“, ſagte ſie, 
blinzelte unter den Lidern hervor und ſchwieg, als auch 
er ſchwieg. 

Der Jäger Niklas ſtand mit einer Stallaterne vor dem 
Haus. Er ſchlug mit einem Ruck die Hacken zuſammen, 


um die gnädige Frau auf ſeine Gegenwart aufmerkſam 


zu machen, und es gelang ihm. 

„Sieh da, der Niklas“, ſagte ſie. 
Seele.“ 

Niklas ſtand mit aufleuchtenden Augen. Aber es 
waren keine Gebetsworte, die er bei ihrem Eintritt ins 
Haus in ſich hineinſprach. | 

Die Beſucherin ging durch bie Räume, bie Hagen 
verlaffen hatte. Ihr Weſen blieb [teif und kühl. 

„Nicht übermäßig prunkvoll, aber gut durchheizt. Ich 
nehme an, daß ich mich in meinen Gemächern befinde. 
Wo wird geſpeiſt, wenn die Frage geſtattet iſt? Auf der 
Küchendiele? Sehr hübſch. Ich würde für eine Taſſe 
Tee dankbar ſein.“ | 

Dann blieb [ie allein, um den Reiſeſtaub zu ent- 
fernen, und Volker durchwanderte ſein Arbeitzimmer 
mit einem leeren Blick, der keinen Gegenſtand zu erfaſſen 
vermochte. Hin und her. Her und hin. Bis der Niklas 
meldete, es ſei angerichtet. 

„Iſt es der gnädigen Frau gemeldet?“ 

„Sie wartet ſchon.“ Und der Jäger ſchielte an ſeinem 
Herrn vorbei. 

Haſtig eilte Volker die Stufen hinab. 
bitte, nimm Platz. Vorwärts, Niklas.“ 

Der Jäger bot ein gekochtes Suppenhuhn mit Reis 
an. Er ſchenkte den Tee ein und ſchielte über den Stuhl 
der gnädigen Frau hinweg nach der Wand. Dort hatte 
er ein ſchwarzweißrotes Fahnentuch angebracht und in 
ſeinen Falten, aus einem alten Volkskalender, ein bunt⸗ 
farbiges Kaiſerbild. 

„Ich habe es ſchon geſehen“, ſagte die gnädige Frau 
freundlich und reichte ihm die Hand. „Solch eine Perle 
wie Sie möchte ich auch beſitzen.“ 

Da merkte der Niklas, daß ihm die gnädige Frau an 
freundlicher Bosheit über war und daß er einen Knaben⸗ 
ſtreich begangen hatte. Mit dunkelgefärbtem Kopf fragte 
er, ob es noch Befehle gäbe, und drückte ſich, als Volker 
verneinte, eilends durch die Haustür in die Dezember⸗ 
nacht. 

Nun ſaßen ſie in Hagens Wohnſtube, und Franziska 
Volker äußerte, daß die lange Tagesfahrt ſie ermüdet 
habe und ſie ſich zeitig niederzulegen wünſche. 

Volker erhob ſich ſofort. 

„Franziska,“ ſagte er ruhig, „wozu mit ungeklärten 
Gedanken unter einem Dache liegen. Du haſt für gut 
befunden, ſelber herzukommen, und ich habe nach deinen 
Gründen nicht mehr zu fragen. Vielleicht war es nur 
eine Laune. Vielleicht auch mehr. Aber da du nun hier 
biſt, ſo laß uns nicht auseinandergehen, ohne die von 
uns beiden gewünſchte Klärung herbeigeführt zu haben.“ 


„Die alte, treue 


„Entſchuldige 
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Und ebenſo ruhig antwortete ſie: „Es ſind faſt zwei 
Jahre, daß du die eheliche Gemeinſchaft aufgehoben und 
dir deinen eigenen Wohnſitz geſchaffen haſt. Drängten 
dich in dieſer langen Zeitſpanne die ungeklärten Ge⸗ 
danken nicht, ſo dürfte es wohl auf ein paar Tage und 
Nächte auch nicht ankommen.“ 

„Franziska, was du gegen mich vorbringſt, hat den 
Schein des Rechtes. Aber ich verſichere dich: nur den 
Schein. Ich kann dir keine Anteilnahme für die Vor⸗ 
gänge in mir abnötigen. Durch dein einſeitiges und 
ſcharfes Vorgehen gegen alles, was meinen Lebensinhalt 
ausmachte, haſt du unſere Gemeinſamkeitsmöglichkeiten 
zu einem bloßen Schemen gemacht. Du biſt auf deinem 
Wege fortgeſchritten und ich auf dem meinen. Wer 
dem richtigeren folgt, wird die Zeit lehren. Aber Be⸗ 
rührungspunkte gibt es für uns nicht mehr.“ 

Sie hatte mit kühlem Geſicht zugehört. 

„Berührungspunkte?“ fragte ſie. „Ich ſuche keinen, 
und wir ſind beide keine Kinder mehr. Aber ich habe 
mich zu den Menſchen der Wirklichkeit geſchlagen und 
gebe meine geringen Vorteile nicht gegen einen ge⸗ 
rührten Dank aus der Hand.“ 

„Von welchen Vorteilen ſprichſt du?“ 

„Ich bin hier, um eine Überfiht zu gewinnen, du 
magſt das für ſelbſtſüchtig oder gar unweiblich erklären. 
Aber das Leben wird ſich künftig nur noch an mich halten, 
und ich werde allein dafür einzuſtehen haben.“ 

„Auf morgen denn, Franziska.“ 

„Gute Nacht.“ 

Sein Zimmer ſchien ihm zu eng, die Luft im Hauſe 
nicht für ihn zu reichen. Er nahm Mantel. und Hut 
und wanderte zwiſchen den gefrorenen Ackerſchollen her, 
fand einen Weg, wanderte und wanderte, bis er die 
Umriſſe des Dülkingerhofes aus dem Dunkel auftauchen 
ſah und das Licht in Hanna Weſterlands Stübchen. Sie 
wachte mit ihm in dieſer Stunde. Und plötzlich fühlte 
er ihre Gegenwart wie eine körperliche. Ganz ſtill ſtand 
er und ſah auf das Licht. Alle Erregung ſchwand. Sein 
Atem ging wieder in gleichmäßigen Zügen. — — 

Er begrüßte Franziska beim Morgenfrühſtück. Niklas 
kramte ſchweigend am Herd. Am Abend noch hatte er 
in der Anſiedlung davon geſprochen, daß eine Verwandte 
ſeines Oberſtleutnants zu Beſuch gekommen wäre, und 
Hagen hatte in der Frühe ſchon Volker von der ver⸗ 
breiteten Meinung verſtändigt. 

„Wenn es dir paßt,“ ſagte Volker, als Franziska das 
Mundtuch zuſammenlegte, „könnten wir jetzt meinen Wir⸗ 
kungskreis in Augenſchein nehmen. Der Froſt verbietet 
doch jede Arbeit.“ 

„Ich bin bereit.“ A 

In höflichem Geſpräch durchſchritten fie bie Anſied⸗ 
lung und bogen in die froſtſcharfe Heide. Die urbar 
gemachten Felder erſtreckten ſich weithin und verloren 
ſich im dunklen Moorland. 

„Dies iſt unſer Gebiet“, erklärte Volker ſachlich. „Das 
meine und das der Anſiedler von Neuland. Wir kämpfen 
den Brüchen und Sdländereien für jeden eine kleine 
Bauernſtelle ab. Wir bezahlen ſie mit unſerem Schweiß.“ 

„Wem bezahlt ihr ſie?“ fragte Franziska Volker in 
derſelben Sachlichkeit. 

„Dem Freiherrn von Dülkingen. Er erhält den zehn⸗ 
ten Teil des anbaufähig gemachten Landes als Gegenwert.“ 

„Ein ganz gutes Geſchäft für den Freiherrn. Wenn 
man bedenkt, daß er bisher keinen Pfennig aus dem 
Sdland ziehen konnte.“ 

(Fortsetzung folgt.) 
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Eine phantaſtiſche Geſchichte von Annie Hartar. 


Mit Illustrationen von Walter Wellen stein. 


Als Herr Lunieux nicht mehr atmete, erhob der fremde 
Menſch ſich von dem naſſen Boden, wo er, atemlos lau— 
ſchend, dicht neben ihm gekniet hatte. 

Er warf den blutigen Stein, den er noch immer in 
der Hand hielt, hinunter in die kleine Schlucht, aus der 
ein Waſſerlauf mattes Rieſeln hören ließ. Eine Se— 
kunde horchte er ſorglich dem Aufplätſchern da unten 
nach. Dann ſtand er und ſchaute mit ein wenig ver— 
wirrten Augen um ſich. 

Von oben, wo die Schlucht ſich ſteilrecht erhöhte, kam 
etwas wie fahlrötliches Licht herein. Sonſt war hier 
unten in dem feuchten Grund nichts mehr von Abend— 
dämmerung zu ſehen. Der Nebel drängte in ſchweren 
Schwaden aus dem ſchmalen, langen Wieſentälchen em— 
por, das ſich wie ein Fluß zwiſchen die beiden bewaldeten 
Höhenrücken ſchob. Und farblos wie der Nebel war auch 
der ſpätherbſtliche Himmel, in den die Tannenwipfel noch 
hinaufzureichen ſchienen. 

Weder aus der Tiefe noch von oben kam ein anderer 
Laut als ſanft eintöniges Waſſerplätſchern. Kein Licht 


aus den Fenſtern des nahen Dorfes blinkte herüber. 
Aber die Dinge des Tages floſſen mit denen der Dunkel— 
heit immer mehr in eine geſpenſtige und körperloſe 
Ferne zuſammen. 

Die Welt ſchwamm in Nebelgrau davon. Immer kleiner 
und düſterer wurde das Eiland um ihn, auf dem doch 
vor wenigen Minuten mindeſtens noch ein halbes 
Dutzend Fichten und gelbes Gras und laubloſe Sträucher 
geſtanden hatten. 

Nun aber waren ſie ganz allein, er und der Tote. 

Bei dem Gedanken an den toten Herrn Lunieux zera 
riß irgendeine Starrheit in der eindämmernden Seele 
des fremden Mannes. Er beugte ſich und blickte prüfend 
auf den Ermordeten herab. Sein Geſicht ſah ihn ruhig, 
ein wenig erſtaunt an. Auf der eingeſchlagenen Schläfe 
lagen dunkle Schatten und blutige Tropfen, die jetzt, im 
ſich fortſtehlenden allerletzten Tagesſchimmer, ganz 
ſchwarz ſchienen. 

Der lebende murmelte eine Verwünſchung, weil die 
heitere Ruhe des Toten ihn irgendwie unſicher machte. 
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Aber er ſchob feinen Unwillen fogleid auf bie Ber: 
ſpätung, die nun womöglich den ganzen Plan gefährden 
konnte. Haſtig begann er Herrn Lunieux zu entkleiden. 

Das ſchwerſte ſtand ihm noch bevor. Er wußte es 
und wehrte ſich zugleich dagegen, daß es ihm ſchwer er⸗ 
ſchien. Bah, einen Menſchen niederſchlagen, daß er 
reglos wie ein gefällter Baum zu Boden ſtürzt — das 
war ihm nicht ſchwer geweſen. Obgleich dieſer wohl⸗ 
gekleidete und ſtattliche Mann da erſt der zweite war, 
deſſen Tod ſich für ſein eigenes Leben als unumgänglich 
notwendig erwieſen hatte. Aber das andere, das noch 
getan werden ſollte, auf das er nun ſchon wochenlang 
wartete — das ſtand in dieſem Augenblick ſo ungeheuer⸗ 
lich, ſo ganz undurchführbar vor ſeiner Seele, daß er un⸗ 
willkürlich im Entkleiden innehielt, ſich aufrichtete und 
ſchon die Füße zur Flucht bereit ſetzte. 

Dann aber bezwang er ſich doch wieder, kniete nieder 
und begann mit zuſammengebiſſenen Lippen ſein Werk 
von neuem. Die linde Wärme, die da noch zwiſchen 
Hemd und Weſte lag, tat ihm wohl. An ihr merkte er 
erſt, wie kalt ſeine Hände waren. Seine Furcht vor dem 
noch Ungetanen ſchwand. 

Er dachte an das ſchöne, geruhige Leben, das er von 
nun an haben würde. Der Rock aus feinem Tuch, die 


brokatene Weſte mit dem plüſchenen Futter, die Hand 


ſchuhe aus weichem Saffianleder ſchienen ihm ebenſo viele 
Verſprechungen für künftiges Wohlergehen zu ſein. 

Langſam ließ er den toten, nackten Körper ins Gvas 
gleiten. Er leuchtete mit einem unwirklich weißen 
Schein, den ſein Mörder nicht ertrug, ſo daß er trotz der 
Kälte ſeine eigenen ſchlechten Hüllen in wilder Eile von 
ſich riß und ſie Herrn Lunieux anzog. 

Dann, als wiederum alles in Grau und Dämmer 
verſchwand, wurde ſein Kopf kühl und überlegt. Vor⸗ 
ſichtig prüfend legte er die fremden Kleider an, mit der 
Sicherheit des Landſtreichers, der ſeit Jahrzehnten daran 


gewöhnt iſt, ſeine paar geringen Habſeligkeiten vor einer 


jähen Flucht aus geöffneten Scheunen, unter Brücken. 
bögen hervor oder aus finſteren Herbergen an ſich zu 
raffen. 


Er taſtete plötzlich nach ſeinem Haar und überzeugte 


ſich, daß es genau mit dem ein wenig dünnen matt⸗ 
braunen Gelock des Toten übereinſtimmte, das kurz in 
den Nacken herabfiel. 

Ja, er hatte ihn gut beobachtet, aus hundert Ver⸗ 
ſtecken ihm nachgeſpürt, ihn nicht mehr aus dem Auge 
gelaſſen — dieſen Herrn Lunieux, der hier ſoeben ganz 
lautlos aus der Welt gegangen war — um wieder zu⸗ 
rückzukehren und einer zu ſein, der bisher ein Rechtloſer 
aus dem namenloſen Gelichter der Landſtraße geheißen 
hatte. 

Durch den Nebel ſchwamm fern und leiſe das Sum⸗ 
men einer Kirchenglocke. Körperhaft nahe ging der Laut 
an den beiden entlang und war dann vorbei, als ob ein 
Lebendes weitergeſchritten wäre. 

Der Mörder ſchrak zufammer.. 

Mit einem Male kam ihm zum Bewußtſein, daß fò 
wie dieſer Glockenlaut ja wirklich ein Bauer oder ſonſt 
ein Menſch auf der gar nicht fernen Landſtraße daher— 
kommen konnte. Auch Holzdiebe waren zu fürchten, die 
in den ſtädtiſchen Wäldern auf allerhand lichtſcheues Tun 
ausgehen konnten, das freilich, an dem feinen gemeſſen. 
harmlos und freundlich war. 

Aber der Trotz, das ineinandergekrampfte Bewußt— 
ſein, daß jetzt alles auf dem Spiele ſtehe — ganz ſo wie 
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damals, als er aus dem behaglichen Elternhaus der 
ſchlanken Liza wegen zu dem Komödiantenvolk in die 
zwei bunten Wagen entlief — ließen keine Angſt auf⸗ 
kommen. 

Keiner iſt mit grau werdenden Haaren gern ein 
Strolch, am wenigſtens einer, deſſen erſte Torheit einſt 
romantiſche Unerfahrenheit geheißen hatte. All die wun⸗ 
derſchönen Phantaſtereien von Freiheit und zwangloſem 
Menſchenglück find fo ſinnlos für den, ber [don allmäh⸗ 
lich an die Fünfzig kommt. Auch er wollte von dem allen 
nichts mehr wiſſen. Er wollte dreißig Jahre aus ſeinem 
Leben ſtreichen, wollte alles vergeſſen, die Landſtraße, den 
Komödiantenwagen, die Elendenherbergen mit ihrem In⸗ 
ſaſſenvolk, das dort aus und ein ging wie eine ſcheue 
Rotte räudiger Hunde — alles, alles ſollte nicht geweſen 
ſein! Er wollte ein behäbiger, gut genährter Bürger 
werden, wie er ſeinen Vater und Großvater gekannt 
hatte, wie es auch dieſer Herr Lunieux geweſen war, 
hinter deſſen geachtetem und wohl akkrediertem Namen 
er von nun an den ſeinigen verbergen wollte, den er be⸗ 
ſchmutzt und befleckt hatte, wie ein Trunkener ſein Feſt⸗ 
gewand. i 

Cr war jekt ganz fertig. Der Hut — wo lag der 
Hut des Toten? Mit wild aufpochendem Herzen griff er 
in der nun ganz gleichmäßigen Dunkelheit um ſich. Er 
fand ihn nicht. Verzweifelt taſtete und taſtete er. End⸗ 
lich kam er an das Bündel Kleider, in dem der Tote lag. 
Er wühlte alles auseinander, bis er auf deſſen nackte 
Bruſt griff, die ſich kalt und gleichſam gläſern anfühlte. 
Er bezwang ſein Entſetzen und ſuchte weiter. Gleich da⸗ 
nach fand er den Hut, er ſteckte unter Herrn Lunieur’ 


Kopf, und als der Fremde ihn dort hervorzog, konnte 


er es nicht unterlaſſen, daran zu denken, daß dieſes leb⸗ 
loſe Ding ſich wie ein treuer Hund bei ſeinem Herrn ver⸗ 
krochen habe. 

Aber dann vergaß er dieſen Vergleich ſofort wieder. 
Vorſichtig lud er den Leichnam auf ſeine Schulter und 
ſchwankte unter der ſteinbeſchwerten, ſtarren Laſt gegen 
den Abgrund zu. 

Dort ließ er ihn wie einen Sack ſeinen Rücken ent⸗ 
lang: und hinuntergleiten. 

Ein dumpfer Anprall, Plätſchern und ein paar nach⸗ 
rollende Steine antworteten aus der Finſternis. Schnell 
kehrte er jetzt um und warf noch ein paar bereitgehaltene 
Felsbrocken nach. Er horchte 

Ihm ſchien, als habe das Waſſer zu murmeln aufge⸗ 
hört; aber gleich darauf vernahm er wieder den ein⸗ 
tönigen kühlen Laut. Er kannte ja ſo genau das 
Sumpfloch da unten. Was da drinnen lag, kam nicht 
wieder. Das fidertE mit dem Schlamm in die Tiefe, 
ſog ſich brodelnd mit Algen und Sand voll und ſenkte 
ſich immer mehr hinab. Und zum Überfluß kam niemand 
jetzt in den Spätherbſttagen hierher, weil kein Vieh mehr 
auf der Weide, die Feldarbeit getan und Wild in dieſer 
düſteren und ſonnenloſen Schlucht nicht zu finden war. 

Nächſtes Jahr vielleicht, wenn ſich die Bauern ein 
paar Eimer Schlamm zum Düngen der Wieſe holten, da 
konnte es wohl ſein, daß man unkenntliche Überreſte 
fand. Aber dann war nichts mehr feſtzuſtellen, und er 
— Herr Lunieug — befand ſich längſt in Indien oder 
Auſtralien und war ein geachteter Herr, der ſein 
Rheuma pflegte und ſich auf Speiſen und gute Weine 
verſtand — — 

Der Mann, der dies alles ruhig und ſelbſtverſtändlich 
überdachte, ging. längſt nicht mehr das Wieſentälchen 


Die 


entlang, ſondern bereits auf der ſchönen, trockenen 
Straße, die zu der alten Reichsſtadt Dinkelsbühl führte. 
Dann tat er alle dieſe Erwägungen von ſich ab, wie 
eine Arbeit, die endgültig erledigt iſt. Er fühlte ſich be⸗ 
haglich und warm in den ſchönen feſten Kleidern, die 
ihm ſo genau paßten, als wären ſie für ihn vor einer 
kleinen Abmagerungskur angefertigt worden. Er mußte 
ſich Mühe geben, nicht einen zu lebhaften Schritt einzu⸗ 
ſchlagen oder, wozu ihn große Luſt ankam, wie ein 
Gajjenjunge zu pfeifen. 
Aber dann fühlte er ſich allgemach in ſeine neue Rolle 
hinein. Sein knurrender Magen ſtörte ihn zwar etwas, 
aber er war der ſiche⸗ 
ren Überzeugung, 
wenn er erſt ſo gute 
Dinge zur Nacht ge⸗ 
geſſen hätte, wie ſie zu 
dem neuen Herrn Lu— 
nieug paßten, würde 2 
er ganz von felber in 
jene gottes⸗ unb men- 
ſchengerechte Stim- 
mung kommen, wie ſie 
den Leuten mit zeitle- 
bens wohlgefüllter 
Geldtaſche eigen iſt. 
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Mit einem Male 
ließ ſeine behagliche 
und faſt harmloſe 


Freude nach. Er mur- 
melte etwas von alten 
Narren zwiſchen den 
Zähnen. 

Hatte die geglückte 
Tat ihn denn betrun⸗ 
ken gemacht, weil er an 
keine Gefahr mehr 
dachte? 

Gar nichts war bis 
jetzt gelungen; nicht 
die geringſte Sicher⸗ 
heit hielt er in Händen, 
daß er den Reichtum 
des toten Herrn Lu— 
nieux von heute an den 
ſeinen nennen würde. 

Im Gegenteil! 

Wenn ihn einer vor: 
zeitig in dieſem Kleide 
faßte, dann war er ver- 
loren — einfach verloren! Und ſelbſt wenn er uner— 
kannt blieb, was ſollte er dann? Jawohl, eine Brief— 
taſche ſteckte freilich in ſeinem Rock, die ſich dick 
genug anfühlte. Aber wenn ſie bis zum Rand voll von 
Noten war, ſo konnte das unmöglich ſo viel ſein, daß 
man die lange, koſtſpielige Reiſe und alle Bedürfniſſe 
des Lebens bis ins hohe Alter hinauf davon zu bezahlen 
vermochte. 
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Sa, wenn ihm vor vier Wochen, damals, als er aus 


dem Grumbacher Spital kam, einer geſagt hätte, er 
würde auf einmal wieder einige hundert, vielleicht ſogar 
tauſend Gulden beſitzen — da wäre er glückſelig, wäre 
er dankbar und ganz zufrieden geweſen. 

Jetzt aber genügte ihm das nicht mehr. Nicht nur 
deute oder morgen gut leben, Braten effen, Wein trinken 
und jede Bequemlichkeit haben und dann doch wieder 


Woch e 


„Der alte Mann hob prüfend ein wenig die trübe Laterne. e 
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bas alte, bis zum Überdruß verachtete Elend — nein, 
nur das nicht! Alles, nur das nicht! 

Mit unruhigen Fingern griff er während des Gehens 
in allen Taſchen umher. Er ſtrengte ſeinen ganzen 
Scharfſinn an, zu erraten, was bie vielen Papiere be 
deuten mochten, die da halb oder ganz zuſammengefaltet 
überall zum Vorſchein kamen. In einigen erkannte er 
Briefumſchläge, und ſein Nagel fühlte Freimarken. 

Wenn er nur hätte ſehen können! 

Er fluchte wie ein Tollhäusler in ſich hinein, ganz 
ſinnloſe Worte, wie ſie ihm in den Mund kamen. Da 
war zum Überfluß auch noch eine ſeidene Börſe in der 
kleinen Seitentaſche des 
Mantels, bie er erft 
gar nicht bemerkt hatte. 
Und Geld darin. Viel 
Geld! Sechzehn, achtzehn 
Münzen — das mußten 
der Schwere nach Gold» 
dukaten ſein. Daß er 
fein Licht batte! 

Die Finſternis um 
ihn erwürgte ihn faſt 
in ſeinem lautloſen 
Zorn. Sein HGeſicht 
glühte trotz des feinen, 
ſtumm rieſelnden Ne— 
belregens, in den ſich 
der ganze Himmel auf— 
zulöſen ſchien. Er fühl— 
te ihn nicht. Längſt 
hatte die behagliche 
Wärme der fremden 
Kleider ſich zu einer 
unerträglichen Hitze ge. 
ſteigert. Der Körper— 
geruch des Toten, der 
bei jeder feiner hefit- 
gen Bewegungen zu 
ihm emporſtieg — ein 
ganz ſchwacher Geruch 
pon Mandelſeife, zwi- 
ſchen Lavendelblüten 
getrockneter Wäſche, ein 
paar Tropfen Kölni- 
ſchen Waſſers und le— 
belang gut gepflegter 
geſunder Haut — machte 
ihm faſt übel. Er 
mahnte ihn an etwas 
Schreckliches, das ſich nun an dieſem ſelben Körper Tag 
für Tag, Stunde für Stunde vollzog. 

Er ging noch haſtiger. Er wiſchte mit der Hand über 
die Stirn. Ah, endlich, da hatte er feine kalte Fred- 
heit wieder! Nur keine albernen Gefühle! 

Aber, Teufel, war dieſe Straße denn endlos? Er 
mußte doch rechtzeitig im Haus ſein, ehe die Wirtſchaf— 
terin zurück von ihrer Geflügelfrau kam. 

Der Nebel rieſelte ſtärker; aber dennoch drang ein 
dünner, gelber Lichtſchimmer ihm jetzt ziemlich nahe ent, 
gegen. Gewohnheitsgemäß tat er einen Schritt zur 
Seite; dann erinnerte er ſich, daß er eine Rolle zu ſpielen 
hatte. à 

Der alte Mann — fein feines Ohr hörte bas aus dem 
langſamen und ſteifen Gang heraus — hob prüfend ein 
wenig die trübe Laterne. [Fortsetzung Folgt.) 
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Als ich wiederfam.... » Von Hans Brennert 


Mit vier Zeichnungen für die „Woche“ von Fodor. 


dieu, See —1 Adieu, Serge —! D-Zug — Stoppel. die Plüſchmöbel oder die Teppiche aufgefreſſen hatten, kaufte 
felder — erſter Qualm der Weltſtadt am Horizont — man ſich eben neue! Das koſtete nicht 100 000 Mark, nicht 

- Bahnfteig — Stra- 50 000 Mark, nicht 10 000 

ßen — Autogeheul — Mark — das koſtete nicht 
eine halbe Stunde ſpäter mehr, als heute diefe vorzüg- 
wieder am häuslichen Herd. lichen Mottenpulver koſten. 
Heimatluft! Wer heute verreiſt, ver- 
Dieſe Heimatluft riecht fegt feinen Pelz beim Pfand- 
meiſt hervorragend nach leiher, weil das billiger iſt 
Kampfer. Das iſt eine At. als die Aufbewahrung beim 
moſphäre, in der vor allem Kürſchner, bringt Kiſſen und 
Motten prächtig gedeihen. Vorhänge mit ſelbſtgezoge⸗ 
Angeblich ſollen ſie dann nem Handwagen zum Keller. 
ſterben. Hierzu ſtreut man treſor auf das Rathaus, 
Kampfer. Wenn man aber verſieht ſeine Wohnung mit 
heimkehrt und das Licht an. Alarmklingeln, beſtellt das 
knipſt, pflegen überall Mot- Telephon ab bis zur Heim- 
ten herumzuſitzen oder zu kehr, damit die Einbrecher 
fliegen ſo wie in einem In⸗ nicht ſpionieren können. Um 
ſektarium. Es gibt auch die Motten braucht er ſich 
andere teure Mottengifte, nicht mehr zu kümmern, weil 
die verlängernd auf Mot- ſie leere Schränke und kahle 
tenleben wirken. Die Tier. Dielen nicht anknabbern — 
chen wollen ſchließlich auch ſozuſagen aller Mottenfraß 
leben. Wenn wir verreiſen, aus der Wohnung geſchafft 
haben ſie Saiſon — damit iſt. Es ſind ſchlechte Zeiten 
wir auch im nächſten Jahr Die Überraschung an der Küchentür: „Um Gottes willen, für Motten. Sie waren fo 


wieder Motten haben. Im. Marie, Sie haben ja vergessen, den Eismann abzubestellen —1|" liebe Haustiere und über. 
merhin: auch den Motten haupt das Symbol beſſerer 


geht es heute ſchlechter. Das Leben war ja einſt einfacher. Man Reiſezeiten, in denen noch nicht fliegende Verbrechergilden unſere 
gab den Kanarienvogel beim Tierſchutzverein ab und die Kakteen eingemotteten Zimmer durchſuchten. Denn auch den Verbrechern 
beim Balkonnachbar, und wenn die Motten in der Wohnung ging es beſſer. Sie konnten ſich auf die ganz notwendigen 


Die gestörte Geburtstagsfeier: „Weißte, Mieze, der Wein is ausjezeichnet, und wenn deine Herrschaft in 
Heringsdorf det sehen würde — verflucht, da is se ja —!" | 
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ſchweren Cit. 
brüche bei Sue. 
lieren und Mili- 
onären beſchrän⸗ 
ken und brauchten 
noch nicht, wie 
heute, armen Rei- 
ſenden, während 
ſie ſchon unter⸗ 
wegs in Hotels, 
Penſionen, Alm: 
hütten und Fiſcher⸗ 
häuſern ihrer tüm- 
merlichen Bar: 
ſchaft beraubt 
werden, auch noch 
zu Haufe bie fau- 
ber, aber dürftig 
- eingerichtete Woh- 
nung ausräumen, 
Es gibt ja nod) 
vereinzelte Gtla- 
venhalter, die eine 
treue Stütze da- 
beim laffen tön- 
nen, als welde 
während der Reiſe 
die Blumen be. 
gießt, den Hund 
hinunterführt, die 
Wecktöpfe bewacht, 
den Staub täglich 
mit Lappen und 
Wedel in die er. 
erforderliche Be. 
wegung verſetzt 
und auch dafür 
ſorgt, daß die der 
frohen Geſelligteit 
des Hauſes gemib. 
meten Räume in 
ben ſchönen Gom- 
mertagen nicht un: 
benützt ſtehen. 
Es wird tein 
Klubſeſſel zuſam⸗ 
menbrechen, wenn 
einmal die Herren, 
die die Stütze ſich 
aus dem Freibad 
mitbringt, fid) hin: 
einſetzen, felbft 
wenn [ie hierbei 
unſere im Winter 
immer fo mert, 
würdig ſchwinden⸗ 
den Mokkabohnen 
und Corona-Zi— 
garren einem oer: 
ſpäteten Perzehr 
zuführen. Und 
wenn ſich die treue 
Stütze des Hauſes 
hierzu ſchließlich 
in die gute Robe 
wirft, die ihre ferne 
Herrin bei ihren 
Empfängen zu 
tragen pflegt, ſo 
iit das auch tein 
Unglück. Denn 
erſtens kommen 


lle imkehr: „Licht in der Wohnung — nanu — u — u- u?“ 
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auch hier wieder nicht Jeder Menſch, der 
die Motten hinein, heute auf Reifen geht, 
und zweitens ſetzt man iſt eben ein Stück 
fid) nicht im Küchen. göttlichen Dulders 
anzug auf Klubmöbel Odyſſeus. Als dieſer 
und ſeidene Bou- Fürſt nach Haufe kam, 
doirſtühlchen. war auch in ſeiner 


Es ſchadet auch 
nichts, wenn ſolche 
Veranſtaltungen bis 
in die Nacht dauern. 
Denn erſtens ſind 
dann die Fenſter hell, 
und zweitens wird, 
wo helle Fenſter ſind, 
überhaupt nicht ein⸗ 
gebrochen. Oder die 
Einbrecher machen ſich 
eben ſelbſt Licht. Und 
der heimgekehrte Eta- 
genmieter vermißt 
nachher nicht feine 
feine Wäſche und fil. 
bernen Löffel, ſondern 


Wohnung nicht alles, 
wie es ſein ſollte. Die 
Freier der Penelope 
ſaßen auf feinen Klub. 
ſeſſeln und aßen alles 
eingeweckte Fleiſch auf. 
Und die arme Pene- 
lope hatte dabei noch 
hervorragende Dienſt⸗ 
boten wie den gött- 
lichen Sauhirten Cu- 
maios und die Schaff- 
neri Eurycleia. 
Heute iſt es anders. 
Während wir im Wat. 
tenmeer Seehunde 
ſchießen, ſpielen viel. 


er verwundert ſich leicht fremde Herren in 
auch über die unbe⸗ unſerem Salon Küm- 
E hohe Ces = melblättchen, und 
rechnung. Wer beſon⸗ Ost oder West — daheim am best — während mir auf bem 
ders Glück hat, kommt Falls Knackermaxe nicht dagewest — Großglockner figen, ift 


aud) gerade unver: 

mutet von ber Reife, wenn die Einbrecher oben bie Korridortür 
auffnaden. Es ift dann meiftens beffer, mit höflichem Gruß 
vorbeizugehen und eine Etage höher zu fteigen und dort abzu⸗ 
warten, bis die guten Leute fort ſind. Es hat meiſtens gar 
keinen Zweck, Einbrecher bei der Arbeit nervös zu machen. 


l vielleicht zu Haufe 
über unſerem Schlafzimmer ein Rohrbruch, was beides im home- 
riſchen Zeitalter ausgeſchloſſen war. Schließlich wird ja auch 
eine Zeit kommen, wo die Einbrecher, falls es ſo weitergeht, 
aufhören müſſen — wenn es iiberhaupt in unſerem Vaterlande 
nichts mehr zu ſtehlen gibt. (Schluß des redaktionellen Teils.) 


Warum gerade PEBECO ? 


Weil diese Zahnpasta die Zähne rein und weiß erhält, ohne den Zahnschmelz anzugreifen, well sie 
die Tätigkeit der Speicheldrüsen fördert und dadurch die natürlichste und wirksamste Reinigung 
der Mundhöhle bewirkt, weil sie die Bildung von Zahnstein und von Säuren, die den Verfall 
der Zähne verursachem verhindert und ein Gefühl der Reinheit und Frische im Munde hinterläßt. 
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| 
OQ|Ratsereck e.| oO | EOR 


i d d 
Spinnennetz⸗Rätſel. Umſtellung. - ERZEUGNISSE ES 
Unter Umſtänden Hati 
niemand Recht. : 
Die Anfangsbuchſtaben 
dieſes Satzes ergeben — 
richtig geordnet — den 
Namen eines deutſchen 
Bühnendichters der Ge— 


genwart. 
Scherzfrage. | 
Warum tragen bie Da- — 
men Florſtrümpfe? | | 8 ameras 


"uaqoQ sruguyzi 
%% 113] ,]dumajjaaQ25^ 
uq am o? JB 


U 


Auflöfungen der Rätſel in 
Nr. 36: 


i R r HO Se p⸗ — 4 E 5 — > A N 
embermorgen. Im e 

Nebel rubet noch bie Welt, iere 

Noch träumen Wald und 

Wieſen. Bald ſiehſt du, 

os der Schleier fällt, Den | 

"a 82 e ; ; : : 8 blauen Himmel unverſtellt, 

Für die Strahlenreihen dieſer Figur ſind aus den Herbſtkräftig die gedämpfte 

untenſtehenden Buchſtaben acht Wörter mit dem (hier Welt In warmem Golde 

nicht mitgezählten) Endbuchſtaben n zu finden, und fließen, Eduard Mörike. — 

zwar: Stadt und Bergwerk in Schweden, deutſcher Flender, en Toblach, 

Strom, Bezeichnung, Stadt in Griechenland, Wein- y Wieland. 5. Kine r 

ort an der Moſel, Vogelfamilie, Stadt in Tirol, Ge- 6. Natron, 7. Drama, 8. bra- 

ſpinſt. Die Reihenfolge iſt belanglos. on Ee 10, xs 

, . ſſig, 2. a d 

aaa3aa—b-—d-—eeeeeee—f—hh grimm, 13. Tuberoſe, 14. 


Gg Se kostenlos 


—ii—l—mm-—n-rrrrr—t-—u-—w SUUM, un t Te- | 
eum = Notwendigkeit iſt B z 
— $ der befte Ratgeber. Kapaj E ee ee 
Scherzfrage. ſelrätſel: Gerſte Aus Se? 


Mimosa O- Dresden 


Welches Gewebe wird ohne Webeſtuhl hergeſtellt? ER AN E Kë $ 


agam Gu NZ SVG Adam. 


B Ki 


— 


—üü K ͤ d. 
L 
Cubiose Ist hervorragend blutbildend, nervenstärkend, 
eppetitanregend, wohlschmeckend. 
Cubiose ist fast ½ Jahrhundert das Vertrauenspräparat 
der deutschen Ärzte. 


ist ein wahres Labsal für Blutarme, Bleichsüchtige, 


Cubiose Nervenschwache, Wóchnerinnen, stillende Mütter, 


schwäshliche Kinder. 


> ist von unübertroffener Wirksamkeit. Ein Versuch 
u lose wird Sie davon überzeugen. 


6 — ⁵ 2 aa 


Nr rr 


9 9 Z € b e Ist In . N BEER — 
richtende Abhandlung sendet kostenlos die 
77, A »» u IOSe Eubiose-Fabrik, Klein-Flottbek bei Hamburg. 
| 9 * * ee ——— ͤ— Pr PARAT A1 AIAS T PARABCAPA Pi 
D . * u 


PERSONEN-UND LASTKRAFTWAGEN 
MOTORPFLÜGE >UNERREICHT IN ` Ak 
KONSTRUKTION, AUSFÜHRUNG«.LEISTUNG -=> 


STOEWER-WERKE AKTIENGESELLSCHAFF.Vormars GEBRÜDER. STOEWER - STETTIN 


Letzte Erfolge : Letzte Erfolge: 
Fanö Rennen (Dänemark): Stoewer 21, Ltr.. V agen schlägt die gesamte in- und ausländische Konkurrenz bis 
einscniie&lian 6 Lir-Wagen und erhalt ersten Preis. — StOewer 42/120 PS erzielt als schnellster Tourenwagen 
185 Sfd.-km und e' Hall zweiten Preis. — Internationale Motor-Zuverlässigkeitsfahrt Bombay Erster Preis. 
Harzer bergrennen Erster und Dritter Preis. — Badener ADAC Gaufernfahrt 188 km Erster Preis. 


Eigene Verkaufsfilialen in Berlin, Hamburg und Stettin. Vertretungen an fast allen größeren Plützen dae In- nd Aualandaa. 
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Laboratorium Leo 


Goldstern 


Eau de Cologne 


ges. gesch, 
Die vornehmsfe Marke 


Probe: 
Halbe Flasche M. 85.- Ganze 
Fl. M. 160.- Doppelfl. M. 3OO-- 


Überall zu haben, wo nicht, direkt vom 
alleinigen Fabrikanten 


Hermann Schellenberg 
Parfümerle-Fabrik 


Düsseldorf 222, Florastr. 11 


^eomomoomoqoeqememoumememqouoqemeumomeomeomomgemomomomomomomqemomomomoemomemodqomomememedaodmedqeomodqemodeodmodomomemete mm 
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10 Minuten täglich 
Little Puck 


und „Le Petit Parisien 


lesen, beißt au! an hmste Weise | 
Ihfe chkenntnisse auffrischen 
und erweitern. Einzigartige, neu- \ 
zeitliche Methode! Leicht verständ- 
lich und humorvoll! Probe- Viertel- 
jahr nur Mk. 45.— jede Zeitschrift, 
Probeseiten kostenlos. 


Gebr. Paustian, Verlag, 


Hamburg 86, Alsterdamm 7, 
Postscheckkonto: 189 (Hamburg.) 


Os 18 aller 
fautpft egemitteLL 


CI 


Schon nach einmaligem Gebrauch von 


Chlorodont 


verschwinden übler riundgeruch u. mißfarbener Zahnbelag 


Dresden 
g m m NM NM NM ` NM NM B HM B NB ` NM ` M å GE TE ` NM NH 


- Jahre jünger“ 


(Patentamt!. gu 


um gesch.), 
bt grauen Haaren die 


fernen, denn piens ist nur so alt, wie man aussieht. Tan SA jünger“ er- 
hielt die Gold. Medaille —— 1913. „20 Jahre junger“ färbt nach und 
nach. Niemand kann es bemerken. Kein gewöhnliches Haarfärbemittel. 
Erfolg garantiert. „20 Jahre jünger“, auch genannt „Exlepäng“. ist 
wasserhell. Schmutzt nicht und färbt nicht ab, es fördert den Haarwuchs, 
wovon sich rand Gebraucher selbst überzeugen kann. Vollständig un- 


schädlich. Tausende Dankschreiben. — Von Aerzten, Professoren etc. 
gebraucht u. empfohlen. „20 Jahre jün ist durch seine vorzüglichen 
weltberühmt, Karton 325.—, Für dunkle Haare und 


solche, welche die Farbe schwer annehmen, „Extra stark“ M. 350.—. 


ungen wcise man — in allen Parfümerien, Droge- 
rien und Apotheken zu haben, wo im Fenster ausgestellt, wo nicht, 
direkt vom alleinigen Fabrikanten 


Hermann Schellenberg "rax ^ Düsseldorf 222, sr 


in Dosen von 3Paaran 


Überall zu haben, 
Oscar Dorffler Akt Ges. 
Dünde in Westfalen 


EME MOUSON 


„ D odes KI EX XE TE TY TI ETTI X ZX TI XE XI EZ IE TAKI KE ZE IIIS KETI EE KI DI EE EEEE EE EE EE ES 3 


Nur echt in diesen 
Original -Karton. 
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Geschäftliche Mitteilungen. 

Die deutsche und Französische Regierung hat nunmehr die Aus- 
grabung und Überführung in die Heimat der im Felde gefallenen oder 
in Gefangenschaft gestorbenen deutschen und französischen Krieger tnei- 
gegeben. Die vor einiger Zeit gegründete „Walhall“ Gesellschaft für 
den Heimtransport gefallener Krieger m. b. H., München, Bayerstraße 16, 
hat eine Organisation geschaffen, welche in Gemeinschaft mit der fran- 
zösischen Aktiengesellschaft La Pensée in Paris Ausgrabungen und Über- 
führungen übernimmt. 


KALODONT 


el Ankauf von Musikinstrumenten 


Zahn-Créme 


und 


Mundwasser 
amenlederhüle 


in allen Farben zu 

billigst. Fabrikpreisen. 
Lederhutiabrikation Klinkerfuss, 
Berlin W, Katzlerstr. 12 11, Abt. W. 
a, Bahnh. GroDgórschenstr. (8-7. 


Gn giauei Zoe 


macht 10 Jahre älter! Ergraute 
Haare erhalten ſofort ihre natür- 
liche Farb echt u. unvecmafó- 
bar wieder durch das unfhä 

liche „Alcolor“. — In allen 
Farben erhaltlich. Fl. M. 55.—, 
82.50 u. 125.—. Otto Reichel, 
Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 4 


J. A. Henckels 


Zwillingswerk Solingen 
empfiehlt 
Bestecke, Messer, Scheren, Nagelpflegeartikel, 
Rasierapparate (Rapide, Max) und im besonderen 
Rasierapparat „Zwilling“, gebogenes Profil, 
mit 12 besten dünnen Klingen. 


Haupiniederlage: Berlin w. 66, Leipziger Straße 117/118, 
Eigene Verkaufs-Niederlagen: 


Cöln a. Rh. / Dresden-A. / Frankfurt a. M.» Hamburg / München / Wien I 


Wilh.Kruse 
Markneukirchen | 10 


Blasses Aussehen 
u. Sommersprossen ver- 
deckt sofort das gesetzt e — 

gesch. Yrztl. anerkannte 27:7. 
Braunolin. U 

Gibt sol, sonnenverbr. tdp. 
Teint. Fl. 85.— * ie 60.-M, 


i Berl.- Wil dort 9 
H. Mittelbaus S seen: 


Dep" ist deulsches B is" pal. 
R ichspatent. r , Engl. : 
M: 


System Prof. Bier wirkt — Anerkann 


„Die Frau“ 
das Buch von Frau A. Hein, 
frühere Oberhebamme an der 


ͤ— — 


vergróDert kleine, 
unentwickelte und 
festigt welke Büste, 
Hat sich 1000fach 
bewährt, Kein Mit- 
tel kommt „Charis“ 
in der Wirkung 
gleich. Kein schar- 
fer Druck durch ei- 
nen harten Glas- 


éi * 
H 

` 

b. 3 à 

p í F 

i. - 

7; 


Photogr Aufnahm. ein, 48jähr, 
Frau nach 10fág. Anwendung d. 
orthopäd, Bıustiorm. Ian" 


das Beste. Damen 
tun gut, meine Bro- 
schüre mit Abbild. 
u. ärztlich. Gutacht. 
d. Herrn Oberstabs- 
arztes Sanitätsrat 
Dr. Schmidt u. and. 
Aerzte zu lesen, — 
Die Erfinderin Frau 
AugusteSchwenkler 


oder Metallring, der schädlich | „Charis“, Kónigsherg i.Pr.Kalthöfschestr.38a. 


Deutsches Reichspatent Nr. 196 617. 


Oft nachgeahmt 


im Gesicht u. am Körper entiernt sofort 


dikal 
nar mein HOWalin-Haareniierner 
— doch nie erreicht! 
Gold. Medaillen: Paris, Ant- 


werpen, Von Aerzten, Dermatologen u. gerichtlich vereidigten 
Chemikern als gänzlich unschädlich u. sicher wirkend glänzend 


begutachtet. 


Preis Mk 75.—. 


Alleiniger Fabrikant: 


Hermann Wagner, Köln 24, Blumenthalstr. 99, 


beseitigt sofort 
nnd dauernd mein „Edelblaß“, 
kühlend und beruhigend. 
— Preis Mk. 60 — exkl. Porto. — 
Paul Waser, 
Berlin- Halensee 308, Bornstedter Straße 8. 


geburtshilflichen Klinik der 
Charité Berlin. Gegen Einsend. 
von 5.— M. Alle Bedarisartikel 
lür Frauen am besten und 
billigsten. — Katalog gratis. 


Frau Anna Hein, Berlin 91, 
Potsdamer Straße 106a. 


Ideale Formen 


erhält jede Dame 
dauernd durch 
Anwend. meines 


Garantie-Mittels ` 
Orig. Dose M 35 - 
Doppeldose 60 M. 7 
Porto extra.Voller 

Erfolg garantiert, 
sonst Geld zurück 

Sanitátshaus W. Planer, 
Charlottenburg 4, Abteilg. B. 115. 


Das Zahnweh ist der Übel größtes 
Nimm „Rajanol“, den Zahnstein löst es 


Hanns Neumann 


Ralanol- Zahnpasta überall 
RA AN OL G. M. B. H., Berlin - Oberschöneweide, Telephon Ob. 555 


ühneraugen 


Hornhaut, Schwielen arzen 
ibeseitigt schnell, sicher uschmerzios 
«/ 


d und ren 
proge Kei 

Krztich empfohlen! Millionenfach bewährt! 

Gegen Fußschweiß und Wundlaufen Kukirol:FuBbad! 


hervorragend bewährt bet: 
Gicht, Grippe, 
Rheuma, Hexenſchuß, 
Jöchias, Nervenſchmerzen 


l Togal ſtillt die Schmerzen und 
ſcheidet die Harnſäure aus. In allen Apotheken erhält⸗ 
lich. — In Oeſterreich: Dr. A. Schloſſerſche Apotheke, 
Wien IV. Best. 64.3% Acid. acet. salic., 0406 / Chinin. 
12.5% Lithium, ad 100 Amylum. — Ausführliche Broſchüre 
gratis und franko Jabrik Pharmacia, München 27. 


Fort mit dem 


Korksticie 


Beinverkürzung un- 
sichtbar. Gang 
elastisch u. leicht. 
Jed. Ladenstiefel 
verwendb. Grat.- 
Broschüre sendet Extension. 
Frankfurt a. M., Eschersheim 500 


VORWERK-TEPPICHE 


NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


VORWERK«G, BARMEN 


Nierenleidende 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 
Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9. 


erlang. größere 8 vollere 
Formen und blühendes Ausſeh. 
durch Lenclos-Pulver, 60.—, od. 
Lenclos-Pillen, 85.— M. 
Otto Reichel, Berlin 76, 
SO, Eiſenbahnſtraße 4. 


$chaumpon 


mit dem schwarzen Kopf 
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Interessante Briefe 


Anerkennungen sind untrügliche Beweisel 


1. NS! 'u 


K.. 9. 7. 22 


Ihre Fabrikate sind so varta: daf man überhaupt keine anderen mehr 


kaufen mag, und swar 
Wirkung ist geradesu eser 


PASTA DIVINA, weltbekannter Hautcreme zur 
Verschönerung und Pflege der Haut. Gibt Frische 
und matten, eg reg Teint. Erhaltung der 
Jugendlichkeit ... Preis M. 40.—. 120.—. 180,.— 


GOLDLIESEL «entwickelt das Haar zu höchster 
Schönheit und Soe, rötlich - goldigen Glanz. 
Gleichzeitig wird die fhaut gereinigt und er- 
yährt. Verhindert Nach apkalp 8 E 
und hellt dunkles Haar auf ... 


Pasta Divina, Superb gans gleich. Die 


Frau E. R. 


EBEE-SCHALPASTE ge geten alle nauisnreiähellen. 
Mitesser, großporige Haut, Röte, Sommersprossen 
usw., selbst in veralteten Fällen. Erneuert die 
Haut ohne entzündliche Reizung Preis M. 150.— 


ENFIN gibt dem Haar natürliche, echte Farbe. 
Garantiert unschädlich und haltbar. Das 
vollkommenste Präparat, einfach in der An- 
endung. Vom hellsten Asehb e — 


—— 2 o — — 


FRAU ELISE BOCK : 


BERLIN-CHARLOTTENBURG 48 / KANTSTRASSE 158 ^ * MEN i p ey, tU 


Scheuerin 


e Erlösun ig besteSandseife 
auernder Qua 


ist das berühmte 


hmutıte 
urbess e Hande 


d Alcheng 


sches Maichapaten! 
kein Gummiband, 
Ohne Federn und 
ohne Schenkelriemen 
trotzdem unbedingt 
zuverlässi 


den Erfinder 
Herm. en 
Unfe ferio 
j Lis Schulz Jun. KC. Leipzig, 


r1 Detektive, 
Grützmacher Zäre, 
Frledrichstrahe 208d 
Auskünfte. Ermittelungen. Beobachtungen. 
Erstklassiges reelles Bureau. 


, „ am Vailllants 
€ Badeöfen. 


p . — n Katalog kostenfrei! 


| Joh. Vaillant E 
e Remscheid-O. 22222 
í : 


CTT, 


auch bei oeren Personen 


er 
Beinkorrekiions: 
„Apparat 
Arıtlıch im Gebrauch! 
Verlangen Sie gegen Einsendung v 1 Pr 
(Betrag wird dei Bestellung d Appearals 
yuigeschrieben) unsere physiologisch 
analomisıhe Broschüre? ` 
Wıssenschafll drop erk aten 


LIII 
HAAALLIELILILTLLTTLLTLTLLTTITTITITITT 
LLLILTLTLTTETTTLTLTTTTITTLTITTTTTTITTS 
lille eee 

.... 


........ 
LIZIEIITTT 
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al, pedem 
MALALLLLLLLITTTLTTITTTTTITLITIT] 
ELLITEITITIITIITII III 
666% ü 96% 
2166999986966 765 
1696 9 TTT 


Preiswert 
und gut! 


LÀ 
Haben Sie Ideen? & SE Su 
Tausende guter Ideen bleiben Y. oem mA 
unausgeführt, weil der Weg zur Weilich 
Verwertung 
nicht bekannt ist. Rat und An- 


r bietet Erfindern unsere So oft erprobt 
üre Nr.16. Preis M. 1.50. und 


BREVETA rn. immer gelobt! 


Arno Hildner Chemnitz 50+ 


RASIER-JEIFE 


Die milde, gut scháumende, 
anfisepfische Rasier-Seife. 
Ze E 


Schülke & Mayr A.-G., -x Hamburg 39. 


— — — —— 
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"FABRIK-MARKE 


> 


| Zur Pflege va von Wildleder- 
Nubuk- und Stoffschuhen 


en SOENNECKEN 
|| Nur ín Schuhgeschäften und 


Lederhandlungen zu haben 


Verlangen Sie bei Einkäufen in Spezialgeschäften 


! WELLNER-SILBER-BESTECKE 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


N SÄCHSISCHE METALLWARENFABRIK 


Í FADA Main: eee A SOHNE A:G. AUELSA. 


zeg 


DAUER-NOTIZBÜCHER 


Amzug-, 
Kostüm:-, 
Mantel- 


Stolle 


Damenstoffe, 
feinste blaue und 
schwarze Tuche, 


Kieler 


// 
Knab.Maírosen-Anzüóe Va 
und Mädchen-Kleider 


vorschriftsmäßig gearbeitet aus ER 2 i y 
echtem Marine-Molton für jedes e dy j 


Bri efmna rken 


Ankauf - Verkauf . Versteigerung. 
Auswahlsendung ohne 


Alter sowie Jr d 1 Kammgarn und Kaufzwang auf Wunsch. 
Ah) Cheviots, Bedingung. in der illustr. Fachzeit- 
> x Marine- Moltons u. Ch | omespune, Cover schrift: er deutsche Philatelist“. 


Probenummer gegen Portoersatz. 
Spezialpreisl. Deutsche Kol. M. 5.— 


i IIT Maier, Berlin 59 W Ziedel 7039. 


coat, Marengo, 
Wetterloden, 
Manchester. 


UR 
Sommersprossen „ 


Chemische Vernichtung in 1 Minute wie abgewaschen. Unschädlich, 
Alles übertreifend. Garantie! Mittel Mk. 100.—. 
Wilhelm Wenck, Wöllstein, (Hessen). 


Briefmarken! 


Preisliste kostenlos. 


Heinr. Plüiz, Hamburg 30 B. 


Unschöne Nasen, erworben durch 
Fall, Stoß, Schlag, Kriegsverletzung 
oder auch angeboren, entstellen Jedes 
Gesicht. Unser 21. Modell des ortho- 
pädischen Nasenformers „Zello- 
Punkt“ mit 6verstellbaren Präzisions- 
reguletoren und welchsten Leder- 
schwammpolstern ist für Jede Nase 


empfiehlt 
5 Rudolph Karstadt, Kiel 1. 


liste u. Stoffprob. gratis u. franko. 


Hohmann, Berlin, Lüfzowplatz 3. 
— für Selbstfahrer. 


M 7 P bein Sebrawch- von 
2 { Creme Verden 


Vr tmm . m mm mmm 


Lippencreme Verden 
Creme Verden Seife 
JSrillanfine 


II 


a Se NN ee 


. 
"Zei: 


333 gest. mit 
feurig aus- — Xr 

strahlendem . 
| Semi - Diam. ZA DA N 
| Reklamepreis 100 M., derselbe 
Ring mit stärk. Goldreii 200 M. 
Porto u. Verp. extra. Katalog 
gratis. Als Ringgröße genügt 
ein Papierstreifen. W. Planer. 
| Charlottenburg 4, Abteil. R. 30. 


ANNA ARAS NN 9 NS 
- 7. 


— 
— 


N 


= 
EN 


E 


zz zw d 
At 


1 Verdes A 


h S wird hergestellt nad Angaben von Stabsarzt 
Lantos. VATOR- HMM Dr. Schulze -Verden-Creme G. m. b. H. 


instrumente lief preisw, Überall erhältlich! — Fabrik Berlin-Steglitz 
die Fabrik u. Handlung 


geeignet u. formt die orthopädisch 
zweckmäßig beeinflußten Nasenknor- 
pel normal. (Knochenfehler nicht.) 
Vom Hofrat Prof. Dr. med. von Eck 
u. a. glänzend begutachtet u. dauernd 
verordnet. Preis M.200. -, mitweidhsten 


W 


NN 


Hermann Déllingjr., Einheitliche Parfümierung u. Verwendung edelster 


| 


Z 
PolsternM.300.- freibl.einschl. ärztl.An- | Markneukirchen No Mt. Blütenöle und reinster Fette garantiert nur Z 
leitung. Prospekt mit Hunderten vom A Preisl. geg. Eins. diese X Schutzmarke 2 
Notar beglaub. Erfolgsberichten gratis, EJ von 3 M. bei An- "Fabri CE E Marne Z 


gabe des Instrum. Basay e Sn e 


| Höchste Auszeichn. - Instandsetzungen billigst. 


Fabrik orthop. Apparate L. M. Baginski, Berlin W 125 Potsdamer Straße 32 


SE 


*Yohimbin-Hormon- 
Präparate 


von hervorragender Wirkunjr 


schafft 


* * asthenie u. Noryenstorunize 
Jugend. Kraft“, e 
SATYRIN-GOLD für Männer | * Akt Ges. Hormona, 
SATYRIN-SILBER für Frauen y RA ` k X Düsseldorf- Grafenbera 


\ 
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Werden Sie Redner! 


Lernen Sie frei u. einflufreich reden! 

Gründliche Ausbildung zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F, A. Brecht heraus- 

egebenen tausendíach bewährten 

ernkursus f. praktische Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann 
sich jeder unter Garantie zu einem logi- 
schen, ruhigen Denker, zum freien, einfluDreichen Redner u. 
fesseinden, interessanten Gesellschafter ausbilden. Rede- 
furcht u. Menschenscheu werden radikal beseitigt, u. das nach 
Brechts System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste 
Leistungslähigkeit o. Rücksicht a. Schulbild., Wissen u. Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
In Diskussionen dasWort ergreiten, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Goschäfts- oder Privatmann sich 
BRuBern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 
schöner, schmuckvoller u. Überzeugender Weise {rel 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
rfoige über Erwarten! Anerkennungen aus allen Kreisen, 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner-Akademie N. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a. 


— 
u 


ie 


; Wr. «^ n SE = ; 
uchführung ten. RK 

ü welsung. F. rand ren be? 

„ bebriet K 


lernt jeder, auch wer noch nie | Sie gratis Pro 


SES Fé n 725 geht 
ausw rei von Noten) jede TEE PE PR ETE COE ant T 
Melodie in der ersten Tonart be- mu een 
leitet. ia wenigen Tagen sind UNTERRICHTS 
otenspieler fáhig, jedes Noten- | Anzeigen finden in den Zeit- 
stück auswendig zu behalten. | schriften des Verlages August 
Prospekt gratis. Scherl G. m. b. H. lin SW 


Dr. Barles, Mülheim-Ruhr W 88 | — weiteste Verbreitung. — 
Mach tur: e usw. gesucht. uirtutum atomis 


Petsdam-Hermannswerder 169 rer Ju 


Aufnahme vom 2. Jahre an. — Lyzeum und Frauenschule für 
Mädchen. — Reformschule für Knaben, letzfere bis zur Quarta. 


Theor.u. prakt. Ausb, 
Thir. Handelsschule, genug ci E: C en. ue 


Ge e. 


Dr. Harangs V 
nés. Gen Hülle l. S, u. Tien. We ege 


Kimpels Pädagogin, Bad Sachsa (Sädharı). 


Bes. Tb. Kimpel, Pastor a, D. — Berecht. Privatreaischuie mit 
Jaternat in gesunder Gegend des Harzwaldes; wissenschaftlicher 
Unterricht nur durch Stud.- Assessoren ; familiár. Zusammenleben, 
individ. Behand. u. Erzichg., pass. Aufenth. für Zarte und Er- 
holungsbedürft., ärztl. Aufsicht; sorgfält. Körperpfi. Winter- und 
Sommersport (eig. Plätze f. Tennis und Rasenspiele, Wassersport), 
Wanderungen tLeitg.: gepr. Turn-, Schwimm- und Fechtlehrer); 
ausgez. reichl. Verpfleg. — Nachweisl. Eignung für Auslands- 
deutsche zw. Erziehg. in der Heimat, deutsche Sprachkurse. 
Eintritt jederzeit. Prospekt und Referenzen durch die Direktion. 


t 
bei gegr. 1869. Realschule, Pro- 
kannn Cassel Vilar W nasium und Reformpro- 
jum 1 E. Staatl. anerk. Abschlußprüf. f. Obersekundr. 
amilieninterm. I. 2 Häus. Gründl. Arb. unt. Aufs,, gewissak, 
Erziehung, reich), Verpflegung. Gesunde Lage, waldreiche 
Umgebung. Näheres durch Drucksache u. Dir. Kauffmann, 


Glauchau L $a. + Püdadodium. 


Erziehungs- und Unterrichtsheim 
für nervöse, willensschwache, schwer lernende Knaben mittlerer 
und höherer Schalen, Prospekt bereitwinigst. 


MarieVoisisBildunssanstalt,Eriurt(Thür. 


Inhaberin: Fraulein M. Voigt, Dr. phil 
HM. sus wirtschoaftl. Frauenschulw. Seminare. 
saorte Ausbie Wissenschaft! Hanswortichalts-, 
0s dPontuüdung. Saurier SNUNELITEHEN 
Schulcrinnenheim. | urn. Lehrerinnen, 
a! "Asch bera rc hu c Stati he Praten sn 


1 GE 


AU 


KOSTENLOS 
64 SEITIGER 


Ilustrierter Führer durch 


die Vereinigten Staaten 
kostenfrei durch die United States Lines. 


75 Abbildungen amerikanischer Landschaften, 
Gebäude, Industriezentren usw. Kurzgefasste 
Geschichte der Vereinigten Staaten, Land- 
karten und Angaben über Bevölkerung, Reise- 
möglichkeiten usw. sind enthalten in dem 


Führer durch die Vereinigten Staaten 


einem auf Wunsch kostenfrei zu- 
gesandten Buche von 64 Seiten, 


Dieses Buch enthält auch eine Beschreibung 
des »George Washington« (23 787 tons), eines 
der schnellsten Schiffe des Atlantischen Ozeans, 
der »America«, ferner eine Liste der gross. 
artigen, der Regierung der Vereinigten Staaten 
gehórenden Flotte der United States Lines 
wie auch Angaben über Preise, Schiffsplàne usw. 
Ferner enthàlt das Buch eine ausführliche Be- 
schreibung der Dampfer, der vorzüglichen 
Kuche und hóflichen und aufmerksamen Be- 
dienung und der Bequemlichkeiten, welche 
Ihnen in der ersten, zweiten und dritten Kabine 
auf allen Dampfern geboten werden. 


Wenn Sie jetzt oder später nach Amerika 
reisen sollten, so wird Ihnen dieses Bub 
ein interessanter, wertvoller und lehrreißer 
Fuhrer sein, sel es zu vorubergehendem 
Besut, sei es zu ständigem Aufenthalt 


UNITED STATES LINES 


BERLIN WS, Unter den Linden 1 
und allen bedeutenden Reisebureaus, 


General-Vertretung: 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


16. September 1922 


riefmarken- 
Auswahl 


ohne Kaufzwang, ga- 

rantiert echt. Kunst- 

Pracht - Katalog in 

Tieidruck mit über "KR 

1400 Abbildung. 10 M. 
und Porto. 

Hóchste Bezahlung für Ankauf, 
Alben - Prospekt gratis. 


L Faludi, va soet. s 
gegründet 1893, 


rlefmarken 


Heinrich Böker, Chemnitz, 


Kloster-Querstr. 7. 


Rriegsmarken. 


Briefma billige, Preislist. um- 
sonst. Briefmarken- 
haus Wilhelm Baumann, Berlin- 
Friedenau 2. Rembrandtstr. 3-4 Z 


Der neue pneumat. $iirm- 
runzel er „Sascha“ 
D. R. Patent beseitigt die 
recht alt machenden Stirn- 
runzeln in kurzer Zeit gänz- 
lich. An Wirkung allen bis- 
herigen Binden infolge seiner 
E hautspannenden onstruk- 
4° | tion weit überlegen. 
vi | Preis M. 110.— 


Die neue verbesserte Ba 
Schär nach ärztlicher 
Vorschrift schált in einigen 
Tagen unmerklich für die 
Umgebung unreine, graue 
oder gelbe Haut. Die neue 
Haut erscheint in zartester 
und un erweckt all- 
seitig Bewunderung. 

> Preis M. 82.— 


Hia - Tütotropten" be- 
seitigen in 8 Tagen alle 
o Mutter- 
male, Leberflecke u. Warzen 
gänzlich. Kein Mittel kommt 
| ia se : GEES an 
irkung gleich. 

Preis M. 65.— 


Mitesser beseitigt man au- 
genblicklich für immer mit 
demneuen,Eta-Mitesser- 
entferner“. [D. R. G. M) Ein 
überaus praktisches Instru- 
ment mit der dazugehörigen 
„Etalös ung“, womit kinder- 
leicht Mitesser, Pickel u. fett- 
glänzende Haut sofort be- 
seitigt werden. Preis mit 
allem Zubehór M. 58.—. 


Wer an lästigem Fuß-, Hand- 
od. Achselschweiß leidet, be- 
seitigt diesen jetzt durch eine 
einzige Behandlung mit, der 


a ‚Die 
üße u. Achselhöhlen bleiben 
sofort garantiert trocken und 
vollständ. geruchl. (Atrophie 
der Schweißdrüsen.) Aerztl. 
aufs wärmste empíohl. Preis 
m. Verteiler u. Zubehör M. 45.— 


27 M 


/ 4 3 [9 
Lästiger$chweiß 


u e Ah 
s "a 
Em RA (ges. geschützt). Eine neue 
^ m bé medizinische Erfindung. Wir- 


AL ein tiefes, angenehm. 
Prickeln erfolgt, kr&ftigt und 
festigt durch neu angeregte 
Blutzirknlation intensiv die 
Brustgewebszellen. Die un- 
entwickelte oder welkgewor- 
T i X dene Brust wird zum Stolz 
j 57 | derBesitzerin üppig und drall. 


Für Erfolg verbürgt sich die 
Firma. Preis komplett M. 73.— 


A AP N 
Schone! ormen mit Garantiechein. 


— 
Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — 
in Oeſterreich für die Redaktion verantwortl.: B. Wirth, Wien I, Pör 


.M.46.— en 
Leder 10 Stück M. 18.—. 


Morgens und abends 5 Min. : 
in Bfa-Nasenbad läßt die 


crime“ 
MASCHINEN: 


e starker Leib 
und Hüften, dicke Waden 
beseitigt ,Bta-Zehrw A 
Ein neues Mittel, um an jeder 
gewünschten Stelle über- 
mäßigen Fettansatz zu ver- 


ringern. Preis M. 72.— WOW 


Bart und Augenbrauen 
yerden s und stärker 
urch Ha- Den- 
baisam“,  Fàárbt gleich- 
SE allmählich dunkler 
(unabwaschbar). Das Gesicht 
wird ausdrucksvoll und in- 
5 Preis mit Verteiler 


qBta-Augennad^ mit der |j 
anne stárkt die Augenner- 


ven, gibt strahlende Frische 
und Glanz. Der Blick wird 
anziehend und fesselnd. 
Preis mit Wanne M. 51.— 


.Bina-Sonnenbraum 
gibt durch eine Einreibung 
interessanten, sonnenver- 
brannten Teint von größter 
Haltbarkeit. Verdeckt fahle 
welke Haut und Hautunreinig- 
keiten. Preis M. 47.— - 


Samee weine Zähne 

„Eta-Masse“ löst alle gelben Tas 
sätze u. Zahnstein augen- 

blicklich auf u. macht vernach- P 


lüssigteZ&hne sof.schneeweiß. 
Preis mit Zubehór M. 38.—. 


Eine schóne Locke an der 
Wange macht jedes Gesicht 
reizvoll u. interessant. e 
macht 

natürliche Locken und hält 
as Haar in lockerer Fülle, 
auch bei Transpiration. Preis 
aus 


e 
Nasenröte vollständig ver- 
schwind. Gleichviel, ob durch 
Kälte, Temperaturwechsel, er- 
weiterte Poren, übermäßigen 
BlutandrangoderVerdauungs- 
störungen. „Eta - Nasenbad" 
wirkt auf die Blutzellen zu- 
sammenziehend, wodurch der 
zu starke Blutzufluß, welcher 
allein die Nase rot erscheinen 
läßt, eingeschränkt wird: Preis 


mit allem Zubehör M. 73.—. IT 


a a a DE Sn ern 

Sofortige Zusendung unauffällig per Nadinahme oder 

gegen Voreinzahlung auf Postsdieckkonto Berlín 43634. 

Bei Bestellung von drei 

verschiedenen Artikeln oder mehr porto- und spesenfrei. 
Preisänderung vorbehalten. 


Versand-Abteilung Laboratorium „Eta“, 


Berlin W233, Potsdamer Straße 32. 


— Porto Mark 8.- extra. 


ſeplatz 3, für die Herausgabe Robert 
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IDELHEIM 


e Memel? 
| $PL—2 RA 1m. 
5Pf.— 20M.(21W.) 200 M. 


Saargebiet Biker! 
5 Pf. bis 10 M. (12 Werte) 100 KL 


I. 5 Pf. bis 5 M. (13 ena N. 


II. 5 PL bis 10 M. (13 Weite) 50 ML 
Grazer Eintagstlie Elimarke 
60 Heller goe t (Auf- 
lage 3000 Stück). . 100 M. 
Paul Strauß, München W 
Rosenthal 2/, tscheck. 4306. 


Notecid- Album 


mit 500 verschiedenen Scheinen 
4165.— M., Porto extra, Nachn. 


Eugen Falkenberg, Berlin -Tepai 1. 
WO Briefmarken! 
2 Preisliste franko. 


EEE] ena a. Rinia, 2 
Beste Kapitalsanl 
sions e — 


aus allen Ländern, unsortiert, 
daher mit vielen Settenheiten, 
EE dar 000 St., mindest. 
—4000 ver ene)spotibillig, 
Preisi. gratis u. fr. Briefmarken- 
GroBhandels-Kontor G. sm. b. H., 
Köin 45, Dentscher Ring 56. 


Briefmarken 
200 versch. a 


Gr we 2 


Herm. Groesser & 


Fabrik chemischer 
Berlin W 30/18. 


Co, 


Für bie Redaltion verantwortlich: i. B. Alfred Georg Hartmann, "ai a ga 
ohr, Buchhändler. Wien 1, Domgafie 4. — Bir ben 


geigentcil verantwortl.; A. Pienial, Berlin. — Nicht verlangte Manufkripte u. Photographien, die von privater Seite eingehen, werden nur 


Bei Lundenleiden "2 


MY schützt 
d wirkend bei 


sé ` pe Nebenerscheinungen, wie a 


Hersteller : 


Nervenschwäche 


Neurestheniker, die an SchiaNosigk 


geg. Eins, v. M. 5.—, über eine neue 
Wochen. Täglich begeisterte e gie MEI 
a. 
erkennungen des in- und ESI ETT (a 
Cer E Euch cm Peach were: 


In jeder Höhe, ım- 


EZ EA EZ EA EZ EZ EI EI EZ ET ET ET EEN 


Arttlich empfohlen, anerkannt 
handlung von Tuberkolose lose Langerieiden 


der Atemwege ' Zahlreiche amtlich 
Dankschreiben. Ich, der Hersteller der O. HE. Tabletten 
mich selbst von meinem schweren tuberkulösen Lungen- 
leiden befreit, nachdem mich die Herren Aerzte (Autoritäten) 
ale hoffnungslos — 1. hatten. Ich war bis zum bloßen 
Oerippe rt und habe mein Normalgewicht wieder 
durch O. H. E.-Tabietten erreicht. 
—— Originalverkaufspreis M. 80.00 pro Karton. ——— 
Eine Kur umfat je nach Schwere des Leidens ca. 4—6 Kartons, 


Fabrik pharmaz, Präparate 
Ze besichen in allen Apotheken, wo nicht, 


0.H.E.- Tablcifcn bewährt! 


A iones 


in 2—3 Wochen 


früheres Oe 
mich und 


OSKAR HEINRICH ERNST 
Kempten (Allgäu) Nr. W. N. 20. 
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Das Buch der 


Hausfrau. 


Eine neuzeitliche Haushaltungs- 
—.— von Klara Ebert. inhalt: 
— i.modernen 


Vor allen Dingen meinen besten Dank für Ihre re 
Tabletten. Mein Mann war 18 Jahre lungenleldend, Er lag 
bereits sechs Monate mit hohem Fieber schwerkrank danieder. 
Da machte er die Kur mit Ihren O. H. E.- Tabletten. Schon 


nach war er ganz 
ht. Bitte senden Sie mir Ihre Tabletten für 
noch ein Fräulein, also 


e sich das Fieber, und zwei Monate da- 
urlert. Er wiegt jetzt 18 Pfund über sein 


für zwei Kuren. 


Hochachtungsvoll 
Frau Fritsch, Saarbrücken I, Heiduckstr, 5. 


Orionwerk A.- G. 


Fabrik photogr. Apparate 
Hannover. 
En ET 


Tropenkameras 
Rolfiimkameras 


Stohrs Rephalbdol-Tahtet- 


Ohne Gefahr! z; 


mirfen en unb ſicher bel 


ds 


ias und Neu : | 
IC XN iser ECH deen ^a 


Einfluh a Da nt — Rephaldot ift 
an Mee von den em on? 
t E om um Schmerzen und Fieber 

engugreifen. — Gerſuchen Ste el 


xe in Ser fen, 
tiſche ellſchaft Münden II. 


Einlagen-Ka 
rund 100 000 000.- Mark 
2 m d n zi 


A. H. LANGNESE W. & CO. m. b. H. 22 — Ee E ES 
HAMBURG 20 reude. Karton. 121.— M. Halb- Absolut sichere i vortellhafte —— 
leinbd. 165.— M. (Postgeld 5 M.) Prämiensparscheine. — Prospekt. 
UG O-» 094-00. 0-000-900-0020 o | Trecker Schröder Stuttgart W. | 
Heiraten ? 


ipm und absolut diskret 
das Problem des Sich 
Seet glos durch unsere über- 
all verbreitete Organisation. — 
Große Erfolge! Ein Oesuch über 
400 reiche bote! Bundes- 
Schrift Einsend, von 5- M. 


Zweigdirektion Bertin W 15, bet. 


CARMOL tut wohl 
Undert Schmerzen! 


(Karmelitergeist) leistet 

Ke Hezenschuß, Kopf-, 

— Mam ver 

lange Carmol. Flasche 
i 

ist eine billige Ha ke, 

Carmol-Fabrik, Rheinsberg l. M. 


erspart 


erhältlich Wasch- u. Plättkosten 


Angenehm im Tragen 
Immer neu in Form u. Aussehen 
VieleFormeanund Weiten 


Wey & Edlich, Leipzig-Plagwitz 


selbe vom ArztlichenStand punkte 
aus ohne wertlose Qewaltmittel 
zu behandeln und zu hellen? 
Preisgekröntes Werk, nach neu- 


Preislisten esten Erlahrungen bearbeitet, 


kostenfrei 


Vera Esiosan 
Gemi 2 (Schwelz). * 


nierrichis -Anzeigen 
finden in der , Woche" 
weiteste Verbreitung, 


Di. Lahmanns 


esundheits- Stiefel 


allen durch Plakate gekennzeichneten Schu 


in 
Ew haben, wo nicht, weisen Bezugaquel 


Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 
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Rudolph Karstadt, Kiel 7. 
Bitte verlangen Sie Hiustr. Preis- r 

liste u. Stoffprob. gratis u. frank o. 
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Die Werne 777 


Jesse Bett eine Chroni? Ser Seit ven d degt Wert 


1 die Schöne, frische Wäsche anziehen, en 
3 nern Sie sich stets voller Freude der ` 


LUX SEIFENFLOCKEN, : 


: welche das Wunder vollbrachf habente. 


Seifenflocken machen alle Gewebe und 
llene Sachen wieder wie neu und verhindern 
E wercen und Einschrumpfen derselben. 


ollerin: Sunlicht Gesellschaft A. G., Mannheim Rheinau. 


23. September 1922 


Das Alter der Frau 


iſt einerſeits leichter, andererſeits ſchwerer zu beſtimmen 
Trotzdem kann der Menſchenkenner 
beider Alter durch die Beobachtung bes Haarwuchſes ſchätzen, 
denn nicht nur Männer verlieren ihr Haar durch das über— 
haſtete Leben, ſondern auch Frauenhaar wird ſchütter und 
Beide können allerdings 
dieſem Mangel begegnen, indem ſie ihre Haare pflegen mit 


cis das des Mannes. 


mangelhaft durch die Erlebniſſe. 


5 Wirks.Heilverf. 
n Ih. K Ichron.Kran 
stum Schrolh-Kur ET 


Die ausgezeichnete Magenpflegevorſchriſt 
eines Arztes. Verdauangeſtorungen.e wie. Briian 
gen, Säure im Magen, Leberbeſchwerden und dergl., find 


in der Vorſchrift eines berühmten Spezialarztes für 
Magenkrankheiten zugeſichert. — Er ſagt: „Wenn die Ver— 
dauungsorgane mit einer genügenden Menge von Ozon 
verfehen werden können, fo wird deſſen desinfizierende und 
reinigende Wirkung jede Verdauungsſtörung unmöglich 
machen.“ Ozon in Form von Tabletten, genannt „Sto⸗ 
moxrygen“, ijt in jeder Apotheke erhältlich. 
über Urſachen und Heilung diverſer Verdauungsſtörungen 
iſt beigegeben. l 
Pharmazeutiſche Vertriebsgeſellſchaft München II. 


m| Unterricht. IA 


Ing.-Akademie Pr 
Oldenburg i. O. |IMenieurschule 


ME rag (euere Altenburg Sa.-A. 
etung tur Architektur. Maschinenbau,Elektrotechn. 


ing nieurwes, Maschienen-Bau 
und Elektrotechnik. Staatlicher | Automobilbau,Papiertechnik 
Verpflegung im Studieren- 


Prüfungskommissar. Semester- | i 
beginn 1. November. Voriesungs- | B denkasino. Eigene Sport- 
plätze. 


verzeichnis und Aufnahmebedin- 
Jimenau i. Thür. -— 
Boltz Einjährige. — Abitur. Buchführung DU gründ- 
liche Unter- 


Stottern erregen weisung. F. $imon, Berlin W 35, 
Robert Ernst, | Magdeburger Str. — Verlangen 


Berlin, Großbeerensir. 67. Prosp. gr. 


Sie gratis Probebriei K 


Heppenheim (Bergstr.) Töcterheim Geschw. Mad, Staatl. gepr. Lehrki. 
Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, Schneidern, Gartenbau, Fortbildung, Snort. Prası. 


Eschweger Haushaltungspensionat. rz 
Preis jährl. 7500 M. Prospekt durch die Vorsteherin G. Schiller. 
Gründliche wirtschaft- 


Halberstadt (Hart). Töchterhe s liche Ausbild. wissen- 


schaftliche Weiterbildung. Beste Verpfleg. I. Refer. Frl. E. Becker. 


Höh. Lehranst., staatl. u. städt. unterst. Real- 
Leutenberg Í. Thür. schule m. gymn.- u. realgymnas. Abt. u. 
Handelskursen. Abschlußprüf.. Obersek.-Reife. Vorber. z. Abit. 
Kl. Klassen. Indiv. Unterricht. Umschul. Vorz. Pens. Beste 


körp. Fürs. Bish. glänz. Erfolge. Ref. Eintr. jederz. Prosp. II d. d. Dir. 


Glauchau L $a. + Pädagogium. 


Erziehungs- und Unterrichtsheim 
für nervöse, willensschwache, schwer lernende Knaben mittlerer 
und höherer Schulen. 


Prospekt bereitwilligst. 


A. Töchterheim mit Frauenlehrjahr. 
B. Haushaltungsschule. 

C. Landwirtschaftliche Frauenschule. 
D. Seminar f. Fortbildungsschullehrerinnen. 
E. Seminar für Gewerbelehrerinnem für 

Kochen und Hauswirtschaft. 

F. Seminar für Lehrerinnen der Hauswirt- 
Schaftskunde.  Gleichberechtig. in PreuDen. 


Abteilungen 


vollendete Technik 


speziell für Klavier und Geige durch 
System Energetos-Ritftc. 
. Mk, 60.— geh. Mk. 50.— 


Schack & Co., Verlagsges. U. m. h H., Berlia-Wilmersdorf, Rüd ssheimerpl. 11a. 


ine Vroſchüre 
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Dr. Tetzners Brenneſſel-Haarkraft. Auf ben Namen Dr. Tetz⸗ 
ners Brenneſſel-Haarkraft iſt beſonders Wert zu legen, denn 
in der Tat ſtärkt dieſes Haarwaſſer die Kopfnerven und, 
regt die Haarwurzeln zu neuem Wuchs an. Kopfſchuppen 
und Haarausfall werden beſeitigt. So kenn dieſes Präpa rat 
das in jeder Drogerie und Parfümerie in Flaſchen vorrätig 
iſt, viel dazu beitragen, dem Menſchen ein junges, friſches 
Ausſehen zu geben. Wo nicht vorrätig, wende man ſich 
direkt an die Fabrik Dr. Tegner, Altona-Ottenfen 13. 


ERSTKLASSIGE DREISCHRAUBEN - KAJUTS- DAMPFER 


RESOLUTE UND RELIANCE 


REGELMASSIGER VIERZEHNTAGIGER DIENST 


HAMBURG = NEW YORK 


U BER SOUTHAMPTON CHERBOURG 


NEW YORK = HAMBURG 


UBER PLYMOUTH, BOULOGNEN 


AUSKUNFTE UND DRUCKSACHEN DURCH: 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


Reisebüros HAMBURG, Alsterdamm 25 u. Jungfernstieg (Kaufhaus Tietz) 


BERLIN W 8, Unter den Linden 8, Potsdamer Platz 3 und Leipziger Straße 
(Kaufhaus Tietz) ^ BADEN-BADEN, Luisenstaße 2 7 BRESLAU, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13 7 DRESDEN, Mosczinskystraße 7 7 FRANK- 
FURT A. M., Am Kaiserplatz KOLN, Hohe Straße (Kaufhaus Tietz) 
LEIPZIG, Augustusplatz 2 7 MÜNCHEN, Arcisstraße 9 und Bahnhofsplatz 7 
(Kaufhaus Tietz) "^ STUTTGART, Schloßstraße 6 7 WIESBADEN, Taunus- 
straße t1 ^ durch die Vertreter der UAL in PARIS: L. P. Hattemer, ti, Rus 
Scribe, in LONDON: Wm. H. Muller & Co. Ltd, 66/68 Haymarket, und durch die 
sonstigen Vertreter an allen größeren in- und ausländischen Plätzen. 


Nummer 38 
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UNITED STATES LINES 


in 6 Wochen. 


Eine Tour von 6 Wochen gibt [hnen reich- 
lich Zeit, Amerika, das Land und seine 
Schönheiten kennenzulernen; besuchen Sie 
seine grossen Städte, seine Industrie- 
zentren, Schulen, Bibliotheken und Uni- 
versitäten und schliessen Sie Freundschaft 
mit dem amerikanischen Volk. Schnelle 
bequeme Eisenbahnzüge, entzückend ein- 
gerichtete Hotels, Sce- und Gebirgsplätze 
und mannigfache Gelegenheiten zur Er- 
holung erwarten Sie dort. 


Ob zu langem oder kurzem Aufenthalt, 
benutzen Sie stets die Dampfer der United 
States Lines im Besitze der Regierung. 
Regelmässige Fahrten von Bremen über 
Southampton und Cherbourgnach New York. 
Diese Dampfer haben reine, geräumige und 
gut ventilierte Einzelkabinen oder zu- 
sammenhängende Zimmer, grosse wind- 
geschützte Promenadendecks und luxuriós 
eingerichtete Salons. Die Küche ist einzig- 
artig, und höfliche Bedienung sorgt für 
Ihre vollkommene Bequemlichkeit auf allen 
Dampfern. 


Amerikanische Offiziere und Mannschaften, 
in jeder Weise hilfsbereit u. gefáliig, werden 
für Ihr Wohl besorgt sein. 


Massige Fahrpreise! 


Wenden Sie sid an die untenstehende Adresse 
wegen Segellisten und Shif splänen. 


BERLIN W 8, Unter den Linden 1 l 
und alle bedeutenden Reisebureaus. 


General- Vertretung: 
Norddeutscher Lloyd, Bremen 


23. September 1923 
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n3 Apotheken erhältlich. 


i Prog en 


et gleich tsin 
eines Tages werden Sie doch zur Einsicht 
kommen, daß nur der gut fährt, der 
einen DKW-Motor der Zschopauer Mo- 
toren -Werke, Zschopau 2 in Sachsen, 
sich anschafft. Der Avus- und Opelbahn- 
sieg, die 25 000 Mann starke, begeisterte 
DK W - Gemeinde — — — — — _ _ 
das sagt doch alles. 


sind dieserhalb einer Meinung, Auch 


Sie werden sich beugen und zu der 
gleichen Überzeugung kommen. 


3 
iat uns gleichgültig ar 


eng de Krieger 
von Frankreich und Belgien 
Bach der Heimal. 
Auskünfte über Transportmöglich- - 


keiten, Bedingungen u. Tarife wer- 
den bereitwilligst kostenlos erteilt. 


Erste Referenzen 
stehen zur Verfügung. 


Walhall 5 1 1 


München, Bayorstraße 15 C. 
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SCHNELLDIENST 
FÜR PASSAGIERE UND FRACHT 


HAMBURG 
CUBA - MEXICO 


HAVANA, VERA CRUZ, TAMPICO, PUERTO 
MEXICO 


Vorzügl. Einricht. erster Klasse (Staatszimmer- 
fluchten), Mittel-Klasse und Zwischendeck. 


Nähere Auskunft über Fahrpreise und alle 
Einzelheiten erteilt 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 
HAMBURG und deren Geschältsstellen in 
Berlin W 8s Unter den Linden 8 
und Potsdamer Platz 3 
Baden-Baden: Luisenstraße 2 
Bresiaus Schweidn. Stadtgraben 13 
Dresden: Moszynskystraße 7 
Frankfurt a. M.s Kaiserstraße 14 
Kölns Hohe Straße im Kaufhaus Tietz 
er. Augustusplaiz 2. 
s Königstraße 32 
Mainz: Reiche Klarastr. 10 
chens "Arcisstrale 9 
zungen! Schloßstraße 6 
st ms Augustastraße 44 
Wiesbaden: Taunusstr. 11. 
Frachtauskünfte ertei t das 


Schiffsfrachtenkontor G. m. b. H. 
Berlin W 8, Unter den Linden 8. 


(ubitt 
Mk 


Y 


WIEDER AUFBAUS 


Abteilung: Eisen und Stahl, Landwirtschaft, Bergbau, Wärme- 
wirtschaft, Verkehr, Textilien, Nahrungsmittel Kommunal- 
und Geldwirtschaft, Siedelung. Sozia pog u.a.m. 
800000 qm Ausstellungsgelände — — cob qm bebaute 
Fläche, 11 große Ausstellungshallen, zahlreiche Sonderbauten. 


Turbingn-Schnelidampfer . nen MARU” 
g Kasten Scheesiprechill „SHANGHAI 


Nach Ostasien 


mit den schnellen und eleganten Passagier-Dampfern der 
Nippon Yusen Kaisha 
ab HAMBURG via Southampton- Marseille. 


COLOMBO in 2 Tagen SINGAPORE in R Tagen HONGKONG in 35 Tagen 
GHAI in 38 Tagen OBE in 42 Tagen 


58 1 MARU’ am 26. Oktober 
Turbinenschnelldampfer N 2 a. MARU“ am 28. Dezember 
a amburg 


Diese Passagier-Neubauten der Nippon Yusen Kaisha bieten aus- 
ezeichnete Ueberfahrtsgelegenheit für etwa 150 Passagiere erster 
asse in vorzüglichen 2—4 bettigen Kabinen zu ermäßigten Preisen. 


Ausgestattet sind diese 18—19 Knoten laufenden 8000-tons-Dampfer mit 
» den neuesten Errungenschaften moderner Passagierbeförderung. o 
Außerdem regelmäßige 14 tägige Abfahrten von London und Marseille 
mit den neuzeitlich ip dp Uii großen Post- u. Passagierdampfern 
r Nippon Yusen Kaisha. 


30. September „KITANO Bee 80% tons), 14. Oktober „HARUNA MARU” (10000 tons) 
28. Oktober „KAMO MARU" (8000 tons), 11. November „KATORI MARU” (10000 tons) 
25. November „ATSUTA MARUT" (8000 tons). 


Fahrpläne, Kabinenpläne, Fahrpreise. Platzbelegung u. Auskunft durch die 


General-Vertretung PHS. vam OMMEREN (Hamburg) d. mb. H. 


Passage- Abteilung Hamburg 
Fernruf: Merkur 6094—99 Alsterdamm 16—17 Drahtanschrikf 88 
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ist zu jeder Jahreszeit angenehm 
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CREME ELCAYA 


läßt sich auf der Haut vollkom- 


und aufgesprungener Haut 


mmm MEER CREME ELCAYA 
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CREME ELCAYA 
e SEIFE » 


und erfrischend 


enthalt die wichtigen Bestandteile 
von „CREME ELCA VA“. ist von 


men verreiben, glättet Falten und gleich köstlichem Wohlgeruch 
ist zutrág! selbst f. zarteste Haut und bildet in Verbindung mit 

„CREME ELCAYA“ 
CREME ELCAYA die sicherste Gewähr für vollen- 
hilft ausgezeichnet bei spröder ——— 


dete Hautpflege 


In allen Geschäften zu haben, 


von köstlichem Wohlgeruch 


macht die Haut weich wie Sammel reinigt die Haut u. gibt ihr Jugend- macht die Haul weich wie Sammet welche „CREME ELCAYA* 


t^ Veryoch uberrtut! 8.0 de PAP m Arsen 


Junger & Gebhardt. Berlin S i4 
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von köstlichem Wohlgeruch 
macht die Haul weich wie Sammel 
t^ venw? uh ertest! eh be n Amps 
Junger & Gebhardt. Berlin S 14 


Frühbeetfenster 
Palmenhäuser 
Wint en 
Heizkessel 


liefern 


Höntsch & (o., 
Dresden-Niodersediits 191. 


schöne Augen 


find unwiderſtehlich. 

= Strahlen-; 
der Glanz 
der Augen, 
ausdrucks⸗ 
voller Blick 
durch Reis 
Gei e Vene 
yan. Au- 
genwaſſer. 
Zunfie 
Schalten 
undgerstet. 

— Libránber 
verſchwinden. Arztlich begutachtet 
und garantiert unſchaͤdlich. Flaſche 
45.— und 80. m. 


Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. l. 
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HAARAUSFALL 
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Eisenbahnarbelier B. überwiesen von Dr. v. H. 
Fall von Alopecia totalis, geheilt durch Ultraviolettbestrahlung mit 


Künstlicher Höhensonne 
— Original Hanau — 


Fragen Sie Ihren Arzt! 


und lesen Sie das Lehrbuch von Dr. Franz Nagelschmidi, Berlin, 3, Auflage. 70 Selten 
Großoktav. Preis Mk. 55. —, einschließlich Postgebühren (Nachnahme), das mit 80 guten 
Originelbildern das Wesen des Haerausfelles und seine sichere Heilung veranschaulicht. 
Der Verfasser schreibt: 

„Die bisherigen Methoden zur Behandlung des Hoeareusfelles sind ebenso 
sehlreich wie unwirksam; spricht sich doch Prof. Lesser in der neuesten Auflage 
seines Lehrbuches der Hautkrankheiten in folgender rigoroser Weise aus: „Nach 
unseren Erfahrungen gibt es kein Mittel, den Haarausfall zum Stilistend zu bringen, 
und ebensowenig, den neuen Nachwuchs zu beschleunigen." Ich wende mich 
daher derjenigen neueren Behandlungsmethode, der Ultraviolett- Bestrahlung mit 
künstlicher Höhensonne — Original Hanau — zu, der ich einen direkten, in 
vielen Fällen em Erfolg bei der Behandlung der Haarkrenkheiten 
allgemein und der Alopecia (Haarausfall) im speziellen zuspreche. Trotzdem wird 
von dieser einzig wirksamen Behandlung häufig kein Gebrauch gemacht, weil 
sie in den Kreisen der praktischen Aerzte noch zu unbekannt Ist. Zur Ver- 
breitung ihrer Kenntnis soll diese Monographie beitragen." 


SOLLUX-VERLAG, HANAU, Postfach 761. 


mii dem schwarzen Kopf . 
DAS BESTE ZUR HAARPFLEGE Teilzahlung 


Katalog 1500 Abb. kostenlos 
Uhren, Gold waren. Regula - 
toren, Wecker, Haushal.sar- 
tikel, Schirme, Loderwares, 
Koffer, Kinder- u. Leiterwa- 
ges, sämtliche Musikiastru- 
mente, Photo-Spezialkatalog 


Jonass & Co., Berlin A321 


Belle-Alliance-Str. 7-10 


Die neue Mode 1933 
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W KORSETT 


HUPF-SCHLUPF 
Gesetzl. geschützt Nr. 281, 389 
verfertigt aus prima 
Gummistoffen 


Bezugsquellen durch 


Korsettfabrik 
Köln e Gegr. 1886 


Damenstoffe, 
feinste blaue und 
schwarze Tuche, 
Kammgarn und 

Cheviots. 
omespune, Cover 
coat, Marengo, 

Wetterloden, 

Manchester. 
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Breslau 1 
Herrenstraße 7 


Hersteller: 
J. Kron, 
München 
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24. Jahrgang. 


Mit Genehmigung von Franz Hanfstaeng!. München 


„Die Niederlage Sanheribs", Gemälde von Rubens (um 1614 15). 


Der Kampf um die Weltmacht im Orient 


Bemerkungen zum giriechiſch⸗fürkiſchen Krieg. Von Dr. Paul Rohrbach. 


ie ſtärkſte Logik iſt immer die, die in den Dingen 

, jelbft liegt. Das gilt auch für das Verhältnis 
zwiſchen England und Frankreich. Durch die 

Fehler der deutſchen Politik wurde es möglich, daß Eng⸗ 
land und Frankreich zuſammenkamen, um Deutſchland zu 
unterdrücken; aber nun, wo das Ziel erreicht, ja vom 
engliſchen Standpunkt nur zu ſehr erreicht wurde, iſt die 
Feindſchaft ſchon im Begriff, wieder hervorzubrechen. 
Frankreich wird von einer elementaren Kraft fortgetrie⸗ 
ben, nun, wo es von Deutſchland als iiber(egenem Nach⸗ 
bar befreit iſt, eine Politit zu machen, die ſich mit den 
engliſchen Lebensintereſſen kreuzt. Dies iſt die wirkliche 
Linie, auf der ſich die Entwicklung der nächſten Zukunft 


vollziehen wird. Alles andere find vorübergehende Nid- 
ſichten des Augenblicks, die das Urteil des Kurszettels 
und der Direktoriumsſitzungen beeinfluſſen mögen, aber 
nicht das eines wirklichen Politikers. Für jene iſt alles 
Heute groß und alles Morgen klein; für dieſen aber iſt 
es die Kunſt, das Morgen heute ſchon ſo groß zu ſehen, 
als ob es Heute wäre. 

Zum Syſtem der engliſchen Sicherheit gehört es, auf 
dem Feſtlande von Europa keinen Staat zur abſoluten 
Vormacht werden zu laſſen; denn ſobald es der Fall ijt, 
kann dieſer es leicht unternehmen, Politik zum Schaden 
Englands zu machen. Im Frieden von Verſailles hat 
England ſelber auf unbegreifliche Art dieſes Grundgeſetz 
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leines Handelns feit mehr als zwei Jahrhunderten per. 
letzt, indem es Frankreich freiwillig eine Stellung ein⸗ 
räumte, die notwendig zu dem Verſuch, die Herrſchaft 
über Europa zu erlangen, führen mußte. Davon ernten 
die Engländer jetzt die Früchte. Ich habe ſchon vor bald 
zwei Jahren in der „Deutſchen Politik“ geſagt, daß die 
Furcht vor Frankreich eins der beſtimmenden Motive des 
ſonſt unbegreiflichen engliſchen Handelns iſt. Man hat 
mir das oft beſtritten; aber die Sache wird immer deut- 
licher. Jetzt hat auch ein Amerikaner von Anſehen und 
Einfluß, der Bankier Frank Vanderlip, in einem aus 
München vom 28. Juli datierten Brief an verſchiedene 
amerikaniſche Zeitungen ganz offen geredet: 

„Die Bulldogge England mit einer ſo mutvollen Ge⸗ 
ſchichte, daß ſie vor nichts zu erſchrecken ſchien, hat heute 
Angſt vor einem Bruch mit Frankreich. Sie fürchtet 2700 
Aeroplane, die mit der kühnſten und geſchickteſten Luft⸗ 
mannſchaft der Welt bewaffnet ſind. Sie hat 800 000 
Gründe, die franzöſiſche Militärmacht zu fürchten; denn 
Frankreich hat das furchtbarſte Heer der Welt. Sie fürch⸗ 
tet jene Unterſeeflotte, die Frankreich ſtändig weitergebaut 
hat angeſichts der Weltforderung nach Abrüſtung. Dieſe 
Furcht iſt es, die England hindert, einen ſo ſcharfen Kurs 
zu ſteuern, daß ein Bruch mit Frankreich die Folge 
wäre. .^ . | | 

Vanderlip hätte noch ein Argument mehr fürs Fürchten 
hinzufügen können, das die „Times“ (Wochenausgabe 
vom 7. Oktober) in einem Artikel „Was ſtimmt nicht in 
der Entente?“ mit den merkwürdig offenen Worten aus- 
geſprochen hat: „ d „ 

„Denkt daran! London iſt leicht zu bombardieren von 
der franzöſiſchen oder belgiſchen Küſte mit weitreichenden 
Geſchützen, die ſchon exiſtieren. Der Kanal ift der Gnade 
derer ausgeliefert, die die Küſte beherrſchen!“ 

Frankreichs Kanonen gegen England ſchießen noch nicht 
über den Kanal, aber vorläufig haben mit ihnen die 
Türken auf die Griechen geſchoſſen. Griechenlands Nie- 
derlage in Kleinaſien iſt Englands Niederlage; der Sieg 
der Türken über die Griechen iſt der franzöſiſche Sieg 
über England. Man ſoll weder die Kühnheit noch den 
Weitblick der franzöſiſchen Politik unterſchätzen. Sie iſt 
zwar wahnſinnig, aber ſie hat durchaus Methode. Frank⸗ 
reich geht am Rande eines Abgrunds, auf die Gefahr hin, 
daß es eines Tages weder vorwärts noch zurück kann; 
aber einſtweilen kommt es mit erſtaunlichen Schritten 


vorwärts. Was das franzöſiſche Ziel ift, das hat kürzlich 
François Delaiſi, der Verfaſſer des berühmten Büchleins 
„La guerre qui vient“, lange vor dem Kriege, in der 


„Pall Mall Gazette“ bemerkenswert deutlich ausge⸗ 


ſprochen. Es ift die Herrſchaft des franzöſiſchen Groß⸗ 


kapitals, der Banken und der Induſtrie, als deren direk⸗ 


ten Geſchäftsführer ſeit zwölf Jahren er Poincaré be⸗ 


zeichnet, über das europäiſche Wirtſchaftsleben, und zu 
dem Zweck ein dreiteiliges Syſtem: Zerſtückelung Deutſch⸗ 
lands, Überführung der wichtigſten produktiven Werte 
Deutſchlands, vor allem des Ruhrgebiets, in direkte fran. 
zöſiſche Kontrolle; militäriſche Unterſtützung und ökono⸗ 
miſche Ausbeutung der franzöſiſchen Vaſallenſtaaten im 
Oſten von Mitteleuropa. . | 


Frankreich hat auf dem europäiſchen Feſtland keinen 


Hegner, der fähig wäre, es zu hindern. Der einzige 
Gegner dieſer Politik, ein Gegner, deffen eigene. Lebens. 
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intereſſen durch die franzöſiſchen Pläne aufs tiefſte ge⸗ 
fährdet werden, iſt England. Nichts iſt aber auch den 
Männern, die im Augenblick die franzöſiſche Politik leiten, 
ſo klar, wie die Tatſache, daß ſie nur gegen Eng⸗ 
land an ihr Ziel kommen werden. Wer das bezweifelt, 
der braucht nur auf die Tonart hinzuhören, die jetzt 


zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe erklingt, 


von London nach Paris und umgekehrt — umgekehrt am 
giftigſten und am mißtrauiſchſten. 

Das Gebiet, wo man England zurzeit für ſeine ganze 
übrige Politik die wirkſamſten Feſſeln anlegen kann, iſt 
der Orient. l 

Der Soldat, ber hier für Frankreich ficht, ift, 
wir wiederholen es, der Türke. Ob er es weiß und will, 
iſt eine andere Frage; aber das iſt gleichgültig; er tut es, 
indem er für ſeine Freiheit und Ehre kämpft. Was die 
Türken geleiſtet haben, das iſt erſtaunlich und zwingt uns 
zu tiefer, freilich mit noch tieferem Schmerz gemiſchter 
Bewunderung; aber eins dürfen wir dabei nicht über⸗ 
ſehen: die türkiſche Sache iſt die franzöſiſche Sache. 

Nichts iſt ſicherer, als daß ſich aus dem Siege der Tür⸗ 
ken, die nur durch eine große und vom türkiſchen Stand⸗ 
punkt aus vielleicht ſogar verkehrte Mäßigung vom Griff 
nach den Dardanellen, nach Konſtantinopel und Thrazien 
abgehalten werden könnten, ſchwere Verlegenheiten für 
England ergeben werden. Agypten iſt aufſäſſig, Indien 
iſt es auch, Hindus und Mohammedaner revoltieren. 
Der Fluch des Blutbads, das der engliſche General Dyer 
in Amritſar, tm iflamitifhen Nordindien, im April 1919 
unter einer unbewaffneten Volksmaſſe anrichtete, will 
von den Engländern in Indien nicht weichen. Enver 
Paſcha iſt Emir von Buchara und vielleicht von ganz 
Turkeſtan geworden; in Afghaniſtan ſind Herrſcher und 
Volk feindlich gegen England geſtimmt; man erinnert ſich 
daran, daß Nordweſtindien ſchon einmal jahrhunderte⸗ 
lang unter afghaniſtaniſchen Herrſchern geſtanden hat. 
Dieſe Gefahren wären nicht verſchwunden, aber fie 
wären wenigſtens für eine Zeitlang geringer geworden, 
wenn ſtatt des franzöſiſchen Soldaten im Orient der 
engliſche Soldat, der Grieche, geſiegt hätte. Jetzt, wo der 


überwältigende Erfolg der Türken ein großes Aufflam- 


men des iſlamitiſchen Gefühls vom Niger bis zum Ganges 


bringen wird, jetzt, wo Agypter und Inder mit der von 


England ihnen in die Hand gedrückten Waffe des „Selbſt⸗ 
beſtimmungsrechts“ für ihre Sache kämpfen, kann das 
wohl eintreten, was Frankreich hofft und weswegen es 
die Türken unterſtützt hat: Verlegenheiten für England 


vom Orient her, die im Kampf um die Weltmacht ihm die 


Hände zugunſten Frankreichs binden. Inzwiſchen aber 
nimmt die franzöſiſche Regierung jährlich zwanzig Mil- 
liarden Frank ein und gibt jährlich fünfzig Milliarden 
Frank aus in der wahnſinnigen Hoffnung, alles einzu⸗ 
bringen, wenn der wirkliche „Sieg“ da iſt: Deutſchland 
für immer blutleer und zerſchlagen, England gebunden, 
Frankreich die erſte Nation der Welt! Die Frage aber, 
mit der im Grunde alles entſchieden wird, iſt mit alle⸗ 
dem noch gar nicht berührt, und darin liegt der 
große Irrtum in der Rechnung der Franzoſen. Es iſt 
die, von der im Augenblick England, Frankreich und ganz 
Europa abhängen und die auch Herr Vanderlip am 
Schluß ſeines Artikels mit den Worten ſtellt: „Must 
America stand by helpless?“ 
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Die Spuren des Wildes 
Zur Eröffnung ber Jagdzeit. » Von Fritz Skowronnek. 


ihre Fährte verrät, in ihrem Schlupf. 
winkel eingekreiſt, dann muß man 
ſcharfe Hunde zu Hilfe nehmen, um 
ſie dingfeft zu machen. Denn auch 
die dichteſte Treiberwehr wird von 
ihnen in raſender Flucht durchbrochen. 

Bei allem andern Wild muß man 
zwiſchen dem Verhalten in der Schon— 
zeit und in der Jagdzeit unter— 
ſcheiden. Es unterliegt gar keinem 
Zweifel, daß das größere Wild, Reh 
und Hirſch, es fühlt, daß der Menſch 
ſeine Nachſtellungen für einige Zeit 
aufgegeben hat. Das zeigt es deut— 
lich durch ſein Verhalten, indem es 
in der Schonzeit noch bei Tageslicht 
auf die Lichtungen und Wieſen— 
ichlenterr austritt und vertraut on. 
Dann kann man ſtundenlang das 
graziöſe Reh, wohl das zierlichſte und 
anmutigſte Wild, beobachten und be: 
wundern. Mit leichten Schritten 
i geht es hin und her, um hier und 
„Abgeschlagen“. Gemälde von Carl Zim- / dort einen jungen Grashalm, 
mermann. Links: Fährte eines Hirsches. / N ein Kleeblatt aufzunehmen. 


ie Lebensbedingungen des Wildes Ce Ge Se Se 
D haben ſich im Laufe der Zeit irgend etwas nicht gerade 
gewaltig geändert. Einſtmals in Angſt, aber in Beſorgnis 
tat ſich ſchrankenlos vor ihm die Weite verſetzt wird. Dann ſtampft 
auf. Jetzt ift es cn den Wald ge s erit einige Male Rate 
ſeſſelt, ber ihm Unterſchlupf und Det a ER R a 
lung gewährt Es muß am Tage REL WEM OXON M. eng : 
ruhn und kann nur nachts aur Aſung 
ziehen, wenn der Menſch in der Dun— 
kelheit nicht ſein weittragendes Gewehr 
onwenden kann Ohne Zweifel beein: 
flußt diefe Anderung der Lebensgewohn— 


Flucht wenden ſoll, ſchreitet 
es hin und her, hebt jeden 
— — Vorderlauf 


b g hoch und fegt 


heiten auch die Bewegung des Wildes. Am A Sichernde 
deutlichſten tritt dies beim Schwarzwild ber. a Ricke. 
nor Wo es noch außerhalb des Gatters in . A aM Links: Reh- 
nölliger Freiheit lebt, ijt es das ganze Jahr ben | v ! fáhrte. - 
ſchärfſten Verfolgungen ausgeſetzt. Es e 


hat keine Schonzeit, denn es foll aus: 
gerottet werden, weil es in der Tat auf 
dem beſtellten Acker ſchweren Schaden 
anrichtet Nun, mit der Ausrottung 
wird es noch gute Weile haben, denn 
heimlicher, unſteter und ſcheuer als die 
Schwarzkittel ift fein anderes Wild Erft 
tief in der Nacht erſcheinen ſie auf dem 
Acker. um zu brechen und zu wühlen, 
und wenn man am Morgen ihre Fähr— 
ten und die Spuren ihrer Tätigteit fin— 
det. find fie ſchon meilenweit davonge— 
zogen und haben ſich für den Tag in 
eine dichte Schonung oder in die Rohr 
kampen eingeſchoben Deshalb ſieht man 
die Schwarzkittel Ion nie im Schritt 
behaglich dahinſchlendern So bewegen 
ſie ſich nur in den eingegatterten Sau 
gärten, wo fie gefüttert werden und fid 
ſicher fühlen In der Freiheit ſchlagen 
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fie immer einen ſcharſen Trab an. der W * M 

febr ſtark fördert und fallen beim ge s 293 Ce, Y 2 4 

. P . —- e Š *. A \ 3 m. ie Wi R JT ] 

ringſten Zeichen einer Gefahr in Ga "ull y AM. E UN. d Eee 

lopp. Hat man [ie bei einer „Neuen“, Hasen in voller Flucht. Gemälde von Alfred Weczerzick. 


b. h. beim friſch gefallenen Schnee, der Jm Kreis: Darstellung der Fährte des fliehenden Hasen. 


ee Google 


Reitſchule beim „ſpaniſchen Schritt“ tut. Der höchſte Ausdruck 
verwunderter Beſorgnis iſt das „Schrecken“, ein kurzer bellender 
Laut, der etwa wie ein kurzes, ſcharfes „Bö“ klingt. Am ſchönſten 
ſieht das Reh auf der Flucht aus, ſowohl im Trab als auch ganz 
beſonders im Galopp, wenn es mit unglaublicher Schnelltraft 
Hinderniſſe ſpielend überfliegt. Im Walde und auf dem Felde, 
wo es ſich ſicher fühlt, trollt es gemächlich dahin. 

Der Hirſch iſt auch in der Schonzeit ſcheuer und heimlicher 
als das Reh, aber man bekommt doch ab und zu ein Rudel, 
das ſtets von einem alten Tier geführt wird, zu Geſicht und 
kann es im behaglichen Trollen beobachten. Der „Geweihte“, 
der das Rudel beherrſcht, kommt ſtets als Letzter. Er trennt 3 IS T i F 
fid im Hochſommer, wenn die Feiſtzeit beginnt, von ihm und "A Eeer, Ara S s 

ſucht es erft wieder auf, wenn die Brunſt einjegt. In Delen e UT WC COME 
Wochen wird er ganz unſichtbar, als wenn er genau wüßte, 
daß die gefährlichſte Zeit des Jahres für ihn angebrochen iſt 
Dann ſteht oder ſitzt er bis zur völligen Dunkelheit im Dickicht. 
In ſchlankem Trab geht es bis zur Waldgrenze. Dort ſichert er eine "éi A * | 
Weile, bis er aufs Feld austritt und ſcharf trabend zur Aſung eilt. N EZE dest 

Den Rückweg, „Kirchgang“ vom Jäger genannt, tritt er ſchon dE | l 
vor bem erſten Morgengrauen an. Wieder ſichert er vor dem 
Waldrand, ehe er gemächlich trollend die u 
dichte Schonung aufſucht, in der er ſein Va? Y ei 
Tagesverſteck hat. Auch der Hirſch ſieht in PP. f 
der jcharfen Flucht prachtvoll aus. Welch Ce 
eine Kraft, welch eine Schönheit der Ge— f 
ftalt, wenn das Rudel, das Leittier an 
der Spitze, die manneshohen Lappen über— 
fällt! Auch das Dickicht durchbricht der 
Hirſch in ſcharfer Flucht, wobei er das e? D WS a: 
Geweih durch Heben des Kopfes auf das M At KP we. . D 
Genick legt. EX S A » * 

Der beſte Schnelläufer in der Ebene iſt 
der Hefe. Der „Meiſter Lampe“ oder 
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Sauen auf dem Wechsel, 

Gemälde von Alfred Weczer- 

zick. Links: Die Fährte einer 
trollenden Sau. 


„Krumme“, wie ihn die Jäger 
nennen, macht von dieſer 
Fähigkeit jedoch nur im Not» 
fall Gebrauch. Meiſtens ben, 
pelt“ er beim Aſen gemächlich hin und her und verläßt fid) 
auf feine langen Löffel, die ihm die leiſeſten Geräuſche 
verkünden. Seine Spur führt den Laien irre, weil ſie nicht 
dorthin führt, wohin ſie ſcheinbar zeigt. Denn er ſetzt die 
viel langeren Hinterläufe nebeneinander vor die kurzen 
Vorderläufe. Abends, wenn er zum Sifen ausrüdt, 
ſchlägt er eine ſchnellere Gangort an. Am Waldrand 
verhofft er, um dann mit langen, ſchnellen Sätzen ein 
ganzes Ende aufs Feld hinauszueilen, wo er nochmal 
verhofft, ehe er fid) dem Genuß bingibt, 

Poſſierlich ſieht es aus, wenn er ein „Männchen“ oder 
einen „Kegel“ macht, d. h. fid) auf die Hinterläufe fegt, 
oder ganz emporrichtet, um ſich umzuſchauen, obwohl 
ſein Auge ziemlich ſchwach iſt. Im nächſten Augenblick 
ergreift er fein Panier, er ſauſt in langen Sprüngen 
davon. Da holt ihn nur der Windhund ein. Die laut 
jagenden Hunde, mit denen man ihn hetzt, bringen ihn 
nur durch Ermüdung zur Strecke. 

Der Fuchs fann einen alten Lampe nur durch Lift er, 
jagen, wenn es ihm gelingt, den Krummen im Lager zu 
beſchleichen, was nur bei ſtürmiſchem Wetter möglich iſt. 
Wenn der Jäger auf jeden Fuchs den Verluſt von ſechzig 
Hafen rechnet, dann find es in der Mehrzahl Junghaſen. 
In der Hauptſache nährt fid) der Rotrock von Mäuien. 
Dem ſind auch ſeine Bewegungen angepaßt. Er ſchleicht 
wie eine Katze die Ackerfurche entlang und „ſchnürt⸗ ba: 

1 = de re ! s bei, d. h., er fegt einen Lauf fo genau vor den andern, 
Schnucender Fuchs (Naturaufnahme). Oben: Fährte eines Fuchses. daß feine Spur wie an der Schnur aufgereiht erſcheint 
Unten. Die Fährte eines schnürenden Fuchses. Mit der Beute im Fang ſchlägt er einen ſcharfen Trab ein | 


1 Google 


— — 


KÉ A d 


ee 
yt. IR * 
* 1 | 


DN Un 
Cor Ze: E 
ur TEM 
4 ^ urn LA 

1 ne) ge 


y- JUM e H — 
Professor Johannes Messchaert, der berühmte Bassist und frühere Lehrer an der Akademischen Hochschule 
für Musik in Charlottenburg, starb in Zürich im 65. Lebensiahr. 
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Ein Fort in der Nähe von 
Gallipoli, 


E 


Links: Der Kai des Hafens 
von Smyrna. 


Ze 


Unten: 
Ansicht von Konstantinopel. 
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ZUM VORMARSCH 
DER KEMALISTI- 
SCHEN TRUPPEN 


Ze 


Siehe den Leitartikel „Der 
um die Weltmacht im Orient" von 
Dr, Paul Rohrbach. 
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VOM SCHAUPLATZ DES 
GRIECHISCH - TÜRKISCHEN 
KRIEGES. 


Links: Eine interessante Fliegeraufnahme vom 


Eingang der Dardanellen. 


Mustapha Kemal Pascha. 


(Neuste Aufnahme 
* 
Links: Griechische Infanterie auf dem Rück- 
zug. Phot Meurisse 
745 


Unten: Von den Griechen auf dem Rückzug 
in Brand gestecktes Dorf. Gier Meurısse 
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Deutschland liefert Rußland Lokomotiven: 
Die Maschinen werden im Petersburger 
Hafen ausgeladen. 
Links oben: Der russische Metropolit 
| E Wi A Benjamin, der wegen Aufreizung 
COM ET, éi, EHEN zum Widerstand gegen die von der 
T. E x mmm. | Sowjetregierung angeordnete Be- 
t — — m Ch schlagnahme der Kirchengüter zum 
| 1 . kb Tod verurteilt wurde. Phot Graudenz 
E IT . 5 "NM: im Oval: Die russischen Kreuzer „Maka- 
row" und „Diana“, die von einer Stettiner 
Firma verschrottet werden. Phot. Dieblow. 
Unten: Die weltberühmte ,Madonna von 
Loreto" (die Schutzheilige der italienischen 
Flieger) wurde nach dem vorjáhrigen Kirehen- 


Phot Porry- AR brand wiederhergestellt und, nachdem sie eingeses- 


Pastorel * | | net,im päpstlichen Auto vonRom nach Loreto gefahren. 
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Staatsminister a. D. Dr. Do- 
minicus hält die Ansprache 
bei der Bootstaufe des Mäd- 
chenruder - Vereins Berlin- 
Schöneberg. Rechts:Die erste 
Fahrt. Unten Die Boote nach 
der Taufe vor dem von Frau 
Stinnes geschenkten Boots- 
haus. (Aufnahme der . Woche” ) 


Rudersport bei den Schü- 
terinnen Berliner Schulen. 
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Im Oval: Moment aus 


Der Stillauf der Schüler. E. 
der Schwedenstaffel 


Das Stadionfest 


der höheren das rer Nach 
den Entscheidungs- 
SchulenGroß Eupen len 
Berlins. einzelnen Wettbe- 


werben bildete 
eine gemeinsame 
Laufvorführung den 


Abschluß, zu der 


sämtliche beteilisten 


An diesen vomBer- 
liner  Turnlehrer- 
Verein veranstalte- 
ten Wettkämpfen 


waren von den unge- Anstalten Schüler 
fähr 100 höheren stellten 
Knabenschulen 88 be- * 

teiligt. Mehr als 3000 

Schüler zogen zu den Unten: Rugbyspiel in Berlin 
allgemeinen Freiübungen in Eine Gasse. W 
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„Nach einer beſtimmten Friſt,“ fuhr Volker fort, 
„nachdem einem jeden die Vorbedingungen zum Leben 
geſichert ſind, ſteht es jedem frei, ſich durch Fleiß und 
Begabung hinzuzuerwerben, was er kann und mag. Für 
Arbeitsſcheue oder Ausbeuter iſt hier kein Feld. Es ſoll 
Neuland werden für neu zu ſchaffende Familien.“ 

„Sehr ſchön. Aber für Menſchen mit etwas grob, 
gigerem Geſchäftsſinn gar nicht in Frage kommend. Du 
würdeſt alſo im beſten Falle Selbſtverſorger ſein und 
ein wenig darüber hinaus. Dein Baron iſt der einzige 
Geſchäftstüchtige.“ 

„Wir von Neuland nehmen keine Almoſen, Franziska. 
Das Abkommen iſt uns recht und gerecht.“ l 

„Die Leute von Neuland gewinnen dadurch für mid) 
nicht an Reiz. Aber deinen Baron möchte ich kennen— 
lernen.“ 

Volkers Augenbrauen zogen ſich zuſammen. 
war Abwehr. 

„Wir ſchreiben den dreiundzwanzigſten 
Morgen ijt Weihnachtsabend — —“ 

„Ich ſpreche nicht von morgen. Der Weihnachtsengel 
iſt gewiß keine Rolle für mich. Es könnte heute ſein.“ 

„Ich werde es Dülkingen hinausſagen laſſen.“ 

Am Nachmittag ſchlugen ſie den Weg zum Dülkinger— 
hof ein. Die Augen Franziska Volkers gingen ruhig 
ſchätzend über das weite Feld- und Wieſenland. Zuweilen 
ſtellte ſie an ihren ſchweigſam gewordenen Begleiter eine 
kurze Frage. Nach der Größe des Beſitzes. Nach der 
Zahl der Viehherden. Auch nach der Bank, mit der 
der Großgrundbeſitzer arbeite. 

„Ich habe ihn nie darum befragt. Er baut in den 
Südſtaaten Baumwolle und wird wohl ſeine Geld— 
geſchäfte durch das Ausland regeln.“ 

„So, fo — —. Er muß wirklich ein geſchäftstüchtiger 
Mann ſein.“ 

Dülkingen begrüßte ſie auf der Schwelle ſeines Hauſes, 
ohne eine Vorſtellung abzuwarten. Ein wenig lärmend, 
um Volker über die peinvolle Lage hinwegzuhelfen, aber 
mit vollendeter Ritterlichkeit. 

„Sehr dankbar, gnädige Frau, daß Sie auch einen 
Blick zu uns hineinwerfen. Nur ein wenig Nachſicht 
müſſen Sie üben. Wir ſind ſchlichte Bauern vom 
Lande, meine gnädigſte Frau.“ 

„Das, was ich geſehen habe, könnte mich reizen, auch 
aufs Land überzuſiedeln.“ 

„Ach ja," ſeufzte Dültingen launig und kratzte ſich das 
Ohr, „das fagen fic alle, ſolange De noch nicht den Kuh: 
ſtall gefegt haben. In einem roten Flanellunterrock mit 
ſchwarzer Kante. Damit man nicht jeden Spritzer ſieht. 
O je, Sie erbleichen? Bitte hier abzulegen und ſich bei 
meinen Damen von dem verbauerten Hausherrn zu er— 
holen.“ 

Er führte ſie die Treppe hinauf und öffnete die Tür 
zu Frau Gundels Biedermeierſtübchen. | 


In ihm 


Dezember, 


„Hier bringe ich euch ben Beſuch aus Berlin. Meine 
Frau. Meine Nichte. Zeigt, daß man auch auf dem 
Lande Tee kochen kann, wenn Beſuch aus der Weltſtadt 
kommt.“ 

Die Hausfrau reichte der Beſucherin die Hand. Ohne 
Zögern tat es ihr Hanna Weſterland nach. Und ſie ging 
zu Volker und begrüßte ihn mit einem feſten Händedruck. 

„Der Baron beſchämt mich“, ſagte Franziska Volker. 
„Gewiß bin ich ein Weltſtadtkind und bin es gern. Aber 
in einein Raum von ſo köſtlich erleſenem Geſchmack habe 
ich mich ſelbſt in Berlin noch nicht befunden.“ 

Die Hausfrau ſchenkte die Teetaſſen ein, die Hanna 
Weſterland anbot. Mit ſo ſtiller Freundlichkeit bot ſie 
ſie, daß ſie kaum in die Erſcheinung trat. Volkers Blick 
aber haftete auf ihr und ließ ſie nicht. 

„Was Sie ſo gütig ſind,“ entgegnete Frau Gundel, 
„hier behaglich und geſchmackvoll zu finden, verdanke ich 
dem behaglichen Geſchmack meiner Voreltern. Mein 
Anteil daran iſt nur der anhängliche Familienſinn.“ 

Die Beſucherin hörte über den Nachſatz hinweg. Sie 
plauderte mit dem Baron über die Ertragsfähigkeit der 
Güter und der deutſchen Landwirtſchaft. Ihre Zahlen 
marſchierten in Reih und Glied auf und ließen keine 
Lücke. Der Bauer wurde zum reichſten Mann im Staat. 

Dülkingen ſtrahlte vor Vergnügen. 

„Meine gnädige Frau — könnten Sie nicht als Ver— 
walter bei mir eintreten? Ich übergebe Ihnen das 
Gut mit geſchloſſenen Augen. Ich ſetze mich aufs Alten— 
teil und zähle nur noch das Geld nach, das Sie mir her— 
einſcheffeln.“ 

„Sie werden es ſchon wieder herausgeben müſſen, 
Baron. Der Bauer muß endlich zum Großſteuerzahler 
gemacht werden.“ 

„Wenn Sie das erreichen, läßt Ihnen die deutſche 
Landwirtſchaft ein Denkmal ſetzen. Unſerer großen 
Wohltäterin das platte Land.“ Nur fürchte ich, die 
Städter, die die Preiszuſchläge bezahlen ſollen, werden 
ſich an dieſem Dankbarkeitsdenkmal nicht beteiligen.“ 

„Ich habe meine Zahlen als Abgeordnete im Land— 
wirtſchaftsminiſterium eingeſehen. Nur eins auf der 
Welt iſt unbeſtechlich — die Zahl.“ 

Sie wandte fid) an Hanna Weſterland. 

„Wenn ich nicht irre, hat meine Tochter Karla Sie 
kennengelernt. Oder war es Frau von Dülkingen? Sie 
erwähnte nur eine Dame im Hauſe.“ 

„Ich war's, gnädige Frau. Darf ich mich nach dem 
Ergehen Fräulein Karlas erkundigen?“ 

„Ich ſehe ſie leider nicht allzuoft. Sie macht ſeit dem 
Frühjahr den Pflegerinnendienſt in einem großen Ber— 
liner Krankenhaus durch. Wirklich eine Laune unter— 
geordneten Ranges zu einer Zeit, die auch den Frauen 
die größten Verdienſtmöglichkeiten erſchließt.“ 

„Krankenhäuſer find überhaupt überflüſſig“, warf 
Dülkingen ein. „Alſo auch die Pflegerinnen.“ 
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„Ihr Spotten Hilft nichts, Baron. Es bleiben Frauen 
genug, die ſich aus religiöſem Antrieb der Pflege wid⸗ 
men. Für die jungen, lebendigen Kräfte ſollte es einen 
ſtärkeren Ehrgeiz geben.“ 

„Ich vergeſſe es nie“, ſagte Dülkingen ſchaudernd. 
„Ich lag am Malariafieber gottergeben auf meiner Farm. 
Abgeſehen davon, daß ich dem Sterben nahe war, ging's 
mir gut. Da kommt ein Unglücksmenſch auf den Gedan⸗ 
ken, mir aus dem nächſtgelegenen Städtchen eine Pfle⸗ 
gerin herbeizuholen. Sie kam auf Sandalen, ſetzte ſich 
an mein Bett, und da ſie glaubte, ich ſchlief, vertrieb ſie 
ſich die Zeit mit dem Herſagen von Sterbegebeten. Sie 
murmelte und murmelte. Sünden und Höllenſtrafen 
wand ſie zum Dornenkranz. Mir ſtanden die Haare zu 
Serge. Bis dahin war's mir gut gegangen — nun ging's 
mir ſchlecht. So ſchlecht, daß ich alle meine armen Kräfte 
zuſammenraffte und am Leben blieb.“ 

Der Freiherr von Dülkingen hatte der Heiterkeit eine 
Breſche geſchlagen. 

Bald darauf erhob ſich Franziska Volker. 

„Es iſt ein weiter Weg bis Neuland, und der Mond 
kommt wohl erſt ſpät.“ 

„Sie werden mir geſtatten, Sie heimfahren zu laſſen. 
Ich gebe nur eben Befehl in den Stall. Oder macht's 
Ihnen Spaß, einen Blick auf meine Gäule eigener Zucht 
zu werfen? Bitte gehorſamſt zu beſtimmen.“ 

„Das würde mir eine große Freude ſein.“ 

„Volker, Sie verwahren mir ſo lange meine Damen.“ 

„Es iſt doch ein Prachtkerl“, ſagte Frau Gundel, als 
aus dem Treppenhaus Dülkingens unbekümmertes Qa- 
chen ſcholl. „Wie hübſch er euch noch die Gelegenheit 
zu einem Weihnachtsgruß geſchaffen hat. Ich gehe ſchon 
voran, denn ich muß langſam gehen.“ | 

Dann waren Hermann Volker und Hanna Weſterland 
allein. Er blieb ſtehen, wo er ſtand, und ſein Geſicht erſchien 
hager und farblos. Sie ſchritt auf ihn zu, ohne daß er 
ihren Schritt vernahm, legte ihm die Arme um den 
Nacken und ſah zu ihm auf. | 

„Glücksgedanken zu Weihnachten — nur Glücksgedan⸗ 
ken. Mein Hermann.“ 


Da preßte er ſie an ſich und küßte ſie, als müßte er. 


ihr ganzes Weſen in ſich hineintrinken. 

„Auch dir. Glücksgedanken auch dir. 
Weihnachtswort.“ 

Draußen wurde ein Wagen aus dem Schuppen ge: 
zogen. Pferdehufe klangen auf dem gepflaſterten Hof. 
Hermann Volker und Hanna Weſterland hielten ihre 
Weihnacht. 

„Nun ſehe ich dich nicht mehr, Hanna, ſolange ich nicht 
allein bin.“ 

„Ich weiß es, Hermann.“ 

„Du weißt es . . Du weißt, daß es mir unnöglich 
ſein muß, euch noch einmal zuſammen zu wiſſen.“ 

„Seit heute weiß ich es, Hermann. Ich kann nur noch 
mit dir zuſammen ſein.“ 

Ich werde in der Weihnacht an nichts denken als an 
dich, und ich werde dich ſo feſt in die Arme nehmen 
wie jetzt.“ i 

„Wenn id) in deinen Armen bin, bift bu in meinen, 
Hermann.” 

Drunten im Hausflur trafen fie Frau von Dülkingen, 
warm in einen Pelz gewickelt. Volker nahm ſeinen 
Mantel um und küßte Hanna Weſterlands Hand. Frau 
Gundels Blick lag warm auf ihm. 

„Geben Sie mir Ihren Arm, lieber Freund. Ein biß— 
chen friſche Luft kann mir nicht ſchaden.“ 


Das iſt das 


Woch e 
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Er geleitete ſie ſorglich ins Freie. Gerade führte 
Dülkingen ſeinen Gaſt aus den Stallungen heraus. 

„Haben Sie Dank für den hübſchen Nachmittag“, ſagte 
der Gaſt und ließ ſich bequem im Wagen nieder. „Was 
für beneidenswerte Menſchen Sie ſind. Sie ſpüren nichts 
von der Hetze des Lebens.“ | 

„Nur nicht hetzen, gnädige Frau. Wir kommen darum 
nicht einen Schritt eher am Ziel an und verſäumen nur 
alle die erquicklichen Halteſtellen!“ Dülkingen lachte 
ſie an. „Gute Fahrt. Ich werde mir am Feſttag die 
Ehre ſchenken, aufzuwarten.“ 

Der Wagen fuhr nach Neuland. In der Haustür ſtand 
Niklas, ſprungbereit. Aber er durfte die Abendmahlzeit 
ſelbſt verzehren, denn Volker und ſein Gaſt ſuchten nach 
kurzem Gutenachtgruß ihre Zimmer auf. 

Am nächſten Tage, dem Tage des heiligen Abends. 
ſahen ſie ſich kaum. „Ich habe mancherlei zu arbeiten“, 
ſagte Franziska Volter und wies auf mehrere Drahtnach⸗ 
richten, die ein Radfahrer des Stadtpoſtamtes für ſie 
herausgebracht hatte. „Vielleicht darf ich auch den Abend 
für mich verbringen. Du weißt, ich bin nie eine Freundin 
von rührſamen Feſten geweſen.“ 

„Der Niklas ſteht zu deiner Verfügung.“ 

„Ich danke dir. Ich muß ihn am Morgen und wohl 
auch noch am Nachmittag aufs Poſtamt bemühen. Wenn 
es dir alſo recht iſt, ziehe ich mich bis morgen zurück.“ 

Er verbeugte ſich höflich, und ſie trennten ſich. Kein 
Wort hatte er anbringen können, keine Frage, die eine 
Antwort verlangte. Ihre Geſchäfte gingen vor. Und ſie 
wünſchte aus irgendwelchem Grunde, die Entſcheidung 
hinauszuziehen. 

Er ging in den Wald und ſchnitt einen Weihnachts⸗ 
buſchen. Was er an immergrünem Gezweig und Gerank 
fand und an rotleuchtenden Winterbeeren. Sein Kopf 
wurde freier, feine Seele froher. Nun fam die Weih⸗ 
nachtſtimmung doch. 

Und die Weihnachtſtimmung blieb und wuchs in ihm, 
als der Niklas ihm zwei Briefe ſeiner Kinder brachte, 


Briefe von Fritz und Karla, die ſich bedankten für des 


Vaters Gedenken zum Heiligen Chriſt und die Worte der 
Kindesliebe mit den Worten der Kameradſchaftlichkeit ſo 
eng verwebten, daß es ihm warm durch die Seele rieſelte. 
„Von Fritz wußte ich es,“ murmelte er vor ſich, „und ſo 
freut es mich von Karla doppelt.“ 

Bevor der Niklas zum zweitenmal zum Poſtamt mar⸗ 
ſchierte, übergab er ihm den Weihnachtsbuſchen. „Mit 


. einem ſchönen Weihnachtsgruß an die Herrſchaften auf 


Dülkingerhof.“ Und dann baute er in der Ecke ein Gaben⸗ 
tiſchchen auf für den Niklas. 

Auch die Gaben für den Karlmann Hagen ordnete er, 
die er dem Kleinen am Weihnachtsmorgen herüberbringen 
wollte, damit der heilige Abend allein der Freude über des 
Vaters Gaben gehörte. Und die Stunden gingen ihm hin, 
die ihn in der Frühe unerträglich gedeucht hatten, und er 
ſtand noch von Träumereien umſponnen, als ein leiſes 
Klopfen ertönte und der heimgekehrte Niklas ſich ins Zim⸗ 
mer ſchob, im Arm ein kleines, in bunten Lichtern ſtrahlen⸗ 
des Tannenbäuniden. 

„Einen ſchönen Weihnachtsgruß vom Dülkingerhof, und 
dies gab mir das gnädige Fräulein.“ 

Er ſetzte das Tannenbäumchen behutſam auf den Tiſch 
und ſtand, in Bewunderung der brennenden Lichter ver- 
ſunken, hinter ſeinem Herrn. 

„Niklas,“ ſagte Volker nach einer Weile, „jetzt kommen 
Sie daran. Freuen Sie ſich ein wenig mir zuliebe. Das 
nächſte Jahr ſoll's mit doppelter Liebe gegeben werden.“ 


Die 


Der Jäger ftand vor feinem Tiſchchen, ſchüttelte den 
Kopf, ſchüttelte ihn wieder und machte zum zweiten Male 
kehrt. 

„Herr Oberſtleutnant — und ich hab nix.“ 

„Nix? Sind Sie denn nix? Ich hab Sie doch, Niklas.“ 

„Den haben Sie, Herr Oberſtleutnant“, und er drückte 
die Hand, die ihm Volker entgegenſtreckte, aus Leibes⸗ 
kräften. Als Volker fid) nad) ſeinem Weihnachtsbäumchen 
umwandte, trug hinter ihm der Jäger Niklas auf Zehen⸗ 
ſpitzen ſeinen Gabentiſch zur Tür hinaus. 

Volker aber ſaß ruhig und ergeben vor den brennenden 
Lichtern, bis der letzte Funke verglommen mar. — — 

„Franziska,“ 
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ſagte er in der 
Weihnachtsfrühe 
und bot ihr die 
Hand, ,iprid) das 
Wort mir zum 
Geſchenk. Sprich 
es uns beiden 
zum Geſchenk.“ 

„Ich verſpreche 
dir,“ entgegnete 
ſie ruhig, „mich 
heute und mor⸗ 
gen damit zu be⸗ 
ſchäftigen. Nach 
den Weihnachts- 
tagen iſt meine 
Anweſenheit in 
Berlin dringend 
geboten. Laß mir, 
bitte, die Tage.“ 

„Ich verſteh' es 
nicht — was kann 
dich an dem einen Worte hindern, Franziska.“ 

„Die Überlegung. Ich tu nichts grundlos.“ 

Er biß ſich die Lippe blutig, ging auf ſein Zimmer, packte 
die Sachen für Karlmann Hagen und verließ das Haus. 

Franziska Volker ſaß am Schreibtiſch in der Wohnſtube 
Hagens und arbeitete mit Rotſtift die Briefſchaften durch, 
die ihr von Berlin aus geſchickt worden waren, als Niklas 
den Baron von Dülkbigen meldete. 

„Ich 


Pë Beſuch gilt nur mir“, ſagte fie gelaffen. 
pitte.“ 

Dülkingen trat ein. Sein Geſicht war undurchdringlich. 
„Sie haben befohlen, gnädige Frau“, ſagte er und ver⸗ 
beugte ſich höflich. 

„Und Sie haben auf der Stelle verſtanden. Gefühls⸗ 
wallungen find für Verliebte, aber nicht für bie Geſchäfts⸗ 
kundigen des Lebens.“ Und ſie bot ihm den Gegenplatz 
am Schreibtiſch. 

„Wir dürfen uns demgemäß die Vorreden ſparen“, 
meinte Dülkingen und ließ ſeinen breitgefügten Körper 
auf dem Stuhl nieder. „Sie ſind immer ein Zeichen 
von Unſicherheit, und Geſchäftsleute gehen auf den Kern. 
Welche Anſprüche ſtellen Sie, gnädige Frau?“ 

„Für unvorhergeſehene Fälle geſichert zu ſein.“ 

„Zu deutſch: ſich bei etwa eintretenden Vermögens⸗ 
verluſten auf Volker zuriickziehen zu können. Man 
nennt das wohl eine Sicherheitsanlage'. Sie ſchwebt 
in der Luft, gnädige Frau. Volker könnte die Scheidungs— 
klage von ſich aus anſtrengen und gewinnen. Haben Sie 
das bedacht?“ 

„Ich würde“, entgegnete fie kühl, „mich rechtzeitig ge- 
Rug verpflichten, auf ſeinen Wunſch jederzeit zu ihm 


„Garben binderin“, Radierung von Ernst Haymann. 
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zurückzukehren. Sie ſehen, die beſſeren Karten ſind in 
meiner Hand. Machen Sie einen Gegenvorſchlag.“ 

„Ich?“ fragte Dülkingen und zeigte ein Staunen. 
„Wie komme ich zu der Ehre?“ 

„Wir wollten doch wohl alle Nebenſächlichkeiten unter⸗ 
laſſen. Geſchäftsleute gehen auf den Kern. Sagten Sie 
nicht jo? Sie willen, was Volker Ihnen für Ihre Gieb, 
lungszwecke wert ijt. Was er Ihnen für Ihre freund: 


ſchaftlichen Beziehungen bedeutet — ich will dieſe Be⸗ 
ziehungen nicht einmal weiterdehnen — laſſe ich außer 
Betracht. Da mir die Sicherheitsanlage bei Volker ſelber 
ungewiß erſcheint, greife ich immer nach dem Bürgen.“ 


a 


„Donnerwet er, 
gnädige Frau, 
Sie gehen ins 
Zeug. Da werd 
ich mich in den 
Sattel ſetzen müſ⸗ 
ſen.“ 

„Ich hatte“, 
fuhr fie in ruhi- 
ger Sachlichkeit 
fort, „an einen 
Anteil in der Be⸗ 
ſiedlungsſache ge⸗ 
dacht. Aber dieſe 
Sache iſt mir zu 

gefühlsmäßig 
aufgebaut. Denn 
wie ich höre, ſind 
dieſe Anteile an 

Außenſtehende 
un verkäuflich urb 

unverpachtbar, 

à tragen aljo ihre 
Zinſen nur für ben Selbſtbebauer aus der Anſiedlung.“ 

„So iſt es.“ N 

„Und kann ſo ſein, weil Sie — der Geldmann ſind.“ 

Dülkingen rührte ſich nicht. Gleichmütig blickte er auf 
die Sprecherin. 

„Ich mache Ihnen den Vorſchlag, Ihre Geldangelegen⸗ 
heiten durch unſer Bankunternehmen gehen zu laſſen.“ 

Nun kroch ein Lächeln aus Dülkingens Mundwinkel, 
verbreitete ſich langſam über das ganze Geſicht, ſtrahlte 
beluſtigt aus ſeinen Augen auf die Antwortharrende. 

„Sie überſchätzen mich, gnädige Frau. Sie überſchätzen 
meine Menſchenfreundlichkeit. Sie iſt viel, viel enger 
begrenzt, als Sie annehmen. Sie verſetzen mich in die 
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes.“ 

Franziska Volker errötete. Ihr Angriff war in der 
Entwicklung ſchon zum Stehen gebracht. 

„Machen Sie einen anderen Vorſchlag“, ſagte ſie kühl. 

„Meine gnädige Frau,“ begann Dülkingen, „wir 
kennen uns nun. Ich halte Sie für eine hochbegabte 
Frau, und Sie halten mich ſicherlich für keinen Dumm— 
kopf. Ich werde mich hüten, mit Ihnen ein Geſchäft auf 
Lebenslänglichkeit zu machen. Da Sie aber aus Geſchäfts⸗ 
gründen gekommen ſind, ſo will ich ein einziges und 
einmaliges Geſchäft mit Ihnen eingehen. Wohl ver⸗ 
ſtanden: es iſt mein erſtes und letztes Wort.“ 


Kunstverlag August Scherl C. m. b. H., Berlin. 


Sein Blick war ſo kühl wie der ihre geworden. So 
ſahen ſie ſich an. 
„Sie wünſchen einen Gewinn zu buchen. Der Dollar 


ſteht auf einer ſchwindelnden Höhe. Ich überweiſe Ihnen 
zehntauſend Dollar zum Nennwert. Sie vermögen einen 
Millionengewinn an Papiermark daraus zu ziehen.“ 


Geite 904 


„Iſt das Ihr letztes Wort?“ | 

„Ich pflege bei meinem Wort zu bleiben.“ 

„Ich nehme an“, ſagte Franziska Volker um erhob 
lid). 

„Ich werde den Scheidungsantrag ftellen. und ein bes 
ſchleunigtes Verfahren erwirken, zumal die Parteien ge: 
genſeitig auf Unterhaltungsbeiträge verzichten.“ 

„Meine Verpflichtung darf ich Ihnen wohl ſchriftlich 
beſtätigen. Selbſtverſtändlich, daß Volker kein eo 
unferes Abkommens erfährt.“ 

Das Geſpräch war zu Ende. 

ut. 


„Sie haben ſich noch in ſpäten Jahren verheiratet , 

meinte Franziska Volker, um die Stille auszufüllen. 
Dülkingen ſchmunzelte. 

„Ich zähle Sechzig, gnädige Frau. Wenn ich mir aber 
den Zort abnehmen laffe, ſehe id aus wie Neunund- 
fünfzig.“ 

„Ihre Frau iſt ſehr hübſ $. Und nun i chaffen Sie fid 
auch noch einen Erben an.“ 
Dülkingens Schmunzeln wurde zum Grinſen. 


Die 


Hulkingen nahm ſeinen 


„Wenn ſie häßlich wäre, wär's freilich eine Scham⸗ | 


loſigkeit von mir. Da ſie aber ſo ſehr hübſch iſt, wär's 
im Unterlaſſungsfall eine Todſünde geweſen. Er ver⸗ 
beugte ſich. „Wann gedenken gnädige Frau zu reiſen? 
Ich darf wohl gehorſamſt bitten, über meinen Wagen zu 
verfügen.“ 

„Ich werde morgen abend den Schnellzug benutzen.“ 

„Angenehme Reiſe, gnädige Frau“, wünſchte er, als 
fie ihn mit einem Neigen des Kopfes entließ. 

Meinen Kameraden hätte ich herausgehauen, dachte er, 
als er zufrieden mit dem Tagewerk dem Dülkingerhof 
zuſchritt. Da mich ſelber der Dollar keinen Cent mehr koſtet, 
als ich ihn hergegeben habe, ſo iſt das Geſchäft ein er⸗ 
trägliches, und der Verluſt beſteht nur in der e 


X. 

Hermann Volker verließ den Bahnſteig. Der Zug, 
kaum hinausgefahren, war von der Dezembernacht auf⸗ 
geſogen worden. In der Ferne verklang ſein letztes 
Brauſen. 

Vor dem Bahnhof hielt der SE 
ben Kutſcher heran. 


Volker trat an 


„Sagen Sie den Herrſchaften meine Grüße, Rüben, Ich | 


ginge durd bie Felder nad) Neuland.” 

Ger Wagen fuhr leer bie Landſtraße entlang. Volker 
ſchritt eine Strecke hinter ihm drein, bog links ab in den 
Feldweg und ſchritt langſam weiter. Er mußte allein 
ſein und war allein. 

Ein Reis hatte ſich von ſeinem en da gelöſt, das 
als eine Wurzelveredlung gedacht geweſen war. Es war 
nicht zuſammengewachſen mit dem anderen Reis, nicht 
ſo, wie es der jugendliche Gärtner gemeint hatte. Es 
hatte ein Leben für ſich geführt und nur aus der ge— 
meinſamen Wurzel geſogen. Bis es auch den Wurzel: 
[tod ſprengte und fidh den eigenen Wurzelboden ſchuf. 

Das alles und mehr ging in Bildern durch Volkers 
Sinn, und wenn auch der Wurzelſtock durch die abge— 
trennte Laſt eine Befreiung und Verjüngung erfahren 
hatte: die Endfaſern zitterten noch und wollten Zeit zum 
Vernarben. 

Ob ſie ihn heute abend auf Dülkingerhof erwarten 
würden? flog es ihn einmal an. Er ſchüttelte den Kopf. 
Nein, Hanna Weſterland würde ihn nicht erwarten. 
Hanna Weſterland wußte, daß dieſer Abend nicht ihnen 
gehörte, daß die Vergangenheit ihn zu fordern hatte als 
Abſchluß und Opferung. 


Woch e 


auf der Fährte! 


fid) die Hände . 
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Über dem Walde kam der Mond auf. Die Heide lag in 
Silber. Und Volker ſchritt in die Heide hinein, aus der 
die neuen Felder wuchſen, und umſchritt langſam das 
neugewonnene Land, das wie ein junges Riefenweib ſich 
weithin reckte und ſtreckte. Neues, deutſches Mutterland. 
Spät in der Nacht hörte der Jäger Niklas ſeinen Herrn 


heimkommen und ſich ſtill zur Ruhe legen. 


Die Augen riß der Jäger Niklas am Morgen auf, als 
er vor Volker trat. Da ſtand ein Mann in jugendfriſcher 
Spannkraft und lachte ihm entgegen mit dem alten Jäger- 
blick. „Niklas, wir ſchlagen einen Feiertag au! Wir 
wollen in den Wald und nach dem Wildſtand ſehen!“ 

Der Niklas war ſchon in der Nebenkammer und riß 
die langſchäftigen Stiefel aus dem Schrank. Er holte 
die Jagdgewehre hervor und zählte die Patronen in die 
Weidmannstaſchen. Und während er in der Kammer hin 
und wider fuhr, kam ihm ſein Leiblied in die Quere, das 
ihm faft verlorengegangen war, und er griff es be im 
Zipfel, der ſich ihm bot, und ſchmetterte es hinaus: 

Denn wir ſind Jäger 

Und Jäger haben Schwung! 
Und Jäger, Jäger, Jäger, 
Juhu, die bleiben jung! 
Merkſt du was? 

An dieſem Morgen legte Volker mit Blattſchuß den 
Hirſch auf die Decke, den Dülkingen ihm ſeit Jahresfriſt 
zugewieſen hatte, und der Jäger Niklas blies auf den 
hohlen Händen hallend und ſchallend ſein „Hirſch tot! 

„Im Schlittenfach find Sie Meiſter“, lobte Dülkingen 
den ſchweißroten Tannenbruch auf den Hut. 

„Horrido — Volker — horridol“ klang die Antwort. 
„Wo ſtecken Sie? In den Stangen? Ich bin Ihnen 
uff! Hinter Ihnen her feit Neuland! 
Koſtet mich fünf Pfund Lebendgewicht! Da wären 
wit. Hirſch tot! Hirſch tot! Hei, Volker, Weid⸗ 
mannsheil!* : 

KEE Dülkingen! Ein Zehner!“ 

Sie knieten neben dem Hirſch, betaſteten ihn, reichten 
Jägerfreude in den Augen. 

Kunſtgerecht brach ihn der Niklas auf und gab den 
Hunden zum Jagdmahl das Geweide. Schlug Stangen 
im Holz, band ſie zum Schlitten zuſammen, ſchleifte mit 
Volkers und Dülkingens Hilfe den Hirſch darauf. 

„Im Schlittenfach find Sie Meiſter“, lobte Dülkingen 
und kniff ihm ein Auge. „Wiſſen Sie noch?“ 

„Herr Baron können den Haſen nicht vergeſſen“, grinſte 
der Niklas. 

Dülkingen griff jäh an den Stiefel. 
er durch den Wald. 

Da ſchlug ſich der Niklas in die Buſche, um einen Acker⸗ 


„Bautz!“ lachte 


gaul von Neuland zu holen. 


„Sie wollten wie ich zur Jagd?“ ba Volker, und die 
Froheit des Tages lag auf ſeinem Geſicht. „Derſelbe 
Gedanke wie ſooft!“ 

„Zwillingsgedanken. Ich hätte gar nicht erft in Neu- 
land anzuklopfen brauchen. Weiß Gott, ich ſagte mir: 
Heute muß er ſich im Wald austoben. Bis die letzte 
Schlacke herunter iſt.“ 

„Sie ift herunter, Dülkingen. Sie ift herunter. 
nun SE id) Ihnen noch einmal die Hand drücken.“ 

„Da haben Sie ſie. Aber ich wüßte nicht wofür?“ 

„Sie waren am Weihnachtsmorgen in meinem Hauſe, 
der Niklas ſagte es mir. Von Stund an war der Um⸗ 
ſchwung da. Ihnen muß der rechte Ton gelungen ſein.“ 

In Dülkingens Augen glitzerte das hinterhältige Licht. 
Glitzerte auf und verſchwand. 


Und 
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„Sie Schwärmer“, ſagte er gemütlich. „Aber ein 
Schnaps muß darum doch bei der Kälte ſein.“ 

Die Zeit wurde nicht lang, bis der Niklas mit dem 
Gaul von Neuland kam. Das Weihnachtsfeſt auf Dül⸗ 
kingerhof malte der Alte. „Schauen Sie nur mal her. 
Dieſen Leibgurt hat mir meine Frau Gundel geſtickt. Es 
hätte mit einem Paar Straminpantoffeln bedeutend 
ſchlimmer ausfallen können.“ 

Der Gaul war vorgeſpannt, der Hirſch mit Tannen⸗ 
zweigen bedeckt. „Hühott!“ ſchrie der Niklas, und der 
Zug ſetzte ſich in Bewegung. „Zum Dülkingerhofl“ rief 
Volker. „Für den Hirſch nehmen Sie mich und den 
Niklas doch zu Gaſt?“ 

Und die Frauen traten auf die Schwelle des Guts⸗ 
hauſes, Frau Gundel und Hanna Weſterland, und riefen 
den Jägern zu. Und Dülkingen wies auf den Tannen⸗ 
bruch an Volkers Hut, und die Frauen ſchüttelten Volker 
die Hände und waren im Hauſe verſchwunden, um den 
Mittagstiſch herzurichten. Dülkingen und Volker aber 
traten neben Niklas, der weidgerecht die Geweihſchale löſte 
als Siegesbeute für ſeinen Herrn. 

„Sie entſchuldigen, Volker“, ſagte Dülkingen nach der 
Mahlzeit. „Frau Gundel muß ein wenig Ruhe haben. 
Sie rechnet nur noch mit wenigen Wochen. Und ein⸗ 
ſchlafen will ſie bei Tage nur, wenn ich bei ihr ſitze.“ 

Frau Gundel tat, als hörte ſie nicht, ließ ſich aber 
willfährig hinausführen. 

Dann ſaßen Volker und Hanna Weſterland allein. Sie 
rückten ihre Seſſel dicht nebeneinander an den Kamin, 
und die Hand des einen ſchmiegte ſich in die Hand des 
anderen. 

„Hanna, nun ſind wir auf dem Marſch.“ 

„Auf dem Marſch nach Neuland, Hermann.“ 

„Ich habe graue Schläfen darüber bekommen. 
ſagt deine Jugend dazu?“ 

„Du wirſt ſie lehren müſſen, ſo jung zu bleiben wie 
die deine. Ja, Hermann, ja. Am einzelnen liegt es und 
an ſeinem Willen. Nicht die Jugend fällt von dem Men⸗ 
ſchen ab — die Menſchen fallen von der Jugend ab. Wir 
aber wollen auch darin nicht abtrünnig werden.“ 

„O du meine geliebte Jugend ...“ 

Dicht nebeneinander ſaßen ſie vor dem Kamin und 
hielten ihre Hände. Die Worte, bie fie ſprachen, redeten 
zu ihnen von den hundert Dingen, die ſie bewegten, aber 
mit keinem Hauch rührte Hanna Weſterland an die Wur⸗ 
zelfaſern, die über Nacht vernarbt waren. — — 

Neben Volker ſchritt der Niklas auf dem Heimweg. Er 
trug das Zehnergeſtänge und einen Ziemer als Feſt⸗ 
ſchmaus für den Karlmann. An den Wegbiegungen 
ſchwankte er bedenklich. Aber es war nicht. die Laft, 
die ihn ſchwanken machte. Er hatte ſein Teil. Und 
Volker dachte: Ich habe ja auch mein Teil und war wie 
trunken. 

In den Januartagen erhielt er einen Brief ſeines 
Sohnes Fritz. „Bis zum Mai hoffe ich das Staatsexamen 
hereinzuholen. Mir raucht der Kopf. Keine Minute 
habe ich überſchlagen, Vater. Aber am 18. Januar fei- 
ern wir die Halbjahrhundertfeier der Gründung des 
Deutſchen Reiches. Dazu mußt du kommen, Vater. Die 
rennen Beſatzungsbehörden haben in beſetzten Landen 
die Feier des deutſchen Gedenktags unterſagt. So zieht 
denn die Studentenſchaft aus dem beſetzten Rheinland 
aus ins unbeſetzte Siebengebirge, und ihre Vaterlands— 
liebe ſoll am Flammenſtoß auf Drachenfelshöhe empor— 
lodern und Bekenntnis ablegen. Dein Sohn, Vater, 
doll die Feuerrede halten, und wenn ich Dich, meinen 


Was 


Die Woche 


Türſpalt ſchloß ſich. 
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alten Schlachtenkameraden, mir nahe weiß, ſo wird es 
mir beſſer gelingen. Komm zur deutſchen Jugend, zu 
der Du gehörſt.“ 

Volker las den Brief zum zweiten⸗, er las ihn zum 
drittenmal. Es war ihm, als könnte er ihn gar nicht 
oft genug leſen. Er ſah ſeinen Jungen mit rauchendem 
Kopf bei der Arbeit, keine Minute zu verlieren. Er ſah 
die ganze deutſche Jugend bei der Arbeit. Und er ſah, 
wie in ihnen allen die Arbeit die neue Vaterlandsliebe 
gebar. Durch die Arbeit zurück zu ſich ſelbſt, durch die 
Arbeit zurück zum Deutſchen Reich, feſter als bisher, 
treuer als bisher. Wie Liebe tut, die ſich im Unglück 


findet. Er ſprang auf. Er lachte durch das Zimmer. 


„Gott, ich danke dir, daß ich noch jung bin.“ 

Am Abend war er auf Dülkingerhof. Er gab den 
Brief reihum. 

„Du mußt hin“, ſagte Hanna Weſterland. „Sie 
müſſen hin“, ſagte Dülkingen, und Frau Gundel wieder⸗ 
holte es. 

Zwei Tage darauf war der achtzehnte. In der Mor⸗ 
genfrühe verließ Volker ſein Haus, um zum Bahnhof 
zu wandern. Stand dort nicht am Ausgang der Sied⸗ 
lung Dülkingens Gefährt? Stand er dort nicht ſelbſt, 
der Graubart, und winkte mit beiden Armen? 

„Hierher, Volker! Ich bin mit dem Wagen hier.“ 

„Was ſoll's?“ 

„Was Sie ſollen? Einſchau ſollen Sie halten auf dem 
Dülkingerhof. Pünktlich in der erſten Stunde des acht⸗ 
zehnten Januar iſt Kunibert Hermann einmarſchiert!“ 

Ein Kuß knallte auf Dülkingens Lippen. Ein Män- 
nerkuß. „Danke“, ſagte er. „Steigen Sie ein. Der Junge 
muß doch ſeinen Patenohm ſehen. Ich bring Sie mit 
dem Braunen noch rechtzeitig zur Bahn.“ 

Dülkingen kutſchierte ſelbſt. Keiner war mit ihm. 
Volker ſchwang ſich zu ihm auf den Bock, und fort ging's. 

„Was macht Frau Gundel?“ 

„Dollfrohe Augen macht Frau Gundel. Gar nicht 
laſſen vor Freud kann ſich Frau Gundel. Einen elf⸗ 
pfündigen Bengel zu haben und geſtern noch gänzlich 
kinderlos. Da können Sie ſich das Hallo vorſtellen. 
Und brüllen tut der Junge! Wenn ich halb ſo brüllen 
würd, würden ſie mich hinausſchmeißen.“ 

Ohne Atempauſe erzählte Dülkingen, ſchnickte die 
Peitſche über den Köpfen der Braunen, hielt nach ſchlan⸗ 
ker Fahrt vor dem Gutshaus, ſprang ins Haus hinein 
und kehrte auf dem Abſatz um, weil er Volker auf dem 
Kutſchbock ſitzen gelaſſen hatte. „Entſchuldigen Sie den 
vielbeſchäftigten Vater“, bat er. 

Im Hausflur ſtand die Eva Poſten. „Gehen Sie 
doch auf den Zehenſpitzen!“ fauchte ſie den Gutsherrn 
an, und Dülkingen und Volker huſchten auf Zehenſpitzen 
die Treppe hinauf. 

„Kann er herein?“ fragte Dülkingen durch den Tür⸗ 
ſpalt. „Der Patenohm iſt da. Nein? Nicht mal der 
Patenohm? Aber mal durch den Türſpalt lauern — ja?“ 

Und Hanna Weſterland kam leiſe durch das Zimmer und 
zeigte auf ihrem Arm den blinzelnden Säugling vor. 
„Das iſt dein Patenohm, Kunibert Hermann. Und dies, 
Hermann, iſt dein Patenſohn.“ 

„Und dieſes Prachtmädchen“, nahm Dülkingen die 
Vorſtellung auf, „iſt deine Patentante Hannele und der 
Endesunterzeichnete der überflüſſigſte aller Menſchen, 
nämlich dein Vater, mein Sohn.“ 

„Gute Fahrt“, flüſterte Hanna Weſterland, und der 
(Fortsetzung folst.! 
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Haus 


Eine phantaſtiſche Geſchichte von Annie Harrar. 


J. Fortsetzung. 


Die Gier nach bem Beſitz dieſes elenden Lichtes machte 
den Mörder unvorſichtig. Er ſtreckte die geballte Fauſt 
zu einem tückiſchen Schlag unter das Kinn des andern 
aus. Unklare Wünſche ringelten ſich in ſeinem Gehirn 
durcheinander. Eine wahre Zwangsvorſtellung peinigte 
ihn mit ſprunghaft ſich ſteigernder Stärke, die ihm vor⸗ 
ſpiegelte, irgendwo unter den vielen Papieren in ſeinen 
Taſchen befände fid) ein Dokument von äußerſter Wid- 
tigkeit, das alles ändern, ihm vor allem aber jenen fata⸗ 
len und höchſt gefährlichen Gang in das Haus des Toten 
erſparen würde. 

Mitten in dieſe hinabgewürgte Erregung ſagte der 
alte Mann mit der Laterne langſam und freundlich: „Ah, 
der Herr Linjehl 
Meinen Refpett! Sit 
ein biſſel fpät zum 
Herumſpaziere. Und 
finfter. Und eine 
Feuchten. Der Herr 
Linjeh wird ſich die 
kalten Fieber holen. 
Ja. Die ſind recht 
gefährlich, hab ich 
mir ſagen laſſen. 
Sal” 


Und er griff zum 
Gruß noch einmal 
an ſeinen Mützen⸗ 
rand, ohne jedoch 
den Kopf zu ent⸗ 
blößen. 

Der Fremde im 
Mantel verbarg ein 
Zittern ſeiner Hände 
in der Tiefe der 
Taſchen. Im Augen: 
blick kam es ihm 
noch gar nicht ſo 
recht zum Bewußt⸗ 
fein, was dieſe An. 
rede für ihn bedeutete. Es erſchien ihm ſo ganz 
ſelbſtverſtändlich. Und wenn es um fein Leben gegangen 
wäre, er hätte in dieſer Sekunde nicht ganz beſtimmt zu 
ſagen gewußt, ob er nicht am Ende doch Herr Lunieux 
ſelber ſei. 

Der alte Mann knurrte einiges, ehe er von neuem 
begann: „Ja, der Herr Linjeh haben's jetzt gut. Aber 
ich muß jetzt nach Wolfertsbronn. Da geht einer im 
Wald um — ein alter Fallot. Der Herr Linjeh weiß 
ſchon. Bei dem Nebel tut er keinen Wald anzünden, 
mein ich. Am Ende iſt er gar dem Herrn Linjeh auch 
ſchon über den Weg geloffen — ein Großer mit einem 
Bart, ſagt mein Sohn, der Feldhüter.“ 

Die Laterne rauchte und mußte in Ordnung gebracht 
werden. Der Alte beugte den Kopf und drehte und 
klopfte umſtändlich in dem trübe flackernden Lichtkreis. 

So ſah er nicht das graufahle Entſetzen im Geſicht des 
andern. Ein Großer mit einem Bart, das war er ſelber, 
in den Wolfertsbronner Wäldern, da gab es keinen 
Zweifel. Die Polizei ſuchte ihn alſo ſchon. Wußte viel⸗ 


„Mit ruhigen Schritten ging er am Stadtwächter vorbei 


Mit Illustrationen von Walter Wellenstein. 


leicht? Hatte den Toten im Sumpfloch. .. Und er 
ſtand hier, wo jeder ihn entdecken und feſtnehmen konnte. 
Denn daß er nach dem Vorbild des Erſchlagenen noch 
geſtern nacht den Bart abraſierte, das wußten ſie wohl 
ebenfalls. 

Dabei empfand er den quälenden Zwang, etwas zu 
reden, harmlos zu tun, den alten Kerl auszuholen. Er 
räuſperte ſich krampfhaft und ſagte mit erzwungener 
Stimme: „n' Abend, n' Abend!“ Und bann, faſt gegen 
ſeinen Willen: „Geſehen hab ich niemand — in den 
Wolfertsbronner Wäldern — gar niemand. Aber bei 
Burgſtall, noch geſtern. Bei Burgſtall, vergeßt das 
nicht! Ich — will heim. Gute Nacht!“ 

Und er riß den 
Hut ins Geſicht und 
war ſchon weit in 
der Dunkelheit, ehe 
er durch den Klang 

ſeiner eigenen 
Schritte hindurch das 
mühſelige Stapfen 
des Alten vernahm 
ein paarmal 
dann nichts mehr. 
Nur noch Stille, von 
unabläſſigem Regen: 

rieſeln erfüllt. 
Schwindelnde, bis 
in ſein Herz nach⸗ 
zuckende Stille.. 

Wie ein Gehetzter 
rannte er das letzte 
Stück Wegs, die 
letzte, ſanfte Anhöhe 
gegen die Stadt hin⸗ 
auf. Er wußte nicht, 
ob er ſich über die 
Begegnung ſchelten 
oder freuen ſollte. 
Erkannt hatte man 
ihn nicht in der Verkleidung; ſeine Berechnung ſtimmte 
alſo, die ſich auf die merkwürdige, von der ganzen Stadt 
nur ihm bekannte Ahnlichkeit mit dem Erſchlagenen 
gründete. Er war fiher... niemand würde etwas 
ahnen, wenn er nicht ſich ſelbſt verriet. 

Atemlos blieb er kurz vor dem Stadttor ſtehen und 
preßte die Hände gegen die qualvoll klopfende Bruſt. 

Nein, er brauchte nicht ſo zu laufen. Das nahm 
einem ja die Beſinnung. Die Wirtſchafterin konnte noch 
gar nicht zurück ſein aus Larrieden. 

Und beim Gänſehandel braucht man Zeit. Und er 
hatte es aus ſeinem Verſteck über dem Wall doch ſelber 
gehört, wie Herr Lunieux ihr ſagte, ſie möge ſich nicht 
zu ſehr eilen, er arbeite heute erſt ſpäter weiter. 

Alſo Ruhe! Haltung! Denken, daß man wie auf der 
Bühne ſtand, zu agieren, ein anderer zu fein hatte. 
Lieber Himmel — er alter Komödiant! 

Mit ruhigen Schritten ging er am Stadtwächter por. 
bei, der den Torflügel ſchließen wollte, weil kurz vorher 
ein Kartoffelwagen durch die finſtere Wölbung ratterte. 
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Dabei nickte er unb tat eine kleine feitliche Verneigung. 

„Guten Abend zu wünſchen, Herr Linjeh! Auch noch 
ſo ſpät draußen?“ 

„Guten Abend.“ 

Der Torflügel drehte ſich hinter ihm raſſelnd und rol⸗ 
lend einwärts. 

Da war das Gäßchen. 

Das Haus des Herrn Lunieux lag ganz im Dunklen. 

Nun wußte er, daß es gelingen würde. 

Leiſe griff er in die Manteltaſche nach dem Schlüſſel⸗ 
ring, den er längſt bereitgelegt hatte. Der große mit 
dem kraus gezackten Bart ſperrte wohl das äußere Pfört⸗ 
lein, das durch die Stadtmauer hindurch in den ſchmalen 
Zwingergarten führte. Von da an wußte er ganz gut 
Beſcheid. Alles, was in einem ruhigen und ſtreng ein⸗ 
geteilten Leben nur auszukundſchaften gibt, hatte er be⸗ 
reits erfahren. Stunden-, halbe Tage lang war er in 
dem dichten Akaziengebüſch unter dem Häuschen auf der 
Lauer gelegen. Von drüben kam das Trippeln der 
Schafe herüber, die den kurzraſigen, ſonnigen Hang ab⸗ 
weideten. Ein paarmal ſchnob der Hund in bedenk⸗ 
licher Nähe mißtrauiſch vorbei. Und er lag und fühlte 
ſtumm ſeinen quälenden Hunger. Sein Körper wurde 
kalt von dem kühler werdenden Boden, und ſein auf⸗ 
geſtützter Arm erlahmte und wollte ſchmerzhaft ein⸗ 
knicken. Aber er dachte an nichts als an den einen wilden 
Wunſch: daß ich da drinnen wärel Geborgen, geſichert, 
ſorgenfrei für mein ganzes Leben! Wie — wie wird das 
gelingen? | 

Dieſe Erinnerungen flatterten jetzt in wirren Bruch⸗ 
ſtücken durch ſein Hirn. Ein jäher Triumph zuckte durch 
ibn. Das war es ja, was er erhofft und erſehnt Hatte! 
Der andere, der nie mehr heimkam — die Wirtſchafterin, 
die ratlos Tag für Tag auf Nachricht von dem unbe⸗ 
greiflich Verſchollenen wartete. Das alles ſchien ihm 


etwas wie Rache, wie ausgleichende Gerechtigkeit, deren 


Werkzeug er war. 

Im Dunkel dämmerten die engen und niedrigen 
Mauern der beiden Frauenhäuſer empor, die nichts als 
den verſtohlenen Schein eines roten Lämpchens trugen 
und ſonſt ſtill und kleinbürgerlich waren wie Handwerks⸗ 
ſtuben. 

Noch ein paar Schritte auf dem feuchten und ſchlechten 
Pflaſter. 

Dann ging er durch das Pförtlein, und der ſchwache 
Umriß ſeines Mantels verlor ſich dunkel in der Fin⸗ 
ſternis. | 

Das Haustor knarrte und tat fid auf. 

Er tajtete nach dem Sims des kleinen Guckfenſterchens 
daneben; dort mochten Kerze und Feuerzeug nach Alt⸗ 
Dinkelsbühler Sitte ee | 

Er fand bas eine und das andere. 

Ein paar Sekunden ſpäter wehte blaßgelber Lichtſchein 
durch den niedrigen Flur, in deſſen Hintergrund eine 
ſchattenhafte Treppe nach oben ſtieg und ſich irgendwo 
im alten Wandgetäfel verlor. | 

Der Mörder war jetzt ganz ruhig. Er dachte un 
handelte nur das Notwendige. Er war gleichſam zu 
ſeinem eigenen Inſtrument geworden, und Inſtrumente 
kennen weder Bedenken noch Gefühle. 

Sicher und ſelbſtbewußt ſtieg er die Treppe hinauf. 

Nicht nur aus gelegentlich erhaſchten Außerungen, 
ſondern vor allem aus ſeinen eigenen Beobachtungen 
wußte er, daß Herr Lunieux ein verſchloſſener Sonder⸗ 
ling geweſen war, den die Bürger für einen Faulenzer 
und Tagedieb mit unſchätzbaren Reichtümern hielten. 
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Der obere Stock war ſeine Welt geweſen, in der er 
hauſte, aß und arbeitete, während die Wirtſchafterin, an⸗ 
geblich eine arme, entfernte Verwandte, die unteren 
Räume ganz für ſich hatte. | 

Der Fremde blieb einen Augenblick ſtehen, um fid 
zurechtzufinden. Richtig, hier zur rechten Hand mußte 
das große Eckzimmer liegen, deſſen eines Fenſter mit 
dem karminfarbenen Seidenvorhang wie ein überwach⸗ 
tes, entzündetes Auge Nacht für Nacht viele Stunden 
lang in die Finſternis des Wallgrabens ſtarrte. 

Dort ging der, der jetzt eine lebloſe, von Schlamm 
durchtränkte Fleiſchmaſſe war, immer wieder ruhelos auf 
und ab, und ſein Schatten — wie oft hatte er das ge⸗ 
ſehen! — kroch mit ermüdender Eintönigkeit von dem 
roten Vorhang fort, um nach einer Weile wiederum fteil 
an ihm emporzuwachſen. 

Die Tür war verſperrt. 

I Nun konnte er den richtigen Schlüffel 
uchen. 

Aber die Kerze in ſeiner Hand zitterte vor nichts als 
vor Ungeduld. 

Er probierte ganz unbekümmert und ſorglos, als ob 
er ein Recht zu ſeinem Tun hätte. 

Irgendwie ſchien das Schloß einer beſonderen Art des 
Offnens zu bedürfen. Der Schlüſſel paßte zwar, ließ 
ſich auch drehen, aber ohne Erfolg. 

Der Mörder wurde eifriger. Der Schlüſſelring klirrte 
in ſeiner Hand. 

Dann auf einmal ſank ihm der Arm lahm herab, wie 
von einem Schlage getroffen. ! 

Stimmen! Zwei weibliche Stimmen! 

Schritte! N 

Die Haustür wurde geſchloſſen. 

Allerhand eilige Geräuſche. 

Nun ein Ruf von unten: „Iſt der Herr Onkel oben?“ 

Lauſchen. 

Er vermochte nicht zu antworten, nicht zu denken. 

Er ſtand, und der Kerzenſchein ging gelb und unruhig 
flackernd über ſein verſteinertes Geſicht. 

„Röcke raſchelten die Treppe hinauf. 

Flinke Tritte. 

„Ah, da ijt ja der Herr Onkel! Ich bab ſchon gedacht — 
nein, ſolche Dummheiten! Der Herr Onkel foll nur nichk 
böſe fein, daß ich fo lang ... Aber die Brunnerbäuerin 
ijt gleich mitgekommen, weil ſie mir hat helfen tragen . ." 

Dann erheblich bedrückter: „Ich ſeh, daß der Herr 
Onkel doch bös ijt ...“ Sie ſchaute auf feine hilfloſen 
Hände. Dann ſchien ſie zu begreifen. „Mein Gott, da 
ſchwätz ich dummes Ding, und der Herr Onkel bringt das 
verteixelte Schloß wieder nicht auf. Ich bitt idón ... 
gleich ... fol” Sie löfte ihm ohne weiteres das Schlüſ⸗ 
ſelbund aus der Hand, drückte, drehte und drückte wieder 
mit Knien und Fingern. 

Die Tür ſprang auf. Ein ganz kleines, ſchalkhaftes 
Lächeln ging verſtohlen über ihr Geſicht. Sie ſtellte 
dienſtfertig das Licht, das ſie ihm ebenfalls abnahm, auf 
den Tiſch. 

„So, es iſt ganz ſchön warm. Der Herr Onkel wird 
derweil nicht erfrieren. Und in einer halben Stunde 
kommt das Eſſen, damit der Herr Onkel gar nimmer 
warten braucht — ich werd recht flink ſein.“ 

Und damit huſchte ſie hinaus, klinkte vorſichtig die 
Tür hinter ſich zu und ließ ihn, den Stummen, Faſſungs⸗ 
loſen, mitten im Zimmer ſtehen. 

Das Gefühl einer maßloſen Enttäuſchung war das 
erſte, was ihm zum Bewußtſein kam. 


Nummer 38 


Alfo alles umfonft! 

Das Fieber der lebten Wochen, die wilde Erregung 
dieſes Abends, noch ehe Herr Lunieux den ſchmalen 
Waldſteig zur Schlucht betreten hatte, die nervenauf- 
reibende Miſchung von Angſt, Verzweiflung und auf⸗ 
flackernder Hoffnung von der Sekunde des Mordes bis 
zu dieſer Sekunde — alles vergebens, nichts als eine 
Fülle von Gefahren, denen er unmöglich allen zugleich 
entrinnen konnte! 

Er fiel einen Augenblick erſchöpft in den Lehnſtuhl, der 
an der Seite des Tiſches ſtand. Mit ſchlaffen Gliedern 
blieb er ſitzen, zu elend, um ſich überhaupt nur bewegen 
zu können. 

Der Mißerfolg dieſes Planes, auf den er alles, die 
ganze Zuverſicht ſeines verdorbenen und jämmerlichen 
Lebens geſetzt hatte, betäubte ihn mit ſolcher Hoffnungs⸗ 
loſigkeit, daß er das Gefühl hatte, an den ſchmerzhaft 
ausſetzenden Schlägen ſeines Herzens ſterben zu müſſen. 

Oh, er fühlte es deutlich, daß er alt und unbrauchbar 
geworden war. 

Wo war die Zeit, da ſeine Gewandtheit hundert neue 
Ratſchläge für einen mißglückten gewußt hatte! Und 
jetzt — ſein Gehirn war ganz leer, wie ausgelöſcht, wie 
eine Kerze, ein Ofenfeuer — was ſollte er tun? 

Dann mit einem Vale ſprang er auf. 

Mein Gott, er mußte fort, fort auf der Stelle! 

Was fiel ihm denn nur ein, hier zu ſitzen wie eine 
gefangene Maus in der Falle! Ganz ſicher hatte die 
junge Perſon nur eine Liſt gebraucht, als ſie ihn in das 
Zimmer komplimentierte, und jetzt lief ſie wohl ſchon und 
holte die Stadtpolizei. 

Freilich, er erinnerte ſich ja ganz deutlich, wie er trotz 
ſeiner Benommenheit gehört hatte, daß der Schlüſſel im 
Schloß umgedreht wurde, und daß er alſo eingeſperrt 
war. 

Das Fenſter! Er rüttelte ſchon an der Klinke. 

Aber die alten Beſchläge waren nur ſchwer zu öffnen; 
denn man hatte der Kälte wegen bis zur halben Höhe 
der Scheiben Moos und Tannenzweige dazwiſchen⸗ 
geſtopft. 

Alſo doch lieber a 
bie Tür! 1 

Und wenn fie auch , ME TREE 
verriegelt war, diefe 
alten Schlöffer waren 
häufig nur zu per. 
ſchieben. Er trug 
doch ſchon ſeit Jahren 
ein kleines Stemm⸗ 
eiſen bei ſich, das 
ein Herbergsbruder 
einmal verloren 
hatte. Er griff in 
alle Taſchen. Teufel, 
wo war es nur? 

Dann kam ihm 
eine jähe, ſchreck⸗ 
hafte Erinnerung. 
Das hatte er.. mein 
Gott, das hatte er.. 
vergeſſen, in ſeiner 
Rocktaſche vergeſſen 
und Steine darüber 
geſtopft und es ſamt 
ber Leiche ins Sumpf⸗ 
loch aemorfen. 
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Aber jetzt war keine Zeit mehr, darüber verzweifelt 
zu ſein. Jede Sekunde war von unermeßlichem Wert. 

Er ſchlich ſchnell und leiſe zur Tür, horchte einen 
Augenblick und warf ſich dann trotz Mantel und ſchweren 
Kleidern mit einem behenden Sprunge gegen ſie, um ſie 
im Anprall aufzureißen. 

Ebenſo raſch taumelte er mitſamt dem Türflügel, an 
den er ſich geklammert hatte, zurück. 

Das Schloß war unverriegelt. 

Eine tolle Freude machte ihn faſt atemlos. 

Leiſe trat er auf den Gang hinaus, in den die Treppe 
mündete. 

Von unten herauf fiel ein ſchwacher Lichtſchein aus 
einer offenen Tür, die ihm hier oben jedoch unſicht⸗ 
bar blieb. 

Das eilige Klappern von Tellern, eine Pfanne, die 
mit hellem Klirren hin und her geſchoben wurde, und 
eine friſche, halblaut dazwiſchenſummende Stimme be⸗ 
lehrten ihn jedoch, daß es die Küche ſein mußte. 

Und nun kam auch wie eine Wolke der warme Geruch 
praſſelnder Butter und röſtenden Fleiſches herauf. 

Er klammerte [idj an den Knauf des Treppengelän- 
ders. Er vergaß, daß er ſoeben hatte fliehen wollen; er 
vergaß Gefahr und Furcht und Enttäuſchung. 

Er fühlte nur noch, daß ſein ganzer Körper wie ein 
Tier um Nahrung winſelte, daß er ſchwach, zum Sterben 
ſchwach vor Hunger war. 

Wie ein geprügelter Hund ſchlich er lautlos ins Zim⸗ 
mer zurück, tat lautlos Hut und Mantel von ſich ab und 
ſetzte ſich wieder in den Lehnſtuhl, mechaniſch, gedanken⸗ 
los, während ſich ſeine Eingeweide zu krümmen und 
krampfhaft zu einem brennenden Knäuel zuſammenzu⸗ 
ballen ſchienen. 

Eſſen! Effen! 

Er preßte die Handflächen gegen den ausgehöhlten 
und ſchmerzenden Leib. 

Er fühlte, wie langſam die Dunkelheit um ihn au, 
nahm. Das Kerzenflämmchen war fort und wie ein⸗ 
getrunken von einer ſchweren, ſchwarzen Flut. Auf ein, 
mal meinte er neben dem zuſammengebrochenen Gehäufe 
ſeines eigenen Leibes 
zu ſtehen. Einen 
Augenblick ſah er 
auf ſeinen geneig⸗ 
ten Scheitel herab. 
Dann war nichts 
mehr als die Fin⸗ 
ſternis, in die ſein 
Ich irgendwie ton- 
los hinüberfloß. 

Er ſaß noch immer 
mit auf die Bruſt 
geſunkenem Kopf, 
als Dorette ins Zim. 
mer trat. 

Sie ſpähte nach 
ihm hinüber und 
machte ſich dann 
ſelbſt ein Zeichen, das 
Vorſicht und Zufrie⸗ 
denheit ausdrückte, 
weil der Herr Onkel 
im Schatten des 
Lehnſtuhles einge⸗ 
ſchlafen war. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Glück im Anglück » Von Hans Wünrtz 


Erziehungs- unb Verwaltungsdirektor des Ostar-Helene⸗Heims, Berlin-Dahlem 


ie Länder des Glücks ſind noch unentdeckt, und ganze 
Reiche von Freudenmöglichkeiten find von Tränen- 
ſtrömen überflutet. Es iſt eine eigenartige Tatſache, 
daß ſeligſte Lebenserwärmung an ernſteſte Lebenserſchwerungen 


ſich knüpft, daß körperliche Hemmungen Kraftbringer und 


Freudenſpender ſein können. 

Das Glück der Krüppel in China beſchäftigte lange Zeit 
Denkerſchulen, die ſich unter dem Einfluß und im Banne des 
Lao-Tſe entfalteten. Die große befreiende Heiterkeit, die aus 
Geduld und Leidekraft erwächſt, wurde von Denkern wie 
Chuang⸗Dſi als ein Wunder im Krüppel begrüßt. Auch im 
Evangelium offenbaren Gebrechliche die Kraft, des Sieges in 
den Engen ihrer körperlichen Belaſtung. Das deutſche 
Märchen beweiſt, daß man eine Art Spürſinn für die Glücks. 
möglichkeiten körperlicher Entſtelltheit beſaß. 

Dann cber folgte eine Zeit, in der man kein Auge für 
die Erlöſtheit ſieghafter Gebrechlicher beſaß. Man überließ die 
Krüppel dem Bettlertum und Vagabundenweſen, und wo man 
fi) ihrer annahm, entnerote man fie durch Schonungsmitleid. 
So verſanken die Freudenglocken des Krüppeltums in der Tiefe 
des Meeres der Trä⸗ | 
nen. Hin und wieder | | 
vernahm man zwar 
die Klänge des Krüp⸗ 
pel⸗Vinetas in Be- 
kenntniſſen ſtiller 
Seelen, wie die des 
Krüppels von Hohen⸗ 
ſtein. Aber ſolche 
Töne hallten nur wie 
eine Sage in das 
tätige Leben. 

Erſt durch die 
gegenwörtige Ortho⸗ 
pädie, Krüppelpſycho⸗ 
logie und Krüppel⸗ 
Pädagogik wurde der‘ | 
Lebensreichtum der 
Krüppelſeele neu ge⸗ 
hoben. Der ganze 
Zauber menſchlicher 
Unbefangenheit wur⸗ 
de durch ärztliche 
und erziehliche Praxis 
dem Krüppel zurück⸗ 
erobert. Wer daher 
heute in das Reich 


ber Krüppelfürſorge tritt, wird überraſcht von der Uberfülle 
neugelöſter, heilkräftiger, lebensfriſcher, von Lebensmut durd: 
pulſter Bewegung, die dort zum Erlebnis wird. 

Der beſte und treueſte Mithelfer bei der Entkrüppelung iſt 
und bleibt immer der deutſche Wald, den ſchon die deutſchen 
Märchen als die letzte Zufluchtſtätte aller Bedrängten empfanden. 
Eine Waldſtätte der Neuertüchtigung bewegungsgehemmter 
Kinder im Umkreis von Berlin ift das Dscar-Helene-Heim. Es 
verkörpert die neuſte Art der Krilppelanſtalten, in denen Klinik, 
Schule und Werkſtätten ſinngemäß ineinandergreifen. In dieſem 
Jahre feiert diefe Krüppel⸗Heil und Erziehungs⸗Anſtalt ihr 
15 jähriges Beſtehen unter der Oberleitung ihres Begründers, 
des bekannten Orthopäden Prof. Dr. Biefalsti. 

So klöſterlich⸗friedevoll die Anſtalt von außen den Wanderer 
anſpricht, ſo wenig iſt ſie doch aus ſtiller Beſchaulichkeit ge⸗ 
boren. Die erſten Anſtöße zu der neuen Krüppelpflege gab 
die wagemutige Tatkraft des Begründers, der mit drei Kindern 
anfing, und die ſpontane Opfergabe des Ehepaares Oscar und 
Helene Pintſch, die durch eine von warmer Menſchenliebe ge⸗ 
tragenen Rede zu ihrer hochherzigen Spende angeregt wurden. 
Tatkraft und Men: 
ſchenliebe ſchufen 


paradies, das ſeine 
tiefſten und ſeligſten 
Freuden in der 
Arbeit und im Spiel 
mitteilt. 

Bei llachender 
Sommerſonne geht 
es in früher Morgen. 
ſtunde mit heiterer 
Friſche in die Werk. 
ſtätten, in die Wald⸗ 
ſchule, auf die 
Plantſchwieſe, auf 
den Buddelplatz oder 
in die Sonnenbäder 
und Liegehallen. Mit 
Geſang und Scherz 
verteilt ſich der kleine 

Heinzelmännchen. 

ftaat in die ver: 
ſchiedenen Gruppen. 
Ein tüchtiger Krüppel 
muß den Ehrgeiz 
haben, Rothaut zu 
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das Kleinkinder. 
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werden. Den blaßgeſichtigen Kümmerling zu überwinden, ift 


ſeine erſte Pflicht. 

Die Entdeckerfreude dieſes Gnomenvolkes findet ihre Be. 
friedigung auch in der Bearbeitung eigener Beete, die den 
Pflegeſinn entwickelt. Vom friſchen Wetteifer der Betätigung 
werden auch die Neueingereihten, denen noch der Mut zu 
fid) ſelber fehlt, unwillkürlich mitgeriſſen. Das gemeinſame 
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beſonders anſchaulich zum Ausdruck kommt Arzt und Lehrer 
wirken in der orthopädiſchen Handübungsklaſſe in der Aufſtellung 
von einfachen Kraft. und Geſchicklichkeitsüubungen zuſammen. 

Alle ſo gewonnenen neuen Sicherheiten und Fertigkeiten, 
Unmittelbarkeiten und Schmiegſamleiten dienen aber letzthin 
dem einen großen Endziel: die Gebrechlichen zu vollwertiger 


Arbeit in den verſchiedenen Werkſtätten zu beſähigen. 


In den verfchiedenen 
Krüppelheimen Deutid- 
| lands find etwa 80 Er: 


M werbsberufe vertreten 
t Die Hobelbank, die 
j Schneiderhölle. der 


Schuſterbock, die Bud: 
binderpreßmaſchine, der 
Amboß, die Schreib. 
maſchine rufen die 
früheren Niflheimer des 
Schonungsmitleids zu 
erlöſender Tat. Alle 
verkünden die frohe 
Heilsbotſchaft: „Die Ar: 

beit ift die Kraft- 
quelle der Ent: 


d | 1.12.77 e "d i2 x früppelung.* 
1i: ＋ E Lok ` 
Beim Korbilechten. : i | Ka AS 


Ziel ſchafft neue gemeinſame Unbefangenbeiten und Unmittelbar 
teiten. Selbſt die beim Tummeln geſunder Kinder beiſeite ſtehenden 
Ein- und Ohnhänder ſowie die Fuß- und Beinverletzten eni: 
falten die munterſte Regſamkeit. Alle Unſicherheit und Schüch 
ternheit verſchwinden. Beim diesjährigen Sommerfeſt des 
Oscar-Helene-Heims forderte unfer Krüppel-Fußball⸗Klub mit 
Erſolg eine Fußballriege geſunder junger Männer heraus. 
In diefe Welt friſchen Wagemuts ift die Waldſchule hinein 
gebaut. Sie ift cus der Einſtellung auf die Bedingtheiten 
des Krüppelleidens herausgewachſen. Gerade bei an ſich 
gemeinſchaftsſcheuen Krüppeln muß jede Lehrſtätte in die Heiter 
teit eines Friden, gemeinſamen Erlebens gehoben werden. 
Die Krüppelnot weiſt den Erzieher gebieteriſch auf gewiſſe 
Urnotwendigkeiten der Kräfteentfaltung und »ſchulung hin, die 
in reuben Verhältniſſen maßgebend waren. Das Krüppelkind muß 
unter allen Umſtänden möglichſt unabhängig von fremder Hilfe 
werden. Es muß den eigenen Schmerzen und Hemmungen ſtets 
möglich viel Selbſtändigkeit abringen. Eine Lernſchule kann es dazu 
nicht befreien. Darum iſt für den Krüppel die Gemeinſchaftsſchule eine 
unerläßliche Lebens. 
forderung. Immer 
ift bie Aufmerffam: | 
teit zu ſpannen, das 
Intereſſe rege zu er. 
halten, die Selbſt 
tätigkeit in Anſpruch 
zu nehmen. Dadurch 
allein können auch 
die an ſich ſchweren 
und mit Qualen per: 
knüpften mechaniſchen 
Gelenk. und Hand: 
übungen in unſerer 
orthopädiſchen Sano: 
übungsklaſſe gerade— 
zu. zu Freuden 
quellen werden. Dieſe 
Handübungsklaſſe ift 
darum beſonders 
kennzeichnend für den 
Krüppelunterricht, 
weil in ihr das In. 
einandergreifen von 
Klinik und Schule 
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ln der Buchbinderei. — Im Kreis: Regelpartie der Ein- und Ohnhänder. 
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Das Ende 


Mit Zeichnungen von Fritz Koch-Gotha, Kurt Heiligen- 


mi 
drei bis vier Jahren jene merkwürdigen 
Filmſtädte entſtanden, die den architek— 
toniſchen Hintergrund für die großen hiſto— 
riſchen Bilder abgaben, die den Weltruhm 
des deutſchen Films begründet haben. 


In Tempelhof baute man 
die Weſtminſterabtei, er⸗ 
hoben fid) jene hochkünſt⸗ 
leriſchen Prager Phanta— 
ſien Poelzigs, entſtand 
Spanien, der Orient, wäh⸗ 
rend in Woltersdorf tiber. 
monumentale indiſche 
Türme weit hinein in das 
Land ragten, Wahrzeichen 
eines lebendigen Bilder: 
buchs, das dem Beſchauer je 
nach Wahl Indien, Afrika, 
Alien oder Amerika ge- 
wiſſermaßen in natura 
farbenprádjtig zeigte. 

Man pries es als ge- 
waltigen Fortſchritt, daß 
die Leinwandproſpekte der 
Ateliers gefallen, daß die 
kleinen Ausmaße der ſze— 
niſchen Umrahmung ver— 
größert, daß beinahe mi— 
nutiös reproduzierte Wirk: 
lichleit die Filmſzene be- 
herrſchte. 

In dieſe Bauten ſteckte 
man Millionen. Ein ein⸗ 
ziger Palaſt koſtete fünf— 
hunderttauſend bis ſieben— 
hunderttauſend Mark, weil 
man ihn jo maſſiv bauen 
mußte, daß ſelbſt oben im 
vierten Stock noch Maſſen— 
darſteller Platz fanden, die 
jubelnd beim Einzug der 
Sieger Tücher wehen ließen 
oder die in ſchwindelnder 
Höhe von Burgzinnen 
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staedt u. Eise Heintze. 


rchengleich ſind draußen in den 
Berliner Vororten in den letzten 


N 
* " ~ 


tinang 


Alt-Paris auf 
sechs Quadrat- 


„Mit euch ver- 
eint fordere ich 
die Jahrhun- 


derte in die — 


„Jupiter“ und 
„Sunlight“ die 
Lichtgötter des 
modernenFilm. 


Pechfackeln auf Heran- 


ſtürmende Heere warfen. 


Dieſe Filmſtädte gehen 
ihrem Ende entgegen. Die 
enorme Steigerung aller 
Koſten macht die Auf: 
führung derartiger Pau- 


^ 


Se dën o 
» 


meter. 
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Se 


Rechts: 


regisseurs, 
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Filmſtädte 


werte auch dann unmöglich, wenn 
Millionen für die Herſtellung 


eines Kinodramas zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. 

Eine Burg, wie ſie für „Lu⸗ 
crezia Borgia“ erbaut worden 
iſt, konnte, als der Bauplan 
entſtand, mit rund einer halben 
Million veranſchlagt werden. 

Die Ausführung vor wenigen 
Monaten koſtete faſt das Dop⸗ 
pelte, und wenn man heute an 
die Durchführung des Planes 
gehen würde, reichten zwei Milli» 
onen Mark nicht aus, um Peſaro 
ſo plaſtiſch herzuſtellen, wie es 
dem zeichnenden und konſtruieren. 
den Architekten vorſchwebte. 

Man ſann auf Abhilfe und 
fand bald verſchiedene Wege, die 
unter bedeutender Erſparnis die 
gleiche künſtleriſche Wirkung her⸗ 
vorbrachten. 

Zu dem Demetrius- Film 
brauchte man den Kreml, in 
den der falſche Dimitri, mit Ruf- 
lands Krone geſchmückt, ſeinen 
Einzug halten ſollte. 

Man malte die berühmte Mos⸗ 
kauer Kirche in einer eigenartigen 
Farbentechnik auf einen Rieſen⸗ 


Nummer 38 


proſpelt, der die ganze Breit- 
feite der gigantiſchen Staa- 
kener Luftſchiffhalle ausfüllte. 
Davor ſetzte man nach der 
üblichen realiſtiſchen Bau- 
weiſe rechts und links eine 
Straße und erreichte, wie 
das Bild beweiſt, eine Der, 
artige kololaſſe Wirkung, daß 
ſelbſt der Fachmann nicht 
erlennen kann, wo ber Bau 
aufhört und das Werk des 
Malers beginnt. 

Eine andere Löſung wurde 
in dem Film „Peter der 
Große! verſucht. Man ſtellte 
das Modell der charakteriſti- 
ſchen Kuppeln des Kremls 
auf ein Gerüſt von etwa 
15 Meter Höhe, ordnete 


Fritz Koch-Gotha: Kosaken— 
attacke in der Luftschiffhalle. 
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die Maſſen unter Berückſichti⸗ 
gung der optiſchen Verkürzun— 
gen, wie fie fid) bei der Photo: 
graphie ergeben, und erzielte 
den abſoluten Geſamteindruck, 
der zuſtande gekommen wäre, 
wenn man den ganzen Bau 
hätte aufführen laſſen. 

In Woltersdorf ſah man vor 
kurzem eine exotiſche Straße, 
die am Anfang normale Haus: 
höhen aufwies, während ſie ſich 
dem Ende zu rapid verkürzte. 
Man hatte ganz einfach die 
Geſetze der Perſpektive ſchon bei 
der Herſtellung berückſichtigt. 

Prinzipiell betrachtet, hat ſich 
alfo ein Rüdichritt vollzogen, 
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weil man cuf bie primitive Art des gemalten Proſpekts 
zurückgegangen iſt, die in den Kinderjahren des Films 
üblich war. 

Aber was damals der Dekorationsmaler ohne jede künſt⸗ 
leriſche Ambition hinpinſelte, iſt dem ſeinempfundenen Werk 
bes Künſtlers gewichen, der in genialer Verbindung der 
Erforderniſſe des Tages mit den künſtleriſchen Forderungen 
etwas geſchaffen hat, was uns in der Welt ſo leicht nie⸗ 
mand nachmacht. 

Augenblicklich werden in Deutſchland und in Frankreich 
Verſuche gemacht, an Stelle der großen mafliven Film⸗ 
bauten kleine Modelle zu verwenden. Men hofft, durch 
Spiegelung und optiſche Tricks die gleichen Wirlungen zu 
erzielen, die bisher mit den Filmſtädten erreicht worden ſind. 

Ob dieſe Miniaturbauwerke immer ausreichen werden, 
iſt vorläufig noch nicht zu entſcheiden. Aber ſie bieten in 
zahlreichen Fällen einen vollwertigen Erſatz für weite Reiſen 
und unerſchwingliche Konſtruktionen, geben die Möglichkeit, 

ein Bild hervorzu⸗ 
rufen, das der Auf- 
nahme an Ort und 
Stelle gleichwertig 
iſt, und erzeugen 
jene Illuſionen, die 
der Kinobeſucher 
vom lebenden Bild 
fordert und die der 
tiefere Grund für 
die ungeheure Po: 
pularität, für die 
große Beliebtheit 
des Kinos ſind. 
A. R. 


(Schluß des re- 
daktionellen 7 eils.) 


Das kannſt Du aud), wenn 
Du Biomalz nimmſt! 


Iſt Dir Biomalz zu teuer? Du kannſt Biomalz 
als Brotaufſtrich an Stelle der viel teueren Butter oder 
zur Streckung von Milch nehmen. Man ſetzt kalter ab⸗ 
gekochter Milch Waſſer und Biomalz zu. Dann [parit 
Du fogar im Haushalt! Und wenn Du mit Biomalz 
Dich und die Kinder geſund und kräftig erhalten, koſt⸗ 
ſpielige Erholungsreiſen und wer weiß was ſonſt noch 
erſparen kannſt, ift dann Biomalz auch noch zu teuer? 
Nimm nichts anderes, nichts angeblich „Ebenſo⸗ 
gutes“. Nimm nur das echte Biomalz. Achte auf das 
Etikett! Druckſachen koſtenfrei von Gebr. Patermann, 
Teltow - Berlin 1. 
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Der Kaiſerhof und die, Turmſchänke in in Eiſenach 
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zifenach, die altberühmte — ffabt unb dioi Einfaftpforte nach bem grünen Herzen ER 
Thüringen, verfügt über Hotels, die denen der Großſtädte ebenbürtig find. Gleich beim Eintritt zur Innenſtadt 

ragt ber von Otto Marchs Meifterhand emporgeführte Bau bes „Kaiſerhofes“ hervor. Der Bedeutung Eiſenachs 
als Poni unb &remben(fabt trägt diefes in modernem Sinne von Herrn Guſtav Franke geſchaffene und geleitete 
votel (fließendes Warm ⸗ und Kaltwafler in allen Zimmern, Kongreß und Konferenzſaͤle, Appartements mit Innen ⸗ 
bad uſw.) vollauf Rechnung. Ihm angegliedert ift die im Reiche ob ihrer Originalität weitbekannte „Turmſchanke“, 
der allabenbliche Treffpunkt der Fremden und Einheimiſchen bei edlem Wein und vorzüglicher Küche. Hier, wo im 
alten, mauerſtarken Turme aus Eiſenachs wehrhafter Zeit Max Reger, Paul Lindau und Wilhelm von Scholz bei 
ſauſchiger Muſik einft zu fiken und zu ſchwaͤrmen pflegten, ift gut fein. Hinter den früheren Gefaͤngnisfenſtern 
fiken jetzt fröhliche Säfte. Wer einmal dort war, ſucht die Stätte wieder auf. Sie atmet Wartburgſtimmung. 


a Verlangen Sie Literatur C 3/2 * 
„Wenn Füße reden könnten.“ 


° ‘Sei it 20 Jahren 


von vielen 
ärztlichen Autoritäten wie 
Geh-RatProf.Dr.v.Esmarch 


TODO Exzellenz, 
a Der deny Pe i B Prof.Dr.Tausch, 
vi Stiefel wt Dr. Qutheil, 


DrLëbner 
a ` vi NEI und vielen anderen 
S PL empfohlen. 


Anatomisch richtig. 
Vollendet in Schönheit und Form. 
C Pp 


"ës: WBlLeipzigerStr19-C2 Königstr. 2524. W50Tauentzienstr.18a-W35 fbtsdamerötr ö idle, 


Allein. fabrik: G. EH gelherdt & Co.Schuhfabrik. Cassel. 
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Silbenrätſel. 
bar — bi — burg — dan — di — dorf — e — 
esch — eu — fal — fan — fant — ge — go 
— her — i — ku — len — les — li — lin — 
lo — me — naum — nenn — o — pe — phrat 
— ra — rab — sa — staff — wa — we — Zan 


— zep — zi 

Aus diefen Silben find 14 Wörter zu bilden, 
deren Anfangs- und Endbuchſtaben von oben nad) 
unten gelefen eine Sentenz aus Schillers „Fiesko“ 
ergeben. 1. Stadt im Reg.-Bez. Caſſel, 2. Strom 
in Hinterindien, 3. Stadt in Mitteldeutſchland, 
4. Fluß in Südafrika, 5. Spaniſcher Tanz, 6. Figur 
aus einem Shakeſpeare-⸗Stück, 7. Bad in Weft- 
deutſchland, 8. Nordiſches Ae 9. Oper von 
Strauß, 10. Mythologiſche Geſtalt, 11. Strom in 
Aſien, 12. Altteſtamentariſche Würde, 13. Große 
Stadt in Afrika, 14. Deutſcher Luftſchiffer. 


Vorſatz. | 
Vor „Faden“ kannſt du nicht mit nähen, 
Vor „Wolke“ nie's am Himmel ſehen, 
Vor „Regen“ wird nie naß er fein, 
Vor „Tuch“ ſchlägt man nichts drin ein. 


Zweiſilbig. 
Nach langer, banger gart in Sturmwind und Gefahr 
Baut fid) bie Erſte ben entzückten Blicken dar, 
Erſchallt vom hohen Maſte her als Jubelwort 
Und pflanzt ſogleich von Mund zu Mund ſich fort. 


Die Zweite find'ſt an mancher Wehr und Waffe du, 
An Flinten, Lanzen, Stiefeln, doch nicht am Schuh. 
Und willſt du nun das Ganze ſeh'n, ſo wand're nur 
Mit offenem Blick hinaus in Gottes weite Flur. 


IT 


Scherzfragen. 

Welches Auto trägt 
einen hiſtoriſchen Namen? 

oa — om SOG 
Zauberei. 

Im Mittelalter einen 
Zaub'rer — Nennt dir 
mein Wort. — Nun 
zaubre ſelber du, nimm 
ſchnell — Den Kopf ihm 
fort. — Erſetze ihn dann 
durch ein andres Haupt 
— Und plötzlich nennt — 
Das neue Wort die ſchöne 
Hauptſtadt dir — die 
jeder kennt. — 


Verſteckrätſel. 

Aderlaß, Haßlingen, 
Balkanſtaaten, Unver- 
ſtand, Führerpoſten, Abt- 
würde, Waſſerdampf, Be- 
hendigkeit, Vielſeitigkeit, 
Siebenbürgen, Wenigkeit, 
Nachtiſch. Jedem dieſer 
Wörter find drei aufein— 
anderfolgende Buchſtaben 
zu entnehmen, die im Zu— 
ſammenhang eine Sen— 
tenz von Berthold duer, 
bach ergeben. 


Auflöſungen der Rätſel in 
Nr. 37: 


Spinnennetz ⸗Rät⸗ 
ſel: 1. Falun, 2. Rhein, 3. 
Namen, 4. Athen, 5. Erden, 
3. Raben, 7. Meran, 8. 
Zwirn. Umſtellung: 
Unruh. 
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Gesundheits-Stiefel ` De 


In allen durch Plakate gekennzeichneten ah did pe 
lien nach 


zu haben, wo nicht, weisen Bezugsque 


weißer Hi 


Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. 
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Aena 


Generaldirektor 
Ronnefeld, 


feiert sein 25 jähriges 
Dienstjubiläum als Di— 


rektor der Hotel-Belle- Wirkung. 
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 Geschüttliche Mitteilungen. 


Es ist eine uralte Weisheit, daß Kräuter eine 
belebende 
Radjosan, der neue Kräutersaft, bestätigt diese Tatsache von neuem. 
Er erfrischt Körper, Geist und Gemüt gleichzeitig und hebt die Lebens- 
lust und die Hoffnungsfreudigkeit. 
durch Zuführung von Nährsalzen jene allgemein bekannte verjüngende 
Die für den menschlichen Körper unentbehrlichen Nähr- 
salze sind im Radjosan in besonders hohem Maße vorhanden, daher die 
geradezu auffallende. kürperstürkende, blutbildende und blutreinigende 
Für Rekonvaleszenten, Deprimierte, Sportsleute, für Kranke 

und Gesunde — stets ist Radjosan ein Mittel, das Scbwüchezustünde be- 
vue-A.-G.. Dresden. | seither, den Appetit hebt und die körperliche Elastizität und geistige 
Frische steigert. Radjosan ist überall erhältlich in Apotheken, Dro- 
gerien und Reformhäusern. Man verlange Prospekte von der Rad-Jo- 
Versand-Gesellschaft m. b. H., Abteilung'Radjosan-Versamd, Hamburg 40, 
Radjoposthof. 


und kräftigende Wirkung ausüben. 
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Treu gemeinfam auferbauen, diesen Röftlichkerten / 
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Ri Tausende guter Ideen bleiben | 

H n a | unausgeführt, weil der Weg zur | kcsceb 
333 gest. m 
| nicht bh ei) ist. Rat und u 

| regungen biete Erfindern unsere | D 
Broschüre Nr l6. Preis M 1.50 


feu rig au 


Semi- Dam. 
Reklamepreis 150 M., u 


Porto u. Verp. extra. Katalo : Ee von Briefmarken- Sammlungen. 
gratis. ` Ai: Kinggroe genui La Gummi- d Brieímarkentausd 
ein Papierstrciien. W. Planer Strümpfe, hyg. Artikel. Prei mit Europa und Übersee. 


Charlottenburg 4, ADI grat „ G. m. b. H. 


100 Kriegsm. 16 M. 


33 gest. mit Es | gewinnbringenden Verwertung E 3 9 300 Kriegsm. 150 M 
strahlendem "Wé > |regungen | Erfind 1000 Kriegsm. 1275 M. 


Zeitg.. Preisl. kosten! 


Ankauf 
Ring mit stark. Goldrei 400 M. BREVETA CHA age, d Briefmarken 


EE | [Haken Sie Ideen? I. | Brieimarken ` 


500 Kriegsm. 325 M 


Anfragen bedingen Rückporto. 
UI ———— Berlin 82, Jerusalemer Straße 57. , AlberiFriedemann,Leipzig,Floßpl.b 18, 
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Stand- Uhren 


in allen Holz- und Sulanen 


14 - Karat - Gold- 
Armband - Uhren 
sowle Herren Uhren 
Juwrelen » Silber- 
kälfen, Trauringe 
nach Gewicht, 
Alpaka  Beífecke 


Niederlage v. A. Lange Söhne 
Mitgl.d.deutfoben Pri ons- 
Lbrenfabr. Glashütte- Sadás. 


Karl Wr 


Ubrmadermeister 


Berlin N. 4, Invalidenstraße: 15, 
Ecke Gartenstr. (Stett. Bahn 
Katalog gegen Voreinsendung 
von 35 M. aul Postscheckkonto 
64218. (Wird bei Bestellung gut- 
geschrieben.) Gegründet 190) 


Messing-Werk. Schriftl. Garantie. 
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KK EGAL KKK ARA SAN 
2 m hoch. 45 cm breit. 
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hervorragend bewährt bet 
Sicht, | Grippe, 
Rhenma,| Herenichuß, 
Jochias, Rervenfchmerzen 


Togal ftilt die Schmerzen und 

Nie die Harnſäure aus. In allen Apotheken erhält» 

lich. — In Oeſterreich: Dr. A. Schloſſerſche Apotheke, 

Wien IV. Best. 64.3% Acid. acet. salic., 0406 fia Chinin. 

12.6% Lithium, ad 100 Amylum. — Ausführliche ens 
gratis und franfo. 


098 


Absiehende 


werden durch 
Egoton 


sofort anliegend 
gestaltet. (Ges. 
gesch.) — Erfolg 
garantiert. Pro- 
spekt gratis und 
franko. Pr.M.150.- 
exkl. Nachnahme- 
spesen. 
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Briefmarken 
"liste auch über WIDE u. Alben te, 
Max Herbst, Markenhaus, „Hamburg A. 
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IRO 
Hunderttausende besitzen mich, 
Hunderttausenden nütze ich. 


Dr. Hentschels Wikó rer D. R. G. M., entf. 
wohltátig-milde, sorgsam-durchgr nde atmosphärische 
Wirkung vom ersten Geben ee an zuy a 
alle Hautunreinheit, Mitesser, Puste 

und welke in frische, gesunde, voll wohld 


rnt durch 


wandelt mude 
urchblutete Haut, 


verjüngt wirksam um Jahre. Artzlich empfohlen, voll- 
bewährt. Nützt was er verspricht, 
Dir sofort, sobald Dir auch! 

Du ihn hast. Jahrelange Dauer- 
Hält durchaus das, wirkung. 


Preis M. 220.—, elegant M. 325. —; Wikö-Doppelkraft 


M. 250.—, eleg. M. 350, —; Wikö-Creme, bekannt wirks. 
Qualitätscreme, Creme von Weltruf, groDe Tube M. 70.— 
Dose M.125.— zuzg! je M.4.— Porto, Nachn. M.3.— mehr 


wıKO-WERKE 
Dr. Hentschel, E. 32, Dresden. 
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CAMERAS OBJEKTIVE PLATTEN 


sind Qualitätserzeugnisse von Weltruf! Das 


gegebene Material für jeden ernsthaften 
Amateurphotographen. Druckschriften frei 


riefmarken- 
Auswahl 


ohne Kaufzwang, ga- "em 
| rantiert echt. Kunst- 
| Pracht - Katalog in 
| Tiefdruck mit über 
| | 1400 Abbildung. 10 M. 
| und Porto. 
| Höchste Bezshiung für Ankauf, 
Alben - Prospekt gratis. 


H Faludi, nm kat s 


| gegründet 1893. 


MARHEN u. Sammlungen 
kaufen geg. bar. 
Berliner Briefmarken-Zeitg. grat. 
Philipp Kosack & and & Co, Berlin, Berlin, Burgstrala 13. 


5 Briefmarken! 


. 
js Preisliste franko. 
ER Gr! Kreitz, (früh. Königswinter.) 
Bons a. Bien Martinstr. 2. 


Noigeid- Album 


mit 500 verschiedenen Scheinen 
475.— M., Porto extra, Nac hn. 


Eugen Falkenberg, Berlin -Tegel 1. 
billige, Preislist. um- 
| Briefmarken `" Briefmarken- 


| haus Wilhelm Baumann, Berlin- 


| Friedenau 2, Rembrandtstr. 3-4 Z 
Vorzugs- 


| Brietmarken preisliste. 


An- und Verkauf. 


Paul Kohl U. m. b. H., Chemnitz 35 W. 


Schriftstellern 


bietet bekannte Verlagsbuchh. 
Gelegenh. z. Veröffentlichung 
ihrer Arbeiten in Buchform. 
Anfragen unter A.11 an Ala- 
Haasenstein & Vogler, A.-G.laiprig 


$9999999099909099999099999999949999999909999090949990909999099099999099909009999999 *99999999999999999999* 


ERNEMANN-WIERKE AG. DRESDEN 150 


Kriegs- . und Umsturz-Briefmarken. 


100 versch. 67450M./250 versch. 450. M 500versch.1425.- M, 
125 „ 120.— ,.,|300 „ $675. .,025 „ 2100.-, 
200 „ 270.— ,|400 „ 1050. „ 750 „ 232850. , 
5 dt. Kol. 3-25 Pf. 39.— M. e 9 dt. Kol. 3—80 Pf. 150. — M. 
1 Satz dt. Kol. kpl. 1800.— M. 1 Sats Allenstein II kpl. 120.- M, 
Briefmarken-Sätze in großer Auswahl vorrätig. Preisliste frei. 


Otto Lübke, Brietmarkenhaus, —É Reien, 1. 


Briefmarken! į 


Preisliste kostenlos. 


Heinr. Plüiz, Hamburg 30 B. 


Unübertroffen zur Wiederherstellung der Gesundheit und 
Schönheit des Haares und zur zuverlässigen Verhütung 


Jd von Ergruuen und Kahlheit M. $0. — 


Natürliche Locken und Wellen 


erlangen Sie mit meiner Haarkräusellotion .ISOLDE*. 

Ergibt reizvollste graziöse haltbare Frisuren, macht das 

Haar duftig, vollauftragend, herrlich gelockt und wellig, 
M. 


Hygien. Haar- Puder l 


macht fettiges wg o Haar locker, trocken und seiden- 
weich. Erhältlich in Weiß, Braun, Blond u. Tizianrötlich 
Vorratsquantum M. 35. 


Versand gegen Nachnahme. 


$chróder-S$chenke, Berlin W 14 


Potsdamer Str. 26b, vorn II. Etage 


23. Geptember 1929 


DRESDEN 


Hotel Bellevue 


GENERALDIREKTOR 
R. RONNEFELD 


Vorstand und Leiter 


diMagerkeitgh 


Schóne volle Kór- 
performen durch 


80 Pfund Zunahme, 
arantiert unschád- 
uch. Arztlich emp- 
fohlen. Strengreellt 
Viele Dankschreiben. — on 
mit Gebrauchsanweisung 60 M, 
Porto extra. 
Herm. Groesser & Co., 
Febr 1 Eat gun 


WeitDetekti 


Auskunfiei Preiss 
Berlin W 1a, Kleiststraße $6 
(Hochbhf. Nollendorfplatz). 
Te.: fei 4543 u. Mellid. 108. 


Leitung: Direktor Preiss 
und Polizeimajor a. D. 
Wienholts vom Berl, 
Polisei-Prásidium. 
Teusepde lebende Anerkenn. seit 1905. 


Fort mit dem 


Korkstiefe 


Beinverkürzung un- 
` sichtbar. Gang 
elastisch u. leicht. 
Jed. Ladenstiefel 


verwendb. Grat.- 
Broschüre sendet Extension. 
Frankfurt a. M., Eschersheim 500 


wachſen ſchon wieder 


nach 3 malig. Einreiben m. Haars 
kraftwaſſer „Reell“. Aner⸗ 
kennung. fd. M. 50.— u. 75. 

Otto Reichel, Berlin 10, 
SO, Eiſenbahnſtr. 4. 


HEILBRONN 


Nummer 38 


Weltbekannfes vornehmes Haus 


in unvergleichlicher Lage an der Elbe und 
Theaterplatz; gegenüber dem Schloß, Hof- 
kirche, Opernhaus, Gemäldegalerie usw, 


Umgebaut, vergrößert und mit allen 
zeitgemäßen Einrichtungen versehen 


GEGR.1861 


< 
38.68 


Curacao 


weiss triple sec 


Landauer &Maclioll 


Gr. Garten, Terrassen u. Terrassensaal d. d. Eile 


Ideale Formen 


erhàlt jede Dame 
dauernd durch 
Anwend. meines 
Garaatie-Miltels Ss 
Orig. Dose M 3$.- 
Doppeldose 60 M. 
Porto extra.Voller 
Erfolg garantiert, 
sonst Geld zurück 
Sanitätshaus W. Planer, 
Charlottenburg 4, Abtelig. B. 11 


E. Langermann Nacht, 
Inh. Fr. Hattenheuer 


Baumkuchen, 
Baumkuchen- 
spitzen mit 
Schokolade, 
allerfeinstes 
Fabrikat. 


Musikinstrumente und Saiten 
aller Art liefert in bewährter 
Güte direkt an Private die 
altbekannte Firma 
Cart Gottlob Schuster jum. 
Markneukirchen, Sa. Nr. 387. 
Gegr. 1824. 
Verlang.Sie kostenl.List. unt. 
Ang. d. gewünscht. Instrum 


Üumusd Hèl 


Zur Ausſcheldung franfba 

aus Blut umb Saſten unb prem 

Denen SER iff mein 
einiguagspulver „Salterin“ ſch 

30 Jahren wirffam erprobt. 20 N 
übliche 3 Dofen N. 57.50. 


Otto Reichel, Berlin 76, Eisanbabastt.A, 
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Nummer 38 


Mey's 


Wäsche 


Oberall erspart 


Zahnsfeinlosende 


Zahn ⸗Pasfa 


erhältlich Wasch- u. Plättkosten 


Angenehm Im Tragen 


Immer neu in Form u.Aussehen 
VieleFormenund Weiten 


Mey & Edlich, Leipzig-Plagwitz 


Die Woche 3 23. September 1922 


Solvolıfh 


Ueber 500000 im Gebrauchl 


Haartárbekamm 
| »Hetfera") 


(gesetzlich geschützte Marke 

färbt grases oder rotes Haar echt biond, 
braun oder schwarz. Völlig unschädlich. 
Jahrelang brauchbar. Oegen Einsendung 
von 1 Dollar oder 5 Francs schweiz, oder 
3 Kronen nordl. od. 2 Qulden holländisch, 
in Noten franko Zusendung ohne Zollspesen. 


Rud. Leers, ipoteke, 
|Sichert Euch Sachwerte! 


Erstklassige Kapitalanlagen in jeder Höhe, un- 
5 Prosp kte und Beratung ve PS 
Tel. Steinp et 
8826/21228 po Finanz s Karfürstenstr. 108 


| 8 
Preislisten | 
kostenfrei | 


EAA DARE aptata et Meng d 
— 4 tergo pg pua or tgp tT Opp qnm vorgeht 


„Körperdufto”- „Biltano“ ist eine neue Erfin- 
dung und von bezssbermder Wirkung. Der 
Körper wird mit „Biltano“ befeuchtet, der Duft 
vos der Hast egea und allmählich, sach 
und mach wieder abgegeben; also von lang- 
anhaltender Wirkun Jeder unangenehme 
Geruch des Körpers, Schweiß, Tabakrauch usw. 
wird beseitigt. ,Biltane* paßt sich dem Ge- 
schmack einer jeden Dame und jedes Herrn 
an, da von unbestimmbarem, äußerst erfrisc 

dem, unanidringlichem Wohl ch. „Biltano“ 
erfiischt und kräftigt den Körper. belebt er- 
schlaffte Nerven. i Migräne und Kopfweh 
beleuchtet man Stirn und Schläfen mit ,,Biltamo^, 
ebenso kann es dem Bade- und Waschwasser 
zugesetzt werden. Von „Biltano* ist jeder, der 
es einmal gebraucht hat, entzückt und will es 
nicht mehr entbehren. ane“ ist sehr er- 
giebig und sparsam im Gebrauch. — In allen 
einschlägigen Oeschälten erhältlich; wo nicht 

zu haben, vom alleinigen Fabrikanten 


HERMANN SCHELLENBERG 


Parfümeriefabrik, Düsseldorf 222, Fiorastraße 11. 


z Sans nud 
ERE EEE LES EEEE 


tpe porter peg tmp 


P o a ER EG ens np pur n pa Eo d ie n 
mum 


Verlangen Sie bei Einkäufen in Speziolgeschóáften 


WELLNER-SILBER-BESTECKE 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


! ege, sch Än, 


"ripper pn re PIU I 


1 


i 


i 
i 
1 
| 
| 
i 
t 
i 


die darauf achten, daß ihr Haarpflege⸗ 
| mittel in jeder Beziehung praktiſche Werte 
aufweiſt. Sie willen das feit 30 Jahren 


| 


erprobte und bewährte Dr. Dralle’s 


Birkenwaſſer zu ſchätzen, feinen inneren. 
ſoliden Wert und ſeine herrlich er⸗ 


l quidenbe und belebende Wirkung. 
| Fordern Sie ausdrücklich Dr. Dralle's, die Originalmarte, 


23. September 1999 


Nummer 38 


Werden Sie Redner! 


Lernen Sie frei u. einflufreich reden! 
Gründliche Ausbildung zum freien Redner 
durch den von dem Direktor der Berliner 
Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 
egebenen tausendfach bewährten 
Fernkursus f. praktische Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann 
sich jeder unter Garantie zu einem logi- 
schen, ruhigen Denker, zum freien, einfluBreichen Redner u. 
fesselnden, interessanten Gesellschafter ausbilden. Rede- 
furcht u. Menschenscheu werden radikal beseitigt, u. das nach 
Brechts System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste 
Leistungsíáhigkeit o. Rücksicht a. Schulbild., Wissen u. Alter, 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
In Diskussionen dasWort ergreiten, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand In 
schöner, schmuckvoller u. Uberzeugender Weise frel 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
rfolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen Ki 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig 


kostenlos 
Redner-Akademie R. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a. 


D 


Überall zu haben! 
Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig, 


TNI 


Ernst Heß Nadil. 


Klingenthal 121 
Katalog frei. — Auf 6 Weltaus- 
stellungen ausgezeichnet. 


wielenuWa 
Horn or "e 29A 
dese schnell 


sicher u.schmerzlos irol 


Jn Apotheken u. besseren Drogerien erhältlich. 
Gegen Fußschweiß und Wundlaufen Kukirol-FuBbad' 


Bevor Sie heiraten 
müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes- und Geschlechtsleben 
des Weibes in gesunden und kranken Tagen“ von Dr. med. 
A. Kühner, Eisenach lesen. Aus diesem von streng sitt- 
ichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekann- 
ten Autors schópfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die 
für jeden Gebildeten von unschätzbarem Wert sind. Preis 
dieses zirka 200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen ver- 
sehenen Werkes Mark 40.—, mit zerlegbarem Modell des 
weiblichen Kórpers Mark 10.— mehr. Nur zu beziehen von 

W. A. Schwarze's Verlag, Dresden N 6/70. 


zera 
od. Harmonium ohne jede Vorkenntnis nach d. preisgekrónten sof. les- 
u. spielb. Klaviatur-Notenschrift RAPID. Es gibt keine Noten-, Ziffern- od. 
Tastenschrift, d. so viele Vorz. hat wie RAPID. Seit 17 Jahr. weltbek. als 
billigst. u. erfolgreichst. a. Method. Anleit. m. versch. Stück. u.Musikalien- 
verzeichnis nur 25 M. portofrei. Aufklär. ums, Verlag Rapid, Rostock 68, 


sel25 Jahren 
Die Rachenhöhle iit die Eingangspforte für Erkran⸗ 
anerkannt beste kungen der Luftwege. Wollen ele Dé n gen 


Haa rfa be ſchützen, jo nehmen Sie die ärztlich anerkannten Paufſavin⸗ 
r Paſtillen. Angenehm von Geſchmack. Von erſten Forſchern 
e Sauger von 3.00 M. an. Gesichtsschwämme 4.-, 6.-, | | färbt echta.natürlich bland, | warm empfohlen. Erhältlich in Apotheken und Drogerien, 
fummi- 8.- bis 150.- M. Fieberthermometer, geprüfte 40.- braun, schwarz ete. 
und 60.. M. Damenbinden, Dtz. 25.- und 40.- M, 8 
un. Gürtel dazu 3.-, 6- M. und höher. Verband- J.F.Schwarzlose Söhne 


watte, 100 M, ee renda Se e? an. . Rolle 10.-M. Berlin. 

Alle Artikel zur Hygiene, Toilette, Hausmittel sehr billig. — r ° 
Juustrierte Offerte gratis und franko. * kgrafen Str. 26. 

A. Maas & Co., Berlin 42, Markgrafenstr. 84, — Gegr. 1890. ' berall erhältlich. 


Zahle Geld wow. 
zurück, wenn Sie Krankenmöbe| 


mit meinem Bart- 


„Die Frau“ 
das Buch von Frau A. Hein, 
frühere Oberhebamme an der 


im Gesicht u. am Körper entiernt sofort 


lórderungsmittel jeder Art geburtshilllichen Klinik der radikal 

keinsoRriolghab. liefert die Spezialfabrik Charité Berlin. Gegen Einsend. nur mein Hewalin- aarentlerner 
Stärkel Mk. 60.- Richard Maune von 5.— M. Alle Bedarfsartikel Oft nachgeahmt — doch nie erreicht! 
extrastark M. 70.- | Dresden-Löbtau 9 für Frauen am besten und Deutsches Reichspatent Nr. 196 617. Gold. Medaillen: Paris, Ant- 


werpen, Von Aerzten, Dermatologen u. gérichtlich vereidigten 

Chemikern als gänzlich unschädlich u. sicher wirkend glänzend 
begutachtet. Preis Mk. 75.—, Alleiniger Fabrikant: 

Hermann Wagner, Kölin 24, Biumenthalstr. 9, 


billigsten. — Katalog gratis, 


Frau Anna Hein, Berlin 91, 
Potsdamer Straße 106a. 


Porto und Ver- 
packung extra. 
tar itstshausW. Planer 
Charlottenburg 4. F. 36. 


Katalog gratis. 


In jed. gröberen 
Stadt werd. Verkaulst. nachgew. 


ES —. UR aeri EN !!!.. .. —T—T... SUED E PB HUP SORDE ARRA —ů EBEN 
Bei Lungenleiden e 0. H. E.- Tabletten pog 
| sich e II. L. | bewährt! 
WC D (gesetzlich geschützt, &rztlich empfohlen, anerkannt hervor- e ! 
sie deren De wie dere DIES der neuesten Dankschreiben: 


zerfall, NachtschweiBen, Atembeschwerden, Magen- und Darm- | Vor allen Dingen meinen besten Dank für Ihre wundervollen 
leiden, Verschleimung der Atemwege usw. Zahlreiche amtlich | Tabletten. Mein Mann war 18 Jahre lungenleidend. Er lag 
geprüfte Dankschreiben. Ich, der Hersteller der O.H.E.-Tabletten, | bereits sechs Monate mit hohem Fieber schwerkrank danieder. 
habe mich selbst von meinem schweren tuberkulósen Lungen- | Da machte er die Kur mit Ihren O. H. E.-Tabletten. Schon 
leiden befreit, nachdem mich die Herren Aerzte (Autoritäten) | in 2—3 Wochen legte sich das Fieber, und zwei Monate da- 
als hoffnungslos aufgegeben hatten. lch war bis zum bloDen | nach war er ganz kuriert. Er E jetzt 18 Pfund über sein 
Gerippe abgemagert und habe mein Normalgewicht wieder | früheres Gewicht. Bitte senden Sie mir Ihre Tabletten für 


durch O. H. E.-Tabletten erreicht. mich und noch ein Fräulein, also für zwei Kuren. 
Originalverkaufspreis M. 80.00 pro Karton. Hochachtungsvoll 
Eine Kur umfaßt je nach Schwere des Leidens ca. 4—6 Kartons. Frau Fritsch, Saarbrücken I, Heiduckstr. 5. 
Hersteller; OSKAR HEINRICH ERNST 
Fabrik pharmaz. Práparate Kempten (Allgáu) Nr. W. N. 20. 


Zu beziehen ín allen Apotheken, wo nicht, STERN-APOTHEKE A 62, Kempten (Allgäu). === 


— an Berlaga von ruit e aun a aaee —.r5ß5rvrr— 

Druck u. Verlag von Wu guſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35.41. — Für die Redaltion verantwortlich: i. B. Alfred Georg am Berlin: Schöneberg; 
in Oeſterreich für bie Redaltion verantwortl.: B. Wirth, Wien I, Börſeplatz 3, fi bie Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien IL. Dom afe 4& — Für den An 
zeigenteil verantwortl.: A. Pienial, Berlim — Nicht verlangte Manuſkripte u. Photographien, die von privater Seite eingehen, werben nur zurückgeſchickt, wenn Porto beiliegt. 
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Am Thron und Reich! 


Kaifer und Revolution 


Alfred Niemann 
Oberſtleutnant a. D. 


Die verhängnisvollen Vorgänge im Kaiſerlichen Hauptquartier vor und nach dem 
militäriſchen Zuſammenbruch bedürfen noch der Auftlärung, ſoviel darüber auch 


[don veröffentlicht worden ift. Oberftleutnant Alfred Niemann vom Großen 
Generalſtabe war die letzten drei Monate dem Kaiſer perſönlich attadjiert und ift 
daher wie kein anderer berufen, die zum Schluß fid) überſtürzenden und entſcheidenden 
Ereigniſſe bis zum Übertritt bes Kaiſers auf holländiſches Gebiet als Augen ⸗ und 
Ohrenzeuge hiſtoriſch getreu zu ſchildern. Ein erſchütterndes Gemälde helden⸗ 
mütigen Kampfes eines Großen dieſer Erde mit den gewalttätigen Mächten des 
Umſturzes und herzbeklemmender Bedrängnis ſeeliſcher Not, das die höchſte und 
ſchmerzlichſte Anteilnahme des deutſchen Volkes erwecken wird, iſt hier aufgerollt. 


Geheftet 125.—. Mt. Preiſe freibleibend Halbleinenband 200.— Mk. 


Für das Ausland mit dem behördlich feſtgeſetzten Valutazuſchlag. 
Durch jede Buchhandlung ober vom Verlag zu beziehen. 


Auguſt Scherl ©. m. b. H. — Berlin SW68 


Dir soil mal einer sagen: Zuverlässi 
Du hast ja gefärbtes Haar! egen wf 


wenn Du's Haar gelärbt mit 


que. Fürbe nur orga- Kindergürtnerinnen 

2 — Sue eier | |, A "A UNE eseou | 

so Deinem E * Helle, Stützen 1 — Patente aller Kulturstaaten, 

nur so unerkennbar, hallbar, - 
aber. — — — — Idealer Korsett- Ersatz 


urzeisaft Plasawo” hà 
wurzelecht zu Dir, wie Du zu 


mit ip Tee en aber ohne die Nach- f 
Ihm. Pr. 85 M. Alleinlabrikant * 
Dros den- M. 6, 


en Korsetts, macht ele- $ 

faeta. schlanke Figur, stützt und ? 
ücken, ohne sonstwie zu beenden. Die } 

weltbekannten, von keinerlei Nachahmung ? 
auch nur annähernd erreichten Erfolge $ 
unserer für Gesunde wie Kranke ` 
wertvollen m nisse T M : 
enauen Berücksichtigung jeder einzelnen 8 

: li ndividualität. — one e Kranke, $ 
: junge Frauen, Kinder- und Backfische. — $ 
2 Kalasiris-Büstenhalter, Kalasiris-Wäsche nach neuen by- $ 
$ gienischen Grundsätzen. Vor minderwertigen Nachahmun- f 
d gen wird gewarnt. Jedes echte Exemplar trägt den Ste : 
d „Kalas’ris”. Illustr. Broschüre und Auskunft kostenlos P 
} durch die Fabrik Kalasiris G. m. b. H, Köln 114. ù 
$ Spezialgeschäfte u. Niederlagen an allen größeren Plätzen. $ 


Seesseessessessgseesssssssseesesesesgeegsenzgeggesegsgeeeeeeee 


fräeitingen seta ameniederhilic Uebezkünstet 
gelleſeri in allen Farben sa eis M. 65.— 


Preis M. 65 
billigst. Pabrikpreisen. Rosen-Verlag 105 c, Dresden . 


Lederhu tion Klinkerfuss, 
Auguſt Scherl G. m. b. G. Berlin W. Katzlerstr.12 11, Abt. W. Rlasses Aussehen 
a. Bahnh. Großgörschensitr. (8-7.) | memea 


findet man schnell und sicher 
durch eine Anzeige im 


Kleinen Vermittler 
unseres verbreitesten Familien- | P 
blattes. Schluß der Anreigen- : 
annahme: 1 Woche vor Er | Ñ 
| scheinen des nächsten Heftes, 


‚Die Gartenlaube 


Abteilung für Anzeigen 
Berlin SW 68 Abt. W. . 


Einiagen-Kapital und Reserven 
rund 100 000 000.- Mark 
En EN RR Dicen für Depositen. 4% Sparkassenscheine 


ne Depötzwang. 4% Inhaber- 
Pfandbriefe) der Städt. 


Schuldverschreibungen 
Coburg zum Tageskurs. Absolut sichere und vorteil- 
en Geldanlage. Prämiensparscheine. — Prospekt, 


v, Bommersprossen ver- 


Aufdee-Abteltung, | 
` | Derlin SW 65, Jimmeritr. 55-41. deckt sofort das Es, CH 
VORWERK-TEPPICHE Korpulenz Graphologie Brauneiin. 


ttlei Gegen Einsendung von Porto er- | Gibt sol, sonnenverbr, +2”. 
Fe! : bigkeit ha ten Sie wichtige, interessante | Teint, Fl. 60.-, Do 
beseitigen schnellstens E 


Aufklärung. Grap sche Aus- R. Mittel Ber) - Wilmersdorf9 
Grebe's Entfettungstablettea Bl | konftei Matiske, Jena- Lübstedt Z. d x assauische Str.1$ 
VeoHkommen unschädlich —— EE AE A EE EE E S 
ohne Einhaltung einer Diät, d 
kein Ablührmit'eL keine 
| # Schilddrüse, Erfolgr. Mittel. 
100 Stck. Mk. 70. —, 300 Stck. 
Mk. 190.-, 600 Stck. Mk. 340.- 


Apotheker 


GrebeLaborat. 
Berlin 530 SW 61. 


NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


VORWERMK&G, BARMEN 


Bierg Schrot⸗ unb Badmepl 
In jeder Feinheit. 
| Jruswerke Dusslingen 1 (Wttbg) 


Ge ORELL T „been 


en. 


ELTVILLE 


MACHOLL: 
MÜNCHEN 


Weinbrand 
und Liköre 


.,Google 


no onerne IkKUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
[4 E - Alle sieben Cage ein Deft - 


1922 


D t a t und Verlag von August Scherl S. m. b. B., vum sw 


arenzeichea 


"BADO-AUSIESE- 


Deutscher Weinbrand Produkt erlesener Weine 
BADO AG. WEINBRENNEREIEN SACKINGEN A. RH. 


keiten, Bedin ingen u. Tarife wer- 
den bereitwilligs t kostenlos erteilt. 


Erste Referenzen 
zur ung. 


Walhall Ser ior a. K 


gefallener Krieger m. b. L. 
München, Bayorstraie 18 & 


Baumkuchen, 
Baumkuchenspitzen mit 
Schokolade. Anerkannt | 
allerfeinstes Fabrikat. 


e Baumkucden 


Feinge iber 


—— M Ó————————— eme 


Dr Lahmanns inns E 
Gesundheits-Stiefel 


Geet SE Eduard Lingel, Schuhfabrik A-G Erfurt 
xoogle 


gp NN 


i W 


Jede Set eine Cürenit der Seit ven aussem Wert 
EE 


CREME MOUSON 
Dirbsamstes eet 


Berlin, 30. September 1023 | 
1 


© 


4 CremeMouson Erzeugnisse: 


CREME MOUSON SEIFE 

CREME MOUSON KINDER SEIFE 
CREME MOUSON TOILETTE PUDER 
< CREME MOUSON TALK PUDER 


R 
JG. onsen &C Jeinsefen und Ja Diere Fabrik. 


30. September 1922 | Die Woche Nummer 39 


chierke hotel Kőnig: O. Köhler 


Das Hotel der feinbürgerlichen rigen Kreiſe $ 
mit getrenntem Touriſtenhaus | 

am Fuße bes Brodens 640 Meter hoch 

Zur Herbſtſaiſon beſonders zu empfehlen! 


Bäder und Zimmer mit fließendem Waſſer 
Autobushalteſtelle Telephon Nr. 11 Moderne Autogaragen 


Das ganze Jahr geöffnet. 


Bad Sulzbrunn i. Allgäu 


875 m ü. d. M. xv — — 
mit seinen berühmisa Jodquellen, mitten im Walde gelegen. 


ERSTKLASSIGE DREISCHRAUBEN- KAJUTS- DAMPFER 


RESOLUTE UND RELIANCE 


REGELMASSIGER VIERZEHNTAGIGER DIENST 


HAMBURG -—NEW YORK 


O ERR SOUTHAMPTON HER BO WWW 
Stoffwechsel-, Magen-, Darm- und Nervenkrankheiten. Das 


ganze Jahr geöffnet. Leitender Arzt: Dr. Wittkugel. LA | E W i O R K — Bi A Sé B U R G 


get UBER PLYMOUTH BOULO GN E- Af 


Höniessee Hotelpens. Schifimeister. Erstkl. Hs. Direkte See- 

s lage. Jahresbet. Motor- u. Ruderb. I. Moderegger. 

Glauben Sie nicht! Ueherzeugen Sie sith! HAM BURG "AM — LINIE 
Wie schwere Leiden häufig die Folgen ver- 
nachlässigter Krampfadern snd. Bestellen Sie: 
Ratschläge für Bein- und Hautleiden. Selbst- 
behandlung! (Geschwulst, Adernentzündu ''g, 
Geschwüre, offene Beine, Flechten aller Art, 
Rheuma, Gicht, Ischias, Elefantiasis, Platt- 
fü usw.) kostenlos durch Dr. Ernst Strahl G. m. b. H., Hamburg. | 


Wasserheilverfahren, Elektrotherapie, 
Jod-, Trink-, Bade-, Milch- u. Molkekuren, 
SchönsterAufenthaltfürErholungsbedüritige. 
Prospekte auf Verlangen von der Bade-Direktion. 


Bad Blankenburg - Thüringer Wald. Tel. A. 


Dr. med. K. Schulzes Sanatorium „Am Goldberg“ für innere, 


liefern Schrot⸗ und Backmehl 
in jeder Feinheit. 
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(Kaufhaus Tietz) 7 BADEN-BADEN, Luisenstaße 2 7 BRESLAU, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13 "^ DRESDEN, Mosczinskystrade 7 7 FRANK e 
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17 | straße 11 7 durch die Vertreter der UAL in PARIS: L. P. Hat:emer, 11, Rue 

Scribe, in LONDON: Wm. H. Muller & Co. Ltd, 66/68 Haymarket, und durch die 

sonstigen Vertreter an allen größeren in- und ausländischen Plätzen. 
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Giu neuer Weg 


sur Dekimpfung des haarausfarıs wurde von dem berühmten Gelehrten und Stoſfwechſel⸗ 
pbuflologen Gebeimrat Prof. Dr. N. Zong eingeſchlagen. während man bis dahin den 
baarausfall nur durch äußere Mittel, haarwäffer, Salben, Deftrablungen etc. etc. zu 
bekämpfen ſuchte, fand er eine methode, den haarwuchs von innen zn fördern, und swar 
auf dem Wege der fpezififden ernährung. Diefe beftebt darin, daß man jedem Organ des 
Körpers diejenigen Banfoffe befonders zufübrt, deren es sn feiner Erhaltung und fördes 
tung hanptſachlich bedarf. So führt man dem Blute bleichſüchtiger Madchen beifpielsweife 
Eifen und deu Knochen rachitiſcher Kinder Kalkpbofpbor su. Geheimrat Zuus fördert den 


Haarwuchs durch G-nábtung 


det haare mit reinem aareiweiß und hat damit erreicht, daß in acht Wochen unter der 
Einwirkung diefes näbrmittels nahezu eine Verdoppelung des haarwuchſes Nattgefunden 
Dat. Sein haarnábrmittel humagſolan wurde vou der Hrzteweit eingehend nachgeprüft 
mit dem erfolge, dag bis heute bereits mehr als 500 Arzte, darunter bedeutende med u iniſche 
forſcher nnd Univerftätsprofefforen, ausdrücklich beftätigten, daß Ne mit dem Präparat die 
beten Erfahrungen gemacht haben. Erhalten Sie fid) Ihre haare, denn fie find Ihnen von 
der Natur nicht fo febr als bloßer Schmuck, ſondern pauptfádblid) sum Schutze gegen Erkäl- 
tungen nebh ihren folgeer ſcheinnugen gegeben. Sie fehen mit vollem haar zudem jünger, 
unverbrauchter, leitungsfähiger aus, was beiStellenbefegungen uſw. ausf&laggebend fein 
kann. Die firma fattinger & Co. 6.m.b.h., Bertin n W 7, verfendet koftenlos und pofrfrei 
aufklärende Schriften über die Wirkung des humagfolan. humagſolan If in allen Apo. 
theken, Drogerien und einſchlägigen Seſchäften zu haben. Preis M.92.— für die Padung, 
ausreichend für den Bedarf eines Monats. Der Erfolg tritt meit nad) 2—3 Monaten 
ein. Nebmen Sie deshalb, fobald Sie ein Schwinden ]bres haares bemerken, fofort 
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Berlin, ben 30. September 1922. 


24. Jahrgang. 


Wandern im Herdt » Von Dr. med. E. Lief, Danzig 


ſt der Frühling für die Jugend ſo recht die Zeit 

fröhlicher Wanderluſt, jo ſchlage ich dem reifen 

Alter vor, im Herbſt zu wandern. Ich denke dabei 
an den Mann von vierzig Jahren und darüber. Eine 
Grenze nach oben gibt es kaum; denn ſolange einer 
wandern kann, iſt er jung. 

Das fünfte. Lebensjahrzehnt iſt für den Mann nicht 
mehr die beſte Zeit, trozdem man es ſo häufig hört. Der 
Herbſt beginnt, und dem aufmertiamen Auge entgehen 
nicht die Zeichen des allmählichen Alterns: Ergrauen oder 
Ausfall der Haare, Steiferwerden der Gelenke, Verände⸗ 
rungen an den Blutgefäßen, beginnende Weitſichtigkeit 
uſw. Bedenklich in 
ärztlicher Beziehung 
iſt der Fettanſatz. Der 
Durchſchnittsdeutſche 
— ich denke hier an 
den gebildeten Mittel- 
ſtand — legt jid ipà- 
teftens im vierten 
Lebensjahrzehnt ein 
Bäuchlein zu, das 
dann bei ſorgſamer 
Pflege waat, Jahres- 
ring um Jahresring. 

Viele Vorgänge des 
Alterns find unab⸗ 
wendbar, andere aber 
vermeidbar oder we: 
nigſtens hinauszu⸗ 
ſchieben. Als ich 1912 
eine längere Studien⸗ 
reiſe durch Nordame⸗ 
rika machte, fiel mir 
folgendes auf: In 
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großen, viele Sun. 
derte von Teilneh⸗ 
mern umfaſſenden 


Arzteverſammlungen 
konnte man mit aller 
Sicherheit die Deut⸗ 
ſchen herauserkennen, 
an zwei Merkmalen: 
Bauch und Glatze. 
Der Amerikaner und 
ebenſo der Engländer 
in unſerem Alter ſind 
ſchlank und ſehnig, 
ihr Haar voll geblie- 
ben. Woher dieſer 
Unterſchied? Sein 
volles Haar verdankt 
der Amerikaner beſſe⸗ 
rer Pflege von Ju⸗ 
gend auf, den ſchlan⸗ 


Mit Genehmigung der Fhotogruohischen Gesellschaft, Cherlotienbürg 


„Abschied im Morgengrauen“ 


ken Körper dauernder ſportlicher Betätigung. Jeder Ge⸗ 
bildete gehört dort drüben einem Klub an, der ausſchließ⸗ 
Wd) der körperlichen Durchbildung dient. Auch der am 
meiſten beſchäftigte Arzt, Rechtsanwalt, Gelehrte, er, 
übrigt eine Stunde täglich, um im Klub ſich zu betätigen: 
Turnen, Fechten, Schwimmen, Reiten, Ballipielen ufw. 
Achtzigjährige Herren habe ich rüſtig Baſeball ſpielen 
ſehen. Nebenbei, das Auto (jeder vierzehnte Amerikaner 
hat eins) macht den Zeitverluſt wieder wett. Der Durch⸗ 
ſchnittsdeutſche läßt leider, ſobald er ein gewiſſes Alter 
erreicht, ſeinen Körper verfallen. Eine ſitzende Lebens⸗ 
weile und der Stammtiſch geben bann den Reft. 

An die Erbauung 
großer Alubhäuier ijt 
bei uns heute natür⸗ 
lich nicht zu denken. 
An den Sport ge⸗ 
wöhnt man jid) in un- 
ſerm Alter nur recht 
ſchwer, das Spazie⸗ 
rengehen auf Groß: 
ſtadtwegen iſt vielen 
zu ſtumpfſinnig. Als 
Jungbrunnen für Hor, 
per und (eut emp- 
fehle ich das Herbſt⸗ 
wandern. 

Weshalb gerade im 
Herbſt? Von den Vor⸗ 
zügen des Herbſtes 
nenne ich nur fehlen⸗ 
de Hitze, kürzere Tage, 
die Farbenpracht der 


Wälder, die große 
Einſamkeit. Der 
Schwarm hat ſich ver⸗ 
laufen; man trifft 


nirgends mehr Wan⸗ 
derhorden und braucht 
nicht bange um die 
Unterkunft zu (ein, ` 
Ein achttägiges Wan⸗ 
dern im Herbſt gibt 
eine ungeahnte Kraft 
für den langen Win⸗ 
ter. Zum Winterſport 
im Gebirge, der von 
vortrefflicher Wirkung 
iſt, wird bei den mei⸗ 
ſten der Geldbeutel 


nicht mehr reichen. 
Wohin? Wer die Ko⸗ 
ſten einer weiten 


Eiſenbahnreiſe ſcheu⸗ 


von Moritz v. Schwind. en muß, bleibe in der 


Seile 916 


Nähe. Es iſt überall ſchön in unſerm Vaterland, unb es 
kommt weniger darauf an, was man ſieht, als wie man 
ſieht. Ich denke dabei immer an die köſtliche Erzählung aus 
Hebels alemanniſchem Schatzkäſtlein „Der geheilte Pa- 
tient“. Ein reicher Mann, überfüttert, mißmutig, ſchlaf⸗ 
los, Hypochonder, fragt, nachdem er die Urzte feiner Um- 
gebung durch iſt und ganze Apotheken ſich einverleibt hat, 
einen weit entfernt wohnenden berühmten Arzt um ſeinen 


Rat. Dieſer verſpricht, ihn zu behandeln, heißt ihn aber, 


den Weg zu ihm zu Fuß zurückzulegen und unterwegs 
nur zweimal am Tage leicht zu eſſen. Achtzehn Tages⸗ 
märſche ſind zurückzulegen. Wundervoll iſt geſchildert, in 
welcher Stimmung der Dicke ſeinen Marſch beginnt, Er 
geht langſam wie eine Schnecke, zertritt jedes Würmlein 
am Wege, dankt keinem, der ihn grüßt. Allmählich än⸗ 
dert ſich das Bild. Schon am zweiten und dritten Mor⸗ 
gen kommt es ihm vor, als ob die Vögel ſchon lange nim⸗ 
mer ſo lieblich geſungen, und der Tau ſcheint ihm ſo 
friſch und die Kornroſen im Felde ſo rot, und alle Leute, 
die ihm begegnen, ſehen ſo freundlich aus und er auch. 
Und alle Tage wird es ſchöner, der Kranke immer leichter 
und munterer. Als er endlich bei dem berühmten Dok⸗ 
tor landet, iſt er völlig geſund; jetzt merkt er die Abſicht 
des klugen Arztes, wird aber nicht verſtimmt. 


Soll man allein wandern oder in Geſellſchaft? Ich bin 


unbedingt für das erſtere. Allein iſt man immer in beſter 
Geſellſchaft, da gibt es niemals Streit über die Zeit des 
Aufſtehens und Abmarſches, über Wanderwege und 
Ruhe, über Eſſen und Trinken. Aber es iſt doch ſo lang⸗ 
weilig, allein zu ſein? Ganz im Gegenteil. Gerade für 
uns abgehetzte Leute der großen Stadt tut das Alleinſein, 
die Ruhe in ſich ſelbſt, Wunder. Aber die Unſicherheit? 
Nun, ich bin zu Tag⸗ und Nachtzeiten, Stunden und 
Stunden allein über die einſame Heide und durch den 
dunklen Wald gewandert, habe mich aber immer viel 
ſicherer gefühlt als z. B. im nächtlichen Berlin. 

Die Wanderwege haben ſich geändert. Als ich vor 
ſechsundzwanzig Jahren als junger Student den damals 
noch deutſchen Rhein hinabpilgerte, hielt man. ſich faſt 
nur an die große Landſtraße. Der Automobilverkehr 
hat das unmöglich geſhacht, hat den Wanderer ver⸗ 
trieben auf Feld-, Wald⸗, Höhenwege. 
Schaden. Auf den großen Reiſewegen ebenſo, wie in den 
Badeorten, ijt der Deutſche oft. genug kein gern ge⸗ 
ſehener Gaſt mehr, alles wendet ſich der ſtärkeren Valuta 
zu. Dafür iſt der Weg abſeits der Chauſſeen tauſend⸗ 
mal ſchöner. An ſtillen Dörfern und vergeſſenen kleinen 
Landſtädtchen entdeckt man viele nie geahnte Schönheiten. 
Man nehme keinen Baedeker mit, ſondern nur einfache 
Wanderkarten. Niemals wird eine von vornherein feft- 
gelegte Strecke Tag für Tag abgearbeitet. Man wandere, 
ſolange man Luſt hat, raſte in der Mittagshitze und wo 
es ſonſt einen gut dünkt, höre auf, ſobald man recht⸗ 
ſchaffen müde iſt. 

Sehr wichtig, gerade für den älteren Wanderer, iſt die 
Gepäckfrage. Zunächſt der Anzug. Am beiten leichter 
Lodenanzug, Sporthemd, Kniehoſen, Stutzenſtrümpfe, 
derbe Schuhe, dazu ein einfacher, angeblich waſſerdichter 
Umhang und ein guter Stock. Den Kragen (keinen 
weichen Kragen, der ſehr bald unangenehm am Halſe 
klebt) ſteckt man am beſten morgens, wenn man das 
Wirtshaus verläßt, in den Ruckſack und bindet ihn um, 
ſobald man ſich der Ziviliſation nähert. Nun das Wich⸗ 
tigſte, der Ruckſack. So leicht wie irgend möglich. Man 
glaubt zunächſt gar nicht, wieviel entbehrlich iſt. Die 


Qie Woche 


noch einen Koffer, 


Das iſt aber kein 
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vollgepackten, hochgetürmten Ruckſäcke, die man bei un⸗ 
ſerer wandernden Jugend ſieht, ſind Unfug. Gerade auch 
vom ärztlichen Standpunkt aus. Was habe ich nicht alles 
geſehen, von der Feldflaſche und dem Kochkeſſel, der Zupf⸗ 
geige bis zu Dutzenden von waſſerdichten Zinnbüchſen, 
vollgeſtopft mit allem nur denkbaren Zeug. Von Hauſe 
nehme ich natürlich auch einen von der ſorgenden 
Gattin bis oben an gefüllten Ruckſack mit. Daneben aber 
in den ich am Ausgangspunkt der 
Wanderung faſt alles wieder hineinpacke und zurücklaſſe. 
Der Ruckſack, mit dem ich dann wandere, wiegt genau 
zweieinviertel Pfund, er enthält alles, was ich für acht 
Tage gebrauche. Dauert die Wanderung länger als eine 
Woche, fo ſchicke ich die Wäſche voraus. Wenn man aber 
unterwegs naß wird? Nun, dann geht man ins Bett 
und wartet, bis die Sachen wieder trocken find. Selbſt 
den Trinkbecher habe ich fortgeworfen, als ich entdeckte, 
wie gut es ſich aus dem oben eingedellten Filzhut trinkt. 

Mit Sonnenaufgang wird abmarſchiert. Man glaubt 
als Großſtädter gar nicht, wie rein und unverbraucht die 
Morgenluft iſt. Bekommt man ſo früh etwas zu efjen, 
dann gut; wo nicht, marſchiere man ein bis zwei Stun⸗ 
den und frühſtücke dann. Ich ſelbſt wandere dann durch 
ohne beſondere Mittagsmahlzeit, die meiſt nur müde und 
ſchlapp macht. Erſt abends nach der Einkehr folgt ein 
kräftiges Effen. Zwiſchenein genügen ein Stückchen Vrot, 
etwas Wurſt oder Käſe. Friſches Waſſer dazu findet man 
überall; gelegentlich läßt man ſich eine Taſſe Kaffee 
machen. Unterwegs kein Alkohol. Abends iſt ein Gläs⸗ 
chen Bier, ein leichter Wein unbedenklich. Ich ſelbſt bin 
ſtarker Raucher, aber auf der Wanderung zu rauchen, 
dazu iſt die Luft doch zu ſchade. 

Als Beiſpiel, wie eine ſolche Herbſtwanderung aus⸗ 
ſieht, ſei hier ganz kurz eine Wanderung geſchildert, die 
ich Ende September 1921 durch das ſchöne Frankenland 
machte. Ich wußte anfangs nicht recht wohin. Da hörte 
ich in einer Sommernacht draußen das ſchöne Lied 


ſingen von der „weiten, ſtromdurchglänzten Au“ und 


wußte jetzt Ziel und Weg. Keine lange Vorbereitung. 
Mit dem Lineal gemeſſen, wo der kürzeſte Weg von 
Berlin an den Main führt. Berlin — Lichtenfels. Von 
dort aus bin ich gewandert. Urſprünglich wollte ich den 
Main ſtromab begleiten, machte aber an Ort und Stelle 
die überraſchende Entdeckung, daß der Fluß wie kein 
zweiter fortwährend große und kleine Krümmungen 
macht. So wanderte ich dann durch den ſchönen Franken⸗ 
wald über den Staffelſtein nach Bamberg, von dort durch 


den Steigerwald nach Würzburg und weiter über Wert: 


heim, Miltenberg (Odenwald) nach Aſchaffenburg. Am 
erſten Tage waren es ſechs, am letzten dreißig, zwiſchen⸗ 
durch auch einmal fünfzig Kilometer, ganz wie mir zu⸗ 
mute war. Wo es mir gefiel, wie im waldumgebenen 
Kloſter Ebrach, blieb ich einen oder zwei 9tafttage. Lang- 
weilig? Keine Spur. Durch die großen Städte mar⸗ 
ſchierte ich durch, unbekümmert, ob etwas von Veit Stoß 
oder Peter Viſcher dort zu ſehen war. Nur in Würzburg 
machte ich eine kleine Pauſe, aber nur, um mich zu über: 
zeugen, ob man wirklich in der Probierſtube bes Julius: 
hoſpitals ſo guten Steinwein bekommt, wie man es oft 
hört. Es ſtimmt. 

Wem die Abende zu lang ſind, findet leicht Anſchluß. 
Der Pfarrer, der Lehrer, Förſter, Bauer und Wanderer, 
alles hockt bald zuſammen. 

Wandre im Herbſt, und du gehſt verjüngt und erfriſcht 
in den arbeitsreichen Winter hinein! 


„Im vergansenen Sommer ist es in der Eismeerregion so außergewöhnlich 
warm gewesen, daß die Schiffe bis zum 85. Grad nördl. Breite vordrangen.“ 
Zeitungsnachricht 


Bilanz des Sommers 1922: Der verschobene Nordpol 
Zeichnung für die „Woche“ von Fritz Koch-Gotha. 
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Das projektierte Großluſtschiff für den Passagierverkehr zwischen Deutschland und Amerika. 


Neuyork - Berlin 


Ein neues Projekt des Schütte⸗Lanz⸗Konzerus. 


Rückenansicht des Schifis- 
kórpers. 


wertvollen Erfahrungen, 
die in mühevoller Arbeit 
und unter großen Opfern 
gewonnen waren, unge» 
nutzt veralten und ver- 
kommen zu laſſen oder 
aber im Auslande neue 
Stützpunkte zu ſuchen. Im 
erſteren Falle mußten die 
amerikaniſchen Techniker 
alle dieſe deutſchen Er⸗ 
fahrungen unter einem 
ſehr erheblichen Aufwande 
von Zeit, von Mitteln und 
ſicher auch von koſtbaren 
Menſchenleben noch ein. 
mal ſammeln. Im andern 
Falle bot ſich die Möglich. 
keit, mit den amerikaniſchen 
Technikern und Kapita⸗ 
liſten ein Abkommen zu 
treffen, welches dieſen 


die wertvollen deutſchen 
Erfahrungen zugänglich 


ch 


` 
y 


Bon Hans Dominik 


er Verſailler Friedensver⸗ 
trag macht für abſeh 


bare Zeit den Bau zeitgemäßer 


Luftſchiffe in Deutſchland un- 
möglich. Während in andern 
Ländern und namentlich in den 
Vereinigten Staaten auf dem 
Gebiete bes Luftſchiffbaus enfig 
weitergerrbeitet wurde, fiand 
die deutſche Technik infolge des 
Friedens vertrages vor ber Ent: 
ſcheidung, entweder die eigenen 


„„ 


machte, der deutſchen Technik 
aber die Möglichkeit bot, in den 
Vereinigten Staaten und unter 
dem Schutz des Sternenbanners 
unbehelligt durch Friedens ver. 
träge und ahnliche Gewaltmaß- 
regeln an der Weiterentwicklung 
der Luftſchiffahrt rüſtig mitzu · 
arbeiten und die führende 
Stellung auf dieſem Gebiete zu 
bewahren. Sowohl bie Ameri- 
kaner als auch der deutſche 


Aussichtsraum für die Fahrgäste im unteren Stock der Vordergondel. 


er PIT. Pa 


FI LI] Lamae ` 


sue y. Le v gd 
st 1 DE f 


Kabine m. 2 Kojen W.C. 
(am Tage) 


Kabine m. 2Kojen 
(nachts) 


in 60 Stunden 


Der Schiffskörper von vorn 


gesehen. 


Schütte Lanz Konzeru 
haben dieſen letzteren Weg 
für den vorteilhafteren er- 
achtet, und ſo ſind bei dem 
diesjährigen Beſuch des 
Geheimrats Schlltte in den 
Vereinigten Staaten die 
Vereinbarungen und Ge⸗ 
ſellſchaftsgründungen zu; 
ſtande gekommen, die nun 
in Kürze die Errichtung 
eines großzügigen Luft. 
ſchiffverkehrs in den Ber- 
einigten Staaten zur Folge 
haben werden. 

Als echte Linie ift bie 
Strecke 3teugocf—Gbitago 
in Ausſicht genommen. Sie 
ſoll mit großen Schiffen der 
Bauart Schütte Lanz von 
110 000—150 000 cbm 
Inhalt betrieben werden 
Nur Schiffe von minde- 
ſtens dieſer Größe, die eine 


Kabinentür 


Längsschnitt durch einen Teil der Wohneinrichtungen im Promenadengang: 
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Über Neuyorks Wolkenkratzern. Zeichnung von F Heinrich 


Nentabilitätsberechnungen des deutichen Konzerns eine 
zuverlöſſige Unterlage. Was die Annehmlichkeiten des 
Aufenthalts an Bord für die Paſſagiere anbelangt, 
In find derartig große Schiſſe jo ftabil und ruhig in 
der Fahrt, daß die Seekrankheit, die auf Waſſer⸗ 
ſchiffen den Paſſagieren oft genug ſo übel mitſpielt, 
den Paſſagieren hier mit Sicherheit ferubleiben wird. 
Soweit bie Annehmlichkeit dagegen in allerlei Be- 
quemlichteiten und komfortablen Einrichtungen zum 
Ausdruck kommt, geben unſere Bilder eine Bor: 
- ftellung davon. Die Paſſagiere werden an Bord 
dieſer großen und ſchnellen Schiffe nicht nur ge: 
räumige und elegant ausgeſtattete Wohn- und Schlaf— 


Die 
Führer- 
gondel [Kom- 
mando-B: ücke) 
im vorderenT eil des 
Schiffes [älteres Modell). 
Rechts: Das Gehirn des Schiffes: Inneres 
der Führergondel mit Steuereinrichtung 
Maschinentelegraph, Navigationsinstrumenten 
und Kommandoapparaten. 


Länge von etwa 275 — 300 m und eine Bau 
höhe von etwa 40 m beiiken, geſtat en einen 
wirtſchaftlichen und für bie Paſſagiere ange 
nehmen Verkehr, wie ihn kleinere Luftſchiffe 
naturgemäß niemals bieten können. Für die 
ausreichende Wirtſchaftlichteit des geplanten 
Betriebes bei mäßigen Fahrpreiſen geben die 
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kabinen haben, ſondern weiter aud) Gefellidjafts: und Reftau- 
rationsräume, Rauchſalon, Promenadendecks, Bäder, Muſik⸗ 
zimmer, kurz: allen jenen Komfort und Luxus, den auch die 
großen Seeſchiffe ihren Paſſagieren zu bieten pflegen. Daß 


die Schiffe nebenbei vollkommene Sicherheit bieten, braucht 


wohl kaum betont zu werden. 

Neben der Paſſagierbeförderung iſt ein wichtiges Moment 
für die Wirtſchaftlichkeit die Poſtbeförderung, die von Handel 
und Induſtrie wegen 
ihrer großen Vorteile 
ſicher ſtark in An. 
ſpruch genommen 
werden wird. 

Die Schnelligkeit 
der geplanten Schiffe 
wird bei gewöhn⸗ 
licher Fahrt 100 km, 
bei forcierter Fahrt 
140km in der Stunde 
betragen. Sie werden 
alfo im Überland. 
verkehr immer noch 
den ſchnellſten Zügen 
überlegen ſein, im 
Uberſeeverkehr die 
Dampfſchiffe weit 
hinter ſich laſſen. Die 
vorliegenden Pro: 
jekte ſehen zunächſt 
einen Uberlandver- 
kehr vor, der ſehr 
ſchnell über die erſte 
Anlage hinaus weiter 
nach Weſten wachſen 
und San Franzisko 
erreichen dürfte. Der 
Betrieb dieſer großen 
Uberlandlinie wird 
naturgemäß die An- 
lege von Hallen und 
Betriebswerkſtätten 
geeigneter Ausmaße N 
an der atlantiſchen und pazifiſchen Küſte und wahrſcheinlich auch 
an wenigſtens zwei Stellen der Strecke im Binnenlande notwendig 
machen. Für die eigentlichen Landungspunkte, die man gewiſſer⸗ 
maßen als Luftbahnhöfe anſprechen kann, wird nach Angabe von 
Schütte⸗Lanz möglicherweiſe eine ganz neue Form inmitten der 
Großſtädte ſelbſt gefunden werden. 


P 


4 - 2 


Promenadengang vor den Kabinen. 


Woche 


Im Innern des Schiffes: Laufgang. der durch den ganzen Schiffskörper führt 
und in dem Wasserballastsácke und Benzintanks aufgehängt sind (älteres Modell). 
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Sind alle dieſe Anlagen einmal vorhanden, und haben 
fi die neuen Schiffe auf der großen Uberlandlinie einge abren 
und bewährt, ſo iſt es ein leichtes, den Verkehr nach beiden 
Seiten hin über die See auszudehnen. Nach Oſten hin käme 
zunächſt die Linie Neuyork — Berlin (evtl. auch Bremen) in 
Betracht, eine Strecke von 6000 km, welche die Schiffe in 
höchſtens 60 Stunden zurücklegen können. Nach Weſten hin 
würde der Verkehr z. B. über Hawai nach den Philippinen 
gehen iönnen. Die 
Amerikaner bekom- 
men auf dieſe Weiſe 
in der Zuſammen⸗ 
arbeit mit Schütte⸗ 
Lanz als erſtes Land 
der Welt einen groß⸗ 
zügigen Luftſchiff. 
verkehr und eine vor. 
zügliche Luftſchiff⸗ 
flotte. Weiter aber 
werden dieſe erſten 
UÜberland- und Uber, 
ſeelinien gewiſſer⸗ 
maßen die Keimzellen 
eines fünjtigen Welt- 
luftverkehrs werden. 
Auf den Philippinen 
könnten ſich Linien 
nach Auſtralien, Sn- 
dien und Afrika 
anſchließen; eine 
Schnellverbindung 
zwiſchen Amerita 
und Oſtaſien kann 
geſchaffen werden; 
in Europa werden 
Linien nach Aſien 
und Afrika entſtehen 
(man denke z. B. 
nur an die Fahrt 
quer durch Sibirien 
nach Oſtaſien), und 
in ſehr abſehbarer 
Zeit wird der Ring um den Erdball geſchloſſen und damit einer 
der kühnſten Menſchenträume erfüllt ſein. Schon heute darf 
man an Hand der vorliegenden und in der Verwirklichung be⸗ 
griffenen Projekte behaupten, daß das 20. Jahrhundert des 
Jahrhundert des Luftverkehrs werden wird, ſo wie das 
19. Jahrhundert dasjenige des Eiſenbahnverkehrs geweſen iſt. 


Inneres einer der Wohn- und Schlafkabinen. 
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Das erwachende Berlin » Von Friedrich Huſſong 


Mit sechs vhotographischen Aufnahmen der „Woche“. 


ZE- W i ; - aus dem Schlaf zu erheben. Sand: 
werksleute, Schneidermamſellen, 
Putzmacherinnen und Ladenmäd⸗ 
chen; Buchhalter und Koutoriſten, 
tüchtige Männer, die dem Anſchein 
nach gut geſchlafen und gut ge⸗ 
frühſtückt haben, mit ſich und der 
Welt in Frieden leben, und deren 
Behagen nichts vergleichbar, wenn 
ſie ſo des Morgens von Haus kom⸗ 
men, ihre erſte Zigarre im Munde.“ 
Sie ſind alle oder faſt alle noch 
da, die Milchjungen und die Bud- 
halter und die Ladenmädchen, aber 
die unwandelbar gute Laune iſt 
weg; ſie tragen ſtatt ihrer einen 
wandelbaren Tarif im Herzen. Und 
wer würde heute noch zu behaupten 
wagen, daß man ihnen ein gutes 
Frühſtück anſehe? Das Behagen iſt 
nicht mehr die Seele des erwachen. 
den Berlin. 
Nein, das Erwachen Berlins iſt 
ſchwer und gewaltſam. Schwer 
und bleiern, wie vorher der 
Halbſchlaf, das Erwachen 
in den müden, grauen, 
räucherigen Warte: 
ſälen der großen 
Bahnhöfe, wo bleiche 
übernächtigeceſichter 
in den bleichen über⸗ 
nächtigen Morgen 
ſehen. Gewaltſam 
dieſes Erwachen in 
hundert Pumpſtatio— 
nen der Arbeit, die 
bald Unruhe, Sorge und 
Mühe, aber auch Bewegung, 


Beim Morgengrauen im 
Wartesaal des Stettiner 
Bahnhofs in Berlin. 


er Schlaf der 
D großen Stadt 
iſt ſchwerer, 


bleierner geworden 
unter dem Druck des 
Krieges und des fal 
ſchen Friedens. Das 
Valuta Ausland am 
mitternächtlichen Kurfür⸗ 
ſtendamm iſt nur ein wüſter, 
wirrer Traum in dem ſchweren 
Schlaf der Stadt, darin taufend Ta 
Aengſte fid) duden, tauſend Gelüſte i 
ermatten und tauſend Sorgen fid) ` 
bergen. Auf den [derer gewor: 
denen Schlaf folgt ein gewaltſameres 
Erwachen. 

Was waren das früher für leichte 
Stimmen der Frühe: Das vergnügte 
Klappern des Milchwagens die Straße 
entlang und auf der Hintertreppe das 
Auf und Ab des Semmeljungen und 
der Zeitungsfrau. Das erwachende 
Berlin war noch zu unſer aller Ge 
denken ein Idyll, erfüllt von einer 
harmloſen, ſpießbürgerlichen Poeſie: 
„Die Briefträger machen die erſte 
Runde; die Herren Barbiere find in 
vollem Trab; die gelben Wagen des 
heiligen Stephan, die braunen der 
Packetgeſellſchaft, die duntelgrünen 
und olivenfarbenen des Magiſtrats, 
des Kammergerichts und der Mini 
ſterien beginnen ihren Dienſt; mit 
unleidlichem Raſſeln ſauſen die Metzger 
wagen um die Ecken herum, und 
das melodiſche Kooft Sand! Sand! 
Sand!’ klingt hinter ihnen her. — Sechs Uhr 50 am Bahnhof in Fürstenbrunn: Arbeiter auf dem Wege zu den Siemens - 
Bei dieſem Stufe pflegt Berlin fi Werken. Im Oval: Aufrichten der Marktstände. Das Gemüse wird abgeladen. 


Ge 


un ` 
X. 
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Leben und tätige Pflicht durch alle Adern 
dieſes ungeheuren Organismus treiben. 
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Haſſes und der Gewalt; eine Welt aber 
auch vieler guter Ziele, vielen ehrlichen 


Da ift die Zentralmarkthalle, dieſer n Willens, viel heilender Liebe und viel 
ungeheure Magen, dieſer Bauch von CS Ben ſchaffender Kraft. Eine Welt, die 
Berlin, der ganze Eiſenbahnzüge doch — ſchlagen wir an unſere 
voll Gemüſen, Fiſchen, Fleiſch, Bruſt! — eben ſo iſt, wie wir 


Obſt verſchlingt und an den 
hungrigen Organismus weiter- 
gibt. Da find auf Straßen 
und Plätzen die hundert 
Märkte, wo die Frühe bringt 
und ſammelt, was der Tag 
zerſtreut und verzehrt. Da 
ſind — wenn man's fo nen- 
nen darf — die Zeitungs— 
märkte, von wo Hundert- 
tauſendſach Meinung und 
Widermeinung gewaltſam nach 
allen Seiten in Millionen Hirne 
und Herzen gepreßt 

wird; Berge von 
friſchen Zeitun— 
gen, zuſammen⸗ 
geballte ſtumme 
Schreie aus dem 
Herzen des Un: 
geheuers rof. 
ſtadt. 

Aber die ge— 
waltigſte und ge— 
waltſamſte Geſte 
des erwachenden 
Berlin ſpürt man 
auf den Bahn— 
höfen, die wie 
ungeheure Lun— 
gen dieſes rieſi— 
gen Arbeitsorga— 
nismus die Maſ— 
ſen der Menſchen 
ein. und aus: 
atmen. Hier in 
kühlen hellen 
Sommerfrühen, 
hier in fröſtelnden 
grauen Herbſt— 
dämmerungen, 
wenn um Häuſer 
und Hallen noch 
feuchte blaſſe 
Schleier ſind, 
wenn die rohen Eiſenpfeiler ſich 
noch zart durch Nebel zeichnen, 
hier in dunkler Winterfrühe, 
wenn müde Lichter blinzeln 
und die Nacht frierend und 
verdroſſen unter Brückenbögen 
kauert — hier ijt das Stärlſte 
und Gewaltſamſte in dieſem 
Erwachen des tauſendköpfi— 
gen, tauſendarmigen, zu allem 
Guten, zu allem Böſen fähigen 
Rieſen Berlin. Dumpfes Haupt 
und ungeſchlachte Hand; eine 
Hand, mächtig der ſtärkſten Ge— 
ſtaltung, wenn ſie wohl gewieſen 
iſt, aber mit kindiſchem Sinn und 
Rieſenkräften furchtbar zerſtörend, wenn 
Laune und Gelüſte fie leiten. 

Eine ganze Welt wird neu mit jedem 
neuen Erwachen der ungeheuren Stadt. 
Eine Welt der Gelüſte, des Truges, des 


Bahnhöfen in 


Die Ankunft 
der Milch von den 


n «4 2 


- UL 
"Dk » 1 u.c." 
Im Paketpostamt | 
an der Oranien- 


burger Straße, 


abfahrtbereiten 
Wagen. 


vorbei, 


einem größeren 


Ausgabe des „Berliner Lokal- 
Anzeigers“ an die Zeitungsfahrer, 


der Meierei Bolle. 


jie verdienen, wie wir fie ge 
ſchaffen haben; eine Welt, die 
wir ſo, wie ſie iſt, auf uns 
müſſen wirken laſſen, um 
auf ſie zurückzuwirken; eine 
Welt, die wir furchtbar fin- 
den mögen, 
zornig ſind und die wir 
ſchelten mögen, die wir aber 
doch im tiefſten lieben müſſen, 
weil ſie unſere Welt iſt, weil 
ſie ſo menſchlich iſt in all ihren 
böſen Begierden und in all ihren 
guten Trieben; eine 


auf die wir 


Welt, die wir 
bei allem Zorn 
und allem Schel⸗ 
ten irgendwie 
lieben müſſen, 
weil wir nur in 
ihr, nur auf ihr 
und durch ſie 
etwas Gutes ver⸗ 
mögen. Eine 
Welt, die wir 
trotz allem be⸗ 
jahen miljjen, 
wenn wir nicht 


uns ſelbſt ver⸗ 


neinen wollen. 

Und ob zum 
Guten, ob zum 
Doten — man 
muß das Erſte 
glauben, um 
leben zu können 
— es regt ſich 
doch ein zukunfts⸗ 
trächtiges (ro. 
ßes in dieſem 
Erwachen Ber- 
lins. Einſt ſchrieb 
der Idylliter im 
erwachenden Ber. 
lin recht früb. 


winkelhaft, ſelbſtgenügſam: „So⸗ 
lange noch der Milchwagen 
und der Milchmann kommen, 
bin ich zufrieden.“ 
Heute heißt's aus 
der gewaltſameren Gebärde 
des erwachenden Berlin eine 
ſtrengere und weitere Mög: 
lichkeit zum Guten erſpüren: 
Solange der Atemzug der 
Arbeit trotz alledem, trog Putſch 
und Streik und alledem immer 
wieder die Lungen dieſes Rieſen 
[o mͤchtig weitet und fo ge 
waltig jtrafit, jolenge dürfen wir 
doch mit jedem Erwachen Berlins, mit 
jedem neuen Aufſtehen ſeiner Kraft, in 
Sinne 
Idylliker Berlin-Krähwinlels die Zuverſicht 
wecken, „daß jeder neue Tag die Ver. 
heißung von etwas Beſſerem in ſich trägt.” 


Das ift 
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Phot. Sennecke. 
Bei dem Tee, den die Deutsch-Schwedische Vereinigung ihm zu Ehren gan. pde i 1 wieder arme une für 8 
olk, dem nur dure ortbruch die Waffen abgezwungen worden 


Er meinte, der Versailler Vertrag sei eine unwürdige Gewalttat gegen ein 
seien. Und es stehe für ihn fest, daß das deutsche Volk noch eine Mission zu erfüllen habe, die es zu neuer Größe führen werde. 


Das deutsche Volk kónne nicht untergehen. 
Der Deutschenfreund Sven Hedin (links) mit dem schwedischen Physiker Svante Arrhenius. 


Jubiláums-Kongref der Gesellschaft deutscher Naturforscher und Ärzte in Leipzig 
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Die Woche Nummer 30 


Phot. Pilz, Apolda. 
Hofrat Prof. Dr. G. Compter, 


der bekannte Schulmann und Geologe, starb 
im 92, Lebensjahre. 


Geh. Rat Prof. Dr. Hans Vaihinger, 


der ausgezeichnete Hallenser Philosoph, 
feierte seinen 70, Geburtstag. 


Dr. Albert v. Otto, 


der frühere braunschweigische Staats- 
minister, verschied 86 Jahre alt. 


Fhot. Lipomann. 


Otto Ernst, 
Professor Emil v. Sauer, 


der volkstümliche Schriftsteller, wird 60 Jahre 
alt, (Ausschnitt aus einem Gemälde von R. 
P. Junghanns), Phot. Dührkoon. 


der hervorragende Pianist, feiert seinen 
60. Geburtstag. 


Fhot. Duhrkoop 


Dr. Herbert Eulenberg, 


bekannter Schriftsteller, begibt sich zu einer zwei- 
monatigen Vortragsreise nach Amerika. 


Wirkl. Geh. Oberreg.-Rat Kindermann. Prásident von Karlinski. Wirkl. Geh. Rat Viktor von Kranold. 
Die Mitglieder des Eisenbahn- Ober-Komitees in Beuthen, der frühere Präsident der Eisenbahndirektion Berin, 
dem die Entscheid ; ; starb im 84. Lebensjahr, 
e Entscheidung in deutschen und p.lnischen Verkehrsangelegenheiten obliegt. 
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DAS GEHEIZTE FREIBAD — EIN 
BERLINER ZUKUNFTSTRAUM. 


Der bekannte Stádtebaukünstler Hermann Jansen hat 
einen Entwurf für einen neuen Sportplatz in Reinicken- 
dorf ausgearbeitet, für den eine Freifläche von 250000 
Quadratmeter vorgesehen ist. In dem „Stadion Nord" 
soll auch ein 110 Meter langes und 60 Meter breites 
Warmbad im Freien eingerichtet werden, das mit dem 
aus der dortigen Eis-Industrie überschüssigen heißen 
Klarwasser gespeist wird. Das obere Bild zeigt das 
Freibad, das sieben Monate lang benutzt werden kann. 
Außerdem wird man ım Herbst, im Frühling und an warmen 
Wintertagen auf einer künstlichen Eisbahn Schlittschuh laufen 
können (ovales Bild). Das untere Bild zeigt die Rodel-Eisbahn. 


ara Google 


Seite 926 Die Woche Nummer 39 


* 


Prinzessin Hermine Reuß älterer Linie, Witwe 
des am 6. April 1920 gestorbenen Prinzen 
Johann Georg von Schönaich-Carolath, mit 
ihren drei ältesten Kindern (von links) 
Prinz Georg Wilhelm, Prinz Hans Georg und 
Prinzessin Hermine Karoline, Die Hochzeit 
findet im November im Haus Doorn ohne 
große Feierlichkeit statt. 
Phot. Burggraf. 


Zur Verlobung Kaiser Wilhelms II. 


Unten: 
Die ,Heimburg" bei Nieder-Heim- 
bach (Kreis Sankt Goar) am Rhein, 


die Hugo Stinnessche Besitzung, in der der 
Wirtschaftsvertrag von Hugo Stinnes mit de 
Lubersac abgeschlossen wurde. 


Gemälde von Georg Marschall, 


kd 
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Der Niedersachsenstein im Worpsweder Heldenhain nach dem Entwurf 
von Bernhard Hoetger. — Phot. Blum, Bremen 


EIN MODERNES EHRENMAL FÜR GEFALLENE KRIEGER 
Im Oval: Die Violinistin Ibolyka Gyarfas, die in Berlin erfolgreich 


konzertierte. — Aufnahme der „ Woche" 
1. Pianist Walter Gieseking; 2. Cellist Maurits Frank; 3. Pianist Dr. Paul Weingarten-Wien; 4. Paul 
Hindemith; 5. Violinvirtuosin Mary Dickenson-Annes (Neuyork|; 6. Manager Hugo Heller; 7. Do- 


rotby Moulton (London); 8. Karl Alwin, Kapellmeister der Wiener Staatsoper; 9. Violinvirtuose 
Joseph Griget (Genf) ; 10. Louis Fleury-Paris (von der ,Société d'instruments à vent"). 


VON DEN AUFFÜHRUNGEN INTERNATIONALER ZEIT- 
GENÖSSISCHER KAMMERMUSIK IN SALZBURG. — Phot. Ellinger 
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Kameraden 


ROMAN VON RUDOLF HERZOG 


15. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1922. 


Auf dem Hausflur umarmte Dülkingen die Eva. 
„Ich ſag's der gnädigen Frau!“ fauchte ſie. „Ich nicht!“ 
rief Dülkingen zurück, und der Wagen fuhr zum Tore 
hinaus. 

Im Abteil des Zuges ſaß Volker dichtgedrängt unter 
den Reiſenden. Es machte ihm nichts. Er rückte an und 
ſchuf noch einen Platz für einen allerletzten. Die Leute 
begannen ihr Geſpräch mit dem Wetter und waren nach 
kaum einem Dutzend Worte beim deutſchen Vaterland. Da 
wollte keiner zurückbleiben, und Volker ſaß und freute 
ſich in die aufhorchende Seele hinein. 

Der Zug bummelte von Halteſtelle zu Halteſtelle. Als 
Köln erreicht war, waren die Stunden wie Minuten 
verflogen. Volker ſaß im Warteſaal, tat einen Blick in 
die Stadt und fuhr mit dem Nachmittagzug nach 
Königswinter weiter. Gegen eine Bank bes Rheinufers 
gelehnt, fah er die Scharen ſtudentiſcher Jugend Au: 
ſammenſtrömen. 

Mit den Straßenbahnen kamen De von Bonn und mit 
den Fährbooten von Godesberg und Mehlem. Erft war's 
ein Trüpplein in ſtudentiſchem Wichs mit der ſchwarz— 
weißroten Fahne. Mit ehernen Jugendgeſichtern hielten 
ſie die Wacht. Dann langte eine Muſikbande an in 
Wintermänteln und Zylinderhüten. Jn raider Folge 
Verbindung auf Verbindung, in bunten Mützen und 
Bändern, in ſchlichten Hüten und ſchwarzweißroten 
Bruſtſchleifen. Tauſende wurden es, ordneten ſich ein, 
bildeten einen wachſenden, immer gewaltiger anſchwel— 
lenden Zug, die Hochſchullehrer hinter der Fahne, Bur, 
ger aller Grade, Frauen und Mädchen inmitten und zur 
Seite. 

Ein Ruf — die Reihen entlang. Tauſende von Fackeln 
entzündeten ſich. Die Fahne rauſchte hoch. „Deutſch— 
land, Deutſchland über alles — über alles in der Welt!“ 
erbrauſte die Muſik, erbrauſte der Weihegeſang aus 
Tauſenden deutſcher Jünglingskehlen. Der Zug mar— 
ſchierte. Durch Regen und Schneegeſtöber leuchteten 
ſeine Fackeln die Gaſſen des feſtlich geſchmückten Städt— 
chens entlang, leuchteten ſeine Fackeln hinauf zur vor: 
ſpringenden Höhe des deutſchen Siegfriedberges, des 


Drachenfelſen. Durch Regen und Schneegeſtöber 
erbrauſten die Vaterlandslieder, wie ſie die Väter 
ſangen. 


Mitten im Zuge marſchierte Hermann Volker. Er 
ſang wie ein Jüngling, und das wilde Wetter, das ſie 
durchſchreiten mußten zum ragenden, feuerflammenden 
Holzſtoß, deuchte ihn das rechte Gleichnis. 

über den Himmel raſten die Wolken wie Wodans 
wildes Heer. Ein Windſtoß zerfetzte ſie. Ein zweiter 
ballte ſie wieder zuſammen. Zwiſchen ihnen hin taumelte 
der Mond, taumelte hinter jedem Geſtöber her, wurde von 
den Wolken verſchluckt, wieder ausgeſpien, aufs 
neue verſchluckt. Um den gen Himmel flammenden 
Holzſtoß zog die ſingende deutſche Jugend mit ſchmalen, 


ehernen Geſichtern, ungezählte das Eiſerne Kreuz auf der 
Bruſt. Die Tauſende bildeten den Ring. Die Muſik⸗ 
bande ſchwieg. Und plötzlich ging es wie ein heißes 
Erſchauern durch die Maſſen. 

Eine Wolkenwand war zerriſſen, der Wind duckte ſich. 
Groß und glänzend ſchwebte der Mond über dem Rhein- 
tal, grüßte die ſieben Sagenberge, grüßte jenſeits des 
Stromes den Rolandbogen, ließ das ganze Rheintal 
mit Bergen und Burgen, Städtchen und Dörfern in all 
ſeiner deutſchen Märchenſchönheit aufleuchten zu den 
Ergriffenen. 

Und in die feierliche Stille hinein klang wie ein heller 
Ton die Stimme des Studenten Fritz Volker. 

„Kameraden! 

„Als wir hinaufgeſchritten kamen beim Licht der 
Fackeln, da iſt wohl manchem von uns das Wort durch 
den Sinn gezogen: „Ich hebe meine Augen auf zu den 
Bergen, von denen mir Hilfe kommt.“ So ſchritten 
unſere Väter hinauf zu den Höhen, um von Gipfel zu 
Gipfel bie Notfeuer zu entflammen bei feindlichem An- 
drang, denn hier fühlten ſie ſich Gottes Herzen am 
nächſten. Und hier, im alten heiligen Land der ſieben 
Berge, entzündeten ſchon unſere älteſten Vorfahren die 
heiligen Feuer, die zu den Sonnwendfeiern von Rhein- 
ufer zu Rheinufer hinüberleuchteten zum alten Wodans— 
berg, dem Godesberg, in gemeinſamem Gottesanruf. 

„Wir heben unſre Augen auf zu den Bergen, von denen 
uns Hilfe kommt; denn wie niemals zuvor in deutſcher 
Geſchichte ſchreiten wir durch die Niederungen des 
Lebens, des Lebens des einzelnen und des Lebens des 
Vaterlandes. 

„Nie aber iſt es Sache der deutſchen Jugend geweſen, 
kopfhängeriſch zu wandern und ſich zum Sklaven der 
Geſchicke zu machen. Und uns allen ijt wohl beim Auf: 
ſtieg auf dieſen uralten Sagenboden das Heldenbild Greg, 
frieds erſchienen, der hier in dieſen Felſenklüften den 
Drachen bezwang. 

„Kameraden — ſind wir zu dieſer deutſchen Stätte, die 
der ewig deutſche Rhein umflutet, hinaufgeſtiegen, um 
uns von wehmütigen Bildern einſtiger Heldengröße für 
ein Stündchen die wunde Seele ſtreicheln zu laſſen? Oder 
gilt der Marſch ber Tauſende deutſcher Jünglinge, deut- 
ſcher Mädchen zum flammenden Holzſtoß einem ſtärkeren 
Gedanken: dem Gedanken der unbezwungenen Jugend— 
kraft? Heute, vor fünfzig Jahren, ſchufen unſre Väter 
das größte deutſche Werk, das einige Deutſche Reich. Die 
Söhne, die es mit dem Schwert beſchirmten, liegen auf 
den Schlachtfeldern ganz Europas. Das Vaterland ſank 
in den Staub. Aber des Reiches Grundmauern, ſie 
ſtehen, und wir, die Enkel, ſind gekommen, um das Gelöb— 
nis abzulegen: aufbauen und ſtärker bauen. 

„Kameraden, wie aber der Menſch nicht vom Brot 
allein lebt, ſo hält ſich ein Reichsbau noch weniger durch 
Stein und Mörtel. Wollen wir eine neue Tat, jo bedarf 
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es des göttlichen Funkens, ſo bedarf es eines neuen 
Ideals! Und dieſes Ideal wollen wir uns heute gemein⸗ 
ſam von dieſem Berggipfel in unſer Leben holen. Denn 
ein ſchwereres Heldenſtück gilt es zu vollbringen als Sieg⸗ 
frieds Drachenkampf. 

„Als Deutſchland niederbrach, entſtanden aus dem 
Trümmerwuſt Zehntauſende von Drachen, die die Mann⸗ 
heit unſeres Volkes verſchlangen. Jedermanns Hand 
ſtand wider jedermanns Hand, und wie die Wölfe von 
der Verfolgung eines gemeinſamen Feindes ablaſſen, um 
über den Körper eines niederbrechenden Kameraden her⸗ 
zufallen und ihn zu zerfleiſchen, ſo fielen in unſerem 
Vaterlande zur Windzeit und Wolfszeit die Parteien 
übereinander her, um dem ſchwächeren Bruder das 
zuckende Fleiſch von den Lenden zu reißen. Staunend 
ſtand die feindliche Welt und ſah das Schauſpiel unſerer 
Würdeloſigkeit. 

„Ein Ideal, Kameraden, ein neues Ideall Über das 
ſtumpfgewordene und über das ungläubig gewordene 
Alter ſoll es aufgerichtet werden von den Bannerträgern 
der deutſchen Zukunft, der Jugend! Ein jeder von uns 
erwürge den Drachen in ſich ſelbſt! Nicht hie Rom — 
hie Wittenberg, nicht hie Arbeiterkittel — hie Bürger⸗ 
rock darf, ſolange noch ein fremder Soldat auf deutſchem 
Boden ſteht, der Kampfruf gellen. Wie die Flamme 
lodert von Berg zu Berg und iſt doch das eine Element, 
fo fol nur noch das eine Bekenntnis ‚Deutfchland’ 
ſchallen in unſerem Denken und Tun und wiederum 
Deutſchland' und DDeutſchland über alles!’ 

„Flamme empor, du heiliger Feuerbrand, und trage in 
helleuchtender Schrift das Bekenntnis deutſcher Jugend 
über das ganze Land: 

„Ehrlos der, der das Wohl einer Partei ſtellt über das 
Wohl des Vaterlandes. 

„Ehrlos der, der um einen Judasgroſchen einen Fuß⸗ 
breit deutſcher Erde verrät. 

„Ehrlos der, der Deutſchlands Würde vor den Augen 
der grinſenden Welt durch den Schlamm zieht. 

„Schließt euch zuſammen und ſchwört euch zuſammen. 
Ihr hebet eure Augen auf zu den Bergen, von denen 
euch Hilfe kommt. Und ihr ſelbſt ſeid die Hilfe. Tauſende 
deutſcher Jünglinge, deutſcher Mädchen erblicke ich um 
mich her und erblicke in ihnen tauſend neue Führer in 
die wahre Freiheit der Seelen. Flamme empor, deut⸗ 
ſches Gewiſſen! Schüre es, ſchüre es, deutſche Jugend, 
bis es zum Herdfeuer wird unſerem ganzen Volk. Das 
ſei dein neues Ideal, wie unſer alter Volksruf bleibe: 
Deutſchland über alles! Allzeit und allwege: Deutſchland! 

„Entblößt die Häupter. . . Aus Winterzeit bem 
Frühling entgegen, von den Ufern des heiligen Stromes 
über alle deutſchen Lande links und rechts des Rheines 
ſoll unſer Rufen wandern und wachſen: Das Deutſche 
Reich, es ſteht! Das Deutſche Reich, es lebe hoch! Und 
wiederum hoch! Und in alle Ewigkeit hoch!“ Ä 

Hermann Volker fah feinen Sohn neben bem flammen⸗ 
lodernden Holzſtoß ragen. Mit hochgereckter Hand, 
mit leuchtenden Jugendaugen. Seinen Sohn, der vier 
Jahre lang im Feld die Schlachten geſchlagen und ſich 
ohne Beſinnen in die Arbeit geſtürzt hatte, wie einſt in 
den Feind. Und die Stimmen des Vaters und des 
Sohnes gellten, gemeinſam wie SHE bas neue deutſche 
Bekenntnis hinaus. 

Neue Wolken jagten am Himmel heran verdunkelten 
den Mond, überfchatteten die Schönheit bes Rheintales. 
Regen- und Schneegeſtöber fegten aufs neue einher. 


Woche 
Mochten ſie! Mochten Sturm und Wetter und Dunkel⸗ 
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heit weiter noch herrſchen. Der Frühling wird kommen, 
der Winter wird gehn. Glückauf, ihr Lenzbekenner! 

Über bie ernſten Maſſen der Fackelträger hin hob ſich des 
Studenten Fritz Volker helle Stimme: 

„Wir ſingen Max von Schenkendorfs Lied: 
alle untreu werden ..“ 

Die Muſik rauſchte auf. In das wütende Unwetter 
hinein, das um den Sternenſchein kämpfte, ſangen die 
Tauſende: 


„Wenn 


„Wenn alle untreu € lo bleiben wir bod) treu, 
Daß immer noch auf Erden für euch ein Fähnlein ſei, 
Gefährten unſrer Jugend, ihr Bilder beſſrer Zeit, 
Die uns zu Männertugend und Liebestod geweiht. 


„Wollt nimmer von uns weichen, uns immer nahe ſein, 
Treu wie die deutſchen Eichen, wie Mond und Sonnenſchein. 
Einſt wird es wieder helle in aller Brüder Sinn, 

Sie kehren zu der Quelle in Lieb und Reue hin. 


„Es haben wohl gerungen, die Helden dieſer Friſt, 
Und nun der Sieg gelungen, übt Satan neue Liſt. 
Doch wie ſich auch geſtalten im Leben mag die Zeit, 
Du ſollſt mir nicht veralten, o Traum der Herrlichkeit! 


„Ihr Sterne ſeid uns Zeugen, die ruhig niederſchaun, 
Wenn alle Brüder ſchweigen und falſchen Götzen traun: 
Wir wolln das Wort nicht brechen, nicht Buben werden gleich, 
Wolln predigen und ſprechen vom heilgen Deutſchen Reich!“ 


Um den flammenden Holzſtoß zogen die Singenden 
und ſtiegen zu Tal. Die ſchwarzweißrote Fahne der 
Väter flatterte im Winde voran. Hinter ihr der Marſch⸗ 
ſchritt der Jugend. Die Lieder über ihnen. Abteilung 
um Abteilung nahm ſie auf, gab ſie weiter. Von den 
Höhen der Heldengipfel in die Arbeitstäler der Menſchen. 
So zog der Zug zum zweiten Male durch das Städtchen 
Königswinter, erreichte das Rheinufer, warf die Fackel⸗ 
ſtümpfe zum anſchwellenden Haufen. An der aufgerich⸗ 
teten Fahne zogen ſie vorbei, barhaupt und ſingend: 

„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, 
| Der wollte keine Knechte.“ 

In Bellinghauſens Weinwirtſchaft trafen Vater und 
Sohn aufeinander. Stumm ſtreckten ſie ſich die Hände 
entgegen. 
knackten. 

Der alte, liebe Studentenwirt kam herbei, rieb ſich die 
Hände, brachte die beiden Gäſte ſorglich im ungeſtörten 
Winkel am Eckfenſter unter, beglückwünſchte den Sprecher 


der Studentenſchaft in * Freude, holte ſelbſt 


den Wein. 

Und dann ſaßen Vater und Sohn wie auf einer Inſel 
im Gewoge des Saales, ſahen ſich lange in die Augen, 
hoben die Gläſer und RO fie aneinanderklingen. 

„Dein Wohl, Junge . 

"Dein Wohl, Vater.“ 

„Auf das Deutſche Reich. Haß es ibm nie an Män⸗ 
nern fehle in dieſer Zeit der Leiſetreter.“ 

„Darauf nicht minder, Vater.“ 

Sie leerten ihre Gläſer, und der Sohn füllte ſie. 
Seine Züge waren wieder geſammelt. 

„Darin ſind wir uns eins, Vater, wir von den Hoch⸗ 
ſchulen und eine täglich wachſende Zahl unter den Hand- 
arbeitern: das Trennende liegt nicht an den Volksge⸗ 
noſſen, das Trennende liegt an einer Handvoll Eigen⸗ 
brötlern, an den Drahtziehern und Einpeitſchern der 
Parteien. Aber auch die Lammsgeduld des Volkes wird 
einmal reißen, und wir ſind auf dem Marſch, Vater.“ 


- 


Aber fie drückten fie, daß die Handgelenke 
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„Gut Pfad, ihr Marſchierenden.“ 

Und ſie ſprachen von Deutſchland und allen ſeinen 
Gauen, von ben verlorengegangenen und den im Freis 
heitskampfe ſtehenden. „Oberſchleſien,“ klang es, „Ober- 
ſchleſien.“ 

„Die Abſtimmung ſteht vor der Tür. 
dung: ob polniſch oder deutſch!“ 

„Die polniſchen Banden ſind ſchon an der Arbeit. Mit 
dem Knüppel bläuen ſie den Verlaſſenen und Verzwei⸗ 
felten das Deutſchtum aus, ſchlagen ihnen die Knochen 
entzwei, hauen ihnen den Schädel ein, wenn's anders 
nichts hilft. Und in Berlin ſitzen fie mit gefalteten 
Händen und ſpenden Worte ſtatt Pulver. Worte, nichts 
als Worte, an denen ſie noch erſticken werden.“ 

„Die Oberſchleſier greifen zur Selbſthilfe, Vater. Sie 
ſtellen den Selbſtſchutz auf.“ 


Die 


e 


Die Entſchei⸗ 


„Ich weiß es, Fritz. Ich unterhalte einen Briefwechſel. 


Das deutſche Leid brennt mir auf den Nägeln. Der 
Selbſtſchutz reicht für bie Gediete der deutſchen Mehrheit. 
In den polniſchen Mehrheitsgebieten, ſo gering ſie ſein 
mögen, ſchreien ſich die Verprügelten tot. Trotz der 
Verſailler Friedensbedingungen, die ehrliches Spiel für 
die oberſchleſiſche Abſtimmung beteuern.“ 

„Wenn's not tut, Vater —“ Fritz Volker ſchaute 
ruhig auf. 

„Ich habe auch daran gedacht. 
ich euch.“ ) 

„Wenn alle untreu werden, fo bleiben wir doch treu, 
Vater. Wir werden unfer Fähnlein ſchon ſtellen.“ 

Mit der letzten Bahn fuhren ſie von Königswinter nach 
Bonn. Hermann Volker ſchlief im Bette ſeines Sohnes 
auf der Dachkammer. Der Sohn bettete ſich auf dem 
alten verſchliſſenen Kanapee und wickelte ſich in den 
verblichenen Soldatenmantel, der immer noch ſeinen 
Mann wärmte. Wär es nicht ſo lufthoch geweſen, hätt's 
wie ein enger Unterſtand der langen Feldzugsjahre 
ſcheinen mögen. 

In der Dunkelheit der Dachkammer aber ſprachen 
Vater und Sohn bis zum Morgengrauen über alles, 
was ſich in ihrem Seelenleben vollzogen hatte. — 

Am Fenſter des Wagenabteils ſtand Volker und blickte 
nach dem Sohn, ſolange er noch einen Umriß von ihm 
erblicken konnte. „Auf Wiederſehen“, hatte ihr Abs 


Wenn's not tut, ruf 
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„Ja, Sülfingen, das bin ich. Aber ich will erzählen, 
wenn wir auf dem Dülkingerhof ſitzen.“ 

„Hermann,“ lachte ihn Hanna Weſterland beim Wil- 
komm an, „biſt du's, oder iſt es der Fritz?“ 

„Beide ſind wir's, Hanna. Blut vom ſelben Blut 
und Geiſt vom ſelben Geiſt.“ Und er erzählte von dem 
Marſch der Tauſende auf den Siegfriedsfelſen, von der 
Feierrede ſeines Jungen, von dem Beiſammenſein beim 
Wein und in der Vertraulichkeit der Dachſtube. 

Und dann lief er durch die Felder heim nach Neuland 
und traf Hagen wach und den Niklas und erzählte alles 
zum zweiten Male. 

Er ſchlief den Schlaf des Geſunden und nahm die 
Arbeit auf wie ein Fröhlicher, der Feſte vor ſich ſieht, 
für die es verdoppeltes Schaffen gilt. Manchen Abend 
verbrachte er am Schreibtiſch, und Hanna Weſterland 
kam zu ihm hinaus und ſaß ganz ſtill in ſeiner Stube, 
bis er die Feder hinwarf und ſie heimgeleitete. Auf 
dieſen Gängen ließ er ſie jeden Einblick tun in ſein auf⸗ 
glühendes Herz. 

Mit dem Monat März trat die Spannung ein. Die 
Eiſenbahnzüge beförderten Zehntauſende heimattreuer 
Oberſchleſier, Männer, Frauen und Greiſe, zur Abjtim- 
mung ins engere Vaterland. Der Sieg war groß! Und 
doch nicht groß genug für die polniſche Habgier, für den 
Vernichtungswillen ihrer Bundesgenoſſen. 

„Jetzt kommt das polniſche Einmaleins“, 
Dültingen. „Danach gibt zweimal zwei fünf, 
fünf läßt man ,gerabe' ſein. 
müſſen, ihr armen Sieger.“ 

„Die Mächte werden die Entſcheidung treffen. Zwar 
fürcht ich auch: nach der höheren Mathematitk'.“ 

„Ihr werdet Haare laſſen müſſen. Nach Verdienſt. 
Denn ihr habt in rührender Zutraulichkeit die Waffen 
an die Wand geſtellt.“ 

„Für Oberſchleſien könnten wir ſie wieder holen, wenn 
es ſein muß.“ 

Dülkingen trat dicht vor Volker hin. 
war aus den Augen heraus. 

„Was meinen Sie, Volker? Der Dollar iſt auch 
eine nicht zu verachtende Waffe. Sie können et⸗ 
liche von mir haben. Man kann ihn einwedjeln. 
Man kann auch Eiſen für dieſe Werte einwechſeln.“ 


ſagte 
und 
Ihr werdet Haare laſſen 


Die Spottluſt 


ſchieds gruß ge⸗ Die Män⸗ 
klungen. ner ſtanden ſich 
Dülkingen gegenüber. Der 
holte ihn am Blick des einen 
Bahnhof mit ſaß feſt im Blick 
dem Selbſtfah⸗ des andern. 
rer ab. „Sie haben 
„Wie geht in meiner See⸗ 
es?“ rief ihm le gelefen, Dül⸗ 
Volker zu. lingen. Ich hat⸗ 
„Gut, gut. m é te an Cie als 
Wie vorauszu: ; m . elfer e⸗ 
ſehen war. Die — . — RE am dacht. 
Raſſe ift ous: m EM CONS, „Es ift ein 
gezeichnet. Leem r Quark, den ich 
Aber diesmal I N rn de r zum Opfer 
haben Sie das $ geif > N bring,“ fagte 
Wort, Sie find pP m N, Ai Dülkingen, 
nach mir Va⸗ e „gegen das, 
ter geworden, — | was Sie zum 
das ſeh ich | | oua t. Verlag D. A. Koch vorm. A. Michelsen, Speyer a. Rh. Opfer bringen. 
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„Wenn's not tut, will ich hinaus.“ 

„Ich bin kein indiſcher Nabob, Volker. Aber die Ver⸗ 
hältniſſe ließen mein Vermögen in die Höhe ſchnellen. 
Was ich aus der Not Deutſchlands gewonnen habe, kann 
ich auch der Not Deutſchlands zur Verfügung ſtellen. 
Ich fürchte fajt, ich ſpür's nicht mal ſonderlich.“ 

Und wieder ſaß Volker an den Abenden am Schreib⸗ 
tiſch, und wieder fap Hanna Weſterland an den Abenden 
ganz ſtill in ſeiner Stube, bis er ſie heimgeleitete. Beide 
eines Sinnes. 

„Jetzt kann jeden Tag der Ruf an mich gelangen“, 
ſagte Volker und nahm ihren Arm feſter. „Die Polen 
ſtehen auf dem Sprung, bie Überrumpelung von Poſen 
und Weſtpreußen zu wiederholen. Sie ſammeln ſich an 
der Grenze. Marſchieren ſie ein, ſo kümmert ſie ein 
Schiedsſpruch keinen Deut. Bis ſie gezwungen würden, 
wäre alles deutſche Leben und Eigentum vernichtet.“ 

„Der Ruf kann kommen. Du biſt bereit, Hermann.“ 

„Ja, ich bin bereit. Und du haſt mir treu geholfen. 
Mit deinem deutſchen Mut, Hanna.“ 

„Die jungen Männer, die hinauseilen werden,“ ſagte 
ſie, „brauchen einen Führer, der ihnen Vater und Freund 
iſt. Ich weiß keinen beſſeren für ſie als dich.“ 

„O du mütterliche Frau...“ 

„Sollte ich einmal einen Sohn von dir haben, Her⸗ 
mann, ſo weiß ich ſchon das Wiegenlied für ihn. Vater⸗ 
land — Muttererde. Könnte ich von Vater und Mutter 
ſingen, wenn ich davon ſchweigen müßte?“ 

Er nahm ſie in ſeine Arme, und ſie bettete ſich tief 
hinein. 

Aber ein anderer Ruf kam zuerſt, und er kam über 
Hollands Grenze nach Deutſchland hinein. Ein Glocken⸗ 
ruf in dumpfen, ſchwingenden Tönen. Die von Neuland 
und vom Dülkingerhof, die unweit der Grenze lagen, 
vernahmen ihn mit den Erſten. Sie horchten auf. Sie 
buchſtabierten die Töne mit den Lippen. Totenglocken. 
Und ſie ſtießen das Grabſcheit in die dunkle Erde und 
beteten über dem Knauf ein Vaterunſer. 

Die deutſche Kaiſerin war heimgegangen in die ewige 
Heimat. 

Nicht eine Kaiſerin. Mehr, viel mehr. 
Frau. 

Eine Frau, die ihr krankes Herz mit beiden Händen 
aufgegriffen hatte, um es dem heimatloſen Mann in die 
Verbannung zu bringen. „Du ſollſt wiſſen, daß es dir 
gehört bis zum letzten Schlag. Ich laſſe dich nicht.“ 

Und ein ſchwarzer Zug rollte heran, der führte als 
heiliges Gut die Leiche der Kaiſerin, die die heimliche 
Krone der Gebenedeiten trug, der ſchmerzensreichen Frau 
und Mutter. 

Es war Nacht, als der Zug zur Abfertigung nach 
Deutſchland an der Grenze hielt. Und durch die Nacht 
waren die Menſchen gezogen, die das große Leid ver⸗ 
ſtanden, das ausgelitten hatte. Die von Neuland und 
die vom Dülkingerhof ſtanden in den erſten Reihen. 
Die Laternen des kahlen Bahnhofes ſtreuten geiſter— 
haftes Licht. Sie ſtreuten es über den Sarg der Kaiſerin, 
daß er ſchimmerte wie von Tränen gebadet. Und Her— 
mann Volker trat vor mit Hanna Weſterland und legte 
den Kranz nieder für die Männer von Neuland, die feſt 
im neuen Glauben ſchufen, und der Freiherr von Dül⸗ 
kingen trat vor mit ſeiner Frau, die eine Mutter war, 
und legte ſeinen Kranz nieder in tiefſter Ehrfurcht vor 
der deutſchen Frau und Mutter. 

Die Lampen erloſchen. Der Zug der Heimfahrerin war 
weiter gerollt in die deutſche Nacht. Und die von Neu— 
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land und vom Dülkingerhof wandten fid) ſchweigend 
und ſchritten gegen den Morgen. Schweigend trennten 
ſie ſich. 

Und ein zweiter Ruf kam, und er rief die Lebenden 
und nicht die Toten. 

Hermann Volker rang mit ſeinem Kameraden Hagen 
eine ſchwere Stunde hindurch. 

„Hagen, wenn es ein Aufruf wär an das ganze 
Volk — ein Feigling, der zurückblieb. Aber es iſt nur 
ein Ruf von Mund zu Mund zur Bildung eines Frei⸗ 
korps. Stark genug muß es ſein, um die oberſchleſiſche 
Grenze gegen den Poleneinmarſch zu ſchützen und die 
Vertragsbrecher mit blutigen Köpfen zurückzujagen. Und 
doch nicht fo ſtark, daß die Beſatzungstruppen der Grofi- 
mächte uns hindern könnten, ungeſehen ins Land zu 
kommen. Dort wird um altes deutſches Land gekämpft 


werden, hier kämpfen wir um deutſches Neuland. Hier 


wie dort ſind Führer nötig. Ich habe Ihnen das 
ſchwerere Teil aufgebürdet: meine Vertretung. Keinen 
anderen Händen könnte id) fie anvertrauen. Sie haben 
ben Führerſinn und — das Pflihtgefühl eines alten 
deutſchen Soldaten.“ 

„Sie haben den Befehl“, ſagte Hagen und rührte ſich 
nicht. 

„Hat mein alter Adjatant mich jemals ſelbſtſüchtig ge- 
ſehen?“ | 

Ein Zucken lief durch Hagens Geſicht. 
Krampf, der überwunden wurde. | 

„Nein, Herr Ober|tleutnant. Nur kameradſchaftlich. 
Und wenn ich das zu danken vergeſſen haben ſollte — 
ich bleibe hier am Platz als Ihr Mann und Ihr Ver⸗ 
walter.“ 

„Nun muß der Karlmann noch ſeinen Kuß ee 
Und dann zum Niklas.“ 

Der Niklas zeigte keine Spur von Überraſchung. „Alles 
bereits feldmarſchmäßig, Herr Oberſtleutnant. Gewaſchen 
und geflickt.“ 

„Sind Sie hellſeheriſch geworden, Niklas? Denn ein 
Jäger horcht nur in den Wald, aber nicht in die Stube 
hinein.“ 

„Es war ſo ein ſtarker Briefverkehr mit dem Bayern⸗ 
land, Herr Oberſtleutnant. Und ich les ja auch zuweilen 
im Blättchen. Vom Forſtmeiſter Eſcherich. Grüne Farbe 
wie wir, Herr Oberſtleutnant. Wann ſoll's ſein?“ 

„Heute abend noch. Wollen Sie bei mir bleiben? Na, 
freſſen Sie mich nicht auf, Niklas. Hand her. Und nun 
das Notwendigſte zuſammengepackt. Zwei Paar Anzüge, 
zwei Paar Stiefel, Strümpfe, Wäſche, Mäntel — fertig.“ 

„In fünf Minuten zur Stelle, Herr Oberſtleutnant. 
Ich pack nur noch ein bißchen zum Raufen zwiſchenrin.“ 

Der Abſchied auf Dülkingerhof war kurz. Frau Gun⸗ 
del trug ihren Jungen im Arm auf die Schwelle und 
wandte den Blick nicht, als Hanna Weſterland den Schei⸗ 
denden umarmte. Der Köbes nahm die Zügel. Niklas 
kletterte mit dem Gepäck zu ihm auf den Bock. Dülkin⸗ 
„Vorwärts!“ 

„Ich habe Ihnen und Ihrer Truppe eine kleine Weg⸗ 
zehrung mitgebracht“, ſagte er unterwegs. „Stecken Sie 
ſie ein. Es ſind wundertätige Dollars, geſegnet durch ein 
deutſches Weidmannsheil!“ 

Hermann Volker wechſelte in Köln den Zug. Er er, 
blickte ſeinen Sohn auf dem Bahnſteig, und während 
Niklas im Warteſaal das Gepäck bewachte, ging er mit 
ihm ungeſtört das Rheinufer entlang. 

„Ich habe deine Drahtnachricht pünktlich erhalten, 
Vater. Du Daft Befehle für mich?“ 
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„Keine Befehle, mein Junge. Nur eine Mitteilung, 
eine Anfrage. Wir gehen nach Oberſchleſien, Fritz.“ 

„Du Haft wir’ geſagt, Vater. Afo bin ich einge- 
ſchloſſen. Wann muß ich eintreffen?“ 

„Ich möchte dich nicht aus der Staatsprüfung heraus⸗ 
reißen. Feldärzte ſind immer willkommen.“ 

„Wir ſtehen am Schluß der Prüfung, Vater. In den 
erſten Maitagen werde ich in München ſein.“ 

„Fürchteſt du nicht, daß der Drang zu uns deine 
Prüfungsgedanken ungünſtig ablenken könnte?“ 

„Ich bin im Feld erzogen worden, Vater. Das Sich⸗ 
zuſammenreißen habe ich gelernt.“ 

Hermann Volker legte ihm die Hand um die Schulter. 
„Ich bin unbeſorgt um dich. Jetzt muß ich weiter. Ich 
habe mir in Wiesbaden Bartenftein an die Bahn beſtellt, 
fahre in der Frühe nach Frankfurt und erreiche dort den 
Schnellzug. Die Werbungstätigkeit geht von Mund zu 
Mund, auch in der Studentenſchaft.“ 

„Vater, noch eins. Die Karla hat Witterung. Wo⸗ 
her, weiß ich nicht. Aber ſie ſtellt ſich als Krankenſchwe⸗ 
ſter zur Verfügung.“ 

„Laß ſie zu dir kommen und bring ſie mit, Fritz. 
Meine Kinder ſollen nicht hintenan gehalten werden.“ 

In dunkler Nacht traf Volker in Wiesbaden ein. Ge⸗ 
org Bartenſtein erwartete ihn. Er bot Volker für die 
wenigen Ruheſtunden ſeine Wohnung an, und Niklas 
ſchritt mit dem Gepäck nebenher. l 

Nach einem kurzen Imbiß verſchwand der Jäger, um 
ſich aufs Ohr zu legen. Lächelnd blickte Bartenſtein 
ſeinen ehemaligen Bataillonsführer an. „Ich weiß, war⸗ 
um Sie kommen. Sie machen keine Vergnügungsreiſen.“ 

„Das entledigt mich jedes Vorworts, Bartenſtein. Ich 
hielt mich für gebunden, an meinen alten Offizieren nicht 
vorüberzugehen. Hagen muß auf ſeinem Platze bleiben. 
Nur die Abkömmlichen dürfen heran. Sonſt würde auf 
der einen Seite verloren, was auf der anderen gewonnen 
werden könnte. Fritz ſteht in der Staatsprüfung, wird 
aber in den erſten Maitagen als Feldarzt eintreten. Ich 
will Sie nicht drängen, Bartenſtein. Sie hängen von 
Ihrem Bühnenvertrag ab, und Ihr Entſchluß darf nur 
ein freiwilliger ſein.“ 

„Ich habe mir vom erſten Mai ab einen ſechswöchigen 
Urlaub bewilligen laſſen. Sind Sie mit dem Voraus⸗ 
blick Ihres Hauptmanns zufrieden, Volker?“ 

„Sie ſind derſelbe geblieben, Bartenſtein. Ruhig, 
ritterlich und beſtimmt. Ich freue mich der erneuten 
Kameradſchaft.“ 

„Lieber Volker — oder um der ſoldatiſchen Achtung 
willen: lieber Herr Oberſtleutnant — Sie glauben doch 
ſo wenig wie ich, daß wir unſere Anſchauungswelt um 
der Zeitſtrömung willen umkrempeln können? Die es 
zu können behaupten, wollen zumeiſt ihre werte Haut in 
Sicherheit bringen und dabei, wenn möglich, noch einen 
perſönlichen Nutzen ziehen. Und die da behaupten, die 
neue Anſchauung ſei ſchon immer die ihre geweſen, ſind 
wohl noch um einiges erbärmlicher, weil ſie jahrelang 
Brot und Belohnungen aus einer Hand nahmen, die ſie 
heute als ausſätzig verſchreien. Aber es gibt deutſchere 
Dinge zu beſprechen.“ 

Noch eine Stunde beredeten ſich die beiden Kameraden, 
und nach kurzer, tiefer Ruhe fuhr Volker über Frank⸗ 
furt nach ſeinem Beſtimmungsort. 

Die Tage, die folgten, ſollten Körper und Geiſt auf 
die härteſte Probe ſtellen. Unermüdlich auf Wache ſein, 
hieß die Loſung, unermüdlich einordnen, gliedern, aus⸗ 
geſtalten. Mannſchaftsbeſtände und Verladungen, Unter⸗ 
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kunftsmöglichkeiten und Verpflegungen, Aufmarſchgebiete 
Was auf dem Papier in Tagen 
und Nächten ausgearbeitet war, mußte auf einen Hebel⸗ 
druck in die Tat umgeſetzt we den. 

Die Männer, die mit Volker zum engeren Stabe zähl⸗ 
ten, hatten Augen, Ohren und Hände allenthalben. Sie 
hatten die Augen in Oberſchleſien und ſahen die polniſchen 
Greuel. Sie hatten die Ohren im Inland und Ausland 
und erhorchten jedes feindliche Geräuſch. Und ſie hatten 
ihre Hände in den Schützengilden der bayeriſchen Berge 
und in den Hochſchulen der deu chen Gaue. 

Die Männer, die mit Volker den engeren Stab bilde⸗ 
ten, taten die ſchwerſte Arbeit ohne Lohn und Entgelt, 
nahmen Parteienhaß und Verleumdungen auf ſich, 
ſchalteten die eigene Perſönlichkeit aus und unterſtellten 
ſich nur einem Befehl: dem Befehl des deutſchen Ge⸗ 
wiſſens. 

Das deutſche Gewiſſen aber rief ihnen zu: „Ein Hunds⸗ 
fott, der ſeinen Bruder nicht heraushaut, ſolange er noch 
einen Arm hat!“ 

Und wie das deutſche Gewiſſen, ſo rief der oberſchleſi⸗ 
ſche Grenzſchutz. Die todesmutige kleine Truppe unter 
ihrem einarmigen, furchtloſen General hielt den Poſten. 
Wie lange noch? Stellte der General auch ſeinen letzten 
Arm ſeinem Heimatland zur Verfügung, ſo beſaßen die 
bayeriſchen Bauern, Holzfäller und Schützen, die Stu⸗ 
denten im Reich und noch ſo mancher wackere Soldat 
deren zwei, und das deutſche Gewiſſen rief auch in ihnen 
und fragte nicht nach Lohn und Entgelt, nach Leben ober 
Sterben. | : 

Das waren bie Tage, bie Hermann Volker bas Glück 
zurückbrachten, ein Deutſcher zu ſein. 

Deutſchland, Deutſchland, wach auf! Nimm die Fin⸗ 
ger aus den Ohren, damit du das Jammergeſchrei deiner 
verprügelten Brüder und Schweſtern hörſt! Fort mit 
der lähmenden Furcht! Die deutſche Ehre wird ges 
ſchlagen! 

Die Rufe jagten ſich. Die Nachricht einer Greueltat 
überbot die andere. Im oberſchleſiſchen Abſtimmungs⸗ 
gebiet, das ſich für Deutſchland erklärt hatte, hauſte der 
polniſche Gummiknüppel. Deutſche Männer, deutſche 
Frauen wurden über die Bank gelegt, entkleidet, bis aufs 
Blut ausgepeitſcht, die Ohnmächtigen gelabt, um bei 
beſſerem Bewußtſein ihre Hiebe weiter zu erhalten. 
„Hoch Polen!“ mußten ſie ſchreien und polniſche Lieder 
wimmern. An den Haaren riſſen die polniſchen Weiber 
ſie durch die Stuben und ſchlugen auf die Blutenden 
ein wie die verrohteſten Burſchen. Frauen wurden vor 
den Augen ihrer Gatten, Mädchen vor den Augen ihrer 
Mütter geſchändet. Den in Wahnſinn ſich wehrenden 
Männern wurde der Schädel zertrümmert, und die ver⸗ 
ſtümmelten, viehiſch verſcharrten Leichen ſtarrten durch 
die deutſche Erde aus hohlen Augen nach den Brüdern 
im Reich. 

Aber das Reich rührte ſich nicht. Der Pakt von Ver⸗ 
ſailles lag ihm wie ein Alp auf der Bruſt. 

Und die polniſchen Banden wüteten weiter, ſchlugen 
zuſchanden, ſengten, ſchändeten, mordeten unter den 
Augen der Großmächte der Welt, die ſie blendeten mit 
der hohnlachenden Verſicherung, der Deutſche ſei in den 
verruchten Übermut zurückgefallen, griffe an, und ſie 
wehrten ſich nur ihrer polniſchen Haut. Die Augen der 
Großmächte aber ließen ſich willig blenden, denn es war 
nichts Erfreuliches für ſie zu ſehen und kein Ruhm zu 
gewinnen. 

| (Fortsetzung folgt.) 
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So kam er doch nicht dazu, über ihr gar zu langes 
Ausbleiben unbequeme Nachfragen anzuſtellen, wie er es 
in aller Güte und Freundlichkeit zuweilen zu tun liebte. 

Lauilos lief ſie im Zimmer umher, nahm allerhand 
Eßgerät aus der großen Kredenz und der Tiſchſchublade, 
die ſie mit drolliger Vorſicht auf und zu ſchob. Dann 
eilte ſie hinaus, die Tür zulehnend, um das Tablett mit 
den Speiſen zu holen. 

Als ſie wieder heraufkam, fand ſie den Herrn des 
Hauſes erwacht. Sie konnte aber nicht ſehen, ob er 
mürriſch oder gut gelaunt war; denn von den beiden 
Kerzen, die ſie in die Mitte des Tiſches geſtellt hatte, war 
eine ausgelöſcht, und die andere befand ſich weit am ent⸗ 
gegengeſetzten Ende. 

Im Lehnſtuhl ſaß d 
eindämmriger Schat⸗ i 
ten, von dem nur 
zuweilen das Weiße 
der Augen in 
ſchwachem Porzellan. 
glanz aufblitzte. 

„Guten Abend, 
Herr Onkel!“ Sie 
febte das ſchwere 
Tablett ſorgſam auf 
den Tiſch, daß die 
Teller nicht klirrten. 
Der Eindringling 
hatte inzwiſchen die 
Beherrſchung über 
ſeinen erſchöpften 
Körper wiedergefun⸗ 
den. Das Benehmen 
des Mädchens, die 
offene Tür und das 
Einhalten der ge⸗ 
wohnten Ordnung 
hatten ſein Miß⸗ 
trauen faſt ausge⸗ 
tilgt. Augenblicklich 
war der Hungeranfall zwar vorüber, aber er ſah 
ein, daß es notwendig war, reichlich Nahrung zu 
ſich zu nehmen. Dann ſchrieb ſich das weitere Tun 
von ſelber vor. Das Mädchen zu Bette ſchicken, 
aus dem Sekretär alle wichtigen Papiere und vor 
allem das Bargeld herausnehmen, zwiſchen Mitter- 
nacht und Morgengrauen das Haus verlaſſen und 
durch einen Sprung in den alten, wohlbekannten Wall- 
graben auch den Ausweg aus der Stadt gewinnen. 

Bis dahin aber durfte er keinerlei Verdacht erregen 
und mußte ſich in die ihm einigermaßen vertrauten 
Hausſitten des Herrn Lunieux fo unauffällig wie mög- 
lich einfügen. 

So ſagte er denn mit einer abſichtlich heiſeren Stimme: 
„Guten Abend, Dorette! Bitte, laß das Licht da 
drüben. Ich ſcheine mich erkältet zu haben — du hörſt 
es an meinem Hals. Ich ſpüre es auch in den Augen.“ 

Sie hielt im Ordnen der Speiſen einen Augenblick inne. 

„Ich hab's dem Herrn Onkel ja immer geſagt,“ meinte 
ſie vorwurfsvoll, „daß das lange Herumſpazieren ihm 


„Er schrie fast auf. 


Also doch en — zwei Hände voll Goldstücke.“ 
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noch ſchaden wird. Soll ich dem Herrn Onkel hernach 
einen recht heißen Zwiebeltee richten? Der iſt gut gegen 
die Verkühlung.“ 

„Nein, gar nichts!“ wehrte er ab. „Nur daß in meinem 
Schlafzimmer noch nachgefeuert wird. Ich möchte mich 
früher niederlegen.“ 

Dorette hob das letzte Kompottſchälchen vom Tablett. 
Nun machte ſie einen kleinen Knicks. „Gewiß, ich werd 
gleich nachſehen. Geſegnete Mahlzeit, Herr Onkel!“ 

Sie nahm das Tablett, rückte noch die Waſſerkaraffe 
zurecht und ſchlüpfte hinaus, froh, aller weiteren Fragen 
enthoben zu fein. | 

Er wartete, bis er das Schloß einſchnappen hörte. 

Dann ſtürzte er ſich 

auf das gebratene 

— — Fleiſch, das auf dem 
177 mit heißem Waſſer 

7 gefüllten Speiſewär. 
mer noch leiſe bro⸗ 
delte und kniſterte. 

In großen Biſſen 
würgte er hinab, 
was auf den ver⸗ 
ſchiedenen Schüſſeln 
lag. Roaſtbeef, ftat. 
toffeln, Salat, fom. 
pott. Dazwiſchen 
ſchlang er dicke Stücke 
Brot hinunter, un⸗ 
fähig, ſeine Gier zu 
bemeiſtern. 

Er ſchmeckte nur 
wenig. Aber er 
fühlte mit Entzücken, 
wie ſein eingefalle⸗ 
ner Leib ſich füllte 
und gleichſam zu 
runden ſchien und 
wie in alle ſeine 
Glieder eine neue 
und unbeſchreiblich wohlige Kraft und Wärme ſtrömte. 

Endlich vermochte er nichts mehr zu eſſen. 

Er erſchrak, als er die leeren Schüſſeln und Platten 
und den arg mißhandelten Brotlaib ſah. Mein Gott, er 
hatte doch dem Mädchen geſagt, daß er ſich erkältet und 
nicht wohl fühle. Mußte das nicht ihr Mißtrauen cr- 
wecken? 

Indes fein geſättigter Körper machte ihn zuverſtchtlich 
und faſt übermütig. Es hieß eben ſchwindeln. Aber 
das war doch nicht gar ſo ſchwer einem ſo jungen, ein⸗ 
fältigen Ding gegenüber, das ohnedies aus Reſpekt vor 
dem „Herrn Onkel“ ſeine Worte nicht nachprüfen würde. 

Mit einem leichten Klopfen erſchien das Mädchen von 
neuem. Ein verdutzter Blick auf den Tiſch. 

„Oh, dem Herrn Onkel hat's aber geſchmeckt!“ 

Er kroch wieder in den Schatten des Lehnſtuhls zurück. 

„Ich fürchte nur, es wird mir vielleicht nicht befom- 
men“, ſagte er um einen Ton zu wehleidig. Er empfand 
es auch ſofort und fügte deshalb bei: „Du kamſt ſo ſpät; 
ich war überhungert. Wir eſſen doch ſonſt viel früher!“ 
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Cie errötete. 

Mit dem weichen, tiefen Roſa ihrer Wangen ſtieg ihre 
Verlegenheit noch höher. „Ja ... ich weiß ſchon ...“ 
berichtete ſie ſtockend. „Aber ich und die Brunner⸗ 
bäuerin, wir haben ſo eine Angſt ausgeſtanden. Wenn 
der alte Odenwälder uns nicht das große Stück durch 
den Wald begleitet hätte, ich glaub, wir allein hätten 
uns nicht durchgetraut.“ 

Der Mann im Lehnſtuhl wurde aufmerkſam. Eine 
ahnungsvolle Unruhe befiel ihn in ſeiner behaglich ſatten 
Stimmung. 

„Warum hättet ihr euch nicht getraut?“ Er hatte 
Mühe, den freundlich unbeteiligten Ton einzuhalten. 

„Ja, denk der Herr Onkel nur! Einen Strolch ſuchen 
ſie. Und ein ganz gefährlicher ſoll's ſein. Der ſchon 
einmal einen Menſchen totgeſchlagen haben fol.“ 

Ein Kniſtern im Seſſel. Etwas wie ein Aufatmen. 

Sie nahm den unbeſtimmten Laut für eine Aufmun⸗ 
terung, weiter zu erzählen. 

„Sie wiſſen noch keinen Namen, hat der Odenwälder 
geſagt ... aber herumlungern haben ihn ſchon viele 
geſehen. Vielleicht hat er auch nur geſtohlen, der 
ſchlechte Menſch. Und heute nacht und morgen und die 
nächſten Tage wollen ſie ſtreifen auf ihn — durch die 
ganze Gegend — bis ſie ihn haben, ſagt der Oden⸗ 
wälder ...“ 

Aber der Schatten im Seſſel antwortete nicht. Zag⸗ 
haft begann das Mädchen von neuem, während es mit 
flinken Händen das Geſchirr zuſammenſtellte: „Ich ſag 
das dem Herrn Onkel ja nur, daß er weiß, warum es 
fo ſpät ift worden ... So gefürchtet hab ich mich. 


fo... ich glaub, daß ich nicht werde ſchlafen können 


vor Angſt . . . Ich ſperr auch alles recht gut zu. 
Immer noch . .. fürcht ... id mich..“ N 

Und ſie zog unter dem weißen, feinen Flortuch die 
Schultern zuſammen, unbeſtimmt, und konnte das ge⸗ 
borgene, beruhigte Gefühl nicht finden, das ihr ſonſt ihr 
Verwandter und der Schutz ſeines Hauſes gewährten. 

Daß er ſo reglos in ſeinem Stuhl ſaß, der ohnehin 
mit dem geſchwungenen Seitenpolſter ihn ganz in Dunkel 
tauchte, dies machte ſie noch unſicherer. Hätte er doch 
ein paar gütige Worte mit jenem ſtillen, überlegenen 
Tonfall geſagt, die ſo gut das Wirkliche von allen törich⸗ 

ten Einbildungen befreiten! 

Aber immer noch verharrte er ſo ſtumm, ſo feindſelig 
ſchweigſam, gleichſam durch eine dichte Schattenmauer 
von ihr getrennt. 

„Herr Onkel“, ſagte ſie halblaut und ängſtlich und 
gleich wieder darüber erſchrocken, daß ſie gegen ihren 
Willen nun vielleicht in ein Geſpräch über all dieſes Un⸗ 
ausſprechbare verwickelt würde. 

Aber nichts dergleichen geſchah. 

Die Stimme, die ihr erſt nach einer Weile antwortete, 
quälte ſich aus einer ſo matten heiſeren Kehle herauf, 
daß ſie faſt tonlos war: „Nun?“ 

„Ach nein, es iſt nichts. 
Ding. Wird der Herr Onkel noch ein wenig muſizieren? 
Es hat fo etwas Liebes und Tröſtliches, wenn ich Au. 
höre, währenddem ich meine Küche richte ... Vom [eligen 
Herrn Mozart ... Da hab id) dann wieder lauter gute 
Gedanken!“ 

Aber die rauhe Stimme wehrte ſchnell ab: „Nein, 
heute nicht mehr. Ich vertrage nicht alle Tage Muſik. 
Geh jetzt ſchlafen, Dorette. Ich bin müde!“ 

Sie griff mit enttäuſchtem Gehorſam nach dem Ge: 
ſchirrbrett. Was hatte der Onkel heute nur? 
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Ich bin eben ein dummes 
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Aber weil fie immer noch von einem leiſen Schuld- 


bewußtſein angeklagt wurde, das ſie nun auch noch für 
des Onkels Erklärung verantwortlich machte, ſagte ſie 
nur freundlich: „Gute Nacht, Herr Onkel! Und recht 
gute Beſſerung!“ 

Dann ſchloß ſie ſorgſam die Tür hinter ſich zu. 

Der Mörder hatte nur auf dieſen Laut gelauert. Seht 
ſprang er auf und ſchob mit einem krampfigen Auf⸗ 
atmen, das wie ein unterdrückter Schrei war, den Riegel 
vor. 

Dann blieb er einen Augenblick an der Wand ſtehen, 
mit geballten Fäuſten und leer blickenden Augen. Um 
ſein ſtarkes Kinn und die übereinandergebiſſenen Lippen 
vibrierte eine qualvolle Energie. 

Mit zuckenden Händen riß er den Schlüſſelring aus 
der Taſche. 

Alſo ſo ſah das jetzt aus! 

Gehetzt, verfolgt, aufgeſpürt wie ein Tier! 

Wie ſollte er da von hier fortgelangen? 

Wolfertsbronn lag nach Südweſten, Larrieden nach 
Nordoſten. Und wie ſagte die Kleine in ihrer tölpel⸗ 
haften Unſchuld? Sie ſtreifen die ganze Gegend ab. Bis 
fie ihn haben. 

Da blieb eben doch nichts anderes übrig, als ſchließ 
lich als Herr Lunieux zu verreiſen, ganz öffentlich und 
mit der größtmöglichen Frechheit. 

Nun, man würde ja ſehen! 

Zuerſt mußte er das Geld haben. 

Er ſperrte mit einem kleinen, feinen engliſchen Stahl⸗ 
ſchlüſſel den Sekretär auf. Es war ein ſchönes, ganz 
neues Möbelſtück aus hellrotem, dunkelgeflammtem 
Mahagoni. 

Wie er ſchon vermutet hatte, erſchloſſen die großen 
äußeren Türen nur ein Schreibpult mit einer Unzahl 
verſchieden breiter Schubladen darüber. 

Als er unten mit dem Fuß brutal dagegen ftieB. oer, 
riet ihm der dumpfe hohle Ton, daß auch hier noch Fächer 
angebracht ſeien. 

Mit einem Fluch machte er ſich an die Arbeit. 

Erſt wollte er alle Schubladen herausziehen und auf 
die Schreibplatte ſtürzen, um beſſer ihren Inhalt durch⸗ 
wühlen zu können. Aber irgendein dunkler Inſtinkt 
riet ihm, Schublade für Schublade zu prüfen. 

Er ſchalt ihn zwar lächerlich, aber er gehorchte ihm 
doch. So zog er Lade um Lade hervor und durd: 
muſterte ſie mit ungeduldigen Augen. Briefe, nichts als 
Briefe. 

Zu Päckchen verſchnürt, einzeln, verſiegelt, mit far⸗ 
bigen Seidenſchleifen umwunden. Eine zarte Elfenbein⸗ 
miniatur mit wie gehauchten Farben, die einen Jüng⸗ 
ling in verſchollener Tracht wiedergab. Zeichnungen 
Ein paar ſorglich gefaltete Notenblätter mit vergilbter 
Schrift. Ein Buch, auf dem in blaßgrünen Schnörkeln: 
„Meine Freunde“ ſtand und das angefüllt mit zierlich 
geſchnittenen Silhouetten war. Und immer wieder 
Briefe, Papiere, mit Bleifeder und Tinte wirr und haſtig 
durcheinandergekritzelte Bogen voll von Sätzen, in denen 
fremde Sprachen überwogen. 

Ein dickes Heft mit griechiſchen Schriftzeichen. Der 
Fremde warf es mit mißmutigem Knurren beiſeite, denn 
er gedachte der vielen Stunden in ſeiner Jugend, die er 
auf Vaters Wunſch an dieſes tote Studium vergeuden 
mußte. 

Endlich ein kleines Fach, in dem verſchiedenfarbiges 
Siegellack und ein großer goldener Ring mit einem 
Wappen lagen. 
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Cr nahm ihn heraus. 
von Wichtigkeit war. 

Aber kein Bargeld. 

Er ſtöberte weiter. 

Allmählich häufte ſich eine dumpfe Wut in ſeinen 
Nerven an. Wozu dieſer elende, wertloſe, papierene 
Kcam? Wozu? 

Wo waren die Hunderttauſende von Dukaten, deren 
Daſein kein Mitbürger zu beſchwören ſich geweigert 
hätte? 

Er, der Strolch, brauchte Geld! 

Es mußte doch da ſein! 

Zum Teufel, er hatte ein Recht, ungeduldig zu fein! 
Er konnte doch nicht bis zum hellen Morgen hier ſtehen 
und den Sekretär durchwühlen! 

In ein paar Stunden muß er fort fein, fo ober fo! 

Der Rücken ſchmerzte ihn vom gebückten Stehen. Er 
zog ſich den Schreibtiſchſtuhl heran und begann von 
neuem zu ſuchen. 

Die Augen brannten ihm vom angeſtrengten Schauen. 
Ein leichter Schwindel machte ſeinen Kopf müde. 

Er hatte nun ſchon alle Schubladen durchſtöbert. 

Eine jähe und ſchreckliche Erkenntnis überfiel ihn. 

Es war überhaupt kein Geld da! 

Entweder war Herr Vunieut gar nicht der reiche Mann 
geweſen, als den alle Welt ihn behandelte, oder er hatte 
ſein Vermögen in Grundſtücken, in Geſchäften und Waren 
ſtecken. 

Was nun? 

Er blieb tatenlos und wie vernichtet fiken. Kaum 
hatte er noch Hoffnung. Ein träger Uberdruß riet ihm, 
auf alle weitere Mühe zu verzichten. Es war ja doch 
alles vergebens! 

Schon jab er fih ſuchend im Zimmer um nach Gegen— 
ſtänden, die leicht fortzuſchaffen und mit hohen Preiſen 
zu verkaufen waren. 

Aber ſein Blick glitt an dem glatten Glanz der ſpie⸗ 
gelnden Flächen des Tiſches und des Klaviers ſogleich 
wieder ab. Die paar Bilder an den Wänden, das alles 
lohnte doch nicht die Mühe und Gefahr! 

Vielleicht — ſolche einſame Sonderlinge haben ja zu— 
weilen wunderliche Gewohnheiten — befand ſich in der 
Schlafſtube etwas von Wert. In einem hohlen Pett- 
pfoſten, in der Matratze oder ſonſtwo. 

Am beſten ging er gleich einmal hinüber. 

Die Lage ſchien ihm mit einem Male jetzt gar nicht 
mehr ſo hoffnungslos. Daß er auch an das Schlaf⸗ 
zimmer gar nicht gedacht hatte! 


Der erſte Fund, der für ihn 


Viel Geld! 


Und auch anderswo gab es doch Verſtecke genug. Im 


Schuppen unter dem Reiſighaufen, im Keller, auf dem 
Speicher! Selbſt im Garten könnte eine Kaſſette voll 
Goldſtücke vergraben ſein. Allerhand phantaſtiſche Ge— 
ſchichten zweifelhafter Kameraden fielen ihm ein. Seine 
Eitelteit erwachte, das zu finden, was niemand ſonſt 
zu finden gelingen würde. 

Alſo zunächſt ins Schlafzimmer! 

Als er aufſtand, ſtieß er ſein Knie an einer harten 
und ſchmalen Kante. Er fühlte mit den Fingern nach, 
weil er vorhin nichts dergleichen bemerkt hatte. 

Nun aber griff er etwas, das wie ein von unten ein— 
geſchobenes Fach geſtaltet war. 

Mit heißem und hoffnungsvollem Eifer machte er ſich 
darüber her. Er ſchob, zog, drückte und klopfte. Mochte 
ſein, daß er dabei eine heimliche Feder berührte oder 
daß ſeine Kraft allein ausreichte — das Fach bewegte 
fid) und lich fid) endlich herausziehen. 
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Strahlend vor Freude hob er es auf die Schreibplatte. 
Sein erſter Blick traf Gold. 

Er ſchrie faſt auf. 

Alſo doch! 

Ein — zwei Hände voll Goldſtücke. Er bohrte 
vorſichtig ein paar Gänge mit ſeinen Fingerſpitzen da« 
zwiſchen, er nahm davon und preßte das Metall in feis 
nen Fäuſten, feſt, als wollte es ihm einer entreißen. 

Dann raffte er den ganzen Schatz auf und verteilte 
ihn in ſeinen Taſchen, nachdem die ſchlanke Seidenbörſe 
bis zum Platzen gefüllt war. 

Endlich ſah er ſich ein wenig enttäuſcht um. 

War das alles? 

Dieſe fünfzig bis ſechzig Dukaten — beſtand aus 
ihnen allein der ſagenhafte Reichtum des Herrn Lus 
nieur? , 

Er warf verächtlich einige Papiere beifeite, bie den 
Boden des Faches bedeckten. Eins entfaltete ſich dabei. 

Kaufbrief — ſtand in großer, künſtlicher Zierſchrift 
darüber. 

Endlich! 

Nun riß er auch die anderen Bogen auseinander. 

Sie beſtätigten ebenfalls erhebliche Vermögensteile 
des toten Herrn Lunieux. 

Hypotheken. Eine Einlage in einer Bremenſer Rees 
derei. Der Teilhaberſchein an einem Fuhrwerksgeſchäft 
in Frankfurt. OQuittungen, Wechſel, Geldbriefe verſchie⸗ 
dener Banken aus mehreren Städten. Sogar eine Ab⸗ 
rechnung aus Amſterdam über die zufallende Quote 
einer verkauften Schiffsladung, die nach des Eigen⸗ 
tümers Wunſch dort weiter verzinſt werden ſollte. 

Den Mörder ſchwindelte. Er ſchloß verwirrt die 
Augen. 

Zahlen ftiegen in feinem Gehirn auf und ab, als be» 
wegten ſie ſich in einem langſamen und feierlichen Tanz. 

Sein aufgepeitſchtes Blut läutete wie ferne, volle 
Glocken in ſeinen Ohren. 

Er würde reich ſein. N 

Würde vielleicht mehr als 50 000 Goldgulden befigen! 

Er, der dreißig Jahre lang ſchlechter gelebt hatte als 
ein mittelmäßig gutgehaltener Hund! Es gab in ſeinen 
Erinnerungen manchen Bauern und manchen Bürger, 
bie ihm ihre Scheune oder ein Stück Brot verweigert Dat. 
ten — künftig aber würde jeder ſich geehrt fühlen, dem 
er nur zu danken beliebte. 

Oh, wie wollte er jetzt ſein Leben genießen! 

Das Mitleid mit ſich ſelbſt überfiel ihn und ſteigerte 
ſeine überſtandenen Leiden und Entttäuſchungen ins 
Rieſengroße. | m 
»Er hätte ſchluchzen mögen — aber er lachte ein häß— 
liches, gieriges und verzerrtes Lachen, das wie ein Ge— 
ſpenſt beglückter Habgier an ſeinen Lippen nicht haften 
wollte. 

Mit keinem Gedanken dachte er an den, den er er⸗ 
mordet hatte. — — 

Dann fing er zu rechnen an. 

Es koſtete ihn Mühe. Er hatte ſo vieles vergeſſen. Er 
ſuchte nach Begriffen, nach Erklärungen. Manches Wort 
vermochte er in ſeiner Bedeutung gar nicht mehr völlig 
zu enträtſeln. 

Aber als er zu Ende war, ſtand doch eine ſtattliche 
Zahl auf dem Stückchen Papier — eine Zahl, die viel- 
ſtellig genug war, um alle Wünſche zu erfüllen, die im 
Bereich eines reichgewordenen Landſtreichers allenfalls 
liegen können. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Kunstverlag A Scherl G. m. b. H., Galla. 


ingwer Paulsen: Dorfteich. 


Ein Radierer der intimen Landſchaft Von Franz Servaes 


Mit fünf Abbildungen nach Radierungen Ingwer PBaulfens.*) 


er Radierer, dem dieſe Zeilen gelten, Ingwer Paulſen, 

ift Schleswig⸗Holſteiner von Geburt, und die Flachland. 

ſchaft feiner Heimat hat ihn in ſolchem Grade beein- 
druckt, daß überall etwas von ihrer Atmoſphäre anklingt, wo 
immer der Künſtler landſchaftliche Eindrücke wiedergibt. 

Die Flachlandſchaft ift ſcheinbar arm an landſchaftlichen 
Motiven, in Wirklichkeit aber reich an feiner und beſeelter 
Stimmung. Der Gegenſatz von Niederung und Wolken, da⸗ 
zwiſchen aufragend Dächer von Häuſern, Kirchtürmen, kleine 
Hügelerhebungen oder Buſchwerke, bietet die feinſten Motive 
zur Wiedergabe intimer Landſchaftsreize. 
Poeſie über einer ſolchen Einſamkeit, wo nur Düne, Himmel und 


Meer miteinander ſprechen 
und die Exiſtenz menſch⸗ 
licher Niederlaſſungen 
wie ein verlorener Punkt 
dazwiſchen ſteht. 
Als echter deutſcher 
Künſtler begab ſich aber 
Ingwer Paulſen ſchon 
früh auf Reiſen. Schon 
vor dem Kriege hat et 
Flandern und Holland, 
auch Italien, und hier 
namentlich Venedig, be- 
ſucht und viele Motive 
für ſeine Kunſt von dort 
geerntet. Niemals aber 
wählte er das Hoch⸗ 
gebirge und nicht ein. 
mal das Mittelgebirge. 


*) Im Kunſtverlag Auguft 
Scherl G. m. b. H., Berlin, iſt 
der Oeuvre: Katalog Paulſens 
er CH unter bem Titel 
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Es liegt ein Stück 


Kunstverlag August Scherl C. m. b. H., Berlin. 
Ingwer Paulsen: Markuslöwe auf der Piazzetta in Venedig. 


Was ihn einzig anzog, war ſtets die Flachlandſchaft und das 
Städtebild. Ihn begleitet dabei ein beſonders ausgebildeter 
Sinn für die Gegenſätze, bie fid) im Liht- und Schattenſpiel 
entwickeln, ſowie für die ganz feinen und zarten Uebergänge 
in Tönen und Halbtönen, die hierbei ins Spiel kommen; doch 
auch für die ſtarken und mächtigen Gegenſätze in Schwarz 
und Weiß, die in grellen Flächen gegeneinander ſtoßen. Wir 
bilden hier ein bezeichnendes Blatt „Die Frauenkirche in 
Brügge“ ab, auf dem ſich dieſe Kunſt der Lichtbehandlung in 
einer gewiſſen Mächtigkeit darbietet. Der Gegenſatz der bell. 
beleuchteten Kirchenfront und der davor liegenden Straße 
gegen den tiefſchwarzen Schlagſchatten, der im Vordergrund 


ſich ausdehnt, iſt von 
ſtarker Wirkung und wird 
durch die anmutige Staf- 
fage, die der Künſtler 
hinzugefügt hat, noch be⸗ 
ſonders belebt. Wenn 
Belgien und die Nieder. 
lande den Künſtler ge 
wiß manchmal an ſeine 
holſteiniſche Heimat er. 
innert haben, ſo befand 
er ſich in Venedig in 
mancher Beziehung einer 
neuen Aufgabe gegen- 
über. Das ſtarke Licht 
des Südens und die 
Eigenart flaj[ji[d romani. 
[der Architekturen wirt. 
ten als neue Momente 
auf ihn ein, und der gu. 
ſammenklang von Land 
und Waſſer mußte dieſe 
noch verſtärken. Stament. 


llich das reiche Spiel von 


aufragenden Kuppeln und 
hochgeſchoſſenen Kirch⸗ 
türmen oder der pitto⸗ 
reske Gegenſatz über den 
Kanal ſich hinziehender 
Brücken boten der Kunſt 
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Ingwer Paulsen: Frauenkirche in Brügge. 


Rechts: Porträtskizze. 


Unten: StraBenmusikanten. 


Kunstverlag August Scherl Q. m. b. H., Berlin. 


des Radierers reiche Momente. 
Ein Blatt, wie die , Ceufaerbrüde 
in Venedig iſt ungemein reich 
an feinſten Beobachtungen und 
zugleich ſehr ſtark im geſchloſſenen 
Aufbau des Ganzen. Auch der 
hier wiedergegebene „Marcus» 
löwe / auf der Piazzetta, die ftar? 
aufſpringende Säule mit ber ba. 
hinter im Sonnenduft liegenden 
Kirche S. Giorgio Maggiore, 
bietet ein vortreffliches Beiſpiel, 
wie unfer nordiſcher Künftler fid) 
mit den Motiven eines jüldlichen 
Städtebildes auseinanderzuſetzen 
verſtand. 

Während des Weltkrieges hat 
die Produktion Paulſens, wie 
bei ſo vielen, längere Zeit ge⸗ 
ruht. Und es iſt charakteriſtiſch, 
daß er, der viel umhergeſchlagen 
wurde, ſchließlich doch auch wieder 
aus der flachſten Niederung, näm- 
lich aus dem Gebiet der Pripjet- 
fümpfe, jid) feine Motive ertor. 
Steuetbings hat er fid) wieder mit 
beſonderer Inbrunſt feiner Hei. 


mat zugewendet und mit womög- k x 
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lich noch kultwierteren Sinnen als vorher deren 
beſcheidene und doch fo bannende Reize wiederzu⸗ 
geben vermocht. Wie ein trauliches Idyll des 
Friedens liegt der Dorfteich mit den dahinter ſich 
erhebenden zuſammengekauerten Strohdächern und 
Baumgärten vor uns da. 

Paulſen iſt nicht ausſchließlich Landſchafter. 
Er hat gelegentlich auch menſchliche Figuren und 
Köpfe dargeſtellt und mit beſonderer Vorliebe die 
Straßenbilder, die er modernen Städten entnahm, 
mit derlei Beiwerk ausgeſtattet. In einzelnen 
Fällen, wie in der hier wiedergegebenen Szene 
von Straßenmuſikanten und Tänzerinnen, feſſelte 
ihn das Menſchliche in ſolchem Grade, daß er es 
zum Hauptgegenſtande ſeiner Darſtellung machte. 
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Eine Abordnung der Oberschlesier in Berlin. 


Schluß des redaktionellen T eil s. 


Schon nach einmaligem Gebrauch von 


hlorodont 


verschwinden übler Mundgeruch 
u. mißfarbener Zahnbelag 
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(Blatt: mod 
Weil dıe Zahnpasta Pebeco die Zähne rein und 
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N In beiden Fällen vermag man von der künst^ 
WT lerischen Auffassung abzuweiehen und dem. 
Vortrag eine persönliche Note zu geber. « 

Die überragende Bedeutung der Tri «Phonolc. 
beruht in ihrer Vielseitigkeit u.\ollkommenheit, 
LUDWIG MUPFIEILD A&G 
LEIPZIGERSTR: 


BERLIN 
Wi 


II 
NN NS 


tabe 3 Amsterdam. Stad- 
13 


Wien VI, Mariahilfer S 
!9 — 20. Den Haag. Kneuterdiik 


Hamburg. Gr Bleichen 21. Leipziq Petersstr 4 Dresden, - 
Wawsenhausstraße 24. Köln a Rh, Hohenzollerring 20. bouderskade 19 
PHONOLA-PIANO e 8 

Drueksehriften. und Vorspiel bereitwillig, 
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Ein 
Röſſelſprung. verſchieberäifel. r tar 
and.— e dE Ai Spannungen. 


Keine 


Reparaturen. 


von Volisiárke bei Wohnu sel 
lu$ un- 


hirſch — Ameiſe — 
Angelhaken — Ad- 
med — Schneeball -— 
Klumpen — Feſſel⸗ 
ballon — München 
— Gehöft. 

Dieſe Wörter ſind 
— untereinanderge⸗ 
ſtellt — ſo hin und 
herzuſchieben, daß 
ps nebeneinander: 
aufenbe ſenkrechte 
Reihen, jede für fid) 
gelefen, eine humo⸗ 
riſtiſche Bilderge⸗ 
ſchichte und ben Na- 
men ihres Verfaſſers 
nennen. 


Unab 
und auf der Reise. Durcbrennen, Ku 


möglich. Bei Spannungsänderung ist nur das Ein- 
legen eines anderen Heizkórpers mittels einfachen 
Handgriffes notwendig, ohne Lösung von Kontakten. 


„Deutsches Reichspatent 362248“, 18 Auslandspatente, 


ziel ie 
e 
fete oe Mh han > 
He en Eise [e i i 
s eret ie m Fn 
We de rem e [d m 


vielen Plátzen. 


Gesucht Wiederverkäufer noch an 


W der Rüffel 


Gilbenrütfel: 
1. Eſchwege, 2. Sramabi, 
8. Naumburg, 4. SACH 


1) euswechselberer Orléntex-Heizkórper 

2) Oriéniex-isolicrplatte hält Hitze sparsam in 
Plättfläche fest | 

5) immer kühler Holzgriff | 

4) biegsames Panzerkabel 

5) schwervernicelter Stahlkörper. 


Oriéntex- Bügeleisen 


ngid uopA 
` ue gon mann pora N00 


5. Fandango, 6. Falſtaff, 
s Nenndorf, 8. Elen, 

9. Salome, 0. Herkules, 
11. Euphrat, 12. Rabbi, 
e anzibar, 14. Zeppelin, 


ꝗ—Zg—Z—̃— —3ęꝛͤũ4. —.ñ—E— 2t i: — — — — —————————M ———MM— Y - — 


in offenes v eigt | 
Offene Stirn. dp E Meisterwerk. 
Schiet, Secifitbtg: „Oriéntex“ Handelsgesellschaft m. b. H., 
Merlin — Berlin. Ber- Bremen, Langenstraße 113/114 
tedrätfel: Der Haß | 
ann vererbt werden, die 
Liebe nicht. 
Allllluuuuuu¹! ITT TTT ADADDA LLL NDAALLLL ALLANT LLLA CELER OAA | 
Nützlich und kóstlich ist der tügliche Gebrauch der echten | 


Nau fi fſeſerd ups 


die verleiht das behagliche Gefühl eines reinen und gesunden 
Mundes und blendend weisser Zähne 


QUEISSER & CO., G. M. B. H. HAMBURG 79 


5 echte Jubiläumsperlen werden Anf. Oktober d. J. an die eifrigsten Sammler der 
Kaliklora-Kartons mit Kontrollstreifen verteilt 
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El 
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ai 


die verblüffende Wirkung unserer 


„BO set et 88) BSH BD:B1 SH SB SB ene. SH 8 8 0 


Enfhaarungs-MÍLCH 


gesetzlich geschützt 


EXEX 


Entfernt sofort 
ohne Schmerzen die lästigen 
häßlichenHaarei mG esicht un d am 


M. 350.— 


In allen Parfümerien, Drogerien und Apotheken zu haben, 


und wo im Fenster auszestellt; wo nicht, direkt vom 
alleinigen Fabrikanten 


Hermann Schellenberg, Parfüm.-Fabrik, Düsseldorf 222, Florastr.11. 


459 0009000900 0D0 9090000990900 DO 0009000000000 0090000 DOO 2 


,20 Jahre iünger" 


(Patentamt, gesch.) 


auch at (ges. gesch.), 
genannt 99 Exlepäng gibt grauen Haaren die 
Jugendfarbe wieder. Graue Haare machen alt, man sollte dieselben ent- 
fernen, denn man ist nur so alt, wie man aussieht. „20 Jahre jünger“ er- 
hielt die Gold. Medaille Leipzig 1913. „20 Jahre jünger“ färbt nach und 
nach. Niemand kann es bemerken. Kein gewöhnliches Haarfärbemittel. 
„20 Jahre jünger“, auch genannt „Exlepäng“, ist 


Körper. Die Haare sind wie wegge- Erfolg garantiert. e 
haucht. Exex macht die Haut sammet- wasserhell. Schmutzt nicht und fürbt nicht ab, es fórdert den Haarwuchs, schelte b 
weich—1Ist sofort gebrauchsfertig, riecht wovon sich jeder Gebraucher selbst überzeugen kann. Vollständig un- D jahre pr 
angenehm. Vollständig unschädlich. schädlich. Tausende Dankschreiben. — Von Aerzten, Professoren etc. - jung 
Jeder Käufer ist entzückt von der pn u. empfohlen. „20 Jahre jünger“ ist durch seine vorzüglichen UNUS. e 
Wirkung. Preis pro Karton igenschaften weltberühmt. Karton M. 500.—, Für dunkle Haare und — 


solche, welche die Farbe schwer annehmen, „Extra stark“ M. 750.—. 

— Nachahmungen weise man zurück. — In allen Parfümerien, Droge- 

rien und Apotheken zu haben, wo im Fenster ausgestellt, wo nicht, 
direkt vom alleinigen Fabrikanten 


Hermann Schellenberg Tarrk ^ Düsseldorf 222, su vi. 


taara 


Bur edt in diesem 
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DUC n NOLA 
PIANO.» FLÜGEL 


Das Inſtrument des perfönlichen Runſtſpiels mit 
tels Tret-und Hebelbedienung nach dem eigenen 
Empfinden des Vortragenden 


PHILIPPS AG FRANKFURTAM-/LEIBZIG/ESSEN 
EN 


— ¼!—— — 


| 

| 2 rd 12 22 7 

Eine Erlösung von 
dauernder Qual 


ist das berühmte 


Mandoline! 


kein Gummiband, 


Ohne Federn und 


Neuenrade Nr. 41. 


| 
An alte Kranken 


besonders solche, die mit 
Gicht, Ischias, Neurasthenie, ~ 
Nervosität, ferner auf nervöser ? 
Basis beruhenden Rückenschmer- ei — i 
zen, Lähmungen, Magen- und Ver- Wé" 
dauungsbeschwerdenbehaftet sind, Ti . 
verlangen im eigensten Interesse 4 
sofort unser illustriertes 60 Seiten 
umlassendes 


: | 
Gratis-Buch 


„Die Elektrizität ais Naturheil- 
mittel“, welches zahlreiche Arzt- 
liche Ratschläge darüber enthält, 
wie die meisten nervösen Leiden 
ohne Berufsstörung in kürzester 
Zeit radikal zu beseitigen sind. 
Zahir. Anerkennungen vorhanden. 
Anfragen sind zu richten an 


Küster & Co., G. m. b. M., Frankfurt a. M. 23 
Fabrik elektro-medizinischer Apparate. Gegr. 1903, 
worauf sofort oben erwähntes Werk gegen Ein- 
sendung von 2.— M. für Porto kostenlos zu- 
gesandt wird. 


» 


Mos 


— À —— 
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Geschätiliche Mitteilungen. er se 

Die Phillips A.- G. versendet eine äußerst vornehm ausge- | der Phillipsschen Musikinstrumente erkennen, 
stattete Broschüre über die DucartisteInstrumente.e Der Gesamtent- | - 
wurf dieser Druckschrift stammt von Bernh. Haag-Nürnberg, weicher 
die Musik in den reizenden kleinen dreifarbigen Lithograplen tref- 
fend verkörpert hat. Die einheitliche Gesamtwirkung des kleinen 
Werkes, die von dem Künstler zart und äußenst vornebm abgestimmt 
wurde, wind ihren Eindruck nicht verfehlen und eine äußerst wirk- 
same Reklame sein, welche nicht gleichgültig beiseite gelegt wird. 
Der gleiche Künstler fertigte einige weitene sehr elegante und vor- 
nehme Prospekte für die Duca- und Dieanads-Instrumente der Firma 
an. Ganz besonderes Aufsehen wenden diese Druckschiften im Aus 


lande hervorrufen, lassen sie doch in ihrem Stil etwas von der Güte 


dos beste und sparsamere 
BOHNER WACHS | 
Erháltlich | 


in allen Drogerien! 


im Gesicht u. am Körper entfernt sofort 


noe mein Hewalin-Haarentierner 


Oft nachgeahmt — doch nie erreicht! 
Deutsches Reichspatent Nr. 196 617. Gold. Medaillen: Paris, Ant- 
werpen, Von Aerzten, Dermatologen u. gerichtlich vereidigten K i" 


| Warten Sie nicht, bis ihre Erkältung in 

voller Entfaltung ist, ſondern nehmen Sie bei den 

erſten Anzeichen einer Halsentzündung (Gefühl der Trocken⸗ 

heit) die bewährten Panflavin-Paſtillen, um die Anſteckung 

im Keime zu erſticken. Panflavin⸗Paſtillen ſind angenehm 

von Geſchmack und greifen den Magen nicht an. Von 
erſten Forſchern warm empfohlen. Erhältlich in Apotheken 
| 


Chemikern als gänzlich unschädlich u. sicher wirkend glänzend 
begutachtet. Preis Mk. 150.—. Alleiniger Fabrikant: 


v r, Köln 24, Blumenthalstr. " | 
— ua ri Liebeskünstel 


Wideburg & Sohn 


Thüringer Rassehunde- 
Zuchtanstalt u. -Grofhandlung. 


Eisenberg 20 in Thüringen. 


Alle Rassen Schutz-, Wach-, 
Salon- und Jagdhunde. 
Versand zu jed. Jahreszeit unter weit- 
gehender Garantie u. kulantesten Be- 
dingungen. Für Preisliste 6,— M. cin- 
senden. Anírag. Rückporto beifügen. 


d Magerkeitu | 


Schóne volle Kór- 
periormen durch 
unser „Hegro 
Kraftpulver* 
in 6 bis 8 Wochen 
30 Pfund Zunahme, 


und Drogerien. 


Preis M. 65.— 
Rosen-Verlag 105c, Dresden 6, 


Port mit dem 


Korksticie 


Beinverkürzung un- 
sichtbar. Gang gg 
elastisch u, leicht. E 
Jed. Ladenstiefel 

| verwendb, Grat.- 


2 Sauger von 3.00 M. an. Gesichtsschwämme 4.., o.-, | 
mi- 8.- bis 150.- M. Fieberthermometer, geprüfte 40.- | 

und 60.- M. Damenbinden. Dtz. 25.- und 40.- M, 
m Gürtel dazu 3.-, 6.- M. und hóber. Verband- 


watte, 100 M. Toilettenseifen 7.- M. an. Klosettpapier, Rolle 10.-M. 
Alle Artikel zur Hygiene, Toilette. Hausmittel sehr billig. — 


Broschüre sendet Bxtension. Jllustrierte Offerte gratis und franko. 
Frankfurt a. M.. Eschersheim 500 | A. Maas & Co., Berlin 42, Markgraíenstr. 84. —  Gegr. 1890. 


Der 
nackte Mensch 


in der Kunst 
aller Zeiten 


, , , 
Ste spielen, sofort Klavier 
od. Harmonium ohne jede Vorkenntnis nach d. preisgekrönten sof. les- 
u. spielb. Klaviatur-Notenschrift RAPID. Es gibt keine Noten-, Ziffern- od. 
Tastenschrift, d. so viele Vorz. hat wie RAPID. Seit 17 Jahr. weltbek.als 


billigst. u. erfolgreichst. a. Method. Anleit. m. versch. Stück. u.Musikalien- 
verzeichnis nur 25 M. portofrei. Auíklàr. ums. Verlag Rapid, Rostock 68. 


garantiert unschád- 
f lich. Ärztlich emp- 
=y fohlen. Strengreell! 


von Dr.Hausenstein.Hoch- 
interessantes Buch mit 
152 Abbildungen M. 40.— 


Viele Dankschreiben, — Karton 
mit Gebrauchsanweisung 60 M, 
Porto extra. 


Herm. Groesser & Co., 


Fabrik chemischer Práparate, 
Berlin W 30/18. 


Gummi- ES 


Strümpfe, hyg. Artikel, Prei 
KS Josef Maas & Co., G. m. b. H., 
erlin 82, Jerusalemer Straße 57. 


Nachnahme, Porto extra. 
Buchversand Elsner, 


Stuttgart N 100, Schloß- 
straße 57 B. 


Das schónste Kleid 


verliert Linie und Chic, wenn das 
e Vorder- 

Jofrine ng Korsett 
nicht darunter getragen wird. 

Des Ideal jeder eleganten Dame . Der Wunsch aller Jungen 

Mädchen . Die Sehnsucht mondäner Frauen Das Be- 


quemste für werdende Mütter - Notwendigkeit f. Korpulente, 
Es modelliert den Körper. Ganz neuartiger Schnitt 


Ideale Formen | 


erhält jede Dame 
dauernd durch 


Arztlich empfohlen! Prospekte gratis! Anwend, meines _ 
yi Wé Wenn Frauen altern — — Was dann? ag Garantie-Mittels 
von Elisa Jofrine ein Buch, das soeben erschienen ist, und- A 
P die Frauenwelt immens interessieren wird. Preis 20. —. Orig. DoseM 50.- 
prächtige Bruſtfülle wohlgeform: Zu beziehen durch Buchhandlungen oder bei der Firma Doppeldose 90 M. 


Al. Jofrine Mersaba, Falkenstein 1. V. u. Niederlagen: 
Berlin: Neue Promenade 7 I, Tel. : Norden 1623. Hannover: 


Alleinige Fabrikanten: Porto extra. Voller 


Erfolg garantiert, 


ten fe s bewirkt Cenclos-Buſen⸗ 
Büſte, feſtigt erſchlaffte Bruſt dd. 


G. m. 
- d Andertensche Wiese1 - Kónigsbgi.Pr.: Königstr.46. Chemnitz sonst Geld zurück 
dußerl. Kräftig. .80.—u.140.—, d Jofrine Mersab b. K. i. S.: Annenstr. 231- Dresden: Waisenhausstr. 30. Lübeck: Sanitätshaus W. Planer, 
Otto Reichel, Berlin 76, Falkenstein i. V. N. 16.  Breitestr.52. Stettin: Stoltingstr. 21, IL. Memel: AlteSargenstr.5 


SO, Eiſenbahnſtraße 4. Charlottenburg 4, Abteilg. B. 118. 


Sodbrennen eie Frau J Cine ausgezeichnete methode. des derer 


N | das Buch von Frau A. Hein, pfweb, Rheuma, Neuralgie, Exkältungs⸗ 
Saures Aufstoßen sind die Folgen übermäßiger Säurebildung frühere Oberhebamme an der | | und Fiebererſcheinungen, bringen Dr. Stohrs Kerbaldols 


: jg“ ist das beste und | | geburtshilflichen Klinik der] Tabletten ſchnellen und  fiderem Erfol ohne läſti 
Welters Magenpulver „Mixtur Magnesia bekannteste Mittel | | Charité Berlin. Gegen Einsend. | Schweißausbruch und ohne E —— Es Ge 
segen diese und alle anderen Magenleiden. — Versandpackung | | von 5.— M. Alle Bedarfsartikel | beren n. — Glänzend begutachtet von erſten Kliniken 
Mk. 6.50 ausschließlich Porto. Broschüre durch Heinrich Welter. für Frauen am besten und|| und Aerzten und in allen Apotheken zu haben. 
Niederbreisig a. Rh., Abt. 81. Man achte auf Original- Packung. | billigsten. — Katalog gratis. Pharmazeutiſche Vertriebsgeſellſchaft München IL 
Frau Anna Hein, Berlin 91, 
Potsdamer Straße 106a. 


VORWERK-TEPPICHE [Jameniederhüte Schaump on 


in allen Farben zu 


billigst. Fabrikpreisen. mit dem schwarzen Kopf 


DAS BESTE ZURHAARPFLEGE 


NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


Lederhutfabrikation Klinkerfuss, 
Berlin W, Katzlerstr.12 11, Abt. W. 
a. Bahnh. Großgörschenstr. (8-7.) 


| SÄURE 


Stottern 


heilt Prof. Rud. Denhardt's An- 
stalt Eisenach. — Prospekt frei. 


Du dr AN 0 SS NSN 


VORWERK 


` VORWERK«G, BARMEN 
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Anatomisch richtig. TT, we Seit 20 Jahren. 
ollendet in VI Von vielen ärztlichen 
Schónheit und Form. ce E: Autoritáten empfohlen. 
Verlangen Sie Literatur C 5/1 HIXXIDIII Überall zu haben. 

Berlin W8. LeipzigerStr 19 Bt seht w.50 Tauenhiens!r. 1Bà 


R.C.28. Königstr. 22 - 24 
G.Engelhardi & Co. 


W. 35 PolsdamerS5tr 56 


„ Schuhfbk. A: UG. Cassel. 


— — — - — — — 


Das elegante, 
gediegene Fahrrad 


Knet-Maschinen 
Dampf-Backöfen 


Ganze Einrichtungen für 
Lebensmittelu.Chemie 


analomisıhe Broschüre! 
Wissenscaftl orthopWerkstatten 


" 


Arno Hildner Chemnitz 50t 


Die meisten Menschen wissen gar nicht, 
am welchen Grad sie ihr Gesicht ver- 
schönern können, wenn sie ihre Nasen- 
form normalisieren, beurteilt man doch 
Charakter, Neigungen und Fähigkeiten 
nach der Nasenlorm. Die natürliche 
Beseitigung jeder Missbildung 
der Nase ertolgt durch Naseníormer 


thodot 5A» 


ES 
12 lach patentiert 


ohne Injection od.Operation. Mag die Nase dick, schief, breit, 
oder mag sie Stumpf-, Habichts-, Sattel-, Entenschnabelnase 
usw. sein, immer wird ORTHODOR" infolge leicht federnden 
Druckes a.d. PartienMißbilgung. korrigieren. „ORTHODOR”" 
ist unbegrenzt verstellbar, paßt deshalb für jede Nase und 
entwickelt überall vollste Aktivität. Kein lästiges, atem- 
behinderndes Klemmen. Preis M. 200.—, mit weicher 
Lederpolsterung M. 260. — zuzüglich Porto und Verpackung. 


Überall erhältlich oder direkt bei 


Scheöder -Schenke 


E Ueberall zu haben! | 
Berlin W 14, Potsdamerstr, 26b | % senes jua a-a. Cees 


) | 
Ausstellungs- u. Verkaufsräume vorn IL Etage. Kein Laden. | | 


Venenentzündung 


geſchwollenen Beinen, verdickten und ſchwachen Ge 
lenken iſt mein anatomiſch genau gearbeiteter, nahtlos 
gewebter Gummiſtrumpf „Liberty“ unentbehrlich. Po- 
rös, leicht und doch äußerſt dauerhaft, ſchafft er einen 
feſten, aber wohltuenden Halt, erhöht körperliche Gei, 
ftungefübigfeit und beſeitigt ober vermindert die 

Beſchwerden. Vorzüglicher Sitz. 


- 
J. J. GENTIL, Berlin 5 8 
Potsdamer Strasse 5. 
Größtes Spezialhaus für Gummistrümpfe, 


Schönheit, zarten weißen Teint, sammetweiche Haut, verbürgt 


verhindert jegliches Hautaufspringen x 
Nar echt mit der Buie, da neuerdings mit Milchzusatz. Nur echt mit der Eule. 


3° September 1922 


WW: 
P deeg d | Buchfütrng mn 


weil Sie noch nichts getan | Magdeburger Str. — Verlangen 
haben, um ihre Stellung zu] Sie gratis Probebriet 

verbessern, Ihr Einkommen 
zu erhöhen, fehlende Schul- 
bildung, Examina oder Fach- 
bildung nachsuholen. Ver- 
langen Sie also sofort aus 
tührlichen Prospekt R #5 
d. Selbstunterrichts-Methode 
Rustin (5 Dir, 22 Prot. als 
Mitarbeiter) oder für techn, 
u. gowerbliche Fachbildung 


JI L Thür. 
Boltz Eintährige, — Abitur. 


kneten 


Blunck’s Privat- 


Prospekt K 94 kostenlos 
und unverbindlich. Geben Handelsschule 
Sie bitte Ar und Den CASSEL. 
enau an, damit wir Ihnen 
dns tür Sie ın Frage kom- Winterhal bjahr 
Kein joe s P ay durch die Schulleitung 
eine sstorung. 
seua r ammunnan 


m |ngeniearscinde Zwickau l. $a. KEE nge. f 
E nieure. — Lehrgänge f. Maschinen- u. Elektro Techniker. — w 
Laborantenkurse für technische Chemie und Metallographie. Bi 


Thür. Handelsschule, Ilmenau SE W uns 
Dolsdam-Hermannswerder 1 Töchterheim der Hoff- 


bauer -Stiftung. 
Aufnahme vom 2. Jahre. Lyzeum und Frauenschule mit staat- 


licher Berechtigung. — Haushaltungsschule. 


Heppenheim (Bergstr.) Tóchferheim Geschw. Mack. Staatl. gepr. Lehrkr. 
Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, Schneidern, Gartenbau, Fortbildung, Soort. Pros. 


. V ü 
nön. Lehranstalt HOLE U. S. “u Kassen. ees 


Glauchau i. Sa. + Püdadogium, 


Erziehungs- und Untei.ıchtsheim 
für nervöse, willensschwache, schwer lernende Knaben mittlerer 
und höherer Schulen. Prospekt bereitwilligst. 


2 Frau Schotanns. Wissenschaften, Haushalt. 
Kunstgewerbe, Malen, Musik, Sprachen. 
Eigenes Haus am Walde. Gepr. Lehrkräfte. 

* Preis M. 16000.—. 


Prospekt geg. M. 10.—. 


Melsungen cs. Vilmars Institut erg, 2 und Retormpro- 


i RECH 1E. Staatl. anerk. AbschluDprüf. f. Obersekundr. 


amilienintern. i. 2 Häus. Gründl. Arb. unt. Aufs., gewissnh. 
Erziehung, reichl. Mai ens Gesunde Lage, waldreiche 
ru 


Umgebung. Näheres durch cksache u. Dir. Kauffmann. 


Ing.-Akademie Oldenburg i. O. 


Städtisches Polytechnikum. Abteilung für Architektur, Bau- 
Ingenieurwesen, Maschinenbau und Elektrotechnik. Staatlicher 
Prüfungskommissar. Semesterbeginn 1 November. Vorlesungs- 
verzeichnis und Aufnahmebedingungen durch das Sekretariat. 


mpel, Pastor a. D. — Berecht. Privatrealschule mit 
Internat in gesunder Gegend des Harzwaldes; wissenschaftlicher 
Unterricht nur durch Stud.-Assessoren ; familiär. Zusammenleben, 
individ. Behandl. u. Erziehg., pass. Aufenth. für Zarte und Er- 
holungsbedürft., ärztl. Aufsicht; sorgfält. Körperpfl. Winter- und 
Sommersport (eig. Plätze f. Tennis und Rasenspiele, Wassersport), 
Wanderungen (Leitg.: gepr. Turn-, Schwimm- und Fechtlehrer); 
ausgez. reichl. Verpileg. — Nachweisl. Eignung für Auslands- 
deutsche zw. Erziehg. in der Heimat, deutsche Sprachkurse. 
Eintritt jederzeit, Prospekt und Referenzen durch die Direktion. 


vollendete Technik 


speziell für Klavier und Geige durch 
System Energetos-Ritte. 
Fingersportsystem ....... Mk. 60.— geh. Mk. 50.— 
Kiaviervirtuoße ee 00,0 KEE e i „ 50.— 
Siber Violinschul. geh. 35 M. Kohurt Gesangschul. geh. 30 M. 


Schack & Co., Verlagsges. G.m.b.H., Berlin-Wilmersdorf, Rüd sheimerpl. 11a. 


| Hauswirtschaftliche Bildungsanstalt | 
ena von Dr. Marie Voigt 
(Leiterin v. Marie Voigts Bildungsanst, Erfurt). 


Forstweg" 33 Oründl hausw. Ausbildg. Wissenschaftl. und 
| gesellschaftliche Fortbildg. 


Fernruf 166 Gartenbau. Eigenes Landhaus. Schülerinnenheim. 
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Besuchet Amerika 


& * - 


Ein Besuch Amerikas 


geschäftlich oder zum 


Vergnügen. 


Lernen Sie die Bevölkerung kennen, von 
der viele von Ihren eigenen Landsleuten 
abstammen und Ihre Sprache sprechen, 


Geben Sie sich nicht zufrieden, über Amerika 
nurzu hóren. Ueberzeugen Sie sich selbst, 
Die Stádte sind voll interessanten Lebens 
und Tátigkeit, und die óffentlichen Museen, 
Parke und Erholungsstátten werden Ihnen 
dauerndes Vergnügen bereiten. 


Amerika liegt nicht fern, wenn Sie mit 
dem »George Washington«, »America« oder 


einem anderen der Flotte der United 
States Lines gehórenden Schiffe von Bremen 
via Cherbourg nach New York fahren. 
Diese ruhig laufenden Dampfer der U. S.- 
Regierung sind mit allem Komfort eines 
modernen Hotels versehen. 


Sie gewóhnen sich an amerikanische Sitten 
und Gebräuche mit dem Tage, an dem Sie 
an Bord gehen. Die unübertroffene Küche 
und die behagliche Einrichtung dieser 
Schiffe werden Ihnen gefallen. Wind- 
geschützte Promenadendecks, vollständig - 
eingerichtete Turnhallen, geräumige und 
gut ventilierte Einzel- oder zusammen- 
hängende Zimmer, alles das macht die 
Reise zu einem Vergnügen. 


Amerikanische Offiziere und Mannschaften, 
injeder Weisehilfsbereit und gefällig, werden 
für Ihr Wohl besorgtsein. Mäßige Fahrpreise, 


Wenden Sie sich an die untenstehende Adresse 
wegen Segellisten und Schiffsplänen! 


UNITED STATES LINES 


BERLIN WZ, Unter den Linden 1 
und alle bedeutenden Reisebureaus, 


General-Vertretung: 
Norddeutscher Lloyd, Bremen 


M1 


Nummer 29 


Nummer 89 


e £x ^| 
das bellebte farbige Famillen-Witzblatt 


Vierteljährlich beim Buchhändler oder direkt vom 
Verlag Mk. 90,90, Einzelne Nummer Mk. 7.50, 
Die Auslands-Bezugspreise bitten wir zu erfragen, 
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden. 


Meggendorfer-Blätter, München, Residenzstr.10. 


Badeöfen. 


Katalog kostenfreil 


Remscheid-O. 


/ Jugend: Y 
frische 
beim Sgbrawch-von N 
1 Cremelerden E 


Lippencreme Verden 
Creme Verden Seife 
Arllantıne 


NA ^ ee Cé 
` c ERES 
y AN AUS 


SE n A 


Creme Verde 


wird hergestellt nach Angaben von Stabsarzt 
Dr. Schulze -Verden-Creme G. m. b. H. 


f Überall erhältlich! — Fabrik Berlin-Steglitz G 


Einhe tliche Parfümierung u. Verwendung edelster A 


Blütenöle und reinster gan Fette garantiert nur £ 
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E o aM e 
ef ` ten s e^ 
Q9 Finnebrerihwe 9» 


Preußisch- Süddeutsche Klassenietterie 
Te Hauptziehung bn 


1922 


281 Millionen Mark Gewinne 


2500000 500000 
2000000 300000 


1000000 200000 


Achtel Viertel Halbe genee 
87 175.— 350.— 700.— 


Otto Thiele, Charlottenburg 4 


Leibaizstraße 
Bankkonto Deutsche Bank, Postscheckkonte Berlin 31161. 


Brieimarken 


piba capeta 


100 Kriegsm. 16 M. 
H 3 " 300 Kriegsm. 150 M 
S ` 


500 Kriegsm. 325 M. 


H 1000 Kriegsm. 1275 M. 
LED Zeitg., Preisi. kosten! 


"n Briefmarken 


von Briefmarken- Sammlungen. 


Bricfmarkentausd 


mit Europa und Übersee. 
Anfragen bedingen Rückporto 


AlberiFriedemann,Leipzig,Floßpl.6 18, 
LOUIS KRAUSE 


Lelprzig-Gohlis 20 
Spezialfabrik modern. Selbstfahrer 


und Kranken- 


Garnitur Nr. 5 


Garnitur Nr. 5, besonders preiswert, bestehend aus 1 Tisch, 

2 bequemen, eleganten Klubsesseln mit Wulst, 1 Sofa in Ia. 

Weidengellecht naturweiß, sehr dekorativ, zusammen nur 

M. 6585.-—, mit 6 % Verpackung ab hier, Preise freibleibend. 

(Fracht billig, da Korbmöbel leicht von Gewicht). — Für 

japanbraun beizen 10% Zuschlag, Teuerungszuschläge vor- 
behalten. Einzelne Sessel zu M. 1350.— 


Korb- u. Rohrmöbel-Fabrik „Mercedes“, 
Lorch (Würtibg.) Postfach 159. 


fahrstühle 

aller Art. = 
Erstklassige K 
hasführungen. shy 


MiDige Preise. — Jilustrierter 
Katalog gratis und franko, | 


Gebr. Barenholz 
Nordhausen, Harz 


Filialen: 


Berlin C 54, Weinmeister- 

straße 14. 7 Dresden- A, 

Holbeinstr. 44. ^ Leipzig, 
Yorkstraße 28, 


Die hygienische 
Toileffe — Seife 


Man fordere díese 
Marke beim Einkauf 


Schülke & Mayr A.-G., ak Hamburg 39. 


Beziehen Sie sich bitte bei Be- 
stellungen auf die „Woche“ 


30. Geptember 1922 Die Woche | Nummer 39 


Mit der 
DEWi 
fahren, 


dazu hab’ ích nicht Zeit, mein 
DEW ist schneller und jeder- 
* zeit bereit * 


n. sonstige làstige Haare 
i Verschwind. sofort Spur- 
u, schmerzlos durch Abtöten der 
Wurzeln für immer mittels mein. | B 
neuen oriental. „Helwaka-Kur“ 
Besser als Elektrolyse! Sofort 


Erfolg garant., sonst Geld zurück. Beim Ate Berlin, 
Preis M.45.— u. für stark. umfangr. — 10. Juni 22 erringt DEW 
Haarwuchs M. 70.—, Nachn. BER geg. 27 Konkurrenzfabri- | 
Frau H. Meyer, Cöln 71, Hülchratherstr.23 E: WV kate bei 55 Startteilneh- | 
CT ug * mern L, IL, III., e | 
Zahle w Preis!! — Opelbahn- 
ück, wenn Si wu UP VIL T Preh mi ms | 
zurück, wenn Sie N An "9 ^ s Lë 
mit meinem Bart- Se Stundenkilometern ]! — | 
" 1 , 


fürderungsmitte! Bergrennen auf den 
Gabelbah 2. VIL L, 


IL, UL, IV. Preis 


keinenErlolg hab. 


Stärke l Mk. 60.- 
SOENNECKEN BE i 
Porto und Ver- 


packung extra. 
fanititshausW.Planer 


T Charlottenburg 4, F. 36. 
RINGBUCHER | — — 


DAUER-NOTIZBÜCHER 


Diese Bombenerfolge wurden mit 
unserensStandardtypen 


DKW-Einbaumotore 
zu 1resp. 15 PSerrungen 


Geste Lschonauer Motorenwerke J. $. Rasmussen 


und alle häßlichen Kórperhaare i 
vernichtet schmerzlos u. radikal Zschopau 2 (Sachsen) 


Städtische Sparkasse Coburg, gegr. 1821. | ee 44 4 948 — 
E Oft fidel Bertin 76, Bait. ir retten Ihre Haare! 


. Senden Sie sofort zur mikroskopischen Untersuchung unter fach- 
Einlagen-Kapital und Reserven männischer Leitung Ihre ausgekämmten Haare. Darauf erhalten 


Entstehung J bt ger A 
Sie von uns genaue Vorschriften für Ihre Haarpflege. 
rund 100 000 000.— Mark EE Untersuchung und Vorschrift kostenlos, 4 
es enschen. 
Bis zu 4½ D, Zinsen für Depositen. 4 % Sparkassenscheine Wis : yea Kur- u. Heilanstalt Schloß Falkenberg 
mit Zinsabschnitten — ohne Depotzwang. 4% Inhaber- A Keele dg l Griünau (Mark) G. 59. 
Schuldverschreibungen (Pfandbriefe) der Städt. Sparkasse mit 214 dungen Bedeutendstes Institut für Ha arwissenschaft. 


Coburg zum Tageskurs. Absolut sichere und vorteil- à : y 

hatte Geldanlage. Prämiensparscheine. — Prospekt. „ réie ' Sichert Euch Sachwerte 
x Apes Erstklassige Kapitalanlagen in jeder Höhe, un- | 

entgeltliche Prospekte und Beratung durch 


Das Bu ch def tnan „Merkur“ Finanz A, li, Karfürstewsir. 10% 
auf wissenschaftl. Grundlage aufgebautes Kräftigungsmittel. H au sirau. E. Langermann Huch! Echt gold. 4 


30 Portionen 100.— M., 60 e Ta ee Inh. Fr. Hattenhauer R & ng 
sie Gratis- direkter Versand durch den Alleinhersteller: Eine neuzeitliche Haushaltungs- At | 
: É e 7 e Ha t Kondit. u. . | 333 gest. mit 
broschüre, Nur Apothekenbesitzer H. Maaß, Hannover W. kunde von Klara Ebert. Inhalt: - 5 Pa. > aus- 


Führung d.Haushaltsi.modernen z 1 strahlendem 
Sinne, Ernährung, Krankenpfle- Neuruppin L Mark Semi - Diam, N 
Baumkuchen, Reklamepreis 150 M., derselbe 


P i "x — go BN ge, Pilege des Schönen und der 
leinbd. 165.— M. (Postgeld 5 M.) S 


A spitzen mit Porto u. Verp. extra. l 
das ideale Verlag Strecker& Schröder, Stuttgart W. Schokolade, aa. Ae eet Die | 
eh f g aner 


allerfeinstes ein Papierstreifen, W. 
roce [NT = 
UL f í dun, ni 


Fabrikat. 
Runzeln, ſcharfe Züge, Krähenfüße, 
N ALLEN APOTHEKEN., Gtirnfalten verſchwinden nur durch 


Dr. Stadler & Kessler, Pforzheim 7. Zuführung ber biologiſchen Fettſub— 
Jochias, Nervenſchmerzen 


| tan; des homogenen Lecithinhaut⸗ 
Togal ſtillt die Schmerzen und 


ſchetdet die Harnſäure aus. In allen Apotheken erhält— 
[lich. — In Oeſterreich: Dr. A. Schloſſerſche Apotheke, 
Wien IV. Best. 64.3 0% Acid. acet. salic., 0406 %% Chinin, 
12.0% Lithium, ad 100 Amylum. — Ausführliche Broſchüre 
gratis und franfo Fabrik Dharmacia, München 27. 


Rosen-Verlag 105c, Dresden 6. 


Charlottenburg 4, Ab 


E | näbritoffed Creme Olana. 5 d r 

üb. & en. M. 75.- u. M. 120.-. * 

, hervorragend bewährt bel: een D 
D 


Sicht, Grippe, 
Rheuma, Hexenſchuß, 


Klingenthal 121 
talog frei. — Auf 6 Weltaus- 
Stellungen 


gezeichnet 


a ijt der Träger ber Se ~ 2 
nreines Blut "7 Nerven- U. Gemüfsleidem Brust- und Lungenleiden 
hautausſchlage, Pickel, Flechten, Hämorrhoiden, Rheuma- 9 

lismus u. nod) eine Reihe Krankheiten verſchwinden oft nad) | mie Nervofität, Aufgeregtheit, Nervenſchwäche, Angit- | Altyma, €ngbrcüffigteit, Hals- u. &eblfopileiben, veraltete 
einer gründlichen Blutentgiftungstur. Dazu bewährt fid).| zuftände, Schwermut, Hyſterie, Hypochonderie, Mi- | Katarche, Huſten u. Verſchleimungen der Atmungsorgane 
beſtens d. berühmte, erfol Air erbaria-Biutenfgiftungs- | gräne, Kopfſchmerzen, Schlafloſigkelt ujw. werden durch | wurden feit erdenklichen Zeiten durch ben auf vulfanijdem 
v. Entfäuerungstee, welcher Blut u. Säfte gründl. entgiftet, ben altbewährten echten biufftärke ıden Herbaria- | Boden wachſenden echten Johannistee wirkſam bekämpft 
entfäuert u. faule Stoffe maſſenhaft fortſchwemmt. Eine | Nerventee hervorragend günſtig beeinflußt u. bekämpft.] unb geheilt. Großartiges, feit Zeng rg bewährtes 
jährliche, gen: Blutentgiftungs», Reinigungs- u. Auf» Erſtklaſſiges Nervenftärtungs- unb Beruhigungsmittel. Naturmittel. Tuberkeln verkalkten Do, Bazillen ſchwan ⸗ 
ſriſchungskur muß jeder Menſch unternehmen, welcher Wert Die ſchlafloſen Nächte verſchwanden, und geiftige Kraft | den im Auswurf, Appetit, Gewicht und Wobibehnden 
auf Geſundheit legt. Man fühlt fid) nach der Kur neu- und Friſche kehrten ein. Paket 400.— hoben ſich bald. Viele Dankſchreiden! — Paket 105.— M. 
geboren. Paket 310.-M. (Für Kur 3—6 Patete erforderlich.) | Eine durchgreifende Kur erfordert 6—12 Pakete. Eine durchgreifende Kur erfordert 6—12 Pakete. 


Beſtellungen richte man direlt an das Herbaria-Aräuterparadies, Philippsburg 103 (Baden), worauf Verſand durch bie Verſandapotheke erſolat. 


Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35 41. — Für die Redaltion verantwortlich: i. V. Alfred Georg Hartmann, Berlin ⸗ Schöneberg; 
in Oeſterreich für bie Re daktion verantwortl.: B. Wirth, Wien I, Börſeplatz 3, für die Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien J. jomaafie 4. — Für den Ans 
zeigeuteil verantwortl.: A. Bieniak, Berlin. — Nicht verlangte Manuſkripte u. Photographien, die von privater Seite eingehen, werden nur zurückgeschickt, wenn Porto beiliegt. 
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VERBESSERT 


Der Eiweißgehalt in Suppen, Tunken 
und Gemüsea wird durch Zusatz 


sonst üblichen Einbrenne 
erbeblich vergrößert 


Geben Sie uns nur Ihre Adresse als Drucksache auf. 
Frische Hefe täglich bei jedem Bäcker erhältlich. 


HEFEVERBAND BERLIN SW. 11a. 


A. H. LANGNESE Ww. & CO. m. b. H. 
HAMBURG 20 


9268226060 „0% „% „% „% „% „ „% „ „% „ % E EE 4 EA 
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| | LANGNESE ; 
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Orionwerk A.-G. 


Fabrik photogr. Apparate 


N 


IA n. 


— —s— 


Detektiv Gracger iiim za 


Erstki. reelles Baro. Sämtliche Ermituungen. Spez. Auskün!te, 


ATA 


Dis woblbekannten guten alten Qualitäten wieder dit 


D " J D Gronstedr & Co, Lübeck; 


Apotheker 
GrebeLaborat. 
Berlin 530 SW 61. 


7 ˙ A Seu 


m 


MACHOLL 
MUNCHEN 


Weinbrand 
und Liköre 


ne DERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
E — Alle sieben Cage ein Heft - 


1922 


and Verlag von August Scherl S. m. b. Bl., Berlin SW 


Warenzeichen ur 


MACHOLL: 


ü 


* 


MÜNCHEN 


* 


Weinbrand 
und Liköre 


Veberführung yelallener Krieger 


von Frankreich und Belgien 
nach der Heimat. 


Auskünfte über Transportmöglich- 
keiten, Bedingungen u. Tarife wer- 
den bereitwilligst kostenlos erteilt. 


Erste Referenzen 
stehen zur Verfügung. 


Gesellschaft für Helmtransport ER 
Walhall gefallener Krieger m. b. H MC: 


d Syn thefische- 
München, Bayerstraße 18 Edelstein -Gesellschaft 


Pforzheim . Baden. 
Verlangen Sie illusfrierten 
Katalog N? 


KIOS 


CIGARETTEN 


verdanken ihren guten Rut den 
ausgezeichneten 
© Qualitáts-Eigenschaften S 


Dr Lahmanns:s ; 
Gesundheifs-Stiefel % 


Belge Zen 
len d lak 4 
Ru haben. wo nicht, weisen Bezugequeilsa e Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt, 


45 GOO gle 


Uummer 40 


— — end duin un -- — — - 
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Sunlicht 


mannheim- 


Eesen, ee 


C Fell ch aft 


voller Sorgfalt damit 
beſchaͤſtigt dert uereg 


auero die gute 


ut! j N (Tu IO I III ami mij (HIN) Hn dg 


herz zuſtellẽn Qer Name 


Gunlicht Geife 
bürgt für Güte 


Ane 


Serlin, 7. Oktober 1922 


LG. 
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Schierke Por König A Ge er 


| 
am Fuße bes Brodens 640 Meter hoch Bäder und Zimmer mit fließendem Waſſer | 


Autobushalteſtelle Telephon Nr. 11 Moderne Autogaragen 


i 


Zur Herbſtſaiſon beſonders zu empfehlen! Das ganze Jahr geöffnet. 


i 
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ERSTKLASSIGE DREISCHRAUBEN- KAJUTS- DAMPFER 


| E Zei 
: g eee, | RESOLUTE UND RELIANCE 


Insenieurschule Selen zurück. REGELMASSIGER VIERZEHNTAGIGER DIENST 
Technikum weil Sie noch nichts getan 


haben, um ihre Stellung zu 
Altenburg Sa.- A. verbessern, Ihr Hinkozimen = A E EE U R G — HN EW Y e! R K 


Maschinenbau,Elektrotechn. | zu erhóhen, fehlende Schul- UBER SOUTHAMPTON, CHERBOURG 


Automobilbau,Papiertechnik | bildung, Examina oder Fach- 
NEW YORK = HAMBURG 


Verpflegung im Studieren. bildung nachzuholen. Ver- 
MER PLYMOUTH BOULOGNE S N 


de EEE 10 ` langen Sie also sofort ause 
denkasino. Eigene Sport- tührlichen Prospekt R H^ 


Mitarbeiter) oder für techn, 
u. gewerbliche Fachbildung 
em 7 e Prospekt K 9% kostenlos 
Boltz Jimenau i. Thür. und unverbindlich. Geben 

Einjährige. — Abitur. Sie bitte Stand und Beruf 


Tr i genau an, damit wir Ihnen 
B hf h gründ- | das für Sie in Frage kom- 

uc ij rung liche Unter- | mende emptehlen können. 
weisung. F. Simon, Berlin W35, | Keine Berufsstörung. 


Magdeburger Str. — Verlangen Rustinsches Lehrinstitut, 
Sie gratis Probebriei K Potsdam. 


Höh. Lehranst., staatl. u. städt. unterst. Real- 
Leutenberg . Thür. schule m. gymn.- u. realgymnas. Abt. u. 
Handelskursen. Abschlußprüf.. Obersek.-Reife. Vorber. z. Abit. 
Kl. Klassen. Indiv. Unterricht. Umschul. Vorz. Pens. Beste 


körp. Fürs. Bish. glänz. Erfolge. Ref. Eintr. jederz. Prosp. II d. d. Dir. 


H bild | H muß über hauptsächliche Fragen 
ne de e e ame der Weltliteratur, Philosophie und 
Psychologie orient. sein u.i.Gesellschaft mitsprech. können. Verl. Sie 
sol. Prosp. d. Spezial-Sprach-Schule Wernigerode, Dr. Th. R. Rumpf 


Glauchau i. Sa. + Pädagogium. 


| Erziehungs- und Unterrichtsheim 
für mervóse, willensschwache, schwer lernende Knaben mittlerer 
und höherer Schulen. Prospekt bereitwilligst. 


| plätze. Eesen 
Programm auf Wunsch. | Rustin (5 Dir. 22 Prot. als 
ET, d ERO 


AA 
v 


Eschweger Haushaltungspensionat. = 
Preis jährl. 7500 M. Prospekt durch die Vorsteherin G. Schiller. 


Halberstadt (Harz). Töchterheim. ebe itse 


schaftliche Weiterbildung. Beste Verpfleg. I. Refer. Frl. E. Becker. 


Lehrgänge f. Maschinen, 
e Ingenieurschule Zwickau I. Fa. 55» eso m 
u nieure. — Lehrgänge f. Maschinen- u. Elektro-Techniker. — & 
Bl Laborantenkurse für technische Chemie und Metallographie. 
r —. — . ¾ . Scheed 


Heppenheim (Bergstr.) Töchterheim Geschw. Nack, Staatl. gepr. Lehrkr. 
Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, Schneidern, Gartenbau, Fortbildung, Sport. Prosp. 


8 : SE 
3 
SE um 


. M 


Si 
x 
So 


2 Frau Schotanns. Wissenschaften, Haushalt, 
Kunstgewerbe, Malen, Musik, Sprachen, 
Eigenes Haus am Walde. Gepr. Lehrkráfte, 

® Preis M. 30000.—. 


Prospekt geg. M. 10.—. 


Bes. Th. Kimpel, Pastor a. erecht. Privatreal«chule mi 
Internat in gesunder Gegend des Harzwaldes: wlsserachaftiichee 
Unterricht nur durch Stud.- Assessoren ; familiär, Zusammenleben, 
individ. Behand. u. Erziehg., pass. Aufenth. für Zarte und Er- 
holungsbedürft., ärztl. Aufsicht; sorgfält. Kórperpíl. Winter- und 
Sommer:p rt (eig. Plätze f. Tennis und Rasenspiele, Wassersport), 
Wanderungen (Leitg.: gepr. Turn-, Schwimm- und Fechtlehrer); 
ausgez. reichl. Verpileg. — Nachweisl. Eignung für.Auslands- 
deutsche zw. Erziehg. in der Heimat, deutsche Sprachkurse, 
Eintritt jederzeit. Prospekt und Referenzen durch die Direktion. 


Page 
Institut Burchardi - Eisenach 
. (A 


AUSKUNFTE UND DRUCKSACHEN DURCH: 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


Reisebüros HAMBURG, Alsterdamm 25 u. Jungfernstieg (Kaufhaus Tietz) 


BERLIN W 8, Unter den Linden 8, Potsdamer Platz 3 und Leipziger Straße 
(Kaufhaus Tietz) ^ BADEN-BADEN, Luisenstraße 2 ^ BRESLAU, 
M Schweidnitzer Stadtgraben 13 7 DRESDEN, Mosczinskystraße 7 7 FRANK- 
FURT A. M., Am Kaiserplata 7 KOLN, Hohe Straße (Kaufhaus Tietz) 
LEIPZIG, Augustusplatz 2 7 MÜNCHEN, Arcisstraße 9 und Bahnhofsplatz 7 


. Töchterheim mit Frauenlehriahr, 
. Haushaltungsschule. 


8 C. Land wirtschaftliche P (Kaufhaus Tietz) STUTTGART, Schloßstraße 6 / WIESBADEN, Taunus- 
on . Landwirtschaftliche Frauenschule. straße 11 ^ durch die Vertreter d > à ; 

=) D. Seminar f. Fortbildungsschullehrerinnen. Ee? | ege tak V di E ger UAL in PARIS: L. P. Hattemer, 11, Rue 
= E. Seminar für Gewerbelehrerinnem für B >eribe, In LONDON: Wm. H. Muller & Co. Ltd, 66/68 Haymarket, und durch die 
= Kochen und Hauswirtschaft. 3 sonstigen Vertreter an allen größeren in- und ausländischen Plätzen, 


F. Seminar für Lehrerinnen der Hauswirt- 
schaftskunde. Gleichberechtig. in Preußen, 


Die Woche 
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ÜBERALL ERHÄLTLICH 


G usfav Lohse 
B E R { / A 


ZZ wie ù E 


Bitfer- Schokolade 


unentbehrlich 


für 


Wäsche 


Alleinige Fabrikanten: 


Al. dofrine-Mersaba b. 
Falkenstein LN. N. 16. 


Das schónste Kleid 


verliert Linie und Chic, wenn das 
e Vorder- 

Jofrine Ja, Korsett 
nicht darunter getragen wird. 

Das Ideal jeder eleganten Dame Der Wunsch aller Jungen 

Mädchen » Die Sehnsucht mondäner Freuen Das Be- 

quemste für werdende Mütter Notwendigkeit f. Korpulente, 

Es modelliert den Körper. Ganz neuartiger schnitt 


Arzilich empfohlen! Prospekte gratis! 
Wenn Frauen altern — — Was denn? (Alkovengeheimnisse) 
von Elisa Jofrine ein Buch, das soeben erschienen ist, und 
die Frauenwelt immens interessieren wird. Preis 20.—. 
Zu beziehen durch Buchhandlungen oder bel der Firma 
Al. Jofrine Mersaba, Falkenstein i. V. u. Niederlagen 
Berlin: Neue Promenade 7 1, Tel: Norden 1623 - Hannover: 
Andertensche Wiese! Königsbg l. Pr.: Königstr.46. Chemnitz 
I. S.: Annenstr. 231. Dresden: Waisenhausstr. 30. Lübeck. 
Dreitestr.52: Stettin: Stoltingstr. 21, L. Memel: Alte Ser 1en:tr 5 


Anzug-, 
Kostüm-, 
Mantel» 


Stolle 


Damenstofie, 
feinste blaue und 
schwarze Tuche, 
Kammgarn und 

Cheviots. 
Homespune, Cover- 
coat, Marengo, 

Wetterloden, 

Manchester, 


Tuch ear Kort 
Breslau 1 


Herrenstraße 7 
Tauentzienstr. 2, 


Eubiose süß, wichtigster Blut- 

bildner für Blutarme, Bleich- 

süchtige,Nervenschwache, Ot- 

nesende, Wöchnerinnen und 
Kinder. 

Erhältlich in Apotheken und 
Drogerien. e Broschüre ver- 
sendet kostenlos die 
Fublose-Fabrik, 
K ein-Flottbek bei Hamburg, 


7. Ottober 1922 


BRUCKMANN 
BESTECKE 


Fabrtkanten : D. = 8 ET Heilbronn c. N 


Garnitur Nr. 5, besonders preiswert, bestehend aus 1 Tisch. 

2 bequemen, eleganten Klubsesseln mit Wulst. I Sofa in la. 

Weidengeflecht naturweiß, sehr dekorativ, zusammen nur 

M. 6688.—, mit 6 Verpackun ab hier, Preise freibleibend. 

(Fracht billig, da Korbmóbel leicht von Gew. cht). — Für 

japanbraun beizen 10% Zuschlag, reese "Age vor- 
behalten. Einzelne Sessel zu M. 135).— 


Kerb- u. Rohrmóbel-Fabrik ,,Mercedes*'', 
Lorch (Würäbg.) Postfach 159. 


e 


der Duft der dunkel- 
A Rose in 
munderbarster 
Tatürlichkert 


. Schwarzlose Söhne 


"s ER Berlin f abrik: 
Markgra[enstr. 26 s Dreysest!r.5 


| Datum, Seile, Puder, Haarwasser, 
| Haulcreme usw. erhältlich in allen 


L einschiogigen Geschäften 


Panfümierte Karten von „Rosa centifolia“ u. anderen 
Spezialpariüms stehen grat. u. frankozur Verfügung 


Die 


Bode 


L 


KOSTENLOS 
64 SEITIGER 
FÜHRER 


DURCH DIR 


Illustrierter Führer durch 


die Vereinigten Staaten 
kostenfrei durch die United States Lines. 


75 Abbildungen amerikanischer Landschaften, 
Gebäude, Industriezentren usw. Kurzgefasste 
Geschichte der Vereinigten Staaten, Land- 
karten und Angaben über Bevölkerung, Reise- 
möglichkeiten usw. sind enthalten in dem 


Führer durch die Vereinigten Staaten 


einem auf Wunsch kostenfrei zu- 
gesandten Buche von 64 Seiten, 


Dieses Buch enthält auch eine Beschreibung 
des »George Washington« (23 787 tons), eines 
der schnellsten Schiffe des Atlantischen Ozeans, 
der »America«, ferner eine Liste der gross- 
artigen, der Regierung der Vereinigten Staaten 
gehörenden Flotte der United States Lines 
wie auch Angaben über Preise, Schiffspläne usw. 
Ferner enthält das Buch eine ausführliche Be- 
schreibung der Dampfer, der vorzüglichen 
Kuche und hóflichen und aufmerksamen Be- 
dienung und der Bequemlichkeiten, welche 
Ihnen in der ersten, zweiten und dritten Kabine 
auf allen Dampfern geboten werden. 

Wenn Sie jetzt oder später nach Amerika 

reisen sollten, so wird Ihnen dieses Buch 

ein interessanter, wertvoller und ſehrreicher 


Fuhrer sein, sei es zu vorübergebendem 
Besuch, sei es zu ständigem Aufenthalt. 


UNITED STATES LINES 


BERLIN W 8, Unter den Linden 1 
und allen bedeutenden Reisebureaus, 


General-Vertretung: 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
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«ME (ic 4 „% 0000 Ax. LC CA uiti. «ME (ich 
£M fetTend Ka CREME ELCAYA Vi micht te de nd ra ni E. fet CM 
ist zu jeder Jahreszeit angenehm CREME ELCAYA 


und erfrischend 


CREME ELCAYA 
läßt sich auf der Haut vollkom- 
men verreiben, glättet Falten und 


e SEIFE » 


enthält die wichtigen Bestandteile 
von „CREME ELCAYA“, ist von 
gleich köstlichem Wohlgeruch 
und bildet in Verbindung mit 


„CREME ELCAYA“ 


die sicherste Gewähr für vollen- 
— . a nn nn 


ist zuträgl. selbst f. zarteste Haut 


CREME ELCAYA 


hilft ausgezeichnet bei spröder 


und aufgesprungener Haut dete Hautpflege 


von kästlichem Wohlgeruch CREME ELCAYA 


In allen Geschäften zu haben, von köstlichem Wo 


| von köshichem Woh > - d higeruch 
macht die Hau! weich wie Sammel reinigt die Haut u. gibt ihr Jugend- macht die Maul ge) ren el welche „CREME ELCAYA macht te Kal wed wie Sammet 
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BRILLENGLASER| 


Holen De5»»eren optischen Log, NH e e 
Nitsche u Gunmer Emil Busch A-G. 
Optische werke A: d Optische Industrie 
RATHENOW ; RATHENOW 
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(^) Jedes (Ans eimgeárz/ 
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In Drogerien ına Apotheken erhältlich. 


JSCHREID’ 
MASCHINEN: 


BADO . G. Weinbrennereien JACKINGEN 9?/RH. 


7. Oktobec 122 , Die Woche Nummer 40 


Zu nebenſtehender Zeichnung ſuchten wir im Wege des Wettbewerbes eine 

paſſende Unterſchrift. Zahlreiche Vorſchläge ſind uns zugegangen, allen Ein⸗ 

Ge danken wir herzlich für ihre Mühe! Den erſten Preis — ſechs Doſen 

iomalz — erkannten wir zu: Fräulein Erna Schwerdt, Leipzig⸗Connewitz, 
Bornaiſche Str. 108, für den Vers: 


„Es ſtütze jeder ſich 

| | Auf Biomalz wie ich!“ 
Unter ben zahlreichen anderen leichwerti en Einſendungen mußte wieder das Los entſcheiden, 
und es erhielten ben 2., 3. und 4. Preis (je drei Dofen Biomalz): Frau Dr. med. Wunner, Toden- 


büttel ea) Fräulein Paula v. Hünercop, Wolgaſt, Bismarckſtr. 3, Herr Sanitätsrat 
Dr. DEREN Mülheim b. Coblenz. 


* 


Nun e mir wieder bie Güte ber Leſer in 
Anſpruch und erbitten für den nebenſtehenden 
kleinen Mann eine paſſende Unterſchrift. Wir 
[eben pier Preiſe aus: 6 Doſen Biomalz für den 
eſten, je 3 Dofen für bie drei nächſtbeſten Vor⸗ 
ſchläge, die wir bis zum 1. Dezember erbitten. 


i 


Aridin ymar doct 
R nula chen, 
Ianni ka ai a v" 


B — x v e 


Für Kinder unb Erwachſene gleich kräftigend, vom ſchwächſten Magen 
vertragen, iſt Biomalz in dieſer teuren Zeit ein wohlſchmeckendes Nähr⸗ 
mittel, ein preiswerter Brotaufſtrich und ein Zucker erſetzender Speiſenzuſatz 
für Gefunbe, ein unübertroffenes Stärkungsmittel für Schwächliche, Ter, 
vöſe und Geneſende. Wer eine Kräftigungskur mit Biomalz ge Nam abe will, 
erhält Druckſachen und Kochbuch auf Verlangen koſtenfrei. Nimm aber nur 
das echte Biomalz, kaufe keine Doſe ohne Etikett, laß dir nichts anderes, 
angeblich „Ebenfogutes“. aufreden. | 


Gebr Batermann Yetion. Berlin o). | ax 
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Pitti-Galerie, Florenz. 


„Die Folgen des Krieges", 


Deutſches Volk! 


Die Woche 


Berlin, den 7. Oktober oz 


24. eee 


Mit Cenchmi gung der F. Bruckmànn A. G., München. 


Gemälde von Peter Paul Rubens lum 1637—38). 


Dein Mittelſtand ſtirbtl 


Von Forſtrat Georg Eſcher ich. 


ie Not des Mittelſtandes!“ Jeder beſpricht ſie; 
D viele beklagen ſie; wie ſie wenden, weiß keiner! 

Vielleicht darum nicht. weil alle die, welche die 
Not bes Mittelſtandes ftudieren, diefe Not nur als trau- 
rige Folge und nicht als Kernſtück des deutſchen Unglücks 
erkennen. Für ſich iſt die Not des Mittelſtandes nicht 
zu lindern! In der Tragödie des deutſchen Mittelſtandes 
liegt aber der Untergang des ganzen Volkes beſchloſſen, 
und darum eben muß um ihretwillen und zugunſten 
dieſes Standes das Ganze eingeſetzt werden; d. h. nur 
aktive Staatspolitik nach außen und innen kann den 
Mittelſtand retten! Die Erhaltung ſeines Mittelſtandes 
iſt ja auch die Lebensfrage des deutſchen Volkes. Dieſer 
Stand ijt nun nicht nur in Not, er ift ſchon in Gefahr, 
ſich aufzulöſen! Darum können wir keine Ausrede und 
keine Entſchuldigung zulaſſen, als gäbe es dringendere 
Fragen des Augenblicks, außen- oder innenpolitiſche Cin- 
zelfragen, ſo daß ſich der Mittelſtand nun mal gedulden 
müſſe, bis im mühſeligen Zuge der Erfüllungspolitik die 
Stunde der Vernunft dem ganzen deutſchen Volke und 
alſo auch dem Mittelſtande Erlöſung und Freiheit brin— 
gen werde. Wenn etwa andere Stände, vielleicht bie Ar- 


aber die Menſchen blieben doch! 


beiterſchaft, noch Hintergründe haben ſollten für die 
Politik des Lavierens unter Opfern — ich glaube es 
nicht! — der Mittelſtand hat jedenfalls dazu nicht mehr 
die Kraft, er bricht zuſammen, er muß jetzt alle ſeine 
moraliſchen und materiellen Energien zuſammennehmen 
für den Kampf um ſeine nackte Exiſtenz, die ja doch 
ſchließlich die Exiſtenz des deutſchen Volkes ausmacht. 

Oft hörte ich das ſtolze Wort: Ein Volk, wie das deutſche, 
kann nicht untergehen! Gute Patrioten klammerten ſich 
in ihrer Verzweiflung an dieſe letzte Zuverſicht. Wie 
gern teilte ich ganz unbedingt den ſtarken Glauben an 
die Lebenskraft unſeres Volkes! Wenn ich freilich dieſen 
Glauben ſchon verloren hätte, wie ſollte ich da weiter⸗ 
leben und weiterkämpfen! Wer kämpft, der glaubt, und 
wer glaubt, der kämpft um ſeines Glaubens willen. 
Wir dürfen den Glauben an uns ſelbſt nicht verlieren. 
Deswegen aber dürfen wir nicht ſchlafen, ſondern 
müſſen wachen und ringen. 

Man ſagt auch, es wäre eine Phraſe, vom „Untergang 
eines Volkes“ zu ſprechen. Staaten könnten zerfallen, 
Ich bin anderer An⸗ 
Die Geſchichte weiß von mehr als einem Volks⸗ 


light. 
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untergang zu melden: Wo find bte Griechen? Wo bie 
Goten geblieben? Ein Volk iſt nicht eine Maſſe Menſchen, 
die unter einem Himmelsſtrich zuſammenwohnen, ein Volk 
iſt eine lebendige Einheit, deren Form der Staat und 
deren Geiſt die Nationalität iſt, gegenſeitig einander be⸗ 
dingend. Wenn Form und Geiſt zerbrechen und zer⸗ 
flattern, geht ein Volk zugrunde. Auch phyſiſch: fremdes 
Blut dringt ein, überwuchert und beherrſcht die Schwachen, 
die um ihre Nationalität, um ihren Staat nicht zu 
kämpfen gewußt haben. 

Das ganze deutſche Volk, ſage ich, iſt dem Untergang 
geweiht, wenn jetzt ſein Mittelſtand dahinſtirbt! Die 
Mittelſtandsfrage iſt die Schickſalsfrage! Iſt doch die 
ſoziale Gliederung eines Volkes das Ergebnis ſeiner Ge⸗ 
ſchichte; gewalttätige Veränderungen eines geſchichtlichen 
Beſtandes ſind immer verhängnisvoll, auf ſozialem Ge⸗ 
biet aber müſſen ſie zur Kataſtrophe werden. Denn die 
ſoziale Gliederung iſt eine organiſche Gliederung! Die 
nationale Arbeitsteilung, alſo das wirtſchaftliche und 
politiſche Leben, Arbeit und Kampf, das materielle und 
geiſtige Daſein überhaupt wirken ſich in den Ständen 
als den Organen des Volkes aus. Wird aber ein lebens⸗ 
wichtiges Organ zerſtört, ſo ſiecht und ſtirbt ſchließlich der 
ganze Körper dahin. Das war und iſt im geſchichtlichen 
Leben nicht anders als in der Natur. 

Nun war der Mittelſtand von jeher und bei allen 
Völkern nicht nur ein weſentliches Glied des ſozialen 


Aufbaus, ſondern oft genug das wichtigſte, von deſſen 


Kraft und Lebensfülle die Geſundheit und Zukunft von 
Staat und Volk abhängen. Das alte Rom ift an der 
Blutleere ſeines Mittelſtandes eingegangen und hat 
ſterbend eine ganze Welt dem Untergange geweiht. In 
der Geſchichte unſeres Volkes hatte der Mittelſtand ſchon 
immer und hat jetzt erſt recht eine faſt unvergleichliche 
Bedeutung, die die verwandter Bildungen in fremden 
Staaten noch übertrifft. So wird für uns der Tod des 
Mittelſtandes zur großen geſchichtlichen Kataſtrophe des 
Volkes und kann vielleicht für ganz Europa die Götter⸗ 
dämmerung heraufführen. | 


Zum Mittelftand gehören die Beamten, die hohen und | 


die mittleren, fie alle, die den deutſchen Staat mitge⸗ 
ſchaffen, die ihn zum erſten Rechts- und beften Ordnungs⸗ 
ſtaate der Welt gemacht haben. Sie, die ihn ſelbſt dann 
nicht im Stich ließen, als die Revolution dieſem Staat 
das Haupt abſchlug und die Seele der Beamten, ihre 
Treue, mißbrauchte. Weiterarbeitend retteten uns die 
Beamten vor dem Bolſchewismus und erhielten ſo die 
Reſte des alten Staates als Anfänge eines neuen, den 
wir in der Zukunft zu bauen haben. 

Zum Mittelſtand gehören die Offiziere. Sie, die in 
der Erziehung des Volkes zur Wehrhaftigkeit das Größte, 
im Kriege als Führer Beiſpielloſes geleiſtet haben, die 
als Freiwillige in den Kämpfen gegen den Bolſchewis⸗ 
mus auch dann noch ihren Mann ſtanden, als ihnen die 


Revolution die Ehre angetaſtet und ſie ſelbſt auf die 


Straße geworfen hatte. 


Zum Mittelſtand gehören alle Diener der Wiſſenſchaft 


und der Künſte, Gelehrte und Künſtler, weiter die Lehrer, 
ſie alle, die Schöpfer der deutſchen Kultur, die Träger der 
Tradition, die Erzieher der Jugend. | 
Zum Mittelftand gehören die Arzte, die Anwälte, die 
Ingenieure, ſchließlich Kaufleute und Fabrikanten, ja 
auch die Handwerker und nicht zuletzt die Bauern! In 


Die Woche 


dieſen Kreiſen find gewiß einige; : 
Jähigkeiten Erfolge ſolcher Art er :ettbemerbes eine 
ihrer Klaſſe entwachſen und in we der Unternehmei 


unb Kapitaliſten eingerückt find. Die Menge ber im 
Mittelſtand Gebliebenen iſt aber feiner Not verfallen! 

Muß man noch beweiſen, daß die Verpowerung aller 
dieſer Schichten zur Aushöhlung des deutſchen Volkes 
wird? Wenn der mit ſeiner Geſchichte am ſtärkſten ver⸗ 
bundene Teil, ein Drittel des. Volkes, dahinſtirbt? Was 
bleibt dann übrig? Vergangenheitsloſes Proletariat! 
Und internationale Kapitaliſten darüber! 


Die Valuta hat den Mittelſtand ruintertl. Seine 


kleinen Vermögen und Renten, meiſt alle in mündel⸗ 


ſicheren Papieren angelegt und ſo entſtanden, ſind auf 
den vierhundertſten Teil entwertet, alfo gleich Null! Der 
verarmte Staat kann nie mehr ausreichende Gehälter 
zahlen. Bezieht doch der Beamte heute durchſchnittlich 
nur den zehnten Teil ſeines Goldgehaltes aus dem 
Frieden, während die Papierteuerung ca. dreihundertfach 
geworden iſt. Morgen kann ſein Gehalt auf den 15. oder 
20. Teil ſeines Friedenseinkommens gedrückt ſein, dann 
nämlich, wenn der Staat ſelbſt mit Inflation den An⸗ 
forderungen der Beamtenſchaft nicht nachkommen kann! 
Alle freien Berufe aber find (don heute proletariſiert. 
Während die Preiſe für die lebensnotwendigen Artikel 
mit der Valuta mitklettern, ſchleichen die für die Lei⸗ 
ſtungen der freien Berufe hinterher. Alle Welt muß ſich 
einſchränken und beginnt damit zunächſt bei den „Dingen 
des Überfluffes“, bei Büchern, Bildern eic. eie. Der 
Schriftſteller mag eben ſehen, wo er bleibt; ſeine Bücher 
kauft man nicht oder für einen Spottpreis. Er hungert? 
Soll er doch Steine klopfen! Er ſoll alſo Proletarier 
werden! Wer aus dieſen Ständen hat künftig noch Geld, 
ſeine Kinder ſtudieren zu laſſen? Hinein mit dem vier⸗ 
zehnjährigen Bengel in das Geſchäft! Der Laufburſche 
bekommt ja doch 3000 Mark monatlich nach dem Tarifl 

So wird der Mittelſtand proletariſiert, oder er 
ſtirbt aus. | | 

Die Alten verhungern, Kindern verkümmern, bie Ge- 
burten werden beſchränkt. Dabei leben gerade im Mittel⸗ 
ſtand, dem Schöpfer von Recht, Sitte und Sittlichkeit die 
moraliſchen Kräfte, die wir jetzt ſo bitter nötig hätten. 
Denn wer kann ſchärfer als die Träger der nationalen 
Tradition die ungeheure Schmach des Friedens von dier, 
ſailles empfinden? Dieſes Friedens, der unſerm Staat 
Hoheit und Freiheit, unſerm Volk das Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht geraubt hat und es wirtſchaftlich zum He⸗ 
lotenvolk herabdrücken will! Aber wenn die Sinne in 
Angſt und Not für die Kinder ſich verwirren, dann muß 
ja der Gemeinſinn ſchwach und ſchwächer werden. Mit 
dem Zuſammenbruch des Mittelſtandes als des berufenen 
Hüters der von ihm geſchaffenen nationalen Moral, ſind 
dieſer ſelbſt die Kraftquellen verſchüttet, und unſer Volk 
BEE ih an bie Knechtſchaft und ihre wechſelnden 
„Tarife“. 

Was iſt alſo der Sinn von „Mittelſtandspolitik“. 
Kein anderer als der von Staatspolitik! Aktiver 
Ctaatspolitifl Die Lehre, welche die Türkei der 
Welt gegeben hat mit der Zertrümmerung des 
Vertrags von Sèvres, muß auch verſtanden werden! 
Bei unſern Feinden und bei uns! Sind wir Deutſchen 
ſchon ſchlechter als die Türken, um nicht das Ende der 
Knechtſchaft, die Freiheit auch für uns fordern zu dürfen?! 
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Kampf um die Dardanellen 


Senden Jahren 
ſteht das titt. 
kiſche Voll in faft 
ununterbrochenem 
Kempf. Aber ge⸗ 
rade die unter 
feinen Söhnen, die 
den Kern feiner 
Heere bildeten, bie 
in allen feinen 
Schlachten in den 
vorderſten Reihen 
tämpften, die Ana- 
tolier, legten das 
Schwert nicht aus 
der Hand, felbft 
als alles verloren 
ſchien. Ein Mann 
von eiſernem Wil⸗ 
len, Muſtapha fte. 
mal Paſcha, ftellte 
ſich an ihre Spitze 
und zerriß den 
Fetzen Papier, durch 


den am grünen 


Großsultan Muhamed Wahideddin VI. 

der Gegner Kemal Paschas und der 

nationalistischen Regierung in Angora. Tiſch einander mit 
ſcheelen Augen an- 


febenbe Beutejäger das Land zerſtückelt hatten, den Frieden 
von Gèvres. Er warf die Griechen, die fid in Kleinaſiens 
Danzig feſtgeſetzt hatten, ins Meer und ſetzt den Marſch in 
bie neutrale Zone, bie feine Reiterſcharen noch von den blut- 
getränkten Meerengen trennt, fort, harrend, daß ſeine For⸗ 
derungen, ganz Kleinaſien, Konſtantinopel, Thrazien bis zur 


$ 


j 
> 


u 


Der Schauplatz des griechisch-türkischen Krieges aus der Vogelschau. Für die „Woche“ gezeichnet 


lungstiſch zu fegen, 
mitgeteilt. Aber er 
legt die Waffen nicht 
nieder. In Cil. 
mür(den zieht er 


Prinz Mehmed Selim Effendi, der älteste 
Sohn des früheren Großsultans Abdul 
Hamid, wird als Thronfolger genannt, 


marameer verfammelt, die Serben mobilifieren und bas ge 
ſchlagene Griechenland fid mit einer letzten gewaltigen An. 
ſtrengung nach dem Sturz des Königs, der, vor zwei Jahren 
ſtürmiſch zurückgerufen und umjubelt wurde, zur Verteidigung 
Thraziens aufrafft. Der kluge und tapfere Türke legt nichl 
wie der gutgläubige Deutſche vor vier Jahren die Waffen aus 
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vort. Heinrich 
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Tschanak-Kale, der vielgenannte Ort an den Dardanellen. 


— — 


Der neue König von Griec henland, Georg, 
der zweite Sohn Konstantins und Bruder 
des verstorbenen Königs Alexander. 
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fie damals gefät haben. 


der Hand. Weiß er doch, mit wem er 
es zu lun hat. Die Männer, die in Ber- 
ſailles die Verſprechungen brachen, ſobald 
ſie ihren Zweck erreicht, den Gegner ent⸗ 
waffnet hatten, die Verleugner der vier⸗ 
zehn Punkte Wilſons, ernten jetzt, was 
Muſtapha Ke⸗ 
mal Paſcha ſetzt ſich nicht mit ihnen an 
einen Tiſch, weil er weiß, daß ſie für die 
Note, in der ſie ihm die Erfüllung der 
meiſten ſeiner Forderungen verſprechen, 
Erklärungen und Auslegungen finden 


würden, die das Verſprechen wieder in 


Frage ſtellen, ſobald er die ſtrategiſchen 
Vorteile, die er errungen hat, preisgibt. 
Er will von Vertragsbrüchigen, die von 
denen, die ſich wehrlos gemacht haben, 
Bürgſchaften über Bürgſchaften ver⸗ 
langten, und ſelbſt ſo wenig kredit⸗ 
würdig ſind, ſeinerſeits Bürgſchaften haben. 


THE SPHERE 


YING TRIBUTE TO TURKS | > 
Fe TERRA 


UNCONTROLLED OTTOMAN 


^ Froposai or ibe Reconstruction oí ihe Near East which Might Satisfy Severai Conditions 


She mein ides c! this reconstruction is that the Turks be allowed to remain in uncontrolled 
«nternationalized, and that certain autonomous Mesopotamian and Syrian lands, under 
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Kónig Konstantin von Griechenland 
leistete zugunsten seines zweiten Sohnes 
auf den Thron Verzicht. 


Wie man in 


England die 
W elt verteilt 


Die politische Ge- 
staltung Kleinasiens 
in englischemSinne. 


Karte aus der „Sphere. 


1. Neutralisiert; 
die Residenz des 
Sultans in Konstan- 
tinopel. 2.u.3.Neutra 
lisiert. 4, Türkisches 
Reich in Kleinasien 
unter souveräner 
ottomanischer Herr- 
schaft. 5. Selbstän- 
diger Staat nach 
ägyptischem Muster 
unter Garantie der 
Alliierten. 6. Ara- 
bisches Gebiet unter 
französischer Auf- 
sicht. 7. Provinz 
Libanon, an der die 
Franzosen stark in- 
teressiert sind. 8 Pa* 
lästina unter bri- 
tischem Protektorat. 


-æ 


e 


aec MEER 


Aufnahme der. Woche". 
Graí Ulrich von Brockdorff-Rantzau in seinem Arbeitszimmer. 


DER NEUE DEUTSCHE BOTSCHAFTER IN MOSKAU i| 
CCC c 
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Direktor Franz Goerke 


von der Berliner Urania beging sein 25 jähriges 
Dienstjubiläum. 


Branddirektor Max Reichel 
(Berlin). 


Zu seinem 40jährigen Dienstjubiläum 


Johannes Heinrich Braach. 
Intendant des TR. M ire Ham- 
borner Stadttheaters. 


Aufnahme uer „ Moche, 


Kommerzienrat Lehrer. 
Zum Abschluß des deutsch- französi- 
schen Abkommens zwischen dem 
Lehrer-von Siemens-Konzern und de: 
Chambre Syndicale des Constructcurs 

en Ciment Arme. 


Prof. Wolf Graf Baudissin. 


der bekannte Vertreter der alttesta- 
mentlichen Exegese und alttestament- 
lichen Theologie an der Berliner 
Universität, feierte seinen fünfund- 
siebzigsten Geburtsta«, 


| hot. Obcrgassncr. 

Generalfeldmarschall Paul von Hindenburg. 
Der Fünfundsiebzigjährige. 

Neueste Aufnahme. 


ocu / hot 


lufnahme der „U . Sennecke. Aufnahme der Woche". 
8 : Die V tzenden der „Vereinigten Sozialistischen ; p 
Dr. Hamilton da Silva Pires, Partei Deutschlands". Von linka: Herm. Müller, Sir Asutosh Chauturi, 
der zum neuen brasilianischen General- Wels, Crispien, Parteisekretär Dittmann. Präsident der indischen Nationaluniversitäten 
konsul in Berlin ernannt wurde, hat sein Vereinigung der beiden sozialistischen in Kalkutta, weilt in Deutschland zum Studium 
Amt angetreten. Parteien Deutschlands. der Universitäten. 


Numnier Ay 
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Ouest cv 
C ouv - 


vU» 


Neueste Aufnahme: Prinzessin Herminé*von Schónaich-Carolath mit ihrer ältesten Tochter, 
der 13jährigen Prinzessin Hermine Karoline, im Schloßpark von Saabor. — (Phot Sennecke.) 


ZUR WIBDERVERHEILIERA1IUNG DES BAISERS 
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FRANKREICHS 


IDOL AM 
BODEN 


Eine hochinteressante 
Augenblicksaufnahme 

von dem sensationellen 
Boxkampf - zwischen 
Battling Siki und Car- 
pentier, in dem der 
bekannte französische 
Meisterboxer von sei- 


- e 
nem schwarzen Mit- 


bürger zu Boden ge- 
schlagen wurde und 
nach der 6. Runde 
durch Aufgeben die 
Weltmeisterschaft im 
Leichtschwergewicht 

verlor. 

Phot. Meurisse. 


Unten: ; 
Vom Damensport 
Handballspiel zwischen 
Sport - Club Charlotten- 


burg und Dresdensia. 
Fhot. Gerlach 
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Aujnahıne der „Noche“. 
Von links: Frau Fedorowa (Pierrette), A. Tchabrow 
(Harlekin), S. Vermeil (Pierrot). 


Aufführung von Arthur Schnitzlers Pantomime „Der 
Schleier der Pierrette" durch die russische Gesellschaft 
„Kikimora“ in den Kammerspielen. Zum Wiederauftreten von Michael Bohnen in der Staatsoper: 
* Kammersänger Bohnen, Mitglied der Wiener Staatsoper und 


der Metropolitan Opera in Neuyork, als Hans Sachs i 
AUS DEM BERLINER THEATERLEBEN i P Wagners „Meistersinger“ (Radierung. : i 


y 2 Aufnahme der „Wocue“. 
Szene aus dem 4. Akt. Edgar Klitsch (Joost Craesbeeck), Rudolf Forster (Adrian), Otto Laubinger (Jurian van Vraatz). 


EDUARD STUCKENS TRAGIKOMÖDIE „DIE HOCHZEIT ADRIAN BROUWERS" IM STAATSTHEATER. 
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Berlins prähiſtoriſche Schätze 


Die neu eróffnete vorgeſchichtliche Sammlung im Kunſtgewerbemuſeum— 
Von Geheimrat Dr. C. Schuchhardt, Direktor bed Muſeums für Völkerkunde. Mit acht photographiſchen Aufnahmen der „Woche“. 


De eben eröffnete Aufſtellung 
unſerer Staatlichen Gamm. 
lung für Vorgeſchichte im erſten 
Stock des alten Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeums hat in wiſſenſchaftlichen 
Kreiſen wie auch beim Laien⸗ 
publikum großen Beifall gefunden. 
In der Tat kommt in der vor⸗ 
trefflich angeordneten und gut be. 
leuchteten Saalfolge dieſes Hauſes 
die Bedeutung der Sammlung als 
einer Darſtellung der europäiſchen 
Kulturentwicklung von den erſten 


- Diefen Sommer muß in den bie, 
figen großen Hotels bekannt ge- 
worden fein, daß die Troja-Samm- 
lung ſchon fertig ſtehe, und es 
kamen daraufhin täglich Ameri- 
kaner, die baten, ſie ſehen zu 
dürfen. Auch die beiden Skelette 
aus Südfrankreich, die wir 1910 
von Hauſer erworben haben, die 
frühen Menſchenformen des Homo 
Mousteriensis und Aurignacensis 
haben ſtarken Zulauf, und immer 
neues Staunen unb neue Bewun⸗ 


Anfängen im ſonnigen Frankreich derung erweckt der große Goldfund 
und Spanien über das alte Mittel. Prunkbeile aus Stein, Attribute es Königs. vom Meſſingwerk bei Eberswalde 
meer und die Kelten und Germanen (Aus Troja. 2500-2000 v mit femen acht funkelnden Srint. 


ſchalen, den 1913 der Pe. 
fiber Des Werles Herr 
Aron Hirſch dem 
Kaiſer geſchentt 
hat. Dieſer 
Haus⸗ 


bis zum Ausgang des Heidentums 
bei den Wickingern und Slaven hin erſt klar zu 
Tage, und wer in Europas Metropolen bewan— 
dert iſt, wird ohne weiteres zugeben, daß 
die Sammlung nicht ihresgleichen hat. Die 
Eierſchalen ihres Urſprungs als eines 
märtiſchen Provinzialmuſeums bat fie 
bald abgeſtreift und ihr Augenmerk 
erſt auf ganz Deutſchland und 
dann immer mehr auf ganz Europa 
gerichtet. Und dabei ſind ihr denn 
verſchiedentlich Stücke zugefallen, 
die europäiſche Berühmtheit er— 
langt haben oder ſie wohl ſicher 
noch erlangen werden. Schlie— 
manns trojaniſche Sammlung mit 
dem „Schatze bes Priamus” ſcheint 
ſogar in der neuen Welt allgemeiner 
bekannt zu ſein und mehr Anſehen 
zu genießen als in der Alten. Wäh— 
rend des Aufbaus unſerer Sammlung 


del der beiden von 
O. Hauser ausgegrabenen 
Menschenskelette, Links: Der Homo 
Mousteriensis: Fliehende Stirn, große 
Augenhóhlen, Brauenwülste, zurück- 


tretendes Kinn. Rechts: Der Homo 


Aurignacensis mit schon feiner ent- 
wickeltem Schádelbau. 


Der Mensch vor 50000 Jahren. 


ihag eines altgermaniſchen Edelings ift 
ebenſo wie die in einem deutſchen Muſeum 
einzigen Grabfunde aus großen Hallſtatt⸗ 
hügeln in Krain: ein vollſtändiger Bronze⸗ 
ö - SE E E EA panzer mit 3 Gelmen und allerhand Waf- 
Zr nn ei 1 — fen und Schmuck, bie 1913 ins hieſige 
„ = E E S ^ Schloß famen, vom Kaiſer uns ſchon jest 

zur Ausſtellung freigegeben worden, troh» 
dem der Vertrag zwiſchen Staat und 
Krone noch nicht zum Abſchluß gelangt ijt. 
Das ſind einige der Hauptblumen 

in dem großen Kranze unſerer meum. 
zehn Säle. Und es iſt Vorſorge ge⸗ 
Der berühmte „Goldschatz des Priamus" (2500 — 2000 v. Chr.). Großes Kopfgehänge. troffen, daß ſolche Blumen von dem 
Ohrringe, Gefäße, die in den Trümmern Trojas von Schliemann gefunden wurden. Blattwerk nicht zu febr überwuchert 
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Metope vom Athenetempel in Troja, den Sonnengott darstellend. 


werden. Die Alltagsaltertümer ber Vorgeſchichte, die Urnen 
und Krüge und Töpfe, die Steinbeile und Bronzefibeln er. 
müden in unſeren üblichen Muſeen den Beſchauer nur allzu 
leicht. Wir ſind dem heilſamen Zwange, in jedem Saale eine 
Kulturperiode rein zu erledigen, gern gefolgt. Wir haben in 
mancher Periode nur den zehnten ober gar nur den dreißig— 
ſten Teil unſeres maſſenhaften Materials zur Aufſtellung ge— 
bracht und den Reſt in eine Studienſammlung, die nur auf 
Wunſch geöffnet wird, oder ins Magazin verwieſen. So erhält 
der Beſucher bei jedem Durchſchreiten einer Tür ein neues 
Bild, des fid ihm entgegenkommend bietet, indem an den 
augenfälligſten Stellen die wichtigſten Stücke ausgeſtellt ſind. 

Es iſt auch immer danach geſtrebt, das Bild einer Periode 
möglichſt zu einem Ganzen zu runden durch den Nachweis, 


Ein Unikum: Dreitausend Jahre alter Bronzepanzer mit Helmen, Dolch, Spieß, Gürtelschnalle 
aus der Hallstattkultur in Süddeutschland und Ungarn. (1000 — 500 v. Chr. IIlyrier u. Kelten.) 


wie die einzelnen Sachen gefunden ſind, wie die Waffen und 
Kleidungs⸗ und Schmuckſtücke getragen wurden, kurz, wie die 
Leute der betreffenden Periode ausgeſehen, wie ſie ge: 
wohnt und wie ſie gelebt haben. Beſonders im erſten Saale, 
dem paläolithiſchen, konnte ſo die älteſte menſchliche Kultur 
lebendig gemacht werden. In der Mitte des Saales liegen 
die beiden Skelette aus Südfrankreich, die zeigen, wie der 
Menſch der Neandertolraſſe noch ein halbwilder war, mit affen⸗ 
artigem Kinn, flacher Stirn, großen Augenhöhlen und mäch— 
tigem Gebiß und mit kurzen und etwas gebogenen Armen 
und Beinen; und wie dann gar nicht viel fpüter in ber Auri- 
gnac: Periode, ſchon eine viel feinere ſchlankere Raſſe auftrat, 
die die Kunſt in die Welt gebracht hat. Proben dieſer Kunſt 
ſtehen in verſchiedenen kleinen Vitrinen daneben: eine unheim— 
i lich dicke Frau, in flachem Re: 
lief erſtaunlich gut modelliert, 
cin Steinbock, ein Pferdekopf, 
ein Dickhäutertorſo. Und in den 
Wandſchränken find hinter der 
oberſten Scheibe in Kopien 
eine ganze Reihe von Menſchen 
und Tierfiguren aus den Höh— 
len von Frankreich und Spa⸗ 
nien angebracht, die die ganze 
lebendige Geſellſchaft der da— 
maligen Zeit vor Augen führen. 
Im erſten großen Troja-Gaal 
iſt ein Modell der berühmten 
Burg nach den Ausgrabungen 
von Schliemann und Dörpfeld 
aufgeſtellt,L und neben den 
Schränken hängen Photogra: 
phien, die den heutigen Zuſtand 
der Ortlichkeit zeigen. Im 
Kaukaſusſaale hängt die große 
Zeichnung eines Hockerſkeletts, 
wie es in ſeinem Grabe ge— 
funden wurde, mit großen 
Haarnadeln, Armſtulpen, Gür- 
lelplatten und ſonſtigem Schmuck 
angetan. Im römiſchen und 
im merowingiſchen Saale iſt 
jedesmal eine überlebensgroße 
Kriegerfigur aufgeſtellt in der 
vollen Ausrüſtung eines Römers 
und eines Franken. Ganz 
große Stücke, die in den Sälen 
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nicht Platz fanden, 
ſind auf den breiten 
Umgang, der den 
Lichthof umzieht, hin. 
ausgerückt: ein Paar 
rieſige Einbäume aus 
Norddeutſchland, 
ſtein. und bronze⸗ 
zeitliche, fränkiſche 
und flawiſche Origi: 
nalgräber, Gipsab⸗ 
güſſe von römiſchen, 


Wo che 


aus einer großen 
Dubletten = Auktion 
beſtritten hat, ſo hat 
auch das vorge⸗ 
ſchichtliche jetzt ſei⸗ 
nen Umzug und 
Steu^ufbuu völlig 
gedeckt durch den 
Verkauf von wiſſen⸗ 
id. ftlich wertloſen 
Goldbruchſtücken, die 
ſeit langen Jahren 
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fränkiſchen, ſlawiſchen in Magazinſchub⸗ 
Hrabſteinen. Auch laden geſchlummert 
Modelle von deut. hatten, nie ausgeſtellt 
ſchen Burgen und waren und auch nie 
Gräbern find überall Ausſicht hatten, aus: 
verteilt. Man findet geſtellt zu werden. 
a die „Römerſchanze“ Die Neugeſtaltung 
ce ee eh von Potsdam mit der beiden Mufeen 
eines semnonischen Großen war (700 ihrem Wall und dem hat den Staat tei- 
bis 800 v. Chr.). großen germaniſchen nen Heller gekoſtet. 

Die Öffentlichkeit darf fid) ihrer mit ungemiſchten Gefühlen 
fteuen. (Für die neue Abteilung der Berliner Muſeen iſt in der 
Vereinigung Wiſſenſchaftlicher Verleger, Walter de Gruyter & Co., 
Berlin ein ſoraſam beorbeiteter 
reichilluſtrierter amtlicher Führer 
erſchienen, der über alles Wiſſens⸗ 
werte eingehenden Aufſchluß gibt). 


Unteransicht der Trinkschale, Die 
Verzierunfen sind mit Hilfe eines Stem- 
pels in den Boden geprägt. 


Links: Grab eines 
Alemannen mit Bei- 
gaben wie Leier. 
Flaschen, Schüsseln, 
Schwert und Bogen. 
Gefunden in Würt- 
temberg. (Die Holz- 
teile rekonstruiert). 
Unten: Teile des | 
Eberswalder Gold- | 


Hauſe, fundes. Halsring, 

die Hauptfeſte CC 0 | 

der Chaiten, Mattium, Uno. `a chme z- | 
könig“. 


die einſt Germanicus eroberte, 
die ſlawiſche Burg Arkona mit EES 5 DEE EE C177 
bem berühmten Tempel des 5 
Swantewit. 

In den Ländern, wo die vor— 
geſchichtliche Forſchung ſchon früh 
erblüht iſt, wie in Italien, in 
Skandinavien, in Griechenland, 
hat man die Altertümer des eige— 
nen Landes wohl zu ſtolzen 
Sammlungen aufgebaut, aber 
die Rolle, die die eigene Scholle 
zu den verſchiedenen Zeiten in 
den europäiſchen Strömungen ge— 
ſpielt hat, kann man dort nicht 
ſtudieren. 

Man wundert ſich draußen, 
daß es uns in Berlin immer 
noch gelingt, ein Muſeum nach 
dem andern neu aufzutun, vor 
einem Jahre das Schloßmuſeum, 
jetzt das vorgeſchichtliche. Aber 
men glaube nicht, daß wir da: 
mit dem Staate ungebührlich 
an ſeinem durchlöcherten Geld— 
beutel nagen. Wir zehren von 
unſerem eigenen Fett. Wie da 
mals das Kunſtgewerbemuſeum 
geine Überſiedlung ins Schloß 


——  —M  À Gl — s — 
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ROMAN VON RUDOLF HERZOG 


16. Fortsetzung. — Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., 


Tag und Nacht arbeiteten die Männer, die den engeren 
Stab der Freiſchar bildeten, und der Grimm hielt ſie auf— 
recht und verſtärkte ihre Arbeitskraft. Wenige Tage noch, 
Brüder! Haltet aus! 

Und auch Fritz Volter arbeitete zu Bonn Tag und Nacht, 
und die Staatsprüfung neigte ſich ihrem Ende zu, als 
Karla eintraf und er die Schweſter bei der Heimkehr von 
der Hochſchule auf der Dachſtube fand. 

„Kann id) bei dir wohnen, Fritz? 
paar Nächte aufs Kanapee.“ 

„Als Vorübung aufs Feld? Als mir unterſtellte 
Krankenpflegerin? Kommt alles ſchnell' genug, und bis 


Ich lege mich die 


dahin möchte ich dich doch als mein Schweſterchen be 


trachten dürfen. Mein iſt 
das Kanapee.” 


„Wenn du abends heimkonimſt, 


Bude und Bett ſind dein. 


lieg' ich ſchon in der 


Klappe, Fritz. Brauchſt dich alſo nicht ein bißchen zu 
ſchämen.“ 
„Kindskopf. Geſchwiſter und Kampfgefährten.“ 


Der letzte Prüfungstag brach an. Karla ordnete in 
der kleinen Kammer im Morgenrock den Frühſtücks. 
tiſch. 

„Herzklopfen, Fritz?“ 

„Keine Spur. Fühl' her. Höchſtens Freud', daß die 
ganze Umſtändlichkeit zu Ende ift. Vater wartet.“ 

„Auch auf mich, Fritz. Und auf viele, viele noch. Der 
Bartenſtein wird eine Kompagnie führen. Haſt du eine 
Ahnung, wo der Harras ſteckt?“ 

„Der Harras — 2“ 

„Wir meinen wohl denſelben. 
was du von ihm weißt.“ 

„Er läuft in Köln herum. Als Vertreter irgendeines 
kaufmänniſchen Unternehmens. Lebt von der Hand in 
den Mund, weil er zum Verkäufer nicht die richtige Be— 
gabung hat. Ein bißchen abgeriſſen, wie mir ſchien. Ich 
traf ihn zufällig auf der Straße, was ihn nicht mal 
freute.“ 

„Wo wohnt er denn, Fritz? Oder verſchwieg er's?“ 

„Dort auf dem Bicherregal liegt mein Merkbuch. Du 
wirit ſchon ſelber nachſchlagen müſſen, Schweſterlein, 
denn ich muß nun hinaus auf die wogende See. Wieder— 
ſehen, Karla.“ 

„Auf Wiederſehen“, ſagte ſie und blätterte in 
Biichlein. 

Bevor er die Tür öffnete, ſchielte er noch einmal zu— 
rück, kehrte um und küßte ihr die Hand. 

„Ich danke auch ſchön für die herzliche Teilnahme zum 
heutigen Tage.“ 

Sie ſtarrte ihn verſtändnislos an, brach dann in helles 
Lachen aus, fiel ihm um den Hals und küßte ihn weid— 
lich ab. 

„Nun mach jhon, daß du fortkommſt. 
dir daraus?“ 

„Aus was? 


Verrat mir nur ruhig, 


dem 


Was machſt du 


Aus der? 


fahrerſatzteile verkaufen, 


Prüfung oder aus einem Kuß? 


Berlin 1922. 
„Fritz, der Profeſſor holte dich mit dem Stock! Das 
Prüfungsfach kannſt du ſpäter beſtehen.“ 

Er warf die Tür hinter ſich ins Schloß. Sein feſter 
Schritt ſchallte durchs Treppenhaus. Ein paar Sekun— 
den horchte fie hinter ihm her. Dann hatte De die qe- 
ſuchte Seite im Merkbuch gefunden, ſchlüpfte in ihr 
Straßenkleid und fuhr mit der Rheinuferbahn nach Köln. 

Straße und Haus waren bald erreicht. Sie zog die 
Uhr. Halb zehn. Wor zehn Uhr konnte er wohl keine 
Kundſchaft beſuchen. Jedenfalls gedachte ſie eine Stunde 
zu warten, bevor ſie ſich im Hauſe nach ſeiner Anweſen— 
heit ertundigte. Sie ging die gegenüberliegende Straße 
entlang und beſichtigte die Schaufenſter. In der Fenſter— 
ſpiegelung hielt fie die Haustür im Auge. 

Eine Kirchenuhr ſchlug zehn. Sie zuckte ein wenig 
zuſammen, die Späherin. Der da in die Tür getreten 
war — ja, ja, er war's. Trotz der abgenutzten Klei— 
dung — das war ſeine kühle Haltung. Sie ſchlüpfte 
über die Straße, ging haſtig vorwärts, blieb an einer 
Auslage ſtehen und ging gleichmütig zurück. Faſt wäre 
ſie mit ihm zuſammengeprallt, ſo jäh ſtanden ſie ſich ge— 
genüber. 

„Entſchuldigung“, ſtammelte er verwirrt, riß den Hut 
herunter und ſtieß ſchwer den Atem aus. „Karla ...“ 

„Harras!“ ſagte ſie, und ihr Blick ſchien nicht minder 
zu ſtaunen. 

„Karla . . . Ich freue mid), Sie wiederzuſehen. 
mein Wort, Karla. Obwohl —“ 

Obwohl wir hier ein Verkehrshindernis bilden. e: 
hen wir weiter. Jedenfalls freut es auch mich, daß Sie 
mich wenigſtens wiedererkannthaben. Was haben Sie vor?“ 

Sie ſchritten aus ... Mit dem Gleichmaß des Golda: 
tenſchrittes. Sein Geſicht war eingefallen, aber ſein 
Gang federte. 

„Ich beſuche Kundſchaft, 
fahrerſatzteile, und wenn's 
fertiges, auf neu gearbeitetes Rad. 
nicht oft.“ 

„Wenn ich nicht mit zu der Kundſchaft hineinzugehen 
brauche, kann ich Sie ein Stündchen begleiten.“ 

„Gehorſamſten Dank. Aber ich würde Ihnen 
ſchlagen, an der nächſten Ecke umzukehren.“ 

„Haben Sie etwas verbrochen, daß man ſich mit Ihnen 
nicht öffentlich ſehen laſſen darf, Harras?“ 

„Sffentlih! Was läge daran? Aber — aber heimlich 
nicht. Und das iſt ſchlimmer.“ 

Sie bogen zum Rheinkanal ab. 
wurde gearbeitet, die Breite der Straße war leer. 
konnte man ſprechen. 

„Erzählen Sie mir ein wenig von fid. Daß Sie Rad: 
macht den Menſchen erſt zur 


Auf 


Karla. Ich verkaufe Rad— 
mal ganz ſtolz kommt, ein 
Aber ſo ſtolz kommt's 


vor- 


An ben Anlageplätzen 
Hier 


Hälfte aus.“ 


„Es iſt nur dieſe eine übriggeblieben. Die andere 


liegt irgendwo verſcharrt im Rheingau.“ 
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„Ludwig,“ bat fie ruhig und blieb im gleichmäßigen 


Schritt neben ihm, „wir kannten früher die großen Worte 


nicht. Wir ſind im Grunde ziemlich einfache Menſchen. 
Laſſen Sie uns im alten Stile reden.“ 

Er zog den Atem durch die Naſe, damit ſie ſeine 
ſchweren Atemzüge nicht hören ſollte. 

„Ganz wie Sie wünſchen. Und dann darf ich als 
erſtes ſagen, daß mich dieſe Begegnung, daß mich dieſer 
Spaziergang geradezu unerträglich dünkt. Kehren Sie 
um, Karla.“ 

„Ich entſinne mich einer Begegnung und — eines 
Spazierganges, Ludwig, die beide noch viel weniger er⸗ 
träglich waren. Und ich bin doch nicht daran geſtorben.“ 

„Karla! Beinahe! Beinahe wären Sie's! Der beſte 
Kamerad dafür hin. Für einen Kerl wie mich hier. Und 
meine Ehre hin. Das war billiger. Weshalb kommen 
Sie? Weshalb erinnern Sie mich daran?!“ 

Er ſtieß die Worte heraus. Sein Geſicht verzerrte ſich. 

„Hätte ich geahnt, Ludwig, daß Sie vergeſſen hätten, 
fo hätte ich nicht daran erinnert.“ mus EP 

Er blieb ftehen. Sie waren heraus aus ber arbeiten 
den Ctabt. MAE EB 

„Karla! Ich habe noch nie im Leben einen Menſchen 
um Gnade gebeten. Nicht als Soldat und nicht als 
Mann. Sie flehe ich um Gnade an. Es bringt keine 
Ehre, mit mir von Erinnerungen zu ſprechen.“ b 

Eine Weile ſchwieg ſie. Bis ſeine aufgepeitſchte Er⸗ 
regung ſich gelegt hatte. vv EC „ 

„Gut, Ludwig. Nichts mehr von den Erinnerungen. 
Nur eine Frage noch. Um meiner Ehre willen. Ich 
muß wiſſen, wie Sie Ihre Rechnung zu begleichen ge- 
denken. Ich will nicht, daß Sie zeitlebens als mein 
Schuldner durch die Welt laufen. Wir lebten einmal ſo⸗ 
zuſagen aus derſelben Kaſſe. Oder zu deutſch: wir 
waren ein Liebespaar. Ich beſtehe auf eine Trennung, 
die keinen bitteren Nachgeſchmack läßt. Die mir die Ge⸗ 
wißheit bietet, mich einmal in meinen Mädchen jahren 
nicht — weggeworfen zu haben, Ludwig. Deshalb frage 
ich.“ ` ^s u .. P . a . " 
Sie waren weiter geſchritten, einen 

ſtandenen Weg entlang. | 

„Ich war ein Trinker unb Tagedieb geworden“, jagte 
er, als ſpräche er zu ſich. „Das Feldzugsende hatte mich 
über den Haufen geworfen. Als ich es erkannte, würgte 


leeren, baumbe⸗ 


ich den Ekel hinunter und ſchwamm weiter im Strom. 


Immer weiter und zuletzt ſo weit, um Ihnen nie mehr 
unter die Augen kommen zu können. 


kann: ich ließ ſie gehen, ohne mich zu erheben. Um Sie 
für ewig von dem Trinker und Tagedieb fortzuſcheuchen. 


Und Sie liefen in der Unheilsnacht dem Neger in die 


Krallen, und der Freund lief in den Tod.“ 


„Wir wollten nicht mehr von den Erinnerungen 


ſprechen. Was wollen Sie tun, Ludwig?“ 
„Die Studenten“, ſagte er mit ſtarrem Blick, „nennen 
es eine Reinigungsmenſur. Ich ſuche ſie. Herrgott, ich 
ſuche ſie.“ , ' P» us 
Wieder ſchwieg fie 
gleichem Schritt. E: | 
„Wir find Offizierskinder, Ludwig, und da hilft eines 
dem anderen. Auch ohne das, was an Schönem oder 
minder Schönem zwiſchen uns war. Ich will Ihnen einen 
Weg zeigen, um vor ſich ſelber der alte Ludwig Harras 
aus ſeiner beſten Zeit wieder zu werden. In Ober— 
ſchleſien ſchreien die deutſchen Brüder und Schweſtern 


Die Wo che 


N Und dann. 
kamen Sie doch. Und ich beleidigte Sie mit der 
ſchwerſten Beleidigung, die ein Mann aufbringen 


eine Weile und ging mit ihm in 


grauen ſtand er auf ſeinem Platz. 
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unter den Polenknüppeln nach Hilfe. Mein Vater iſt 
in München mit dabei, ein Freikorps zu ſammeln und 
nach Oberſchleſien zu bringen. In den nächſten Tagen 
ſoll es hinüber. Gehen Sie hin, Ludwig, und ſchlagen 
Sie Ihre Reinigungsmenſur auf Tod und Leben, 
Ludwig.“ 

Mit einer haſtigen Wendung kehrte er ſich nach ihr um. 
Sie blieb vor ihm ſtehen und wich ſeinem Blick nicht aus. 

„Ihr Herr Vater“, brachte er heiſer heraus, „wird ſich 
für Offiziere meiner Gattung bedanken.“ 

„Es kämpfen nicht nur Offiziere, Ludwig. Bauern, 
Arbeiter, Studenten bilden die Freiſchar. Männer, die 
die deutſche Ehre wie der holen wollen. Kameradſchaft 
für dich, Ludwig.“ 

In ſeinen Augen leuchtete es grell auf. Wie bei Men⸗ 
ſchen, die aus der Dunkelheit plötzlich in das Tageslicht 
treten. Aus ſeiner Kehle kam ein ſeltſamer Ton, den er 
zwiſchen den Zähnen zerbrach. b 
„Wo habe ich mich zu melden, Karla?“ 

Sie riß mit raſchem Griff ein Blatt aus ihrem Mert- 
buch und ſchrieb ihres Vaters Aufenthalt darauf. 

„Das Werbeamt, Ludwig. Wann reiſeſt du?“ 

„Morgen abend bin ich zur Stelle. Hab Dank. Ich 
habe zu tun.“ SKS, dad 

Und bevor fie fih von ihrer flberrajdjung zu erholen 
vermochte, war er mit großen Schritten in einer querein- 
mündenden Straße verſchwunden. 

„Wie's auch mit ihm kommen mag,“ murmelte ſie, „ich 
hab ihm geholfen und ihn nicht im Stich gelaſſen.“ 

Um zwei Uhr nachmittags ſaß ſie wieder auf der luf⸗ 
tigen Studentenbude zu Bonn und wartete auf Fritz. 


Sie hatte ſich ein Blumenſträußchen angeneſtelt und 


einen Kuchen beſorgt. Um drei Uhr fam er. Mit Dem, 
ſelben feſten Schritt, mit dem er morgens gegangen war. 
Die Tür flog auf. Straff meldend ſtand er vor der 
Schweſter. d E 

„Befehl ausgeführt. Feind auf allen Punkten ge- 
ſchlagen.“ * eg : 5 = 
Sie fiel ihm um den Hals, kuſchelte ihn an fid), küßte 
ihn auf Augen und Mund. 

„Lieber, lieber Junge. Alter tapferer Soldat. 
jezt das Knopfloch her. Jetzt kommt der Orden.“ 

Sie neſtelte ihm ihre Blumen an und hielt ihn bewun⸗ 
dernd an den Schultern. „Arzt,“ ſagte ſie, „junger Arzt 
der Menſchheit.“ 
„Gib gut acht, Karla. Der Dienſt beginnt. Zwei 
Handkoffer werden gepackt und die beiden RNuckſäcke. 
Alsdann großes Feſtmahl. Es muß vorhalten bis mor⸗ 
gen mittag. Denn heute abend wird abgerückt.“ 

Und ſie ſtopften ſich während der Arbeit wie fröhliche 
Kinder den Kuchen zu. — B 
Am nächſten Mittag wurden dem Oberjtleutnant 
Volker in München der Feldarzt Fritz Volker und die 
Krankenſchweſter Karla Volker gemeldet. Er ließ fie cin- 
treten und öffnete beide Arme. Sie warfen ſich hinein, 
und ſie hielten ſich zu dritt umſchloſſen. — 

In den Nachtzeiten ſammelten ji) an den vorbejtimm- 
ten Orten die deutſchen Kreuzfahrer. Auf heimlichen 
Wegen marſchierten fie an und lachten den Grimm þin- 
weg über die aufgezwungene Heimlichkeit, über die Man- 
telträger und Gebärdenſpäher im eigenen Volk. In dunk— 
ler Nacht führten die Züge die Verteidiger des Rechts 
und der Freiheit hinüber auf oberſchleſiſchen Boden. 
Aus deutſchem Land in deutſches Land. 

Hermann Volker war vorausgefahren. Beim Morgen: 
Trupp auf Trupp 


Und 
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nahm er in Empfang, lich bie Leute auf bem Sammel: 
platz abkochen, ordnete neue Trupps ein. Sein Jäger» 
auge ging leuchtend über die junge, todesmutige Schar. 

Straff ſoldatiſch grüßte er den Hauptmann Parten- 
ſtein, ſtraff ſoldatiſch den Feldarzt Volker und die fran. 
kenſchweſter Karla Volker, als ſie vorüberzogen. Nur 
einmal fniff er [darf die Augen ein. Den Mann 
kannte er doch, der da in Reih und Glied marſchiert kam? 
Das Geſicht des hageren Soldaten kannte er doch? 
Harras! Natürlich Harras. Ein Lächeln flog ihm vm 
den Mund. Recht ſo. Und weil es recht ſo iſt, ſei auch 
du gegrüßt, Kamerad. 

Am Nachmittag war ein Bataillon vollzählig. „An⸗ 
getreten!“ ging der Ruf durch die Reihen der Lagernden. 
Die Trupps ſchwenkten ein. Die Offiziere nahmen die 
Spitze. „Ganzes 

Bataillon — 
marſch!“ 

Und wieder war 
es Nacht, als ſie in 
die Kaſerne des 
nächſten Städtchens 
zogen. 

Auf der Pritſche 
lag die deutſche Ju⸗ 
gend und holte ſich 
aus der Nacht die 
Kraft für den 
Morgen. 


XI. 

Um die Oder 
ging der Kampf. 
Das wußte der 
letzte Mann in der 
Freiſchar. Über bie 
Oder wollten die 
polniſchen Banden, 
die ſich zu einem 
Heer ſammelten, 
um mit dem ent⸗ 
feſſelten Schrecken 
auch ben noch un. 
angetaſteten Teil 
Oberſchleſiens für 
Polen zu unter⸗ 
jochen. Und ihr 
Größenwahn blähte 
fid) und ſchwoll im- 
mer höher und 
zeigte ihnen in ih» 
ren ausſchweifen⸗ 
den Träumen die 
polniſchen Farben 
ſelbſt über Breslau. 

Um die Oder 
ging der Kampf. 
Bevor der Feind 
ſich zum Übergang 
über den Strom in 
Marſch ſetzte, muf- 
ten die deutſchen 
Freiheitskämpfer 
ihm zuvor ſein 
unb auf bem an- 
dern Ufer ſtehen. 


Woch e 


— M ÁÉ i €—— 


„Gräfin Yorck von Wartenburg", Wachsbüste von Fritz Röll. 
Großc Berliner Kunstausstellung 1922. 
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Drei Tage nur hatten die Führer zu vergeben, um 
durch Einübung und Belehrung ihre kleine Truppe 
ſchlagfertig zu machen. Was an Ausbildung fehlte, mußte 
die Begeiſterung erſetzen. Was an Ausrüſtung nicht zu 
beſchaffen war, mußte vom Feinde geholt werden. 

Ohne Kanonen, jeder nur eine Handvoll Patronen und 
die Verpflegung im Sack, rückte die Freiſchar, Belltlin- 
gende Vaterlandslieder auf den Lippen, aus dem Gtädt- 
chen aus. Zwei Marſchtage der Geübten und Ungeübten. 
Da war kein Unterſchied, denn der Wille wollte. An der 
Eiſenbahnſtrecke ſtanden fie und erwarteten die Nacht. — 
Meldungen waren eingetroffen. Der Pole berannte das 
Städtchen Gogolin, die deutſchen Einwohner beteten um 
ihre Erlöſung, der Gürtel der oberſchleſiſchen Selbſtſchutz⸗ 
truppen erwies ſich als zu dünn. 

Die Führer hiel⸗ 
ten kurz Rat. Klar 
und ſchnell fielen 
die Entſchlüſſe. Ein 
Eiſenbahnzug wur⸗ 
de zuſammenge⸗ 
ſtellt, leere Stein- 
wagen aneinander- 
gekoppelt. Der 
Mond leuchtete als 
Laterne. Kopf an 
Kopf ſtanden die 
jungen Männer 
auf den flachen 
Wagen, nichts als 
die flatternden Fah. 
nen zu Häupten, 
und die Wagenglit. 
ten in die Nacht. 

Der Morgen 
dämmerte. Die 
Augen wurden 
groß, die Stirnen 
röten ſich. Vor ih⸗ 
nen ſchimmert ein 
ſilbernes Band. 
Wie aus einem 
einzigen Atem 
heraus ein Wort: 
— die Oder! 

Eine Uferſtadt 
baut ſich auf. Das 
erſte Ziel iſt er⸗ 
reicht. Der Oder⸗ 
übergang Krappitz. 

Und wieder 
muß die ſchützende 
Nacht heran. Jeder 
Führer im Trupp, 
jeder Mann im 
Glied, jeder weiß 
ſeine Aufgabe. 

Kurz vor Mit⸗ 
ternacht war der 

Oberſtleutnant 
Volker über die 
Oderbrücke gegan⸗ 
gen. Aufklärer 
brachten Meldun⸗ 
gen. Der Anmarſch 
konnte beginnen. 


Aufnahme der „Woche“ 


Die 


Cie kamen. Kompanie für Kompanie mit ihren (yelb- 
zeichen. Ob Bauernſohn, ob Arbeiter, ob Student — 
ein Leib und ein Geiſt. Die deutſche Ehre kam über die 
Oderbrücke, Gepäck⸗ und Küchenwaagen rollten Hinter- 
drein. Neben den Wagen, die zur Aufnahme und Weg⸗ 
ſchaffung der Verwundeten dienen ſollten, ſchritten die 
Arzte, die Pfleger und Pflegerinnen. 

Volker gewahrte eine weiße, winkende Hand. Er er⸗ 
kannte Karla und rief ihr einen Gruß zu. Sie hatte den 
Wagenſitz verſchmäht und ſchritt in junger Kraft neben 
dem Bruder. | | 

Unaufhaltſam ging ber Marſch. Der Stab war vorn. 
Halt! 
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Vor ihnen, neben ihnen die erſten polniſchen Schanzen. 


Gewehrſchüſſe peitſchten drohend die Nacht. „Leute, es 
gilt! Leute, es gilt die Ehre!” Und Bataillon auf Ba⸗ 
taillon marſchierte in feine Gefechtsſtellung. 

Ein winziger roſa Schein zitterte am öſtlichen Himmel, 
lief der Sonne voran. 

Und in den erſten Frühſchein hinein ſchmetterten die 
Hörner zum Angriff, ſtürmten die Stoßtrupps vor, ſpar⸗ 
ten die Patronen, packten an mit Kolben und Geitenge- 
wehr. Die Zähne zuſammengebiſſen, die Augen funkelnd. 
Hinein in die Schanzen! Firlefanzen! Drauf auf das 
Raubgeſindel! Drauf auf die Mordbuben! Hei — tut's 
ſo gut wie ein Gummiknüppel? Krach — tut's ſo gut 
wie ein Stiefelabſatz? Jawoll, Panje! Oberländer, Ti- 
roler, Reichsdeutſche ſind das! Nix zu prügeln, nix zu 
ſchänden! Geht aus einer andern Tonart heut! Raus 
da! Raus da! 

Das erſte Dorf war genen Dem wütenden An⸗ 
ſturm folgte der zweite, dritte. Fühlung — Fühlung 
halten! Sie hielten ſie. Jedes Bataillon arbeitete für 
ſich, und doch ein jedes als Glied in der Kette. Zu Fe⸗ 
ſtungen ausgebaute⸗Kalköfen brachen zuſammen. Ein 
Stoßtrupp nahm die erſte beherrſchende Höhenſtellung. 

Polniſche Offiziere trieben die aufgefangenen Fliehen⸗ 
den zum Gegenangriff vor. Mit fuchtelndem Degen, mit 


ſchäumendem Munde. In einer rollenden Woge jtürmten 


fie an, die bayeriſchen Scharfſchützen, in Deckung regungs⸗ 
los wie auf dem Anſtand, nahmen Korn: und in hundert 
hüpfenden Wellen ſtob die Woge REESEN ſtob zu⸗ 
rück, riß zu Boden, was folgte. i 
Hinterdrein! Hinterdrein! Nicht zum Stehen kommen 
laſſen! Hetzjagd — horrido! 
zen! Wo ſind die Turner? Drin ſind die Turner! Und 
am anderen Ende ſchon wieder hinaus! Hinter den 
Flüchtenden drein! Dort ſetzt ſich eine Bande, macht 
kehrt, ſchießt wie wahnwitzig. Wollt ihr laufen, ihr Wei- 
berjäger?. Eine Katzbalgerei. Krachen von Schädeln, die 
gegen die Steine fliegen. Weiter! Weiter! Wieder ein 
Dorf. Ein Feuerſpeier jedes Haus. Freiwillige vor! 
Da ſtehen fie ſchon mit keuchendem Atem, jegen zum An- 
lauf an, überſpringen die Mauern, werfen ſich auf die 
Beſatzung, jagen die Letzten vor ſich her. Die Bataillone 
nach. Unermüdlich. Die Augen auf den Feind, das 
Ohr nach dem Führer. Das Ganze — halt! Da lag der 
Annaberg . l i | 
Die 9 ſammelten ſich. Sie ſtarrten auf den 
Berg, der ſich tauſend Fuß hoch reckte. Sie ſtarrten auf 
die Befeſtigungen, den Kern- und Angelpunkt der feind— 
lichen Stellungen. Ein Stöhnen ging durch die Reihen. 
„Worauf warten wir? Wir ſind im Schwung! O du 
Maulwurfshaufen, du verdammter.“ 
Auf freiem Felde beſprach der Stab die Gefechtslage. 
Er überblickte den vom Kloſter gekrönten Berg. Die 


Neue Dörfer, neue Schan⸗ 


Woche 
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feindlichen Batterien. Die Maſchinengewehrneſter. Und 
ſein Blick kehrte ſich zurück und haftete an der kampffie⸗ 
bernden Truppe. 

„Sehen Sie hin“, ſagte Volker. „Keine Spur von 
Ermattung. Mit der Truppe ſchlagen wir den Teufel 
aus der Hölle.“ 

Atemlos kam der Befehlsträger an. Der Jäger Niklas. 
Er meldete zwei aufgefundene Geſchütze, von den Polen 
im Stiche gelaſſen. „Unſere Jungens bringen ſie ſchon 
im Galopp, Herr Oberſtleutnant.“ 

Keuchend kamen die Mannſchaftsbeſpannungen an. 
Aber ein kreiſchendes Hurra zwangen ſie noch aus der 
Kehle. 

Der Niklas verzog das Maul. 
liches Helfersmenſch, das Pole.“ 

Der Stab hatte ſeinen Entſchluß gefaßt. Die Befehle 
flogen zu den Truppenkörpern. Umfaſſung der geſamten 
Bergſtellung. Atempauſe. Sturmangriff auf die Höhe. 

Auf einen Hügel hinauf preſchte der Stab. In die 
polniſchen Vorpoſten hinein. Die alten Haudegen ſchaff⸗ 
ten Luft. Wer konnte, wer wollte ſich heute ſchonen, 
da es ums Ganze ging! In ihrem Rücken zogen die feu- 
chenden Mannſchaftsbeſpannungen die Geſchütze hinauf, 
kletternd, kriechend, rutſchend, aber immer wieder vor⸗ 
wärts. Die Augen quollen ihnen aus den Höhlen, da 
ſie, angeſichts des Feindes, die Geſchütze in Stellung 
brachten. „Mit Granaten geladen — Feuer!“ Und 
wieder: „Feuer!“ „Feuer!“ 

Tote und Verwundete lagen im Knäuel. Was Leben 
hatte, lief um fein Leben. Die polniſchen Artilleriſten 
voran. Ihre Geſchütze blieben mit offenen Mäulern. 

Der Befehlsträger Niklas tat einen Freudenſatz. „So 
ein liebes — freundliches —“ Da haute ihm eine Kugel 


„So ein liebes, freund⸗ 


den Stahlhelm vom Kopf. Er bückte ſich ganz verdutzt. 


* 


den Stürmern. 


fing den »dahinkollernden auf und vergaß das Helfers: 
menſch! 

Wilde Hurras! Meldereiter zum Stab. Die Umfaſſung 
war geglückt. Dorf Oleſchka auf der Weſtſeite des Ber⸗ 
ges genommen. Auf die errechnete Minute Schlag auf 
Schlag erfolgt. | 

Von allen Seiten traten die Bataillone und Kompanien 
zum Hauptangriff an. Der Annaberg lag in greifbarer 
Nähe. „Greift ihn!“ 

Ein Wettſturm war's. Ein Rennen, Springen, Um⸗ 
ſichſchlagen. Noch immer zu langſam den ſchweißtriefen⸗ 
Geſchütze heran! Schießt Breſche, Brü⸗ 
der! Dort — dort ift bas Kloſter! Ein Hurra unſern 
braven Kanonieren! Jungens, nun kommen wieder wir! 
Los, und den Deibel beim Kanthaken! | 

Den lebten Atem aus ber Bruft für ben Gipfel, ber 
das Kloſter deckte. Geklettert, geſprungen, auf allen 
Vieren gekrochen. Nur hinauf, hinauf! Aufgeräumt den 
Wallfahrtsort! Wir wollen euch Wölfe wallfahren lehren! 
Oben — oben! Herrgott: oben! Er hat die Sohlen ver⸗ 
loren, der edle Pole .. 

Und plötzlich ſtanden ſie alle, den keuchenden Bruſtkorb 
zwiſchen den Fäuſten gepreßt, die Köpfe gereckt, die 
Augen wie trunken im erregten Geſicht. Seht, ſeht! 
Siehſt du es auch? Seht ihr es alle? 

liber ihnen, am Kirchturm des Kloſters, ſtieg eine 
Fahne hoch .. Die ſchwarzweißrote Fahne. 

Und ein Junger begann. Mit einer Stimme, in der 
Lachen und Weinen durcheinander quoll. Schon halfen 
die Nachbarn ein. Schon ſtieg es von tauſend Lippen, 
rauſchte es mit dem Fahnenrauſchen von Bergeshöh ins 
Land hinein: „Deutſchland, Deutſchland über alles — 
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über alles in ber Welt, wenn es ſtets zu Schutz unb 
Truke brüderlich zuſammenhält!“ | 

Die es fangen, hatten es wieder wahr gemacht. Hatten 
es wieder zu Ehren gebracht, das Lied vom brüderlichen 
Zuſammenhalt. Hatten es aus dem Schmutz gezogen, 
in den es hineingetreten worden war von Irrſinn, Eigen⸗ 
ſucht und Feigheit. Zum erſtenmal klang wieder rein 
ſein Ton. Zum erſtenmal ſang es wieder in Wahrheit 
ſich ſelbſt. Vom Annaberg ins oberſchleſiſche Land, ins 
Deutſche Reich, in die Welt hinein. — — 

Der Berg war geſäubert, war in feſter Hand — der 
geplante Oderübergang der Polen war vernichtet. 

In den befreiten Dörfern bezogen die Mannſchaften 
Ruheſtellung. Was heil davongekommen war, warf ſich 
ins Stroh. Die Verwundeten ſcharten ſich auf dem Ver⸗ 
bandplatz. Ä | 

Die Arzte ſchafften mit aufgekrempelten Armeln. 
Ihre Sonde tauchte ins junge Fleiſch, das Meſſer folgte 
in raſchem Schnitt, die blinkende Nadel zog die Fäden. 
Der Verband wurde angelegt, von hurtig zugreifenden 
Schweſternhänden fertiggewickelt. Ohne Pauſe. Einer 
hinter dem anderen her. Neben dem Feldarzt Fritz 
Volker arbeitete Schweſter Karla. Sie arbeitete dem 
Bruder in die Hände, auf einen Augenwink, auf ein 
Wort. Und während er den nächſten unterſuchte, vollen⸗ 
bete fie am letzten den Wickelverband am Arm oder Bein, 
an Kopf oder Bruſt. Keinen entließ ſie, ohne ihm mit 
leuchtendem Blick in das junge Geſicht geſehen, ohne ihm 
mit lachendem Dank die Hände gedrückt zu haben wie 
einem Sieger. 

„Guten Tag, Harras“, ſagte fi. „Was its?” . 

Der Angeredete reckte den Kopf nach ihr. Sie lächelte 
ihm zu, als hätten ſie noch geſtern abend eine Tanz⸗ 
feſtlichkeit miteinander beſucht. Der Mann aber tat, als 
kenne er ſie überhaupt nicht, kehrte ſich zu Fritz Volker, 
zog das Hemd von der Schulter. 

„Nichts von Bedeutung, Herr Doktor. Wollte nur um 
einen Verband gebeten haben.“ 

Die Kugel ſtak im Fleiſch und wurde entfernt. Der 
Feldarzt vollzog ſeine Hantierungen. 

„Wie heißen Sie?“ 

„Schütze Harras.“ 

„Schweſter, den Verband fertig machen. Der nächſte.“ 

Ohne mit einem Geſichtsmuskel zu zucken, trat der 
Schütze Harras vor die Krankenſchweſter. Als die war⸗ 
men Mädchenhände ſeine Haut berührten, wurde er blaß. 
Und wie jedem anderen ſah ſie ihm mit leuchtendem Blick 
ins Geſicht, drückte ſie ihm mit lachendem Dank die Hand 
wie einem Sieger. 

„Der nächſte.“ 

Der Jäger Niklas lag noch ein paar Stunden bei 
blutjungen Kameraden, die nicht ſchlafen konnten. Ihr 
Blut erzitterte noch unter den Erregungen des Tages. 
Sie hatten dem Tod in die fletſchenden Zähne geſehen 
und erkannten ihn jetzt erſt als den Tod, jetzt, da ſie ihm 
entronnen waren. | 

Ein Schauder lief ihnen über die finabenglieber . . . 

Der Niklas wußte Beſcheid. Die Erſcheinungen kannte 
er aus mehr als vierjährigem Feldzug. Und er kannte 
auch den Troſt. „Hört mal zu,“ ſagte er, „ihr müßt 
euch die Geſchichte beileibe nicht ſchlimmer vorſtellen. 
Todesfurcht — Unſinn. Wenn's drauf ankommt, wißt ihr 
niy mehr davon. Alſo ein Beiſpiel möchtet ihr. Schön. 
Das iſt genau, wie wenn ihr euch als Jungens balgt. 
Einer liegt auf euch. Meinetwegen. Hat die Hand an 
eurer Gurgel. Was denkt ihr in der Atemloſigkeit? Wie 
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krieg' ich den Kerl vom Leib, daran denkt ihr. An den 
Tod glaubt doch keiner. Und wenn man wirklich dran 
glauben muß — ſeht, dann iſt ſchon längſt Schluß.“ 

„Menſch,“ ſagte ein junger Student, „an dir iſt ein 
Philoſoph verlorengegangen.“ 

„Und dann gibt's noch ein Mittel“, fuhr der Niklas 
fort. „Zigarren rauchen. So man welche hat.“ 

Da lachten die Jungen über ihren Schauder weg, 
ſetzten ſich aufrecht und ſuchten in ihren Taſchen. Was 
ſie hervorholten, wurde geteilt. Und der Niklas qualmte 
gemächlich und kannte keine Todesfurcht. 

Zwei Tage brauchte der Pole, bis er neue Regimenter, 
Artillerie und Maſchinengeweghre herangezogen hatte. 
Der heilige Annaberg ſollte zurückerobert, die Freiſchar 
durch die Polenmaſſen erdrückt und erſtickt werden. Ge⸗ 
fangene, die aufgegriffen wurden, erzählten von franzö⸗ 
ſiſcher Führung. | 

„Nicht von Belang“, ſagten die Leute, aber ihr Blut 
kam zum Sieden. War das die Unparteilichkeit? Wo 
war das Recht? Bei den Räuberbanden? 

Der furchtbare Stoß traf von Süden in die Flanke. 
Die Leute duckten ſich und ließen ihn in die Luft gehen. 
Ein Wirrwarr entſtand unter den Angreifern. Und in 
den Wirrwarr brachen die Bayern ein, waren vorn, 
waren im Rücken, jagten die durcheinandergeratenen 
Verbände einander in die Arme, bis ſie ausbogen und 
einen neuen Gürtel dörflicher Befeſtigungen in den 
Händen der Sieger ließen. 

Aber ſchon ſetzte der zweite Stoß gegen eine ſchwächere 
Stellung ein. Georg Bartenſtein führte dort den Be⸗ 
fehl. Der Held von den Brettern war abgetan. Ab⸗ 
gelöſt war er worden vom Mann der Pflichterfüllung. 
Er kam dem Stoß zuvor. Er ſetzte ohne Beſinnen zum 
Angriff ein, ſtürmte mit der blanken Waffe ſeiner 
Truppe voran durch den Kugelregen, brach, von Kugeln 
durchſiebt, zuſammen, ließ ſich von zwei Leuten auf die 
Schultern heben, ſchrie: „Deutſchland! Vorwärts, Kame⸗ 
raden! Deutſchland!“ Und ein Blutſturz nahm ihm 
Wort und Leben. 

Nirgend Hilfe für die Tapferen. Das ganze Freikorps 
ſtand in kämpfender Abwehr. Hermann Volker wandte 
ſich um. „Niklas!“ 

„Herr Oberſtleutnant?“ 

„Was hinter der Stellung liegt, heran. Bäcker, Schrei. 
ber, Pferdehalter — was nur einen Arm am Leibe hat. 
Mit Handgranaten bewaffnen. Im Sturmſchritt hierher 
zu mir.“ . 

Weggeweht war ber Befehlsüberbringer. Eine Vier⸗ 
telſtunde der Qual. Endlich kam der Niklas wieder. Der 
Niklas mit einem zuſammengewürfelten Haufen. Volker 
raffte ihn zuſammen. Er warf ſich mit ihm in den 
Feind. Seine Leute ſprangen wie im Tanz. Der Niklas 
tanzte vor. Seine Handgranate riß eine Handvoll Polen 
in Fetzen. Krach auf Krach folgten die Handgranaten 
ſeiner Kameraden. Und wieder der Niklas. Und wieder 
die anderen. Sie ſchafften Luft und Sieg. 

Unter den Toten lagen auch die blutjungen Studenten, 
denen der Niklas in der Nacht nach der Erſtürmung des 
Annabergs die Todesfurcht ausgeredet hatte. Sie lagen 
auf dem Rücken, dicht nebeneinander hingemäht von 
einem polniſchen Maſchinengewehr, die gebrochenen 
Augen auf die Sonne gerichtet. Der Niklas half ihre 
Leichen bergen. Und er ließ ſich den Glauben nicht 
nehmen, daß der leis verzogene Mund der Toten nichts 
als ein erſtauntes Lächeln bedeute. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Haus 


Eine phantaſtiſche Sefhihte von Annie Harrar. 


3. Fortsetzung. 


Es waren alles in allem 107 000 Gulden! 

Er fühlte fid) faſt erſchöpft von ſoviel Glück. 

Nun galt es zu überlegen, wie man von hier fortkom⸗ 
men könnte. 

Er ſtützte den Kopf in die Hände und ſann. 

Die Stille um ihn wurde noch lautloſer. Der Pendel 
der altväteriſchen Uhr tickte mit einemmal ſchreck⸗ 
haft laut. 

Dann aber ſtand ein ſchwacher Lufthauch auf, unter 
dem bie Aolsharfe auf dem Giebel leiſe und ſehnſuchts. 
voll zu tönen begann. 

Er hatte ſie oft genug im ſpäten Sommerwind gehört, 
wenn er ganz ſtill unter dem Zwingerhaus auf der 
Lauer lag, ohne ſich weiter um ſie zu kümmern. 

Jetzt aber weckte ſie 
ein unbeſt immtes und 
unangenehmes Gefühl 
in ihm. Sie ſtörte 
ſeine ſichere Freude, 
er wußte nicht wo⸗ 
durch. 

Er ſetzte ſich noch 
feſter in dem Stuhl 
zurecht, er hielt ſich 
mit ſeinen beiden 
Fäuſten die Ohren zu, 
rechnete und über. 
legte. 
Aber durch das po⸗ 
chende Blut in ſeinen 
Schläfen vernahm er 
den dumpfen und 
ſchwermütigen Ge⸗ 
ſang, der in die 
ſchweigende, in Nebeln 
trauernde Nacht bin. 
auswehte — in die 
Nacht, die um den er, 
ſchlagenen Herrn £u. 
nieux wußte .. Wie Sotenflage . 


2. 


Mit weit ausholendem Pendel hämmerte die alt. 
väteriſche Uhr die fünfte Morgenſtunde. Raſſelnd 
ſchnurrte das Schlaggewicht herab. Dann war wieder 
die dumpfe Einſamkeit, die wie ein gläſerner Bann über 
der letzten Nacht gelegen hatte. 

Der Mörder des Herrn Lunieux ſtand von dem 
Schreibſtuhl auf, in ben er ſich nach langem und nup- 
loſem Umherwandern endlich niedergelaſſen hatte, und 
bettete das heiße und überwachte Geſicht an die kühlen 
Scheiben. 

Der Wallgraben lag ganz von Finſternis erfüllt. Er 
meinte den feuchten, nach Moderlaub und Moos rieden- 
den Dunſt, der jetzt im frühen Morgen von ihm auf⸗ 
quoll, durch die geſchloſſenen Scheiben zu ſpüren. 

Schon dieſe Vorſtellung erregte ihm Übelkeit und eine 
faſt krankhafte Furcht vor der naßkalten Nachtluft. 

Nein, er gewann es nicht über ſich, auf gut Glück an 
einem Seil oder an der langen Obſtleiter unter dem 


„Der reichsstädtische Notar war von seinem Stuhl aufgestanden und 
griff nach seinem Hut!“ 


Mit Illustrationen von Walter Wellenstein. 


Schuppendach aufs Geratewohl ba hinabzuſteigen und 
irgendwohin zu flüchten. 

Immer mußte er an die ſtreifenden Gendarmen denken, 
an die Feldhüter und Flurwächter. 

Schlimm genug, wenn ihn einer aufſpürte und feſt⸗ 
nahm in den fremden Kleidern, mit den Taſchen voll 
Geld und geſtohlenen Papieren. 

Beinahe noch hoffnungsloſer, wenn man die Verklei⸗ 
dung glaubte und den ſchon früher ein wenig fonder» 
baren Herrn Lunieug einem Chirurgus zur Heilung an- 
vertraute. 

Dazu kein Paß, keine Ausweispapiere, keine 3Bejtüti- 
gung des regierenden Bürgermeiſters und des hohen 
Senats, wer und was er ſeil 

Und ſelbſt wenn er 
ſeinen Nerven das 
tolle Vabanqueſpiel 
abgewann und auf 
das Rathaus ging, 
um für Herrn Luni- 
eut die nötigen Pa- 
piere ausſtellen zu 
laſſen — er konnte ja 
noch nicht einmal die⸗ 
ſen feinen, kleinen, in 
ein Netz von Schnör⸗ 
keln eingefangenen 
Namenszug richtig 
nachahmen, der dort 
von ihm gefordert 
wurde. 

Was tun? 

Wie hatte er nur 
an alle dieſe Schwie- 
rigkeiten nicht denken 
können? 

Oder hatte er an ſie 
gedacht und war er 
nur jetzt ſo müde und 
zerſchlagen von dem Fieber ſeiner Habgier, die nichts 
wagen und doch auch nichts zurücklaſſen wollte? Cr wußte 
es nicht! 

Ihm ſchien, als ob die Zeit, die mit dem TOT eder 
den Stein ſeiner Rechten endigte, unendlich, unmeßbar 
weit zurückläge. 

Als ob der, der mit der Liſt eines Wieſels und mit 
der Unbarmherzigkeit eines Wolfes dies alles überdacht 
und geplant und endlich ausgeführt hatte, gar nicht er 
ſelber, ſondern ein anderer, ein fremder, ein weit ent- 
rückter Menſch ſei. 

Er ſtrich mit der Hand ſchwerfällig über die feuchte 
und mit dumpfer Sorge gefüllte Stirn und wandte ſich 
ins Zimmer zurück. 

Dann zog er eine der faſt herabgebrannten und von 
gelbem Wachs überronnenen Kerzen näher heran und 
hob den kleinen Spiegel, den er in einer der Laden ge. 
funden hatte, bis in die Höhe ſeines Blickes. 

Das Geſicht darin war müde und ſchlaff, die Augen 
in trübe Gedankenloſigkeit verſunken, als hätten ſie 
ſchan wieder vergeſſen, weshalb ſie ihr eigenes Spiegel⸗ 
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bild betrachteten. Grau lidjteten fih die kurzen Locken, 
die ſich tief in die gefurchte Schläfe ſchoben. Falten 
lagen um den Mund und unter den Brauen, ein tiefer, 
wie mit einem Meißel eingegrabener Strich verband die 
Mundwinkel mit den ſeitlich geſchwungenen Flügeln 
der ſtarken und faſt geraden Naſe. Die einſt vollen 
Lippen waren wie verwelkt und kaum gerötet. Eine 
herbe und einſichtsloſe Bitterkeit tropfte gleichſam von 
ihnen nieder. 

And ſo ſehr das ganze Bild dem toten Herrn Lunieux 
glich, auf eine unbegreifliche Weiſe ſogar, der verſchla⸗ 
gene und unſtete Blick, der Überdruß des Mundes waren 
ihm fremd. 

Alſo eine dunkle Brille und ein Bart? 

Nein, kein Bart, das hätte zu ſehr an den Gtrolch von 
ehedem erinnert! Alſo lächeln, tun, als ob einem die 
Zufriedenheit bis zur Kehle Hinan ſäße — breit und 
behaglich. Für ein paar Tage reichte es wohll 

Und viel zu Hauſe bleiben, über Erkältung klagen — 
nur nicht zu arg, damit Dorette ihm nicht etwa den 
Stadtphyſikus auf den Hals hetzte. — Eſſen, trinken und 
die verfluchte Unterſchrift mit ihren hundert Schnörkeln 
einüben! 

Schließlich war es noch immer nicht das Schlimmſte, 
was ihm paſſieren konnte. 

Eine Art Fatalismus, der vielleicht nur die Folge 
davon war, daß er ſich gar ſo müde und übernächtig 
fühlte, ſtellte ſich allgemach bei ihm ein. 

Er hatte ſeit geſtern abend bis noch vor einer Stunde 
ſich mit ſo vielgeſtaltigen Geſpenſtern der Furcht herum⸗ 
geſchlagen, daß der Zynismus der Landſtraße langſam 
wieder von ihm Beſitz ergriff. 

Auf einmal rückten Dinge, deren er bisher gar nicht 
gedacht hatte, als wünſchenswert in den Vordergrund 
ſeines Empfindens. 

Er fieberte nicht mehr nach Geld, ſeit er es in er⸗ 
reichbarer Nähe wußte. Aber das breite, behagliche Bett 
unter dem amarantfarbenen Himmel, das da drüben 
mit aufgeſchlagener Decke und feinen, geſtickten Kiſſen 
wartete, das erſchien ihm jetzt über alle Maßen be⸗ 
gehrenswert. 

Und die freundliche Sorgfalt Dorettens, die achtungs⸗ 
volle und vornehme Ruhe des ganzen Hauſes, die Wohl⸗ 
habenheit ſeiner Einrichtung, das gute und reichliche 
Eſſen und die verſchwenderiſche Wärme — all das lockte 
auf einmal und wurde zu einem angenehmen Ziel. — 

Heute ſchon war er keiner mehr, der, faſt bewußtlos 
vor Gier, die aufgetragenen Speiſen hinunterſchlang. 
Heute wünſchte er ſchon Wohlgeſchmack und Würze. Mit 
einemmal erinnerte er ſich, wie wähleriſch er im Hauſe 
ſeines Vaters gegeſſen hatte, und mit dieſer Erinnerung 
erwachte in ihm eine dunkle Ahnung, als ob ſein Leben 
wieder da einſetzte, wo es ſein eigener, übergroßer Trieb 
aus der Bahn geworfen hatte. 

Er gähnte laut. 

Dann löſchte er die beiden Kerzen aus und ging in 
die anliegende Schlafſtube hinüber, die ihm wirklich und 
mit aller Überzeugung, deren fein Ich fähig war, ſchon 
ganz als bie feine erihien. — — — 

Er erwachte durch ein leiſes und beharrliches Klopfen. 

Verwirrt fuhr er in die Höhe, von einer atemloſen 
Angſt erfüllt, noch ehe die Erinnerung an das Geſchehene 
in ſeinem Hirn einſetzte. 

Zuchthaus! 


Die Polizei! Gendarmen! Der Galgen! 


Die zerfetzten Vorſtellungen ſchlugen ihm gleichſam mit 


Peitſchenhieben ins Geſicht. 
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Er wagte nicht zu antworten. 

Aber ein unwillkürliches Raſcheln feiner Bettdecke 
mußte denen, die Einlaß begehrten, ſein Wachſein doch 
verraten haben; denn Dorettens helle, ſanfte Stimme 
ſagte draußen ſchon etwas weniger zaghaft: „Herr Onkel! 
Der Scheifele iſt bal Er will den Herrn Onkel 
balbieren!“ 

Der Mörder ſank in ſeine Kiſſen zurück, zitternd und 
wie gelähmt. 

Er vermochte nicht zu ſprechen. 

Er fühlte, wie eiſige Schweißtropfen auf ſeiner Stirn 
ſtanden. 

Haſtig und ſtoßweiſe atmete er, wie einer, der erwürgt 
werden ſoll. 

Dorette klopfte von neuem: „Herr Onkel! Iſt dem Herrn 
Onkel vielleicht nicht wohl? Soll id) den Stadtphyſikus ..“ 

Er krampfte in erſtickter Wut die Finger zu Fäuſten. 


Er ſah ein, daß er jetzt antworten mußte, ſollte nicht 


noch Schlimmeres geſchehen. 

Er huſtete laut und heftig, um dann mit atemloſer 
Stimme zu ſagen: „Biſt du's, Dorette? Warum haſt du 
mich denn geweckt?“ 

Ein hörbares Aufſeufzen draußen. 

„Ach, Herr Onkel, der Scheifele hat's gerade heute ſo 
eilig! Und weil der Herr Onkel noch neulich geſagt hat, 
nach neun ſollte ich ihn aufwecken, weil er fonft mit fei- 
ner Arbeit nicht fertig würde . . . Ich hätt mich's allein 
ſicher nicht getraut!“ 

Ein halblauter Fluch von drinnen. 

„Was meint der Herr Onkel? Ich ſoll den Scheifele 
jetzt ſchicken!? Gleich, Herr Onkel! Ich will nur ſchnell 
das heiße Waſſer 

„Zum Teufel, nein! Sein Brüllen prallte förmlich 
gegen die Tür. 

Aber ſofort begriff er die Gefahr ſeines Benehmens. 

„Dorette!“ 

„Ja, Herr Onkel!“ Wie er es erwartet hatte — die 
Stimme war befremdet und verſchüchtert. Er hätte ſich 
züchtigen mögen wegen ſeiner Unvorſichtigkeit. 

Sie mußte gut gemacht werden — um jeden Preis gut 
gemacht werden. 

Wenn er ſchon hier im Hauſe das Mißtrauen gegen 
fih hatte 

„Liebe Dorette, höre einmal! Ich bin noch ſehr müde. 
Ich habe äußerſt ſchlecht geſchlafen. Der Scheifele ſoll 
mich heute nicht balbieren!“ 

„Soll er morgen kommen?“ | 

Er zog eine Grimaſſe, aber er behielt die geduldige 
„Nein, nicht morgen, mein Kind!“ 

„Dann alſo übermorgen, Herr Onkel!? Es iſt ja nur, 
weil er es doch wiſſen muß!“ 

Der in den Kiſſen dachte gepeinigt: Übermorgen? 
Was ſoll ich denn nur? — Ach, ich Narr! Übermorgen 
bin ich längſt fort. 

Und laut antwortete er: Sag's 
ihm!“ 

Er wartete, daß ſie fortgehen ſollte. 

Aber ſie begann von neuem: „Wann wünſcht der Herr 
Onkel das Frühſtück?“ 

„Nun, bringe es jetzt!“ 

„Jetzt? Aber dann wird ja alles kalt, bis der Herr 
Onkel kommt!“ 

Die überlegene Ruhe, die er ſich vorgenommen hatte 
und die ſo wichtig für ſeine aufgezwungene Rolle war, 
verließ ihn beinahe ſchon wieder. 

Dummes Ding mit ſeinen albernen Gegenreden. 


„Gut, übermorgen. 
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Sollte er nicht vielleicht doch aufſtehen? 

Aber im Arbeitzimmer mit feinen drei großen Gen. 
ſtern war es ſo hell. Jeder Inſtinkt ſagte ihm, daß er 
hier bleiben ſollte in der een der amarantenen 
Vorhänge. 

„Dorette!“ 

Er hörte ihre flinken Schritte auf peii Gang, hörte. 
tef fie den Barbier fortſchickte und gleich wieder zurüd- 
ief. 

„Hat der Herr Onkel gerufen?“ 

„Gewiß. Du ſollſt mir das Frühſtück ans Bett bringen. 
Ich möchte noch nicht aufſtehen, hörſt du?“ 

Er fühlte wie eine ganz ſchwache Welle ihr kurzes, er⸗ 
ſtauntes Zaudern. Dann ſagte ſie ergeben: „Gewiß, Herr 
Onkel. Ich bringe auch gleich die Pulver mit!“ 

Sie lief ſchon wieder zur Treppe. 

Er warf ſich wütend zurück in die Polſter. 

Er knirſchte mit den Zähnen. 

Der Jähzorn packte ihn. 

Ihm ſchien, als wolle man ihm das ſo mühſam Er⸗ 
kämpfte entreißen. Das, worauf er und nur er ein un⸗ 
verbrüchliches Recht hatte durch den Einſatz ſeiner Frei⸗ 
heit und ſeines Lebens. 

Vielleicht wollte ſie ihn vergiften, da ſie von einem 
Pulver ſprach. Er würde es nicht nehmen, gewiß nicht! 
Wer weiß, was Herr Lunieux für ein geheimes Leiden 
beſeſſen hatte, deren Gegenmittel ihn, den Geſunden, 
ſicher krank machen würden. 

Er beſaß einen abergläubiſchen Abſcheu vor allen Me⸗ 
dizinen und hielt ſie für Torheit und Schwindel. 

Aber eine Flaſche Wein wollte er haben oder noch 
lieber Likör, durchſichtiges Kirſchwaſſer, das kriſtallklar 
war und jenen brennend ſcharfen Duft hatte, den er ſo 
liebte. Ach, wie lange hatte er keinen Kirſch getrunken! 
Wie gut würde ihm das jetzt tun in dieſem Gefängnis 
der Wohlanſtändigkeit, in das er da wie zur Strafe gc: 
raten war! 

Wenn er nur ſchon fort wäre! 

Er hörte Dorette kommen und ſchob ſchnell ben Nacht⸗ 
riegel zurück. Dann legte er ſich im Bekt zurecht voll 
erheuchelter Müdigkeit und ſcheuchte die unzufriedenen 
Gedanken fort, als könnte das Mädchen ſie auf ſeiner 
Stirn entdecken. 

e " e 

„Nein, ich glaube auf bas beſtimmteſte, daß Ew. Hod» 
wohlgeboren dero Guthaben jetzt nicht jo ſchnell ein- 
ziehen ſollten. Das Verſilbern der Kaufbriefe trifft ge: 
rade jetzt einen überaus ungünftigen Zeitpunkt. Ew. 
Hochwohlgeboren aufzuwarten — aber ich würde devo— 
tiſſime abraten!“ 

Der reichsſtädtiſche Notar war von ſeinem Stuhl auf— 
geſtanden und griff nach dem Hut. 

Der Mörder ſah ihn mit kaum verhaltener Unzufrie— 
denheit an. Er muſterte den halboffenen pelzgefütterten 
Mantel aus ſchwalbenblauem Tuch, die weiße, wohlge— 
knüpfte Seidenhalsbinde, in der ein hellgelber Stein fun: 
telte, er muſterte den ſorgfältig beichnittenen Bart und 
das ganze, einen gewiſſen Luxus verratende Äußere, die 
ſteile Stirn, das rechtliche, nicht allzu kluge Geſicht — 
und er begriff, daß dieſer Mann für Beſtechung nicht 
arm genug, für alle nicht durchaus klaren Geſchäfte aber 
zu ſchwerfällig und zu rechtſchaffen ſei. 

Seufzend trommelte er mit den Fingern auf die glatte 
Tiſchplatte, die das düſtere Schneelicht des winterlichen 
Mittags ſpiegelte. Drüben vom Wallgang kamen ein 
paar Kinderrufe herüber. Dann war nur noch die war— 


tende Stille, in welcher der Notar an der Tür verharrte. 

„Herr Lunieug möge ſehr verzeihen!“ begann dieſer 
dann von neuem. „Er möge nicht glauben, daß mein 
Gutachten darum ein kontradiktatoriſches ift, weil id) bis: 
her nicht die Ehre hatte, Herrn Lunieux zu meinen 
Klienten zu zählen. Aber als ehrlicher Mann bin ich 
verpflichtet, die drohenden Verluſte in Erwägung zu 
ziehen!“ 

„Gewiß!“ unterbrach ihn ungeduldig der andere. ' 
„Wenn ich nicht dieſe bedeutenden Verluſte ſchon gehabt 
hätte... Aber fo... Man zwingt mich!“ 

„Niemand zwingt Ew. Hochwohlgeboren! Die Papiere 
ſind gut. Man darf ſie nicht ſo verſchleudern.“ Er trat 
nochmals zum Tiſch zurück und blätterte in den Kauf⸗ 
briefen und Anteilſcheinen, denſelben, die der Fremde 
an ſeinem erſten, verzweifelten Morgen im Geheimfach 
des Schreibtiſches gefunden hatte. 

„Man könnte vielleicht bie eine oder andere kleinere 
Summe erlangen, indem man etwas lombardiert. Dazu 
würde wohl eine Beſcheinigung Ihrerſeits genügen. Und 
da Ew. Hochwohlgeboren ſich nicht an die Bankhäuſer 
ſelbſt wenden wollen. 

„Dazu hab ich Gründe 

„Gewiß, gewiß! Man Arr Er nahm umftändlic) 
eine Priſe und klappte dann die Doſe aus Roſenholz be⸗ 
friedigt wieder zu. „Ich könnte etliche hundert Gulden 
Darlehen wohl vermitteln . . . wenn der Herr Lunieux 
meine beſcheidenen Dienſte anzunehmen belieben.“ 

Der Mörder fühlte ganz deutlich, wie der Notar ihn 
in dem Maß als 3Bittiteller behandelte, indem er Geld- 
geber wurde. Das war gefährlich, konnte vor allem noch 
gefährlich werden. Denn damit ſchuf er ſich einen dau⸗ 
ernden Spion. Er überlegte. 

Mit einigen hundert Gulden kam er nicht weit. Er 
mußte mehr, mußte alles haben, wenn wirklich ſein 
Alter geſichert ſein ſollte. 

Und außerdem ... die Schwatzhaftigkeit der kleinen 
Stadt. Er öffnete der Neugier, der Klatſcherei in dem 
Augenblick freiwillig alle Türen, in dem er doch am 
liebſten alles um ſich vermauert hätte. 

Er wollte doch auch das Haus und den Garten ver⸗ 
kaufen, wollte nichts zurücklaſſen von e erkämpften 
Beſitztum. 

In den letzten paar Tagen war er, der Aneipenbruber 
und Verſchwender, faſt geizig geworden. Mißtrauen 
ſpann ihn in ſeine Schattenſchleier ein. Er bereute, daß 
er den Notar überhaupt hatte rufen laſſen. 

Er fühlte fid) ſchon von ſpähenden Augen verfolgt, von 
neuigkeitsheiſchenden Vermutungen wie in einem Netz 
gefangen. Sein Inſtinkt entſchied ſchnell und gewaltſam. 

„Ich danke, Herr Notar.“ Er ſtand auf, und hoch⸗ 
mütige Gleichgültigkeit legte ſich wie eine Maske über 
ſein Geſicht. „Ich danke vielmals. So wichtig und eilig 
iſt es wohl doch nicht. Es iſt wohl beſſer, mich meiner 
Reſerven zu bedienen.“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich. Wie Ew. Hochwohlgeboren 
meinen.“ 

Der Notar knöpfte ſeinen Mantel zu. Er hielt ſchon 
ben Hut in der Hand. „Dann bitte ich um die Crlaub: 
nis, mich empfehlen zu dürfen. Meine Aufwartung, 
Herr Lunieug! Und ein andermal gern zu Dienſten.“ 

Das kalte Geſicht ihm gegenüber zeigte nur einen 
ſchwachen Schein von Höflichkeit. Der Ausdruck der 
Augen war nicht zu erkennen; denn vor ihnen dagen die 
dunklen Brillengläſer wie zwei ſchwarze Schilde. 

(Fortsetzung lolgt.) 
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Die edle Kunst der Selbstverteidigung: Lehmann lernt 
den Wert des Boxens kennen. 


bezahlt. Das fei fo üblich. Und dann legte er [os mit 
Ring und Punching-Ball, mit Haken und Schwinger und 
weiß der Teufel was. Ich fragte natürlich, wie weit er 
ſchon wäre. Oh, er würde ſchon in die Praxis eingeführt, 
und morgen wolle er mit ſeinem Lehrer einen Match 
ausfechten: zehn Runden, 6 Unzen-Handſchuhe. „Weißt 
du, ein blendender Kerl, abſolutes Schwergewicht, nicht? 
Engliſcher Stilbo er — wird eine Sache; komme hin.“ 
Ich verſprach es. 


Nees 


II. 

Alſo ich ging hin, und es war alles da, der viereckige 
Ring und die Handſchuhe und der Boxmeiſter. Ich bin 
ja Laie, aber, um offen zu ſein, Lehmann erſchien mir 
nicht ganz ebenbürtig, er machte ſo einen Eindruck wie 
ein ſchmächtiger Gymnaſiaſt, der zum erſten Mal an der 
Angel ſchwimmen ſoll. Ich baute aber auf ſein Können; 
er wäre in Form, ſagte er, aber viel Geld hätte ich nicht 
auf ihn geſetzt. Dann ging es los. 

Sie hatten mir alle gejagt, 6 Unzen-Handſchuhe ſeien 
leicht, aber ich kann beſchwören, jedes Ding, das Lehmanns 
Gegner damit austeilte, war ein Pfund ſchwer. Der 
Bethlehemitiſche Kindermord muß ein Picknick dagegen 
geweſen ſein. So alſo ſah die Einführung in die Praxis 
aus! Das heißt, die Theorie wurde nicht vergeſſen. Der 
Lehrer ſparte mit guten Lehren ebenſowenig wie mit noch 
beſſeren Hieben. „Nehmen Sie die Zunge zurück, ſonſt 
beißen Sie ſich ein Ende ab.“ „Menſchenslind, decken 
Sie jid, ſonſt kriegen Sie den Kinnhaken unpariert "rei. 


„Achtung, das ijt ein Magenſtoß, gefährlich, der lähmt AE a 
| „Verzeihung — kann man hier perfekter Boxer werden — Zu 


ben plexus solaris." 
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hatte er ſchon begonnen. Das Honorar pränumerando 
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Lehmann lernt boxen 
Mit Zeichnungen von Fritz Koch-Gotha. 


ch erzähle die Geſchichte fo, wie fie Lehmann paſſiert 

= ift und beinahe mit feinen eigenen Worten, Gie 

zerfällt in vier Kapitel und eine „Präambel“, oder, 

da ſie ein bißchen an Kino erinnert, in vier Akte und 
ein Vorſpiel. 

Alfo, ich treffe Lehmann in der Bioletta-Bar, wo er 
ziemlich verkatert hoďte und eine ſogenannte „Aufter“ 
ſchlürfte, ein in ſolchen Zuſtänden bekömmliches Getränk. 
Kaum ſah er mich, als er auf mich einzuſprechen begann: 
„Geſtern habe ich etwas Fabelhaftes erlebt, nicht? Ich 
biege in meine Straße ein, was ſoll ich dir ſagen. Da 
ſtürzen zwei Kerle, ſo die richtigen Brüder, auf einen 
Herrn los. Ich will im Trabe hin, da fliegt der eine 
von den Rowdies auf die Erde, der andere taumelt gegen 
einen Baum, beide ſchreien: „Hilfe, Schupo!“ Der Herr 
hebt ſeinen Spazierſtock von der Erde auf und zieht los. 
Ganz gemütlich und pfeift ſich was. Patenter Junge. Er hatte 
die Strolche niebergebort, aber verheerend, das kann man 
wohl ſagen. Nicht? Natürlich lerne ich auch boxen, ich habe 
mich ſchon angemeldet. Die Figur habe ich ja, paß mal 
Achtung, ich werde noch mal Leichtgewichtsmeiſter, nicht?“ 

Ich fand das ja auch ganz vernünftig, heute bei der 
Unſicherheit. Und dann hat er ja weiter nichts zu tun. Er 
bezahlte noch zwei Schnäpſe, und dann trennten wir uns. 


I. 
Acht Tage ſpäter ſah ich ihn beim Tauentzienbummel. 
Er hielt mich am Rockknopf feſt. Mit dem Unterricht 
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Die erste Lektion: „Immer Deckung nehmen, Herr Lehmann! So, das ist ein Kinnhaken —!“ 
: „Danke schön, Herr Boxmeister — die übrigen Stunden möcht ich lieber brieflich nehmen —" 


Es war wirklich lehrreich und 
unterhaltſam, aber wenn Leh- 
mann niederging, urteilten die 
umſtehenden Kenner: „Er iſt 
nicht hart genug!“ Ich verſtand 
das nicht, wie ſoll einer hart 
fein, wenn er windelweich ge- 
droſchen wird. 

Der Scherz währte vier Run- 
den, dann wurde Lehmann aus. 
gezählt. Ich war nach der zwei- 
ten gegangen, ich habe geringes 
Intereſſe an anatomiſchen Prä⸗ 
paraten. Von einem Bekannten 
hörte ich, daß der Chauffeur für 
das Auto nach Lehmanns Woh- 


nung 480 Mark und Erſatz für 


zwei blutbeflekte Kiſſen verlangte. 


III. 

Neulich beſuchte ich Lehmann. 
Die Schweſter kam mir mit be⸗ 
ruhigendem Lächeln entgegen. 
Er ſelber lag noch zu Bett, und 
ſein Kopf ſah wie eine überreife 
Tomate aus. Auch war nicht 
deutlich zu unterſcheiden, wo 
die Augen ſaßen. Aber er 
lächelte mir zu, wenigſtens ver⸗ 
mutete ich, daß er es tue, 
denn ſein Mund verzog ſich. 
Er gab nur die linke Hand, 
weil die rechte wegen des ge- 
brochenen Daumens bandagiert 
war. Seine Sprache war ein 
bißchen undeutlich, das lag wohl 
daran, daß ihm verſchiedene 
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Zähne fehlten. Sie lagen 
in einem Schächtelchen, 
das auf dem Nachttiſch 
ſtand — paſſive Tro⸗ 
phäen. Er war zweifels: 
ohne nicht mehr in, ſon⸗ 
dern außer Form. „Ber: 
heerend, nicht? ſagte er, 
Haber ich habe mich gut 
gehalten, nicht?“ Gern 
beſtätigte ich ihm das 
und fragte dann, ob und 
wann er den Unterricht 
fortſetzen wollte. Sein 
Lehrer hätte nach mei⸗ 
nem laienhaften Urteil 
eine vorzügliche Methode. 
Er nickte nur bejahend 
mit dem Kopfe, da ihm 
eben die Schweſter einen 
Umſchlag mit eſſigſaurer 
Tonerde auf das Geſicht 
gelegt hatte. Als ſie ihn 
wechſelte, gab er mir Ant- 
wort: „Blendend, und 
ſelbſtverſtändlich mache 
ich weiter, nicht? Ich 
will mir nur die Choſe 


etwas bequemer einrichten, ich werde mal mit ihm ſprechen, ob 
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eine Garnitur neuer gol- 
dener Zähne im Munde 
und konnte ohne weiteres 
als Sicherheit für deut⸗ 
ſche Schatzwechſel ver 
pfändet werden. Man 
ſprach natürlich vom 
Sport, und er führte das 
Wort. Wenn man ihn 
hörte, drückte fid) Breiten- 
ſträter davor, mit ihm 
zuſammenzutreffen. In 
einer kleinen Pauſe fragte 
ich ihn unter vier Augen, 
wie es mit dem Boxen 
bebe, „Mit bem brief: 
lichen Unterricht iſt es 
nichts geworden, erwi: 
derte er, „mein Lehrer 
ſcheint mit der Technik 
doch nicht ganz auf der 
Höhe zu fein. Nicht?“ 
Mein Geſicht muß wohl 
ein gewiſſes Staunen ver⸗ 
raten haben, denn er fuhr 
erklärend fort: „Ich be⸗ 
| ſchäftige mich jetzt mit der 
i Leichtathletik, damit id) bei 
einem Renkontre gewappnet bin, id) trainiere mich fürs Laufen.“ 


er mir nicht brieflich Unterricht erteilen kann?“ Zwar bin ich, Dann beſtellte er zwei Berri-Berri-flips und lud die ganze 
wie geſagt Laie, aber ich fand dieſe Aenderung praktiſch und Geſellſchaft für den Kampf zwiſchen Grimm und Hana ein. 
riet ihm dringend zu. Dort erklärte er uns, was beide verpatzten. Jawohl, er ver. 
; A > n | ftand etwas vom Boxen, gelernt iſt gelernt. 
Und wieder vier Wochen ſpäter trafen wir uns in der Dr. Max Pollaczek. 
Hippopotamus⸗Diele. Lehmann jab blühend aus. Er hatte (Schluß des redaktionellen Teils.) 
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Pasta Divina, weith 
zur Verschönerung un 
Frische und 


si 


fle Gibt 
: 


[ eint 


300, — 


f N 

i ge det laut. 
D ciche 
durchsichtigen 


Preis M. 50, —, 180,—, 


Ebee-Schälpaste, gegen alle Hautunreinhel- 
ten, Mitesser, großporige Haut, Röte, Sommer- 


selbst in veralteten Fällen! 
1m 


matten 
MONCH, 


usw.. 


Erneuert die Haut ohne endzündliche Reizung. 
Preis M. 190, — 


Flüssiger Puder „Welda” macht die Haut 


stellartig matt und verdeckt Hautunrein- 
eiten. Färbt nicht ab und haftet fest, ohne 


zu letten. Kell rosa, gelbrosa, gelb 
Preis M. 150,— 


Poppnaea-Creme macht die Haut matt und 
stinnp!, rollt sich wie Radiergummi ab, be- 
seitigt solort Hautglanz. e f reis M. i 


„Was jede Dame wissen muß.” 2% 
schläge über alle Fragen der Schónheitspfle 


Auskünfte, Prospekte und 


Jeder Brief — eine Anerkennung! 


Meran, den 


rh gebrauche nur Ihre Präparate! Es wird 
Sip daher interessieren, daß ich in der Schönh: its» 
Konkutrenz letztkin den ersten Preis erhalten habe! 


Fst. B 


D 


Ld 


Eu ise Ro 


-Charlottenburg 48 
JXantstra(3e 158 


kannte Hautnährereme 
4 n 
d 


Proben M. 6,— Porto. 


Zum Lale, Quis, 
da Inga hin haidd dl. Mehl Bi 
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Goldliesel entwickelt das Haar zu höchster 
Schönheit und erzeugt rötlich-goldigen Glanz. 
Verhindert Nachdunkein blonden Haares, hellt 
dunkles Haar aul. Preis M. 190, — 


Augen-Necessalire enthält unsere Original- 
Erzeugnisse zur Pflege nnd Verschónerung 
ler , Augenbrauensaít und 


Preis M. 220.— 


Nero, echte Färbung der Augenbrauen und 
Wimpern. Eine tärbung Wochen hindurch 
anhaltend, unbecinfluüt durch Waschungen. 


Farben: Blond, Braun, Schwarz M. 150.— 


Cedera-Pasie. Sicheres und zuverlässiges / 
Präparat gegen Korpulenz, sowie zur Er, 
langung einer schlanken, elastischen Figur, 


) N ^ g 1 rR 
Pre A3 M. A, 180.—, 230.—. 


Auflage, Rat- 
Preis M, 40, — 
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Verwandlungsaufgabe. 

Mit Hilfe von drei 
neuen Hauptwörtern ver— 
wandle man Tomate in 
Melone. Dabei muß jedes 
Wort aus dem vorher— 
gehenden durch Anderung 
von drei Buchſtaben ent— 
ſtehen, ohne daß die übri— 
gen Buchſtaben umgeſtellt 
werden. Die zu ändern— 
den Buchſtaben find durch ein Sternchen, die bleiben: 
den durch einen Punkt angedeutet. 


Silbenrätſel. 
a — ar — ba — ber — berg — cha — del — der 


— do — do — dy — e — e — elt — er — er — 


fran — gin — gor — gie — $re — hat — heim 
—1——4—1-— ka ka — ka — keit — le 
lé a le "Jet. = JE So lo .— lo — mann — jné 
— mund — na n8 — rne — net — ni — 
njas — ny — on — pen — ra — rach 
— rai — ri — sa — ser — ser — sig — ster — 
tel — ten — ti — tor — tri — trol — ul — ur 
— yi = yii vi e md -— werbs = 


win — zis Aus dieſen Silben find 26 Wörter 
zu bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben, letz— 
tere von unten nach oben geleſen, einen Ausſpruch 
Bismarcks ergeben. 1. Hebeapparat, 2. Wege: 
anlage, 3. Papſtname, 4. Fluß in Hinterindien, 
5. Wirtſchaftlicher Notſtand, 6. Stadt am Rhein, 
7. Bekannter Ort im Schwarzwald, 8. Zeitberech— 
nung, 9. Stadt am Rhein, 10. Antiſeptikum, 
11. Stadt am Genfer See, 12. Männername, 
13. Weinort am Rhein, 14. Heilkräftige Pflanze, 


15. See in Dft-Afrita, 16. Altes italieniſches 
Adelsgeſchlecht, 17. Deutſcher Maler der Gegen- 4 
wart, 18. Schloß in Lothringen, 19. Arbeits— 


allt rte, 


Unsere Toileiieseiien 


aus erstklassigem Rohmaterial 
hergestellt und mit erlesenen 
Gerüchen parfümiert 
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TRIER RTT TL DLL ES 


EH 


sind uncrreichí! 


Wir bringen die Seifen: 


Turf Teras / Bac / Lavendel 
Fougère Royale ^ Lilienmilch 


Ein Versuch - macht klug! 


Teras-Haus MAX SCHWARZLOSE 


GEGR. 1869 


gerät, 20. Strauchge— 
wächs, 21. Frauenname, 
22. Baum, 23. Charakter- 
eigenſchaft, 24. Sſterr. 
Bühnendichter, 25. Ita— 
lieniſcher Bildhauer des 
15. Zahrhdts., 26. Fluß 
in Schleſien. ch an drit— 
ter Stelle — 1 Buchſtabe. 


Zweiſilbige Charade. 

Um Hof und Garten uns 

zu ſchützen 

Vor jeder unbefugten 2, 

Dazu mag E Die erjte 
nüßen. 

Doch ſchleicht das Ganze 

ſich herbei, 

Verbot'ne Freuden zu 


genießen, 
Wird man's gewähren 
laſſen müſſen. 
Wien, e? Nätſel in 


Ju gg yu 
der ganzen Lebensgeſchichte 
eines Volkes iſt ſein heilig⸗ 
ſter Augenblick, wo es aus 
ſeiner Ohnmacht erwacht, aus 
dem Scheintode auflebt, fid 
ſeiner zum eriten Male jelbır | 
bewußt wird, an deine Dei- 
ligen Urrechte denkt und an 
die ewige Pflicht, ek zu 
behaupten; wo es endlich er⸗ 
kennt, daß es nur durch 
Selbſtmord ſeiner Volkstüm— 
lichkeit ſich unter anderen 
Völkern 


oc Qhi-Ses Dresden 


verlieren kann. 


r 


Friedrich Ludwig Jahn. Contessa-2tettel ds Stuttgart 
Verſchieberätſel: Mimosa Q-S Oresden 

Fromme Helene — Wilhelm 

Buſch. 
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Schon nach einmaligem Gebrauch von 


Chlorodonf 


verschwinden übler Mundgeruch u. mißfarbener Zahnbelag 


Laboratorium Leo 


Dresden 


Genligt das? 


Wieder vóllig unaufgefordert ging uns zu: 

Ich bestätige den Empfang Ihre s Wikc , der mich in Jeder 
Beziehung überrascht hat Zum ersten Male hält ein 
Gegenstand das, was die Reklame ën eer n hat. Jetzt, 
da ich ihn auspr biert habe, mc hte ich den „Wiko“ nicht 
mehr missen. Ist er doch für die, diesich keine der gr. kost 
spieligen Apparate ! leisten können, ein vollwertiger Ersatz 
lür die teure ele tries he Massage, ganz abgesehen davon, 
dab er vom medizin. St: — aus vollkommen einwand 

frei ist Fi ir die Bobesdiund dei Acne vulgaris ist er gerade 
zu ideal. Senden Sie mir bitte .. usw. Dr W. W., Freiburg." 

Dr. Hentschels Wine GK ge das bekannte kosmetische 
Grundmittel, rei * Alle Poren eh, Fund aus, verjüngt 
und strafit die Haut durch Volldur: hblutung. Auf dem 
l'ollettentische d. — Hau itpfleg ge, Hautver 

burger) Welt seit Jahr. T ngu g.Porenreinig., 

lest eingebürgert. Als d ed ung, Voll- 
sofort u. Jahrelang — $ ideal 
wirks. bekannt und klaren, laltenlosen 
für eine vernünftige Teint unentbehrlich 
Preis M. 220.—, elegant M. 325. —; Wikö»Doppelkraft 
M. 250.—, eleg. M. 350.— ; Wikö-Creme, bekannt wirks. 
Qualitátscreme, Creme von Weltruf. große Tube M. 70.—, 
Dose M. 125.— zuzgl. je M.4,— Porto, Nachn. M.3.— mehr. 

WwWIKO-WERKE 
Dr. Hentschel, E. 33, Dresden. 


Das wicb[ai msle di 


Fautpfl egemitteLL 


HUPF-SCHLUPF 


Gesetz. geschützt Nr. 281, 389 
verfertigt aus prima 
Gummistoffen 
Bezugsquellen durch 


LOEWENSTERN A LEFFMANN 


Korsettiabrik 
| Köln » Gegr. 1886 


(oz Prisimeniermofre 


| Ee Lig onse 


aller Art liefert in bewährter 
Güte direkt an Private die 
altbekannte Firma 
Carl Gottlob Schuster jun. 
Markneukirchen, $a. Nr. 387. 
Qegr. 1824. 
Verlang Sie kostenl. List. unt. 
Ang. d. gewünscht. Instsum. 8| ^ — ——— —— 


Ta pA 


w, F., 
tw 


E MOUSON 
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Bu cherfiaf el. 

Grıtınd Dopffel: 
Mrerkbunt 
(Der „Neuen ENT 8. Band. 


Verlag Dr F 
Seier), Freiſtng und München. — 


„Die Fiſcherkinder 
in“ Ein Märchen mit Bildern von Agnes S. KH 
. €. Daiterer & Cie 
er vorliegende Band 8 ſchlleßt fi 
er Sammlung „Neue Märchenbücher“ gut an. Gertrud Dopfſel bring 


Die Woche 


Nummer 40 


hier ein wunderbar tiefempfundenes Märchen vom Meere. Sie verſteht 


und die 


eg, den ſchlichten. zu Herzen ge 
jonen. einfachen Fiſchern, paßt, und vrmittelt zugleich in ungekünſtelter 
Sprache Gedanken, wie ſie beim Wa des großen und unermeßlich 
p ar Meeres empfunden werden. 
S. Schulz ſchuf dazu eindrucksvolle Bilder. 


nden Ton zu treffen, welcher zu den Pers 


ie Münchener Künſtlerin Agnes 


Heim Gebrowch- von K 
Creme Verden 


A 


Lippencreme Verden 
Creme Verden-Seife 
Brillantine 


wA Aug: 
AA 
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n 


wird hergestellt nach Angaben von Stabsarzt 
Dr. Schulze-Verden-Creme C. m. b. H. 


Überall erhältlich! — Fabrik Berlin-Steglitz 


Einheitliche Parfümierung u. Verwendung edelster 


Dlütenóle und HEREIN DEE Fette garantiert nur 
diese a Schutzmarke 
Fabrik LGS ZS Marko 


Beans e neto Seren 


JE 


— 


Sichert Euch Sachwerte! 


Erstklassige Kapitalanlagen in jeder Höhe, un- 
entgeltliche Prospekte und Beratung durch 


1% % 0 ,MOTMHI FINANZ A. vn 102. 


8826/27/28 ps 
Ueber 500 O00 im Gebrauch! 


Haarftárbekamm 


(gesetzlich geschützte Marke „Hoffera“) 
farbt graues oder rotes Haar echt blond, 
braun oder schwarz. Völlig unschädlich. 
Jahrelang brauchbar. Gegen Einsendung 
von 1 Dollar oder 5 Francs schweiz, oder 
3 Kronen nordl. od. 2 Gulden holländisch. 
in Noten franko Zusendung ohne Zollspesen. '4 


SSN 
S 


N 


N 
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Rud. Hofíers, Avotheker, Berlin-Harishorsi. 


Abstehende Ohren 
3 E —" S werden durch P SC, 
Egoton 
sofort anliegend 
gestaltet. (Ges. 
gesch.) — Erfolg 
garantiert, Pro- | 
spekt gratis und |% 
franko. Pr.M.150.- 
exkl. Nachnahme- 

Spesen. : 


J. Rager Beyer, Chemnitz in Sa. D 45. 


$chaumpon 


mit dem schwarzen Kopf 


DAS BESTE ZUR HAARPFLEGE 


Port mit dem 


Horksticf 


Beinverkürzung un- 
sichtbar, 
elastisch u. lei 
Jed. Ladenstiefel 
verwendb. Qrat.- 
Broschüre sendet Hxtension. 
Prankfurt a. M., Eschersheim 500 


Blasses Ausgehen 

u. Sommersprossen ver- 

deckt sofort das gesetzl. ffe 
sch. Irstl. anerkannte PE 


raunolin. %4 
Gibt sof, sonnenverbr. di 
Teint. Fl. 60.-, 


Lituanie 
E, Langermann Nacht. 


Inh. Fr. Hattenbauer 


Kondit. u. Baum- 
kuchen versand. 


Neuruppin i. Mark 
Baumkuchen, 
Baumkuchen- 

spitzen mit 

Schokolade, 

allerfeinstes 
Fabrikat. 


Ideale Formen : 


erhält jede Dame 
dauernd durch 
Anwend. meines : 


N 

Garantie-Miitels es 
Orig. Dose M 50.- 8 
Doppeldose 90 M. 
SE 

olg garan 
sonst Geld zurück 

Sanitätshaus W. Planer, 
Charlottenburg 4, Abteilg. B. 118. 


LOUIS KRAUSE 


Lolpzig-Gohils 20 
Spezlatfabrik modern. Selbstfahrer 


und Kranken- 
fahrstühle 


Mäßige Preise. — Jilustriertes 
Katalog gratis und franko. 


Bonftändig gebeilt 


be ich, obwohl Arzt. Hi 
Ee Se pd Sa 


Flechte 


bá. Neichels Flechtenbalsam- 
So Knaben viele! M. 40.— 
mit Puder M. 57.50, 
Otto Reichel, Berlin 76 
Eiſenbahnſtraße 4. 


n 


Imarken 


100 Kriegsm. 16 M. 
300 Kriegsm. 150 M. 
500 Kriegsm: 325 M. 

1000 Kriegsm. 1275 M. 
8 Zeitg.. Preisl. kostenl. 


b Briefmamen 


von Briefmarken - Sammlungen. 
Brieimarkenlausch 
mit Europa und Übersee. 
Anfragen bedingen Rückporto. 


Alberifriedemann,Leipzig,Floßgl.6118, 


mn 


Besuchszeit 4—7. Lütz. 8444. 
Anfragen nur gegen Rückporto. 


Wir retten Ihre Haare! 


Senden Sie sofort zur mikroskopischen Untersuchung unter fach- 
männischer Leitung Ihre ausgekämmten Haare. Darauf erhalter 
Sie von uns genaue Vorschriften für Ihre Haarpflege. 
Untersuchung und Vorschrift kostenlos. 
Kur- u. Heilanstalt Schloß Falkenberg 
Grünau (Mark) G. 59. 
Bedeutendstes Institut für Ha arwissenschalt 


a—-——— Gürtel dam 3.-, 6.- M. 
Watte, 100 M. Toilettenselten 7.- M. an. 


2 Sauger von 3.00 M. an. Gesichtsschwümme 4.., . 
s 8- bis 150.- M. Pieberthermometer, geprüfte - 
und 60.- M. Damenbinden. Dtz. 25.- und 40.- M, 
und höher. Verbasd- 


Klolettps 
Alle Artikel zur Hygiene, Toilette. Hausmittel sehr 
Illustrierte Offerte gratis und 
A, Maas & Co., Berlin 42, Markgrafenstr 


. 84. — Gegr. 180 


für werdende und ſtillende Mütter. 


Caufende und abertaufende dankbarfter Hnerhennungen. Profpek: 
ratis. Ausführliche Brofdbüre über Muttetſch, Rindespfl. etc. 5m 
ichllluſtriertes Buch in Aupfertiefdruk 10 M. Sufend. portofrei. 
Rad«Jo und Radjofan find in Apotbeken. 
Drogerien und Refotmgeſchaften erhältlich. 


Rad-Jo-Versand-Gesellschaft 


Hamburg m. b. H. Radjoposthof 


g Jschias, Nervenſchmerzen 
l E Togal ftillt die Schmerzen und 
ſcheidet die Harnſäure aus. In allen Apotheken erhält. 
lich. — In Oeſterreich: Dr. A. Schloſſerſche Apotheke, 
Wien IV. Best. 64,3 % Acid. acet. salic., 0406 % Chinin. 
12.0% Lithium, ad 100 Amylum. — Ausführliche Bcoidüce 
gratis und franko. abrit Dharmacia, Münden 


hervorragend bewährt bei: 


Gicht, Grippe, 
Rheuma, Hexenſchuß, 


Bevor Sie heiraten 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes- und Geschlechtsleben 
des Weibes in gesunden und kranken Tagen" von Dr. med. 
A. Kühner, Eisenach lesen. Aus diesem von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekann- 
ten Autors schópfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die 
für jeden Gebildeten von unschätzbarem Wert sind. Preis 
dieses zirka 200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen ver- 
sehenen Werkes Mark 40,—, mit zerlegbarem Modell des 
weiblichen Körpers Mark 10.— mehr. Nur zu beziehen von 
W. A. Schwarze's Verlag, Dresden N 6/70. 


! 


jl à 


ill UE 0 " HE m d d. 
N inder u.Erwadhfene. 
„N Tabteiten ı (Sputwormeaer) — —) 


m 
li 


Salbe (MadentAfrer Iwürmer) fe 
pm ALLEN APOIHERNEN, Ki 


j| 
D. Stadler & Kessier, Pforzheim 7. 
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Anatomisch richtig. 
ollendet in 
Schönheit und Form 
Verlangen Sie Dest, C 5n 
Berlin WB LeipzigerStr 19 
R.C.28, Königstr. 22 -2 
G.Engelh 


selt25 Jahren 
anerkannt beste | 


Haarfarbe 
| färbt echt «.natürlich blond. | 


braun, schwarz ere 


AE Schwarzlose Söhne 


Berlin. 
Markgrafen Str. 26. 
Überall etäittch, 


Sickönnenlachen 
9220 SS Ihre SE unb xir — 


Gre 


| Ceidende Srauen 


be erie cedri ur e d ein a 5 
wéi iM ei „ Vorbedingung zur 


»Aust riei ia“ 
Düffenbatter und Hüfiformer 


Vom Arzt als unerläßtie dien bei 
allen Aranfheilsfladien unb nvalede 


m. pes a^ it aber auch oe 
beale en amen 
flarfem Leib unb breiten Hüften be 


nützen „Auſtrieſla“, um ber Figur Form W 
und Stütze zu geben. 
Unbegrenzte VBewegunasfreiheit 
Nagenfreiheit 7 Cotibillt 


— 7 Pe 4 eh 


für jede Figur etwas Paffendes | 
verlangen Sie ausführfıdye SE 
BDioífdüre . .... preis M. 10 — . 
Schröder-Schenke, Berlin W14 
R Potsdamer Cirape 26b, vorn Il. Gtage. — Rein Eeden 
; eonberabieiiung f für Aörverfultur. 


WAARMER EE E LEE EE ECK E Ee reegt 


7 
t farna Gees v^ 50 Tauenhienstr. 18a 
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Seit 20 Jahren. 
HH Von vielen ärztlichen 
72225 Autoritäten em fohlen. 


berall zu ha 


ve? w. 35 Potsdamer Str 56 


(ff 
A 


iilii 


TW 
V 


ORIT 


der beste Schnfil 


Ueberall und einzig 
' A. 


beliebt 
——— 
für pr rec für K nder, 
für Wäsche und * 
Han darb cit 


bie den innigen Zuſammenhang zwiſchen 
Kleidung und Haar erkennen. Gepflegtes, 
reiches, geſundes Haar läßt die gewählte 
Kleidung des Herrn oder das koſtbare Gewand 
der Dame erſt richtig zur Geltung kommen. 
Die moderne Welt räumt deshalb dem guten 


Dr. Dralle's Birkenwaſſer 
den Ehrenplatz auf dem Waſchtiſch ein. 
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Brennäbor-Werke Brandenburg» 


Gründungsjahr 1871 


In Ausführung und 
Formenschönheit unerreicht! 
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Bad Sulzbrunn in Allgäu 


mit seinen berühmisa Jc ler mitten im en im Walde gelegen. gelegen. 


Wasserhellverfahwen, — Elektrotherapie, 
Jod-, Trink- Bade-, Mlich- le Molkekuren, 
SchönsterAufenthaltfür Erholungsbedürttige. 
Prospekte auf Verlangen von der Ba Direktion, 


im Gesicht 901 
radika If 
nur mein I 
Oft nach 
Deutsches Reichspateat Nr. 196 617. 
werpen, Von Aerzten, Dermatologen u. gerichtlich vereidigten 
Chemikern als gänzlich unschädlich u. sicher wirkend glänzend 
begutachtet. Preis Mk. 150.—. Alleiniger Fabrikant: 
Hermann Waoner, Köln 24, Blamenthaletr. 99. 


er rentie sofort 


45 — doch nie . 
Gold. Medaillen: Paris, Ant- 


Wollen Sie Ihre Hühneraugen, Ihre Hornhaut 
oder Ihre Schwielen wirklich schnell und sicher, óabel 
aber absolut schmerz- und gefahrlos beseitigen, dann 


kaufen Sie in der nächsten besseren Drogerie oder 
Apotheke das in vielen Millionen Fällen b Art - 
lich empfohlene Kukirol. Eine Schachtel kostet nur 
30 Papiermark. Lassen Sie sich aber nichts anderes 
als „auch sehr gut“ aufreden, denn es gibt nichts eben- 
80 Gutes oder Besseres. Bekommen Sie das millionen- 
fah bewährte Kukiro: in einem Geschäft nicht, dann 
gehen Sie in das nächste. 


Fußpflege, Fußpflege 


das ist, was heute jedem Menschen not tut. 
dauernde Stehen und Gehen nimmt die Füße der 
mit. Kaufen Sie sich deshalb noch heute in der näch, 
sten theke oder Drogerie ein Paket Kukirol- 
Fußbad für 30 Papiermark. Das Kukirol - Fußbad 
reinigt die Füße gut, macht die Haut weich und v 
schmeidig, beseitigt das lästige Brennen der F 
und verhütet Fußschweiß und Wundlaufen. Be- 
stellen Sie noch heute die äußerst wichtige und inte- 
ressante Broschüre „Die richtige Fußpflege“, s Zu- 
sendung erfolgt kostenlos und portofrei durd d 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze 
bei Magdeburg 4. 


424. M. Porto n Nachn. 
Bern - Topal 1. 
rietmarken 


Preisliste umsonst. 


Paul Siegert, r. 6-0. Hamburg W36 


Brieimarken, 


Illustr.Preislist. gratis. W. Franke, 
Berlin, Unter den Linden 17,18. 


Briefwsarken billige, Preislist. um- 
meum DU Briefmarken- 
haus Wilhelm Baumann, Berlin- 
Friedenau 2, Rembrandtstr. 3-4 Z 


Brieimarken us. 


An- und Verkauf, 
Paal Rohl ü. u. l. I. iin 35 U. 


3D Briefmarken! | 


debe SE 
größter Auswahl. — Preisliste 
kostenlos. Wilhelm Kittel, Not- 


geldhandlung Camburg a. e 


u. Sammlungen 
kaufen SS 25 bat, 
Berliner Briefmarken-Ze 
Philipp lend & Co, Berlin, — i. 


ih Magerkeit i 


Schöne volle Kör- 


perlormen durch 
unser „Hegro 
K 1 


uive 
in 6 bis 8 Wochen 
30 Pfund Zunahme, 
tiert unschäd- 
= ch. Arztlich emp- 
; Ger Stren Bac 
Viele Dankschreiben, — 
mit Gebrauchsanweisung 60 M. 
Porto extra, i 


Herm. Groesser & Co, 
Fabrik chemischer Prä 
Berlin W 30/18 


WS e Briefmarken! 


Preisliste kostenlos. 


Heinr. Plüiz., Hamburg 30 B. 
Kriegs- und Umsturz-Briefmarken. 


a 100 versch. 67.50M. | 250 versch. 480. "i ee a L. 
300 „ (7. 2108.- , 
„ 24/€.—,|40 „ 1050- „ DA. 
b &. Kal. 3—25 Pf. 30.— M, o are 
1 Bats di. Kol. xpl. 1500.— M. 1 Sats Allenstein I kpl. 120.- M. 
Briefmarkea-Sätze in großer Auswahl vorrätig, Preisliste frei. 


Oito Lübke, Bricftimarkenhans, Pürstenberg i. Natia. |. 


SCHNELLDIENST 
FÜR PASSAGIERE UNDERACHT 


HAMBURG 
CUBA-MEXICO 


HAVANA, VERA CRUZ, TAMPICQ; PUERTO 
MEXICO 


Vorzügl. Einricht. erster Klasse (Staatszimmer- 


(Uuchten, Mittel-Klasse und Zwischendeck. 


Nähere Auskunft über Fahrpreise und alle 
Einzelheiten erteilt 


HAMBURG-AMERIKALINIE 
HAMBURG und deren Geschäftsstellen in 


Berlin W 8: Unter den Linden 8 
und Potsdamer Platz 3 
Baden-Baden: LuisenstraDe 2 
Breslau: Schweidn. Stadtgraben 13 
Dresden: MoszynskystraDe 7 
Frankfurt a. M.: Kaiserstraße 14 
Köln ı Hohe Straße im Kaufhaus Tietz 
Leipzigı Augustusplatz 2. 
Magdeburg: Königstraße 32 
Mainz: Reiche Klarastr. 10 
München: ArcisstraDe 9 
Stuttgart: Schloßstraße 6 
Stettin: AugustastraDe 44 
Wiesbaden: Taunusstr. 11, 


Frachtauskünfte erteilt das 
Schiffsfrachtenkontor G. m. b. H., 
Berlin W 8, Unter den Linden 8. 


ui — — 
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Solvolifh 


Zahnsfeinlösende 


Zahn- Pasfa 


Ein kosibarer 
Fund 


ist für Sie ein zuverlässiger 
Taschen-Inhalierapparat bei 
rauher Witterung, verdorb, 
Luít, Staub, Nässe, Zugwind. 


Bei jeder Arbeit, in jedem 
Berufe unbehindert mit so- 
fortig. Wirkung anwendbare 
inhalatoren: 100 000fach be- 
währt, mehrjähr, Füllung 
a) „Cip“ messing vernickelt 
b) Neukonstruktion in 

Aluminium 
Unzerbrechlich! 1 jáhr. Gar. 
für Wirkung! Ouänz Aner- 
kennungsschreiben! Hoch- 
wichtige Gratisprospekte. 
Erhältlich in Apotheken. 
Drogerien etc, oder direkt 

beim Alleinfabrikanten: 


F. L Vogt, Vilsbiburg, Bayern. 


.U.X-Beine 


Verdeckungsapparata 
lief. billigst. Prosp. gr. 
GUSTAV HORN å CO. 
Magdeburg-B. 122. 


Nöntsch & Co. 
Drosden-Nisdersediitz 191. 


— 2 
— 
— € — HH 


Korpulenz 
Fettleibigkeit 
beseitigen schnellstens 

Grebe's Entfettungstabletten 

Vollkommen ` unschid!ich 

ohne Einhaltung einer Diät, 

kein Abführmittel. keine 

Schilddrüse, Erfoigr. Mitteil. 

100 Stck. Mk. 70.—, 300 Stck. 

Mk. 190.-, 600 Stck, Mk. 340,- 

Apotheker 


GrebeLaborat, 
Berlin 530 sw 61. 


| (?hokolade-€ikór 


eisetles 
La 


DER BEVORZUGTE LIKÖR DER DAME 


ndaueröMachell 


HEILBRONN 


und or 

Wienholts vom Berl, 
Poliseil-Präsidium. 

Tausende Wen Jenken, saii 1905. 


Inh. der Firma 
A. F. Schernikow Nachflg. 


Pillalen: 
— 


Baumkuchen. sé m^ y f} pr j "1 WW Bertin A Da 
Baumkuchenspitzen mit | — * Holbeinstr. 44. ^ Leipzig, 
Schokolade. Anerkannt C 6 Yorkstraße 28, 
ume Fabrikat. nmi Ich se fe für 2 CH rf e Man fordere 3 

bhienschrift: Baumkucen * ! Marke beim Einka 
— endend schonen Teint. 
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Unsdhöne Nasen, erworben durch 
Fall, Stob, Schlag, Kriegsverletzung 
oder auch angeboren, entstellen Jedes 
Gesicht. Unser 21. Modell des ortho- 
pödischen Nasenformers „Zello- 
Punkt“ mit 6 verstellbaren Pr&zisions- 
regulatoren und weldisten Leder- 
scd wammpolstern ist für Jede Nase 


„Die Frau“ 
das Buch von Frau A Hein, 
frühere Oberhebamme an der 
geburtshilflichen Klinik der 
Charite Berlin. Gegen Einsend. 
von 5.— M. Alle Bedarfsartikel 
für Frauen am besten und 
billigsten. — Katalog gratis 


Frau Anna Hein, Berlin 91, 


Potsdamer Straße 106a, 


(Staatsmedaille.) 


Pianos Flügel und 


i Harmoniums 
Erügelfabrik Roth & Junius 


agen L Westt. 


"-— u. formt die orthopädisch 
zweckmäßig beeinflußten Nasenknor- 

normal. (Knochenfehler nicht) 

om Hofrat Prof. Dr. med. von Eck 
u. a. glänzend begutachtet u. dauernd 
verordnet. Preis M.400. — ,mitweichsten 
PolsternM.600.- freibl.einschl. &rzti.An- 
pne Prospekt mit Hunderten vom 
Noter beglaub. Erfolgsberichten gratis. 


M. Baginski, Berlin W 125 Potsdamer Straße 32 


fi Berlin W9 
| e e V raeger List. 2/3 

: Krimin.-Beamt.a.D. Tel. Nollend. 2303 
Erstkl. reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Ausküníte. 


tatſächlich moglich b. wlſſenſchaftlich 
kosmetiſch⸗blologiſche Präparate. 
Wiederverjüngung des Äußeren. 
Höchſte Entwicklung koͤrperlicher 
Schonh. Verlang. Gle, Die Schoͤn⸗ 
ee — Tollettengehelmniſſe 
chöͤner Frauen, franko geg. M. 6.—. 
Otto Reichel, Bertin 76, Eisenbahnstr.. 


Kleler 


Knal)-Matrosen-Anzilóe 
und Mädchen-Kleider 


vorschriftsmäß 
echtem Marine-Molton für jedes 
Alter sowie | WI 


~o Marine-Molfonsu Tuche S 


o 
IRA MA empfiehit m 
„Rudolph Karstadt, Kiel N 


cx" Bitte verlangen Sie illustr. Preis- / 


AA, 0 
gearbeitet aus Au 


3 


| 
heilt 
auch bei älteren Personen 
e Ger 
JJ ³·Ü⅛Wwi1˙ͤ5ĩð)]ĩ• wmf . r̃ . er binnen 
Apparat i 
" Ar tuch im Gebrauch ` | 
Verlangen Sie gegen binsendungv L H 
: SB (Betrag wird bei Fe stelung d Apparals | 
Nerven- u. Gemütskranke, Neurastheniker, die an Schlaflosigkeit. 
Denkunfähigkeit, Zerstreutheit, Arbeits- u. LebensüberdruD, Angst- 
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